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Toiwoit  zum  XIT.  Jahrgang. 


über  der  Heraosgabe  des  XIV.  Bandes  dieses  Jahrbuchs  hat  ein 
TJoBtem  gewaltet.  Zwar  nahm  dieselbe  einen  erfrenlidhen  Anfang, 
nachdem  ee  gelungen  war,  eine  der  Hauptscbwierigkeiten  tn  besei« 
tigen,  welche  in  der  Gewinnung  sachkundiger  Berichterstatter  an 
Orten  mit  auareichenden  bibliographischen  Hilfsmittelu  besteht.  An 
Stelle  des  überbürdeten  Herrn  H.  Wiebmann  übernahm  bereitwilligst 
Herr  Prof.  F.  Hahn  in  Königsberg  die  Fortführung  des  Berichts 
über  die  geographisohe  Erforsohnng  Afrikas  und  ebenso  den  seit 
1885  verwaisten  Bericht  Uber  diejenige  Australiens  und  Polynesiens. 
BiepOnkUioh  emlaufenden  Berichte  der  Herren  Egli,  Gttnther, 
Boas,  Sievers,  Hahn  und  Hirschfeld  gelangten  daher  un- 
mittelbar zum  Druck,  als  eine  unliebsame  Unterbrechung  eintrat. 
Die  Redaktion  beeilte  sich  im  Sommer  1890,  nun  wenigstens  die 
fertigen  Abschnitte  in  die  Hände  der  Leser  zu  bringen,  in  der 
sichern  Hoffnung,  die  zweite  Hälfte  nadi  wenigen  Monaten  ausgeben 
zu  können;  sonst  würde  der  Bericht  über  die  Frojektionslehre  nicht 
mitten  geteilt  seb. 

Ijeider  amd  nun  seit  jener  Zeit  yolle  18  Monate  verstrichen! 

kann  die  Freunde  des  Jahrbuchs  nicht  interessieren,  zu  wissen, 
^  die  Schuld  an  der  leidigen  Verzögerung  trififi.  Der  Herausgeber 
ttt  das  Opfer  seines  Vertrauens  in  so  fest  und  wiederholt  gegebene 
Versprechen  geworden,  dafs  sie  ihn  verhinderten,  geeigneten  Ersatz 
für  die  ausgebliebenen  Berichte  zu  beschafPen. 

iJaroh  diese  Verhältnisse  haben  zu  meinem  lebhaften  Bedauern 
^le  Herren  Wolkenhauer  und  Major  Heinrich  leiden  müssen, 
die  ihre  eohon  1890  geschriebenen  Berichte  erst  jetzt  veröflFentiicht 
sowie  Tor  allem  Herr  Prof.  Günther,  dessen  Bericht  so 
^  «in  Tor«)  bleiben  mufste. 

Herr  Dr.  Wolkenhau  er  hat  die  verspätete  Ausgabe  dazu 
benutzt,  die  Nekrologie  des  Jahres  1890  derjenigen  der  beiden 
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Vorwort. 


Vorjahre  noch  hinzuzufügen,  und  Herr  Major  Heinrich  war  be- 
strebt, seine  Übersicht  über  die  Publikationen  der  offiziellen  Karte- 
grapbiei  welche  sich  dieeia«!  «ueh  Uber  die  aiiÜBerenropäischen  Erd- 
teile erstreckt,  nach  Ifögliohkeit  bis  auf  den  neaesten  Standpankt 
(Herbst  1891)  zu  ergänzen.  Die  Indexkärtclien  am  Schlüsse  des 
Bandes  deuten  die  Publikationen  bis  Bode  des  Jahres  1891  an. 

Infolge  eines  nochmaligen  ganz  unerwartet  eintretenden  Auf- 
schubs gelang  es  wenigstens ,  dem  «Jahrbuch  noch  einige  wichtige 
Ergänsangen  einzuverleiben,  nämlich  den  Bericht  über  die  Polar* 
forschungen  der  Jahre  1885 — 91,  den  Herr  H.  Wichmann  is 
Gotha  als  Fortsetzung  des  Berichts  im  Jahrb.  X,  1884/85,  lieferte, 
und  das  Terseichnis  der  Positionen  von  916  Sternwarten, 
welches  Herr  Akademiker  A.  Auwers  in  Berlin  wie  früher  zu 
ergänzen  und  zu  berichtigen  die  Güte  hatte. 

Der  Jahresbericht  des  Herausgebers  über  die  Bftethodik  und 
das  Studium  der  Erdkunde  erstreckt  sich  nunmehr  wie  der 
letzte  über  drei  Jahre,  nämlich  1889 — 91,  und  beechäftigt  sich 
Yomebmlioh  mit  dem  Verhältnis  der  Anthropogeographie  zur 
Gesamt-Brdkunde.  Die  wichtigste  Ergänzung  des  zweiten  Teils  ist 
ein  zusammenhängender  Bericht  über  die  Gründung,  den  heutigen 
Stand,  die  Einrichtung  der  geographischen  üniversitäts- 
Institute  an  20  Hochschulen  Mitteleuropas,  meist  auf  Original- 
mitteilungen  der  Vorstände  beruhend. 

Im  letzten  Abschnitt  hat  Herr  Wichmann  die  beute  erschei* 
nenden  geographischen  Zeitschriften  wieder  einmal  ttbersichtlioh 
zusammengestellt,  wHhrend  die  Berichte  über  die  geographischen 
Gesellschaften  und  Kongresse  im  alten  Rahmen  geblieben  sind. 

Göttingen,  30.  Januar  1892. 

Uemanu  Waguer. 
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Berichtigfungen. 

Zu  S.  135.  Nach  Mitteilung  von  Seiten  des  Herrn  Prof.  K.  v.  d.  Steinen 
scheint  der  Bericht  Uber  den  Verlauf  der  zweiten  Xingü - i^xp edition  auf 
8.  1S5  an  einigen  inrtHmliehen  Anlbaanngen  Yeranlaaaong  gegeben  an  haben. 
Deshalb  wird  derselbe,  wie  folgt,  ziehtiggeatellt,  wobei  anch  Teraehledeae  Draek- 
fehler  berichtigt  worden. 

Zeile  15  Ton  oben  ist  Juni  statt  Juli  zu  lesen. 

Zeile  17  Ton  oben  tat  S^a  Gatharina  statt  Rio  Grande  do  8nl  an  leaen. 

Von  Zeile  21  an  maXe  ea  dann  heifaen:  Zunächst  befand  sich  die  Expedition 
im  Gebiete  der  zahmen  Bakai'ri,  dann  zog  eie  in  das  Quellgebiet  des  Batory, 
des  westlichen,  1884  gefundenen  Quellarms  des  Xingü,  und  darauf  in  das  des 
EnliaSn,  eines  Östliehem  Qnellflusses,  der  in  den  Knlnene  (den  am  weitesten 
naeh  Osten  befindlichen  Quellilufs  des  Xingü)  fliefst.  Im  Ufergebiet  des  Kuliseu, 
welcher  von  der  Expedition  hinab  und  später  wieder  hinauf  befahren  wurde, 
trafen  sie  auf  der  Thalfahrt  die  wilden  Indianerstämme  der  Bakairi,  ^ahuqua, 
Aneto,  TanalapiM  nnd  Eamayuri,  Yanrä  und  Kustenaü  sowie  der  Tramai  an. 

Zeile  28.  Es  war  unmöglieh,  den  Knluene  (nieht  Kolisen)  in  seinem 
Oberlauf,  wo  sich  noch  eine  Reihe  von  Nahuquddörfern  befinden  soll,  zu  befahren, 
und  man  mufste  sich  auf  das  Stück  von  der  Einmündung  des  Kuliseu  bis  zur 
BOdnng  des  Hanptstroms  beschränken.  Auf  dem  EUokwege  wurde  die  Erforsehnng 
des  Qnellgebiets  des  Paranatinga,  eines  Qaellflnsses  des  Tapajos,  erginat. 

8.  380,  Zeile  8  von  unten  lies  fi.  Wejgand,  statt  P.  Weygand. 

m 
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tbei  die  fortscbritte  in  der  geogiaphisohen  üfamenkimde. 

Von  J.  J.  Egli  in  Zürich. 

Langwierige  Leiden  mehrfacher  Art  haben  dem  Berichterstatter 
diesmal  nicht  gestattet,  all'  die  ihm  zugänglichen  Zeitschriften,  die 
möglicherweise  topony mische  Arbeiten  enthalten,  durchzugehen.  Er 
mufäte  sich  im  wesentlichen  auf  diejenigen  Publikationen  beschrän- 
ken, die  ihm  persönlich  zugegangen  sind.  Dafür  ist  ihm  die  Freude 
geworden,  die  Ausfüllung  einer  vielbeklagten  Lücke  anzubahnen,  da 
Herr  Dr.  Legowski,  Oberlehrer  am  Gymnasium  in  Arnsberg, 
ndl  bereit  erklärt  hat,  über  Erscheinungen  der  slawischen,  vorzugs- 
weise polniBchen  Litteratur  zu  berichten.  Seine  Artikel  sind  je  mit 
(L.)  bezeiohoet 

I.  Xamenerklftraus* 

In  diesem  weiten  Rahmen  bewegen  sieh  zwei  verunglUolcte  Ar- 
beiten, die,  obschon  etwas  altern  Datama»  unserm  Bericht  nicht  yor- 
enthalten  werden  dürfen. 

1.  Die  Tendenz  von  F.  8.  F.  MoraTi^ansky  spricht  uch 
schon  im  Titel  seiner  Schrift  i),  bestimmter  im  Vorwort  dahin  ans, 
»»dafs  das  sog.  Deutschland  araprttnglich,  und  bis  zum  Ausgang  des 
ersten  christlichen  Jahrtausends,  durchweg  von  Wenden  bewohnt 
var"  und  demnach  „alle  Volks-,  Länder-,  Ortg-  und  Qeaohlechta*. 
namen  eich  als  slawisch  erweisen"  (8-  60). 

Dio.4/;;e7i  sind  räch  den  GrofsvKtern  benannt;  Donau,  entgegen  „dem  Kelti- 
5?JfflJ'^^*'  ^"'^'^'ier  Keltensprache  keine  Idee  hatte",  ist  slaw.  „Yaterflufs", 
«UiEW0  „die  grofsTOterliche",  licrlin  kelt.  varolln  =  Ansiedelung,  Hamhwrg 
ursprünglich  Ocliam-burik  n.  s.  t  Man  erfilhrt  bei  dieaen  alten  Formen  natttrlieh 
nie,  woher  sie  geholt  sind. 

2.  Prof.  N.  S  e  p  p  in  Mänchen  will  an  der  Hand  der  Bergnamen 
»,die  successiven  Bewohner  unsrer  Alpen"  ermitteln  2)  und  findet 
m  kühnem  Fluge  die  Spuren  der  B&ter,  Kelten,  Romanen,  Deut- 
schen und  Slawen  —  Spuren,  die  zum  Teil  bis  nach  Kleinasien 
reichen  und  umgekehrt  selbst  die  Phönizier  herbeiführen. 

Bsmifa!^      ^'»"^en  der  Alpen.    „Alles  Urweltlicho,  Üranfängliche  bezeichnet  der 
wie  wir  mit  ur  =  Stier.   Es  ist  das  Hiramelszeichen,  in  dem 

\  Das  slawische  Mt-Germanien.  185  SS.  S».  Brünn  1882.  —  «)  Der  Tonriet 
OVicn)  Tom  1.  Mai  1885,  Nr.  9. 

ÖM«r.  Jahjbnek  XIV.  1 
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2  J.  J.  £gli,  Ober  die  Fortschritte  in  der  geogr.  Ntmenkniide. 


die  Welt  geschalTou  galt,  der  Anfang  des  Alphabets,  und  eignete  sich  um  so  mehr 
Bur  Bezeichnung  eines  Hochgebirges,  als  die  Gipfel  sich  mit  Hörnern  verglei- 
chen** ...  —  Denselben  Gegenstand  behandelt  Theod.  Schmitt^  nflehtener 
nnd  nicht  ohne  Geschick,  aber  ebcnfiillB  mit  Einschlnfs  cfaier  Menge  blofser  An- 
nahmen und  VeriDutuDgen. 

3.  In  einer  fleiiaigen  Studie,  „Der  Name  des  Elbstronu"%  gibt 
der  Kantor  Karl  Richter  a)  die  19  verschiedenen  Formen  des 
Nameos,  b)  die  bis  jetzt  bekannten  Ableitungen,  o)  eine  Kritik 
dieser  Ableitungen. 

Dio  klare,  sauber  durchgeführte  Erörterung  wird  FSrstemanna  germanisdiSB 

Wortstarom  alf  =  Flufs  neue  Freunde  gewinnen. 

4.  11  ud.  Much  betrachtet  den  Namen  Sueben  als  Spottnamen,  Sicaebiz  = 
Schläfrige,  fast  wie  Gepiden  =  Gähnende,  Träge  ferner  saltus  H'trcamis^  für 
BShmcnrald^,  ttbereinstimmend  mit  GaSbinia,  tom  kelt.  gaber ^  Ist.  Atreu«,  capcr, 
also  „Bockwald'*  (vgL  Brandl),  nnd  JBereynia^  ar.  Berkünia,  gorm.  Fernaimf 

kelt  Erkunia''). 

5.  Über  eine  neue  Deutung  des  Namens  der  yl^manTj^n"  berichtet  II.  W  art- 
mann^).  Eine  Glosse  in  der  Kirchengeschichte  des  Oroäius,  Stiftsbibliothek 
8t. Gallen,  leitet  den  Namen  vom  Lemannischen  See  ab  und  steht  damit  nieht 
Toreinselt  (eboid.  1889,  840). 

6.  In  fleifsiger  Zusammenstellung  seigt  J.  K  a  rg ,  Rrgierungs-  und  Banrat  in 

Würzburg  dafs  in  den  verschiedeDstcn  Gegenden  Gruppen  von  Ortsnamen,  die 
brunn  und  born  enthalten,  mit  solchen  auf  slaw.  -tte  und  -winden  Tergeseli- 
Bchaftet  vorkommen. 


h)  Suddeutsehland  und  RheMmde. 

1.  Zwei  gefeierte  süddeutsche  Namenforscher,  M.  R.  Buck  und 
L.  Steub,  sind  im  selben  Jahre  1888  ^us  der  Reihe  der  Lebenden 
geschieden;  ihre  Werke  aber  folgen  ihnen  nach.  Auch  unser  Bericht 
hat  ihrer  noch  zu  gedenken,  an  getrenntem  Orte,  da  der  eine  mit 
Vorliebe  der  engem  Heimat,  der  andre  dem  geliebten  Tirol  zuge- 
wandt war.  II  Als  letzten  Qruls  von  dem  Verf.''  erhalte  ich  des  erstem 
„Gallische  Fluls-  und  Ortsnamen  in  Baden*', 

Der  bis  nim  Tode  Unermüdliche  behandelt  hier  nach  einer  Einleitung  Dono», 

Br'ff}  und  Dreg.  Eifa,  dann  den  Rhein  und  seine  Nebenflüsse  bis  zum 
endlich  die  Wohnortsnamen  Zarten,  Hreimr/i ,  Kork,  Lndnihurg ,  alles  kurz, 
inhaltsschwer,  den  gereiften  und  doch  immerfort  weiter  fragenden  und  weiter 
strebenden  Forscher  ▼erratend.  —  Es  sind  hier  nachzutragen:  Verdeutsche  Ruft- 
und  Ortsnamen  in  Schwaben  ^i),  etwa  50  sehwSbisehe  Ortsnamen,  die  der  Verf.  mit 
mehr  oder  weniger  Sicherheit  als  keltisch  betrachtet,  wie  das  bekannte  Kempten, 
und  namentlich  eine  ßeihe  von  Flüssen,  wie  AUmül,  Argeni  liier.  Lech,  Wer- 
ntiz,  Wertaeh.  i     *  » 

2.  Die  Ortsnamen  des  Ries  behandelt  der  Nördlinger  Rektor 
Chr.  M  ay  er  12)^  an  Forstemann  und  andre  gute  Vorbilder  gelehnt, 
m  flüssiger,  auch  einem  weitern  Leserkreis  zuganglicher  Darstel- 

^^  T^?*^^'  '"'ottristenzeitnng  vom  15.  Nov.  bis  lö.  Dez.  1887,  Nr.  22—24.  — 
S  i.u  /  ,^^^^'^88- V-  d.  slchs..b8hm.  Schireis  3,  47—57.  Dresden  1887.  - 
2  ^tschr.  f.  p.  Altert.  32,  407-10.  —  C)  Ebend.  410  flF.  —  7)  Ebend.  454-62.  - 
J  Anzeiger  f.  Schweiz.  Gesch.  (N.  F.)  18,  Nr.  .5,  S.  119,  1887.  —  9)  D.  Rund- 
ffw  1.  •  Statistik  10,  2ÖÖ       Wien  1888.  -  lO)  Ztschr.  t  Gesch.  des 

KlnhnrT7^:^L^'  331-844.  1888.  -  U)  ztschr.  d.  histor.  V.  Schwab«!«. 
Weuburg  7,  1^39.   Augsburg  1880.  —  M)  Geogr.  Jahrb.  12,  28. 
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iDDg^.  Die  einzelnen  Ortsnamen  werden  nach  den  Grundwörtern 
für  Wasser,  Wald,  Bodenform,  Pflanzen-  und  Tierwelt,  Ansiedlern  &c. 
aufgeführt  und,  oft  in  recht  annehmbarer  Weise,  besprochen.  Dem 
Verf.  sind  dieseNamen,  so  gut  wie  irgend  ein  andres, 
geschichtliche  Denkmäler,  und  er  findet,  „dafs  die  Orts- 
namen sogar  auf  die  Sinnesrichtung  der  alten  Bevölkerungen  manch- 
mal ein  überraschendes  Streiflicht  werfen". 

3.  Max  KnitU  Vortrag i^)  gibt  eine  rasche,  im  ganzen  annehmbire  Üb«r- 
liilit  niedcrbftyriseher  Ortanamen.  —  Wessinger  betrachtet  BorUmÜti^  und 
ein  paar  andre  oberbayrische  Ortsnamen,  die  8.  Bieiler^'^)  fttr  Toma&ieeh  la- 
gcaetieD,  als  deutsches  Sprachgut  ^'^). 

4.  Tn  einem  Beitrag  zur  Geschichte  der  Herrschaft  Barr  erklärt 

Barnim  Thomas^')    die   Ortsnamen  Barr^   Kirnech,  Rüteneich^ 

GcYimih)\  Goxweiler  &c.  auf  Grund  urkundlicher  Formen  und  unter 

Beizug  ähnhcher  Namen  aus  andern  Gegenden. 

Aach  er  gelangt  aa  der  Annabmei  daia  über  die  altern  alemanniachen  Nieder- 
tuimgendesfikab  aieh  eine  jünger»  SebMkt  £rinkiieher  Binwaadernng  gelegt  bebe. 

5.  0.  Scbmidts  Tortreffliehe  Schrift  ttber  Gatten-  nnd  HSneenutmen,  1871 

anonym  erschienen  18),  ist  in  neuer  Auflage  etwaa  erweitert l^),  ,,für  die  Stadt- 
geschichte Strafsburgs  wichtig,  aber  aueh  fOr  die  Knlturgeschiohte  des  Mittelalter! 

fiberhaupt  interessant", 

6.  Die  Ortsnamen  des  lothringischen  Kreises  Forbach,  und  zwar 
vorläufig  nur  die  Namen  der  Wohnorte,  hat  M.  Besler  bearbeitet 20) 
in  6  Abschnitten:  a)  Einleitung,  b)  Verdeutschung  verwelschter 
Ortsnamen,  c)  Ortsnamen  keltischen  Ursi)rung8,  d)  Entstehung  und 
Bildang  der  Ortsnamen,  e)  Erklärung  der  Ortsnamen,  f)  gesdiicht- 
Mer  RQckblick. 

Die  fleibige  Arbeit  ttUit  eieb  liberaU  auf  nrknndliche  Zengnitee,  folgt  m- 

meist  guten  Vorhildern  und  führt  häufig,  wenn  auch  nicht  immer,  auf  annehmbare 
Järgebnisse.  Die  Untorsuchung  hat  ergeben,  dafs  die  heutige  Bevölkerung  Deutsch- 
liOthrfaigeDB  oberfräokiach,  chattisch  ist,  eine  Üntermiachung  alemanniacher  Be- 
st'D  itcile  jedoch  nicht  Terkaant  werden  kann.  Wir  erfahren  mit  Vergnügen,  dafa 
der  Yerf  aoeh  die  ftbrigen  Ortonamen,  die  der  Pllliee,  TbUer,  Wilder  &e.  bear- 
beiten will. 

7.  Zwei  Aufsätze  über  Pfälzer  Ortsnamen,  von  ...Keiper^^)  und  J.  Schlofs- 
•tein»),  konnte  ich  nicht  erlangen. 

8.  tber  den  Namen  Lorelei  handelt  in  vortrefflicher  Weise 
Wilh.H  ertz'^-^)  iü  einem  Vortrage,  dem  eine  mehr  allgemeine 
YerbreituDg,  als  sie  akademische  PabUkationen  bieten »  sa  wiln- 
idien  wäre. 

Zunächst  bespricht  der  Verf.  die  Utterarhistorieche  Seite  eingehend  und  span- 
lMtt>  wie  mm  dat  Ton  einem  eo  bedeutenden  Fachmann  erwarten  darf,  dann  die 

u>      8ep.-Abdr.  IFrogr.  d.  K.  Realschule.  108  SS.  8«.  H8rdlingen  1887.  — 

;  IJie  Ortschaften  der  Froisinger  Umgegend  in  Etymologie  u.  Bedeutung.  36  SS. 
l«\V'"'^'  ^^'8^-  ^«^er.  Jahrb.  12,  28.)  —  ^5)  Geogr.  Jahrb.  12,  27.  — 

J  ^  Sammler,  belletriatiache  Beil.  zur  Augsb.  Abendztg.  v.  8.  Sept.  1888.  — 

)  Progr.  d.  Bealseh.  14  SS.  4«.  Barr  1887.  —  Egli,  Gesch.  geogr.  Kemen- 
jonde  223.  —  19)  Strafsburger  Gaaten-  nnd  Häusernamen  im  Mittelalter.  2.  neu 
Jwb.  Aufl.,  207  SS.  80.  Strafsburg  1888.  -  2»)  Jahresbericht  des  Progymn. 
r  1?;-**''  ^<>'^ach  1888.  —  2i)  Zur  deutsch-lothring.  u.  pfäla.  Ortsnamenknnde 
^  Pfala.  Meaeom  4).  —  22)  Bemerkungen  über  die  pfäla.  Ortsnamen  (eb.).  — 

J  Möneh.  Bitmuigabexiohte  philoB.-pbilolog.-hiet.  KL  ö.  Jnni  1886,  «17—251. 
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4  J.  J.  £gli|  Über  die  Fortschritte  in  der  geogr.  Ntmenkuade. 

Etymologie,  die  in  lei  das  am  Mittelrhein  muDilartlicho  Wort  für  Schiefer,  Schiefer- 
fels,  und  im  ersten  Teil  das  alte  deutsche  Wort  hlur,  lur,  eise  der  vielen  fie- 
seiclinimgen  elbisdier  Wesen,  findet.  Lorelei  wäre  demnaeh  der  berfihmte  Edio- 
fels,  in  dessen  hohlem  Innern  die  Zverge  mit  dem  Nibelungenhorte  bansen. 

9.  Den  ürsprang  der  Stadt  Güfsm  setzt  Hugo  Ritgen ^) 
zwieohen  1130  und  1150;  die  Stelle  der  ,,buro  ze  din  gieem** 
sucht  er  auf  der  Landzunge  zwischen  den  Flüssen  Lahn  und 
Wieseok. 

Kaum  ein  zweiter  Name  finde  sich,  wie  dann  an  einer  Auswahl  von  Bei- 
spielen  gezeigt  wird,  in  so  zahlreicheu  Varianten.  Nach  Weigand  ui  dSr  gieze 
=  i^'lufs,  FlUfschoD,  von  giozan  =■  gielsen. 


c)  Sachsen-Thür imjen. 

1.  Unter  den  altern  Deutungen  des  Ortsnamens  Dresden  dürfte 
keine  so  verbreitet  sein,  wie  die  von  einem  angeblich  piawischen 
Worte  trasi  =  Fähre.  Ich  habe  sie  1870  selbst  aufgenommen-^), 
und  noch  1876  galt  im  Verein  für  die  Geschichte  Dresdens  trasi 
für  ein  unzweifelhaft  altslawisches  Wort'-'^).  Wir  wissen  jetzt,  dafs 
diese  Annahme  ein  160  Jahre  alter  Irrtum  ist,  wohl  aulgekommen, 
wie  Aug.  Jentsch  meint,  zur  Polenzeit  durch  ümdeutung  des 
franz.  trajet. 

Der  des  Slawischen  kundige  Dresdener  Lehrer  bat,  unter  Berufung  auf  die 
Slavisten  Hornig,  Leskien  nnd  Miklosich,  Dresden  als  „Wasser-  oder  Seevsld** 

erklärt,  zuerst  in  Abweisung'  einer  Behauptung  Yietor  Jacobis*^,  seither  in  ein- 

Kehendercr  Entwickelnnj^ 28)  und  endlich,  nachdem  er  im  Sommer  18R8  extra  14 
Dörfer  mit  ähnlichem  Namen  besucht,  in  einem  Vortrag,  gehalten  ara  7.  Jan.  1889 
der  histor.  Abteilnng  des  Gebirgsveroins  für  die  sächsisch-böhmisclie  Schweiz 29). 

2.  „Die  Ortsnamen  des  Königreichs  Sachsen"  bebandelt  R.  Nee- 

don^O)  in  übersichtlicher  Darstellung  und  zwar,  um  gewissermafsen 

G.  Heys  Arbeiten 31)  zu  ergänzen,  mit  Hervorhebung  der  Jüngern 

KamenBchioht,  d.  i.  der  deutschen  Nomenklatur. 

Der  Aufsatz,  da  nnd  dort  leicht  lu  \  er  mutungen  oder  rasch  ia  Behauptungen, 
ist  ein  geschieht  angelegter,  lesbarw  Versuch,  ein  Bild  der  mannigfaltigen  Formen 
in  entrollen. 

3.  In  einer  fleifdgen  Monographie  des  Helmegaues  ^  kommen 
K.  Meyer  und  R.  Rackwitz  mehrfach  auf  Ortsnamen  su  spre- 
ohen,  heeonders  in  dem  Xhsohnitt  „Besiedelung  des  Gaues'*. 

Hier  werden  die  sämtlichen  Ortsnamen  nach  den  Endungen  -leften,  -stedt, 
'hamev,  -ungefi  See.  zusammenirestellt,  meist  alttirkundliche  Formen  mit  Angabe 
der  Jahrzahl.  Es  kommen  schon  in  der  frühesten  Zeit  verschiedene  Endungen 
vor,  so  dafs  ,,es  gewagt  sein  dfirfte,  ans  ihnen  einen  SchluTs  auf  das  Alter  des 
Ortes  zu  ziehen**;  dagegen  werden  die  Orte  gleioher  Namensendnng  anf  ihre 
Lage  geprüft. 


25N  V  ?•  ^^/^^''■«sboricht  dos  Oberhess.  V.  f.  Lokalgesch.  86  ff.   Giefsen  18ST.  — 

;  ^gli,  Nom  gcogr.  Lex.  157.  —  20)  sächs.  Schulztg.  v.  19.  Febr.  188S,  Nr.  8.  — 
^«•1  r^"""  '^Ä.^^'  —  ^"«d.  Anzeiger  vom  16.  Juni  1888,  Nr.  168, 
mn.  4.      -«)  Uber  Berg  und  Thal  12,  5  (v.  15.  Mai  1889).  —  30)  Wiss.  BeiL 

Nai;!r*9^o^*  ""T  November  1887.  —  »)  Egli,  Gesch.  geogr. 

I8T8,i2-83''*  ^^'^  "  ^ 
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I.  Namenerklärung.  Mittel»  und  Norddeatschland..  ^ 

4.  In  geradezu  eleganter  Weise,  wie  sie  sonst  nur  fransSsiaeben  Arbeiten 
eigen  ist,  leitet  0.  Hey»)  den  in  Deutschland  mehrfach  vorkomraenden  Orts- 
namen MehMeuer  von  apatlat.  nio/tWa,  alao  einer  wohl  Ton  MÖnehen  ao  ge- 
ninntea  Mttble,  ab. 

5,  Major...  V.  Schweder,  in  einem  Vortrage  über  moiningiscbe  Ortsnamen, 
hat  zuerst  die  treschicbtiiclieD  Wandlungen,  dann  die  Personennacaen  und  die  davon 
abgeleiteten  Ortsnamen  des  Qebieta  mit  Saehkenntnia  erRrtert»*);  dtgegm  konnte 
idk  O.F.HttlleTB  „Meininger  Ortanamen  auf  Münzen  und  Marken"35)  yom  Ver- 
kger  nicht  orlani^cn.  —  O.Böttner  srlireibt  über  die  thüringischen  Di n -^Stühle 36) 
und  erwartet  „ein  nicht  verletzendes  Urteil".  Er  hat  seinem  üegcnstand  viel 
Zeit  geopfert. 

dj  NarddmäfMmd, 

1.  Auf  DiederBächuBobem  und  frieBiBcbem  Sprachgebiete  iai  dies- 
mal nar  wenigeB  zu  yerzeichnen: 

a)  J.  tenDoornkaat  Koolman,  derYerfasaer  dea  grofsen  ostfriesiscben 
Idiotikons 37),  führt  etw.i  222  friesische  Ortsnamen  nach  Gauen  auf38), 
tebst  der  urkundlich  nachweisbaren  oder  vermutlich  ältesten  Form,  dar- 

'  unter  Jever ^  Norden,  Aurich,  Emden,  Leer,  Borkum,  Helgoland  &c. 

b)  H.  Garatens,  P,  HBft»)  nnd  ...Kinder  besprechen  eine  Reihe 
OrUnamen*0),  ^io  Detf,  Wiek,  Kid,  Lunden  (London),  Nord  und 
Ort,  Gaard,  Hamme,  nicht  ohne  brauchbare  Angaben,  namentlich  mit 
den  Zusätzen  Job.  Winklers*i).  Da  und  dort  hat  man  vor  kelto- 
manisoken  Anwandivngen  nnd  bleiben  Termntnngen  Vorsicht  nStig. 

e)  Th.  Lohmeyer  sucht ^)  den  Namen  der  westfälischen  Burg  und  Stadt 
AUena  a/Lenne  auf  einen  supponierten  Bacbnamen  AUena  aorückzu- 
führen,  der  ein  Grundwort  fdr  „Wasser,  Flufs"  sei. 

d)  In  dem  Namen  des  westfilliaeheii  Fiuasea  Werve,  nrknndlieh  Wffrwtf 
vermutet  G.A.B.  Schierenberg^,  der  Lohmeyers  „flinkem  Einsäe** 
sich  nicht  anzuschliefson  vermag,  einen  ,,Bach  der  Abwehr". 

e)  W.  Seelmann,  Die  Ortsnamenendung  -leben^)  (dem  nächsten  Referat 
Torbehalten). 

2.  Id  einem  wertvollen  Werke  hatte  W.  Ketrzynski*^)  auB 
der  ^topographischen  Nomenklatur  zu  erkennen  geglaubt ,  da(8  eine 
pobiBcbe  Kolonisation  in  Litauen  stattgefunden  habe.  Diese  Be- 
bauptung  wird  nun  von  Job.  Sembrsycki  eingehend ,  insbe- 
nndere  auch  an  der  Hand  der  Ortsnamen,  geprüft^  und  dabin 
widerlegt,  „dals  die  KoloniBation  des  preufsischen  Litauen  nnr 
dareb  Deutsche  nnd  Litauer  bewerkstelligt  worden  ist''. 

Dagegw  irird  die  Beweisführung,  welebe  fttr  die  Kolonisation  Hasurens,  von 
Masovien  aus,  gegeben  wurde,  als  unanfechtbar  anerkannt  nnd  bei  dieser  Gelegen- 
heit der  Name  Moiur  erklärt«), 

2t«cLr.  f.  d.  deutschen  Unterricht  3,  168,  Dresden  1889.  —  ^)  Über 
»lebe  Meiningische  Ortsnamen  der  ehemaligen  Grabfeldgaue,  welche  ans  dentaohen 
Personennamen  entstanden  aind.  26  SS.  80.  Hildbnrgb.  1887.  —  ^)  Schriften 
y.  Mein.  Gesch.  u.  Landesk.,  1.  Heft.  Meiningen  1887.  —  36)  Goth.  Tagebl.  v. 
|3.,  14.  u.  24.  Sept.  1887.  —  87)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  240  und  Geogr. 
Jahrb.  12,  34.  -  38)  Korr.-Bl.  Ver.  f.  niederd.  Sprachf.  13,  158—60  (1888).  — 
Egh,  Gesch.  geogr.  Namenk.  11«.  —  «)  ürdabmnn,  S  ff.,  1886  ff.  -  Geogr. 
Jahrb.  9,  393  f.;  10,  368;  12,  41,  sowie  Egli,  Geseh.  gensr.  Kamenk.  206,  259  f.  — 
*0  Korr.-Bl.  V.  f.  niederd.  Sprachf.  1887,  21—26.  -  ")  Ebcnd.  S.  26.  —  **)  Ebend. 
«»  7--«7.  Nord.  u.  Leipz.  1886.  —  *6)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  287.  297. 
Mltpreufs  Monat8achrift2ö,  839-61.  Königsberg  1888.  —  «)  Bbend. 
256-62.  itäniasbanr  iaR7 
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3.  G.  Hey  hat  alte  Lauenburger  Ortsnamen,  die  sprachlich  dem 
Polnischen  beizuordnen  sind,  44  aus  Appellativen,  76  aus  Personen- 
namen, möglichst  auf  Grund  urkundlicher  Zeugnisse  erklärt^). 

.  Batzeburg  z.  B.  durch  aslw.  Ratiborjü,  poln.  Hatibür-,  tschech.  Raiiborc  = 
Aneiodftliiiif  des  Batibor  oder  Bacibor,  sei  es  des  1042  f  Obotritenfürsten  oder 
eines  Sltem  NismensTetters. 

4.  Nach  demaelben  bewährten  Namenforscher  hat  K.  Knabe 
die  Namen  von  etwa  124  Dörfern  des  Amts  Torgau  kurz  erklärt  ^^}. 

Er  findet  nnr  38  dentsch,  die  Übrigen  slawisch,  diese  kauptsSehlich  in  dem 

fruchtbarem  Boden  der  Elbaue,  so  dafs  nnr  die  hShem  Lagen  für  die  deutsche 

AnsiedeluDg  vorb ehalten  blieben. 

5.  Die  Halloren y  noch  unlängst  in  die  toponymischen  Erörte- 
rungen einbezogene)^  haben  durch  A.  Kirch  hoff  eine  lebeofl- 
frische  Darstellung  gefunden in  der  Form  eines  Begleitworts  su 
einer  Reihe  Trachtenbilder. 

Auch  hier  versteht  der  Yerfaeser,  der  keltischen  Etymologie  des  Ortsnameas 

Halle  Freunde  zu  erwerben. 

6.  Angaben,  betreffend  das  Cistercienserkloster  Eldena,  Greifswald,  sind 
enthalten  in  Th.  Pyls  iwei  Ortsgesehiehten^). 

7.  HelOf  den  Nsmen  der  T^andinnge,  weleben  die  Kassuben  Ärf  nennen, 

leitet  J,  L.  Kozlowski^S)  vom  polnischen  Provinzialismus  /{«^»offnes,  den 
Winden  ausgesetztes  Feld,  nh,  also  verwandt  dem  plur.  Haie  =  Hochländer  in 
den  Karpaten.  Andre  dachten  an  skand.  hnel  =  Haken  oder  dän.  hole  = 
Schwans.  —  8.  Uatnsiak^)  behandelt  die  Urzeit  an  der  untom  Weichsel  und 
erklärt  dabei,  ab  weichend  von  den  bieherigen  Annahmen,  einige  alte  Volks-  nnd 
Ortsnamen.    (L.)  •  '  » 

8.  In  Schlesien  war  dem  Keltomanen  R.  v.  Keltach-Stein^ö)  ein 
Jünger  erwachsen.  Der  Rechtsanwalt  ...  Hasak  wollte  nachwciaenö«), 
dafs  die  meisten  Ortsnamen  der  Grafschaft  Glatz  keltischen  oder 
tschechischen  Ursprungs  seien  —  „nichts  als  Konjekturen  und  leere 
Phantastereien,  nach  meiner  Ansicht  völlig  wertlos".  Dagegen  findet 
...Kiemenz  bei  einer  Neubearbeitung ^  daft  unter  230  Orts- 
namen etwa  110  deutsch,  65—70  slawisch,  20  aus  slawischen  uod 
deutschen  Elementen  gemischt,  die  übrigen  dunkel  sind. 

Verf.  unterscheidet  auf  beiden  Sprachgebieten  die  Bildungen  aus  Tcrsniien- 
namen  und  die  Büdungen  ans  Appellativen;  er  diskutiert  sie  verständig  und  unter 
Beizug  der  urknndlichen  Formen. 

m  !  I^rrV^\  A'^a^nys  früher  erwähnter  Beitrag»)  erscheint  bereinigt  nad 
«rweiten^  )  aber  in  derselben  Haltung  und  Anordnung,  als  eine  willkomraene 
üoersicht ,  für  die  hauptsächlich  Grünhagens  Regcston ,  im  übrigen  Stenzeis, 
Jiarkgraft,  Nehnngs,  Weinholds  u.  a.  Arbeiten  benutzt  worden  sind. 

AUfh*^V'?"  ^'  2'  1-^«-  Mölln  1888.  —  «)  Pnblikatloneo  des 

na         51N  n-^""  ^"'^'^  '^^''ga'i  1887.  —      Qeogr.  Jahrb.  12, 

^  i;^®  Halloren  in  ihrer  alten  Tracht.    Halle  1888.  —  52)  Gesch.  des 

tasteretenserklocters  m^*—  «  "    •    -  ' 

walder  Kirchen, 

Warschau  1884.         ,  ^^^.^^  ^ 

GlatJ'  ^wISSL^tLr:  ''rvieneljahrsschrut  f.  (iesch.  u.  Heimatsk.  d.  UraT.co. 
echwirdt  i  rr**  ^Tr^^'  -  ''^  -^^^"d.  6,  207-21.  291-99.  Habel- 
ihrJpnL  l  ^^-.T  ^'^^^      W.  -  ")  Die  schles.  Ortsaamea  - 

^^^^B^^  "'^'^  Bedentnng,  a.  rermehrte  n.  Torbesserte  Aafl.,  146  SS.  8*». 
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Wir  beginnen  mit  dem  Lande  Tirol,  der  durch  den  f  Meister 
L.  Steub  toponymisch  geweihten  Eirde. 

1.  Seit  der  Schulrat  M.  A.  Becker  auf  slawische  Namenreste  im 
Alpenlacd  aufmerksam  machte^),  dann  H.  J.  Bidermann^^)  und 
J.  Chr.  Mitterrutzner solche  im  tirol.  Pasterthal  erwiesen,  hat 
dem  letztgenannten,  einem  nach  Osten  die  junge  Drau  b^leitenden 
und  DBob  Westen  zur  Eisack  geöffneten  Doppelthal  der  tirol.  Alpen, 
der  Tiroler  A.  ünterforcher  mit  Ausdauer  seine  Studien  zuge* 
wandt,  einmal  den  romanischen  Ortsnamen^,  dann  mehr  dem  Dia- 
lekt überhaupt M),  und  nun  liegen  zwei  neue  Beiträge  über  die 
elawischen  Ortsnamen  Yor,  beide  mit  urkundlichen  Zeugnissen,  kurz 
und  bündig,  durchans  zutrauenerweckend. 

Der  erste  derselben^)  handelt  stinachst  über  Ach-,  slaw.  Ach-,  Itz-  und  IQ' 
NarneD,  Iktonung  der  Lokalnaraen,  und  gibt  dann  in  alphabetischer  Folge  die 
Erklärung  von  etwa  170  Namen;  der  zweite^)  enthält  folgende  Abschnitte: 
a}iUiri8ch«  OrtsDanen,  b)  lolche  ans  Peraonennamen ,  c)  slawiseba  Personen* 
Damen,  d)  solche  aae  Ortmamen,  e)  alawiaehe  Namenreate  in  der  oat-pueterthali* 
■chen  Mundart. 

2.  Seine  „Untersuchungen  über  den  Ortsnamen  Igeh^\  die  ihü 
auf  lat.  monttcukit  geführt 6^)^  gab  Ludw.  v.  HohenbUhel  in  der 
Art  erweitert  heraus,  dafs  er  sich  zu  der  Etymologie  von  eeelma 
bekehrte G«).  Nun  bespricht  Chr.  Schneller  in  seiner  allzeit  fri- 
schen Weise  den  Gegenstand  ebenfalls  6^),  betrachtet  aber,  entgegen 
den  bisherigen  romanischen  Ableitungen ,  den  !Namen  als  deutscher 
Abkunft,  nach  einem  Personennamen  gebildet. 

AU  in  breitspurigem  Geplauder  V,  Hintner  das  tiroler  Namenelement  tsa 
vor  garaerliebem  Untergang  retten  zu  sollen  glaubte'^),  da  zeigte  sich,  dafs  der 
voreorglichc  Chr.  Schneller  ee,  gehSrig  aaestaffiert,  in  koatbarem  Sehrein 
langst  geborgen  hat^i).  —  Dazu  bietet  dieeer  nnennildliclie  Namenforaebar  nae 

eine  dntte  Gabe:  Imst  und  Umgebung 72). 

3.  Wie  sein  Landsmann  Steub,  so  hat  auch  A.  Wessinger 
dem  Nachbarlande  Tirol  sich  zugewandt:  ein  onomatoUigiaGher  Spa- 
ziergang im  Unter-Innthal  73). 

^^^^'^^^^^^  »  /?o«e7iÄciT?i ,  Pfunzen,  Biber, 

venmtein,  Kufuein,  Holl,  erklärt,  letzteres  zum  deutschen  Kammer,  Stadel, 
»alle  gestellt.  „Der  belehTende  und  eelbstSedige  Anfeats  aneht  aagtefeh  naeh- 
zuweisen,  dafs  die  ältesten  StraTaea  nnd  daher  wohl  auch  die  Römerstrafse  Wilten— 
5T^^J^o»cht  im  Thale,  sondern  auf  der  Höho  liefen,  und  dafa  die  noch  unbe- 
•»•«■ate  Zwiichenstation  Masciacam  Tielleicht  nach  Strafs  zu  Yerlegen  i8t"74). 

«jK  ''p)'»  ^««ch.  geogr.Naraenk.  122.  —  ci)  slawische  Blätter  1,  12  tf.  78  ff.  — 
Jahrh^io  —  ^)  Egli,  Gesch.  geogr.  Vamenk.  «47.  —  «)  Gaogr. 

L«5t  PD  ~~  Slawische  Namenreste  aus  dem  Osten  des  Pusterthalee. 
jjim.  UProgr,  1888.  —  66)  Zur  slaw.  Namenkunde  aus  Ost-Pusterthal.  Leitra. 
Tirü^'o^?-  "  ^8^»»  Gesch.  geogr.  Namenk.  248.  —  Beiträge  a.  Kunde 
n'  , '  ^  16«.  Innabmek  1886.  —  M)  Bote  für  Tirol  n.  Vorarlberg  1888, 
Kr  i.  '^2.  186.  -  70)  Ebend.  1889,  Nr.  12.  Uf.  -  Ebend. 

Iii         ^  ^  -^-5.  -       Ztaehr.  D.  n.  Öat.  Alp.-V.  1888, 

«— IM.  ~  74)  Jahresber.  germ.  Phü.  10,  6. 
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«f«;nt*r^''"f^l'*'^T."  Dirndln  des  Dtich- 

Bteingeb.rgs  früher  auf  der  Ramsauer  Seite  die  FmuterlspKz ,  nach  einer  jettt 
zemorteu  Jensterdffnung,  geheifHen  haben.    Das  Motiv  ist  recht  anschaulich^ 
Swbiuck^'  »Werden  und  Vergehen  yon  Bergnamea"  schreibt  Carl  Gsaller 

5.  Wie  P.Orsi"),  jgt  auch  Bart.  Malfatti  in  seinen  Studien 
der  tndentinischen  Heimat  zugethan  In  seiner  neuesten  Arbeit '9) 
erklärt  er  die  ca  70  Wohnortsnamen  der  Uerichtöbezirke  Civezzano, 
Pergme  und  Levico  nach  alpha})etischer  Folge. 

Durchaus  auf  urkundliche  Formen  gestützt,  unter  Heizui?  älterer  Erklärungen, 
imt  apracblieheT  Meisterschaft,  eingehend  und  einleuchtend.  "  Dem  Vokabular  geht 
fi^ln  '^^'r  .^'.n^nt'  J«"tschcn  Gemeinden  Toran,  die  in  dem  Gebiet  Ton  41000 
de^  Trentino  Wählen  ^^kniift,  d.  L  etwa  die  Hfilfte  aUer  Dentseh« 

6.  Gereizt  durch  Steuba  AngriffeöOj,  antwortet  Th.  v.  Grien- 
berge r,  just  in  dem  Augenbüoke,  wo  der  Tod  allen  Streit  gegen- 
standslos machen  will,  mit  einer  neuen  Studie,  die  etwa  30  aala- 

burgische  Ortsnamen  umfafstSi). 

— -.««ti.""^^^®*'^®"  Annahmen  seines  Gosrners  stellt  er  die  urkundlichen  Formen 
'?  allerdings  den  Eindruck,  als  habe  der  alte  Meister  den 

^^,^r?r  T  «whienen:  a)  Uahiicula  sakpuruc,  wo  recht 

hw/  f      «'^^^J;««  Glo"«  ^on  814  auf  civitaa  /wam^  zurückgeführt 
wird82),  b)  Untermbergs),  c)  Stauf et,^),  d)  Qai^berg^),  e)  die  Äeese«). 

7.  Den  früher  erwähnten  gründlichen  Arbeiten^)  des  Wiener 
(iermanisten  Kich.  Müller  sind  gefolgt: 

Tku^\.*^T  ^'"''^'^^'^^'^  zur  aitöstorreicbischon  Ortsnamenkunde "88);  a)  Zur  histo- 
^^rnJl^^'^t^^'^  '^''^  ^^iekrling  &c.,   c)  Laa,  Laab ,  Laach, 

SlktW^'  Abschnitte  (8.  1-80),  wie  sich  erwarten 

dfm^nt    «if  "r'r  f«««  Kaumg^),  ein  Tiel  umstrittenes  Namen- 

dJTvlrf  die  Flufsnamen"»).    Büt  dieser  letztern  Studie  wollte 

illlf^A  "7^?  ^"'^^^n  antiken  und  mittelalterlichen  Fluis- 

d^nww«  R  ,^«*t«hen  reiche,  keineswegs  um  schliefslich  alle  durch  die  Bank 
Ur«,mL?  '     7*°'  I*rüfung  die  Annahm,  fremde! 

eXdHÄkdt  ri»^^     «ewidmet  sind,  steht  die  Torliegende  wlhl  an  fa&battr 

^'J^u  ^'  ^^^"^^  Landesarchivar  von  Mähren,  ist  eine  längere^ 
WonecIlMch  geschriebene  Arbeit  „Böhmische  Ortsnamen"  erschienen^ 
a«  jjewtung  eines  namhaften  Linguisten,  der  zur  Namenerklärung 
aas  «neohiacbe,  Lateinische,  Keltische,  Altdeutache  und  Altslawische 

T.  l.'?  ?r  iTrrilJrij' *  IT  ^-^^^  ^  -  OstemTouristenztg. 

397.  W   36C  u    pir  P  -        »«ogr.  Jahrb.  12,  36.  -  78)  £bend.  9, 

Trid^ntiia  neb  t  ia'  tef  ?   ;  ^c'"'"^*         "       »««gio  di  topenomastica 

8^)  Steubianr.-  eL  UnteUif;/'  'i*  ^t^^'  Geogr.  Jahrb.  12,  36  f. - 

Namendeuters  Dr.  ^  SteuT  1^       f.o''*'.  '^^^  berühmten 

Mitten.  Ges.  Sahb.  Lande«k  27         ^ '  ft^*^'**"^  -      Sep.-Äbdr.  ans 

^)  Ebend  Nr  11         tex  i^v    .  ^  ^  Touristenztg.  1887,  Nr.  10.  - 

Jahrb  ?2  38   i  887.?^^^^^^^        13.  -  8«)  Ebend.  Nr.  16.  -  87)  Geogr. 
V.  f.  Landesk  v  njTJ!  "^"^  Ortsnamen  (Sep.-Abdr.  aus  d.  Blättern 

-chrift  Oabor.   42  8p!-q7-8^^  Brünn  issl'^'  "  ^"^^ 
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heranzieht  und  mehrfach  auf  Ergebnisse  gelangt,  die  von  den  bis- 
herigen Annahmen  abweichen. 

So  sei  .)Jorea  vom  slaw.  mor  =  Pest  benannt  worden  in  der  Zeit,  als  nach 
der  grolfltt  Pest  746  f.  viele  Slawen  im  Peloponne»  einwanderten ;  Ga^reta  komm» 
sieht,  wie  Grueber,  Müller  und  Schctnbera  \volUeii ,  vom  tschech.  jaror,  jahor 
=  AhorD,  sondern  vom  kelt.  gabr  =  Ziege,  Bock  (vgl.  Much  S.  2),  und  Brümi 
nicht  TOD  bnw  =  Furt,  sondern  vom  slaw.  brda  =  HUgol,  weil  die  KoDfluens 
Sebwanawa  und  Zwittawa  tob  vier  Hfigeln  umKeben  eei  (Jars). 

9.  Der  nordbohnisebe  Flnfs  Tser,  zum  Nets  der  Elbe  gebSng,  wurde  Gegen- 
stiad  einer  toponymischen  Erörterung.  Man  erkürte  den  Namen  gewöhnlich  aus 
thv,'.  jmro  =  Scfi,  .Sump{92);  ...Hüb!  er  gab  eine  Ableitung  nach  Obermüllers 
dentscb-keltischem  Wörterbuche^S)^  und  ein  sachkundiger  P.  (wohl  Ign.  Peters), 
nt«r  Hinveis  anf  die  riteelhaften  Namen  har  und  /«^re ,  bespricht  die  Anr 
siehten,  welche  bei  Förateroann,  Buck  und  Th.  Lohmeyer  über  diese  Namengruppe 
sich  finden.  Verf.  ist  geneigt,  für  den  nordbohmieehen  Fluis  an  dem  mit  Asche 
Bjnonjmen  Fischnamen  (^cr  festzulialten. 

10.  In  seinen  geologischen  Arbeiten  über  die  Inseln  des  Quarncro*^)  und  den 
Flaft  Anta^)  zählt  G.  Leonardelli  eine  Vielzahl  alter  Namenaformen  auf,  ohne 
jedoch  in  die  Deutnag  deradben  einzutreten.  —  Über  Orteoamea  der  Bukowina 
■dureibt  Aurel  Procopian-FroeopoTicTi'^. 

11.  Ein  TiDgariBcbes  Namenbuoh,  Tergeblich  schon  18B7  durch 
die  Akademie  der  Wissen  Schäften  angestrebt  und  seither  von  Alex. 
Resö-Bnael  zu  erstellen  versucht,  ist  nun  durch  Fr.  Pesty, 

den  ausgezeichneten  Gelehrten  und  Sekretär  der  ungarbchen  Aka- 
demie, begründet,  allein  durch  den  im  November  1889  erfolgten  Tod 
des  Verf.  schon  wieder  in  Gefahr,  Stückwerk  zu  bleiben.  Der 
erstere  liefs,  nachdem  er  den  von  uns  schon  erwähnten  Prolog  in 
•leutscher  Sprache  98)  vorausgesandt,  die  Buchstaben  A  und  B  seines 
Namenlexikons ^9^^  dje  ^^^^  vorliegen,  erscheinen.  Mit  viel 
reiühern  und  bereinigten  Mitteln  ist  nun ,  wie  unser  früherer  Be- 
richt noch  anlügen  konnte  ^^^j^  der  Berufenste  an  die  verwaiste 
Aufgabe  hinangetreten  lOi). 

Wie  sein  Vorgänger  handelt  das  Werk  jeden  Namen  einzeln,  in  lexikalischer 
^^Ige,  ab,  jedoch  lo,  dafs  der  erate  Band,  das  ganse  Alphabet  durchmessend,  ein 

relativ  Ganzes  bildet  und  die  übergangenen  Namen  in  spätere  Bände  verweist. 
Konnte  ja  der  betagte  VerF.  nicht  hoffen,  noch  wölbst  das  weitangelc;,'te  Werk 
Aubanen  tu  können.  So  soll  jeder  Band  selbständig  bestehen  und  dem  üesamt- 
werk  die  UdgUchkeit  einer  unbeeehrfinkten  Erg^hurang  und  Fortaetsung  offen  lassen. 
IJer  erste  Band  ist  von  den  dankbaren  Landsleuten  mit  Begeisterung  aufgenommen 
TiviL"^*^  er  Tcrdieat  diesen  Empfang  als  die  reife  Frucht  einea  hingebenden 


12.  Ifi  einem  unklaren  Artikel^oä)  hält  Fr.  Riedl,  indem  er  die  Annahme 
.     ^^'i^  abweist,  ßuda.  den  magyarischen  Namen  Ofens,  für  ein  «P- 

•Pranghch  slaw.  fwda  ^  Htttte,  OebSnde,  Ort. 

V  '^"»Iwft,  Österr.  NB.  94.  —  88)  Friedländer  Wochenbl.  v.  3.  Dez.  1887, 
alea  ***^  ^'  14.  Jan.  1888,  Nr.  1045.  —  ^)  Le  isole  Apsirtidi. 

8».  Roma  1885.  —  M)  L'Arsia.  47  SS.  8«.  Roma  1887.  —  »7)  Bol.  Soe. 
IT'  ^'  1^^'-   B««».  1887.  —  «8)  Fester  Lloyd  1859,  Nr.  215  ff.; 

Igl^'' IV^n^erändertem  Abdruck  separat  erschienen.  56  SS.  in  Kl.-öO.  Budap. 
9-'  QQ    «'  Naraenk.  126).  —  W)  Helynevek  magyaräzoja.  VlU  u. 

ul,  ^'  r-  ^U'^^P-  1861-62.  —  m  Qeogr.  Jahrb.  12,  39.  —  i^^)  Magyarorszag 
B^df *•  ay*lT«sseti  iSkintetbsii.  1.  Bd.,  XXXII  u.  448  SS.  S«. 
^"        —  ^  Österr.  Berne  1881,  193. 
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18.  E.  Sayon  legt  der  Pariser  Geogr.  Gesellsohsft  eine  philologische  Karte 

Ungarns  yor^^^),  welche  die  gcbräuchli(  listen  der  geographisehen  Ausdrücke,  nebst 
französischer  Übersetzung,  cuthiilt.  In  Übereinstimmung  mit  Picot  (s.  untec) 
glaubt  er,  man  sollte  für  jedes  Land  eine  solche  Karte,  als  treffliches  Eilfsmittel 
Är  Geschichte  und  Geographie,  besitzen. 

14.  Aus  Siebenbürgen   kenne  ich   nur  den  Titel  einer  Namen- 

Studie  von  0.  W  itts  t  ock  i^):  Sieben  bürgisch -sachaiche  Orts-  und 

Familiennamen  auf  -hausen. 

Seit  einigen  Jahren  wird  os  von  diesem  Lande  her,  das  einen  Tortrcfflichen 
Kamenforscher  und  gewils  noch  jüngere  Mitarheitor  aufsnweisen  hat,  (ttr  ndidk 
totenstill,  nnd  doeh  will  es  seheinen,  als  habe  eine  so  exponierte  dentiehe  Yolki* 

Insel  ein  au pen fälliges  Intf^resse  daran,  die  Verbindung  mit  einem  Zentralorgan, 
welches  ihrem  Spraehgut  die  vollste  Aufmerksamkeit  schenkt,  sorgfältig  zu  uuUt- 
halten. 

f)  SthumL 

1.  Von  dem  unermüdlichen  Forscher  J.  L.  Brandstetter^) 
emcbienen  „Neue  Beiträge  zur  schweizeriseben  OrUnameokunde", 
zunächst  mit  der  Tendenz,  dem  Dialekt  seine  Bedeutung  in  der 
Namenerklämng  zu  wahren  Wenn  ein  früherer  Versach  dieser 
Art  einseitig  das  Becht  der  alturkundlichen  -Form  milskennend, 
„der  Sprache  des  Volkes"  eine  ungebührliche  Vorherrschaft  ein- 
räumen wollte,  so  wird  hier  lediglich  erwiesen,  dals  zum  Verständnis 
der  alten  Namensformen  die  dialektische  Aussprache  unentbehrlich 
sei  und  diese  somit  ein  Tiel  gröfseree  Gewicht  als  bisher  zu  be* 
ansprachen  habe. 

Man  wird  den  geschieh t8-  und  sprachkundigen  Erörterungen  bald  Yertrtaii 
abgewinnen.  Ein  spezieller  Teil  behandelt  die  Namen  von  Signalpunkten:  Lueg, 
^^pA  ^^  art,  <b'c/<ou,  iSpeckj  Kral,  Gugg,  Ilürn,  IJoupeii,  Hoc/machfj  und  »eigt 
ebenfalls,  wie  ohne  die  Kenntnis  der  Mundart  der  Naraonforscher  oft  entwedw 
ratlos  dasteht  oder  anf  Irrwege  gerät. 

d.  Im  Anschlüsse  an  S.  Riezlers  Untersuchungen  ^)  will  der  anoh 
auf  unserm  Felde  beimische  Historiker  G.  Meyer  7.  Knonau^ 
die  Verhältnisse  der  Züricher  Ortsnamen  prüfen  in  „  Eulturge- 
sehichtlicbe  Schlußfolgerungen  aus  patronymiechen  Ortsbezeicb- 
nungen^iio^. 

Eine  genaue  Durchsicht  der  Karte  seigt  ihm,  dafs  neben  den  patronyroischea 

-ivgen,  ca  30  an  Zahl  und  meist  grofsere  Dörfer,  120  -ikon,  aus  -ivghofen  her- 
vorgegangen, überwiegend  kleinere  Orte,  die  oft  kaum  über  den  Rang  eines  Hofes 
hinausgewachsen  sind,  vorkommen.  Die  geographische  Verteilung  dieser  Vorkomm- 
nisse wird  klar  dargelegt  und  mehrfaeh  eine  Übereinstimmvog  mit  den  bayriech» 
Verhältnissen  gefunden.  Verf.  vermutet,  es  möchten  zuerst  die  grofsern  Sippen- 
ansiedelungen und  erst  in  der  folge  die  benachbarten  kleinern  Kolonien  angelegt 
worden  sein. 

3.  Ein  Vortrag,  den  J.  J.  Bäbler  im  schweizerischen  Gym- 
nasiallehrer-Verein am  7.  Oktober  1888  hielt  über  eine  Gruppe 

ioo.™ol^-f ^-  '^P"^  1873.  —  104)  Korr.-ßl.  V.  siebenbürg.  Landesk. 
iiS?p  "Off-J  1888,  15f.  41  flf.- 105)  Geogr.  Jahrb.  12, 40.- 

;  b  schichtsfreund  44,  217—256.  Einsicdeln  18S0.  —  W)  Egli,  Gesch.  geogr. 
«iV    •  not"  cT       ^'"t'^-  27.  -  109)  Bgli,  Gesch.  geogr.  Kiiawik. 

losr.  —  HO)  Sep.-Ab2.  aus  dem  Ans.  f.  schweia.  Geseh.  6  SS.  S». 
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aargauischer  Flurnamen,  sprachlich,  örtlich  und  kulturgeechichtUch 
behandelt,  ist  seither  im  Druck  erschienen  l^l). 

Eine  lieifsige  und  reichhaltige  Arbeit,  die  nicht  selten  auch  die  geographiaAeB 
Kaaen,  sogar  aMländische,  Tergleicheod  beiileht,  in  d«r  Dwtiing  dunkler  Ela- 
wato  «anahe  neue  Gesichtspunkte  eraffoet  and  in  den  „Schlufssätzen"  den  Gang 
der  Besiedelnng  dor  Gebiete  -ni  zeichnen  versucht.  Die  Studie  ist  als  Vorläufer 
äaes  weit  aussehenden  Unternehmens  zu  bcf^rürscn. 

4.  Noch  in  hohem  Alter  immer  thätig,  bietet  der  Germanist 

E.  L.  Roch  holz  112)  „die  urkundlichen  Namen  Frickthal'',  Dorf 

Brkli  und  JLomherg^^^). 

Die  beideu  ersten  führen  ihn  auf  den  Personennamen  Frkcho^  ana  FrU^her^ 
FriA'fwk;  der  dritte,  mit  veebaelndem  Beatinunnngawort,  iat  FoAmi-,  Hoeheny 
Böhm  ,  Hünberg  &c.  Dabei  wird  munter  erzählt,  wie  Beatus  Rhenanus  mit 
«iaem  Möncbsstücklein  Frichgan  aus  Castrum  Rauricense  erklärt  habe:  üriC' 
•gaeiat  quae  lia-uric-oruvi  nomen  refert,  primoribus  duabuH  litteris  ablatia  t 
Demnach  bitte  also  Friek  ursprünglich  Ba-Urica  geheUSten,  dieaea  aber  beaage 
kiinaiveKi  ^ourieA,  Bauraohf  aondem  Ba-Vridk. 

5.  lo  einer  geschichtlichen  Stadie  tritt  M.  Wanner,  Archivar 
der  Gotthaidbabn,  vorwiegend  im  Anschlufs  an  W.  Arnold,  auch 
auf  die  Ortenamen  der  Schaffbaneer  Landschaft  ein  ^^^). 

Kktgnn,  aus  Cliletgoire,  wird  als  „Gau  des  Bergabhangs'*,  vom  ahd.  hUta 
=  cUvus,  Abbang,  Halde,  Jlcgan.  vom  ahd.  heren  =  eh-vare,  ascendere,  abge- 
leitet. Ein  besonderer  Abschnitt  ist  dem  ersten  urkundlichen  Vorkomraen  der 
Ortmmen  gewidmet. 

6.  Rio  Anonymus  bietet  eine  anapreeheode  Erklärung  des  Bergnamena  Hohe 

Sahne,  als  Höchrahn,  wie  die  mnndartliche  Aussprache  lautet ^^S). 

7.  Das  erst  jetzt  zum  Druck  s^elani^te  eigenhändige  Manuskript,  in  welchem 
Olarean  1514  das  Material  seiner  poetischen  descriptio  Uelvetiae  geordnet  zu- 
namenstaUteiiG),  hat  mehrfach  auch  toponytnisches  Intereaae. 

8.  Endlich  hat  auch  der  Kanton  Tessiu,  dessen  Ortsnamen  bis 

«her  nur  durch  das  Hereingreifen  ausländischer  Arbeiten  aniger- 

inaben  beleuchtet  wurden,  eine  eigne,  selbständige  Studie  erhalten: 

Nonn  loeaU  del  cantone  Ticino  derivati  dal  nome  delle  piante.  von 

Carlo  SalvioniliT),  offenbar,  wie  schon  der  Wortlaut  des  Titols 

vermuten  labt,  nach  Anregung  und  Muster  einer  ältern,  gans  Italien 

emfasBeDden  Arbnt^^. 

Es  werden  da  ca  120  Ortanameu  erklirt  oder  sn  erkliren  verancht,  gans  in 
der  Art  des  Ueistara  Fleehia. 

gj  Küdtrkmde  und  Bdgim, 

1.  Die  „Nomina  geographica  Neerlandica",  ein  Unternehmen  der 
Amsterdamer  Geogr.  Gesellschaft,  nimmt  seinen  stetigen  Fortgang. 
Wji  sehen  mit  Bewunderung,  wie  viele  tttchtige  Kräfte  sich  hei  dem 
nationalen  Werke  immerfort  beteiligen.   Unsre  Berichte  sind  bis  zum 

Band,  8.164,  gelangt;  seither  ist  eine  Forlsetasuog  eingegangen 

J")  Flurnamen  des  Schenkenbergeramtes.  56  SS.  80.  Aarau  1889.  —  ^^2)  Egli. 
5J5*{:         Namenk.  137.  217.  —  i«)  Argovia  15.  44—47.   Aaran  1^*- 
loi,  z""-  ältesten  Oeacbicht«'  d»a  Kletgaues.    78  SS.  8«.  Frauenfeld 

^''^^  N.  Züricb.  Ztg.  V.  28.  Aug.  1880,  Nr.  240,  Beil.  —  i^^)  Zcntralbl. 
i. «Wiothekwesen  77—91.  Leipz.  1887.  —  "7)  Boll.  stor.  della  Svizzera  ital.  9, 
"4r.  BelKaa.  1880.  ^  liS)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  291.  — 
««V.  Haart.  2,  165-194  ;  8,  49-144. 
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..-..^""^J*  ^^ti'*«^"  von  J.  U.  GalK  e,  Lau- 

«er*,  von  F  BuitenruetHetteiiia,  Prieeohe  Plaatsnaraen,  von  JoL  Wiikler, 
eine  mit  ,Sc/../rfe  und  ira/c/..r.«  beginnende  Reihe,  Ton  J.  Broekema,  DmA, 

ZJ  n  '^^"^  ein  Bmhstück  Tori 

komnen  ^'"^«^«^«»«'i  üeldem»  eingeräumt  und  soU  epiter  svr  Be>pmbuK 

A^^'  8<^ii^»en  Werke  „Die  niederländischen  GescLlechtsnamen"  hat 

«IL     K  r  ,    .'1^*^^.'*JL'^*"**^^"  den  Ursprung  der  OrU- 

namen  bnlauhg  behandelt 

3.  Die  „Etudes  ctyraologiques  et  liogutetiqnes  sur  les  neue  de  liea  ronau 

et  bas-allemands  de  la  Bel^ique-,  von  ...  Bernaertsiai),  konnte  ich  nicht  er- 
if^f'ji  o  u'^J""  iS.^^^®''  Bericht  1^2^  erwähnte  Königl.  KomniissioD,  die  mit  dem 
«.ÜI  W.  Adriaens  die  Seele  des  ünternehraens  eiogebüfst,  ist  mit 

ihren  Arbeiten  noch  nicht  an  Ende  gekommen  üü). 

hj  Dü  skandmamsehm  Länder. 
1.  Für  SchwedeD  hat  Herr  Dr.  K.  Geete,  der  die  toponymi- 
Bchen  ErscbeiDungen  seiner  Heimat  wie  keiu  andrer  kennt  i-^),  fol- 
gende bibliographisclie  Notizen  eingosandt: 

a)  Johannien,  Alfr.,  Hvad  betyder  det  namnet?  Pdrsök  tül  belysniiig 
af  nägra  värmläDdska  ortnamn^as). 

^}     "  °  S    D .  M  a  g  n.,  Oenitiren  af  porsonnamn  anrand  som  ortnamo»). 

c;  JJempff,  Ujalmar,  Om  namnet  Ockelbo'^ily 

\  «^'^{•'*dß'^'  dohan,  Anteckuingar  om  ndgra  norrländska  ortDamD% 
V  Nord  Im  der,  E.  0.,  Forteckning  öfver  Lule-socknamas  persoB-och 
ortnamn  ^'2^). 

t)  Seelmann.  W,  Die  schvedieche  OrUnamenendung  -*)/,  ia 

Schonen  und  llalland.  ©     ^>  ^ 

•  n  ■  tP!^"^'^^*"^  einen  kundigen  und  vielseitigen  Namen  forscher 
m  U.  Nielsen,  der  eine  Reihe  eolc her  Studien,  wie  es  scheint,  als 
vorlaufer  „einer  gröfsern  Arbeit''  bat  erscheinen  lassen  131). 

histöSri*  j'!  VoÜ  ^i®^' ""'"^  nicht  vor;  im  zweiten,  SmS  Bidrag  til  dausk  Sprog- 
tnnnr^  J  ««  13«e  Arhundrede.  findet  sich  eine  mehr  spracbgeslhichtliche  als 
Ortsnir  die  übrigen  behandeln  Insel-  und  GewlBeemaiiieo, 

nSn  k  u  jütländische  Vorsilben  und  Endungen,  Spuren  hoid- 

alter  P«J«"    '  Ortsnamen  in  alphabetischer  Folge  —  alles  auf  Grund 

Idiome.       '  ^®"»«i»tib^  unter  Beizug  des  Isländischen  und  andrer  skandinavischer 

Bestimn!?,?.^*"?"  ÖVSund,  der  in  aufserdänischen  W  erkcn  oft  blofs  Suud,  ohoe 
Steu  W        '  ^"'""'^^  ""''"^^  ^-  Haneen-Blangetedi«)  aus  dem 

snnn  hrf  bIi.T^  ••'^  Sandhaken,  bezogen  auf  die  kleine  sandige  Uni- 

gewiMe  r'I'         ^''^  Kronborg  trügt.    Gern  würde  d.r  Leser 

Tertauschen.        "•'^•''P'""««^        eine  eingehendere  Begründung  der  Etymologie 

de  rAcl!m?e"d'Arrv>*/i''  -^T-      J-Dowwiffen  t.  9.  Not.  1889.  -  ^)  Annalei 
Mit/J'    u'^^'      ^^''^'''1"«        1885.  -  122)  üeogr.  Jahrb.  12,  60.  - 
Namen"   9   2G2    39r      '  i^^.  1'''''^  l^^O.  -  12*)  Egli,  Gesch.  geogr. 

1886.  4  Arkiv-%";  ?  l^''  Nu  I,  485-493.  5.^7-566.  603-612. 
Alltn.  Läroverkes  nrLr  V'i'.  225-284.    Kriet.  1886.  -  Gefla 

minne-Förenineone  &  oi^"^"^^"^^^-  ^^irtcrm.  1887.  -  128)  Svenska  Fern- 
Nr.  3.    StoThTss?  I^'-iaiS^  u^t''^''-  -   '^^)  S-«"«ka  Landsmalen  6, 

obenS.  6.  —  laiHJnir..«,*  »  »"'S"*  ^'  ^-  niederd.  Sprachf.  12,  18  f.  Siehe 
Kjöbnh.  1882-^87       Ä^^^^^^  5  Heftes», 

87.  -  132)  oompte  Rendu  Soe.  QÄogr.  Par.  1888,  Nr.  1,  8.  9t 
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ij  JBriHscJiet  Beieh. 

1.  Eine  Reihe  yon  Namenstudien  findet  sieh  in  der  grollen  Zeitschrift  „Aca- 

äcmy",  darunttT  von  dem  uns  schon  bekannten  W.  H.  Stevonson"^)  the  narae 
Oxford^"^),  worauf  Ch.  E.  Moberly  über  Isis,  Thn/nes  und  ÜJiford'^)^  und 
derselbe  W.  H.  SteTenson  über  litis ,  Oneney,  yVindsor  und  Wandsworth 
schrieb  An  ditM  Diiknition  sehlierst  sieh  die  Frage,  ob  WMa  die  altere 
Form  Ton  Isis  sei,  behandelt  eineweits  von  W.  de  Gray  Birch^S^)^  anderseits 
von  W.  H.  Steven8on'38).  Dieser  letztere  widerspricht  auch  der  Behauptung 
W.  Rjesi^},  als  seien  Hiuderte  eDglischor  Dorfnamen  als  däniscUeu  Ursprungs 
n  betrachtend^. 

2.  W.  W.  Skeat,  der  schon  in  seiner  Grammatik^)  tinige  Beiepiele  TOtt 
VokalverkürzuDg  im  ersten  Teil  zweisilbiger  englischer  Ortsnamen,  wie  wJiite  in 
Whitbij  und  Whitchurch,  aufgeführt,  gibt  eine  Reihe  Bolcher  Beispiele  in  alpha- 
betischer OrdnuDgi*^)^  etwa  nach  dem  Muster:  ags.  brad  =  breit,  jetzt  brad, 

daher  ßraciford. 

3.  H.  E.  iMaxwell  gibt  ein  Verzeichnis  von  gegen  4000  schottischen  Orta- 
auNB  Bebst  Bemerknngen  ttber  drapning  nnd  Bedeutung  und  einem  einleitenden 

Versuch^*3).  In  Galloway,  wo  noch  bis  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  gaöliach 
gesprochen  wurde,  gibt  es  viele  keltische  Ortsnamen,  und  da  in  dieser  Gegend  die 
Urkunden  selten  so  weit  zurückreichen,  so  hat  der  Verf.,  durch  Vergleichung 
Bit  dm  irlindisehen  Ortsnamen,  liel  Liebt  auf  die  Namen  weit  geworfen.  „8on 
(PUTTe  nou8  serable  raisonnable;  il  est  bien  rare  qii'on  puiMe  dire  cela  d'un  re- 
«seil  d'etymologie"  (Rev.  Celt.  10,  410).  —  Die  Studie  von  Colin  Living- 
stone,-Lochaber  Place-Naroes^^^),  enthält  ein  paar  sonderbare  volksetjrmologische 
Legmden  (S.  A.  Webster).. Von  J.  M.aekny  und  C.  B.  Hereford  eraehienen 
„BatberUad  PIaee-Nanee"M6). 

4.  Ein  Bericht  über  die  Bemühungen  des  Metropolitan  Board  of  Woi^a, 
m  die  Nomenklatur  und  Nutnerierung  der  Strafsen  Lovdons  einige  Ordnung  zu 
bringeniiß),  enthält  eine  Ileihe  verwunderlicher  Angaben,  die  wir  so  wiedergeben, 
vis  wir  sie  erhtlteo  haben.  Unter  den  23 150  Strafsen  und  PlStsen  der  Bieaen- 
Stadt  tragen  viele  schottische  Namen,  z  B.  32  Hamilton ,  18  Albany,  14  Gale- 
donian;  nach  Kirchen  sind  152,  nach  Heiligen  420,  nach  Königen  181,  nach 
Königinnen  168,  nach  Prinzen  126,  nach  der  Königin  Viktoria  und  ihrem  Ge- 
■mU  105,  sehr  viele  nach  allerlei  Taufuamen,  nach  Tieren,  z.  B.  36  Bmll  Streeta, 
..m  compHment  perhaps,  to  the  national  type  of  John  Bull**,  riele  naeh  Ge- 
werben, grolieD  Landslenten  n.  a.  f.  benannt. 


hj  Franhreieh, 

1  Vor  allem  aas  ist  hier  über  ein  grofees  amtliches  Unter- 
nehmen zu  berichten,  auf  das  wir  schon  wiederholt  hingewiesen 
haben  i^).  Es  hat  zwar  gerade  in  den  letzten  Jahren,  ohne  Zweifel 
infolge  der  häufigen  Wechsel  im  Ministeriam,  pausiert,  wird  jedoch 
Kaum  ins  Stocken  geraten  und  ist  eine  zu  grofeartige  Erscheinung, 
als  dafs  unsre  Berichte  nicht  eingehend  davon  spreclien  sollten. 
Es  ist  das  nach  Departements  geordnete  topographische  Ortslexikon 

4-.  ."^^Goöf  •  Jabrb.  12,  43.  -  134)  ^cad.  Kr.  804,  221  f.  —  135)  Ebend.  Nr.  808, 
wer  —  UB)  Bbend.  Nr.  822,  80  f.  —  187)  Bbend.  Nr.  819,  27  f.  —  Ebend. 
u\  f  '  M^-''  6Sf.  -  MB}  Bbend.  Nr.  828,  189.  —  ^  Ebend.  Nr.  831, 
J:| ~  "0  Principles  of  English  Etymology  494.  —  Notes  and  Queries  7, 
VAS  v  ^^•■^»"l  1889).  —  143)  studies  in  tho  topo^'raphy  of  Galloway.  Edinb.  — 
115  of  Qaelic  Society  of  Inverness  13,  257—269.    luv.  1888.  — 

M7  p  r  n  —      The  London  Bcotaman  v.  28.  Jan.  1869.  — 

i       Gesch.  geogr.  Namenk.  222  u.  Geogr.  Jahrb.  12,  4«. 
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Frankreichs,  augeregt  1859  vom  Unterrichtsminister  Duruy  1^8).  ^ 
sind,  der  Zeitfolge  nach,  erschienen:  1)  Eure-et-Loir,  von  Luciea 
Merlet,  2)  Meurthe,  von  H.  Lepage,  3)  Yonne,  von  M.  Quan- 
tin, 4)  Basses- ryrene'es,  von  P.  Raymond,  5)  Herault,  von  E. 
Thomas,  6)  Nievre,  von  G.  de  Soultrait,  7)  Gard,  von  E. 
Germer-Durand,  8)  Haut-Rhin,  von  G.Stoffel,  9)  Morbiban, 
von  ...  Rossen  zweig,  10)  Aisne,  von  A.  Matton,  11)  Meuse, 
von  F.  Lienard,  12)  Dordogne,  von  Vicomte  ...  deGourgues, 
13)  MoseDe,  von  ...  de  Bouteiller,  14)  Aube,  von  Th.  Bou- 
tiot  and  E.  Socard,  15)  Eure,  vom  Marquis  ...  de  Blosse- 
ville,  16)  Mayenne,  von  L.  Maitre,  17)  Vienne,  von  L.  Redet, 
18)  Calvados,  von  C.  H  i  p  p  e  a  u  ,  19)  Hautes- Alp  es,  von  J.  Roman. 

Jeder  Band  bietet  eine  „Introduction  welche  wesentlich  aus  einer  phyaiMhcn 
und  historischen  Geographie  der  Departements  besteht,  die  benntiten  Mannekripto, 
Drucke  und  Karten  aufführt  und  dio  angewandten  Abkttreungeo  erklärt  Der 
spezielle  Teil,  das  Lexikon,  bildet  den  oit,'cnt!ichcn  Kern  der  ganzen  Arbeit.  Der 
waprÜDgliche  Plan  ist  ziemlich  genau  eingehalten;  jedoch  ist  in  der  Einleitung, 
je  nach  dem  Fachstandpnnkt  des  Verf.,  die  eine  oder  die  andre  Richtung  ein- 
gehender behandelt.  Sie  nimmt  bisweilen  nur  12^24,  aber  auch  50—80  Seiten 
ein.  Der  lexikalische  Teil  wechselt  zwischen  IG7  und  .^26  Seiten.  In  ihm  liegt 
raeh  far  die  Namenkunde  das  ausgiebigste  Material,  nicht  in  der  Form  von  Er- 
Klanrngsreranehen ,  sondern  teils  in  der  vollständigen  Aufzahlung  der  einzelnen 
Ortsnamen,  die  oft  in  demselben  Departement  eine  Form  10-  bis  SOmal,  ja  noch 
viel  ()ftor,  wiederholen,  teils  in  der  von  Citoten  und  Jahrzahlen  begleiteten  An- 
gabe zahlreicher  alter  Naraenformen,  die  aus  Inschriften,  Münzen,  Urkunden  und 
Draekwerken  geschöpft  sind.  Nach  beiden  liichtungen  findet  sich  somit  eine 
solide  Grundlage  fÄr  die  toponymiiehe  Forschung.  Auch  der  histerisehe  T«ü 
bietet  dieser  hier  und  da  erwünschte  Anhaltspunkte ;  doch  sind  nur  awei  Autoren 
in  naraenkundliche  Exkurse  eingetreten.  Der  Vicomte  de  Gourgues  (S.  VI) 
betrachtet  als  sichern  Führer,  am  den  alten  Zustand  der  Landesgogend  zu  re- 
konstruieren, das  fortgesetste  Stndinm  der  topographischen  Nomenklatur;  deoa 
die  alten  Ortsnamen  sind  gemeiniglich  „Natumamen"  und  baben  sich,  wenn  auch 
pn  -  forterhalten,  hauptsächlich  für  Wiüder,  Felsen  und 

Jflüsse.  Die  meisten  flufsnamen  des  Departements  Dordogno,  wie  Drone  u.  a., 
endigen  anf  -me,  kelt  onn  Quelle ,  und  bei  kelt.  dur  =  Wasser  nimmt  der 
vert.  Anlafä,  die  Namen  Dordogntt,  Ifont  Dore  n.  a.  sn  erkWren.  Noch  eia- 
gehender  tritt  de  Bouteiller  (S.  XXIIIff.)  auf  unser  Gebiet  ein.  Die  Orts- 
namen des  Departements  Mosclle,  teils  keltischen,  teils  lateinischen,  teils  deutschen 
Ursprnngs,  werden  gruppenweise  abgehandelt  und  dabei  der  Name  des  keltischea 
i«?7n°^*"  ^»iwlurt»»!,  den  A.  Bacmeister  (Alemann.  Wand.  17)  etwas 

leichtherzig  als  „göttliche  Veste"  betrachtet  hat,  vom  gall.  dm-dtir  =  zwei  Flüsse 
aogeieitet,  ganz  konform  der  Lage,  welche  die  gallische  Festung  in  dem  steil  auf- 
!«f  7  r  2^'s^'^en  Mosel  und  SeiUe  einnahm.  Ks  liegt  auf  der  Hand, 
.„«K  l  '^r  ^"^^t"®^'"«"»  trotadem  es  zunächst  andern  Zielen  zu  dienen  hat, 
auch  für  die  Namenkunde  von  entsehicdenem  Werte  ist. 

2.  Als  Dissertatioa  erschien  eine  Bearbeitung  der  uiBprÖDglich 
germanischen  Ortsnamen  Frankreichs,  von  E.  Kornmesser^«): 
aj  «Jie  GattungsnameD,  welche  wie  vtHe,  mHiers,  eourt  u.  a.  ein  Ge- 
baude  bezeichneD,  und       im  Anschluaae  daran  —  die  auf 

aneUM^rtmnn!™!''®  topographique  de  la  France  comprenant  les  noros  de  lieu 
80wladire?t^i  S  *  ^u}'^  P^«"  ""'^'^  ^i'^istre  de  l'instruction  publique  et 
jeM  19  ilde  40  historiquea  et  des  societes  savantes  -  bis 

Abkunft  (l  Teil  OrU«V**^~®*\-       ^«  Ortsnamen  genn«dwb« 

^  •         O't^KÄttunganamen).   60  S8.  8«:   StraTsbarg  1888. 
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b)  Terrainbezeichnungen  wie  champ ,  prS,  numt;  c)  niederdeutacho 
OrtBgattungsnamen  wie  kus,  hove,  Tcerque. 

Die  Arbeit,  rein  sprachlich,  ist  unter  Benutzung  eioer  reichen  Litteratur  nnd 
verwandter  Sprachforroen  eatatanden,  kundig,  sorgfältig,  «ine  so  aekitabara  »vibe, 
dafa  irir  gwn  mf  Fottsetauag  koÄm.  Die  letatore  aoUte  dann  nnr  noeh  die 
iIibM  häufigen  Druckfehler  vermeiden.  t,  r  imn 

ÜberYolkBetymologiein  den  Ortsnamen  Frankreichs  äufsert  sich  Chr.  1;  als^^^^ 

3.  Eine  Reihe  von  Studien  beschäftigt  sich  mit  der  Nomen- 
klatur einzelner  Landschaften  oder  Departements,  nämlich: 

a)  Abb6  A.  Bourlier,  Glossaire  etymologi(iue  du  departement  Cdte 
d'Orißi),  bis  jetzt  nur  die  erste  HKlfte  des  Bnekstabens  A  umfassend, 
dorekireK  auf  urkundlicke  Formen  gestütat,  gründlich,  nüchtern,  klar 
entwickelnd,  so  dafs  der  Arbeit  die  Fortsetzung  lebhaft  zu  wünschen  ist. 

b)  Abbe  J,  B.  Borgier,  Über  die  Ortsnamen  haupteächlich  des  Saone- 
gebietsis^),  gröfbernteüs  yerunglückt,  wie  ick  in  eingebender  Betension 
Mhoa  geieigt  habe  168). 

c)  A.  Fournier  gibt  eine  lesbare  Systematik  von  900  Ortsnamen  der 
Vogesenisi)  in  5  Abschnitten  Natur-  und  in  6  Abschnitten  Kultur- 
namen, hauptsächlich  nach  Quicherat,  Houz§,  Cocheris,  Peiffer,  in  den 
Aasdrfleken  des  Patoia  naoh  Haillant.  Der  Verf.  ▼erschraäht  den  schwer- 
falligen Apparat,  um  seine  Vermutungen  und  Behauptungen  mit  den 
urkundlichen  Zeugnissen,  unter  Angabe  von  Zeit  und  Quelle,  zu  be- 
legen. —  Auch  „Notes  sur  Gerardmer'^^)  et  les  uoms  en  wer,  viaix, 
dooDte  anx  laes  yosgiens**  sind  dsrselben  Feder  entflossen  "6). 

d)  L.  Sorbets,  in  einer  Studie  über  die  Ortsnamen  des  Departements 
Landes  157)^  schreibt  den  von  der  Höhenlage  entlehnten  Namen  gallischen, 
den  nach  Pflanzen,  Tieren,  Bächen  &c.  gewählten  gallo-römischen,  den 
Kastellen  fte.  feudalen,  den  kirchlichen  Namen  mittelalterliehen  Uraprnng 
zu.  —  Eine  Fortsetzung  ist  von  ähnlichem  Gehalti*®). 

e)  ...Sacaze  verweist,  im  ..Congrös  dos  Soci^t^s  savantes",  Sektion 
Geographie,  Juni  1889,  auf  das  eigentümliche  Interesse  der  Toponymie 
dir  Pyrenlengegendiöö),  in  dem  Sinne,  dafa  die  Ortanaraen  nnbeatreit- 
bare  Analogien  mit  den  mauretanischen  zeigen.  Es  ist  vielleicht  gut, 
sich  hier  zu  erinnern,  dafs  schon  Fictet  Analogien  awischen  keltischen 
und  mauretanischen  Flufsnamen  gefunden  hat^^). 

<)  Abb«  ...  Arbellot,  Über  die  Ortsnamen  des  Limonsini»),  konnte  ich 
nicht  erlangen.  Diese  Arbeit  „ist  weder  durch  die  Methode,  noch 
durch  die  Ergebnisse  der  Forschung  zu  empfehlen"  (30,  Nov.  1889). 

g)  J.  V.  Barbier  legt  dem  oben  genannten  Congr^s  eine  Reihe  von  Kar- 
ten Tor,  wdehe  er  von  den  lotbringisehen  Ortsnamen  anf  -anige  an- 
gdegt  hat,  nnd  man  beechliefat,  Sbnliche  Karten  herstellen  an  lassen^. 

Von  Monographien  ist  mir  nur  die  vortre£Fliohe  Studie  Aug. 
Castans,  Über  den  mittelalterliehen  BeiDamen  der  Stadt  BeBaD90D, 
^^^nglich  geworden  163). 

ISO)  YoUrnSller,  Roman.  Forschungen  a,  473—478.  Erl.  1887.  —  ^)  Bull. 
Jbist.  et  d  arcLiol.  religienses  dn  diocese  de  IMjon  6,  301-321;  6,  849—272; 
Ji  118— 130.  Dijon  1887—89.  —  i'i2)  fitudes  histor.  et  philolog.  sur  l'origine, 
le  developpement  et  la  donoraination  des  localitis.  Besanqon  1887.  —  ^°^)  üerl. 
pbüolog.  Wochenschr.  t.  fi.  Jan.  1889,  S.  25  ff.  —  i^i)  Des  influences  localee  anr 
lorigme  et  la  formation  des  noms  de  lien  dans  le  d6p.  des  Vosges  (Extr.  du 
JftU.  Soc.  Q6ogr.  de  l'Est),  70  SS.  80.  Nancy  1889.  —  Egli,  Gesch.  geogr. 
18M      222  u.  Geogr.  Jahrb.  12,  65.  —  i''^')  Annales  de  l'Est  (Nancy)  1.  Jan. 

,r"  Ofigine  des  noms  de  lieu  pour  le  dep.  des  Landes.  2«  88.  8'». 
mi  1883.  -  158)  origine  &c.  17  88.  8».  Dax  1886.  -  i^»)  Le  Temps  vom 
".  Juni  1889.  -  100)  Egli,  Gesch.  gengr.  Namenk.  305.  —  Origine  des  noms 
wosii  en  LimouBin  et  provinces  limitropbes  48  SS.  S«.  Lim.  1888.  —  Le 
*»PST.  18.  Joni  1889.  _  163)  £xtr.  Bibl.  Ecole  des  Chartes  49,  1888.  11  88. 
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In  eleganter  Erörterung  gibt  der  Verf.  die  erwünschten  Aufschlüsse  über  den 
Ursprung  der  „ührysopolis",  weseDtlieh  wie  er  schon  1855  in  einer  Jugend- 
arbeit daa  Rntsel  gelöst  hatte,  nun  aber,  mit  Hilfe  der  gelehrten  Landslente, 

Job.  Savaron  (1621)  und  Adr.  de  Valois  (1675),  in  abgerundeter  Gestalt.  —  Von 
II.  d'Arbois  de  Jubainville  erschien  eine  Note  Über  den  Ortsnamen  Nancy  ^^}, 
von  ...  Bariou  eine  solche  über  heure"^^). 

Ij  Die  Lander  dsr  J^mäm-ITalhüuel 

Während  diese  Rubrik  für  den  gegenwärtigen  Bericht  leer  bleibt, 
80  ist  mir  das  Vergnügen  geworden,  unter  dem  Titel 


mehrere  Studien  yorzuftthren,  ungerechnet  diejenigen,  die,  von  italieni* 
sehen  Verfassern  ausgegangen,  bei  Tirol,  Dalmatien  und  Madagaskar 
einzureihen  sind.  Ich  verdanke  dies  vorzugsweise  der  Handreichung 
einiger  Freunde ,  die  unsrer  dem  letzten  Bericht  beigefügten  Bitte 
wohlwollende  Beachtung  geschenkt  haben. 

1.  Von  B.  Heisterbergk,  dessen  „Name  Italiens''  uns  sIb 


nen^^7):  a)  Sicama  und  der  Fluls  Sieamu,  b)  Mknerat  und  Steamu, 
c)  Sicaner  und  Elynrn- ,  d)  Zeitfolge  der  Niederlassungen,  e)  Gebiet 
der  Steider  und  der  Name  SmUent, 

Also  dem  Gange  nach  schärfer  gegliedert  als  die  frühere  Arbeit,  aenst  in 
ähnlicher  Fassnnp  und  insbesondoro  in  derselben  Vertiefung,  welche  die  ürgescbichte 
hier  aufzuklären  sucht.  Den  Namen  der  SictUer  und  Sizüiem  lindet  der  Verf. 
in  einer  der  Sieuleraprache  angehörigen  Beseichnnng  der  aichelfBrinigen  Landionge 
von  Zankle,  aber  nicht  von  den  Eingebomen,  sondern  von  den  Griechen  ert^^ 
demnach  erst  im  8.,  firObeatena  ina  9.  Torchristlichon  Jahrhundert  entstanden. 

2.  In  der  einen  seiner  antiquarischen  Studien  handelt  Teod. 

Bonann  i  über  den  Ursprung  des  Namens  Ahruzzo^^). 

Aus  dem  Nebel,  der  für  Gelelirsamkeit  gelten  soll,  ist  mit  Mühe  zu  ent- 
nehmen, dals  der  Verfasser  die  Ableitung  vom  lat.  aper  =  Wildschwein  und 
abruptuM  =  achroff,  auch  die  vom  alten  Provinzialnaraen  Urbiclum  nieht  billigt 
nnd  daa  meiate  Vertrau»  u  auf  die  Ableitung  von  /VeeuAno,  dem  alten  Namen  der 
Gegend  zwischen  dem  Tronto  und  dem  Vomano,  setzt.  —  Eine  zweite  Arbeit  gilt 
dem  vom  Fürsten  Torlonia  ausgetrockneten  See^^^  und  bietet  ebenfalls  einige 
toponymiiehe  Daten. 

8.  G.  De  Vecehi  Pteralice,  in  leicht  gescliriebenem  Aufsatz,  betitelt 
„Regione  Carseolana,  Marsicana  e  Bacino  del  Fncino*'!^,  erklSrt  aÄmtlielie  Orti- 
namen  dieser  Gegend  als  altiberisch  aus  dem  Semitischen  (G.  E.  Fritzsche)  und 
sciieint  demnach  in  den  Fufsstapfen  eines  um  1,50  Jahr«  frühern  Vorgängers »i 
wandeln.  ^  Dom.  Marincola  Pistoja  hat  den  kalabrischen  Städten  Tenm 
und  Lao  eine  archSologiache  Studie  gewidmet i«),  in  der  je  der  Abaehnitt  über 
Ursprung  nnd  Benennung  des  Ortea  den  Freund  der  Namenkunde  ausleben  wird. 


)  "^tS*  Nancy  1887.  —  16«)  Revue  Bourbonnaise,  Sept. 

.  —  1««)  Geogr.  Jahrb.  10,  374,  u.  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  294.  - 
fragen  d^r  Ülteaten  Geschichte  Siziliens.    106  SS.  80.    Berlin  1889..— 
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4.  Wir  (atieren  ferner: 

«)  0.  Toroassetti,  Deila  campagoa  romana  nel  medio  ovo,  parte  ll*^''); 

b)  E.  Martinori,  Monli  storici  dolla  provincia  romanai74)j 

c)  (anoDym),  Sulla  nomeDclatura  dolle  dolomiti  di  Faesa^'^). 

n)  Dte  Zänd&r  dar  Balkan-jBaMwl 

Ein  iMdeatendes  Werk  des  Wfirsbtuger  Philologen  E.  G-ras- 
berger^^^)  iBt  uns  eine  willkommene  Erscheinung,  aus  der  Feder 
mm  Berufenen,  reichhaltig,  um&sBendy  anregend,  mit  fireien  Ans- 
Uioken  auf  andre  Sprachgebiete  wie  auf  nenseitlicfae  Namen- 
idiöpfangeD. 

Das  weitschichtige  Material  wird  in  einer  Einlcitunf;,  hierauf  in  5  Haupt- 
abschnitten: a)  Ortsnamen  von  der  Ähnlichkeit  in  Gestalt  und  Umrifs ,  b)  Orts- 
namen Ton  der  Beschaffenheit  dee  Bodens,  c)  Ortsnamen  von  der  Flora  und 
XaUnr,  4)  Ortnamoi  tob  ZaUen  und  abstrakten  Begriffen,  e)  Nachtrag  iii  den 
griechiscben  Stidmamen  abgehandelt,  endlich  in  einem  vollständigen  Register  über- 
Bicbtlkh  zusammengestellt.  Es  ist  Sache  der  Berufsphilologen,  den  Wort  der 
einzelnen  Aufstellungen  zu  prüfen ;  aber  was  von  seilen  der  geographischen  Kamen- 
kud«  freadig  an  begrüfsen  ist,  das  ist,  abgesehen  Ton  miaeheD  neuen  Auf- 
Bchlüssen,  der  Gfrnndton  des  Werkes,  dahin  gehend,  dafs  aneh  anf  dem  Boden  der 
klassischen  Philologie  der  Realprobe"  ihr  Recht  f^ewabrt  wird.  ,,Die  starre 
£ücbicht  auf  die  sprachliche  Seite'^  der  Aufgabe,  die  Milsachtung  des  topographi- 
Mbn  Elements,  wie  sie  nns  sonst  so  oft  bei  Forroalphilologen  abstofken-,  ist  in 
dem  Torliegenden  Werke  aufgegeben,  und  —  wahrlieh  —  aum  Gewinn  der  guten 
Sache.  Wer  an  der  Lobeckschen  Gleichung  Afhen  =  Blumenstadt  schon  längst 
Zweifel  hegte  oder  au  die  vielen  „Fenchelfelder"  nicht  glauben  konnte,  der  wird 
mit  Bektgio  den  frisehen  Hauch  des  neuen  Werkes  atmen. 

Konst.  Angermann,  durch  eine  Stndie  Uber  griechisehe  Namen ^77)  vor- 
teilhaft bekannt,  macht  den  Versuch,  einige  antike  Namen  aus  indogennanischen 
WwjelwSrtern  au  erklären  und  daraus  für  Wohnsitze  und  Sprachgebiete  des 
Altertums  SeUllMe  in  «iehen"8).   Auch  hier  verweisen  wir  auf  den  Ortsnamen 


1.  Tiber  rathenieche  Nomenklatur  der  Ukraine  hat  ...  Snm- 

cow  mit  grofser  Sachkenntnis  geschrieben  l?*)  und  dabei,  in  einem 
wichtigen  Punkte  die  nach  EUproth  und  andern  iUtern  Quellen  ^ 
botenen  Angaben  der  ,,Nomina  geographica«  bestätigt 

,.  Grundform  der  alten  Plufsnamen  Don,  Dniepr,  Dunajetz  bedeute  näm- 
jch  noch  heute  bei  den  iranischen  Osseten  nichts  andres  als  „Wasser,  Flufs". 
iH  5*^™  Namen  der  Wohnorte  und  kleinerer  Flüsse  neuern  Ursprungs, 
vjf  ^o/di/e«',  MogUow,  die  rem  Wojewodeo  PotocH  in  1«.  Jahrhundert  gegrün- 
hlh  ^^'t  ^^^^^  ^'^«ila»  dem  Hospodar  der  Moldau,  benannte  Stadt.  Viele  Orte 
naoen  ihreNaraon  gewechBclt,  und  wie  unter  Katharina  II.  die  griechische  Sprache 
WM  war,  zeigen  die  Ortsnameu  Olgopol,  NilcopoL  Adrianopol  u.  a.  m.  —  In 
einer  andern  AbhandluagJ»)  ateUt  der  Vert  die  Orte  snaammen,  die  ihren  Namen 
ü°  ^0»  prhnigenittB,  erhalten  haben,  nnd  aehUeiat  darana,  dalli  dieaee 

«»  in^^iil*^^^**  Societtt  romana  di  Storia  patria  8,  1-60.  399—511; 

IUI  iT  o.  ^^2^*««-  —  Annnario  deUa  aesione  di  Borna  del  Club  alpino 
0  o,  7::'-3°'"^  '887.  —  »6)  Annuario  deUa  societä  dagli  alpinisti  tridentini 


2»  nomenclatura  ^  Kleinraaeiache  geogr.  Namengebung.  Kiew  1886.  (In  russ. 
Kkm  Tr«-^,^"  ^  narodnoj  slovesnoati  —  Der  Ür  im  nationalen  Sprachgebrauch. 
^  1W7.  (In  tuss.  Sprache.) 

Ö«ogr.  Jahrbuch  XIV.  8  ' 
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Tier  im  sftdliflheo,  wnttichen  und  Tielleieht  tneh  im  mittlem  nnd  nSrdlkhni  Bnb- 
lukd  bis  sum  16.  Jahrbmidert  gelebt  bat.  (L.) 

2.  Der  Wilnaer  Archivar  ...  Sprogis,  Lette  von  Geburt,  bat  in  20jährigem 
Sammelfleifse  über  9700  scbamaitische  Orts-  und  Flufsnamen  aus  den  Gerichtsakten 
des  16.  Jahrhunderts  ausgezogen  und  in  alphabetischer  Folge  mit  erläuteroden 
Anmerkungen  versehen^).  —  St  CiBsewski  erklärt  viele  Flnrnamen  im  Thal 
des  Prondnik,  eines  linksseitigen  Nebenflusses  dcrWeiehsel  unterbalb  Krakau,  mit 
Hilfe  der  Volkssprache  und  Volksüborlieferuny;^*'-).  -  -  Ein  geographisches  Wörter- 
buch des  Königreichs  Polen ^^^)  erscheint  seit  einigen  Jahren  als  ein  grofsartig 
angelegtes  Werk,  das  yielfach  urkundliche  Namensformen  und  die  etymologische 
SrUimng  der  bebandelten  Namen  bietet  (L.) 

3.  Von  J.  Earlowicz  sind  erschienen: 

a)  Boien  ale  Yolks-  und  Landeename^).  Die  Erklinmg  des  Qmtiiiu, 

vom  poln.  Wort  pole  =  Feld,  in  der  Nebenbedeatong  „flaebea  huA\ 

wird  durch  neues  Material  gestützt. 

b)  Die  Namen  einiger  Volksstämme  und  Landesteile,  etymologisch  erklärt^. 

c)  Litauische  Ortsnamen ,  mit  Charakteristik  ihrer  Eigenart,  Angabe 
der  häufigsten  Bndnngen  und  Grappiemng  naeh  den  alpbabetieeh  tot- 
geführten  Grundwörtern. 

d)  Polnische  Orts-  und  Personennamen^*"),  etwa  100  poloieche  Yomamea 
nebst  den  davon  abgeleiteten  Ortsnamen. 

e)  Die  den  Beruftarten  entlehnten  poln.  Orts-  nnd  Personennamen^.  (L) 

4.  L.  r.  Pobloeki  stellt  die  urkundlichen  Namenformen  nnd  Erkllnings- 

versuche  für  Litauen  zusammen  I8t^,  entscheidet  für  die  schon  Ton  Schleicher  ge- 
billigte Schreibart  und  die  Ableitung  Tom  lit.  li/tus  Regen,  also  data  L,  m 
regenreiches  Land,  ein  Land  mit  feuchtem  Klima. 

5.  Ein  Aufsatz  N.  Dobrotworskis  schreibt  den  Ssajanm ^^), 
einem  25-  bis  30  000  Köpfe  7.jihlen(ien  Volkselement  der  Gouverne- 
ments Kursk  und  Charkow,  slawischen  Ursprung  zu,  statt  des  sonst 
angenommenen  tschudischen  oder  finno-ugrischen. 

Auch  bestreitet  er,  dafs  der  Name  von  ssajarij  einer  Art  Frauenrock »  abger 
leitet  sei;  er  meint  vielmebr,  das  Wort  fttr  die  Tracht  der  Ssajanenfrauen  sei  erst 
von  dem  Volksnamen  ontnomraen,  wie  Bolgarka,  Wengerka,  Ssibirka,  Tiroljka 
=  nach  Art  der  Bulgaren,  Ungarn,  Sibirier,  Tiroler.  Dabei  übersieht  er  freilich, 
dafs  diese  vier  Ausdrücke  ihre  adjektivische  Natur  auch  wirklich  in  der  Endung 
•ka  andeuten,  was  bei  Ssajan  nicht  der  Fall  ist.  Über  die  Verhältnisse  diasss 
Yolkateils  au  den  Ssajanen  des  Altai  fehlt  jede  Andeutung. 

6.  In  den  letzten  Jahren  wurde  mehrfaoh  das  Wort  haUisok  er- 
örtert» zuerst  Ton  G.  BerkholilAl),  dann  von  R  Hansen-Blang- 
sted^M)  und  von  K.  B.  H.  Krause  in  Rostock" 


Geografireskij  slowar  drewnej  zomojtskoj  zemli  16.  stoletija  =  Geogr. 
Wörterbuch  von  Schamaiten  im  16.  Jahrh.  Wilna  1888.  (In  russ.  Sprache.)  — 
^)  Ludowe  naa.  y  skal,  jam  &e.  ▼  Dolinie  Prondnika  «-  Die  Yolksnamen  der 
Felsen,  Höhlen  &c.  (Wisla  1.  Heft  7,  2.  Heft  1).  Warsch.  1887—88.  (In  pota» 
SSf'i  ~"  ^  Stownik  geograficany  Krolestra  Polskiego  i  krajor  przyleglych.  — 
*»)P*inyqtnikFizyjogr.  1,  410ff.  Warsch.  1881,  —  185)  Ebend.  2. 497  ff.  (1882).  — 
Ebend.  3,  500  ff,  (1888).  —  IW)  Ebend.  5*,  15  ff.  (1886).  —  ^  Ebend.  6, 
isÄv'm^l^M^^V~  ^  EritUche  Beitrage  a.  Gesoh.  Litauens.  Königsb.  1880.  - 
A  xr  ''«^'■opy  (in  rnss.  Spr.),  Sept.  1888,  und  Nord.  Rundschau,  8.  Bd. 

*.  ÄeK  1888  (nach  gütiger  Mitteil,  des  Hrn.  Oberlehrer  B.  A.  Hollander  in  Riga 
vom  2.  Jan  1889).  -  »1)  Bit«.-Ber.  d.  Ges.  f.  Gesch.  u.  Altortumsk.  der  Ostsee- 
erJiöloJ    •  ^if?  ^ß^-  S.  48.  48,  sowie  Balt  Monatsschr. 

iMK      ^o^7u   ^  f''an9aise  pour  l'avancement  des  sciences  655  fl".  Pa"s 

geo^*  Namenk  887  ^^^"^^  Gesch.-Bl.  1884,  S.  42,  Note.   Vgl.  EgU,  Geschichte 
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Jim  erste  nimmt  es  tls  ein  gemein -germsnisehas,  lat.  haUeu»  »  Gfixtel, 

schwed.  und  diiu,  helle,  engl.  heUf  aimaclist  auf  die  dSnische  Meerenge  bezogen 
und  daim  auf  das  anliegende  Binnenmeer  Ubertragen;  auch  der  Däne  erklärt  die 
Ortsnaroen  BeU  und  B<Ulia  als  Wörter  gemeinsamen  und  zwar  gotischen  Ur- 
sprungs, allein  hl  einer  mir  nnTWitlndlidien  Doppdsfingigkeit,  so  dafs  helH  sowohl 
IHrtel,  als  hdi  8.t.  a.  Sund,  Meerenge,  bedeutet  hätte;  der  dritte,  ausgehend  von 
dem  Umstände,  dafs  bei  den  Cisterciensem  die  Ostsee  stagnnm,  ihre  dortige  Pro- 
Tis2  provincia  stagnalis  hiefs,  denkt  an  slaw.  bUUo,  balaton  =  Sumpf.  Auch  die 
Beobdie  Post  1887,  Nr.  7.  11  f.  enthält  ein  paar  Notizen  über  diesen  Gegen- 
stand. —  W.  V.  Gutzeit,  uns  ana  Irfiheni  Arbeiten  bekannt^^),  bespricht  die 
für  baltisch  aufgetauchten  Erklärungsversuche,  ohne  auf  ein  bestimmtes  Ergebnis 
sa  gelangen ^^).  —  Ebenso  bei  dem  Ortsnamen  DotneAnä*''^),  den  er  „weder  als 
einen  plattdentKhen,  noch  als  einen  schwedischen,  dänischen  oder  altnordischen, 
lendnn  als  einen  inlindisehen»  TermntUeh  ÜTiachen**  betrMht«t. 

7.  Den  Namen  der  liTuehen  Ijandschaft  Idumaea,  in  Hdn- 
riflbfl  des  Letten  Ohronik  erwähnt  und  dem  Klange  nach,  was  das 
bÜdiMhe  Land  Edom,  betrachtet  Pastor  A.  Bielenatein^^  ab 
htin.  ans  2ätma  =  Nordost- Land. 

Diese  Beseichnnng  selbst  komme  rom  lir.  mo,  ma  ~  Land  und  ida  —  Nord- 
osten, wie  man  die  Gegend  von  Riga  tna  nennen  konnte  und,  ins  Lettische 

ime  ttbersetzt,  noch  jetzt  nennt. 

8.  Gegenüber  einem  Verzeichnis  von  26  baltischen  Ortsnamen,  die  für  ur- 
•prttngMnusisehe  erklärt  wurden,  niaeht  der  Petersburger  Oberlehrer  Fr.  t.  Kenrs- 
ler  geltendi^,  dab  die  meisten  derselben  „ganz  deutlich  als  Umbildungen  der 
«Untschen,  lettischen,  livischen  oder  estnischen  sich  wiedererkennen  lassen".  — 
Den  Ortsnamen   Bauake,   Kurland,   1463  plattdeutsch   Bowsenborch,  deutet 

DeeringiW)  Twn  nhd.  bauteh  =  Sehwellung,  rundliehe  ErbSbnng,  tberein- 
ituunand  mit  der  Lage  dee  Sehloaaet. 

pj  Asieti. 

Seine  Notiz  über  die  Orthographie  Ti-  oder  Tkibef^^)  hat  der 

gelehrte  Bibliothekar  L.  Feer  an  einer  eleganten  Abhandlung  er- 

weitert20i).  ^ 

Er  bespricht  in  besondern  Abschnitten:  a)  das  Wort  hod,  b)  das  Wort  Tibet 
SV'^'mT*'*"'*'"'  Etymologie  des  Wortes  Tibet,  d)  die  Geschichte  des 

Wortes  Ttbet  bis  1630,  e)  TVftef,  7%Äfl#,  Tub^,  f)  welehe  Orthogwphie  iat  an- 
mnelmien?  Ein  Anhang  enthält  das  Yerzeichnis  von  28  Citaten  des  Namens.  Ifan 
«iennt  aus  diesen  Angaben,  wie  gründlich  der  Gegenstand  diskutiert  ist. 
«f  ,  erschien 202)  eine  „Note  sur  la  nomendature  geograpluque 

e  administratiTedttÄpon«  Sie  eathSlt  nach  einer  Beeprechung  des  eiegenatnides 
em  Yerseichnis  der  neuen  Frovinnen  mit  ihren  üntenbteüungen. 

qj  Afrika. 

1.  Es  ist  kein  Mittel  unversucht  geblieben,  0.  Mac  Carthys 
oludie  „  Africa  anti^ua  —  Lexiqae  degäographie  comparde  de  Tancienne 

Alf  w  ^fii^h.  geogr.  Naraenk.  162.  —  ^95)  Sitz.-Ber.  d.  Ges.  f.  Gesch.  u. 

ÄUertumskuade,  B.  48-Ö8.  Eiga  1884.  —  i»)  ßigieche  Ztg.  1884,  Nr.  86.  — 
198  oX'f  ^  Bthnogr.  u.  Geogr.  Alt-Lirlands,  8.  15  ff.   Mitau  1884.  — 

17/90  *  ^  /'^^-  "^0^-  Nr.  312,  dann  in  ßigasche  Ztg.  vom 

i!'i-^r^i^^^'  Nr.  86,  nebst  Ergänzungen  ebend.  Nr.  116.  —  w»)  Site.-Ber. 
BO      am  V^^-  «•  Kunst  38  ff.    Mitau  1885.  —  «»)  Geogr.  Jahrb.  Ü, 

den  A  i  ^/^y™<»l05»e»  Histoire,  Orthographie  du  mot  Tibet  (20  SS.  8°)  —  aus 
IM*  ^'  ^'«"^'■es  internat.  des  Orientalistos  sect.  asiat.,  S.  63  ff.  Vienne 

•  -      BuU.  de  geogr.  bist,  et  descr.  32  SS.  S».  Paria  1888. 

2* 
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Afrique"203)  2U  erlangen,  aber  alles  umsonst.  Es  will  scheinen,  als 
könnte  dies  eine  treffliche  Fundgrube  in  Namenerklärungen  sein, 
und  ein  Gönner  unsrer  Arbeiten  würde  sich  ein  Verdienst  er- 
werben ,  wenn  er  uns  Dachträglich  in  den  Besitz  dieser  Studie 
Betzen  konnte. 

2.  Eine  Notiz  von  A.  duPaty  deClam  seigt|  wie  der  griechische  Orts- 
ntme  Taphrura  «u  berb.  8/ax ,  S/akn  »  Waehtpotten  ttbanetst  und  bei  der 
arabischen  Einwanderung  Ton  dem  nreprttngUeben  Namen  wieder  rerdiingt  wer- 
den ist  204). 

A.  L.  Mayhew  bringt^)  eioiges  über  den  arableeben  Landeanamen  <Su(2an, 
in  franadeiBeher  Orthographie  Sondan,  der  eigentlieb  ^kd  et- Sudan  —  Lnl 
der  Neger  heiiaen  aollte,  da  sudan  der  Plural  von  anoad  =  schwarz.  Damit 

habe  arab.  srdfan  ^  unumschränkter  Gebieter  nichts  zu  schaffen;  wohl  aber  lasM 
eich,  meint  der  Verf.,  Zanzibar  vergleichen,  da  pers.  zmigibar  =  voll  Neger  (?). 

3.  Über  den  Namen  Cungo  werden  die  bekannten  Erklärungen  wieder- 
holt^). —  Der  Afrikareiaende  UansSchinz  verpflichtet  den  Freund  derNaiaeB» 
künde  neuerdings^)  durch  eine  Notiz,  insbeeondere  ttber  Htreri  nnd  Dämait«^ 
die  daaaeibe  Volk  nnd  Land  beaeichnen^). 

4.  Au8  Madagaskar  sind  zwei  einselne  Beiträge  ersoliieneii: 

a)  Ton  dem  italienischen  Ingenieur  E.  Corteso,  der  1887  die  Insel  von 
Tamatava  nach  Barabetoka  durchquert  hat  und  in  seinem  Reisebericht 2"*) 
viele  Ortsnamen,  meiat  mit  grofa,  rot,  schön  .  .  .|  oder  nach  Pflaazen 
nnd  Tieren,  aleo  flbereinatimmend  mi^Sibree^  ala  Nttomameo,  erUirt; 

b)  Ton  £.  Jttrgenaon  einige  Yoikemamen>U}. 


rj  Ammka, 

X.  „An  admirable  little  book*',  auch  woo  voroehmer  AuastattuDg, 
in  nnr  100  Exemplaren  abgezogen,  von  dem  amerikaniscfaen  Geo- 
logen J.  D.  WhitneySI^,  bietet  an  der  Hand  einer  reichen  Text- 
und  Karten-Litteratur  eine  Gescbichte  der  Namen  JUeghmy ,  Apa- 
iachm,  Oregon  und  bespricht  alsdann  eine  längere  Reibe  topographiaeher 
Termen,  die  in  den  Ortsnamen  jener  Gebiete  häufig  vorkommen. 

Insbesondere  auch  solche,  die  wie  bbtj;',  hiob  &c.  für  das  Verständnis  ameri- 
kauiacher  Nomenklatur  unerläfslich  sind.  Der  berühmte  Verf.,  geschult  durch  Stu- 
dien nnd  Beiaen,  bewegt  sich  auch  hier,  wcuu  nicht  ausDahmsloa  mit  Gluck,  le 
doch  immer  mit  Qeiat  nnd  Kenntnia  einea  Heiatera. 

3.  ^  Eine  Beihe  kleinerer  Beiträge,  zum  Teil  blofser  OberBetiungen 

indianiaoher  Ortsnamen,  sind  meist  in  amerikanisehen  Sammelwerken, 

die  nns  selten  zugänglich  sind,  erschienen,  als: 

a)  Ton  Kapt.  D  wight  H.  Kelten  in  QnineySU),  hanptdIeUieh  fiber  einige 
westliche  Algonkin- Dialekte,  nicht  ohne  Fleib,  aber,  wie  Gatschet  ge- 
zeigt hat,  mit  auffallenden  IntUmem,  s.  B.  fiber  Eskimo,  OUam, 
Miamri; 

203)  Rovue  africaine  —  Journal  des  travaux  de  la  Soci6te  hist.  algerienno  31, 
»  1^9-  183  f.  186.    Algier  1887.    (Noch  unvollendet.)  —  2«)  Compto 

®*"-o5**^-  10^9»  S.  46  ü.  —  205)  Notes  and  Queries  vom  16.  M» 

xr  '  loTov  ^  t%^-         **•  G«tha  1888.    (Vgl.  Seott.  Geogr.  Magafc, 

-Marz  1888.) -^07)  Geo^r.  Jahrb.  12,  61.  —  208)  Deutsche  Kolonialztg.  v.  2.  Febr. 
/«  bei  mesi  al  Madagascar  —  notc  di  viaggio  e  ricordi.   192  SS.  8" 

gebet  geogr.  Karte).  Roma  1888.  -  aio)  (ieogr.  Jahrb.  12,  51.  68.  -  2U)  Londott 
«tta.  8ejc.  1886.  —  aU)  Namea  and  Ptaeee  —  atodiee  in  geographica!  and  tope- 
graphical  nomendature.  240  SS.  Kl.-SO.  Cambr.  1888.  —  «8)  Indien  Haaiei  ef 
Flacea  near  the  üreat  Lakea.   Bd.  I,  66  SS.  go.   Detr.  1888. 


Digitized  by  Google 


L  Namenerkllnukg.  Amerika. 


21 


b)  Ton  W.  W.  Tooker  in  Sag  Harbour  2U),  etwa  100  Ortttamen  der 
AlgoBkiDBprache,  mit  Angabe  dar  Ortalage;  in  apiterer  Bearbeituig 

i8t  die  Zahl  verdoppelt 215) ; 

c)  von  H.  A.  Zord  itt  Detroit,  mehrere  Artikel  über  Michigan  geogra- 
phica! Names^iß); 

d)  Ton  (?) ,  ein  karae»  Veraeichiiia  toh  Sioi«-  and  ein  ISngarea  tob 

Qjibway-Ortenamen  2") ; 

e)  von  .  .  .  Babcock,  Local  Naraes  near  Washington  DG.-*";; 

f)  von  (?),  ein  Band  üder  Ojibway-Ortsnaraen^W); 

g)  von  A.  Marshall  Blliot,  über  den  Namen  Canada^, 

3.  Eine  seltene  Leistung  ist  die  Liste  von  Eskimo •  Ortsnamen, 
welche  Franz  Boas  auf  seinen  ergebnisreichen  Beisen  in  Baffins- 
Land  1883/84  gesammelt  hat 221),  über  600  an  Zahl,  in  alphabeti- 
Bchsr  Anordnung,  mit  beigefügter  Übersetsung. 

laater  Natumamen,  von  der  GrSfse  nnd  Geetalt,  von  Sinneawahrneh- 
mungen,  nach  der  Tier-  und  Pflanzenwelt,  nach  Mineralfunden  &c.  erteilt  und 
nicht  gelten  in  bildliche  Ausdrücke  gekleidet.  Wor  diese  Reihe  von  Bezeich- 
Dungea  äberbückt,  wird  neuerdings  bestätigt  finden,  dafs  bei  einem  Volke,  dessen 
DiMjn  fldt  der  Natarwelt  so  eng  zofammeaUngt,  aueh  die  Namenwelt  ein  phyai- 
Mdtai  Geinige  erhUt. 

Ein  „Ignotas"  wünachtaaa),  dafs  der  löbliche  Gebrauch,  nengeschafTene 
coutties  des  sogen.  Nordwestens  nach  den  verdientesten  Pionieren  des  17.  bis 
19.  Jahrhunderts  zu  benennen,  auch  ferner  beibehalten  werde,  und  erinnert  fttr 
ah  punr  NenhUdasgea  diaier  Art  an  die  Verdienato  der  Beiaenden  Badiaaon 
1661/S8,  Verandrye  1731  and  Thompaon  1798. 

4.  Ein  Wörterbuob  des  gelehrten  Jos^  Miguel  Macias^^) 
in  Vera  Cruz  gibt  für  Mexüo  auch  dn  paar  ältere  Erklärunga- 
vemiche; 

a)  den  „lacherlichen"  eines  Jesuiten,  ala  komme  der  Narae  von  mecsi,  einem 
Aqnivalent  des  hebr.  „raessias";  b)  den  „weniger  unsinnigen",  als  bedeute  das 
Wort  s.  T.  a.  Brunnen,  Quellbecken,  von  den  vielen  Seen  des  Änahuac;  c)  oder 
es  komme  von  melaäi  =  Mond ,  da  die  Einwanderer  hier  daa  Spiegelbild  dea 
Mondes  erblickten,  wie  das  Orakel  vorausgesagt  hatte.  Diesen  verunglückten  Ver- 
suchen stellt  sich  dann  die  durch  ältere  und  neuere  Zeugnisse  gesicherte  £tjmo- 
logie  gegenüber,  die  nna  insbesondere  aus  Buschmanns  „Aztekische  Ortanamen" 
giliaflg  ist 

5.  Ein  Band  der  allgemeinen  Statistik  Mexikos,  den  Staat 
Goanajoato  betreffend^),  bearbeitet  von  dem  Direktor  Ant.  PeiLa- 
fiel«»),  entbiüt  in  geschichtlidben  Absohnitten,  sowie  in  Namen- 
▼eneiidinisRen  —  letztere  auch  auf  die  einhmmisohen  Tier-  und 


21*)  EagleAlmanae  55  f.  Breokl.  1888.^  2i5)  Ebend.  25  f.  Brookl.  1889.  — 

^'^)  Michigan  School  Moderator  7  (1886-87).  —  2")  Im  13.u.  14.  Ännual  Keport 
«f  the  State  Qeological  and  Natural  History  Survey ,  publiziert  von  der  Staats- 
wdTWiitSt  in  Minneapolis,  Minnesota,  wie  denn,  nach  gütiger  Mitteünng  daa  Hrn. 

Dr.  Fr7.   Rnaa     ;..   At^-  1»  t.vA  ^rt.  fyvnnnnTnantiKrhßS  Material 


wuTWiitit  in  Minneapolis,  Minnesota,  wie  denn,  nach  gütiger  MitteUnng  aaa  nrn. 
Dr.  Frz.  Boas,  in  diesen  Beriehten  aiemlieh  oft  sich  toponomastisches  Material 
findet  (Alfr.  J.  Hill  in  St.  Paul).  —  American  Anthropologist  (Mitteil.  Fra. 
Boas).  -  219)  In  Cincinnati  1888  erschienen,  ebenfalls  nach  Hm.  Dr.  F.  Boas.  — 
■0  Mod.  Lang.  Notes  3,  327—345.  —  221)  Pet.  Mitt,  Erg.-Heft  80,  8.  90--94. 
Gotha  1885.  --  222)  Hiatorleo-g«>gr.  Memorandum.  8t.  Paul  1889.  —  223)  Dic- 
Cionario  Cubano  etimol6gico,  critico,  razonado  y  comprensivo  de  las  voces  y  loctt- 
«0B«8  del  linguaje  comun  y  de  las  dicciones  del  noraenclator  geografico,  lintr. 

87.  Coatepec  1887.  —  «4)  Estadistica  genertd  da  la  BepAbliaa  Mexicana 
estado  de  Guanajuato.  258  BS.  4»  (nebat  vielen  gabroehenen  Tabellen).  Me»oo 


1887.  -  224.)  ö^^,  j^^^ 
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Pflanzennamen  erstreckt  —  mancherlei  Hilfsmittel  für  die  geogra- 
phische Namenforschung,  daneben  auch  die  Etymologie  Ton  Guamfuat$ 

=  Frosch  berg. 

Als  Seitenstttck  zu  einem  früher  crw-ihnten  Neudruck  der  Zapoteca-Gramma- 
tik"w)  ist  bqh  aooh  diejenige  eines  unboltannten  Autors  veröffentlicht  und  Ton 
wertvollen  bibUcgrephiseben  Noten  dee  Heraoegebers  begleitet  ^U). 

6.  In  einem  periodieohen  Unternehmen,  das  zum  Teil  Original- 
itadien»  zum  Teil  den  Abdruck  älterer  Arbeiten  über  Michoacan 
enthält^),  findet  sich  aus  der  Feder  des  Begründers,  Nie  Leon, 
ein  Att&ats  „Etimologia  de  algunos  nombres  tarascos  de  los  pueblos 
de  ITiehoaoan*'  und  Umgegend^). 

Über  200  an  Zahl,  in  aipbabetischer  Ordnung,  kurz  aber  verständig  imd 
mit  Beizuf^  der  „Realprobe"  erklärt,  wie  donn  der  Verf.  gesunden  methodischen 

Grundsätzen  folgt.  —  Ein  kürzerer  Artikel  229)  bespricht  drei  VerBUche  für  Er- 
j^^äjjoß  '^'=8  Volksnaraena  Tarasco  und  entscheidet  sich  dahin,  der  Name  sei, 
in  Ubergehnng  des  einheiniseben,  von  den  ersten  Spauiern  gebraucht  worden,  da 
das  Wort  tara^cne  =  Schwiegersobn  ibnen  bei  der  Begegnung  auffiel.  —  In 
einer  1581  verfafsten  Beschrcibuni,'  von  Pazquaro  wird  der  indianische  Name  der 
heutigen  Provina  Michoacan  Ort  de^  Fischfangs  erklärt 23<3).  _  Der  Konservator 
dee  ethnographiechen  Museums  des  Trocadero,  E.  T.  Haroy,  gibt  anläfslich  einer 
Besprechung  des  Suffixes  ro,  welohee  die  Ortsnamen  des  Tarasco  binfig  zeigen""}, 
die  Erklärung:  Querdtaro^  als  Kolonie  der  Tarascos  1570  gegründet  und  ur- 
sprünglich Querenda  =  Fels  genannt,  sei  in  der  Folge  zu  (Jueremhro,  QueHtaro 
PelBort  geworden.  Die  beiden  altern  Erklürungsversuclu'  sprechen  weniger  an. 

T  T  ?®ooa"^^^*'^*^  Würdigung  geographischer  Litteratur  Amerikas",  von 
J.  J.  Eg  1x232)^  igt  wesentlich  eine  erweiterte  Annlyae  der  im  8.  toponymisch« 
Bericht  gewürdigten  Namensehriften  tva  Mexiko^. 

8^  Über  die  Ortsnamen  der  Republik  Guatemala  werden  einige  oberflaehliche 
Uemerkungen  und  Vermutungen,  die  diese  Ehre  nicht  verdient  hätten,  aus  einem 
amerikanisohen  Werke  zusammengestelltes*).  —  A.  Ernst  in  Caracas  erklärt  einige 
Mdianieche  Namen  Südamerikas «6),  so  (htajiro  —  Manner,  Leute,  Guayana 
—  unser  Land.  Ararcah  als  Spottnamen,  etwa  „furchtsam,  feig«,  nnd  versucht' 
auch  die  portugiesisch  und  spanisch  aussehenden  Insolnamcn  Cnra<:äo  nnd  Buen 

Ornba  aus  dem  üuarani  zu  deuten  33G).  _  Es  wird  ge- 
ltagt: „Was  bedeutet  der  Name  MmdeoideoV*'^^)  und  die  Autwort  vermutungs- 

TorUegf^ö)  ^^^  ^  ^ 

8j  Atistralien. 

1.  Es  ist  mir  nicht  gelunger,  die  Studie  des  Rev.  P.  M  a  c  P  h  e  r  s  o  n :  „The  abori- 
SSlI»!??*?f  "  Australia  philologically  examined  "  240)  aufzutreiben.  Wenn  sie 
granmien  ist,  so  würde  sie  unter  die  dringendsten  Desiderien  des  Ref.  gehören. 

tiPrf^u^^  Anstralkolonien  wird  gegen  die  nene  Nomenklatur  agi- 

ueri  aie  „by  some  recent  explorers  in  New  Guinea"  sowohl  die  einheimischen 
«amen,  als  auch  die  von  altern  Entdeckern  herrührenden  Beseiehnnngen  an  Ter- 

autor^^nAnf*'^'*'  l^^*  ^  öramÄtica  de  la  lengua  Zapoteca  per  nn 

52^1^1««  T'i    J'"'^  I'Vlll  u.  160  SS.  40.  Mexiko  1886.  - 

228  E^^ii,  ,  .n^'iT  Michoacano  (in  10  Jahresheften).  Morelia  1888  f.  - 
^1  EbejS*  l'  7?^?!-  "  S  ^»  29-32.  -  230;  Ebend.  2,  33-64.  - 

W  en  188R  '  m  n  ^  D.  Bnndschau  f.  Geogr.  u.  Statistik  10,  198-1«. 
(awW  T  •  ^iJ^  52  f.  -  asifg^ott.  Geogr.  Mi^.  3,  645  f. 

HsTf  ^-  Ä^iT«''^"*-*^™*^*")-  -  Verh.  BerL  an£opol.  Ges.  1887, 
geogr.  9,  192^wÄ88  )^^^f^^^^  1.  108.  -  237)  ztschr.  f.  Schul- 
878.  -  240)  ^^r^  *"       B^ond.  9,  256.  —  «»)  Egli,  Nom.  Geogr.  LSK- 

118^141.  VvZv  1887     "'^<  ^^y*^  Sonth  Wale.  20, 

öyoney  1887.  —  241)  ^  ^        Bdinbnrg  1888. ' 
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diiogen  suche.   Es  ist  diese  Stimmung  der  Aaafliib  der  bekannten  kolonialen 
Eifersucht,  aber  ala  laiilUek  bereehtigt  wu  au  begrfliaen. 

1.  Allgemeine  Namenbücher,  sei  es  für  ein  woitereB  Publikum 
oder  speziell  för  den  Schulgebrauch,  sind,  wie  wir  aus  frühern  Mit- 
teüungea  wisaen,  seit  1827  nach  und  nach  ans  Licht  getreten '^^^), 
dann  auf  englischem  Boden  durch  neue  vermehrt  243)  worden  und 
seit  1870,  insbesondere  auf  deutschem  Sprachgebiete,  zu  einer  an- 
sehnlichen Zahl  angewachsen  2^).  Wir  haben  heute  drei  solcher 
Unternehmungen  zu  erwähnen: 

a)  Yon  C.  Black ie  die  ira  letzten  Bericht 2*5)  angezeigte  Erneuerung  der 
„Etymological  Geography  "^6).  Eme  aaekkitndige  Beapreelwng»*') 
tadelt,  die  Verfasserin  scheine  noch  immer  die  „Nomina  geographica, 
now  the  Standard  work  on  her  nbject"  nicht  zu  kennen,  schreibe  den 
Namen  der  „chief  authority  for  Teutonie  names"  wiederholt  Forateman, 
kopiere  die  vorgefundenen  Ortsnamen  häufig  fehlerhaft  nnd  enthalte 
„iaezensable  blnndera  or  niaprinta".  Ala  der  beste  Teil  seien  die 
keltischen  Ableitungen  ananaehen,  die  Ton  Joyce  nnd  Skene  dorebge- 
sehen  sind; 

b)  von  G.  Coordes^is^,  einem  kundigen,  pädagogisch  arbeitenden  Antor, 
der  gana  riehtig  die  forflanfenden  Ottate  für  ein  Schulbuch  überflüssig 
findet  nnd  etwa  4000  Namen  ganz  kurz,  oft  nur  durch  Übersetzung,  erklärt; 

«)  von  Job.  Gelhorn**^),  mit  denselben  Vorzügen,  etwa  1000  Namen, 
aber  mit  sorgfältiger,  sprachlicher  wie  sachlicher  Motiyiemng  erklSrend, 
insbesondere  ohne  alle  bypothetiaehe  Annahmen,  ein  ftberan«  an- 
sprechendes Büehlein. 

2.  Diesem  Wörterbuch  reiht  sich  ein  Abschnitt  aus  Websters  „Complete 
Dictionary  of  the  English  language"250)  an.  Der  Abschnitt,  nur  8  Seiten  stark, 
bietst  a)  eine  alphabetische  Liste  der  Grundwörter,  mit  je  einigen  Beispielen  »n- 
gihoriger  Ortsnamen,  b)  eine  alphabetiache  Liste  der  Ortsnamen,  mit  kurzer  An- 
gabe der  Ableitung  und  Bedeutung,  leider  oberflächlich,  wie  Cabo  das  Agulhas 
=  Nadelkap,  von  seiner  zugespitzten  Form,  Amazonas  =  Bootzerstörer,  AleuteUf 
wa  mss.  «ieut  =  kahler  Fels,  Antwerpen  =  addes,  weil  erbant  anf  den  eneeea.- 
siven  Allavionen  der  Scheide  .  . Zürich,  naeh  dem  Sohn  Theodorichs,  der  die 
Ton  Attila  »erstorte  Stadt  wieder  aufgebaut  habe.  —  In  gleicher  Oberflächlichkeit 
bewegt  sich  der  Anhang  zu  Fosters  Manuel  (siehe  S.  28). 

Bfai  TM>lean  der  geographischen  Grund-  und  BestimmungswSrter  nnd  der 
iMtvtrts,  wie  es  schon  1857  H.  Borglians  fttr  26  Sprachen^si)  und  1880  Ed. 
ds  Lose  mit  dem  Anspruch  der  Novität  geliefert ,  wurde  für  21  Sprachen 
•tek  ?oi  ...  Picot  der  Pariser  Geographischen  Gesellschaft  vorgelegt  253). 

VoB  Alb.  Lankö,  dem  wir  schon  einmal  begegnet  sind^ß'),  eraebeint  vbi 
Aufsatz,  hauptsächlich  ein  Yeraeichnia  Ton  600  geographischen  Namen 255),  alpha- 
betisch geordnet,  mit  Überaetanng,  ohne  Angabo  von  Motiv  nnd  Citaten. 

3.  Von  grofsem  Sammelfleilke,  aber  wenig  kritischer  Schärfe  zeugt 
^  NamenfoiBohaDg,  die  E.  Boguslawski  in  dem  ersten  Bande 

^)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  66  ff.  -  Ebend.  176  f.  —  ^)  pbe^f- 
323-329  tt.  Geogr,  Jahrb.  12,  55.  —  ^)  Geogr.  Jahrb.  12,  Ö6.  —  J«*»* 
w  3.  Aafl.  —  847)  Academy  vom  19.  Mai  1888,  S.  345  t  —  Sehnlgeogr. 
Namenbuch.  144  SS.  8«.  Meta  l«t8.  —  Wörterbuch  zur  Erklärung  schul- 
geogr.  Namen.  70  SS.  8^.  Paderb  1889.  —  2r>0)  Abschnitt  c)  des  Supplementr 
Mndes  V.  XL  u.  200  SS.  4°.  Lond.  1884.  —  25i)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk. 
T  *^  Bbend.  372.  —  253)  Le  Temps  vom  7.  April  1878.  —  ^)  Geojr. 

Jahrb.  12,  64  f.  -  265)  Földnöal  K8alem6nyek  (in  nngar.  Spr.),  Olga»  der  Bnda- 
pestei  Qeogr..Q68eU8ehafi  17,  407-607.  Bndapeat  1889. 
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seiner  Geschichte  der  Slawen  Jer  Urgeschichte  dieses  Volkes  m 
Grunde  gelegt  und  dann  in  einer  besondern  Schrift  weiter  ent- 
wickelt hat^y"). 

Die  Slawo-Letten  sind  ihm  in  Europa  autnchthon;  ihre  Sitze  erstreckten  sich 
einet  weit  fiber  den  Hhein  und  die  Alpon.  Daher  sind  die  iütesten  geomplii- 
ecben  Namen  Europas  aus  den  Ntmen  eliwieeher  YoUceetibnme  ntetanden.  So 
seien  Gent,  Genf,  Genna,  Padua,  Schtopg,  Mainz,  Fulda,  Wuar  fte.  ilnwo- 

lettischen  Ursprungs.  (L.) 

4.  I'ür  Leser  russischer  Zunge  hat  Jak.  Golowazky  ein  geographische« 
Naehechlagebuch  geschrieben  ^  dessen  Karte  bis  liostock,  Triest,  Salonik  und 
Konstantinopel  reicht.  Aue  diesen  weiten  weet*  and  aadslawischen  Gebieten  ent- 
halt das  Lexikon  über  5000  Ortsnamen  in  ihren  elftwieehen,  nngarisehen,  runSiii- 
scneo,  lateinischen  und  deutschen  Formen. 

^\  ^^^^"^  angelegtes  Werk  über  die  keltische  Sprache,  von  AI  fr.  Uol- 
der  ),  Tvird,  dorn  Prospekt  zufolge,  insbesondere  auch  eine  Fülle  altkeltischer 
Orts-  und  Völkernamen  belenehten.  —  Oer  Keltist  fl.  Gaido»,  jetat  in  Polk- 
Lore  thatig,  bietet  eine  Beihe  geographischer  Wortspiele,  in  denen  Ortsnamen  wie 
tfetuiehem,  Palraa  &c.  Torkonmen^). 

II«  Reehtsebreibuigr  und  Ausspiaeke. 

aj  JUekUOreHunff  tn  einaehm  Spraehffebütm. 

1.  ^Embedeuteodes  Unternehmen,  welches  auf  eine  bereinigte  Ortho- 
graphie der  geographischen  Namen  des  gesamten  Deutschen  Reiches 
abzielt,  hat  auf  engerm  Boden  einen  Vorläufer  gehabt:  „Eine  Auf- 
gabe der  Kartographie  im  Riesengebirge yon  J.  Partsch*«*!). 

Als  solche  bezeichnet  der  Breslauer  Geograph  die  Bereinigung  der  Nomen- 
Iin*T°^^  ^^"^  NamenTcränderungen.    In  letzterer  Hinsicht 

nna  teUB  die  Wandlungen  der  Form,  teils  die  Erhaltung  alter  wertvoller  Namen 
ins  Ange  an  faeeen.  „Der  Wunsch,  dio  Namen  möglichst  getreu  in  ihren  alten 
™J?f'^  erhalten,  entspringt  ihrer  Wflrdignng  als  geeehiehtUehe  Urkttttdea« 
meint  der  \  crf.  in  seiner  kundigen  und  umsichtigen  Arbeit.  —  Er  bietet  dann 
em  anschauliches  Beispiel  für  seine  Absiebten,  wenn  er^)  für  den  höchsten 
^ipiel  dee  Bober-Katabaeh-Gebirges,  offiziell  JJohe  Kullge,  die  polnische  Benennung 
%M(?e,  Yon  ^  «  Benin,  mit  praep.  o  «  an,  bei,  begründet. 

2.  ^  Im  Sinne  jener  Anregung  nun  wünscht  die  Zentral kommisaion 
l^r  wiBBensohaftliche  Landeskunde  von  Deutschland  eine  Revision  der 
JMomenklatuT  der  deutschen  Karte  anzubahnen.^  Sie  setzt,  laut  Aus- 
schreiben Tom  1.  Mai  1889,  „einen  Preis  von  400  Mark  aus  fttr 
die  genaueste  und  umfassendste  Nachweisung  eiuscUagiger  Xrrtömer 
unsrer  Generalstabskarten,  sowie  für  die  grttndHchste  orts-  und 
sprachkundige  Berichtigung  derselben.  Hierbei  kann  ebensowohl 
das  Deutsche  Reich  im  ganzen ,  wie  ein  Teü  desselben  Gegenstand 
der  Bearbeitung  sein".  Die  Eingaben  sind  bis  1.  Mai  1890  an 
rroi.  A.  Kirchhoff  in  HaUe  a.  8.  einzusenden.  Die  Frist  dürfte 

Krak^88^'— ^J^T^'JT**"  ^  Geschichte  der  Slawen  (in  poln.  Sprache).  1.  Bd. 
LitowindischB  aJ.r.  ^'^'';^^°**yi«ki«  M».  7  gör,  rzek,  jezior  i  osad  xr  Europie  «• 
pota  SpTrl  fe"'  ^^"w'  Ortsnamen  in  Enropa.  Krak.  1889.  (In 

anliegenden  «•„•«Lt*^«^''*  ^«'^^«^^'ich  der  west-  und  südslaw.  Länder  und  der 

SprrctÄeVp^g^'sM  '''''  -  ^"-tr^^ 

*^)Sep.Abdr  a  H     w    !       .  Melusine  4,  522.    Paris  1889.  - 

^  Bb'end  vom      sipt^mbrus»  ^'  '''''  " 
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sich  als  zu  kurz  erweisen  und  in  diesem  Falle  unsre  Notiz  dem 
zeitgemäfsen  Unternehmen  noch  direkt  förderlich  worden. 

3.  Während  das  im  Systemwechsel  unermüdliche,  immer  aber 
stramm  zentralistisnhe  Prankreich  die  Ortsnamen,  welche  die  Er- 
innerung an  die  alten  Dynastien  bewahren,  Bourhon-Vendee  wie  Na- 
polm-Vendee,  unbarmherzig  au8merzt263)  ^  ist  in  der  Schweiz,  dem 
Lande  der  ausgeprägten  Gemeindeautonomie,  schon  mehrfach  die  Volka- 
stimme  in  Namenfragen  aufgeregt  worden.  Dem  St.  Galler  Orthographie- 
krieg'-^^)  ist  1889  ein  Streit  in  dem  schwyzerischen  Küfimoh  gefolgt 

Ein  Naraenforscher  hatte  für  das  sonst  gebräiiehU«he  Kit/snaekt  die  Pom 
otaa(  ab  die  rlAtig»  arWIrt«»)  und  fftr  setne  Lehre  Anbaog  gefunden  ~  Grund 
genug,  um  ängstlicbo  Seelen  zu  beuDTuhigen.  Anf  Vorlangen  von  17  Bürgern  kam 
die  Frage  vor  die  Kreisgemeinde 2ßC),  und  diese  entschied;  a)  Der  Name  ist  mit  t 
w  »chreiben;  b)  eämtliche  Bezirks-Beamte  und  -Angestellte  haben  diese  Sebreibung 
bei  BaTse  von  5  Frank  eiaxnhalten;  e)  bei  den  betreffenden  Amtsstellen  ist  vor- 
lusorgon,  dafs  Post,  Eisenbahn  und  Dampf'ichiffft  das  /  wiederherstellen.  Die 
Verfügung  betreffs  der  Bufso  unterlag  der  Sanktion  der  Regierung;  aber  ^diese, 
sowie  der  kLantonsrat ,  lehnten  die  Bestätigung  ab.  —  Im  Ansoblufs  an  die  Er- 
Uinng  des  Bergnameas  Kophrahn  (S.  11)  gab  J.  J.  Bgli^  aine  Übersicht  der 
bisher  angewandten  Schreibungen,  mit  rho  und  roh,  -ne  nnd  -nen,  unter  Qebraach 
bald  des  männlichen,  bald  des  weiblichen  Geschlechts. 

4.  £.  Ohl  mann,  in  seinen  Bemerkungen  über  die  Schreibung  skandinavi- 
Mbsr  Ortsaamen^),  hilt  die  Endung  -en  in  Lofotm  nnd  Glommen  für  den  Ar- 
tikel, wie  z.  B.  in  Mälaren.  Auch  Terlangt  er,  da  a  =  elf^  nicht  Torneä-Elf, 
sondern  „der  Tomea  oder  Tome-Elf^  Es  sind  aber  d  sowohl  wie  elf  weib- 
liehen Geschlechts.  —  Einige  Engländer  suchen  Regeln  für  den  Gebrauch  des  Ar- 
tikib  tht  Tor  Ortmamen^. 

5.  ...Nadomorski  behandelt  die  Orthographie  fremder  Orts- 
namen im  Polnischen  ^70). 

Die  fremden,  namentlich  dentaehen  Ortanamen  gebrancht  der  Pole  teila  in 

der  latinisierten  Form  mittelalterlicher  Chronisten,  wie  Ralysbona  für  Regenf- 
hurg,  teils  in  Übersetzungen.  Bei  andern  Namen  wird,  wie  in  allen  sla- 
iHschen  Sprachen,  wenigstens  die  Orthographie  und  der  Auslaut  verändert,  aua 
demselben  Gründe  vie  die  Latinisiernng  moderner  Eigennamen  in  lateinischen 
Texten,  da  das  Slaviaebe  die  Worte  nur  durch  Anhangen  von  Kasusendungen  in 
das  Satzverhältnis  einfügen  kann.  Bei  den  Ost-  und  Südslawen  kommt  dazu  das 
«pBBsche  Alphabet,  welches  eine  Transskription  fremder  Namen  notwendig  macht; 
^e  Verden  nicht'in  ihrer  originalen  Orthographie,  aondern  eo  geaehrieben,  wia 
sie  gesprochen  werden.  Dem  gegenüber  fordert  der  Verf.,  dafs  man  alle  europäischen 
^  amerikanischen  Ortsnamen,  soweit  für  sie  in  ihrer  Heimat  das  lateinische  Alpha- 
bet gebrinchlieh  ist,  mit  unveränderter  Form  und  Orthographie  übernehme.  (L.) 

6.  Mit  der  Schreibung  annaraitiacher  Ortsnamen  hat  sich  auch 

J.  L.  Dutreuil  de  Rhins  beschäftigt 2^1). 

nliavoeabnlaire  des  noms  gdographiques  contient  los  noms  Äcrit«  snr  lea  carte«, 
]™>g»apbe  des  missionaairea  et  la  transcription  pratique.  Les  principes  de 
waBscription  ont  6te  de  n'employer  que  des  lottres  franraises  et  de  ne  leur  at- 
Jjbuer  que  u  valeur  qu'elles  ont  en  frantjais"  (Maunoir).  —  Auch  an  L.  Feers 
«afleftber^et  (S.  19)  ist  hier  zu  erinnern. 

Weitere  Beispiele  siebe  E.  Hanriot,  Expl.  NGeogr.  59  f.  (S.  28).  —  ^)  EgU, 
^each.geogr.Kamenk.  1.  —  2ü5j  Qeogr.  Jahrb.  i2,  40.  —  ^)  Nene  Zürch.  Ztg. 
q  ««'  ^l^.^-  -  K*>önd.  T.  8.  Bept.  1889  n.  e.  f.  —  »»)  Ztschr.  f  Schulgcogr. 
9j  88.  Wien  1888.  -  269)  Notes  and  Querics  7,  262.  389.  390  &c.  —  ^70)  Naswj 
Pjograficme  =  geogr.  Namen  (in  poln.  Spr.),  Wisla  IL  Heft  3.  Warsch.  1888.  — 
;  Averttseement  g^ogr.  et  orthogr.  sur  la  carte  de  l'lndo-Ohine  Orientale,  anln 
aan  Toeilmleire  dee  aoma  g«ographiqaea  annamitea.  Paria  1881. 
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7.  Mein  früher  citierter  Aufsatz  über  Schreibung  und  Aussprache 
des  Namens  Miwiko  ist  durch  eine  litterarische  Zusendung  des  ge- 
lehrten J.  M.  Macias  (S.  21),  sowie  durch  briefliche  Mitteilungen 
meines  Landsmanns,  dea  Seminardirektora  H.  C.  Rebsamen  in 
Jalapa,  ergänzt  worden. 

In  dem  angerufenen  Wörterbuch  ist  von  einer  dritten  Schreibart,  mig'm, 
die  Rede,  nnd  swar  ala  derjenigen  Alamane,  wohl  desselben,  bei  dem  Klöden  die 
^allein  richtige"  Orthographie  mejico  fand.  Jener  Gebrauch,  mit  ^,  habe  ein« 
Zeitlang  aufkommen  können,  weil  damals  die  irrige  Vorschrift  der  Akademie 
herrschte,  das  j  Tor  e  und  i  durch  g  zu  eraotzcD.  Im  übrigen  wird  bestätigt, 
dafe  heate  die  Orthographie  mit  j  wohl  in  Spanien,  Südamerika  und  den  Antillen, 
im  Lande  aelbat  jedoch  die  mit  x  herrsehe  vnd  insbesondere,  daCs  die  hidios 
mMil-o  sprechen;  „aber  dieses  sch  ist  nicht  ganz  das  reine  fraosSeische  cA, 
sondern,  wena  ich  so  sagen  darf,  noch  mehr  Zischlaut.  So  erklärt  sich  rielleicht 
die  Notia  yron  Jarz,  wobei  ich  aber  feierlich  erklären  mufs,  dais  weder  ich  noeb 
irgend  eiser  meiner  Bekannten  jemala  meMtko  gehSrt  hat  Dieser  Herr  hat  sieh 
jedenfaHs  getäuscht".  Bei  solcher  Saehlag»  acheint  mir  das  Ergebnis  meinef 
Untersuchung  einleuchtender  als  je. 

8.  Für  Valparaiso  wird  die  Aussprache  a-isso  verlangt  273)  —  richtig,  was 
die  Silbentrennung  a-i  betrifft,  auch  bezüglich  des  Doppel-«  theoretisch  richtig, 
aber  in  der  Praxia  nicht  strikte  eingehalten.  Und  wenn  dabn  behauptet  viid, 
der  Name  sei  aus  Vat- Paradiso  entstanden,  so  ist  anch  dies  nngenan;  das  spa- 
nische Wort  paraüo  hat  das  d  schon  eingebiUst. 

bj  AUgetiieine  Regelung  d&r  geographischen  licchtschreibung. 

In  anbetracbt,  dals  eine  streng  philologische  Einigung  der  TraM^ 
skription  fremdsprachiger  Laute  nodi  lange  nur  ein  frommer  Wunsch 
bleiben  dürfte,  regt  Rob.  Sieger  eine  solche,  als  für  weitere, 

speziell  geographische  Kreise  unabweisbar  geworden,  mit  beredten 
Worten  an 274)  ^„(j  glaubt,  dafs  etwa  der  deutsche  Geographentag 
geeignet  wäre,  die  Initiative  zu  ergreifen.  —  Mehrere  Stimmen  ve^ 
nehmen  wir  hier  von  französischer  Seife: 

a)  Von  G.  de  L  and  elle275).  g^t  impossiblc  de  rectifier  l'orthographe 
des  diffdrents  peuples.  L'alphabet  phonetiquo  est  combine  de  faqon  I  !• 
rapprocher  antant  qae  possible  de  Talphabet  des  langnes  latinas;  tt 
permet,  avec  le  concours  d'annotations  prosodiqnes,  de  prendre  las  SOM 
oraux  d'une  langue  quelconque"  (Maunoir). 

b)  Von  X.  V.Barbier276)^  ^^j.  ^^^^^  Vortrage  verlangt,  dafs,  mit  Aus- 
nahme des  Griechischen  nnd  Rnssischen,  die  geographisehen  Namen 
Europas  in  der  landesüblichen  Schreibung  beibehalten  werden.  Alle 

11  5*^*'*""'  geographische  Schriften  und  Karten  herausgeben, 
sollen  die  simtlichen  in  den  europäischen  Alphabeten  vorkommeDdea 
Zeichen  anschaflfen. 
0)  Von  Maur.  Emraanuel277).  ^„  Sitzung  der  Zentralkommission 
der  Pariser  Geogr.  Gesellschaft  vom  7.  Juni  1889  klac^t  er  über  die 
Behwierigkeiten,  die  sich  bei  dem  Gebrauch  fremder  Kartenwerke  zeigen, 
^r  spricht  für  Einhaltung  der  nationalen  Orthographie,  der  dann  Dir 
üie  wichtigsten  Orte  die  in  andern  Lindem  gebrtnehUchen  Nebenform« 
in  Parenthese  beizusetsen  wären. 


M  S  iSj^o\'i ''w^  192.  Wien  1888  - 

analyse,  m^hode  „iTjif:  "  ^'"^  Alphabet  phonetique  universel  - 

cement  des  seien' ?^nf  A  "       Association  fran9*ise  pour  V%n^ 

B«idnSotöC%Ä  Pari- 18«.  - 
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Wo  60  viele  A.Tzte,  immer  jeder  auf  eigne  Faust,  keiner  in 
Würdigung  dessen,  was  andre  vor  ihm  schon  probierten,  an  dem 
Kranken  herumdoktero,  da  hat  dieser  wenig  Aussicht  auf  GenesuDg. 

ej  Awtprachg  m  emx^nm  SpraehgMim, 

1.  Das  Bordeleser  Unternehmen,  über  welches  wir  wiederholt 

Bericht  erstattet  habeir-^'^),  ist  an  seinem  Ende  aDgekommen.  d.  h. 

im  Sande  verlaufen,  wie  ihm  l&ngst  prophezeit  worden  ist*'*). 

Die  totsten  Vorgänge  sind  in  Kttrse  folgende.  Naoh  der  Pause  von  1887 
mirie,' unter  Vorlage  einei  Bteh  Departemeuts  geordneten  Verzeichnisses  von 
etwa  600  Ortsnamen,  dem  Kongrefs  Ton  Bourg  1888  vorgeschlagen,  die  zu  sehr 
ins  Patois  überklingende  Auasprache  abzuweisen  und  dafür  die  der  Schreibung 
«ntoprechende  auuerkennen ,  z.  B.  Compi^gne,  nicht  compiÄne«0).  Auf  Grund 
dieses  Beschlusses  wurde  ein  Namenverzeichnis,  mit  Angabe  der  lokalen  wie  der 
lllgemeinen  Aussprache,  angefertigt  und  dem  Pariser  Kongrefs  von  1889  vorgelegt. 
D« loitiant,  Schaldirektor  K  Labroue,  dem  ich  diese  Mitteilungen  verdanke 2Si), 
Uat  das  Vendchnis  fttr  ntltslich ,  weil  ein  veretSndiger  Herausgeber  darin  den 
Stoff  eines  Wörterbucha  der  Aussprache  französischer  Ortsnamen  finde.  —  ^Va8 
die  zweite  Seite  des  Unternehmens,  die  im  üialekt  gebräuchlichen  geographischen 
Ausdrücke,  anbetrifft,  so  vertröstete  die  dem  Kongreis  von  Bourg  gemachte  Yor- 
llge  tvf  «pStmre  G^geoheltl^.  Für  die  nSehete  Zaeadunenknnft  der  gelehrten 
GaHOsdiaftea  der  Borbonne,  Juni  1890,  ist  der  Gegenstand  in  das  Programm  auf- 
genommen: „Kons  donnis  par  les  habitants  d'une  contrde  anx  dirers  aoeidents 
du  8ol"a88), 

2.  Zufolge  einer  Mitteilung,  die  im  Juni  1889  ...  Gar  tailhac  der  geo- 
Sriphiaeben  Sektion  des  Congres  des  8oei6t<8  savantes  g«mseht»i),  ist  durch 

du  Zusammenwirken  der  Rektoren  der  Akademien  von  Bordeaux ,  Toulouse  und 
Kontpellier  ein  grofses  "Werk,  33  starke  Quartbände  stark,  entstanden,  welches 
die  französische  und  die  lokale  Schreibung  der  Ortsnamen,  nebst  Aus* 
iprache,  entUlt  und  in  der  dffentliehen  Bibliothek  an  Tonlonae  anfbewabrt  wird. 
ÜBd  ami? 

3.  B.  T.  Lendenfeld  hetraohtet^)  die  bisherigen  Versuchet 
die  Ausspraehe  engliseher  Ortsnamen  deutsch  wiedenugeben ,  auch 
die  der  Saumlong  der  Seydlitz- Kommission,  |,mit  Entsetzen''.  Er 

.  bietet  ein  neues  Rezept  und  zwar  abweichend  von  Swoboda^^^). 

Er  bezeichnet  als  Vrcsentliches  Erfordernis  die  Wiedergahe  von  vier  Lauten, 
für  die_  er  griechische  Buchstaben  verwendet,  als:  Poirtsmad-,  für  Portsmouthf 
JjJ  Bild',  far  ßath.  Im  Anschlufs  folgt  eine  Liste  der  wichtigsten  englischen 
StSdteumcn,  denen  die  Ansspraehe  nach  dieser  Weise  beigefügt  ist. 

4.  Über  die  Aussprache  dee  Namens  Java  Safsert  sich  F.  Bebras?),  in 
Berichtigung  der  Vorschrift  dschawa,  nach  einem  zuverlässigen  Gewährsmann  gaua 
80,  wie  es  mir  längst  auch  gute  Erkundigungen  ergeben  haben:  jawa. 

5.  Die  richtige  Accentuierung  von  Moyitevideo  sei  ...Video,  wird 
behauptet 288)  —  ganz  fälschlich.  An  Ort  und  Stelle  hört  man  nur 

^)  EgU,  Gesch.  geogr.  Nanenk.  876  ff.,  n.  Geogr.  Jahrb.  12,  65.  —  EgU, 

uesch.  geogr.  Naraenk.  378.  —  280)  Association  fran^aise  ponr  l'avanceraent  des 
lS?S2  r  ^'^«ß'"-  Bordeaux  Nr.  17  v.  3.  Sept.  1888,  S.  517—540.  — 

ifiL  ß^'^gerac  13.  Nov.  188«.    Der  Bericht  über  den  Pariser  Kongrefs 

1889  war  am  85.  Des.  t.  J.  noch  nicht  erschienen,  und  die  im  Jonnal  „La  G4o- 
^Phie"  erschienenen  Artikel  erwähnen  von  dieser  Vorlage  nichts  (Th.  Parmentier).  — 
)  Bull.  8oc.  Geogr.  Bordeaux  1888,  Nr.  17,  S.  521.  —  283)  Brief  des  Herrn 
f    J^f  ^'       N'»^-  ^)  Le  Teraps  v.  13.  Juni  1889.  —  Zted»- 

^chulgeogr.  10,  I84f.  Wien  1889.  —  «6)  Egli,  Gesch.  geogr.  Namenk.  881.  — 
0  Ztaehr.  t  Sehnlgeogr.  8,  188.  Wien  1888.  —  «)  Bbend.  9,  182. 
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88  J,  J.  Egli,  Ober  die  ForteehriUe  in  der  geogr.  Kimenknnde. 

...vtd/o,  und  in  der  That,  nach  den  Regeln  der  spanischen  Ortho- 
graphie mülate  die  betonte  Antepäoultima  das  Aocentzeioben  haben. 

dj  AUgemtm»  Regelung  der  Auupraehe. 

Ii  Das  bedeutendste  Unternehmen,  welches  in  letzter  Zeit  dieser 
Bidituog  dieneD  wollte,  die  Broschüre  der  Hirt-SeydIitz  KommissioD, 
iet  mir  ala  ein  hdchat  verdankenswerter  und  in  anbetracht  der 
Schwierigkeiten  gelnngeAer  Söhritt  erschienen,  als  ein  braachbarer, 
positiver  Anfang,  der  noch  Terschiedener  Verbesserung  bedürftig, 
aber  auch  fähig  sei^^). 

In  diesem  Urteil  bestirkte  mieh  die  Aaseinudereettiuig,  welche  F.  Behr, 

Mitglied  der  Kommission,  über  den  Gang  ihrer  Arbeiten  veröffentlichte^^).  Aber 
es  fehlt  auch  an  abweichenden  Stimmen  nicht,  und  insbesondere  wird  man  nnr 
mit  reicher  Belehrung  lesen,  wie  A.  Kirchhof!'  über  die  Schrift  urteilt ^i). 
Er  wflrde  den  Sitsen  meinee  den  Kommieeionearbeiten  an  Qnude  gelegten  önt- 
achtens  zum  Teil  eine  verbeeierte  Faeenng  geben  und  findet  eie  in  dw  firoMhlbe 
nicht  ausreichend  befolgt. 

2.  Alb.  Heintze,  der  Verf.  eines  Werkes  über  deutsche  Fa- 
miliennamen, begrüfst  das  ,,in  nenester  Zeit"  erwachte  Streben  nach 
richtiger  Aussprache  fremder  Eigennamen,  möchte  jedoch  vor  dem 
t}bereif(^r  einzelner  Schulbücher  warnen  und  das  deutsche  Wesen 
vor  „Ausländerei''  schützen '-^2) 

Man  wird  der  anschaulicheD  Erörterung  mit  Teilnahme  folgen,  nicht  Uberali 
beietimmen ,  aber  das  Zeugnis  einer  nüchternen  und  gesunden  Ansicht  gern  le- 
erkennen. Bald  nachher  hat  der  Vorf.  die  Oenngthuung,  in  den  neuen  Anflagtn 
des  Daniolschen  Leitfadens  ein  Einlenken  zw  erkennen 293).  ßig  zu  einoni  ^'Lwisscn 
Grade  befriedigt  ihn  ^f*)  nach  dieser  Richtung  auch  das  Namenverzoichuis  der  flirt- 
Seydliti-Kommission;  allein  dasselbe  läfst  ihm  noch  vieles  zu  wünschen  übrig.  £r 
dringt  daraaf,  dals  denteche  SehnlbQeher  dem  Anelande  „nieht  allen  gerecht**  eiin. 

3.  Der  schon  oben  erwähnte  Supplementband  tou  Websters  cngliscbam 
Wörterbuch  295)  enthält  auch  einige  Abschnitte  für  die  Aussprache,  nämlich: 

a)  Pronouncing  Vocabulary  of  Scripture  proper  names,  8  SS. 

b)  Prononncing  Vocabulary  of  Greek  and  Latin  names,  20  SS. 

o)  Pronouncing  VocabuIaTies  of  modern  geogrtphiMl  and  biogrephical 
names,  30  SS.  —  alles  natürlich  für  englische  Leser. 
Daa  Lexikon  von  G.  Tanger29C)  enthalt  die  englische  Aussprache  von  Per- 
sonen* and  Ortenamen,  nach  Mafsgabe  von  Zeichen,  die  in  einem  besondere  Ab- 
eehnitt  erlintert  eind.  —  A.  F.  Foetere  KaraenbuehaW)  bat  der  AneiprMbei 
ebenfalle  fttr  englieehe  Leeer,  60  dreiepaltige  Seiten  eingerSnmt. 

III.  Geographische  Namenkunde  im  allgemeinen. 

Nattenlebref  NamenerklärunK  Im  üntorrlcht. 

1.  Von  Seminardirektor  B.  Hanriot,  Sairit-Lo,  ist  ein  kleiner  Leit- 
laden der  geographischen  Namenkunde  erschienen  296),  bestimmt,  w- 
nächst  die  Lehrer  in  die  Elemente  dieses  Wissenssweiges  eiuzuföhreii. 

Der  Verf.  behandelt  in  geaonderten  Abeehnitten:  Inflnenees  natnrellse  (Ve«»» 

SM)  Qeo  Jahrb.  66.  -  290)  ztschr.  f.  Schulgeogr  10,  294  f.  Wien  1889.  - 
Monat  J  f  !'*?'  Statistik  11.  7-14.    Wien  1888.  -  ^)  E^-f/- 

bis  294    T     t'''^^'^'  3,  417-480.  Stettin  1888.  -  «)  Ebend.  6,  28» 

cltni  '       ^^^^   ^  9.  18G-193.    Trept  a/R.  1889.-- 

-Ri^T^tl  ^'"^'ilV,^  S^PP»-  X       200  SS.  40.    London  1884.  -  ^) 
pr^^dit^:  oYV"  ^-        SS.  80.    Berlin  1888.  -  297)  Manuel  of  gjog. 
rExDUcat^^^^^^^^  l*'Anfl.  64  SS.  KL-gO.  Londcii  1889.  - 

*.xplication  dee  noms  giogr.  et  dee  nome  de  Heux.  70  SS.  K1..80.  Parie  1887. 
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Wälder,  Baume,  Boden  &c.),  Infi,  religieasos,  lufl.  sociales  ot  bistoriqnMi  Infl. 
^coDomiques  et  statistiques ,  Villes  et  pays,  alles  nach  guten  Vorbildern,  reich- 
hiltig,  aDsprechend.  Ein  solches  Büchlein  würde  auch  der  deatschen  Litteratur 
vohl  anstehen  und  ist,  sofern  ich  nicht  irre,  im  Manuskript  aehon  ToritudaD, 
am  der  ?ader  eiiisa  flsUaigea  Oeogrtpheii,  Dr.  K.  Gansenmflller  in  Dreaden. 

8.  Zu  den  BeitätiguDgen,  welche  von  bestimmteii  Standpunkten 
am  die  Ergebnisse  der  Abhandlung  meiner  „Nomina  geographica'' 
gofandeni  können  wir  eine  neue  aus  einem  kulturgeBohichtliohen 
Werke  von  H.  Prutz2^>9)  einfügen. 

Entsprechend  einem  im  Zeitalter  der  Kreuzzügo  allgemeinen  Brauche  liebte 
es  der  deatscbe  Orden,  sieb  auch  in  der  neuen  Heimat  mit  den  vertrauten  and 
Tenkrtoii  örtlichkeiten  des  heiligen  Landes  zu  umgeben:  so  entstanden  im  alten 
PreafseD  zwei  Jerusalem,  ein  Golgatha,  ein  ßmmaiUf  sweimal  Thal  Josaphat, 
m  Slarhenberg  {oder 'S[ontf ort)  u.  b.  f.  Der  erste  bedeutende  Waffenplatz,  welchen 
der  Orden  in  Preafsen  errichtete,  wurde  TJioron,  Thornv,  Thorn  genannt;  dieser 
Ortmame,  weder  aus  dem  Polnischen,  noch  Preufsischen,  noch  Deutschen  zu  er- 
kllren,  wird  ebenfalls  aus  Palistina  hersnleiten  aein,  wo  Tmron,  j.  2V6nm,  eine 
der  wichtigsten  Positionen  des  Ordens  gewesen  war.  Ähnlich  verhält  es  sich  ver- 
mutlich mit  Königsberg,  das,  von  der  Tradition  ohne  genügenden  Grund  mit  dem 
WkiaeBkönig  Ottokar  in  Verbindung  gebracht,  nach  Castrum  ReyU,  liegium^  be- 
nannt ist,  einer  von  den  Ordensbergen  nahe  bei  dem  pallatinenaiaehen  Starkenberg.  — 
Auch  Chr.  Mayer  (3.  2)  ist  die  Kongruenz  der  Sinnesrichtung  mit  der  Namen- 
welt aufgefallen,  und  in  dem  Beitrage  Ton  Fran»  Boas  (8.  21)  fanden  wir  eine 
Waltere  Bestätigung  unsrer  These. 

3.  Im  Jahro  1880  erschien  raeine  Anregung,  betitelt  „Der 
DiflOfli  der  geographischen  Namen  ira  Unterricht" 300).  Seither  sind 
mit  ihnlioben  Aufsätzen  gefolgt:  W.  Wolkenhauer,  Osk.  Schlegel, 
G.  Goordea^^),  und  ihnen  reiben  sich  nun  drei  weitere  an : 

a)  Ton  Alb.  Ileintse  in  StelpMt^.  Er  Teranaehanliobt  an  einer  Ana- 
wahl von  Beispielen,  wie  die  Xamenerklärung  den  geographischen  Unter- 
richt beleben  und  vertiefen  könne;  aber  er  warnt  auch  zugleich  vor 
dem  Obermafs  und  rät  entschieden,  alles  Zweifelhafte  und  ünwesent- 
lieha  wegsalassen.  Er  harmoniert  geman  mit  meinen  mebrfaeh  anege- 
sprochenen  Ansichten  303) . 

b)  von  ...Tromnau  in  Brombcrg^oi).  Die  zweckmäfsige  Vorwertung 
geographischer  Analogicu  und  Etymologien  sei  in  hohem  Grade  geeignet, 
den  geographischen  ünterriebt  an  beleben  nod  die  Erkenntnia  geo- 
graphischer Verhältnisse  zu  vertioron  Die  Beiapiele  aind  im  Bpaaiellen 
feil  enthalten  und  gruppenweise  geordnet; 

e)  Ton  Koiir.  Ganzenmüller,  in  deutscher 305)  und  englischer  Be- 
arbeitung 306).  £,  ^^^^  Namenerkllrung  nioht  nie  gelegent- 
liches Hilfgelement,  sondern  in  der  Form  systematischer  Lektionen,  die 
dem  jeweiligen  geographischen  Lehrstoff  vorauszuschicken  wären.  In 
dem  Torgeftthrten  Beispiel,  China,  macht  sich  der  Gedanke  gar  nicht 
übel;  aber  mir  aeheint  die  Anregung  anf  Klippen  an  führen. 
,  .j./'^  dankenswerte  Förderung  toponymiaeher  Studien  iat  ananerkennen,  dafs 
^unebener  Antiquariat  Th.  Ackermann  seinem  früher  angezeigton  Katalog 

«^°en  zweiten 308)  mit  457  und  einen  dritten  mit  454  Na- 
?Ü?J»»t  folg«  law«,. 


^  KeltBTgeschichte  der  Kreuzzügo,  8.  259  f.  Berlin  1888.  —  «»)  Ztschr. 
1  öchmgoogr.  1,  243  ff.  —  W)  Q^ogr.  Jahrb.  18,  68.  —  ««)  Ewng.  Wocbenbl. 

•  J.  deutsche  Schule  7,  19-28.  Trept.  a/R.  1887.  —  303)  Gesch.  geogr.  Namenk. 
{A  iv/^^aD^i'-  des  39.  Philologentags  95—103.   Leipz.  1&88.  —  304)  Hiätter 
HAfi .    t?'**"'      Sept.  1887.  Nr.  17.  Spandau.  —  »5)  ztschr.  f.  Scbulgeogr.  10, 
1887     ?^f"^^^^^-  -  ^         AmeriOMl  Oeogr.  Soe.  1»,  355-382.  New  York 
3OT)  Q^gg^  j^^^^  _  jjgj  jjy^       (1888).  —  «»)  Nr.  «6»  (1889). 

(Abgeschlossen  nm  1.  Januar  1800.) 
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ßeograpMsclie  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Reisen, 
lorsotiuiigsexpeditioiieii  oder  Landesaufnahmen  in  den 
aufsereniopäisGhen  Ländern. 

Australien  und  Polynesien  (1885—1889). 

Von  Prof.  Dr.  F.  Hahn  in  Königsberg. 

Z  Der  Jiu^raXhonlbkunt, 

L  Im  Jahre  1888  war  ein  Jahrhundert  seit  der  Begründung 
<ler  ersten  britischen  Ansiedelung  anf  dem  Festlande  AuBtraliens 
yerfloBien,  Es  ist  begreiflich,  dafs  man  diesen  Zeitpunkt  benutzt 
bat,  vm  in  snsammenfassenden  Arbeiten  und  DarsteUungen  das  Ge- 
leistete zu  übersohaaen  und  dem  australischen  und  englischen  Leser 
ein  Bild  yon  den  KaturverhSltnissen  und  der  wirtschaftlichen  Eot> 
Wickelung  der  Kolonien  vorzuführen.  So  ist  die  Zahl  der  „Hand- 
books"  und  „Yearbooks"  eine  besonders  grofse  geworden.  Für  Fach- 
geographen,  überhaupt  für  streng  wissenschaftliche  Kreise,  sind  aber 
diese  Bücher  meist  nicht  bestimmt,  vielmehr  haben  sie  pralttiache 
Zwecke  im  Auge  und  suchen  vorwiegend  denjenigen  zu  belehren, 
der  den  bergbaulichen  oder  sonstigen  Unternehmungen  in  den  Ko- 
lonien näher  treten  will.  So  erklärt  sich  der  gewöhnlich  vorhan- 
dene reiche  geologische  Abschnitt.  Daneben  fehlt  es  nicht  an  Nach- 
rißllten  über  Landwirtschaft  und  Viehzucht,  über  Handel,  Verkehrs- 
nnd  ähnliches.  Fällt  sonach  die  Würdigung  der  meisten  Ab- 
whnitte  dieser  Werke  andern  Mitarbeitern  dieses  Jahrhuchs  zu,  80 
viid  es  doch  der  Geograph,  der  natürlich  diesen  fisat  immer  anf 
gute  amtliche  Quellen  gesttttzten  Werken  vieles  mit  Vorteil  ent- 
nehmen kann,  nicht  ungern  sehen,  wenn  er  wenigstens  auf  die 
wohtigsten  dieser  Bücher  kurz  hingewiesen  wird. 

Zum  neunzebntenraal  erseUen  fllr  1888  das  „Australian  Handbook** i), 
Wtlchea  neben  regelmäfsij?  wiederkehrenden  Abschritten  auch  gelegentlich  gröfsere 
■Morgeschichtliche,  wirtschaftsgeographischo  und  kolonialgeschicbtiiche  Arbeiten 
entbalt.  Om  Buch  ron  Beresford  de  la  Poer  Wall^)  ist  nur  für  Sehnlea 
|JJ|»»»*^^Bm  offlsiello  Jnbilinmswerk  der  Kolonie  Nwb-BM-  Wale$  iat  das  tob 

.  ^^J^e  Australian  Htndbook  (incorporating  New  Zealand,  Fiji  and  New  Guinea) 
wiaijinppera  and  Importers  directory  for  1888.  London  1-888.  lOsh.  6d.  — 
iWnA  of  Physical  Qeogr.  o£  Auatralia.  VllI  u.  194  SS.  120.  Melbourne  1888. 


Digitized  by  Google 


88     F.  Habn,  Geographische  Erforaehongen  in  Australien  und  Polynesien. 


CoghlanS),  welches  in  den  fiblichen  Kapiteln  ein  Bild  der  Kolonie  an  gdm 

versucht.  Für  die  Londoner  Knlonialausstellun^  von  1886  war  auch  eine  kleine 
auaaroracD fassende  Darstellung^)  bearbeitet  worden,  doren  Karte  die  Ausbreitung 
des  Ackerlandes  zeigt.  Auch  die  groiso  iiowlejsche  Karte  von  Neu-Süd>Wales 
in  1 : 507  Ö50  berfleksichtigt  banptaSehlieb  die  BeafeddungaTerbiltDisse  vod  V«n 
kehrswege'^).  Über  die  urofangreiehen  Arbeiten,  Sydney  zu  einem  der  beBten  und 
sichersten  Häfen  der  Welt  su  matben,  brachten  die  Annalen  der  Hydrographio 
einige  nouo  Angaben^). 

Über  die  Kolonie  Victoria  kann  man  sich  aus  Thomsons  Illustriertem 
Handbook 7)  oder  ans  dem  noch  mehr  geographiscben  Werk  yon  Mnrray  Anf- 

schlufs  holen^).  Kine  Geschichte  von  7a«77ja7i/e7j  schrieb  Pento n®).  Durch  eine 
Bibliographie  über  Siid-An.itralien  hat  sich  GilP")  verdient  gemacht,  vrährend 
Conigrave  den  gegenwärtigen  Zustand  dieser  Kolonie  vorzuführen  sucht ^^). 

Auch  IVeat- Australien f  diejenige  Kolonie  des  J^'estlandes,  welche  sich  bisher 
am  langsamsten  entwiekett  hat,  ist  nicht  gana  leer  ausgegangen:  Favane  mM 
in  kurzer  Darstrllung^^)  ^en  gegenwärtigen  Standpunkt  dar  Kolonie  TonrafBkmi, 
anch  ein  I,  Yearbook"  ist  vorhanden  ^^). 

Queeu^flnnd  endlich  ist  durch  die  Werke  von  Fletcher^*)  und  H.  S.  Rus- 
eein^)  vertreten,  von  denen  das  letztere  für  die  Erforschungsgeschichte  wichtig  ist. 

2.  Jenen  englisch-australischen  Werken  reihen  sich  in  sehr  er- 
wünschter Weise  neue  Arbeiten  und  Mitteilungen  des  unerraüdUchen 
Dr.  Henry  Grcffrath  an,  der*immer  noch  in  reger  VerbiüduDg 
mit  Australien  geblieben  ist. 

Mehrere  dieser  Berichte  werden  weiterhin  noch  zu  nennen  sein;  hier  erwähne 
ieh  nnr  die  grdlaam,  anch  von  Übersichtskarten  begleiteten  Arbeiten  Ober  Tai- 
manien"^)  und  Sad-AuatraUen^f).  West-AttttreUim  hat  noch  awei  nicht  sehr 
nmfangreiche,  aber  ganz  beachtenswerte  beachreibande  Daratellnngen  TcnKnil 
May  er  ^8)  und  von  Diederichi^)  erfahren. 

Ein  umfangreiches  Werk  über  Australien  hatte  der  nun  verstorbene  Welt* 
reiaende  Graf  Anrep-Blmpt  ▼erfaftt;  er  spraeh  sich  darin  aiemlieh  nngfartig 
über  die  Kolonien  aus.  Seine  Wanderungen,  welche  in  die  Jahre  1878  bis  1880 
und  1882  bis  1883  fielen,  hielten  sich  hauptsächlich  an  die  schon  mehr  besiedel- 
ten Teile  Australiens^*^).  Australiens  Hilfsquellen  hat  auch  Levasseur  in  meh« 
rem  AufsSUen  einer  wertTollen,  leider  irieder  erlosehenen  Zeitsrhrift>i)  erörtert. 

3.  Alle  diese  Arbeiten  aber  bilden  keine  eigentlichej  mehr  geo- 
graphischen Ansprüchen  genügende  Landeskunde  von  Australien, 

•)  The  wealth  and  progross  of  New  South  Wales  1886-87.  577  SS.  8°,  ni» 
Karte.   Sydney  1887.    10  ab.  6  d.  —  *)  New  South  Wales:  its  progreae  aad  w- 

sources.  London  1886.  —  5)  Sydney  1886.  —  6)  i885,  75.  —  ')  Thomsons 
lllustrated  Handbook  of  Victoria.  Melbourne  188G.  S  Pet.  Mitt.  1887,  Lit.-Ber. 
Nr.  1».  —  8)  Victoria.  Geology  and  Physical  Goography.  Mit  geolog.  Karte. 
Molbonma  1887.  S.  Pet.  Mitt.  1888.  Litt.-Ber.  Nr.  398  und  Proc.  B.  0.  Soe. 
London  1887,  650.  —  9;  History  of  Tasmania  from  its  discovery  in  1642  to  tht 
preßonttime.  London  1884.  16  sh.  —  lO)  Gill,  Bibüography  of  South  Australia.  1886. 
118  SS.  80.  —  11)  South  Australia:  A  sketch  of  its  history  and  resources.  176  SS. 
London  1886.  Vgl.  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  511.  —  Western  Attstialii. 
Its  past  history  &c.  84  SS.  40.  Sydney  1887.  —  »)  Knight,  Wastetn  lB«tralian 
Xearbook  for  1887.  53  SS.  80.  Perth  1888.  —  Queensland,  its  resources  and 
institutions.  London  1886.  Vgl.  Pet.  Mitt.  1887,  Litt.-Ber.  Nr.  9.  -  '^^^ 
uonesis  of  Qneonsland.  An  aceount  of  the  great  exploring  jourueys  to  »ad  owr 
Dar hng  Downs.  XVI  u.  G33  SS.  8©  Sydney  1888.  Äl  sh.  -  «»)  D.  Bnndsebitt 
17\  ^'  Ka^'te  in  1  :  1  450  000  gibt  die  Erzlager  an.  - 

19^  m  »?     «  l'^üi'^  '""^  -^  420  000.   -   18)  Ebend.  Bd.  lO,  97  ff.  - 

3  Bdi    lli  "J'^  Australien.    Eine  Reise  durch  den  ganzen  WelttdL 

<*  iJde.  Leipa.  1886.  -  ä)  Bctuo  coloniale  intomat  1  (1885).  26.  12B.  211* 
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wie  sie  etwa  zum  Ersatz  des  jetzt  fast  gänzlich  veralteten,  aber 
methodisch  immer  nocli  beachtenswerten  Meiiiicl4e8chea  Werkes 
dienen  könnte  Auch  der  dicke  Band,  in  welchem  E.  Reclus 
neben  MadagasKur  und  der  Sundawelt  nun  auch  Australien  behan- 
delt hat ^3),  kann  nicht  zum  Ersatz  dienen,  da  er  zwar  die  wohl- 
bekannten Lichtseiten,  aber  anoh  die  nicht  minder  bekannten  Schatten- 
sdteo  und  Mängel  der  ReoloB'schen  ParsteUungsweiee  ebenso  an  eich 
trigt,  wie  die  Mhern  Bände.  Bin  braachbares  Nachschlagewerk 
Uflibt  er  aber  schon  wegen  seiner  reichen  Ausstattung  mit  Bildern 
und  Karten. 

Gehen  wir  nun  zu  den  eigentlichen  Forschungsexpedi- 
tion 9  n  innerhalb  unserer  Beri<itsperiode  ttber,  so  empfinden  wir 
simBebit  die  Sdiwierigkeiten ,  den  Fortgang  der  Erforschung  und 
ebenso  der  Besiedelnng  auf  den  vorhandenen  Karten  genügend 
Terfolgen  zu  können.  Durch  kleinere,  in  Europa  oft  kaum  bekannt 
werdende  Expeditionen,  ferner  durch  das  unaufhaltsame  Vorwärts- 
dringen  der  Schafzüchter,  Goldsucher  &o.  verändert  sich  das  Karten- 
bild australischer  Gegenden  so  rasch,  dafs  Karten,  die  kaum  ein 
paar  Jahre  alt  sind,  schon  veraltet  erscheinen.  Dazu  kommt,  dafs 
die  australisch  -  englischen  Karten  meist  auf  die  Wiedergabe  des 
Terrains  sehr  wenig  Gewicht  legen.  Dies  gilt  auch  von  der  neuen 
Ausgabe  der  grofsen  Skeneschen  Karte die  gleichwohl  für 
Verfolgung  der  Besiedelung  &e.  sehr  brauchbar  ist.  Auch  der 
grofce  und  viel  zu  teure  „Atlas  of  Australia"2ö)  hat  seine 
Haaptstärke  nicht  in  der  Terrainzeichnung.  Der  erste  Teil  enthält 
neben  einer  Anzahl  allgemeiner  Blätter  20  in  sehr  verschiedenem 
Kalstabe  ausgeführte  Grafschaftskarten  von  Neu -Süd -Wales,  der 
zweite  ähnliche  von  Victoria.  Ein  beigefugter  Text  bietet  auch 
Reihe  j^^nsdh- geographischer  Angaben.  Am  Torteilhaftesten 
wäre  wohl  eine  Neoansgabe  der  vortrefflichen  Petermannschen  Karte 
m  1:3500000,  welche  allen  Interessen  möglichst  gerecht  wurde. 

5.  Eine  Geschichte  der  vom  Staate  oder  einzelnen  Behörden 
veranstalteten  Expeditionen  in  das  Innere  Australiens  lind 
an  seinen  Küsten  hat  Ernest  Pavenc^^  geschrieben,  was  um 
80  mehr  an  der  Zeit  war,  als  die  Forschung  im  grolsen  und  ganzen 
doch  zu  einem  gewissen  Abschlufs  gekommen  ist. 

Dafs  in  der  Bericlitsperiode  die  Anzahl  der  zu  stände  gekomme- 
nen Expeditionen  eine  grofse  gewesen  sei ,  kann  man  nicht  sagen, 
JWn  auch  in  fast  allen  der  noch  nicht  völlig  durchforschten  Ge- 
b»te  einiges  geleistet  worden  ist.  Günstig  hat  offenbar  die  Grün- 
oung  der  Australasiatisch en  Geographischen  Gesell- 
^haft  mit  ihren  „brauches"  eingewirkt,  doch  haben  sich  die  An- 

188?'"^  Festland  Aiutralitn.  Ein«  geograph.  Monographie.  2  Bde.  Prenriaii 
ISm'  ~Tr  r  Q^op^phie  univers.,  Bd.  14.    Paris  1889.  —  ^)  Melbourne 

*w.  Mafestab  1 : 3  200  000.  —  25)  xhe  new  Atlas  of  Auatralia.    5  Teüe,  wo- 
on  meuM.  Winau  Mb  jetzt  2  erachienen.  Sydnev  1886  S.  Preis  für  das  Gaiiae 
vj,  ^-  Tho  HistoiT  of  Awtnllaa  Biploration  from  1788  to  1888. 

^vu  474  88.  80.  Sydney  1888.  Vgl.  auch  Natnre*  Bd.  89,  58. 
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Btrengungen  der  Gesellschaft  mindestens  ebenso  sehr  auf  Neu-Guinea, 
als  auf  das  Innere  des  Australkontinentes  gerichtet.  Die  Schriften 
der  Gesellschaft  sind  bereits  eine  Fundgrube  wertvoller  Naclirichten 
geworden,  doch  sind  sie  in  Deutschland,  wie  es  scheint,  noch  ziem- 
lich selten,  selbst  die  Bibliothek  der  Perthes'schen  Anstalt  ia  Gotha 
konnte  mir  kein  vollständiges  Exemplar  zur  Verfügung  stellen. 

6.  Wir  betrachten  zoo&cbBt  die  Forschungen  in  den  amtra- 

Uwhen  A^pen*    Hier  ist  es  ganz  besonders  Dr.  B.  v.  Lendenfeld 

gewesen,   der  mit  grofser  Rührigkeit  thätig  war  und  auch  eine 

Menge  von  Berichten  und  Abhandlungen  veröffentlicht  hat. 

Im  Jahre  1885  rmtcrsurlito  der  Reisondo  die  Gruppe  des  Mt.  Kosciusko,  im 
folgenden  hauptsächlich  die  Bogong -  Grui)pc.  Sein  Hauptzweck  war,  die  Frage 
der  australischen  Eiszeit  zu  entscheiden;  es  gelang  ihm  auch  wirklich,  siemlieh 
deutliche  Spuren  einer  Mhern  Verglotecberung  naohsuweisen.  Der  HraptbanflU 
des  Reisenden  ist  in  einem  Erginsnngsheft^*)  n  Petermanna  Mitteilongen  mW 
halten. 

Lendenfeld  betrachtet  den  liauptkamm  der  Australischen  Alpen  als  einen  tod 
SW  nach  NO  streichenden,  gegen  0  konvezen  Bogen,  von  welchem  SeitcQlntanM 

ausgehen.  Die  nordwestlichm  sind  die  bedeutendem.  AnGMrdem  finden  sich 
vorgeschobene  Küstcngebirgo,  welche  dem  Hauptkamm  streng  parallel  sind.  Der 
Beisende  setzt  sie  dem  Jura  der  Schweiz  homolog,  er  will  auch  die  Ebene  des 
Harray  mit  der  lombardischen  Tiefebene  rergleichon  und  ist  der  Ansicht,  dsTs  di« 
Australischen  Alpen  durch  einen  von  W  kommenden  Schnb  gefiiltet  worden  sind. 
Die  Gipfel  der  Australisclicn  Alpen  find  vorherrschend  sanft  und  gerundet,  fast 
alle  sind  zu  Pferde  erreichbar.  Welches  ist  nun  der  höchste  Gipfel  des  Systems? 
Ibn  nahm  bisher  den  bekannten  Mt.  Kosciusko  dafür,  unser  Reisender  erklärte  ab« 
in  seinen  ersten  Verdffentliehnngen  einen  etwas  Sstlichern  Gipfel,  den  er  Mt,  (M» 
benannte,  fiir  den  höchsten 27),  Er  fand  durch  Aneroidablesung  eine  Höhe  von 
2212  m,  während  der  Kosciusko  nur  2196  ni  hatte.  Später  ermittelte  er  aber, 
dafs  ein  südlicherer  Punkt,  den  er  Mt.  Tmomcnd  nannte,  mit  2241  m  der  höchste 
war.  Townsend  war  der  Ingenieur,  der  1848  den  Berg  snerst  erstieg,  ihn  aber 
Mt.  R  amshead  nannte^S).  Don  Namen  Kosciusko  schlägt  Lendenfeld  vor,  der 
ganzen  Berirgruppe  zu  geben,  während  der  bisherige  Kosciusko  Mt.  Mülier  heifsen 
soll.  Es  droht  sonach  eine  ziemliche  Verwirrung  einzureifsen,  und  Prof.  Herrn. 
Wagner  hat  vorgeschlagen ,  dafs,  wenn  sich  auch  wirklich  irgend  einem*» 
Spitze  der  Omppe  höher  als  der  Kosciusko  erweisen  solle,  doch  dieser  Name,  der 
einmal  eingebürgert  sei,  beibehalten  worden  möge 29).  Übrigens  sind  bei  der  Be- 
nutzung der  Lendenfeldschen  Ausführungen  auch  Neumayers  kritische  Beraer- 
knngen  an  den  Angaben  des  Reisenden  wohl  zu  berücksichtigen  30).  Dss  sw«*» 
von  Lendenfeld  besuchte  Gipfelgebiet  war  daa  dea  8057  m  hohen  Mt  Bogong. 
Von  den  übrigen  saUreiehen  Anfsätsen  dea  Eeisenden  mSgen  nnten  die  wichtig- 
aten  citiert  seinS^). 

Mit  den  Gebirgsseen  von  Neu-Süd-Wales  und  den  Mitteln,  sie  zu  ßewlis»- 
nings-  und  andern  Zwecken  nntsbar  m  machen,  beachSftigt  sich  eine  intercHiatt 

iftft7^*''^  Forschungsreisen  in  den  Australischen  Alpen.  Brg.-Hefl  Nr.  87.  Gotha 
1   a  -jitfti  orohydrographischen  Karte  von  Südost- Australien  in 

1  UnnnA^'  Kosciusko-  und  Bogoncr- Gebirges  in  1  :  250 000  resp. 

27{  p  V,  .  J**  ^"««bungsplänen  von  Mt.  Bogong  und  Mt.  Clarko  in  1  :  lOOOOO.— 
taipVin  B  f^'  ~  Erg..Heft87,  lt.  —  »)  Verb,  des  VIIL  Geographen- 
v5i  1,  m"";  ^^^^  '^'^  Sitzungsberichte   -  30)  Ebend.  S.  XXlUf. 

98nff 'imn^?  »J*^/-  "'^  ö'«bus  Ö3  (1888),  Nr.  1.  Ausland  1888,  961  ff. 
Stat  11   99  fr  1889.  181  ff.  209  ff.  250  ff.    D.  Rundschau  f.  Geogr.  «. 

minin^  V JLl       .  v^'°     ^^'^       »eisenden  stehen  anch  im  Beport  of  ttj 

^L^m^aiTa^Katrit  5227  ''''' 
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Arbeit  toq  Gipps^S).  Geographen,  welche  den  Fragen  der  KlimMchvanknngen 
—  die  Jft  nicht  blofa  meteorologisch  von  Bedeutung  sind  —  nahe  stehen,  werden 

die  Arbeiten  von  Russell  über  die  Hochfluten  im  Darling  und  ganz  besonders  über 
die  wechselnden  Wasserstände  des  abflafslosen  LcJce  George  viel  Anziehendes 
bieten  33),  man  vorgleiche  aber  auch,  was  Ed.  Brttekner  darüber  bemerkt  hsf*). 

7.  Im  Inneni  von  Süd-Australien  habon  sich  die  Verbältuisse  seit 
den  Zeiten  der  grofsen  Überlandexpedilionen  von  Stuart  u.  a.  sehr 
geändert.  Eisenbahnen  und  Ansiedelungeii  sind  weit  in  die  einst 
gefurchtete  Wildnis  hinaus  vorgeschoben;  die  Statdonen  des  Über- 
lindtelegraphea  Meten  Ausgangs*  und  Stützpunkte  für  8eitenezpe- 
ditiooen  dareh  die  immer  mebr  susammensohrumpfenden  unerforach* 
tes  Striolie. 

8e  kennte  ca  jettt  TOfkenimen,  dtb  18  Albanen  die  ganse  westaustralische 
Wüste  kreuzten,  um  eine  Anzahl  Kamele  nach  Süd-Australien  zu  bringen ^5),  oder 
dals  eine  Herde  von  1000  Eindern  nebst  zahlreichen  Schafon,  Pferden  und  Öepäck- 
vagen,  TonGoulburn  in  Neu -Süd- Wales  durch  den  nördlichen  Teil  dea  Kontinents 
sehend,  die  Gegenden  am  Pitsroy  ohne  gröbere  Verluste  eireiehte.  Allerdinga 
hatte  der  Zug  an  drei  Jahre  gedauert**).  Auch  ein  Schafhirt,  Henry  Mazzini, 
hat,  nur  von  seiner  Familie  und  zwei  Pferden  begleitet,  die  grofse  australische 
Bucht  in  der  Richtung  von  0  nach  W  urawaudert^'^).  lu  den  letzten  Jahren  hat 
tttn  anch  viederam  energiiehe  Versaehe  angestellt,  um  ähnlich  wie  im  sttdliohen 
Algerien  durch  Bohrung  artesischer  Brunneu  vorher  öde  Gegenden  in  Kulturland 
ÄU  Tenrandeln.  Man  begann  damit  bei  Cowards  Springs,  10  engl.  Meilen  süd- 
YMtlich  vom  Lake  Eyre,  und  erzielte  in  kurzer  Zeit  eine  stündliche  Wasaermenge 
von  Über  40000  Oilteaentt)^  das  maebt  tSglieh  1  850000  Liter.  Aneh  den 
Murrayflufs  sucht  man  an  den  Grenzen  von  Süd -Australien  und  Victoria  zur 
Bewässerung  zu  benutzen  und  hat  auch  dort  schon  Erfolge  erzielt.  Man  denkt 
namentlich  an  Weinbau,  Rosinen-,  Oliven-  und  Orangenkulturen^ö).  Über  die 
Wasserrorrite  im  Innern  von  Stid-Aastralien  und  über  die  Brunnen  der  Einge* 
bornen  hat  sich  der  bekannte  Reisende  Winnccke  ausführlich  ausgesprochen*^. 
Derselbe  hat  auch  eine  wichtige  Karte  über  das  Gebiet  zwisuhen  dem  Überland- 
telegrapben  und  der  Grenze  von  Queensland  veröffentlicht,  die  wegen  der  Höhen- 
angaben  besonders  bemerkenswert  ist.  Der  Eyre-See  soll  eine  Depression  bilden, 
Qie  Fra^e  ist  aber  noch  nicht  als  entschieden  an  betraeliten-.  Fttr  einige  der  be* 
kaiintern  TelegraphenstSitionen  gibt  Winnecke: 


Tennant  Creek    .    .   .   328  m 
Banow  Creak.  .  .  .  Ö2ß « 
Allee  Springs  .  ...  610  • 


Charlotte  Waters  •  .  147  m 
Pefte-Statiott ....  23  » 
Strangways  Springe.   .     67  «^). 

8.  Unter  den  SsspsdOtonen  sind  diejenigen  David  Lindsays 
«a  wichtigsten  geworden. 

Lindsay  Tarliefs  im  Oktober  1885  die  damalige  Endstation  der  Eisenbahn, 
nerrgott  Springs,  und  kam  am  13.  Nov.  auf  der  Peake- Station  an;  mit  ihm  war 
t.  ein  deutscher  Botaniker  H.  Dittrich.  Dann  ging  es  an  die  Erforschung  des 
noch  nnbeksanten  Yerlanfes  des  Finke  River.   Die  Expedition  folgte  dem  Plnaae 

...^  Proceed.  of  tbe  Eoyal  Society  of  New  South  Wales  «0  (1880), 

Ul  i'  "^St  die  Umgebung  des  Lake  George.  —      Ebend.  155  ff.  u. 

«R  T>  w     ^^^^^^'^       ^^'■te  und  Diagrammen,  den  Lake  George  betreffend.  — 
1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1286a  u.  1286b  u.  Meteor.  Ztschr.  1888,  13  ff.  ^ 
2a:!l*n*^^'         —  ^)  Ebend.  1886,  346.  —  »)  Ebend.  1887,  87«.  — 
5*.     »V  ^^^^»  BuU.  See.  G4ogr.  Paris,  8*r.  7,  Bd.  8  (1887), 

tM4*     A  ^'iDcent,  The  Australian  Irrigation  Colonies  on  the  R.  Murray  in  Vic- 
w»  Md  South  AustraUa.    124  SS.  4'\    London  1888.    3  sh.  6  d.    Vgl.  Supan 
*ö/«:     1?*^»  Wtt..Ber.  Nr.  1295  und  Qreffrath  im  Globus  56  (1889),  86«. 
ent««.!i    ''^'-.^^"S-  1886,  627 ff.;  ans  dem  „South  AnatraUaa  Adfertiser« 
entn«.«...«  -  *i)  P.  M.  1886,  151. 

8* 


Digitized  by  Google 


86     f.  flabn,  fieographiBohe  £rfonehiuigen  in  Aiutralien  und  Polynenen. 


stromabwärts,  bis  er  sich  in  den  Sandbügeln  im  NO  von  Dalhoosie  (26°  26'S.Br., 
135*^45'  ö.  y.  Gr.)  yerliert.  Bisweilen  sollen  seine  Wassermassen  allerdiogs  d«D 
Haenmbn  oder  Treuer  Biyer  erreichen,  so  dafs  der  Finke  dem  Eyre-System  zum- 

reclmen  wäre.  Eine  hübsche  Karte  in  1  :  1  600  000  veranschaulicht  diese  wichtige 
Gegend  mit  ihren  breiten  sandigen,  meist  wasserlosen  Flufsbetten Am  23.  De- 
zember lti85  traf  die  Expedition  wieder  in  der  Daihousie-Station  ein.  Ein  Ver- 
sndi,  direkt  Tom  Finke  nach  der  Grense  ron  Qnaensland  Tonudringw,  irellte 
nicht  gelingen,  dagegen  erreichte  die  Expedition  von  Alice  Springs  ans,  den  o.st- 
lichen  Teil  der  Mac Donnell- Kette  durchziehend,  die  Grenze  von  Queensland  und 
die  Lake  Nash-Station  am  Herbert  River  im  April  1886.  Von  hier  ging  es  dnrch 
unerforschtes  Gebiet  wieder  nach  W  zur  Station  Powells  Creek  an  der  Telegraphen- 
linie,  und  yon  da  nach  Boroloola  am  Mo  Arthur  River,  der  in  den  Golf  ron  Car- 
pentaria  geht.  Von  hier  aus  wurde  am  19.  Oktober  1886  der  Rückweg  zu  Schiff 
angetreten.  Dieses  letzte  durchwanderte  Gebiet  ist  ein  hohes  Tafelland,  das  im 
8  von  sandigen  Ebenen,  im  N  vom  Küstengebirge  begrenzt  wird;  es  wird  iu  der 
Begenieit  von  mehreren  Flfissen  naeh  W  hin  durchzogen ,  inr  Sehafndit  soll « 
sich  gut  eignen.  Interessanter  für  die  Australier  war  jeden&Us  noch  die  M* 
deckung  von  Hubinen  und  Granaten  im  Mac  Don n eil  -  Gebirge;  sogleich  trat  R. 
Fearson  eine  neue  Heise  nach  der  Fundstelle  an,  jedoch  haben  sich  die  Funde, 
wenigstens  der  Rubinen,  nachher  nicht  yöllig  bestütigt.  Das  Fondgebiet  lag  ein 
wenig  nördlich  vom  Wendekreise.  Wie  eine  Vergleichung  von  Lindsays  Karte  in 
den  Proceedings-i^  mit  einem  altern  Blatte  (z.  Ii.  P.  M.  1880,  Taf.  11)  zeigt,  hat 
die  keineswegs  an  Mühen  und  Gefahren  arme  Lindsayscho  Expedition  unsre  Heautr 
nisse  yom  Lande  östlich  von  der  grolsen  Telegraphenlinie  recht  wesentlich  enrtl- 
tert.  Einige  der  Entdeckungen  allerdings  scheinen  nicht  neu  in  sehi:  so  ist  der 
von  ihm  in  der  Gegend  der  Rubincndistrikto  entdeckte  Flufs  Eider  wahrscheinlich 
mit  dem  Male  River  (23°  16'  S.  Br.,  134°  4,5'  Ö.  v.  Gr)  identisch,  der  in  der 
Strangway kette  entspringt  und  schon  von  Winnecke  besucht  wurde  ^*). 

£ine  iweite  grofse  Reise  hat  Linde ay  in  den  Jahren  1887  und  1888  tsII- 
endet.  Mitte  September  1887  verliefs  er  Talmerston  im  Northern  Territory,  hielt 
sich  auf  den  240  km  südwärts  von  Port  Darwin  befindlichen  Goldfeldern  einige 
Wochen  auf  und  eilte  dann  der  Mac Donn eil- Kette  zu,  wo  er  3^  Monate  blieb, 
■etite  dia  firttber  begonnene  Untersuchung  der  Edelsteinregion  am  Blder,  Flemce 
und  Maud  fort  und  trat  dann  den  letaten  Teil  der  Überlandreise  an.  Am  2.  April 
1888  —  nach  einer  andern  Quelle  am  28.  April  —  war  er  in  Adelaide.  Wich- 
tigere geographische  Entdeckungen  scheint  er  auf  dieser  Heise  nicht  gemacht  2a 
haben,  doch  hält  er  das  Land  am  nördlichen  Teil  der  Telegraphenlioie  mit  wenigen 
Ausnahmen  für  tauglich  sur  Viehaueht^). 

Eine  dritte  Reise  ins  zentrale  Süd-. Australien  unternahm  Lindsay  vom  Juli 
hia  Dezember  1888.  Er  untersuchte  diesmal  hauptsächlich  die  Fundstätten  von 
Gold  und  Silber  um  die  Station  Alice  Springs,  die  ihm  verheifsend  scheinen. 
Die  Edelsteingruben  in  der  MaeDonnell- Kette  fand  er  Ihst  gani  yexlasien,  einmal 
weil  es  an  Wasser  fehlte,  dann  aber  auch,  weil,  wie  erwähnt,  über  den  Wert  dM 
„Rubinen"  sehr  ungünstige  Urteile  eingegangen  waren*»). 

9.  Vom  Dezember  1884  bis  zum  DevembeT  1885  hatte  Char- 
les ChewingB  die  Waaaenrerb&ltnisse  im  QaeUgebiet  des  Pinke 
m  der  MaeDonnell  -  Kette  untersucht.  In  gerioger  Tiefe  soUen  sich 
hier  bedeutende  Wassermassen  befinden,  deren  gänzliches  Vernegen 
Chewings  für  unmöglich  hält*^). 


48S  Vill'     i?^,^'  «in»"»  Berichte  Dittriehs  an  Baron  P.  T.Mueller. - 

Lon?^  ^fi«o  ""i"^^'^"^  ^^''''^^  K^t«)  hat  Lindsay  in  den  Proc.  B.  G.  Soc 
Xionoon  1889.  C.00  ü    ««„..k,.«  .   .  ,         «  «         n  at^i  — 
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Von  SiurUCreek  aus  (in  17°  52'S.Br.  und  129**  44' ö.  v.  Gr.) 
ritt  der  Verwalter  einer  Viehstation  —  iein  Name  ist  nicht  ge» 
nannt  —  (1887  V)  eine  ziemliche  Strecke  nach  80  nnd  entdeckte 
dabei  einen  grofaen,  angeblich  BOifleB  Waaeer  enthaltenden  See,  der 
von  gutem  Lande  umgeben  war.  Andre  Ansiedler  nntemahmen 
TOD  Mtlm  Sprkigi,  das  50  km  sfidlich  von  der  Station  Powells 
Gnek  liegt,  Streifzflge  nach  W  nnd  fanden  Quellen  und  gutes 
Wadeland.  Am  Tennant  Creek  unter  19*'23'S.Br.  und  134°  22' 
6.  T.  Gr.  wurden  auch  Goldapuren  gefunden,  ob  sich  aber  die  Gold- 
sooe  wirklich  bis  in  das  Kimberleygebiet  fortsetzt,  ist  wohl  noch 
Bshr  fraglich^). 

^  ESn  PoHzeibeamter  namens  Willshire  oder  Wiltshire  will 
330km  nordwestlich  von  der  Station  JUee  Springa  einen  thäti-' 
gen  Valkan  entdeckt  haben;  Lindsay  fand  zunächst  in  Aussagen 
von  EiogeboToen  Bestätigung  der  Meldung^).  Es  wird  sich  aber 
doch  wabrsohanlidi  nur  nm  irgend  eine  pseado vulkanische  Ersehe!- 
wuig  bandeln. 

Die  Expedition  der  Central  Australian  Exr^o^i^b'  a^d  Prospecting  Association 
unter  J.  J.  East  und  J.  War  w  ick  Brown  (1888)  hatte  rein  geologische  Ziele; 
sie  ontersncbte  gleichfalls  die  Gegend  im  östlichen  Teil  der  Mac  Donnell- Kette, 
m  wehther  man  die  Gold-  imd  fideleteinfande  gemacht  hatte;  ihre  Ergehniaee 
Idialnei  aber  mh  tonst  für  die  bessere  Kenntnis  Zentral-Australiens  einiges  zu 
bieten^).  Am  12.  Angust  1889  hatte  auch  der  südaustralische  Staatsgeolog  H. 
Y.  L.  Brown  (mit  Obigem  wohl  nicht  identisch)  eine  Keise  von  Warrill»  ins 
■Mh  dem  MnagraTegebirge  angetreten.  Er  wollte  Ton  da  da«  ETorardgebirge  be- 
iBlmii  nnd  aioh  dem  Mt  Ferdinand  anwenden.  Die  Musgravekette  liegt  attdlieh 
nm  se.*  8.  Br.  nnd  gerade  westlich  Ton  der  Station  Charlotte  Waters. 

10.  Endlich  ist  noch  die  Tie tkins' sehe  (der  Name  wird  viel- 
fach auch  Tietkens  geachrieben)  Expedition  zu  erwähnen.  Es  han- 
delte sich  um  die  Erforschung  der  Striche  im  N  nnd  NW  des  be- 
kannten Amadeas-Sees. 

Im  März  1889  brach  die  Expedition  von  der  Station  Alice  Springs  auf,  reiste 
gegen  W  zum  Glen  Edith  (23^40'  S.  Br.,  ISl"  28'  ü.  v.  Gr.),  passierte  mehrerj 
nicht  weiter  erwähnenswerte  kleine  Gebirge  und  Flulsiäufe  und  errnehte  in  2* 
22'  S.  Br.  und  188*16'  ö.  Qr.  einen  aiemlich  grorson  See,  der  den  Namen 
Mac  Donald -See  empfing.  Er  dürfte  wohl  auch  salziges  Wasser  haben.  Brauch- 
bare« Land  fand  man  verhältnismäfsig  recht  wenig.  Die  Expedition  wendete  sich 
MH  mehr  nach  S,  erreichte  die  westliche  Grenze  des  Amadeus-Sees,  passierte  den 
merkwürdigen  Felsen  Ayers  Beek,  den  Gosse  im  Jahre  187S  entdeckt  hatte  (25 
16  S.  Br.,  I3l'*2'  Ö.  v.  Gr.),  und  erreichte  am  22.  Juli  die  Station  Erldunda, 
240  km  nordwestlich  von  Charlotte  Waters.  Dio  höchsten  gesehenen  Bergspitzen, 
«s  des  Kintoregebirges ,  an  welches  man  unter  23**  20'  S.  Br.  und  128  46  0. 
V'  Gr.  gelangt  war,  erreichten  nur  460  m.  See  ganne  Ls&d  ist  einförmig  und 
wsBig  nntabttKL). 

U.  Eine  Wanderung  durch  die  NuBarbor-JEbeM  an  der  Grenze 
von  Süd-  und  West -Australien  ist  zwischen  dem  26.  Juli  und 
IB. September  1887  von  Earle,  Anderson  nnd  Mayers  nnter- 

«Uns  einem  Vortrage  Lindsays  in  P.  M.  1888,  878.  —  ^  P. 
w\.  Gcogr.  Rundschan  11,  888.   YgL  tneh  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  20».  — 
J  ^eogr.  Eundsohau  11,  183.  —  «)  Qrelfreth  in  P.  M.  1889,  292  ff. 
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nommen  worden,  die  Reisenden  sind  jedoch  nordwärts  nur  bis  zum 
31.**  S.  Br.  vorgedrunj^en -'^2). 

Eine  interessante  Darstellung  der  Forschungen  in  Wcst-Audralien^ 
an  denen  er  selbst  so  bedeutenden  Anteilgenommen  hat,  gab  John 
Forrest  vor  der  British  Association  •'^•^).  Die  Übersicht  umfafst 
die  Jahre  von  1870  bis  1887.  Ebentalls  John  Forrest  hat  im 
Auftrage  des  Gouverneurs  der  Kolonie  eine  grofse  Vierblattkarte 
West-AuHraliens  in  1:1  500  000  herausgegeben ,  auf  der  der  Stand 
der  Besiedelung  und  der  Erforschung  bis  1885  nachgesehen  werden 
kann^A). 

Dift  Gebrüder  Brook e  mit  ihren  Gefährten  brachen  im  Jahre  1886  tob  dir 
Israeli te-Bay  an  der  SfidkUsto  auf,  sogen  snnficbst  anf  die  niedrige  Hamptoa- 

Kette  zu  und  wendeten  sich  dann  über  eine  Sandebene  nach  dem  600  m  hohen 
Mt.  Rugged,  der  wo^;cn  seiner  tiacliförmi^'en  grotesken  Form  sehr  auffällig  ist  und 
von  den  Schwarzen  als  ein  Wohnsita  böser  Geister  betrachtet  wird.  Die  weitere 
Beise  ging  dnreh  snniebat  bewaldetes,  dann  immer  oflber  werdendest  bScbat 
wasserarmes  Land  in  nordwestlicher  Richtung  weiter,  der  31.  Breitengrad  ward«, 
soweit  aus  der  Karte  zu  ersehen  ist,  nicht  erreicht 

Eine  andre  Expedition  unter  J.  R.  Browne  wendete  sich  im  April  1887 
Ton  der  Stadt  Tork  ans  (östlich  Ton  Perth)  nach  Osten,  um  die  Ausflihrbarkeft 
einer  Küetenbahn  über  Port  Eucia  naeb  Süd- AnstraliMi  sn  nntersuchcn.  Durch 
Wassermangel  und  Tod  der  Pferde  kam  aber  die  Expedition  in  eine  sehr  schlechte 
Lage,  80  dafs  sie  schliefslich  zum  Auskunftsniittel  des  Zerschneidens  der  Tele- 
grapbendrahtc  greifen  mufste,  um  dadurch  das  Personal  der  nächsten  Station  be^ 
beisnrufen.  Von  £yre  Sandpatcb  aus,  einer  noch  860  km  westlich  von  Port  Snda 
liegenden  Station,  wurde  die  Expedition  dann  Bnde  September  1887  mit  einem 
Dampfer  abgeholt 6«).  Trotzdem  scl.oint  man  an  dem  Bauplan  der  Eisenbahn 
energisch  festzuhalten;  die  Linie  von  Perth  nach  Port  Eucla  würde  1283  km  lang 
werden.  Die  Banseit  ist  anf  10  Jahre,  die  Kostensumme  auf  6—6  MiU.  Ifd.SterL 
veranschlagt  worden.  Man  denkt  das  anliegende  Land  durch  Bewässerung  (ans 
artesischen  Brunnen?)  kulturfähi^^  zu  machen57).  Nach  Vollendung  der  Bahn 
dürfte  dann  auch  wohl  die  Entwicklung  des  südlichen  West -Australien  eine 
rtsehere  werden  als  bisher.  Die  1826  gegründete  Stadt  Albany  hatte  1876  wt 
850,  1885  etwas  ftber  1000  BinwobnerEB). 

Eine  Reihe  Ton  Notizen  Uber  das  zu  der  Gruppe  der  Ewtmm 
Ahrolhos  gehörende  Rat  Island  briDgen  die  Ann.  d.  Hydrographie*^. 
Die  Insel,  welche  Guano  enthält,  wurde  in  den  letzten  Jahren  öften 
von  Schififen  beenoht. 

Ohmden  am  obmt  Gascoym  und  Ashburtm  sind  im  Jak» 
1888  von  Ernest  Faweno  untersueht  worden.  Am  16.  Mai 
verliefe  der  Reisende  in  Begleitung  W.  R.  Cuthbertsons  und  eines 
westaustralischen  Eingebornen  sein  Lager  am  obern  Gascoyoe  und 
durchzog  das  Land  gegen  den  obern  Ashburton  hin.  Die  Gegend 
war  höchst  öde,  Wasser  nur  sehr  spärlich  vorhanden.  Besseret 
Weideland,  das  zur  Schafzucht  brauchbar  erschien,  wurde  jedoch  an 
«migen  neu  entdeckten  Zuflüssen  des  Ashburton  aufgefunden,  welche 
die  Namen  Cunningham,  Jackson  und  James  empfingen.  Die  Karten 
ües  Landes  wurden  sehr  ungenau  befunden.    Wertvolle  Mineralien 


€87ff^     54?i>  -       MitK-eteilt  in  den  Proc.  R.  G.  S.  London  1887, 

Qeo^  Rn!*^  V"**'  -  ^-  1888,  26  f.  Mit  Karte  in  1 : 3  ÖOOOOC- 
ajar.  1885,  497.  —  fiö)  1335^  474  ff.  • 
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Bcheinea  nicht  moiüich  zu  sein,  nur  am  obern  Gasooyne  deutete 
einiges  auf  die  Anweeenheit  voo  ^oldriffen.  Scharen  Ton  Singe- 
bornen  wurden  mehrfaeh  geeeben^. 

13.  Viel  genannt  wurde  in  den  leisten  Jahren  das  Kmb&rl^ 
Gebiet  West -Australiens  oder  das  Land  am  Pitsroy-  und  Ordflars 
zvisciien  dem  14.  unH  lö.*  8.  Br.  und  dem  123.— 129.**  ö.  Gr. 
Hier  hat  ueh  der  Goldfelder  wegen  ein.  reges  Leben  entwickelt. 

mat  Übenieht  der  ftnf^omnenen  Teil«  gewibrt  Youngs  Kartell).  Eine 
andre,  physisch  kolorierte,  allerdings  nicht  sehr  spezielle  Karte  gehört  zu  einem 
beschreibenden  Aufsatze  von  J.  G.  B  artholom  e  w62).  Die  Ycrhiiltnisse  im  Kim- 
berlcy-Distrikt,  wo  das  Gold  1885  vom  Geologen  Hardmaa  entdeckt  wurde,  sind 
güs  ibnliobe,  vie  in  den  übrigen  anttralhcheB  Goldfeldern.  Aniehanlieh  be- 
schreibt ein  Brief  von  C  arr  Boyd  an  Baron  v.  Maeller  in  Melbourne  die  Begeben- 
heilen bei  der  Landung  in  dem  als  gut  anerkannten  neuen  Hafen  Wyndhara  im 
Cambridge-Golf «3).  Von  Wyndham  ist  das  Goldfeld  noch  463  km  entlerut,  von 
«ta«m  enden  neuen  Hafen,  Port  Derby,  aber,  de*  auf  einer  Landxunse  am  Kings 
Snnd  unter  17°  18'  S.  Br.  und  123°  41'  ö.  v.  Gr.  liegt,  noch  an  100  kra  mehr. 
Das  meiste  Alluvialgold  vrurde  bis  jetzt  am  1881  von  O'Donnell  entdeckten  Elvire 
Biver  gefunden,  der  sich  unter  17"  42'  S.  Br.  und  128"  28'  ü.  v.  Gr.  mit  dem 
Ord  rerwnigt.  Aufser  im  Alluvium  ist  das  Gold  aach  in  Quarariffen  vorhanden e^. 

Wichtig  für  uns  ist  Hardmans  Report  on  the  Geolog)^  of  the 
Kimberley  District  (Perth  W.-A.  1885),  weil  er  aufser  reichen  geologi- 
Bohen  Angaben  auch  eine  Anzahl  —  allerdings  nur  als  vorläufige 
UL  betrachtende  —  barometrische  Höhenmessungen  enthält.  Eiinen 
ifliohbaltigen  Auszug  gab  Supan  in  P.  M.  1887,  Litt.-Ber.  Nr.  14. 

Im  Jahre  1884  drangen  Stockdale  und  Ricke ttBon  vom 
CmMgS'Golf  gegen  SW  nach  der  König  Leopold  II. -Rette  (am 
obern  Fitzroy)  vor. 

Sie  eatdeekiin  leeb«  hedontende  Flüsse,  die  alle  ans  der  genannten. Kette 
koiaiBeB  and  in  den  Cambridge-Golf  münden.  Dieselben  einpflagen  die  Namen 
Lorimer,  Lawrence,  MacLeod,  Adam,  Stockdale  und  Alexander  Forrest.  Schliel's- 
lich  erreichten  die  Keisenden  durch  angeblich  recht  gutes  Weideland  die  Tele- 
gnpbesstatfon  ask  Katherine  River,  eine  der  nördlichsten  des  Überlandtelegraphen«*). 
An  Wasser  fehlte  es  angeblich  nirgends,  giftige  Pflanzen,  die  sonst  bekanntlich  in 
Australien  leicht  eine  empfindliche  Plage  für  die  ViebaUehter  bilden,  sollen  nicht 
Terknmtnen,  ebensowenig  Känguruhs  und  Dingos. 

Auch  Mac  Maugh  bat  im  Herbst  1884  einen  Zug  am  Cambridge- Odf 
unternommeD.  Er  traf  sm  20.  August  1884  auf  dem  Kuttar  Cushie  Doo,  Kapt 
Osmond,  von  Port  Darwin  im  Cambridge- Golf  ein  und  braehte  einen  Transport 
Herde  und  andres  Vieh  über  Land  nach  Osmans- Station  am  obern  Ürd  River, 
870  km  weit.  Das  Unternehmen  erforderte  13  Tage,  Es  wurde  teilweise  ein 
rauhes,  wildserrissenes  Terrain  mit  hoben  SandsteinhOgeln  und  Strichen  von 
Schiefer  und  Kslkstein  passiert,  wo  man  auch  Gold  vermutete.  Das  Schiff  war 
Jährend  Mac  Manghs  Abwesenheit  weiter  nach  W  gegangen  und  hatte  bei  Kap 
WbetClS"  47'  S.  Br.  und  126"  4ö'  Ö.  v  Gr.)  zwei  allerdings  nicht  schiflfbare 
FiQsse  eotdeckt.  SehlielaUch  nntersuohte  das  Sehiffsboot  nooh  den  westlichen 
Teil  des  Gambridge-Oolfes  und  Terfolgte  mehrere  einmündende  Wasserliafo.  Am 

^)  Proc.  R.  Q  S.  London  1889,  492  ff.  Ohr.o  Karte.  —  6^)  Map  of  the 
«TTeyed  portioBs  of  the  Kimberley  District.  Melbourne  1886.  —  Scott.  Geogr. 
««.  1885,  6«aff  —  88)  p.  1Ö86,  346.  —  «)  Greffrath  in  Geogr.  Rund- 
whau  8  573.  Vgl.  aaeh  Forrest  in  Proe..  R.  G.  Soe.  London  1886,  61 G  f.  - 
0  P.  M.  188.'),  228.  O'DonneV.  gibt  in  Scott.  Geogr.  Mag.  188Ö,  328,  einige 
mtisthe  Bemerkungen.   Vgl.  auch  Geogr.  Rundschau  7,  545. 
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12.  Oktober  wv  die  gans«  Itoifegeeelliehaft  wieder  naeh  Port  Darwin  saifiek- 
gekehrt^«). 

O'Donnell  hat  in  der  Leopold  IT.- Kette  einen  bequemen  Paft  in  iar 
Nähe  des  Mt.  Leake  entdeckt,  so  dafs  Reisende  von  SW  naeh  den  Ord  fih« 
nicht  mehr  nötig  haben,  einen  Umweg  nach  0  zu  machen 67). 

14.  Eine  vorläufige  Karte  des  Northern  Territory  hat  Reichardt 
LerauBgegebenGö).  (Jber  Palmerston  (=-  Port  Darwin)  und  die  Jones- 
Insel  findet  man  in  den  Annalen  der  Hydrographie  manche  Mittei- 
lungen 6^).  Die  Geschichte  der  Resiedelung  und  Ausbeutung  des 
Northern  Territory  bis  auf  1887  behandelt  Mrs.  Daly  in  ihrem 
Buche:  Digging,  Squatting  and  pioneering  life  in  the  Northera 
Territory  of  South  Australia.  3(38  SS.  8«,  mit  Karte.  Lond  on  1887. 
12  Bh.  Vgl.  P.  M.  1888,  90.  Die  Verfasserin  lebte  3  Jahre  im 
Oebietei.  Im  Oktober  1887  haben  Saunders  umi  Hingston  die 
MMUß'Itusl  untersucht,  soweit  es  das  feindselige  Auftreten  der 
EingeboraeD  zuliefs.  Die  Insel  wurde  von  8  nach  N  gekreuzt; 
»um  Adcerbau  taugt  sie  nicht,  dagegen  vielleicht  teilweise  zur  Vieh- 
weide. Sie  beeitit  viele  Waaserläufe,  der  höchste  Punkt  erreicht 
nur  etwa  80  m  70). 

15.  Auch  in  Queensland  ist  nur  noch  ein  verhältnismäfsig  unbe- 
deutender Teil  des  Gebietes  als  ganz  unbekannt  zu  betrachten;  um 
80  mehr  iat  es  zu  bedauern,  dafs  alle  die  Expeditionen  der  letzten 
Jahrs^nte  keine  verläfslichern  Nachrichten  über  das  Schicksal  der 
LeiMardUehm  Expedition  heimgebracht  haben.  Vielleicht  dafa  bei 
der  fortBchreitendeo  Besiedelung  doch  noch  gelegentlich  zuverläasi- 
göre  Spuren  entdeckt  werden;  ein  planmäfsiges  Suchen,  wie  es 
fifüher  Tielfacli  ▼en&umt  ist,  wird  natürlich  jetzt  mit  jedem  Jakw 
scihwieriger. 

Die  Abteilung  Sydney  der  Anetralaeiatisehen  Geogr.  GeeeUeehaft  hat  A.  J. 

Vogan  ausgeschickt,  der  vom  Fort  Burke  nach  dem  Pitchiri  Creek  am  obera 
Mulligan  ziehen  soll.    Kr  soll  namentlich  das  Gebiet  des  Herbert  untersuchen ^i). 

f^o*??!.*  Manners  heifst,  mündet  unter  22''  20'8.Br. 

«7^  f      V  ;  .S'  ^'  ^'  Georgina  oder  Carandotta  Eiwr.   Eine  andie  &- 

peaiiion  hat  W  eston  im  Auftrage  der  Kolonialregierung  von  Queensland  in  den 
nürdiicben  leil  der  Kolonie  geführt.  Seine  Aufgabe  besteht  hauptsächlich  in  der 
uniawttehnng  des  Gebietes  nördüch  von  Cairns  (17— 15°  8.  Br.).  Broadbent 

Bailay  begleiten  ihn  ata  Zoolog  und  Botaniker72). 

^'^^  J»*»'««  1885  und  1886  hat  Twisden  Bedford  tele- 
grapbuch  den  Längenunterschied  zwischen  der  Hauptstadt  Brisbane 
und  dem  über  600  km  südlich  vom  Golf  von  Carpentaria  liegenden 
Ätoolia  bestimmt  und  darauf  letztere  Station  (auf  astronomischem 
weget»)  an  einen  Punkt  auf  der  Grenze  von  Queensland  und  Sttd- 
f^"*™^«>fif««*lowenTO).    K&bere  Mitteüungen  wären  sehr  wün- 


l:380  i?r  Pa?,!!  f  7  176  f.  -  67)  p.  m.  1887,  372.  -  ^)  Maßstab 
1889  m!  Geo«  JIh  ^r.  11.  P.  m:  1888,  123.  -  ^) 
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Die  verschiedenen  Arbeiten  des  Norwegers  Lumholtz,  welcher 
sich  vier  Jahre  lang  in  Australien,  namentlich  im  nordöstlichen  und 
nordwestlichen  Queensland  aufgehalten  bat,  um  für  das  Museum  in 
Ghristiaiiia  soologische  Gegenstände  zu  sammeln,  sind  zwar  vielfach 
selir  touristisch  gehslten,  bieten  aber  doch  auch  dem  Geographen 
einiges  Neoe  und  Anregende  ^^). 

Auch  im  Innan  yon  Queensland  beginnt  man  jetzt,  Versuche  mit  artesischen 
Bmcneii  zu  maehoi,  10  bei  Bareeldine  unter  SS"*  SS'  S.  Br.  und  145"  18 
ö.  V.  Gr. 75). 

16.  Über  die  iM»  in  der  Torrmtrafae  bat  John  Douglas 
einige  Bemerkungen  mitgeteilt.  Er  erwähnt  das  Leuchtschiff  auf 
Proudfoot  Shoal,  welches  oft  drei  Monate  keine  Verbindung  mit  der 
Küste  hat,  das  durch  sein  primitives  Postamt  früher  so  bekannte 
Booby  Island ;  ferner  Goode  Island ,  wo  in  Bertie  Bay  nach  Ansicht 
des  Verfassers  einmal  ein  bedeutender  Hafen  eingerichtet  werden 
wird,  endlich  das  jetzt  öfters  genannte  Thursday  Island  mit  seinem 
Hafen  Port  Kennedy,  sowie  Jervis,  Sabine,  Darnley  und  Murray 
Island.  Stellenweise  ist  hier  ziemlich  viel  für  die  Hebung  der  Lage 
der  Eingebornen  geschehen  "^ß). 

Professor  Haddon  aus  Dublin  hat  in  den  Jabren  1888 — 89 
OBS  Reise  nacb  dem  groftm  Barrürmriff  ausgeführt,  die  in  erster 
Linie  sar  Erfonohang  der  Meetesfanna  bestimmt  war.  Er  scheint 
riflh  banptsächliob  im  Gebiet  der  Torresetralae  aufgehalten  za  haben 
md  hat  die  Inseln  Jerris,  Murray  and  Warrior  untersneht.  Sein 
Hauptquartier  war  auf  Thnrsday  Island"). 

Das  Werk  über  die  Lord EauMt- Insel,  welches  die  Ergebnisse 
einer  im  Jahre  1887  thätigen  Sammelezpedition  enthält ,  ist  auch 
für  die  Geographie  von  Bedeutung,  zumal  es  ein  von  R.  Ethe- 
ndge  verÜELfetes  Kapitel  über  die  physiBohe  Q^'eographie  der  Insel 
enthält'S). 

Was  Tamanien  betrifft,  so  ist  der  Westen  der  Insel  bisher  noch 
wn  wenigsten  durchforscht,  da  eine  Anzahl  zwar  nicht  sehr  hoher, 
aber  doch  hinderlicher  Bergketten  den  Zugang  einigermalsen  er- 
■ehweren.  Aber  der  Westen  ist  auch  für  Ackerbau  wenig  tauglich, 
und  nnr  die  Erzfunde  (Gold  und  Zinn)  haben  in  allerletzter  Zeit 
«twas  mehr  Bewohner  angelockt  '^9). 

thier  a«me  Forschungen  im  Westen  Tasmaniens  hat  Sprent  dem  VictoriMii- 
schen  Zweige  der  Aastratasittisehen  Geogr.  eesellacbaft  auafthrlieben  Bericht  er- 
«aUet,  das  Scott.  Geogr.  Mag.  vermittelt  uns  wenigstens  einen  Auszui;^^).  Sprent 
bestätigt  im  ganzen  das  Bild,  das  wir  aaa  den  Ausfühnuigen  Koores  gewonnen 

h  Ti2  ^^^^^  Menneskeaedere  (=  unter  Menschenfressern).  Kopenhagen  1887. 
p  «««nngen  zu  90  Öre.  —  t'ransösische  Ausgabe :  Au  Pays  des  Cannibales. 

^5  Fr.  Vgl.  Tonr  du  Monde  1888,  Nr.  1446»  47  ff.  -  P«nier 
T\  ^««ß'^-  Mag.  1889,  527  ff.  (sehr  lesenswerter  Aufsatz)  u.  Mitt.  Geogr.  Ges. 
litt  (ausgegeben  1889),  Heft  3,  284  ff.  -  75)  Scott.  Geogr.  Mag. 

u„       o  "  ^887,  54  f.  —  77)  P.M.  1889,  279.  —  'S)  The  Australian 

PhT""",  Memafra  Nr.  8.   lotd  Howe  laland,  ita  Zoology,  Geology  and 

iftM  i  ^^'■"cters.  Sydney  1889.  132  SS.  80.  Siehe  Proc.  R.  G.  S.  London 
"88,  515.  -  79)  Moore  in  Scott  Oeogr.  Mag.  1886,  566  ff.  —  ^)  1888,  114  ff. 
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liatten;  anfser  dem  Mangel  an  brauchbarem  Land  ist  es  insbesondere  das  na&s«, 
kühle  und  stürmische  Klim«  dieaer  WaatkÜste,  welehea  Besiedciliiiig  and  mIM 

Bchon  die  Erforschung  sehr  erschwert.  Einige  Nachrichten  über  den  Gebirgss« 
St.  Clair  im  Quellgebiete  des  Derwent  findet  man  in  derselben  Zeitschrift 8^). 

Dio  Geogr.  Geßellscbaft  in  Melbourne  hat  eine  Expedition  nach 
der  King-Iruel  ins  Leben  gerufen.  Die  Insel  ist  fast  unbewohnt.  Die 
Untersuchung  der  Flora  und  Fauna  ergab  engere  Beziehungen  zu 
Tasmanien,  als  zum  Festlande.  £ine  Anzahl  Photographien  und 
eine  vorläufige  Karte  wurden  aufgenommen.  Der  unergiebige  Boden 
und  das  auch  hier  schon  recht  unfreundliche  Klima  machen  eine 
weitere  Hesiedelung  der  Insel  sehr  unwahrscheinlich 82). 

Über  die  namentlich  klimatisch  viel  günstiger  gestellte  Fanfjnruh- 
Insel  am  Eingang  des  Vincent-Golfes  bat  Henry  G re f f rat k  eine 
Anzahl  dankenswerter  Nachrichten  gesammelt^). 

Keu- Guinea. 

1.  Bereits  im  vorigen  Bericht  (Jahrbuch  X,  1884,  S.  238  ff.) 
war  eine  ungewöhnliche  Menge  von  Expeditionen  und  Forschungen 
auf  dieser  grofsen  Insel  zu  verzeichnen,  noch  in  höherem  Grade 
waren  aber  in  den  letzten  Jahren  die  Blicke  der  Geographen  nach 
Neu-Guinea  gerichtet.  Wie  die  Insel,  welche,  abgesehen  vom  hol- 
ländischen Westen,  als  herrenlos  galt,  zwischen  drei  europäischen 
Mächten  aufgeteilt  worden  ist,  welcbe  Verhandlungen  der  Abgren- 
zung des  deutschen  und  englischen  Kolonialbesitzes  vorausgiogeD, 
das  alles  kann  hier  nicht  geschildert  werden;  man  möge  darüber 
bei  Koschitzkyö^)  oder  im  Kolonialen  Jahrbuch^a)  nach- 
lesen. Die  ffoUänder  haben  sich  mehr  als  früher  auf  ihren  greisen 
önd  gewüs  nicht  wertlosen  Besitz  im  Westen  der  Insel  besonnen 
und  sieh  teils  durch  Expeditionen,  teils  durch  Sichtung  und  Kritik 
des  vorhandenen  ältern  Materials  eine  bessere  Kenntnis  davon  n 
▼erschaffen  gesucht  Freilich  enthält  auch  jetzt  noch  das  holländi- 
sche Stüek  der  Insel  den  grölsten  Prozentsata  ganz  unerforschtes 
Gebietes.  —  Die  Engländer  haben  durch  eine  Reihe  von  eifrig  ge- 
lorderten, aber  doch  meist  nicht  umfassend  genug  auagerfietetes 
und  unterstützten  Expeditionen  der  Geographie  sehr  wesentliche 
Dienste  geleistet.  ^  Vielleicht  am  meisten  ist  auf  dem  von  Jkni»^ 
land  in  Besitz  genommenen  Gebiet  gearbeitet  worden;  aus  allen 
Tratten  waren  hier  Reisende  und  Beamte  der  Neu- Guinea- Gesell- 
schaft sowie  Seeoffiziere  mit  Untersuchung  der  Küste,  der  Flüsse 
bessen  beschäftigt  und  haben  die  Karten  bedeutend  ?e^ 

_     Beim  Verfolgen    der   einzelnen  Expeditionen   macht   sich  der 
angel  einer  ganz  auf  dem  neuesten  Standpunkt  stehenden  und  auch 
«uLf  .  °  Verhältnisse  ausreichend  berücksichtigenden  Über- 

^^htskarteder  ganzen  Insel  sehr  fühlbar. 

1888,  dl^ll.  M^^p  Zr  ^-  ^'  1888.  123;  1889,  fii.  Scott,  eaor-  *^y- 
Bd.  2,  270flr    ^    •  ^'  ^««^  -  ^)  Bd.  2.  200  ff.  -  «)  Bd.  1,  «U'-J 
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Nettguue».  Nordwest- Neuguiaea. 

2.  Beginnen  wir  im  äufsersten  Westen!  An  der  Nordkääe  dM 
mimdmhn  Gebietes  sind  mehrere,  allerdings  meist  nioht  er- 
schöpfende Expeditionen  ausgeführt  worden. 

Der  holländische  Resident  von  Teraate,  F.  S.  A.  de  Olercq,  hat  im  Jahre 
1887  die  kleine  Insel  Wiak  in  der  QeelTinkhay  nShet  untersucht  und  genau  be- 
ichrieben86).  Im  August  desselben  Jahres  untersuchte  de  Clercq  auch  die  von 
Mejer  1873  berührte  Vandararaenbay,  im  Südwest  Ii  cl.on  Teil  der  grolsen  Geelvink- 
bay.  näher;  er  Teifolgte  sie  bis  in  ihre  innersten  Teile  und  landete  an  mehreren 
foiiktM«)-  Aiwh  die  Küste  Yen  Ja-oer  (Jaor),  die  weiter  nach  0  im  ettdlichen 
HSntergnmd  der  eeelvinkbar  liegt,  hat  de  Clereq  neu  nntersncht^. 

Mehrfaofae  Berichte  liegen  über  eine  kurze  Expedition  vor,  welche 
van  Braam  Morris  auf  dem  Jmhemo  oder  Boehussen  ausgeführt 
hat  Dieser  Plufs  mündet  östlich  von  der  Geelvinkbay  nnter 
r25'S.Br.  und  137*  56'Ö.  v.  Gr.  Die  Reise  fand  auf  dem  von 
Beholten  befehligten  Staatsdampfer  „Uavik"  statt  und  dauerte 
vm  11.  Juli  bis  5.  Augast  1884. 

Am  20.  Juli  gelaTig  es  dem  „Ravik",  die  Barre  des  Flusses  zu  überwinden. 
Die  Ufer  des  Amberno  zeigten  sich  flach  und  sumpfig,  der  Flufs  selbst  hat  viele 
Windüngea  und  bildet  manche  Inseln,  Oberhalb  der  Morris -Insel  wnrde  jedoeh 
daslifli  snseheiids  bergiger.  Am  22.  Jnli  geriet  der  „Havik''  an  der  xN'ord- 
Ep:t7;i:  der  jetst  Dach  ihm  benannton  gröfsern  Insel  auf  eine  Sandbank.  Er  kam 
zwar  wit'dcr  fmi,  jedoch  stellte  sich  die  Fortsetzunt^  <lcr  Fa^n  t  stromaufwärts  als 
unmöglich  heraus.  Man  brachte  deshalb  unter  2  '  20'  S.  iir.  und  138  8 
6.T.  Or.  «in  Merkzeichen  an  einem  Banme  sum  QedXehtnis  der  Expedition  an. 
Mehrfach  traf  man,  namentlich  bei  d.r  Rückfahrt,  Eingebome,  die  der  Fahrt 
jedoch  keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legten.  Sie  nannten  den  Amberno 
„Maroberan",  was  so  viel  wie  „grofser  Flufs"  bedeutete.  Im  ganzen  stellte  sich 
henns,  dtb  der  Plafs  lange  nicht  ao  bedeutend  ist,  als  man  früher  annahm^.  — 
Im  Oktober  1887  besuchte  de  Clereq.  aneh  die  kleinen  Ärimoor  oder  Kumamha>- 
Jnuln^  welche  noch  etwas  östlich  vom  Arab<rno  liegen^). 

Eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  der  Landschaften  Ontn  und  • 
fcflj  zwischen  dem  Mac Cluer- Golf  und  der  Etna  Bay  gibt  Ver- 
steeg.   Namentlich  werden  die  Küsten  genau  durchgegangen,  auch 
ein  Verzeichnis  der  astronomisch  bestimmten  Punkte  gegeben  ^1). 

Der  englische  Roisende  Kapt.  St  räch  an,  der  seit  Juni  1886 
Öie  Küsten  Holländisch-Neu-Guineas  bereiste,  behauptete,  eine  schmale 
Wawerstrafae ,  die  den  Mac  Cluer -Golf  mit  der  GeelviMay  in  Ver- 
bindung setze,  aufgefunden  zu  haben. 

Br  legte  darauf  grofses  Gewicht  und  sprach  schon  von  einem  neuen  Wege 
Bach  China.  Es  hat  sieh  jedoch  heransgetteltt,  dafe  Meyera  Beobaehtangen,  die 
nichts  von  einer  solchen  Strafse  wufaten,  ganz  richtig  waren.  Strachau  hat  auch 
eiae  solche  Wasserstrafso  gar  nicht  gesehen,  vielmehr  war  er  nur  von  der  üeel- 
^■**«y  aus  in  eine  Bucht  eingelaufen,  in  welcher  er  eine  starke  Gezeitenstrd- 

G.  Coras  Goamoa  9  (1888),  23«;  mit  Karte  in  1 : 625000.  —  ^)  Indische 

^ws  18B8,  460;  mit  Karte.  P.  M.  1889,  127.  —  88)  Indische  Gids  1889,  1112; 
«it  Skizae,  daraus  P.  M.  1889,  '208.  —  8^)  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en 
»olkenhinde  van  NederL-lndie ,  Bd.  10,  Nr.  1.  Tijdschrift  van  het  Aardrijlrs- 
»Md.  üenootschap,  Ser.  2,  Bd.  3  der  meer  nitgehr.  Art  1886,  179  ff.  Endlich 
ranz  ßoland  Bonaparto  in  dt-n  Corapt.  rend.  Soc.  Q6ogr.  Paris  1885,  171  fi.; 
»n  Kartenskizze.  Daselbst  S.  IG.Ö  — 171  auch  Nachrichten  über  einige  noch  weiter 
»uruckhegende  kleine  Fahrten  der  Holländer  an  der  Nordküste.  -  ^)  P.  M.^ » W8, 
1!?  i7o  ^  w  het  Aardr.  Genooteeh.,  Ser.  2,  Bd.  2  der  meer  wtgebr. 

1885,  114  ff.;  mit  Karte. 
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munp  fand.  Daraua  schlofs  er  irrig,  dafs  eine  durchgehende  Strafse  nach  dem 
Mac  Cluor  -Qolf  Torbaoden  aeio  nllaae«).  —  Audi  Är  die  eine  Zeitlang  aDg«nom- 
mene  Wasservcrbindong  zwischen  dem  Mao  Cluer -  Golf  und  der  Argaiibay  iit 
nach  dfn  kritischen  Studien  der  noüändcr  kaum  noch  eine  Mntrlirhkeit  vorhanden; 
höchstens  könnte  man  annehmen,  dafs  sich  kleine  Flüsse  so  weit  entgegenkommen, 
dau  nur  noeh  ein  kuraer  Landweg  «urückaulegen  ist  Daf«  die  Tritonbay  nur 
eine  geschloaaen«,  niebt  weit  ins  Inoare  reichende  Bucht  iat,  kann  jttet  aU  «oi 
aich'er  gelten. 

3.  Die  Niederläodisobe  Geographißche  Geßcllscliaft  hatte  eine 
Expedition  naoh  den  Kei-Ludn  eDtseodet;  der  Führer  derselben, 
P.  Meijei,  erkrankte  jedoch  und  mußte  1888  nach  Europa  lu* 
riickkehren.  Der  Oeolog  W  e  r  t  h  e  i  m  setzte  die  Expedition  fort«*'«). 
Em  Auezug  aue  einem  schon  aus  dem  Jahre  1833  stammeoden  Rdw- 
bencht  von  W,  N.  Muller  bezieht  sich  auch  auf  die  Eei<  und  Ära- 
Inseln  ^C).  Endlich  möge  auch  beiläufig  auf  die  für  Geographen 
sehr  interessante  Arbeit  von  Sohuiiing  hingewiesen  werdeo,  die 
sich  auf  die  bekannte  Wallacesdie  Grenzlinie  zwischen  Asien  uod 
Australien  bezieht  ^7)^ 

Eine  vom  Kapt.  Adolf  Langen  aufgenommene  Earte  der  Kei- 
Inseln  zeigt  gegen  die  auf  demselben  Blatt ^8)  wiedergegebene  Karte 
der  Kei -Inseln  aus  Riedels  „De  sluik-  en  kroesharige  RaMSD  tusschen 
Selebes  en  Papua"  so  grofse  Diflferenzen,  dals  man  ganz  verschiedene 
Inselgruppen  vor  sieb  zu  haben  meint;  bis  auf  weiteres  glauben 
wir  der  lÜedelschen  Darstellung  noch  den  Vorzug  geben  zu  mtisseD. 
Kapt.  G.  Langen,  der  Bruder  des  Vorigen,  bat  ebeofalls  einen 
Aufsatz  über  die  Kei -Inseln  und  ihre  Bewohner  veröflfentlicht;  die 
beigefügte  Karte  von  A.  Langen  zeigt  gegen  das  in  den  Annalen 
der  Hydrographie  mitgeteilte  Blatt  auch  wieder  manche  recht  merk- 
•ücne  Verschiedenheiten  ^^^^). 

Die  Mitteilungen  Riedels  über  die  Aru-Imeln^^)  beziehen 
Bich  meist  auf  Ethnographisches.  . 

4.  Für  das  Iritüche  JVeu-Gumea  ist  von  Sclater  der  Name 
v7?'mu  gebracht  worden,  aber,  wie  es  scheint,  ohne 
^rtoig  uij.  Eine  kurze  Geschichte  der  neuern  Reisen  in  Britisch- 
JVeu- Guinea  mit  zahlreichen  Litteraturnachweisen  hat  G.  Cora 


Arbdt  vnn  ^.'""^^«^h  -  Ser.  2,  Bd.  5  der  meer  uitgebr.  Art,  561  ff.  die  wichtige 
Abl«ndl™  «k"'  ^  Verstee^  in  der  oben  unter  Nr.  91  angeführten 
nannten  Arh.u     nr    ."""^  dagegen  aber  besonders  Kan  in  der  eben  ge- 

TriJmL  die  ^^-t  ?  ^o'^  mitgeteilten  Bericht  von  Langen  rtatt  d«r 
aiieb  P  M  ift/r^o^'^*  gemeint  sein  mufs,  betont  Kan  gana  entschieden.  Vgl. 
«)  T«W  Aala;  T        ^Sl.  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1888,  342. 

Ferner  Ser  '2  rT  ka*  '  ^»  ^'  Verslagen  u.  Aardr.  Med.  (1887),  68311. 
haus  und  "ethnoar  1^  Verelagen  (1888),  255  ff.  Mitteilungen  von  Bermin- 
d«r  Verelagen  al88N^'.«r„.  M^rinearat  Porten  gen.  -  ^  8er.  2, 

688  ff.  -  -  ^)  Ser.  2,  Bd.  5  der  meer  uitgebr.  Art  1888, 

1888,  764.  J^Sh  v   I  V^^ö'  Taf.  17.  —       Proc.  B.  Ö.  S.  London 

1885,  398,  Anm   -  ^Ä^         ^'  ^«rlin  1885,  160  ff.  -  l")  ^ 

856  ff.  •         '  ^»Ma  Coamoa  10  (1889),  7  ff.    VgL  auch  ebead.  «» 
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gegeben.  Charles  Lyne^O^)  besuchte  »ur  Zeit  der  Besitz« 
ergreifung  eine  Reihe  von  Küßtenp unkten ;  8ttD  Bttoh,  das  für  den 
Augenblick  allerdings  wenig  Neues  bietet,  wird  vielleicht  spater, 
wenn  die  Kolome  sieh  mehr  entwickelt  hat,  als  historisch  •  bemer^ 
ksrawert  angesehen  werden.  Die  umfangreichen  Notizen  des  yer- 
itorbeaen  Sir  Peter  Scratchley  enthalten  die  Ansätze  zu  einer 
landMbflBchrabang  Britisch-Neu -Guineas.  Scratchleys  Privatsekre- 
tür,  Port,  bat  sie  bearbeitet  Viele  interessante  Nachrichten 
enthalten  die  Beports  des  Spezialkommissars  für  1886  und  1887, 
darunter  auch  Berichte  über  einige  kleinere,  sonst  nicht  weiter  er- 
w&hnte  Expeditionen  an  den  Küsten.  Milman  teilt  im  Bericht 
fttr  1887  Wabroebmungen  über  den  Fly  Kiver  mit^^^). 

Die  Arbeiten  des  Missionars  Chalmers  sind  den  Geographen 
längst  bekannt.  Hier  mufs  noch  auf  die  beiden  neuerdings  erschie- 
nenen Hauptwerke  hingewiesen  werden,  die  hauptsächlich  allerdings 
der  Ethnographie  von  Nutzen  sein  werden  ^^^). 

Dm  letztgenannte  Buch  bietet  keinen  zusammenhängenden  Reisebericht,  son- 
don  nehr  eiae  Reihe  yoa  Charakterbildern  über  den  Handel,  über  Krieg  und 
Fried«B8schlO«8e  der  Eingeboroen  &o.  Die  beigegebene  Karte  ist  dieselbe,  welche 
auch  einen  ziemlich  ausführlichen  Berieht  über  seine  Porscherthätipkeit  begleitet, 
den  Chalmers  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft  abstattete  ^07).  sie  zeigt 
die  einzelnen  Landschaften  vom  Fly  River  bis  zur  Südostspitze,  kann  aber  nur 
»Iftigen  Ansprüchen  genügen.  Auch  Mac  Farlanes  Werk  gehSrt  bu  den  Belee- 
scbriften,  die  in  erster  Unit  dm  Bthnc^rapben  aogelien,  ans  denen  aber  auch 
der  Geograph  physischer  Biehtung  manches  für  sich  berattsUest^*^.  Das  Werk 
TOB  Romi !  lyi'*9)  möge  auch  noch  genannt  werden. 

Kapt.  Strachan  hat  gleichfalls  über  seine  Streifzüge  in  Neu- 
Guinea  ein  Werk  erscheinen  lassen  ^^ö). 

Basselbe  hat  überall  eine  sehr  ungünstige  Aufnahme  gefunden ,  da  sich  die 
Algsben  des  Reisenden  mehrfach  als  recht  ungenau  herausgestellt  haben  and  ihm 
aach  ein  ungemein  sehroffes  Verhalten  gegen  die  Bittgebomen,  das  späteren  Bei- 
senden natürlich  schaden  mufs,  zur  Last  fallt.  Die  Untersuchungen  Strachans  be- 
rgen sich  (Nov.  1885  bis  Januar  1886)  auf  den  Mai-Kassa,  den  er  mit  Kery 
m4  Poett  auf  einem  kleinen  Dampfer  gegen  160  km  aufwärts  befuhr,  «m  Tom 
lanuten  Funkte  tos  noeb  64  km  landeinwUrts  Torsudriagen.  Er  kehrte  auf  einem 
VMtlichen  Kebeoarm,  den  er  Prini  Leopold -FluTs  nannte,  aarfiok;  letsterer  ist 

New  Guinea.  An  account  of  the  establishraent  of  the  British  Protectorate 
OTW  the  Southern  Shores  of  New  Guinea.   London  1885.   XII  u.  238  SS.  8°.  — 

)  P.  M.  1887,  «6«.  Pro«.  B.  G.  S.  London  1886,  596  f.  Die  Berichte  sind 
als  Uueenslandisches  Parliamentary  Paper  erschienen.  42  SS.  Fol.  Brisbane  1886. 
Jreis  1  sh.  2d.  —  105)  Report  of  the  Spec.  Comm.  for  Brit.  New  Guinea  for  1886. 
wndon  1887.  e^d.  Brit.  New  Guinea.  Report  for  the  year  1887  by  H.  M. 
öpec.  Comm.  for  the  proteeted  territory.  50  SS.  4».  Melbourne  1888.  Vgl.  aueb 
7"  Cosmos  9,  356,  sowie  Nature  88,  666.  —  M«)  Chalmers  u.  Gill,  Life  and 
Mmtares  in  New  Guinea.  London  1885.  342  SS.  S«.  6  sh.  Gill  beschreibt 
«Win  nur  einen  A.UBÜug  bei  PortMoresby  aus  1884.  Auch  deutsch:  Neu-Guinea. 
«Isen  u.  MisiioBsthitigkeit  während  der  Jahre  1877— 1886  von  James  Chalmere 
Wyatt  Gill,  Leipzig  1886.  9  BUc.  Ferner:  Chalmers,  Pioneering  in  New 
mi^'  ^'  "^^^  London  1887.  16  sh.  —  i»?)  Proc.  R.  G.  S.  London 
1W\  D        "~       ^oag  the  Cannibals  of  New  Guinea.  London  1888.  5  sh.  — 

;  ü rem  my  Terandah  in  New  Guinea  Sketches  and  traditions.  XXVI  u.  277  SS.  8". 
London  1889.  7  sh.  6  d.  —  HO)  Bxplorations  and  adventures  in  New  Guinea, 
^onti.  1888.  12  sh.  Von  chanktemtiaehen  BeepreehuDgen  vgL  a.  B.  Nature  38, 315. 
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jedoch  nnr  der  Cheeter  River  oder  Waeu  Kitasa,  wie  Strode  Hall  mitteilt. 
Durch  Strodo  Halls  im  April  und  Mai  1889  angeatellte  Uotenaehttog«!!  wM 

es  auch  wahrscheinlich,  dafs  Strachan  seinen  Weg  auf  dem  Mai-Kassa,  wie  tob 
Tornberein  zu  vermuten  war,  sehr  überschätzt  hat.  Der  Mai-Kassa  aber  ist  nicht 
nnr  ein  Ifiadniigsarin  dea  Ply,  ea  iat  nach  üalls  Forschungen  vielmehr  ausgemacht) 
dafs  er  ein  eelbatSodiger,  wahmeheinlieh  nicht  beeondera  grofeer  Plofi  iatiU). 

5.  Auch  die  Übrigen  Expeditionen  im  Fiachlande  Britisch-Neu- 
Ouineas  hatten  meiat  die  Aufliellung  der  hydrographischen  Verhält- 
nisse zum  Ziel. 

loh  erwähne  zunächst  die  Spedition  der  Amtrakmtüehen  Geo- 
SrapJMhm  OiMachaft  unter  Everill  anf  dem  Dampfer  Bonito 
(1885),  an  welcher  sich  a.  a.  auch  Iiendenfeld  beteiligte. 

Die  Expedition  eollte  eigentlich  in  die  «le  AirdBirer  bessetehnete  Einfthrt  ain- 

laufen ;  dies  gelang  aber  nicht,  und  so  mufste  wieder  der  Fly  Rirer  gewählt  wm^ 
den,  den  das  Srhiff  nun  aufwärts  fuhr.  Bald  aber  wurde  vnn  zwei  entflohenen 
eingoboraen  Mitgliedern  der  Expedition  an  der  Küste  erzählt,  die  ganze  Expedi- 
tionamannecbifk  aei  überfallen  und  niedergemacht  worden.  l)ios  bestätigte  «ich 
nun  nm  Glfiek  nicht  iisj.  Zneamnenctsrae  mit  den  Eingebomen  hatte  es  allM^ 
dmgs  gegeben.  40  miles  oberhalb  der  Kllangowan  -  Insel  fand  Everill  einen  von 
NO  kommenden  grofsen  Noberllufs  des  Fly,  den  Strickland  Iliver,  der  nun  auf- 
jrSrti  Terfolgt  wurde,  und  zwar  bis  2ü'  S.  Br.  und  lü'  Ö.  v.  Gr.  Das 
Land  blieb  ziemlich  flach,  der  hdehste  erreichte  Punkt  dee  Plnisea  lag  etwt 
300  feet  über  dem  Meere.  Die  nördlichen  Küstengebirgo  Warden  gesehen,  dagegen 
erstreckte  sich  die  Arthur  Gnrdon  -  Kette  nicht  so  weit  nach  W,  als  auf  altern 
Karten  angegeben  ist.  Mit  einem  Boote  drang  man  noch  etwa  80  engl.  Meilen 
Über  den  fernsten  vom  Schiffe  erreichten  Punkt  vor;  hier  war  der  Flufs  relM 
und  von  Felsen  eingeengt.  Die  Eingebornen  waren  aahlreich  und  körperlich  gut 
gebildet,  aber  feindselig.  Seitenexkursionen  in  das  Land  konnten  doshalb  und 
auch  wegen  des  dicken  Uuschwaldes,  der  alles  bedeckte,  nicht  gemacht  werden. 
Im  ganxen  schien  das  Land  nicht  viel  Qutes  zu  Tersprechen.  Die  Sammlungen 
an  Pflsnsen  nad  Insekten  acheinen  bedeutend  gewesen  sn  seini^S). 

Eine  smw^  gröfeere  Expedition  wurde  1887  von  der  Pinn» 
Bums  Philp  &  Cie.  in  Sydney  ausgerüstet.  Ihr  Führer  W» 
Bevan,  der  auf  der  Victory  am  18.  März  1887  von  Thursday 
Island  abfuhr;  am  2.  Mai  war  er  schon  zurückgekehrt 

Bevan  lief  in  den  Aird  ein ,  der  nun  als  ein  Mündungsarm  eines  gröftem 
bystems  erkannt  wurde.  Der  Hanptflnle  war  der  Douglas,  der  weiter  oben  aber 
rnilp  Kiver  genannt  wurde.  Er  ist  130  ongl.  Meilen  aufwärts  verfolgt  worden, 
Oet  den  starken  Windungen  dea  Flusses  befand  man  sich  aber  am  fernsten  Funkte 
üocti  nur  80  engl.  Meilen  nördlich  vom  Cap  Blackwood.  Das  Land  war  saewt 
cm  Haches  Älluvialland ,  wurde  weiter  oben  am  Donglas  aber  immer  höher  und 
bergiger;  dichte,  fast  unbewohnte  Wälder  breiteten  sieh  hier  aus.  Bevan  kehrte 
aurcü  einen  bisher  noch  nicht  bekannten  Kanal  in  das  offne  Meer  zurück  und 
oewies  damit,  dafs  Kap  Blackwood  auf  einer  Insel  liegt.  Weiter  nach  Ostlli 
dfr^Kl''-  '"'^  flttlaartiger  Einfahrten;  die  Zeit  mangdte  aber. 

SSa  n  f  "'"»'i'  untersuchen.  Nur  eine  derselben,  westlich  vom  Vorspränge 
dTt?  h1  fi*""'!!  ®  befahren;  es  ergab  sich,  dafs  auch  hier  ein  Doppelstrom  mfln- 
m^r       vJ?if^*'  «röfsere  Queens  Jubilee  Biver,  der 

mehr  von  NO  kam.  Beide  Warden  bis  in  die  NShe  der  Berge  befehlen»*).  " 

md."air^pJS;«w^!'  ^^^^  S.  Lond.  1888,  708.  -  "2)  Vgl.  Compt. 

"5)  Official  TIL^  T*v'V^^^'  Scott.  Geogr.  Maga..  1886,  123  f.  " 

20  88  80    Scott  ^"^^^^  ^x^iotiug  Expedition.    Sydney  1886. 

««w  nna  anatralischen  Zeitungen  entnommen. 
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Sothtf  htt  Bevan  noch  mebr&iilie  kldnere  ExpeditioiMi  angettolU.  Im  Oktober 
)887  vnrd«  ihm  Tom  Prenienidiiitter  von  Kwi*8üd-W«lM  eine  Dampfbarka^se 

lar  Verfügung  gestellt,  mit  der  er  sowohl  den  Phclp  als  den  Queens  Jubilec  K. 
wieder  befuhr.  Doch  mufste  er  wegen  Erkrankung  seiner  Mannschaft  bald  zu- 
rückkehren "S).  Zum  drittenmal  war  er  im  NoTember  und  Desember  in  feinem 
fMwbngtgobiet,  inner  klarer  stellte  es  sich  heraus,  dafs  hier  ein  grofses  weit- 
verzweigtes Netz  von  Wasserstrafsen  besteht,  das  bis  zum  Fly  River  reichen 
niag"6).  Im  Westen  des  Douglas  entdeckte  Bevan  noch  den  Merewetber  und  den 
George  Kiver,  konnte  sie  aber  nicht  weiter  verfolgen  ^^'O. 

Die  fraiizösiachen  Missionare  auf  der  Yuh-hml  entdeckten  den 
St.  Joseph -Flufs,  der  am  Fufse  des  3062  m  hohen  Mt.  Yule  ent- 
Bpringt.  Der  Australier  Edelfelt,  der  1883  schon  den  St.  Joseph 
erreichte,  ihn  aber  irrtümlich  für  den  Hilda  River  nahm,  und  die 
MiBBionare  Gouppd  und  YerjuB  haben  1886  und  1887  diese 
Beue  amgeföhrt 

Sie  emiditeo  den  Pub  dee  Mt.  Tnle  unter  S'^  Sl '  S.  Br.  nnd  14  6^  89 '  ö.  t.  Gr. 

Dv  Berg  konnte  wegen  der  Schwierigkeiten  mit  den  Eingebornen  nicht  erstiegen 
werden.  Gutes,  für  Ackerbau  und  Viehzucht  geeignet  es  Land  fand  sich  in  ziem- 
licher Menge;  auch  Spuren  von  Qold  wurden  entdeckt.  Der  Eingang  in  den 
Bfc  Jonpk  Heb  ilebt  anf  einen  so  grofsen  Plufa  sehliefsen.  Der  St  Joseph  Hiebt 
TOB  N  her  dem  Hall  Sund  zu.  Mehrere  kleinere  Flüsse  münden  noch  in  seiner 
Nähe,  namentlich  der  Ethel  und  der  Hilda  River,  die  mit  d*'m  unter  8"  48'  S.  Br. 
und  U6°30'Ö.  V.  Gr.  mündenden  St.  Joseph  wieder  ein  gemeinschaftliches  Delta 
n  bilden  scheinen i^).  Jene  Qoldentdeckung  zog  bald  anstralisehe  Gold- 
Sucher  herbei.  Schon  im  Oktober  1887  zogen  die  Goldsucher  Cameron  nnd 
Engliah  mit  dem  Pater  Vcrjus  oder  Vcrius  wieder  den  Flufs  hinauf  und  über- 
Bchrittes  selbst  den  Endpunkt  der  vorigen  Expedition  noch  etwas.  Hier  ist  der 
Plob  lehm  sehmal,  er  soll  angeblich  einen  Arm  nach  der  Eedscarbay  aoseaiden. 
fis  Stamn  von  Anthropophagen  soll  am  Qnellgebiet  des  St  Joseph  hansm.  Im 
Februar  1888  wollte  Cameron  allein  eine  neue  Expedition  versuchen;  er  mufste 
jedoch  vor  den  Eingebornen  die  Flucht  ergreifen,  sein  gebrechliches  Fahrzeug  litt 

Sdliffbnieh,  mid  er  erreichte  mit  Mühe  die  Dörfer,  in  denen  Freunde  der  Missio- 
Ure  wohnten  iW). 

Im  Jahre  18S8  bat  auch  noch  Hennessy  zwischen  den  Entdeckungsgebieten 
Bevans  und  der  französischen  Missionare  eine  Fahrt  mit  dera  Missionsdampfer 
«taigoiron  ausgeführt.  Er  befuhr  den  unter  7°57'S.Br.  und  14ö"  26'Ö.v.Gr. 
mündenden  Vailala,  dessen  friedliehe  Anwohner  noeh  kanm  mit  Weiben  bekannt 

varen.  An  der  Mündnng  wurde  ein  Anderson  Harbour  genannter  Hafen  unter- 
sucht, dann  ging  es  zum  Panaroa  (7°  49'  S.  Br.,  145°  G'  Ö.  v.  Gr.  mündend), 
We  sieh  taeh  ein  guter,  Bloomfield  Harbour  genannter  Hafen  findetl^O). 

6.  Der  englische  Naturforscher  Porbes,  ein  unternehmender 
"»DD,  Bchlofs  sich,  nach  anfänglichem  Mifsgeschick  auf  eigener  Ex- 
pedition, dem  oben  genannten  Sir  Peter  Scratchley  an,  mit  wel- 
«»«11  er  san&obat  nach  Port  Moresby  ging. 

An  8.  Oktober  1885  kam  er  nach  neuntägigem  Marsch  in  der  Landschaft 
ßogere  —  landeinwärts  von  Port  Uoresby,  anf  Cbalmera  Karto  angegeben  —  an, 

wo  aus  er  den  Oiom  Stanley  zu  besteigen  gedachte.  In  Sogere  oder  Sogeri 
wWde  nun  zunächst  ein  Lager  errichtet  und  eifrig  Vö^el  und  Pflanzen  gesammelt, 

«eteerologigche  Beobachtungen  angestellt  und  die  ganze  Umgegend  triangtt- 

VrJ^v  n  Ebend.  1888,  123.  -  "7)  p.  M.  1889 ,  6i, 

^c.K.  G.  Soc.  London  1889,  82.  Verb.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  119.  — 
j^',f5'P^'*«*"i«hte  in  französ.  Missionszeitschriften  —  Annales  de  la  propagation 
«»Fol  nnd  Annales  de  Kotre-Dame  du  Sacr6- Coeur.  Ansauge  namentlich  in 
S  If'^-  ^"^8«'^  Geog^-  Öes.  1888,  86.  147.  808.  487.  —  VgL  Scott 
^eogr.  Mag.  1888,  496.  -  UO)  Bbend.  1888,  834. 
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Uert"»).  So  ging  die  nasse  Jahreszeit  hin;  endlich  im  April  1886  trat  er  dea 
Marsch  nach  dem  Berge  ao.  Aber  noch  aat  Pulse  der  e^entHdin  GeMrpketti 
weigerton  Moh  seine  Begleiter,  weiter  sa  gdieo.  Da  aich  seine  Mittel  enehopft 
Md  seine  gauzo  Ausrüstung  zu  dürftig  war,  mufste  er  umkehren.  Die  mät 
Bmse  des  Forschers  brachte  ihn  seinem  Ziele  nicht  wesentlich  näher^ä). 

Andr«^  Expeditionen  waren  jedoch  glücklicher.  Schon  im  Juli 
1886  hatttn  CJarkson  und  Munter  eine  Reiae  nach  dem  Kemp 
WeUh  River 

Sie  gingen  von  Kappa  Kappa,  30  engl.  Meilen  südlich  von  Port  Moresbj  in 
Otr  Nihe  des  Vorgebirge  Round  Heed,  aus  und  verfolgten  den  Flufs  bis  znm 
Fufse  des  Mt.  Obres.  Oer  Rflekweg  wurde  auf  FlSlsen  mrfickgelegtiäS).  k 
Jahre  1887  erstiegen  Hardman  und  finnter  die  Wasseneheide  seibat;  m 
gelangten  in  8  Tagen  Ton  Port  Morcsby  an?  ziira  Kamm,  den  man  wahrscheinlich 
in  einer  nicht  Über  500—700  m  hohen  JüinsenkuiiK'  erreichte.  Der  starken  Regen 
halber  mnfete  man  umkehren.  Mit  den  Eingebornen,  die  sich  die  Expedition  mit 
grofsem  Geschick  geneigt  machte,  wurde  man  gnt  fertigi«*).  Im  Jidi  bfick 
Hunter  nochmals  mit  Cuthbertson,  dem  Reisenden  der  Geographischen  Ge- 
sellschaft in  Melbourne,  in  das  Innere  auf.  Die  Bestcicfunf,'  des  Owen  Stanley 
mmete  wegen  der  Regengüsse  aufgegeben  werden,  doch  gelang  es  wirklich,  am 
30.  August  den  3ft.  Obree  an  ersteigen,  dessen  H8hs  mittels  Kochthensfliultr 
zu  2300  m  bestimmt  wurde,  während  man  anf  trigonometrUchsra  Wegs  fkttv 
3123  m  gefunden  hatte  ^25^. 

Eine  andre  Expedition  nach  dem  Hochgebirge  war  die  von  Li  v  esey  (S.August 
bis  13.  Oktober  1887),  yon  Port  Moresby  aufbrechend.  Sie  ging  vom  Veiaei* 
Hufs  an  der  Redscarbay  in  nordwesUicher  Richtung  anf  das  Oebiigs  les  und  «- 
reichte  die  Wasserscheide  in  einer  Höhe  von  1800—2100  m.  Am  Oberlaufe  der 
Flüsse  Jaroga  und  Madia  wurde  Gold  gefunden.  Ein  Übergang  nach  der  Ost- 
WSrd^^  ■'*'^8«f'*nden  wurde,  konnte  wegen  Proviantmangels  nicht  weiter  verfolgt 

Von  der  angeblichen  Ersteigung  des  ML  Owen  Stanley  duwh 
Martin  aus  Toowoomba  in  Queensland  ist  nachher  niohtB  weiter 
bekannt  geworden l«').  dagegen  ist  das  Unternehmen  dem  Dr.  W. 
Mac  Gregor,  dem  Gouverneur  von  Britisch -Neu -Guioea,  m 
12.  Juni  1889  endUch  gelungen. 

Auch  diese  Expedition  wurde  von  der  Bedscarbay  ans  ins  Werk  gsMbt 
uen  Vanapa  Usborne  zuerst  hinauffahrend,  wurde  der  Marsch  weiter  mit  Trägern 
lortgesetzt,  zunächst  dtr  Mt.  Musgrave  bis  2135  m,  dann  der  Owen  Stanley  selbst 
oestiegen.  Nur  drei  Eingeborne  begleiteten  den  Reisenden  auf  den  4000  m  hei«. 
Tn  V  ^getauften  Gipfel.  £in  mehr  nSrdlicher,  8810  m  hoher  Berg  «tbie» 
üen  «amen  Albert  Edward.  Das  durchzogene,  aus  zerfallenem  Schiefer,  Granit 
wird  "  bestehende  Land  war  durchweg  sehr  gebirgig.  Reiche  Samralungeu 
•ntiw  ^x"*  V  ^^^^  ^^^^  unbekanntes  Säugetier  wurde  aufgefunden. 
«nghsche  >aturforseher  Goodwin  war  aU  Sammler  thatigi2ß). 
der  tSiiLk'''^''  T^l^""  ^"«Pektionsroisen  hat  Mac  Gregor  auch  die  Gegend  an 
sucht S  j  '^'^^  äufsersten  Südostspitze  Neu-Guineas,  untor- 

nitel  dp«  ««fif'  "  Südosten  Britisch  -  Neu-Guineas  findet  man  auch  im  6.  Ki- 
j;!!i_^f^J«t«i  au  erwähnenden  Werkes  ron  Pinsch  :  „  Samoafshrten"  eins  gasii 

^^^^'^Ub'ff^' ^3 -^^'i;  1886,  61.  283.  Proc.  R.  G.  S.  Londoii 
Sammlungen)  -T      ^''?f '  ^^86,  119  u.  499.    Nature  34,  34Ü  (über  <he 

mit  Karte     V«rh  ß  Mag.  1888,  113.  138.  401;  letsterer  Aafsat« 

Scott.  Geogr.  Ma.  .iV.!'^^'  "{^'^^  '^^^^  -  ^  ^ 
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fieihe  von  Nachrichten.  Desgleichen  bat  Finsch  die  Trobriand-  und  D'Entre- 
oaitBanx-Inttfai  bMVcht. 

7.  Die  Zouimdm  sind  —  zumal  sich  auch  auf  der  Südost -Insel 
ehras  Gold  gefunden  hat  — '  neaerdings  mehrfarli  dorohforscht 

worden.  • 

Zunächst  hat  Douglas  die  Inseln  besucht ^30);  ferner  besitzen  wir  von  Kapt. 
Thomson  eine  sehr  ansprechende  Darstellung  der  Louisiaden  und  des  D'Entre- 
CMteaui- Archipels  13^).  Thomson  besuchte  nacheinander  die  Inseln  Tagula  oder 
Sttdoit-InMl,  Rossel,  Joannet,  Mliima  oder  8t.  Aignan ,  Normanby,  Fergusson 
ud  Goodenough.  Über  jede  werden  eine  Menge  lehrreicher  Notinen  mitgeteilt. 
Die  "Reise  lic!  in  den  September,  Oktober  und  November  1888.  Auch  Mac  Gregor 
hat  iiber  die  Inseln  St.  Aignan,  Joannet,  Normanby,  FergUBSon,  Goodenough, 
6o«lnm  und  Welle  einigei  mitgeteilt^. 

8.  Die  Berichte  über  die  Forschungsreisen  innerhalb  des  detttsehm 
Jnkikf  von  Nm-Chmm  sind  zum  greisen  Teil  in  den  „Nachrichten 
für  nnd  Über  Kaiser Wilhehns -Land  and  den  Bismarolc-Archipel''  ^) 
vereinigt.  Daneben  sind  ▼erbSltnismäling  wenige  gesonderte  Werke 
und  AnftStee  in  andern  Zeitsohriffcen  zu  nennen.  Weitere  Arbei- 
ten, namentlich  die  zahlreichen  wertvollen,  im  Internationalen 
Archiv  für  Ethnographie  und  andern  Zeitschriften  veröffentlichten 
Abhandlungen  des  Forschungsreisenden  Fritz  Grabows ky  und 
des  Antes  Dr.  0.  Schell ong  —  beide  aus  Königsberg  —  gehören 
in  die  ethnographische  Abteilung  des  Jahrbuchs. 

Von  gröfsern  Reisebm'tchten  und  allgemeinem  Arbeiten  nenne  ich 
lUDächst  diejenigen  von  Finscb. 

Finsch  hat  auf  dem  deutschen  Dampfer  Sanioa  —  daher  der  Titel  seines 
BadiM  —  in  den  Jahren  1S84  und  1885  im  Auftrage  der  Neu-Quinea-Qesellschaft 
der  Küste  des  dentaehan  Gebietes  nmfaDgreiehe  Fahrten  auegefBbrt.  Ba  war 
gleichsam  eine  groTse  RekognoazieruDgsfahrty  auf  welcher  viele  der  seitdem  so 
bekannt  gewordenen  Örtlichkeiten  zum  erstenmal  auf  ihre  Brauchbarkeit  als  Sta- 
UOTiplätze  geprüft  wurden.  Das  erste  Kapitel  des  anziehenden  Werkes  134)  be- 
schäftigt sich  mit  der  Fahrt  der  Samoa  von  Sydney  iiaob  Hioko  (Nen-Lauenburg)» 
MS  zweite  bringt  uns  dann  nach  Neu- Guinea  hinüber  und  zwar  zunächst  zur 
hÜ^'*'**^*  «dritten  erfahren  wir  die  Entdeckung  des  Friedrich  Wilhelms- 
«ftn«  durch  Kapt.  Dalimann,  dessen  Umgebung  ausführlich  beschrieben  wird,  im 
Tierten  einiges  Über  die  wenig  bekannte  Dampier- Insel;  dann  geht  ee  immer  mit 
|elegentUchen  Abstechern  nach  dem  Bismarck  -  Archipel  nach  S  weiter  bis  zum 
«DBcbhafen.  Das  sechste  Kapitel  geht  auf  englisches  Gebiet  (s.  oben)  über,  das 
neoMte  aber  schildert  uns  den  Norden  dos  deutschen  Schutzgebietes  und  berich- 
«  "J""  EntdeekTOg  des  apiter  so  oft  genannten  Kaiserin  Augnsta-Fliuaes 
r  gelangen  wir  endlich  nach  der  Humboldtbai  und  an  die  hoUän- 

jwae  brenze,  worauf  die  Rückreise  angetreten  wird.  Das  Werk  von  Finsch  ist 
Si.ilr   u  gleichfaUs  ethnographisch;  Prof.  Kirch  ho  ff  hat  sich  der 

il^^ll^Jinbe^         MAhe  unterzogen,   die  eigentlich  geographischen  Notisen 

fB^rt-^  "^H"*  Notizen  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  165  f.  P.  M.  1889,  280.  Aus- 
V-::  ■  , ''"•^^^  ^^a^t«  in  den  Proe.  der  Geogr.  Oeselisch.  Ton  Australaaien. 
^tonan  Branch  1889.  -  i3i)  Proc.  R.  G.  S.  London  1889,  525 ff.;  mit  Karte. 
S^  R  u^n  513  ff.;  mit  Äoolog.  Anhang,  aber  ohne  Karte.  — 

n  7  u  ^-  ^ö^^'  271  ff.  —  188)  Zuletzt  ging  mir  Heft  2  von  1889 
luoe  T  ^^^^^'^"^^  ^«gana  1885.  Dieselbe  enthttt  aneh  eine  ToUständige  8amm- 
^^aer  auf  das  Land  bezüglichen  Gesetze  und  Vorordnungen.  —  ^**)  Samoa- 
1884  ifi'"*^  ^  Kaiser  Wilhelms -Land  u.  Englisch  -  Neu- Guinea  in  den  Jahren 
und  11^,1  ^*  ^^P^'B  1888.  Mit  zahlreichen  sehr  hübschen  landschaftlichen 
Aüiui  '^^^  ß  Kartensktssen.  Der  dasn  gohSrige  „Ethnographisehe 

iypen  aus  der  Steiaseit  Nen-Gnineas.  84  Tafeln'*  geht  ans  hUr  nichts  an. 

öwgr.  Jahrbaeh  XIT.  4 
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(KiisteDbeschreibungen),  die  durch  daa  ganze  Büch  serstreat  sind,  be^aem  st* 
samTneDKUstellen  '^^^). 

Eine  Karte  des  westlichen  Teiles  der  Südsee  zur  Zeit  der  Besitz- 
ergreifung ist  dem  ersten  Heft  der  oben  erwähnten  Nachrichten 
(als  Heft  1 — 4  für  1885  bezeichnet)  beigegeben 

Über  den  nun  auch  verstorbenen  russischen  Reisenden  Miklucho- 
Maklay  liefert  Finsch  Nachrichten,  die  um  so  dankenswerter  siod, 
als  über  die  letzten  Arbeiten  des  russischen  Forschers  nicht  sehr 
viel  bekannt  geworden  ist^^^. 

Einen  allgemeinen  Bericht  ttber  Kaiser  Wilhelm -Land  und  «ine 
Bewohner  gab  Dr.  Hollrnng  am  7.  Juli  1888  vor  der  Berliner 
Geographischen  Gesellschaft^. 

9.  Die  zusammenfassende  Broschüre  des  Prinzen  Roland  Bo- 
naparte über  die  Entdeckungsgeschichte  des  Kaiserin Au0uHa-Ikim 
möge  hier  nur  beiläufig  genannt  sein ;  sie  reicht  nicht  bis  auf  di« 
neueste  Zeit^^^. 

Im  April  1886  hat  Kapt.  Dalimann  mit  ICentsel,  Dr. 
8chellong,  Dr.  Schräder  und  Hunstein  eine  gröiwre  B«- 
kognoBzierung  mit  Dampfbarkaese  auf  dem  Flusse  auflgeltthrl.  Der 
m&chtige  Fluls  ist  unbedugt  der  gröftte  auf  dem  deatoohen  Sehati- 
gebiet  und  dttrfte  auch  den  Fly  River  an  Brauchbarkeit  leicht  über- 
treffen. Manche  BigentUmlichkeit  wiederholt  sich  hier,  die  wir  bei 
den  grofsen  Strömen  des  tropischen  Sädamerika  anzutreffen  gewohnt 
sind,  so  die  losgerissenen  treibenden  Pflanzenmassen  u.  &^^).  Dm 
Quellgebiet  des  Flusses  mufe  dem  des  Fly  River  ziemlich  nahe 
kommen.  Noch  wichtiger  war  die  Fahrt  des  Landeshauptmanns 
V.  Schleinitz,  der  am  29.  JuU  1886  die  Mündung  des  Ilun« 
erreichte. 

In  seiner  Begleitung  befanden  sich  Dr.  Knappe,  Hemstein,  Dr.  Schräder  und 
Dr.  Hollrung.  Sehen  am  ersten  Tage  wurde  Dalimanns  fernster  Puakt  ttef" 
schritten.  Über  200  SeemeileD  legte  da«  Sohiff,  der  Dampfer  Ottilie,  m  4  Tagen 
2^^ck.  Dann  ging  es  mit  der  Dsmpfbarkasse  weiter  bis  4**  16'  S.  Br.  und  141 
63' 0.  T.  Gr.  Der  Flufs  durchzieht,  von  der  Mündung  an  gerechnet,  zuflächit 
0ill  Flachland,  dann  durchbricht  er  einen  Qebirgsriegel  aus  Gneifs,  Glimraerschie- 
fer  und  Quars,  nm  weiter  oben  wieder  den  Charakter  «Inet  AUnTÜditcmMs  mn- 
nehmeiu  Mangel  an  Nebenflilasen  tat  ffir  seinen  Uaterlanf  beieiehnendi^i). 

Eine  neue  Expedition,  dabei  Dr.  Schräder  und  Dr.  Holl- 
rang,  ging  im  Juni  1887  auf  der  „Samoa"  nach  dem  Flusse  ab; 
sie  gelangte  noch  etwa  80  engl.  Meilen  über  den  fernsten  Punkt 
der  porigen  Expedition  hinaus,  und  zwar  bis  4**  13'  S.  Br.  und 
141"  50'  ö.  V.  Gr.  nach  vorläufigen  Bestimmungen  Dr.  Schräders. 
Während  der  Regenzeit  scheint  sich  der  Stromlauf  in  jedem  Jahre 
stark  zu  ändern,  die  üferwälder  werden  gewöhnlich  weithin  über- 
schwemmt. 

AmJm  T^-,.^.®?®'  I'»«..Ber.  Nr.  1886.  —  i»)  Im  Anftrage  des  Auswärtigen 
0^0«  Biaii;;  r'«  ^'"'^'"^     Hamburg.  Malaatal»  1 :  8  000  000,  -  ^^T)  Doutjcbe 
fleufe  Au^  'tl  ^  v??*^^       ^^^^  ~       Verhsndl.  ders.  1888,  298  ff.  - 
Land  iRR?^  H  JJF^-  "        ^l--*®-  1887.  -  i«)  Nachr.  KairtrW-' 

^uaV skLe?^     67     -  itt)  Bbend.  1886,  Heft  4.  188 ff.;  »it  Kart» 
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Unter  4°18'S.  Br.  tind  142**  7' Ö.  v.  Gr.  wurde  dann  ein  Lager  bezogen,  am 
10.  August  aber  abgebrochen,  um  das  Gebirgsland,  welches  der  Flols  weiter 
itreiiabvirts  dmthsieht,  la  nnterracliaii.  B«i  dem  grofsen  Dorfe  Mala  wurde 

ein  neues  Lager  aufgeschlagen ,  vro  jedoch  wogen  feindseligen  Verhaltens  der  be- 
nachbarten Eingebomen,  die  zu  offnem  Angriff  übergingen,  die  Arbeit  einiger- 
malsen  gestört  wurde.  Im  November  wurde  die  Rückfahrt  angetretene^).  Dr. 
Hollraag  barfcbtrt  im  tweiten  anten  aageführtea  Anfiati  manehea  Uber  Leadee- 
natjr  \ind  Eingeborne.  Dr.  Schräder  hat  nach  seiner  Eückkehr  seine  Auf- 
nahmen des  Flufsgebietes  auf  12  Blättern  in  1:  100  000  niedergelegt;  eine  Re- 
daktion derselbeu  in  einem  Blatte  zu  1 :  750  000  bringt  die  Zeitschrift  der  Ber- 
liiw  Oeitllaoliilt  für  firdknnde^). 

10.  Die  nächste  Ktlitenttreek«^  welche  bie  inr  JiMtMay  reioht 
und  Q.  ik  die  im  Dezember  1885  begründete  Station  JBatsfMhafm 
enthalt^  ist  mehr&oh  ontenncht  nnd  auch  kartographisch  dargestellt 
wwdeo. 

Schon  im  Februar  1886  unternahm  P.  Grabowsky  einen  gröfsern  AnaiLlIg 
llf  das  Festland  in  der  Näho  der  Station  —  die  auf  einer  Insel  angelegt  wurde  — , 
wcleher  ihm  einen  günstigen  Eindruck  vom  Charakter  des  Landes  hinterlielsi**). 
Die  KUetenffthrt  des  lendeihaaptmanna  Frhm  Sehleinits  (1.  bii  19.  Kot. 
1886)  bietet  eine  reiche  Fülle  brauchbarer  Notizen  über  die  ganze  Küsten  strecke, 
ihre  Mrwasser  und  Häfen.  Zwischen  der  Vulkan -Insel  und  der  Mündung  des 
liiwriniugusta-iiusses  wurde  ein  neuer,  auch  ziemlich  ansehnlicher  Jbluls  auf- 
gefunden und  OttiUenflaA  benumt.  Pflr  kleine  Dampfer  eebiea  er  Biemlich  weit 
JUttuf  fahrbar  zu  sein,  für  gröfsere  nur  eine  kurze  Strecke^^). 

Anfang  November  1886  untersuchte  Dr.  HoUrung  das  Land  Östlich  von 
E^/eldthafen  bis  zum  Kap  Gourdon,  namentlich  wurde  der  au  den  „Regen- 
m«^**  gebSrende  Borg  XJkan  (700  m) ,  der  bScbete  hi  der  NUie  der  Station, 
bestiegen"«).  Im  Februar  nnd  MSrz  1887  besuchte  derselbe  Forscher  die  Um- 
gbttDg  des  Conetantinhafens  im  Hintergrunde  der  Astrolabebay.  Eine  Menge 
«Jh«  mit  kurzem  Lauf  wurden  entdeckt  und  ihre  einheimischen  Namen  ermit- 

r »  V  c^^^^  Sehneider  bat  in  etwa  12  km  Ümbrds  der  Station  Con- 
»lantinhafen  das  Land  um  dieselbe  Zeit  untersucht  1*8).  Nördlicher,  nämlich 
jmcheo  der  Juno -Spitze  und  Kap  Crnisilles ,  liegt  das  Forschungsgebiet  Dr. 
Bekrtders  und  semer  Genossen,  darunter  Dr.  Hollrung,  im  Aprü,  Mai  und 

Tft;       ^*  Ö»^»"»»  «»d  Ama  worden  nntersncht,  da»  KtUtenlmd 

«011  ftr  Pflanzungen  geeignet  seini*»).  Kubary  hat  einen  Ausflug  nach  dem  au 
rl  rj'j;^*'>ebay  liegenden  Gorimagebiet  und  der  Insel  Bile-Bile,  die  durch  die 
«MniWeMe  und  Handels- Thätigkeit  ihrer  Bewohner  berühmt  ist,  gemacht  (Not. 
^  ^°«5J»oi»dere  wnrde  die  Mttndnng  dea  Gogol-  oder  Gorimaflneiee  niher 
Miersuchti:^.  Ausführlichere  Mitteilungen  Über  viele  Kästenpunkte  der  hier  zu- 
»mmengefarsten  Strecke  und  eine  Darstellung  der  Naturverhältnisse  des  Küsten- 
5e«;if  ♦  Bericht  von  Dr.  Hollrung  und  Qenosaen  über  die 

«h?«     v\  wiseeneelnftMehen  Expedition,  auf  welcher  u.  a.,  wie  nit 

»nen.  auch  der  Kaiserin  Augusta  -  Flufs  näher  erforscht  wurde  Endlich  bietet 
Swwi*k#  5®  Kartei52)  i  ;  500  000  eine  gute  Übersicht  der  &ttato  TOm 
osvnuuitfni  bis  zur  Astrolabebay  und  weiter  bis  Finschhafen. 

die  Kolonie  fallen  die  Mitteilungen  von  Weisser  über 

ifi.t-«f  I  .  ^'m«««V«*^i  dae  Ten  der  merkwürdigen  TerraeienÜMrm  der 
^«MMeUen  semea  Namen  ftthrt,  lowia  die  Unterraehungea  Ton  Sehneider, 

»ilM^  ^"»«Wilh.-Land  1887,  Heft  5,  189;    1888,  Ucft  1,  23  ff.  — 

18Rft  w  n  Taf.  4;  dazu  8.  191  ff.  —  1«)  Nachr.  Kaiser  Wüh.- Land 

"86,  Heft  2,  68t  ~  MB)  Haehr.  Kaiser Wilh.-' Land  1887,  Heft  8,  32 ff.;  mit 

w  yon  Hauptmann  Dreger)  in  1 :  500  000.   Vgl.  auch  Aufsata  und  Karte  in 

IMT  nli"  ^y^'-  ff-      Taf.  7.  —  1«)  Nachr.  Kaiser  Wilh.  -  Land 

7,0  '        -       Ä^d.  135.  -  W8)  Ebend.  144.  —       Ebend.  148; 

Heft  2  III  ^^huT  ^  ^d.  1888.  Heft  4,  183  IL  -  «»)  Bbend.  188», 
2,  47  ff.  -  Itt)  1333 
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Hollrung  und  Schräder  am  Finschhafen ^^^)  und  der  südlicheren  Langemak- 
bucht.  Die  Gegend  nördlich  vom  Finschhafen  bis  an  den  Sattelberg,  dem  böclist«tt 
in  der  Umgebung  der  Stotioo,  wurde  Ton  einer  ane  fttnf  Weilsm  (dtrontir  Yiie- 
konsul  Dr.  Knappe  aus  Apia  und  Dr.  Schräder)  und  acht  cbinesischen  Trä- 
gern bestehenden  Expedition  im  Juli  1886  begangen.  Drei  Tage  wurde  das  Lager 
in  700  m  Höhe  unmittelbar  unter  der  Kuppe  des  Sattelberges  aufgeschlagen  and 
TOB  dort  tu  die  nmliegenden  Kuppen  besucht^). 

Andre  Expeditionen  in  der  Nähe  von  Finschhafen  hat  im  Deiember  1888 
und  Januar  1889  der  Botaniker  Dr.  Hellwig  ausgeführt.  Insbesondere  war  ein 
neuer  Besuch  des  Sattelberges  wi^llti^' i-^')-  Der  Borg  ist  970  m  hoch,  man  konnte 
Ton  ihm  aus  einige  Qipfel  des  Fiuiäterre-Gebirges  sehen. 

Endlich  mSge  tneh  noeh  der  Expedition  gedacht  werden,  weldw  Indei- 
hauptmann  Schleinitz  mit  r.  Below  und  Bartholeray  im  Januar  1888 
unternahm;  sie  hatte  die  Gegend  um  Kap  König  Wilhelm  zum  Ziel.  Das  Lsnd 
swiachen  dem  Featuugskap  und  der  Viliage  -  Insel  wurde  untersucht,  üeeignetes 
Land  für  dm  Anban  von  Kaflfee  nnd  andern  Knltnrpflanzen  wnrde  in  lisnütehir 
Anadehanng  gefunden;  die  Küste  um  Eap  KSnig  Wilhelm  zeigte  swei  Ternmi, 
Ton  denen  die  untere  ca  70,  die  obere  ea  120  m  hoch  war^). 

12.  Eine  erhebliche  ErveiteruDg  unsrer  Kenntnis  brachte  m 
die  Reise  von  Dr.  Zoll  er.  Im  Oktober  1888  brach  Zöller  in 
Begleitung  von  Dr.  Hellwig  und  Winter,  sowie  von  fünf  Pa- 
puanen  vom  Finschhafen  und  16  Eingebornen  aas  Neu  •Pommern 
vom  Constantinhafen  an  der  Astrolabebucht  auf. 

Man  verfolgte  das  Thal  des  Flusses  Kahenau,  durchzog  die  Felsenpforte  von 
Kadda,  in  welcher  der  Flufs  das  Küsteugebirge  durchbricht,  uod  betrat  nun  eia 
menschenleeree  Gebiet,  welchee  die  Kflstenstämme  Ton  denen  des  femeni  Iiboii 
trennt.  Fischwebre  in  den  Flüssen  händigten  das  Gebiet  der  fiergstämme  ao,  die 
Menschen  selbst  zo-^vn  sich  .Umt  scheu  zurück  Ks  wurden  nun  die  Abhänge  des 
Finiaterre-Üebirges  erstiegen,  wobei  die  Abwesenheit  dichtem  Waldes  und  eine 
lange  Trockenheit,  die  die  Benutzung  der  üachbotten  zuliefs,  das  sehr  «fihai«* 
Klettern  noch  einigermafsen  erleichterte.  Am  U.  Oktober  wurde  der  2550  m 
hohe  Kamm  erreicht  und  hier  ein  sehr  lehrreicher  Einblick  in  die  Gebirgswelt 
des  Innern  gewonnen.  Das  Bismarckgebirge  zog  sich  in  grnfsem  Bogen  Ton  ff 
durch  S  nach  SO  bis  gegen  den  Huongolf.  Im  Sattel  des  zweigipfeligen  hScbit« 
Berges  wnrde  ein  weifser  Fleck  bemerkt,  den  Z»ller  ale  Schnee  oder  Oletscher 
deutete.  Der  höchste  Berg  wurde  Ottoberg  genannt.  Im  S  echob  sich  noch  eine 
neue,  an  30Ü0  m  hohe  Bergkette  zwischen  beide  Gebirge,  welche  den  Namen 
Krätkegeüirge  empfing.  Am  15.  Oktober  sollte  der  östlichere,  bewaldete  bSdirtJ 
Berg  des  Pinisterre-Gebirges,  der  Gladetoneberg,  erstiegen  werden;  man  gdasjSn 
jedoch  nur  bis  zur  Höhe  von  2660  ra.  Profiantmangel  nötigte  nun  in  scbndw 
Kttckkehr  nach  der  Küste^S^). 

Südlich  von  der  Station  Finschhafen  mündet  der  Flufs  Bubui  in  die  Lauge- 
makbneht;  in  der  NIhe  der  Mündung  ist  die  Station  Butaueng  angelegt  warf«. 
Auch  über  die  Entdeckungsgeschichte  des  Buongotfe»  gab  Prinz  Boland  Bona- 
parte eine  Abhandlung  heraus  158).  Eine  grofse  Karte  des  HuoDgolfes 
1 : 500  OOü  mit  einer  Spezialkarte  der  Get^end  von  Langemakbucht  bis  6"  41  S- 
BrMn  1 :  so  000  ^  letztere  von  Dregcr  und  Schollenbruch  —  begleitet 

153)  Nachr.  Kaiser  Wilhelms -Land  1886,  1,  11;  Heft  3,  83  u.  89.  - 
"*)  Ebend.  1886,  Heft  4,  110  fT  —  155)  ßbend.  1889,  Heft  2,  40  ff.;  n"»  8«» 
onentaerender  Boutenkarto.  —  Jhibend.  1888,  Heft  2,  64  ff.;  mit  Karte,  welcjj 
noch«'!!*"''  -       fiitt  ausführUcher  Bericht  ZMlew  »teW 

1880^  nai  ""^^ j'^'  «'»f  Mitteiinngen  in  der  Köln.  Ztg.  (2.  u.  3. Man 
in  di  Kiil.*"l^-'  ^^'^«'•'^^  ^'erh.  Ges  f.  Erdk.  Berlin  1S89,  117.  ode^ 

Bericht ^??r;  ^;T'^*^^--^^^^  Heft  1,  3  ff.  angewiesen.   Bei  letttej^ 

?^  Win?.      f^'r?  vorläufige  Karte,  der  Text  ist  nach  den  A»glbe» 
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d«r  ausführlichen  BerieMe  des  Frhrn  t.  ScMeinit«.  Im  T«xt  vird  insbesondere 
der  Markham-  und  der  FranairiMÄiilli  besprochen;  der  ganze  Bericht  ist  sehr 
wertvolPKt).  Eine  andre  Rekognoszierung  des  Huoiigolfes  wurde  vom  1.— 9.  Dea. 
1886  unter  Leitung  des  Hauptmanns  D  reg  er  vorgenommen,  wobei  namontlicll 
die  erwähnten  Flüsse,  dann  dai  Heraoggebirg«  und  die  Herzogseen,  zwei  groJao 
Strudeeen  rtdlich  vom  Markhamflufs,  untersucht  wurden  i^'")  Kleinere  Rekognos- 
zierungen in  der  Nähe  der  Station  Butaueng  wurden  durch  Hunatein  und 
T.  £otie  im  Januar  1888  auageführt ^^^). 


UL  Die  übrigen  Imehi  und  Inselgruppen  der  nustralischm  Welt. 

1.  Wir  beginnen  unsre  Rundschau  in  der  Nähe  des  zuletzt  be- 
trachteten Neu -Guinea.  Einige  Werke,  welche  sich  auf  mehr  als 
eine  Inselgruppe  beziehen,  werden  zunächst  anzuführen  sein;  wenn 
sie  auch  vorzugsweise  die  Völkerkunde  bereichern,  können  sie  doch 

auch  hier  nicht  unerwähnt  bleiben. 

Dabin  gehört  das  Buch  Ton  Romilly,  das  uns  hauptaSchlieli  deshalb  inlsr* 

eaiert,  weil  der  Verfasser  auch  einige  weniger  bekannte  Inselgruppen  besucht 
hat,  wie  die  Hermite-  und  Admiralitätsinseln  im  N  von  Neu -Guinea,  ferner 
Woodlark,  Trobriand  und  die  Laughlaninseln,  die  den  Louiaiaden  benachbart 
Ad.  Anfeerdem  enthält  das  Buch  auch  nofih  Bemerkungen  «ber  Tiele  andre  be- 
kanntere Gruppen  und  Inseln,  sowie  über  Neu- Guinea iC2)  Einen  Vortrag  über 
den  Bismarck-Archipel  hielt  Romilly  am  22.  November  1886  vor  der  Londoner 
Geographischen  G eselisch aft^^S).  Der  Missionar  Penny,  der  zehn  Jahre  in  Mela- 
BeaieD  lebte,  hat  seine  meist  die  Salomons- Inseln  betreifenden  Anfsdehnn^gen 
gleichfalls  verSffentlieht^).  Man^e  Bemerkungen  über  die  zahlreichen  von  ihm 
besuchten  Inselgrappen  der  westlichen  und  mittlern  Südsee  hat  Kapt*  Cyprian 
Bridge  der  Londoner  Qeot^raphischen  Gesellschaft  vorgetragen^^). 

Parkinson  hat  in  einem  langem  Aufsatz  eine  Anzahl  sehr  wenig  bekannter 
Onppeu  und  Inseln  (allerdings  eiieh  meist  ethnographisch)  beschrieben^^.  Es 
sind  die  Abgarri?-  oder  Fead- Inseln  Östlich  von  Neu -Mecklenburg,  die  Carteret- 
laseln,  etwas  südlicher,  dann  die  ?ilarqueen-  oder  Mortlock-Inaeln,  155  Seemeilen 
ifidlgUieb  TOD  den  Abgarris  -  Inseln ,  die  Lord  Howe -Inseln  nocb  weiter  »stlicb, 
die  Taaman-Inseln  im  H  der  vorigen,  die  Stewart  -  Inseln  (8**  23'  S.  Br.,  163°  0. 
V.Gr.);  ferner  Bouka,  Bougainville,  Shortland  und  die  ganz  kleinen  Inseln  Charles 
B»rdy  und  Grüne  Insel  im  deutschen  Anteil  der  Saloraons-Gruppe.  Endlich  wer- 
dtn  loeh  die  kleinen  Inseln  nördlich  und  nordöstlich  von  Neu  -  Mecklenburg  (wie 
die  St  Johns -Inseln)  erwlhnt  und  einiges  Uber  Nen-Meeklenburg  selbst  mitgeteilt. 
Eine  andre  Schrift  Parkinsons  beschäftigt  sich  nur  mit  dem  Bismarck  -  Archipel, 
speziell  mit  Neu -Poramern  1^7)  Die  Werke  von  Haj^er  sind  in  ihrer  Art  ganz 
'""»Abar,  wenden  sich  aber  mehr  an  das  grölsere,  nach  Aufachlufs  Über  die 
>ei«i  KoloBialliiider  begierige  Pnblikumi^. 

I^e  kurze  Bntdeokungsgeaehiobte  des  Bimarek-Jreh»pd8  bat 

Nachr.  Kaiser  Wilhelms  -  Land  1887,  Heft  1,  5  ff.  —   16°)  Ebend.  1887, 
7^!*'  rait  Karte  in  1  :  500  000  und  mehreren  Ansichten.  —  ^®^) 

1888,  Heft  2.  ÖSIT.  —  M»)  The  westem  Padfle  and  New  Gninea.  VI  u.  24«  SS. 
l^ondon  1886.  Tsh.Bd.  -  iß3)  Proc.  R.  G.  S.  Lond.  1887,  1  ff.;  mit  anschlies- 
sender Diskussion.  — "  Ten  Years  in  Melanesia.  VI  u.  232  SS.  8°.  London 
WM.  ösb.  —  165)  pyoc.  R.  G.  S.  London  1886,  546  tf.  ;  mit  anschUe&endw 
wiskasaioB  und  Übersichtskarte.  —  M«)  Mitt.  der  öeogr.  Ges.  Hamburg  1887/88 
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Eine  Beihe  wertvoller  Beobachtungen  hat  der  deutsche  Kreuzer 

„AlbatrofB",  Kommandant  Kapt-Leut.  Graf  v.  Baudissiu  I,  im 

Febmar  und  Mftrz  1886  an  der  Kordseite  Neu-Pommerns  und  an 

der  Nordwestseite  Neu -Mecklenburgs  gemacht 

Als  Brgtbnbie  werden  ein  Plan  des  nenentdeekten  Bügen-Hafrai  (Neu- 
Pommern,  Einj^ang  4°  37'  S.  Br.,  152"  26'  Ö.  ?.  Gr.)  und  eine  Spesialkirtl  dw 

nordwestlichen  Teiles  von  Neu  -  Mecklenburg  mit  den  kleinen  Inseln  gegen  Neu- 
Hannover  hin  geboten.  Einige  Bemerkungen  über  den  landschaftlichen  Charakter 
nnd  die  Nntsbarkeit  Ton  Nen-Pommern  (auch  Neu-Mcckleoburg  und  Ncu-HaDDom) 
gibt  Weiss  er  171).  Die  grofse  Rekognossierongsfalirt  des  Laodeekanptiiaimi 
Frhrn  v.  Schleinitz  (1.  bis  19.  Novbr.  1886)  erstreckte  sich  anch  auf  Hatapi 
(Gazelle -Halbinsel  Neu-Pommerns),  Mioko  (Neu  -  Lauenburg)  und  einige  acdre 
XttstenpnDkteiTS).  —  Im  Herbst  löb?  hat  dann  Frhr  ?.  Schieinita  die  Hord- 
kfiste  und  im  Desember  desselben  Jahres  die  SttdkOste  von  Nes-Ponmen  süiff 
untersucht  173).  ßg  ggi^^g  ^j^g  bedeutende  BeriebtigUDg  der  Karte,  inden  nach- 
gewiesen wurde,  dafs  die  auf  allen  Karten  angegebenen  Inseln  Willaumez,  Raoui 
nnd  du  Faure  gar  keine  Inseln,  sondern  Teile  des  somit  eine  erhebliche  Ver- 
grSraemng  nach  N  erhaltenden  Hauptlandes  von  Neu- Poromern  sind.  An  der 
Südküste  wurden  mehrere  nicht  unbedeutende  Fiasee  entdeekt.  Znletst  waidi 
noch  die  Insel  Ruk  besucht.  Die  Gazelle- Ualbinsel  und  die  Inselgruppe  .Veu- 
Lauenburg  wurde  durch  den  Landmesser  \\  Schneider  im  Jahre  1887  trigono- 
metriseh  aufgenomnien.  Zur  Messung  einer  Basis  wurde  die  kahle  Vulkan -iDsel 
gewählt.  Die  Srgebnisee  der  Arbeit  liegen  in  einer  sehönen  Karte  in  1 :  lOOOOO 
yor,  dazu  kommen  PISne  der  bekannten  Stationen  Hioko  in  1:80000  nndHitaii 
in  1 :  10  000 174;. 

Am  4.  März  1888  landete  eine  Expedition  unter  v.  Below  und  liunstein 
an  der  Südspitze  Nen-Ponmens,  nm  dort  die  Anlage  einer  Kaffeeplantage  vona- 
bereiten.  Leider  ist  die  Expedition  durch  oioe  gewalÜge  Plntwelle,  die  Folge 
einer  Eruption  auf  der  kleinen  Vulkan -Insel  in  der  Dampier- Strafse  (mit  der 
?a  iiS"^^^"^'^*^"^  Vulkan-Insel  nicht  zu  verwechseln),  am  frühen  Morgen  des 
13  Märs  Temiehtet  worden.  Die  Berichte  über  die  Wirkungeu  der  Katastrophe 
enthalten  nehren  fllr  das  Stndinm  soleber  Erscheinungen  wiehtige  Bemerkungeai^ 

Im  Jani  1888  haben  Schmiele,  Hering  und  Langemack 
eine  Expedition  in  das  Innere  der  OageUm-jOaihnuel  uotemommOT} 
sie  fanden  Widerstand  bei  den  Bingebornen  "6).  Graf  Pfeil  hat 
im  Mai  und  Juni  1888  .eine  wichtige  Reise  Aut  Niu-MMnhrg 
unternommen,  wobei  der  südliche  Teil  der  Insel  viermal  darcli- 
quert  wurde. 

T     1^1*  ■f^'"  .^00—600  m  fand  sieh  yiel  gotes,  für  Plantagen  brtnchlwwi 

ftftn_Q^*''^  Di«  Kingebornen,  welche  das  Land  bis  zur  Hohe  von 

wo— »00  m  siemlich  dicht  bewohnen,  hatten  teilweise  vorher  noch  keinen  Euro- 
paer geeehen.  Sie  machten  anfinglieh  einen  nicht  ungünstigen  Eindruck,  griff« 
aber  schhefshch  die  Expedition  an,  wobei  ein  farbiger  Händler,  Ramsay,  ge- 
wiei  wurae  und  einige  Sammlungen  verloren  gingen ^77).  in  den  Jnhren  1886  und 
«.»l««?!v  Monate  auf  Neu  -  Mecklenburg  zugebracht  und 

namentlieh  ethnographisehe  Beobachtungen  angestellt  i78). 

halten  /(«meVe-  und  Anaehoreten-Irueln,  nfirdlich  ron  Nen-Guinea,  eDt- 

pSrl  A!J;"°J  u''  'Urographie  einige  Bemerkangen  1?»).  Mehrfach  sind  die 
ruray-in,eln  besucht  worden,  so  im  November  1886  Ton  Prhm  v.  Sehleinits. 

Land 
1888 

1888,  Heft  2  76  ff  •  H.r/o™""*  ^»       ^-  ™-  ^-  "~  — 

Ebend  1888    R.f?  r  ^'        ^-  ~        ^bend.  1888,  Heft  3,  154  fr.  - 

1887,  JnU  An.^t  ^'  ^'  -  ß^^l-  Soc.  Qeogr.  Commerc.  du  Havre 
,  -nu  und  Angnst.  -  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  224.  -  "9)  i887,  5i66. 
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Die  Kirto  wurdd  idir  falsch  befunden:  Bat-Iniel  und  Mole-Insel  liegen  15—16 
Minuten  östlicher,  als  auf  den  Karten  angegeben.  Auch  Dr.  HoUrung  hat  über 
diese  niedrigen  Koralleninseln  einige  lehrreiche  Angaben  mitgebracht  i^J.  ,  Man 
denkt  daran,  die  abbauwerten  Phosphate  d«  Pnrdy-IiM«!]!  tnasabenteii;  tiemoher 
6iitto,  TOA  dMD  BU  früher  iprieh,  htt  eieh  sieht  gefiindeii. 

Kapt  W.  N.  AlliBon  vom  englischen  Dampfer  „Fei  Lang" 
hfttiwiseben  der  Insel  Durour  und  den  Schaohbrett- Inseln  unter 
r  25'  8.  Br.  und  143'  26'  ö.  Gr.  eine  neue  Insel  entdeckt,  die 
«r  Alliflon-Iiisel  nannte.  Sie  ist  I00-— 150  Feet  hoch  und  ansohei- 
Bend  gau  bewaldet  ^^1). 

2.  Was  die  SOomm-Bueln  betrifft/ so  ist  die  Reise  des  Geheim- 
rais Krätke  za  erwähnen,  der  sich  im  November  1888  in  Beglei- 
tBDg  von  Zöller,  Parkinson  u.  a.  vom  Bismarck- Archipel  aus 
dorUiin  begab. 

Besoeht  wurden  aufser  einigen  gans  kleinen  Inseln  Bonka,  Bougaisville,  Panco 
«nd  Shortland^.  Zu  beachten  sind  auch  die  Bemerkungen,  welche  die  Aniialen 
der  Hydrographie,  teilweise  nach  englischen  Quellen,  mitteilen  183).  sie  beziehen 
lieh  auf  Treasury  oder  Mono,  Stirling,  Alu  und  Choiaeal,  also  snm  Teil  auf  ea«- 
Uidie  laseln. 

Woodford  bat  neb  xwei  Jahre  im  Gebiet  der  Salomons-Gruppe, 
beioDders  auf  Gaadalcanar,  angehalten. 

Sein  Berieht  eehfldert  BnnSehst  den  Snisem  Verlauf  der  Beise  und  geht  dann 
auf  die  Sitten  der  Eingebornen  ein.  Die  zoologischen  Resultate  sind  in  den  Pro- 
«eedings  der  Zoological  Society  nieder^'elegt.  Der  fi;eographische  Haupterfolg  war 
ein  Ausflug  in  das  Innere  von  Guadalcanar;  der  Reisende  drang  von  der  N«rd- 
•(itoher  88  km  weit  ein  und  befand  sich  am  Oberlauf  des  Aola-Flnsses  1140  Feet 
über  dem  Meere.  Vor  ihm  erhoben  sich  die  Gebirgszüge  des  Innern  18*).  Der 
VortME^  von  R.  H.  Codrington  1^5)  über  dio  Salomons  -  Inseln,  die  der  Vortra- 
gende aus  eigner  Anschauung  kannte,  will  nur  einen  allgemeinen  Überblick  gehen. 

Die  Salomons -Inseln  sind  auch  der  Schauplatz  der  klassischen 
Untersuchungen  des  Schiffsarztes  H.  B.  Guppy  über  die  Korallen- 
riffe  geworden,  welche  sich  denen  von  Darwin  reichlich  an  die  Seite 
itellen  können. 

HergeuU  und  Rudolph  haben  über  Guppye  Korallenfersehnngen  bereits  be- 
rithtetW);  himr  erltbrigt  noeh  der  Hinweis,  dals  die  beiden  grofaea,  übrigens  eng 

mammengehorenden  Werkels?)  Guppys,  die  zu  den  Tvertvollsten  naturwissen- 
schaftlichen Reisewerken  ce  zählt  werden  dürfen,  auch  noch  manches  andre  ent- 
hilteB,  aamentUch  einen  grofsen  ethnologischen  Abschnitt,  geologiache,  meteorolo- 
(itelia  and  andre  Angabflo. 

^-  MUronetien,  Bevor  wir  weiter  nach  8  und  0  vordringen, 
wenden  wir  uns  noch  einmal  nach  N.  W&hrend  des  'Streites  um 
^^aroUnm,  dessen  Binzelheiten  man  bei  Eosohitsky  nachlesen 

^  Nachr.  Kaiser  Wilhelms -Land  1887,  Heft  2,  56  ff.,  mit  Kärtchen;  sowie 
eWBd.  1888,  Heft  1,  32.  Vgl.  auch  1888,  Heft  4,  237  ff.  —  ^^^)  1886, 
283.  -  182)         Kaiser  Wilh.- Land  1889,  Heft  1,  löff.  -  «»)  1887,  241  ff.  - 

Proc.  R.  Q.  S.  London  1888,  351  ff.;  mit  Karte  von  Guadalcanar,  die  freilich 
jojh  immer  fast  leer  erscheint.  —  i85)  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  113.  —  Gf*»^- 
Jwrb.l3, 152  f.  —  187)  xhe  Solomon  Islands  and  their  natives.  XVI  n.  884  88.  8". 
l'ondon  1887.  25  »h,  —  The  Solomon  Islands,  their  Geology  general  features 
Wd  suitability  for  Colonisation.  VII  u.  152  SS.  8«.  London  1887.  10  sh.6  d. 
]il  auch  Scott.  Geogr.  Mag.  1888.  128  ff.  —  ^)  Deutsche  Kolonialgeschichte, 
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möge,  sowie  Iran  darauf,  enebienen  besonders  von  spanischer  Seite 
eme  Menge  Arbeiten  Aber  dicM  Inaeln,  denen  man  es  aber  öfters 
gar  zu  deutlioh  anmerkt,  dab  eie  nur  dazu  dienen  sollten,  die 
beSgen''^^  ^^^^         Auibcblufi  ttber  den  Archipel  zu 

n,.Kf^°°  w^**  eiUarten  spauiseheii  WeAeoi»)  veifs  ich 

nichts  näheres  anzugeben  ,  die  Kenntnis  der  Titel  möchte  aber  doch  miadini 
1*1" Miguelsche  Werk  ist  nach  einer  Notiz  ron  Martin 
rerretro"")  sehr  vollständig  und  enthält  auch  zahlreiche  Karten  der  ein- 
«einen  Inseln.  Wichtig  iit  aiieh  die  Arbeit  von  Don  Francisco  Coelio,  k 
welcher  der  Verfasser  durch  ein  grofses  Material  aae  der  Entdeekungsgesehidtto 
üie  spanischen  Ansprüche  zu  begründen  suchti^i),  und  der  amtliche  Bericht  des 
Jregattenkapitans  Don  Emilio  Butron  y  de  la  Serna,  damals  Konmandant 
n?«  T'f"  der  erstgenannten  Arbeit  blickt  vielfach  eine  grolie 

Gereiztheit  gegen  Deutschland  dareh.  Nach  dem  Scbiediepnteh  dee  Fapitei  mt 
Ir.      ^o'tschnft  ,1er  Geographischen  Gesellschaft  von  Madrid  wenig  mehr  m 

kL.^Z  nu^'-  l^'^'  EntdeckaogsgeMlachU  d« 
lUrolfaen  nSehte  ich  hier  noch  hinweisen  193). 

•    ^^^y-'^^l^^-  PI  üd  de  mann  hat  über  die  Fahrt  des  Albatrofs 

miiiebiet  des  i^iänuirck-Arcbipels  und  der  Karolinen  berichtet l»^). 

fiim.^rri^l''^®"^  berührt,  dann  das  damals  vielgenauDte  Yap, 

1??,!^  Gruppe.    Die  Karten  wurden  überall  sehr  fehlerhaft 

hpnv,a  Auf  dieser  ExpediHon  ist  wiederholt  Tor  dem  Miß  starke  Bmrfoiig 
mann  h      T"^     '        ''^^  n&chhoT  als  LuftspiegelaBg  aiwwies.    Wie  Plfldde- 

M  "1%'en  viele  Meldungen  über  gesehene  und  nachher  nicht  wieder 

1«.^         r^.  ®'  Geographen  und  Kartenzeichnern  öfters  so  viel  Arbeit 

Zt^h^l  wkMina  sein.    Auch  auf  andern  neuem  ExpcditioBen 

ist  ähnliches  beobachtet. 

Iknd^iit^'w^!  ^""^  ^^^""^  ^^^^  Ladronen- Insel  5a»p<m  antewicht  Er 
nicht  vniv*'  u  fehlerhaft;   die  höchste  Erhebung  der  Insel,  die 

nur  410  m*M)  «cbeint,  erreicht  nicht,  wie  man  glaubte,  2000,  sondera 

Der  deutscbe  Kreuzer  „Nautilus",  Kommandant  Korv.-Kapitän 
Z  nl^'.  .  Oktober  1885  eine  Anzahl  Inseln  und  Gruppen 
im  Gebiet  der  Manhall^JIMn  beeuobt. 

die  AUW«K"r/'"*^  ^  Mnlgrave-Gruppe,  das  Arhno- Atoll,  die  Majaro-Gmppe, 
Jalnit.Qrunn^^^  Aurh. Inseln,  die  Likieb- Inseln,  die  Ebon- Inseln,  die 

einzelne  MdL»  k  ^^^wn-Inseln.  Über  jede  werden  nautische  und  auch 
Land  und  Lenf  ^  ^'^^^^  mitgeteilt;  ein  ziemlich  ausführlicher  Überblick  über 
Schiffen    R»-l...i«  Gruppe  macht  den  Beschlufs        Weitere  von  d« 

».Bwaarck"  «ad  „Albatrofc"  gesammelte  Naehriehtea  fiber  die  Atdh 


Allgem.  Ztg.  1885  Nr  '«i;;  ^  S®"^'  23  ff.  95  ff.  138  ff.  -  ^'^)  MSnch. 

gukgruppo  1  :  350  000  -Sydr.  1886,  472  ff.;  mit  Taf.  16: 

üb«  die  Bedeutung  dlV  7  ^"»P*»  ^«  P«™  Geogr.  öee.  1887,  4«. 
fraD<;ai8e,  Bd.  9.  Nr  .         "^^^  Marianen  fdr  den  Verkehr  s.  auch  KeToe 

151  ff.  nnd  196  ff  ^  188»),  126.  —  i»)  Ana.  d«  Hydr.  1886, 
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Jilitiki  MBjnro,  MnlgitTe  imd  Arbno  werden  toh  uner  sehr  MUchMlichen  Karte 
dM  V^uro-AtolU  in  1 : 100  000  begleitet»?). 

Der  KaiBerl  Komnussar  Dr.  Sonnensohein  in  Jaluit  bringt 
Bemerkangen  über  die  Wotje-  oder  Bumanaof-Inseln  in  der  Radak- 
Eeihe,  welche  vom  Leut.  zur  See  E  m  s  m  a  n  n ,  dem  Kommandanten 
des  seitdem  TernnglUokten  „Eber",  im  Oktober  1888  gesammelt 
waren. 

Sie  sitd  besonders  deshalb  interessant,  weil  sie  an  dio  Beobachtungen  Kotze- 
baes  und  Chamissos  auf  den  Marshall -Inseln  anknüpfen.  Die  Erinnerung  an  den 
B«meli  des  „  Ilurik**  ist  noeh  nicht  ganz  geschwunden.  Kartenskissen  der  Lagediak- 
Strafse  und  der  Wotje -Heede  setzen  die  Lotungen  des  „Rurik"  von  1817  und 
die  des  „Eber"  Ton  1888  nebeneinander,  wodurch  nachgewiesen  wird,  dafs  durch 
du  Wachstum  der  Korallen  und  durch  Versandungen  die  Tiefen  seit  jener  Zeit 
faidar  LsKsdiak-Btnrte  abgenommen  habend).  —  Eine  andre  Mitteilung  Bon- 
neaieheins  enthält  ziemlich,  eingehende  NachrichtcD  über  die  einsame  Insel 
Nauru  oder  Plensunt  Island  unter  0°  27'  S.  Br.  und  166"  51'  Ö.  v.  Gr.W9). 
Uaache  Angaben  über  Jaluit  ündet  man  aucli  in  dem  hübsch  illustrierten  Buche 
TM  Frans  Hernsheim^),  welches  sich  sonst  auch  auf  die  Palaoa  und  Karo- 
liiMB  bsneht 

Die  Insel  Butaritari  in  der  OHberi-  Gruppe  ist  anf  einer  vom 
Kapt  Diekmann,  Führer  der  deutsohep  Bark  „Paula",  entworfe- 
oen  Kartenskizze  dargeetellt  worden  ^.^).    Einige  Mitteilungen  über 

die  zur  Gilbert- G-ruppe  gehörenden  Inseln  resp.  Inselgruppen  Arorai, 
Nukunau,  Peru,  Taputeouea,  Apamama,  Maraki  und  Makin,  sowie 
über  Nurakita,  Nokulailai,  Funafuti  und  Oaitupu  aus  der  EUice- 
Gruppe  werden  nach  Cyprian  Bridge  und  Ommaney  in  der- 
selben Zeitschrift  gegeben.  Die  Positionen  mehrerer  Inseln  warden 
genauer  bestimmt  202). 

1  Über  die  Sandmeh -Inseln  sind  einige  wiehtige  Karten  er- 
schienen, nämlich  eine  Übersiohtskarte  der  ganzen  Gruppe  in 
1:1200000  und  Spezialkarten  von  Maui  und.  Hawaii  in  1:60000 
resp.  1:240000203), 

Die  Spezialkarten  sind  photolithographiert  und  zeigen  die  Lavaströme  in  ge- 
nauer Darstellung.  Das  Terrain  ist  teils  durch  Schraü'en,  teils  durch  Isohypsen 
togistsllt.  Die  Untersuchungen  der  vulkanischen  Phänomene  sind  auch  in  dieser 
Periode  fortgesetzt  worden.  Dabin  gehSrt  die  Abhandlung  von  DuttonSO*), 
welche  anch  allgemeinere  Betrachtungen  über  Vulkanismus,  sowie  Angaben  über 
n^ative  Niveauveränderungen,  Ahrasions-  und  Erosionsformen,  sowie  Klimatolo- 
JWhei  eathUt.  Die  Landmesser  J.  M.  Alexander  und  J.  S.  Emerson  be- 
richten über  ihre  im  September  1885  unternommene  Besteigung  des  Mauna  Loa, 
wobei  namentlich  die  Kraterreihe  Mokuaweoweo  besprochen  wird^üS).  über  den 
Mauna  Loa  berichten  auch  Merritt  und  Baker,  Tvobei  die  Angaben  über  die 

%">Mhatten  dos  Kilauea  liegende  Wüste  Kau  geographisch  bemerkenswert 
«Md««).  Dsa  geuersee  Halemaumau  im  Krater  des  Kilauea  bat  Frank  A.Dodge 

^)  Ann.  der  Uydr.  1887,  59  ff  und  Taf.  2.  —        Mitt.  aus  den  deuUchen 
«clmtHabieten,  Bd.  2,  Heft  1,  26  ff.  —  i»)  Ebend.  19  ff.  —  ^oo)  sudaee-Erinne- 
2»g«i.  Mit  Vorwort  von  Pinseb.   Berlin  ohne  Jahr  (1883).    109  SS.  4fi.  — 
Ann.  der  Hydr.  1888,  5lGf.  und  Taf.  21.  —  202)  Ebend.  1885,  208  fr.  — 
)  Honolulu  1885/86.    Vgl.  Proc.  K.  G.  S.  Lond.  1887,  725.  —  204)  Hawaiian 
M  ff         ^"  ^•"^^  A^n-  I^eport  of  the  ü.  S.  Geol.  Survoy  (Washington  1884), 
*Jfl.;  Karten  n.  Abbild.   Kurse  Besension  in  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  146  — 
ftVt  ito*"^*'  ^^-^     Ursprünglich  im  Hawaiian  Commercial  Advertiser  vom 
erschienen.  —  206;  SiUimans  American  Journal,  Ser.  3,  Bd.  37,  öl  ff. 
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▼on  oeaem  besehrieben^ov).   Dana  «odUeh  bringt  allgemeine  Betraebtnogeo  Uber 

Htm  und  Oahu  mit  Karten  und  AiiBichten^).  Er  glaubt  noch  immer,  dil« 
Darwin«  Korallen theorio  im  wesentlichen  unerschüttert  dasteht,  Dana  hat  seine 
Arbeiten  über  die  Vulkane  der  Sandwichs  -  Inseln  neuerdings  ;j;esammelt  her- 
ausgegeben^). Auch  das  Buch  des  Grafen  Anrep-Elmpt  möge  scblieblid 
noch  enrUmt  sein*^. 

5.  Odpolyimim,  Die  Bemerkungen  des  SohifftarzteB  Filippo 
Rh^  Uber  die  GeadhehafU-Inadn  sind  meist  ethnographisoliea  In- 

Die  Fransosen  denken  jetst  lebbaft  an  Anlegung  von  Lencbttflrmea  taf  dn 

Pnumottt,  TOD  IlaffiTi,  Vieh-  und  Kohlenetationen  auf  den  .)farquei(U^.  Die 
Engländer  ihrersoits  haben  sich  dio  liervey-  oder  Cooh"  •  J ntdn  und  die  einsame 
Insel  iSmoarow^  welche  an  der  Strafse  Vancouver — Neu-Seeland  liegt,  gesichert^^ 
Das  Tor  mebr  als  30  Jahren  snerst  ereehienene  Bneb  von  Boy I es  Murrt 7^) 
über  die  einst  so  Tiel  genannte  Pitcaim  -  In»el  ist  in  neuer  Bearbeitung  von  C. 
C.  Elcum  herausgegeben  und  bis  1885  fortgeführt  worden.  Über  die  Insel  Rnpa 
oder  Oparo  hat  Cailhet  einige  Mitteilungen  gegeben^iö).  Die  Oster-lnsü  ist 
TOB  Chile  in  Besitz  genommen  worden 

6.  Weü^oiytmietl.  über  die  ueue  rulkauUche  Insel  unter  20*'2rS.  ßr. 
und  175**  88'  W.  t.  Gr.  (zur  Tonga-Gruppe)  hat  Sbiplef,  der  ofTenbar  km 
nach  dem  ßo^Mi  n  dos  unterseeischen  Ausbruebee  snr  Stelle  war,  einiges  mitge* 
toiltSH).  Dj^.  iijg^.i  entstand  wahrscheinlich  am  11.  Oktober  ISS').  Andre  Be- 
richte über  die  Eruption  gaben  S.  W.  Bakpr2^^)  und  Kapitänleut,  Graf  t.  Bau- 
diasin  I.  Nach  letzterro,  der  auch  eine  Skizze  der  Insel  mitteilt,  vire  die  neos 
Insel  2-  3  Seemeilen  lang  und  60— 70  m  hoch  gewesen ^i*).  tb«  bedsnUndi 
vulkanische  Ausbraebe  auf  der  Insel  Ninafn  im  Jnni  1886  bat  Oontta  Trotter 
berichtet  220). 

Wir  wenden  uns  zu  den  Samoa-Imehi.  Das  Werk  von  Cburch- 
ward  ist  liauptsächlich  ethnographisch  -  politisch  221)  und  bietet  der 
Geographie  iin  engem  Sinne  wenig  Ausbeute  über  die  Samoa- 
Inseln.  Noch  viel  weniger  ist  das  bei  der  langgedehnten,  überaus 
deutschleindlichen  Arbeit  von  Marques  der  Fall 222).  Der  Vortrag 
von  T  u r n  e r 2"-i-'i)  bietet  eine  manchen  violleicdit  willkommene  all- 
gemeine Auskunft  über  die  Inseln.  Bei  den  Falirten  der  Kreuzer- 
korvette „Carola"  unter  Kapitän  zur  See  Aschmann  wurden  im 
August  und  September  1887  eine  ganze  Reihe  von  Wahrnehmungen 
über  die  Köstenbeschaflfenheit  der  Sanioa-Inselii  gemacht;  auch  ge- 
lang 68  während  eines  sechstägigen  Aufenthaltes,  die  Bucht  von 

^'^^)  Sillimans  American  Jonmal,  Ser.3,  Bd.  87,  48ir.  —  «oS)  Ebend.  81ff.  -^ 
')  ün  the  Volcanoes  and  Volcanic  phenomena  of  thc  Hawaiianislands.  8. 
Enthält  die  Aufsätze  aus  Bd.  33  —  37  der  dritten  Serie  von  Silliraans  Journal. 

Die  Sandwich  -  Inseln  oder  das  Inselreich  von  Hawaii.  Leipzig  1885.  8  » 
8  Mk.  —  211)  coras  Coemoe  8  (1884—86),  197  ff.  «68  ff.  S08ff.  —  ^''"^^ 
firan^aisc,  Bd.  9.  Nr.  61  (Jan.  1889),  53.  —  «8)  Globus  55,  320.  -  ^U)  Tb. 
ftao^Li^  '^l^'">^ay.  Pitcaim,  the  Island,  the  peoplo  and  the  pastor.    XVI  und 

88.  80.  London  1885.    Vgl.  Proc.  U.  G.  S.  London  1885,  832  f.  - 

il-  J^^^'  '^^5.  -  «6)  Berieht  Ausland  1889,  100.  -  33, 
187,  218)  proe.  r  q.  g.  London  1886,  49  f..  und  Transact.  and  Proc.  of  the 
^w  Zealand  instilule  18  (für  1885),  41.  -  21O)  Ann.  der  Hydr.  1886,  225. -j- 
S«Ln    YM    •  '"^^  Bemerkungen  von  Booney.  —        My  Consulitj  » 

Samoa.  XI   u  403  88.  80.  London  1887.    15  eh.  ^  »)  Boletio  da 
ILr^l^^'      Z^^^^"'^:         ^  Nr.  1  u.  2  (1888-89);  die  in  franz.  Sprache  ge- 
otiJ  il.^'' oi.'^""^'  ^S.  Dazu  Karte  in  1:404  646.  -  Scott 

Oeogr.  Mag.  1889,  234  ff.;  mit  Karte  in  1:840  000. 
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Safatu  auf  Upolu  neu  aufzunehmen.  Die  Karte  in  1:20000  zeigt 
recht  deutlich,  wie  an  der  Mündung  einea  SttfiiwUMrfliUBeB  die  Eo- 
rallenbauteo  beeinträchtigt  und  gehemmt  werden^). 

7.  Über  die  Fiduhi- Inseln  gibt  H.  Greffrath  eine  seiner  be- 
kannten recht  nützlichen  Übersichten  mit  Karte  225), 

,  Eine  tiogeheDde  fiescbreibuDg  der  Insel  Kadavu  (Kandavau),  bei  der  aach 
die  Orographie  stark  Iterflekeiehtigt  wfrd,  Terdanken  wir  J.  P.  Thomson  Der 
Bericht  des  Korvettenkapitäns  v.  Wietersheim  über  den  Hafen  von  Suva  auf 
Viti  Levu  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  die  Handelsverlialtnisse^ä?^.  Den  be- 
oachbarten  Rewa-FUi/s  und  seine  Umgebung  bat  gleichfalls  J.  P.  Tboinsou 
Issduisben;  der  Flnb  besitst  ein  Gebiot  Ton  8520  qkm,  ist  116  km  weit  schiif- 
hu,  43  km  weit  reiekea  Ebbe  und  Flnt»B). 

Die  eMMtfatr  Lap^rmum  ist  von  der  Pariser  Oeographi* 
«oben  GesellBcfaaft  feierlich  begangen  worden ;  ein  ganzes  Heft  des 
BnUetin  ist  dem  Andenken  des  berühmten,  bei  Vanikoro  zu  Grupde 
g^ogeoen  Seefahrers  gewidmet. 

Aus  dem  reichen  Inhalt  erwähne  ich  eine  380  Nummern  umfassende  Liste 
Ton  Schriften  &c.,  die  sich  auf  Lapfirouse  beziehen —O).  Einige  Bemerkungen  über 
Tucopia  (12°  21'  S.  Br,  168"  40'  6.  ?.  Gr.)  yon  Kapt.  John  Mackay  findet 
um  in  Scott.  Oeogr.  Mag.  23^. 

Das  Werk  von  John  Inglis  über  «iie  Neusen  Ilehriden  enthält 
auch  einige  geographische  Abschnitte '^^i).  Edinond  Cotteau 
konnte  nur  wenige  Tage  auf  die  Neuen  Hebriden  verwendendes). 
In  den  Annalen  der  Hydrographie  werden  die  zahlreichen  kleinen 
Inseln  der  Bmkt-Qrwppe  nach  englischen  Quellen  einzeln  beschrie« 
ben^;  dieselbe  Zeitschrift  bringt  einige  Notizen  über  die  Insel 
Tknns,  deren  Vulkan  nach  Graf  y.  Bandissin  I  noch  ebenso  einen 
guten  Leuchtturm  abgibt,  wie  es  früher  beschrieben  wurde 

Wertvoll  ist  die  ausföhrliche  Arbeit  von  Ootave  Opigez  über 
^t^OMmmf  in  welcher  die  einzelnen  Bezirke  der  Insel  beschrie* 
bes  werden. 

Sehr  viel  Aufmerksamkeit  ist  aneh  hier  den  Eingebomen  und  ihren  Be- 
ashungen  zu  den  BVanzosen  zugewendet  worden^sS).  Die  Bemerkungen  von 
Wendling  betreü'en  die  selten  erwähnten  Gruppen  der  Huon-  und  Chesterfield- 
«»wto  im  MW  tob  Nen-Otledonien««). 

8.  Über  die  Insel  Norfolk  gab  Toppen  nach  amerikanischen 
KoQsuUtsberichten  einige  Notizen  237).  Wichtigeres  ist  über  die 
jetzt  engliseh  gewordene  Gruppe  der  KßrmaäM-Inaeln  bekannt  ge- 
verden. 


Ana.  der  Hydr.  1888,  488  ff.  u.  Ttf.  1ö.  —  a»)  Oeogr.  Rundschau  9, 
1M#  ~  ^  Mag.  1889,  638  fr.  —  227)  Ann.  der  Hydr,  1888. 

and  Trans.  Queensland  Brauch  Geogr.  Soc.  Australia  1886 — 87, 
y \  nit  Karte  in  1 :  146  üüO.  Ich  habe  nur  den  Auszug  in  P.  BI.  1888, 
/.ooox  2^  benutzen  können.  —  >»)  Bull.  Soc.  «ogr.  Paris,  Ser.  7,  Bd.  9 

iwi   '  Vgl.  auch  CoTupt.  rend.  derselben  Ges.  188.5,  187.  —  230)  i887, 

t  V  —  231)  jjg^  Uebridea:    Reminiscences   of   missionary  life  and 

Tfi°It  '877.   Edinburgh  1887.  —  *»)  Compt.  rend.  8oc.  G*ogr. 

1885.  Uf.  _  233)  1888,  393  fif.  —  «*)  1886,  888  f.  —  2'»)  Bull.  Soc.  G6ogr. 
«     'S^'""  ^'       ^  (1886),        ff.    Vgl.  auch  Compt.  rend.  derselben  Ges.  1887, 
—  ^)  übend.  Compt.  rend.  1887,  87  f.  —  23^  Geogr.  Rundschau  11,  447. 
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Der  BerielLt  tob  Percy  8iiiith>S8)  orientiert  recht  gut  über  die  bisher 
wtnig  genannte,  auch  bei  Meinicke  nur  kura  abgefertigte  Inselgruppe.  Die  laadi 

liegen  zwischen  29"  10'  und  3^  30'  S.  Br.  und  177°  45'  und  179"  W.  t.  Gr. 
Es  sind  vier  Inseln  (Kaoul  oder  Sunday,  Macaulay,  Curtis,  L'Esp^raDCO)  tmd 
einige  Eilande.  Spuren  einheimischer  Bewohner  wurden  nicht  gefunden.  Die 
Inseln  sind  alle  Tulkanieeb,  aie  aeheinen  die  hSebaten  Punkte  einer  grBfeeni  mUt- 
irdischen  Aufschüttung  zu  bezeichnen.  Noeb  in  den  letzten  Jahren  müssen  meh* 
rere  heftige  Eruptionen  stattgefunricn  liaben  ;  noch  jetzt  findet  man  Dampfausströ- 
mungen  und  warme  Quellen.  Erdbeben  waren  häufig,  sollen  aber  seit  der  Tarawera- 
Kataatrophe  tod  188G  (s.  unten)  ganz  aufgehört  haben.  Die  höchste  Erbebung 
erreieht  1723  Feet  Fama  lud  Flora  sehUeCMB  aich  gaas  an  Nen-8Mlnd  ü, 
doch  ist,  wie  Cheeseman  richtig  bemerkt,  gar  kein  Qmnd  Torhi&dui,  «Im 
einstige  Landverbindung  anzunehmen ^3^). 

9.  Neil- Seeland.  Davis  gab  „Contributions  towards  a  biblio- 
graphy  of  New  Zealand''  herauß240)^  während  GisborDO  die  Ge- 
Bchicbte  und  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Kolonie  in  der  Weise 
derartiger  englischer  Hanrlbiicher  vorführt 241).  Einen  Beitrag  zur 
Geschichte  von  Cooks  Entdeckungsreise  an  den  Küsten  von  Neu- 
seeland hat  W.  C.  Williams  beigebracht 242).  Die  Schriften  und 
Aufsätze  von  Payton-i3)^  Geisler^i-^)  und  Häuslor'^^^)  gehören 
zu  denen,  die  keineswegs  von  vornherein  auf  Bereicherung  der  geo- 
graphischen Wissenschaft  ausgehen,  in  denen  aber  doch  der  Fach- 
maDQy  zumal  der  Kulturgeograpli  und  Ethnograph,  hin  und  wieder 
eine^  brauchbare  Notiz  findet.  Über  die  wissenschaftliche  Aufaahme- 
tbätigkeit  in  Neu -Seeland  orientieren  die  amtlichen  Berichte,  die 
immer  eine  Menge  neuer  Angaben  über  noch  unvollkommen  dorob- 
forachte  Gebiete  enthalten  246).  Man  denkt  jetzt  daran,  die  Natu^ 
Schönheiten  Neu  •Seelands  auch  europäischen  Touristen  zugäoglich 
zu  machen  und  hat  deshalb  nnter  Leitung  des  GeneralftldineBseri 
MaoKerrow  Kärtchen  in  greisem  Malsstab  Uber  die  wiehtigsttii 
Gegenden  erscheinen  lassen Im  einzelnen  ist  noch  la  erwäh- 
nen, dals  Rerrj  Kioholls  ausgedehnte  Reisen  im  sogCDannten 
King  Country  im  W  der  Kordinsel  ausgeführt  und  beschrieben  hat«*«). 
Die  Reise  fällt  schon  in  das  Jahr  1883;  sie  war  durchaas  wiawn- 
schaftlich,  doch  nicht  im  Auftrage  der  Regierung. 

Der  Reisende  begann  seine  Expedition  in  Tauranga  an  der  Plenty-Bay, 
anrchzog  das  Taraweragebiet,  das  er  noeb  im  alten  Zustande  «eben  durfte,  er- 

238)  Percy  Smith,  Tbe  Kermadee  Islands;  their  capabilitfes  and  extent  Wel- 
lington N.  Z.  1887.  29  SS.  80.  Auszug  Proc.  R.  G.  S.  London  1888,  3l6ff: 
ein  noch  Tollständigerer  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  /i99  ff.  —  23^)  Transact.  and 
«roceed.  of  the  New  Zealand  Institute,  Bd.  20  (1887),  163  ff  —  77  sS.  la"». 
Wellington  1887.  -  ä»«)  Tbe  Colony  of  Neir  Zealaid ,  its  bistory,  Tielssttad» 
anu  progress.  London  1888.  XII  u.  360  SS.  B«.  7  sh.  6  d.  —  212)  Transact.  and 
abo«tW  New  Zealand  Institute,  Bd.  21  (1888),  389  ff.  —  243)  Round 

AntTn«^*^  T     .  ^'  from  a  Journal  of  three  years  wanderings  in  the 

116  ff       2ir.1j°  ^  88-        12  8h.  -  ^)  Geogr.  Rnndschsa  9. 

Den  oflra    v^,^"^-  —       Z  B-  Mac  Kerrows  Report  of  the  Surrey 

Fof    l-t  il  S'Ü"**  1883-84.   Wellington  1885.   4  n.  X  u.  76  SS. 

of  Ota^o  in  10?.:  ^''^  jetzt:  Geysergebiet  in  1  :  316  800,  Cold  Lakes 
1:607  000  l'C  J^?'  MonntOook  ebenso,  Westliche  Seen  und  Sande  m 
mit  Lto       Ti«  l  ^27.  -  848)  p;oe.  R.G.8.  London  1885,  201  ff.: 

of  600  uilM      i!-   i°5?  Country  or  Exploration s  in  New  Zealond.    A  narratiTC 
»iiee  or  travel  tbrough  Maoriland.   380  SS.  80.  London  1884.  21  ab. 
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reichte  den  Taupo-See,  über  den  er  Tielea  mitteilt,  bestieg  zweimal  den  Buapeha, 
donil  den  Tongariro,  durehrdate  die  WOata  Onetapa  im  SO  der  Vulkane»  rnn 

sich  dann  nach  den  waldigen  Landschaften  im  W  und  NW  des  Taupo  zu  wenden. 
Die  Reise  endete  in  Alexandra  am  Waipa,  und  der  Bericht  über  sie  bietet  ziem- 
lich viele  lehrreiche  Nachrichten.  Über  eine  Besteigung  des  Kuapehu  berichtet 
aach  JameiParkMA)  Ton  der  geologiaehen  Landeaanftialuiie.  Am  Waitomo, 
einem  Zuflufs  des  Waipa,  hat  Thomas  Humphriea  im  Juni  1889  merkwttrdige 
HShlen  entdeckt,  durch  welche  der  Waitorao  hindurchfliefst^). 

Die  farchtbare  vulkanische  Katastrophe^  welche  am  10.  Juni  1886 
den  lesrtsmru-DistriH  betraf,  hat  natürlich  auch  Veranlassung  zu 
mehreren  geographisch  wichtigen  Arbeiten  gegeben,  doch  sind  die- 
Belben  an  andrer  Stelle  des  Jahrbuchs  bereits  gewürdigt  worden  251). 

Über  die  Alpen  und  Fjorde  der  Südinsel  und  Neu -Seeland  über- 
haupt hat  Lendenfeld  wieder  einige  Skizzen  und  Aufsätze  ge- 
liefert, die  sich  an  seine  frühern  Arbeiten  anschliefsen^^S)  Jn  einer 
andern  Abhandlung  bespricht  er  die  Fjordbildungen  der  Südinsel, 
doch  werden  seine  Ausführungen,  die  den  Gletschern  eine  ziemlich 
ansehnliche  erodierende  Thätigkeit  zuschreiben,  nicht  ohne  Wider- 
Bprnch  bleiben  2^).  Auch  den  Krater  von  LäÜldon^  durch  desBen 
au  174  Schichten  bestehenden  Krstorwall  ein  Eisenbahntannel 
führt,  bat  Lendenfeld  heBohrieben^M).  Die  8een  d&r  Sudmael  (die 
flold  lalras  im  Gegensatz  su  den  vulkanischen  der  Nordinsel)  bat 
W.  N.  Blair  in  einer  guten  Monographie  wissenschaftlich  geschil- 
dert^). Supan  hat  die  Hauptergebnisse  der  Arbeit  noch  bequemer 
itiunimengesteUt^.  Park  bat  den  Mt.  Franklin  (42°  S.  Br.)  er- 
stiegen. Seine  Höhe  wurde  zu  2393  m  gefunden ,  mithin  ist  er 
riel  niedriger,  als  ihn  die  Karten  bisher  angaben  257). 

Eine  Reise  nach  den  Inseln  südlich  von  Neu- Seeland  hat  1888 
Reischek  ausgeführt.  Besucht  wurden  die  Stewart- Insel ,  die 
Snares-Gruppe,  die  Auckland-Inseln,  die  Antipoden-Gruppe  und  die 
Bounty- Inseln  258)  Hauptsächlich  wurde  auf  die  Tierwelt  geachtet, 
doch  werden  auch  einige  geologische  und  andre  Beobachtungen  mit- 
geteüt.  Die  Regierung  von  Neu -Seeland  hat  auf  den  Antipoden- 
uod  Bounty-Inaeln  Hütten  und  andre  Bequemlichkeiten  für  Schiff- 
^ftflfcige  Anrichten  lassen  259).  Von  den  Chatham- Inseln  ist  eine  neue 
ASite  etBchienen^y  deren  Bearbeitung  wir  auch  Mac  Kerrow  ver- 
danken; sie  zeigt  ein  TÖllig  verfindertes  Bild  der  Inseln  g^en 
frühere  Darstellungen. 

Transact.  and  Proc.  of  tbe  N.  Z  Institute,  I3d.  19  (1886),  327  flF.  — 
•^  ftoc.  R.  G.  s.  London  1889,  736  f.  —  25i^  ßd.  13,  131  f.  Vgl.  auch  P.  M. 
iS  ♦  81—8*;  1888,  Lftt..6er.  Nr.  «7.  —  ^)  Vgl.  «.  B.  den 

Auniz  über  die  Gletscher  Neu-Seelands  im  Qlobus  55,  Nr.  24.  —  253)  Qeogr. 
JJ»«chau  10,  289  ff.  ;  mit  hübschen  Abbildungen.  —  Globus  54,  373  ff.  — 
JBeott.  Geogr.  Mag.  1887,  577  ff.  —  ^)  P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  403.  — 
nieoN^T***-  andProo.N.Z.lnBtit.,  Bd.  17  (1884),  850  ff.  —  ")  Bbend.  Bd.  81 
Wö»°).  3'8ff.  —  269)  Ann.  der  Hydr.  18  8  6  ,  54  9.  —  260)  Map  of  the  Cbatara 
1-milIS"*  Surveys  by  S.  P.  Smith  and  John  Robertson  1868  and  1883. 

laao  rir  ^^^°**'^^oß'^aP^ie'^t-  Wellington  N.  Z.  1887.  6  sh.  —  Vgl.  P.  M. 
«89,  Litt-Ber.  Nr.  1299. 
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Afrika  (1888  und  1889). 
Von  Prof.  Dr.  F.  Hahn  in  Königsberg. 

Afrüa  m  gamm, 

1.  Der  vorliegende  Berieht  beabBiohttgt,  den  FaobgenoBBon  die 
wichtigern  Ereignisse  und  Eigebniese  auf  dem  Gebiete  der  Afrik»* 
forschung  seit  dem  Erscheinen  des  12.  Bandes  des  Jahrbuchs  yw- 
zuführen.  Zur  Litteratur  der  Afrikaforsobung  rechne  ich  jedodi 
nicht  blofs  die  Berichte  über  ausgeführte  Reisen,  sondern  anoh 
andre  Schriften  über  Afrika  oder  einzelne  Teile  desselben,  wenn 
sie  dem  Geographen  nützlich  sein  können  und  Neues,  oder  Altes 
in  besserer  Form  als  frühere  bieten.  Ebenso  müssen  wichtigere 
Kartenwerke,  die  als  Hilfsmittel  beim  Studium  der  Reise- 
schriften  gebraucht  werden  können,  Erwähnung  finden.  Was  die 
in  den  letzten  Jahren  so  ungeheuer  angeschwollene  Kolonial- 
litteratur  betrifft,  so  werden  hier  nur  solche  Schriften  aus  der- 
selben zu  besprechen  oder  anzuführen  sein,  die  wirklich  einen  nam- 
haften Wert  auch  für  den  Geographen  besitzen.  Eine  Aufzählung 
der  zahlreichen  Streitschriften  —  die  ganz  der  Tagesgeschichte  an- 
gehören — ,  der  Berichte  über  den  Fortgang  einzelner  Ansiedelun- 
gen und  Pflanzungen  &c.  kann  hier  um  so  mehr  unterbleiben,  als 
besondere  litterarische  Unternehmungen  i)  dem  berechtigten  Interesse 
derjenigen  entgegenkommen,  welche  sich  über  jeden  Einzelvorgang 

der  Kolonialgeschichte  unterrichten  wollen.  Dafs  es  mir  gelungen 
sein  sollte,  auch  nur  eine  annähernde  Vollständigkeit  zu  erreichen, 

wi  —  «umal  bei  der  ungünstigen  Lage  meines  Wohnsitzes  — 
wohl  kaum  bo£fen,  doch  suchte  ich  wenigstens  das  Wichtigerein 
einer  solchen  Form  zu  geben,  dafs  weitere  Nachforschusgen  mfir 
hebst  erleichtert  werden. 

Zunächst  möge  der  Vollendung  des  grof$m  Imhretbmäm  Wtri» 
über  Afrika  gedacht  werden,  welches  E.  R  e  c  1  u  s  ^)  in  emsigein 
JjleiliB  unternommen  bat. 

^/ ^isaeDBchaftlichen  Ansprtteheii  kann  das  RieseDwerk  nicht  g««g«f 

oMu  loiiien  auch  zu  sehr  die  genauem  QueUennachweise,  obgleich  dieselben  gegen 
Am  w  i-ttTopa  und  Asien  behandelnden  Bände  reichhaltiger  geworden  sind. 

X.Wf^  K      J?*"  •^^^  die  pflanzen-  und  tiergeographiachen 

üchpn  tIL    7'^ '^^'^ '  •^»"'       •thnographischen  und  aledeliagikm*- 

«t«  An«7iS/'  teilweise  recht  gut.  Als  Ganzes  verdient  das  daidi  wi«» 

8chw«r  und  viele  Hunderte  von  nützlichen  Karten ,  die  man  sonst  gewifs 

übersichtn!??"  V  üiustrierte  Werk  hohe  Anerkennung  ale  eine 

HSuch       P->.  ^*  ^^"^  »»"««^de  Schüderung  Afiikac  Bin 

eiwm  Werke  w«i.>?'°^?^^?  """^  driogende  Bedürfiiis  nach 

BrdkSkdl  K^^vf  ^I!       """"        ^^^*en  möchte^  wu  BWtt  in  1.  B»d 
— jsrgfcnnd«  bot.  bleibt  noch  immer  unbefriedigt. 

ISSs'Ud^^lSSO^'cn^^Ü"  ^f"^^  Jahrbuch.   Bis  Jetat  2  Bände,  die  Jahre 

Bie  ortafriSdiL  ^^^^3.   Paria  1885-88.   Jeder  Band  24  Mark, 

««numadttm  Inseln  findet  man  im  U.  Bd.  (Paris  1S89),  8.  67-196.  - 
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Die  mittlere  EoJie  Afrikas  hat  Franz  Hei  de  rieh  von  neuem 
zu  ermitteln  gesucht^);  er  findet  eine  Mittelhöhe  von  673  m  ohne 
die  afrikanischen  Inseln  und  von  671  m  bei  Einrechnung  derselben. 
Über  ProjeUionen  der  Karte  von  Afrika  hat  Hammer^)  eine  aus- 
führliche Abhandlung  veröffentlicht. 

Unter  den  gröfsern  Kartenwerken  über  Afrika  mufa  in  erster 
Linie  die  neue  treffliche  und  für  viele  Zwecke  völlig  ausreichende 
Sechsblattkarte  in  der  neuen  Ausgabe  von  Stiele ra  Atlas ^)  ge- 
nannt werden.  Mafsstab  1:10000000.  Zahlreiche  Nebenkarten 
erläutern  besonders  die  deutsdien  Kolonien  nnd  andre  wichtige 
Gegenden.  Lannoy  deBissys  äolkerlidh  wenig  bestechende,  aber 
bnudibare  Karte  ^  liegt  nnn  yoUendet  vor,  doch  hat  der  Verfasser 
nch  aogleioh  an  eine  Heabearbeitnng  der  altern  Blätter  gemacht; 
eme  AnsaU  derselben  sind  bereits  in  nener  Ausgabe  erschienen* 

2.  Im  Jahre  1888  waren  hundert  Jahre  seit  der  Gründung  der 
•  Afncan Association  verflossen;  dies  gab  zu  manchen  lehrreichen  Rück- 
blicken Anlals.  Allen  voran  steht  Supans  umfangreiche,  von  treff- 
M  orimtierenden  Karten  begleitete  Arbeit  Für  den  Zeitraom 
TOB  1876—87  hat  fiaasberg^)  die  wichtigsten  Ergebnisse  der 
Afirikafonebung  in  einer  Programmabhandlung  zusammengestellt. 
Bio  Geschichte  der  Londoner  Aürican  Association  hat  auch  Rage^ 
in  whr  anziehender  Weise  dargelegt. 

Die  jetst  mit  so  grofaer  Hast  Yorgenommene  JMfteüung  AfrikoB 
unter  die  europäischen  Staaten  gibt  Veranlassnng  zu  Übersichts- 
blättern  und  Zusammenstellangen  Uber  den  augenblicklichen  Stand 
der  Besitz  Verhältnisse. 

Ich  nenne  den  brauchbaren  Aufsatz  von  Silva  White^O),  dessen  Karten 
«weckmafsig  zwischen  „ agreements (Verträgen)  und  „Claims*'  (Ansprüchen) 
vatenelieideD;  ferner  die  Arbeit  Qardiner  G.  Hub  bar  de  ^i),  welche  als  „an- 
Dual  adress"  der  amerikanischen  National  QeograpMotl  Society  im  Dezember  1888 
vorgetragen  wurde.  Die  Karte  läfst  einiges  zu  wünschen.  Ausführlicher  ist 
Bönning 8  mit  einer  Karte  von  Wauters  in  1  :  20Mill.  versehenes  lJuchi=^),  das 
bflsondot  durch  die  Anfhahme  der  diplomatischen  Aktensttteke  empfiehlt| 
aber  auch  ttkennen  läfst,  wie  Tiele  noch  gar  nicht  oder  nur  vorläufig  gelöste 
tragen  die  politische  Karte  von  Afrika  noch  bietet.  Gabriel  Kaysers  Biblio- 
|rapbie,  aus  der  man  hoffen  könnte  sich  über  den  Fortgang  der  Forschungen  und 
Bcsitsergreifangea  Bali  in  erholen,  entspricht  trotz  ihres  gewichtigen  Titels  ihrem 
Zwecke niweniKU).  Dagogoi  bietet  Kosehitakyt,  wie  es  scheint»  in  geegra- 

W  fl?*  ^^^^»  —  *)  Ges.  f.  Erdk.  24  (1889),  228.  —  6)  Daselbst 
W.  86  bis  71  bearbeitet  von  Dr.  R.  Lüddecke.  Über  die  benutzten  Quellen 
«0  •  \  92  ff.  —  6)  000  000,  63  Blatt.  Vgl.  P.  M.  1889,  78  und 
182  ')  M.  1888,  leOff.;  mit  10  Karten  in  1 :  60MiU.,  die  Fortschritte  der 
*  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  zeigend»  a&d  einer  gr.  Karte  in  1 :  25  Mill. 
«i?  ^^^^^  ~  ®)  Programm  des  Katharineums  zu  Lttbeck 

S  Q  17  /  u.  Vorträge  z.  Öesch.  d.  Erdk.  Dresden  1888,  248—268.  — 

;  Scott.  Qeogr.  Hag.  4  (1888),  15«.  —  »)  Sdence  18,  4«  flf.  (Nnmmer  vom 
Jö.  Jannar  1889).  -  12)  e.  Banning,  Le  partage  politique  de  l'Afrique.  XI  u. 

.     Jl*^"«l  1888.  —  18)  Gabriel  Kayser,  Bibliographie  d'ouvrages  ayant 
™»*  •  1  AWqne  en  gtoiral  dans  ses  rapporta  aveo  l'exploration  et  la  cifiMeatlon 
iv?,i?^''''  depnis  le  eonnneneement  da  rimprimerie  jnsqn'k  noe  jonrs. 
116  88.  Brflesel  1887. 
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phischen  Kreisen  noch  nicht  Mhr  bekannt  gewordene  KoloDialgescLichtei^;  sehr 
anaführlicbe  BalAhmig  flbar  die  Brwarbungs-  und  Besiedelungsgeschiclite,  wenig- 
stens der  deutschen  Kolonien  Afrikas,  unter  Mitteflnng  Tieler  Aktenstlifike,  Badu 
nnd  dergl. 

Nach  dem  Erlöschen  der  deutsoben  Afirikamtdm  OadbiS^^ 
findet  man  die  ReiBeberichte  aus  den  dentsdien  Koknialgebieten  in 
den  „Mitteilungen  von  Forscbangsreisenden  und  Gelehrten  bdb  den 
deutschen  Schutzgebieten'*  bestens  vereinigt 

Das  letzte  Hoft  der  Mitteilungen  der  afrikanischen  GeaelUchaft  (Band  5, 
Heft  3,  Berlin  1889)  bringt  noch  oino  dankenswerte  Liste  der  aaf  die  Uotff* 
nehmungen  der  Gesellschaft  bezüglichen  OriginalveröflfentlichuDgen. 

Paul  Reichard,  dem  eine  grofse  eigne  Erfahrung  zur  Seite 
steht,  teilt  Vorschläge  zu  einer  praktischen  Reiseausrnstung  für  Ost- 
und  Zeutral-Afrika  mit  1^).  Desselben  Verfassers  Bemerkungen  über 
Grund  und  Roden  in  Afrika  ^^j  können  bei  den  zahlreichen  Besitz- 
ergreifungen beachtet  werden,  sind  aber  nicht  ohne  Widerspruch 
geblieben  1^^).  Der  bekannte  Westafrikareiseude  Krause  erörtert 
die  Länge  einer  Tagereise  in  Afrika^^).  Gustav  Leipoldt  be- 
spricht „die  Leiden  des  Europäers  im  afrikanischen  Tropenklima 
und  die  Mittel  zu  deren  Abwehr" 21),  Auch  die  von  P  et  ermann 
in  seiner  letzten  Lebenszeit  behandelte  Frage  22),  ob  Elefunteii^  afri- 
kanische oder  indische,  mit  Nutzen  in  Afrika  verwendet  werfen 
inöchten,  ist  wieder  mehrfach  erörtert  worden;  Roh If 823)  gpricbt 
sich  mit  grofser  Entschiedenheit  gegen  jede  derartige  Benationg 
des  Elefonten  aus,  während  Joseph  Menges  yiel  günstigere  Ad* 
sichten  hegt^).  Jedenfalls  ist  die  Frage  durch  die  bisher  ange- 
stellten wenigen  Versuche  durchaus  noch  nicht  erledigt.  Wird  man 
doch  an  Eisenbahnbau  in  grölserm  Maisstabe  so  bald  noch  nicht 
denken  können ,  so  gUuBtige  Anßlnge  in  einzelnen  Gegenden  aaeh 
gemacht  worden  sind  25). 

Die  in  Afrika  im  Umlauf  befindlichen  Wwimesm  beepriobt 
Rohlf826);  eine  recht  ausführliche  Neubearbeitung  des  Gegenstan- 
des, namentlich  mit  Berücksichtigung  auch  der  frühem  Zuständei 
bleibt  immer  noch  wünschenswert 

3.  Reichard 37)  lieferte  einen  sehr  unterrichtenden  Auftats fiber 
das  afrikanische  Elfenbein  und  den  damit  betriebenen  Handel.  Auf 
der  Karte  werden  die  Gebiete  des  harten,  halbharten  und  weichen 
Elfenbeins  unterschieden,  ferner  die  Verbreitung  der  Blefimten  sn- 
gegeben.    Die  starke  Ahnahme  im  8  tritt  sehr  heryor. 

r»— rn  *^oßchitzky,  Deutsche  Kolonialgeechichte,  2  Bde.    301  u.  333  SS. 

1887/88.  -   15)  Vgl.  XX.  a.  P.  M.  1889,  205, 
iJL^  vnn  n  i°  Jt^eutschland.  ßd.  ö,  Heft  3,  133-156.  -  i«»)  Her- 

17^  Z  ftL  f         ^^^"^  ^-  Danekelman,  BerMii.  Bit  jetzt  2  BEode  ersehienen.  - 


Kolonläw   ift«o   /V'*"^'  Holzschn.  im  Text.  -  Ue^^J^'" 

NuCern  »«i  «^^^  V  ^'  ~  Merensky  ebend.  59.  -  2ü)  Neue  Preufa.  Ztg., 

M  ms  i'J^"-  1889.  -  21;  39  SS.  40.  Dresden  1887.  - 

^)  Verb  qL  f  ^W'  ~    >  1888.  138.  -  «)  Bbeod.  1888,  WO.  - 
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Ich  nenne  weiter  das  anregende  Werk  von  Soyaux^S),  das 
recht  fleifsig  gelesen  zu  werden  verdient,  sowie  einen  Aufsatz  von 
Bau  mann  über  Handel  und  Plantagenbau  im  tropischen  Afrika^). 
Beachtenswert  ist  auch  eine  anonyme  Arbeit  über  den  Kulturvert 
der  afrikanischen  Tropen^)  wegen  ihres  yorsichtigen,  wiewoM  keinee- 
ungünstigen  Urteils  fiber  Afrikas  Wert 

Die  religiösen  Verhältnisse  Afrikas,  die  wegen  des  Vordringeng 
des  Islam  jetzt  besondere  Teilnahme  erregen,  werden  ron  Oppel 
aehr  aQBftthrlioh  erörtert  ^l).  Oppel  geht  auoh  auf  die  ohristlichen 
HiflBionen  und  ihre  Statistik  ein,  ebenso  thnt  dies  Wallroth^). 
Eine  smerikanisohe  Karte  bringt  das  allmähliche  Vordringen  des 
Ldam  duroh  drei  Sohattierongen  zum  Ausdruck^).  Reichlicherer 
Text  begleitet  eine  ähnliche  Karte  von  James  Stevenson^), 
sowie  diejenige  von  Seidel^).  Beide  Antoren  wollen  hauptsäch- 
lich auf  die  Raubzüge  und  Sklavenjagden  der  Araber  hinweisen; 
das  thut  auch  Kardinal  Lavigerie  in  einem  Aufsatz,  der  gleich- 
falls durch  eine  einfache  Karte  erläutert  ist  36),  Auch  die  Abhand- 
lung von  Dias  Carvalho37)  möge  noch  erwähnt  werden;  dieser 
portugiesische  Reisende,  der  den  Deutschen  und  Engländern  nicht 
besonders  günstig  gesinnt  zu  sein  scheint,  empfiehlt,  die  in  den  por- 
tugiesischen Besitzungen  angewendete  Rehandlungsweise  der  Schwar- 
zen, als  die  beste,  auch  anderswo  einzuführen. 


Marohho. 

Joseph  Thomsons  grofse  Reise  in  Marokko  ist  an  erster 

Stelle  zu  nennen  38). 

la  Begleitung  von  H.  Crichton -Browne,  dorn  hauptsächlich  die  topngraphi- 
«««II  Arbeiten  zufielen,  während  er  selbst  die  mehr  naturwissenschaftlichen  über- 
cabm,  machte  Thonsoll  nent  «inen  grSAern  Ausflug  im  KQstenlande  iwiseben 
Mogador  und  Saffi  und  brach  am  19.  Mai  1888  von  Safa  nach  Marokko  auf,  wo 
w  am  21.  Mai  ankam.  Der  Begleitbrief  des  Sultans  gestattete  ihm  nur  Wande- 
HttgÄ  in  der  Ebene,  doch  glückte  es  ihm,  trotz  der  höchst  feindseligen  Haltung 
Miner  eignen  Begleitung  und  der  Lendeednwohner  ttberhaupt,  eine  Reihe  wich- 
tiger Exkursionen  in  den  Atlas  zu  machen.  Zuerst  wendete  sich  Thomson  nach 
\^  ^  «chÖDc  Thal  von  Dennat  und  zu  der  durch  Erosion  entstandenen  natür- 
Jwj»  Briicke  von  Iminifiri.  Unter  glücklicher  Vermeidung  jedes  offnen  Konüiktcs 
m  die  Eugebontin  sorgfältig  über  atine  Abrichten  im  unklaren  laseeDd,  ging 

■)  Deatscho  Arbeit  in  Afrika.  Leipsig  1888.  —  »)  öetcrr.  Monatsschrift 
mL,  1  ff-  —       Deutsche  Rundschau  f.  Geogr.  u.  Statistik  10 

U887-  88),  307  ff.  u.  357  ff.  —  31)  Z.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  22  (1887),  280  ff.; 
v^üWr  Karte  in  l :  20Mill.  -  32)  Koloniales  Jahrb.  1,  27  ff.  —  33)  Seience  1«, 
^J--  ^08  V.  28.  Dez.  18  88.  —  84)  joiiTB.  HaDchecter  öeogr.  8oc.  4(1888),  72  ff.  — 
SM»  ^        ^'^"''^         ^ß^ff-  —  ^)  ^«^^ß  intrrnat.,  Oktober  1888, 

«t-  Tj"^  H.a.  Dias  Caryalho,  L'influence  de  la  civilisation  et  de  la  coloni- 
Muon  latioe  et  eurtout  portugaise  en  Afrique.  Lissabon  1889.  —  Proc.  Ä. 
.  f  !?oc.  1889,  iff.;  mit  ÜbersicbtekaTte,  die  auch  die  Bouten  andrer  Forscher 
«  oereisten  Gebiet  zeigt,  dem  Text  aber  nicht  überall  genau  entspricht.  —  Haupt- 
IteQQ    n  the  Atlas  and  Southern  Morocco.    London  1889.    XVUl  und 

fi5r  r  ■„  ^»l»-  Wichtige  Rezensionen  von  Quedenfeldt  inVcrh.  Qc8. 

Litt  u  'x?'  ^'^^^»^  "  und  TOB  Tb.  Fischer  itt  P.  M.  1890, 

uit.-Ber.  Nr.  238. 

Öcogr.  Jahfbnch  XIV.  6 
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er  dann  etwas  weiter  westlich  über  Enzel  und  Zarktan  gerade  auf  die  Hauptkettc 
los,  die  er  im  Fasse  Tizi-n-Teluet  in  8381  engl.  Fufs  Höhe  auch  glücklich  über* 
•cluritt.  MorSnen  nnd  andre  EisseftopiirfD  wurden  bemerkt  ThomeoM  Hoffoug, 
Ton  der  Landschaft  Teluet  am  Südfufs  des  Passes  auf  der  Südseite  des  Atlas 
nach  W  Weiterreisen  zu  können,  scheiterte  an  der  Feindseligkeit  der  Marokkaner, 
die  ihm  auch  e me  kurze  Gefangenschaft  zuzog.  Er  mufste  wieder  über  den  Ptti 
svrttek  tmd  wendete  aicli  nnn  erheblich  weiter  weettich  (fast  8*  W.  t.  Gr.)  nr 
Landschaft  Ämsmiz,  von  wdeher  aus  wieder  ein  besonders  lehrreicher  yontofj 
in  das  Gebirge  unternommen  wurde.  Der  12754  Feet  hohe  Jebel  Ogdimt  Trurde 
erstiegen  und  wieder  ein  Blick  nach  S  gewonnen.  Am  13.  Juli  ist  Thoroson  in 
Marokko  zuriick,  verbringt  sechs  Wochen  mit  Beobachtung  der  verworreoeD  poli> 
tiaehen  nnd  aosialen  Znatinde  des  Landee  und  bridit  am  27.  Angnst  aar  letsten 
Gebirgsexkursion  in  die  Landschaften  IJrika  und  Beraya  auf  (Sstlichcr  als  das 
Gebiet  der  vori^'en  Exkursion).  Glücklich  gelingt  ihm  hier  die  Besteigung  des 
Tizi  Likumpt  (13  löo  Feet).  Westlich  davon  sieht  er  einen  noch  höheru  Gipfel, 
den  Tamjurt,  desaen  Höhe  er  anf  14  500  Feet  aehatat.  Er  Terlibt  Haiokke  svf 
einem  teilweise  neuen  südwestlichen  Wege,  kreuzt  die  Wasserscheide  des  west- 
lichen Atlas  in  4757  Feet  Höhe  und  erreicht  das  von  Revolution  und  örtlichen 
Fehden  beunruhigte  Thal  des  Wadi  Sus.  Am  17.  September  war  er  wieder  ia 
Hogador.  Die  Ton  Thomaon  erkundeten  Namen  sind  teilweise  nicht  ohne  XiHik 
hinzunehmen,  auch  aonat  fehlt  ea  nlidit  an  mancherlei  MifsverständoisseD;  eine 
Eauptquclle  für  dio  Kenntnia  der  berdsten  Teile  Marokkos  bleibt  Tkonuou 
Keisewerk  jedenfalls. 

Der  Franzo«o  de  Poucauld,  über  denen  Reise  in  frühern 
Bänden  berichtet  wurde,  hat  jetzt  ein  umfangreiches  Werk^^)  her« 
ausgegeben ,  das  eine  der  vornehmsten  Erscheinungen  der  neuern 
Afrikalitteratur  bildet.  Besonders  anzuerkennen  ist  es,  dafs  der  Ver- 
fasser keine  Reisebepchreibung"  in  gewöhnlichem  Sinne  liefert, 
sondern  ein  ernstes,  gewissenhaftes  Werk  mit  ausführlichen  geologi- 
schen, ethnographischen  und  aadern  AuBeinandersetzungen.  An 
3000  Höhen  wurden  berechnet. 

HauptsücbUcb  arcbäologisohe  Zwecke  verfolgte  H.  de  la  ^ar- 

tiniere^*^). 

Nach  Ausflügen  in  der  Umgebung  von  Tanger  begab  er  sich  im  Sommer 
1888  naeh  Fea,  überall  nach  Möglichkeit  Inschriften  und  den  Resten  feniicher 
nnd  phoniziscber  Ansiedelungen  naehspftrend;  am  JahrMsehlnfs  befand  er  sieb 
wieder  in  Tanger.  Er  hatte  es  besonders  auf  die  Stätte  von  Volubilis  abge- 
sehen; seine  Ergebnisse  worden  die  Archüolngcn  zu  würdigen  haben.  Das  aus- 
filhrliehe  Keisewerk  enthält  über  das  nördliche  Marokko  aucii  ome  Menge  geo- 
graphischen Materials.  Wae  der  Beisende  Uber  den  Wert  von  Anfaahmen  bemerkt, 
die  Ton  verkleideten  Reisenden  verstohlen  und  unter  steter  Gefahr  gemacht  wer- 
den, kann  vom  geographischen  Standpunkt  aus  nicht  gebilligt  werden;  auch  solche 
snnSebst  noch  nicht  absolut  vollkommene  AufDahmen ,  wie  z.  Ii.  die  von  dw, 
aind  willkommener  ala  gar  keine^. 

Einen  kleinen  Ratgeber  für  Reisende  im  nördlichen  Marokko  gab 
de  Kerdeo  Ch^ny,  Redakteur  des  R^veil  du  Maroc,  heraus^. 

V  ^''^•^«connaissance  au  Maroc.  188.^'84.  Paris  1888.  499  SS.  4«,  20  Kouten- 
aarten  m  1  ;250  0Uü,  dasu  die  schon  aus  dem  Pariser  Bulletin  bekannte  Über- 
^«1«    >oo  «00000.  Preis  50  Fr.  -  40)  Compt.  rend.  Soc.  Giogt.  P«» 

ion  IkIq  ^-        -      H.  de  la  Martini^,  Morocco.  Lon- 

friihJ«  li*.^^.''-  8"-  Das  Werk  bezieht  sich  auch  auf  die 

EhTfiT^«..  *     *v  enthält  eine  Bibliographie  von  ISi^'^^^tl' 

Oroer  isftn  'T*'  ^i»  i^^^  ^^^^^      existieren  -  ^)  Compt.  r«id.  Soft 

geSieb^n';^^^^  '^W«  et  du  touriaf  an  Maroc.  I. 
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Über  Duveyriers  im  vorigen  Bande  erwähnten  Streifzug  in 
das  Rtfgeliet  liegt  jetzt  eine  gehaltvolle  Schrift  vor^).  Eine  sehr 
interessante,  aber  gefährliche  Reise  hat  im  Sommer  188&  Harris*^) 
nach  dem  trotz  seiner  Nähe  am  Mitteimer  bisher  nur  von  de  Fou- 
cauld  erreichten  Scbeschuan  gemacht;  die  Verkleidung  des  Reiaen- 
den,  der  animrdem  aiteh  nioht  fertig  arabisch  sprach,  wurde  sehr 
bsld  durohBchautj  und  er  moTste  eilig  aus  der  Stadt  wieder  abreisen. 
Sine  ethnographisohe  Karte  des  nordwestlichen  Marokko^  mit  knr- 
zem  Text,  Terdanken  wir  gleichMs  Harris^).  Über  Einteiinng 
nnd  Verbreitung  der  Berberbevölkerung  in  Marokko  verbreitet  sich 
auch  Quedenfeldt*^),  der  ebenso,  wie  Pro!  Theob.  Fischer, 
den  Norden  Marokkos  für  eine  neue  Forschungsreise  ins  Auge  ge- 
itSsX  hat^).  Einen  guten  Auszug  aus  Quedenfeldts  Arbeit  mit 
Heiner  übersichtlicher  Karte  gab  Prof.  A.  Kir chh o ff*9).  Manche 
Beiträge  über  Ethnographie  und  Hilfsquellen  Marokkos  enthält  die 
Bern  fran^aise^). 

Das  marokhinüclic  Kmtenland  hat  auch  Douls  auf  seiner  aben- 
teuerlichen, aber  ergebnisreichen  Reise  (siehe  unten  Nr.  84)  durch- 
zogen. Die  Annalen  der  Hydrographie  stellen  aus  Jannaschs 
Buch  (s.  vorigen  Bericht  unter  Nr.  25)  das  Wichtigste  über  die 
KüBtenbeschaüeaheit  zusammen  ^i). 

Die  Arbeit  von  Krebs  endlich igt  nur  eine  kurze  ethnogra- 
phiBch-poUtisohe  Skizze. 


AIgmm  mä  TmiBy  wettUoher  Teil  ätr  groffen  Wüste, 

1.  In  erster  Linie  ist  die  grofse  Bibliographie  JJ^eriena  zn  nen- 
nen, welche  Sir  R.  L.  Playfair  herausgegeben  hat*»). 

Sie  enthllt  4547  Kmnmeni;  die  Anordnung  Ist  eine  ttrang  ehronologisohe. 

Die  erste  Nummer  ist  aus  dem  Jahre  1541 ,  die  letzte  von  1887.  Ein  Autoren- 
^uter  und  ein  besonders  nützliches  Sachregister  erleichtern  den  Gebrauch  des 
Bii^«i.  Kanclier  Artikel  aas  deutschen  Zeitschriften  dürfte  dem  Verf.  übrigens 
doch  entgangen  sein,  tneh  tind  die  dentsehen  Citote  nieht  immer  genau  genug; 
das  soll  aber  dem  Danke,  den  man  dem  Yet&aser  fOr  seine  höchst  ntttsUehe 
Arbeit  zollt,  durchaus  keinen  Abbruch  thun. 

Eine  ÜbmwMskarte  von  Algerien  und  Tunis  in  4  Blättern  und 
im  Mafsstabe  1:1250  000  hat  Pech  im  Auftrage  des  Ministeriums 
der  öffentlichen  Arbeiten  herausgegeben.  Sie  umfafst  auch  die  Wüste 
W8  16*  30'.  Die  nur  erkundeten  Partien  sind  besonders  unter- 
nhieden. 

Dr.  Max  Blanckenhorn  hat  seinen  Versuch  einer  geogmstv- 
Ommidaratellung  Afrikas  mit  einer  Arbeit  über  den  Ailas  be- 

iQoo*^^  J*'  Partie  inconoue  du  Littoral  de  la  Mediterranee.  Le  Ktf.  P«ri» 

1888  30  SS.  80  _  46)  p^«.  r.  Q^ogr.  Soe.  18B9,  18ft  -  «)  Ebend.  1889^ 
S  V  Ethnol.  20  (1888).  98  fF.  (mit  Karte)  und  U6  fF.  — 

d  n  ^-  Erdkunde  15  (1888),  i09.    P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  995.  — 

)  P.  M  1890,  23  ff.  -  50)  z.  B.  Bd.  9,  39  f.  u.  106  ff.  —  ß^)  1888,  77.  — 
)  UeutBche  Rundschau  fttr  Qwgr.  u.  Stat.  U,  202«.  -  83)  Suppl.  P»P«ri  of 
Ä.  öeogr.  Soc,  Bd.  II,  Teü  2.  London  1888.  430  S8.  80. 
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gönnen^).  Die  Arbeit  ist  im  ganzen  mehr  für  Petrographen  und 
Paläontologen,  als  für  Geograjiben  geschrieben. 

Mit  den  poh'tischen  und  Ktdlu.r -Tfrhältnmen  der  französischen 
Atlasländer,  sowie  mit  der  Geschichte  ihrer  Besiedelung  beschäfti- 
gen sich  mehrere  Werke.  Mas  La  tri  e^)  bespricht  den  Handel 
Europas  mit  Nordafrika  im  Mittelalter.  Von  Merciers  Buch^) 
ist  der  zweite  Band  ausgegeben  worden;  auch  Gaffarel^')  und 
Viguon-'»^)  behandeln  die  Eutwickelung  der  französischen  Herr- 
schaft in  Nordafrika,  Der  Letztp^enannte  fafst  seinen  Rahmen  sehr 
weit,  vergleicht  die  Entwickelung  Algiers  mit  der  Australiens  und 
geht  auf  Wesen  und  Sinnesart  der  Mohammedaner  und  die  Weiae^ 
sie  SU  behandelo,  ausführlich  ein.  Er  berücksichtigt  sowohl  Tffldi 
als  Algier.  Das  Buch  von  Beguin  und  Peigneaux^^)  Bohtint 
nur  eine  Reiaesehflderung  zu  sein;  ich  will  wenigstens  darauf  bm- 
gewiesen  haben. 

Dagegen  ist  das  Werk  von  LeroyBeaoHeu^)  eine EnHihti* 
nung  ersten  Ranges;  die  wirtscbaftliebe  Lage  Algeriens  und  Tnne- 
siens  wird  in  scharfen  Zügen  dargelegt,  und  Ratsohlügs  für  die 
fernerbin  zu  ergreifenden  Malsregeln  werden  gegeben.  Hit  der 
Statistik  der  fremden,  d.  h.  hauptsächlich  spanischen  und  italieni- 
schen, Bevölkerung  in  Algerien,  der  auch  Leroy-Bsaulieu  ernsthafte 
Betrachtungen  widmet,  beschäftigt  sich  Savarie^^},  nach  welchem 
1886  auf  262222  Franzosen  schon  997553  Fremde  kamen.  Mit 
dem  Eisenbahnnetz  der  beiden  Lander  bat  es  Courtois^)  zu  thuo. 

2.  Von  den  Arbeiten,  die  mehr  emelM  LanätehafUn  betreffen, 
erwähneich  die  neue  Karte  der  algerisch-marokkanischen 
Grenzgebiete,  welche  offenbar  hauptsächlich  militärischen  Zweckea 
dienen  soll,  aber  auch  für  uns  Ton  greisem  Nutzen  ist  63). 

Sßguy  hatte  für  die  Jahresyersaratnlung  der  Association  franpaise  zu  Oran 
?HL7"^^^8e8  Werk^^^)  heraustjecoben,  welches  sich  nach  einer  allgemeinen  üin* 
laitwpir  über  Algerien  überhaupt  mit  dem  Departement  Uran  höchst  eingeheod  be- 
schäftigt und  eine  Menge  Material  enthSlt.  Diereks  bringt  eineii  B«rieht  über  ewe 
iteise  Ton  Oran  nach  Tlemsen  und  Nemoüi»,  welcher  wegen  der  Angaben  über 
^auart  der  Häuser,  Anlage  der  Ortschaften  und  ähnliches  bedeutsam  ist6°).  Die 
»«fgateiger  scheinen  seit  einiger  Zeit  den  Hochgipfeln  Nordafrika«  ihre  Auf««*- 
sarakeit  ebenfalls  zasuweadeD;  es  liegen  Arbeiten  YonPetartea  über  den  Gedern- 
JireJr  Atlas 68)  und  von  Freshfield  über  den  BSil'imeduin  (2303m) 

3;^_2i_dieJVeihch  keine  geogrsphlMhen  Aufnahmen  im  atroDgan  Sinne  bringen. 

1  •  4  Miii  ^""«^"^.."^«ft  Nr.  90  zu  p.  M.  Gotha  1888.  Mit  geologischer  Karte  in 
Ifi«  ""v      ßelations  et  commerce  de  l'Afrique  aeptentr.  ou  Magreb  avec 

rlfr^nn«     ^^l*'  ^ß«'  «S.  80.    Paris  1887.  -  «)  Histoue.de 

1830    !«f^Qo°*''  n^'P^«  ^~  PlttS  recules  jusquü  la  conqu8te  fr»?«"« 

«ig^ag  du  m:;.o7  iS.^.r  ^  üans  l'Afriquo  du  Nord.    Paris  1888.  -  fJ? 


Oran  (i^ 
AlpanTer 


Perrier)  188«°"'*'''?^.  «eientifiqnea  et  economiques.  2  Bde.,  346  n.  282  SS. 

^'  -     Öat  Alpewtg.  10  (1888),  241  IT.;  mitK.  in  1  ^  »»»^^ 
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Ein  gutes  Hilfsmittel ,  um  die  Bemühungen  der  Fransosen  um 
Aufschliefsung  der  nördlichen  Sahara  zu  verfolgen,  ist  die  Pou- 
reausche  Karte  der  nördlichen  Sahara ^8),  die  von  26 — 33'  N.  Br. 
und  von  5"  30'  — 10"  10'  W.  (von  PariB)  reicht  Brunnen  &c.  sind 
boBonders  berücksichtigt. 

Sehr  bemerkeuswert  ist  Bissuels  Werk^O),  welches  in  der 
Hauptsache  auf  den  AusHiigen  von  sieben  Tuareg,  welche  vom  Stamme 
der  Zanbaa  (bei  El  Golea)  gelangen  und  den  Franzosen  fibergeben 
wurden,  beruht.  Die  Aussagen  betreflFen  die  Landschaft  Adrar  Ahnet 
(24— 25*  KT.,  1— 2*  ö.  v.  Ör.)  und  bieten  —  falls  sie  nämlich  durch- 
weg vertrauenswert  sind  —  sehr  gute  Aufsohlüsae.  Land  und  Leute 
der  BeniM'zab  behandelt  Amat?<^). 

Di«  Frage  der  Wagnrvenargmtg  der  $üdalgerUehen  Pfianzungent  die  mm 
Teil  erst  durch  die  «tesischen  Brunnen  der  Franzosen  ermöglicht  waren ,  spielt 
auch  diesmal  eine  ziemlich  bedeutende  Rolle  in  der  Litteratur.  Insbesondere  sind 
hier  die  Naraen  ßlanc  und  Kolland  zu  nennen.  Während  Rolland  lieh  in 
nehmen  AnfiStieiin)  ciemlieh  eangninieeh  «her  des  Anareiehen  der  unterirdischen 
WaMervorrat«  auch  bei  stärkerer  Anzapfung  ausspricbt,  urteilt  Blanc^^)  viel 
■weniger  gfinstig.  Blanc  gibt  auch  über  die  Oasen  überhaupt  einige  Mitteilungen 
und  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Wasserabnahme  in  der  nördlichen  Wüstenaone 
—  mtd  eine  aolehe  besteht  doch  wohl  —  weder  der  ZeratSmng  der  »Iten  Waaeer- 
leitungen,  noch  der  Eutwaldunj,',  sondern  vielmehr  Änderun^ien  in  den  klimatischen 
und  selbst  den  Höhen -Verbältnissen  der  umliegenden  Landmassen  zuzuschreiben 
sind").  Die  algerischen  Oasen  sind  auch  von  Henri  de  Saussure  beaucht 
woidea,  der  mehrere«  flber  die  physische  Geographie  der  Sahara  mitteilt'*). 

Nicht  weniger  eifrig  als  die  Bewässerungefrage  wird  die  Frage 
des  Üherlandwcfjes,  wie  man  sie  nennen  kann,  erörtert.  Einige  Nach- 
piohtea  über  den  Tod  des  Reisenden  Palat^^)  bringt  die  kleine 
fiohrift  von  Faucon^ö).  Studien  zu  einer  Bahnlinie  mit  weit 
weltlich  liegendem  Ausgangspunkt  hat  Clavenad  zwischen  Tiaret 
nnd  el  Maja  angestellt").  Rolland  tritt  för  Biskra  als  Ausgangs- 
punkt eis 78)^  während  Blanc  der  Ansicht  ist,  die  Bahn  miUne  viel 
weiter  Stilieh  bei  dem  tunesischen  Orte  Bou-Grara  beginnen,  wo 
«in  HftQdelsbafen  angelegt  werden  könne.  Von  hier  aus  müsse  Gha* 
damee  und  Rhat  erreicht  werden  TO).  Die  Ausfuhriing  aller  dieser 
Pläse  iat  vorläufig  sehr  unwahrscheinlich.    Die  möglichen  Verbin- 


*)  1 : 1  Mill.  Paria  1888.  4  Fr.  —  6»)  Lea  Touareg  de  l'Oneat.  XIX  n.  210SS.  8^. 
Mit  2  Karten,  von  denen  die  eine  die  Landeehaft  Adrar  Ahnet  in  1 :  800  ODO  dar- 
stellt, die  andre  die  Hauptzugstrafse  der  West -Tuareg  in  1  :  250  000  wiedergibt. 
Vgl.  Ratzel  in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1010.  ~  ^O)  Le  M'Zab  et  les  M'Zabites. 
Pana  1888.  7  Fr.  —  71)  Compt.  rend.  Soc.  Geogr.  Paris  1889,  148.  268.  28». 
>gl-  auch  BüU.  Soc.  g4ogr.  eomnere.  Paria  9  (1877),  663.  —  Compt.  rend. 
l>oc.  Q6ogr.  Paris  1889 ,  1G9.  —  73)  Eben d.  1889,  119  f.  —  ^4)  Biblioth^iue 
Wims.  Archives  des  sciencos  phys.  et  nat.  (GenOi  Ser.  3,  Bd.  19  (1888), 
482  ff.  ~  75)  s.  vorigen  Bericht  Nr.  60.  —  ^6)  Le  Ueutenant  Palat,  eon  erplo- 
JJtloD  et  aa  mort  tragiqne.  Maecara  1887.  86  SS.  mit  Karte.  1  Fr.  50  C.  -- 
}  tne  mission  dans  le  Sud-Oranais  Paris  1888.  3  Fr.  Die  geolog.  Beobach- 
WBgen  Clavenads  werden  von  Th.  Fischer  in  P.  M.  1888,  Litt-Ber.  Nr.  350, 
J't  Recht  Bcharf  kritisiert.  —  78)  Le  cUemiu  de  fer  de  Biskra— T««gOMt-;<>«W^ 
Pam  1888.  31  SS  80.  1  Pr.  Vgl,  Bevue  fran^aiae  8  (1888),  88.  -  «)  Compt 
'«nd.  Soc.  Giogr.  Paria  1889,  828  ff. 
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düngen  zwischen  Algier  und  dem  Sudan  behandeln  auch  noch 
M  arbeau^)  und  A.  d'Avril^^), 

3.  Im  äufsersten  Westen  der  grofsen  Wüste  streben  die  Spanier 
danach,  einen  Teil  der  Handelsstrafsen  nach  der  Küste  abzulenken, 
ein  Beginnen,  dem  die  Franzosen  mit  grofsem  Unbehagen  zusehen ^2^. 
Eine  ausführliche  Beschreibung  derjenigen  Küstenstrecke,  auf  welche 
Spanien  Anspruch  macht,  samt  ihrem  Hinterlande  (teilweise  nach 
Erkundigungen)  hat  Bonelli^^j  gegeben. 

Dem  wackern  französischen  Reisenden  Douls  hat  man  anfäng- 
lich offenbar  Unrecht  gethan,  indem  man  seine  Leistungen  für  die 
Erforschung  der  westlichen  Sahara  unterschätzte.  Wesenthcli  haben 
dazu  auch  wohl  die  etwas  abenteuerlich  aussehenden  Bilder  im 
„Tour  du  Monde"  beigetragen.  Jetzt,  wo  eine  gröfsere  Abhand- 
lung dea  Reisenden  mit  Karte  in  1:2200  000  vorliegt^),  sieht  man, 
wie  bedeutend  die  Leistung  war,  wenn  auch  die  Aufnahmen  b« 
der  gefahrvollen  Lage,  in  der  sich  Douls  befand,  wie  er  ausführlich 
auseinanderietzt  y  keine  ganz  genauen  sein  konnten.  Leider  ut 
Dou]b  kurz  nach  Antritt  einer  zweiten  Reise,  die  sieh  wahrBcbeio- 
lieh  auf  Timbuktu  richten  sollte,  zwischen  Aulef  und  Akebli  (w€tÜ 
von  Ain  Salah)  Ton  seinen  Begleitern  ermordet  worden^). 

Die  fleifsige  und  brauchbare  Arbeit  tod  Fitzau^)  bezieht  lioh 
auf  die  ganze  Kfistenstrecke  von  Agadir  bis  St  Louis  und  kommt 
gerade  jetzt  besonders  gelegen. 

4.  Vber  TmU  ist  eine  ganze  Reibe  Ton  mehr  oder  minder 
populären  Reisewerken  erschienen.  Der  Kategorie  der  mehr  toariBti- 
fichen  oder  viel  schon  Bekanntes  enthaltenden  Schriften,  deren  goto 
Absicht  immerhin  anerkannt  werden  mag,  gehören  die  Bücher  von 
CarlettoW),  Kleist  und  K.  Sohrenok  v.  Notzing»)  und 
de  Campou  an 89).  Etwas  höher  stehen  die  Werke  von  Bars- 
ban90)  und  von  May  et  91).  Ersteres  enthalt  manche  Bemerkungen 
über  die  Versandung  der  Oasen,  letzteres  tiergeographische  Angaben. 
Dagegen  dürfte  das  Buch  von  R^veillaud^^;,  über  das  ich  nichts 
Näheres  angeben  kann,  wohl  mehr  touristisch  sein.  Winklers 
Aufaatz  über  die  örenzlandschaften  des  Nordwestens  93)  ist  eine 

*)  Bwoe  fran^.  9,  129  flF.  —  81)  Ebend.  577  fi.  —  a»)  Vgl.  auch  Rev.  g^ogr. 
tnternationale  1888,  167.  ^  83)  £1  Sihara,  descripeiöxi  geografica,  commercial  e 
«gncola  desde  Cabo  ßojador  ä  Cabo  Blanco.  XVI  u.  230  SS.  S«.  Madrid  1887. 
vgl.  Ih.  iMBcher  in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1003.  -  8*)  Bull.  Soc.  G^ogr. 
^rnu  M  J'  ^  ^^^^^5'  ff.  —  85)  proc.  R.  G.  S.  London  1889,  561.- 
/ßri™LN  ^^"^^       Agadir  bis  8t.  Louis.   Deatsehs  Gsogr.  Blätter 

Nater«  «  223  fiF.    Auch  in  Sondorabdrnck  erschienen     Vgl.  auch 

Pr^krpf.h  fl  •  -  ^  ^^^P=^'P^  ^"^»^  der  Sahara.  ReiseBcbilderungea  aus 
«8^  T     ,  181  SS.  80.  Leipz.1887.  6M.-; 

H  erzu  Virchori  7f '  v^"*;  ^*»iiogr.  Skf««i.  258  SS.  80.  Leips.  1888.  6.M. 
Paris  1887  aJ  i.^'"'^'-  ^^"^  ^t^°<»>-  1»88,  220.  -  89)  La  Tunisie  fran?aise. 
*rfoyS  da»:  l  ^  Tunisie.    Paris  1887.    10  Fr.  - 

drdl^teS^ntS^J„*w*t  '^»^«i««-    2.  Aufl.    Paria  1887.    3  l^r.   Über  dil 

^)  ^^T^IZI^^>^^1'''^\       Th.PI.sher  iu  P.  M.  1888,  Litt-Ber.  Nr.  8-4.  7 
IV  n.  M7  SS  180    ^'^53^»;?«"«^  et  tuniaion,  äugle  du  aordest.  Paris  1887. 
•  18  .  -  93)  Bull,  de  la  Q^ogr.  histor.  et  deser.  1888,  62  ff. 
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milittrtopographiaohe  LandesbesohreibaDg.  Erhebliob  wertvoller  ist» 
WM  Graham  undAshbee^)  geboten  haben;  die  Ergebnisse  von 
diu  in  die  Jabre  1883—85  fallenden  Reisen  beziehen  sich  meist 
auf  die  Ortschaften  des  Landes,  besonders  Tunis  und  Kairouan. 
tlwr  die  Ergekisse  der  französischen  Herrschaft  wird  günstig  ge- 
urteilt.  Diestbut  auch  Playfair^ö)  in  einem  1888  vor  der  British 
AnodatioD  gehaltenem  Vortrag.  Die  osttunesische  Küste  nördlich 
von  Monastir  hat  Rudolph  Petzner^)  bereist;  ein  ausführlicher 
Bericht  liegt  bis  jetzt  noch  nicht  vor.  Mit  besonderm  Eifer  haben 
die  Jrehäologm  in  den  letzten  Jahren  in  Tunis  gearbeitet. 

Das  grofse,  nachgelassene  Work  von  Tissot»^),  von  dem  Band  IL  mit  einem 
Atlas  erschienen  ist,  enthält  auch  für  den  Geographen  natürlich  sehr  viel  Wert- 
TolleB  md  mvlt  besonders  bei  Fragen ,  die  eich  auf  Küsten  und  KUmavenbide- 
ruDgen  u.  dgl.  beziehen,  zu  Rate  gezogen  werden.  Dies  gilt  auch  von  den  archäo- 
logischen Werken  von  Cagnat  u.  Saladin^S)  und  von  Joh.  Schmidt^),  deren 
geDsnere  Würdigung  im  übrigen  Sache  der  Archäologen  bleiben  mufs.  über  die 
WmwTersorgung  von  Ksrtbago  und  Tunis  spricht  H.  de  SenssareWO)* 

Der  alte  Streit  um  den  Tritonsee,  dessen  im  vorigen  Berieht 
ausrührlich  gedacht  wurde,  hat  noch  immer  nicht  ganz  aufgehört; 
Rolland  10 und  Rouire^^)  kommen  noohmala  auf  ihre  Ansicb- 
tea  mrQok.  Man  wird  auch  jetzt  nur  Rolland,  Tissot  &c  recht 
gebeo  können. 

Nordostafrika  und  Nilgebiet. 

1.  Über  Tripolitanien,  welches  ebenso  wie  die  alte  Cyrenaica  jetzt 
auffällig  vernachlässigt  wird,  liegen  nur  die  Werke  von  Borsaril03) 
und  PournellOA)  ypp ,  Playfairs  neue  Bibliographie  von  Tripoli- 
tanien  und  Cyrenaica  ging  mir  noch  nicht  zu.  Gerhard  Hohlfs 
hat  über  die  Euinenstätten  Adjedabia  und  Henia  (südlich  von  Ben- 
gasi)  einige  Bemerkungen  mitgeteilt  1^5).  Im  Innern  der  grofsen 
Libyschen  Wüste  sind  wiederum  keine  neuen  Forschungen  ausge- 
fthrt  worden,  noch  immer  ziehen  Bich  hier  Streifen  so  gut  wie 
völlig  unduicfaforBohten  Landes  so  nahe  an  das  Mittelmeer  heran, 
wie  aoDst  nirgends. 

2.  Besser  steht  es  mit  Ägypten.  Sehr  mit  Redit  hat  Schwein« 
furth^oe^  darauf  hingewiesen,  daJs  noch  immer  auch  in  Ägypten 
iär  die  Geographie  gans  ungemein  viel  zu  thun  übrig  bleibt 

Travels  in  Tunisia  with  a  glossary,  a  map  &c.  London  1887.  25  sh.  — 
*)  Proc.  R.  Q.  S.  London  1888,  719  fif.  —  ^6)  Nach  einem  im  Verein  für  Erd- 
kunde ztt  Halle  •«!  9.  Okt.  1889  gehaltenen  Vortrag.  —  ^)  Geographie  oompar^e 
de  la  province  roraaine  de  VAfriqoe.  Bd.  2 :  Chorographie-r^seau-routier  par  Sal. 
ÄeiMcL  Paris  1888.  21  Fr.  Vgl.  van  Kampen  P.  M.  1888,  Litt  -Ber.  Nr.  389.  — 
SJfr^'  «ßieot.,  Ser.  3,  Bd.  9  (1882)  bis  14  (1888)  pasaim;  populäre 

waildtningMi  sind  seit  längerer  Zeit  im  Tour  du  Monde  ▼ertffentlielit.  —  Ad- 
""arnenta  ad  corporis  inscriptionnm  latinamm  Tolvmen  octavum.  Ephemcris  epi- 
graphica,  ßd.  ö  (1884)  und  Bd.  7  (1888).  Vgl.  Partech  P.  M.  1889,  Litt.-Ber. 
»rj965d.     100)  Le  (älobe  ((ienf),  Ser.  4,  Bd.  8,  45.  —  loi)  Corapt.  rend.  Soe. 

Paiit  1888,  878«:  —  «»)  Ebend.  1889,  7  u.  14.  —  M»)  Öwafia  etno- 
Sfw  ^  «^o"ca  della  Tripolitenia,  Oirenaica  •  Fesian.  278  SS.  Neapel  1888.  - 
,ii»Tripolitaine,  les  routes  du  Soudan.  276  SS.  Paris  1887.  —  Z-ö«»' 
i-JSMk.  Berlin  23  (1888),  173  ff.  —  106)  Verh.  (iea.  f.  Erdk.  Berlin  15  (1888),  389. 
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Des  Prinsen  Ibrahim  Hilmy  grofae  ägyptiache  Bibliographie  iat  mit  dem 
«weiten  Band  zum  Absehluli  gekommenVKr)-  —  BeisehandbUeher  Meten  io  i» 

Kegel  auch  dem  Geographen  manches ;  dies  gilt  auch  von  dem  Bande  der  bekann- 
ten Mey  ersehen  Sammlung,  welcher  neben  Palästina  auch  Ägypten  behandelt^*;. 
Umfangreicher  und  ebenfalls  brauchbar  ist  das  betreffende  jetzt  auch  in  neuer 
Ausgabe  erschienene  Werk  nns  der  Murray  sehen  Sammlung  lö»).  Das  grolae 
Bilderwerk  Palm ierisiW)  gei  hier  nnr  beOiufig  erwihnt 

Die  Nachrichten  Hnrodots  über  Ägypten  erörtert  Rudkowski"!).  Sehr 
interessante  Studien  über  die  Wirkungen  des  Windes  auf  die  Bodengestalt  Ägyp- 
tesi  htt  Petrie  1889  der  British  Association  vorgelegt "2).  Barois  behandelt 
die  Bewässerung  in  Ägypten"»),  An  der  lind  bespriebt  Ackerbau-  und  Yiekucht- 
verhaltnisse  des  Landes"*).  Es  ist  auf  die  MitteUnngen  Uber  die  noch  kaaes- 
wegs  erledigte  Frage  einer  Zunahme  des  Regens  in  Ägypten  hinzuweisen.  Boi- 
net  Bey  teilt  über  die  Flächen,  weiche  die  verschiedenen  Kulturen  in  ÄgjpUa 
einnehmen,  manche  sehr  beachtenswerte  Zahlen  mit "6). 

Eine  gute  Übersicht  des  Nildeltas  und  Beines  Kanalnetzes  gibt 
die  neue  Karte  von  de  la  Fite  und  Grech  in  1  : 400 000 1^*^)^ 
die  amtlichen  Zwecken  zu  dienen  beBtimmt  ist.  Von  dem  grofsen, 
archäologische  Kreise  am  meisten  fesselnden  Werke  von  l«' linders 
Petrie  über  Tunis  1^7)  ist  der  zweite  Band  erschienen.  Archäo- 
logisch gehalten  ist  auch  die  Arbeit  über  das  alte  Alexandrien  von 
Neroutsos  Beyiiöj  ^ine  Studie  zur  Topographie  des  Äilarmes 
von  Rosette  gibt  Janko^^^). 

3.  In  dm  ägifpUadhen  Wnstm  ist  Schweinfurth  seit  laogea 

Jahren  in  glänzendster  Weise  an  der  Arbeit. 

Höchst  dankenswert  ist  die  Oberrioht,  die  Schweinfnrtli  über  seine  bishwign 
Kelsen  gibti2ü).  x)er  Aufsatz  enthält  auch  wichtige  allgemeine  Bemerkungen. 
Virchows  und  Schliemanns  ägyptische  Reise i2i)  im  Frühjahr  1888  hatte 
nauptsSehlieb  nrgeschichtliohe  und  authropogeographische  Zwecke,  ^'acll  der 
Koutenkarte  des  Italieners  Robecohi,  weleher  Siwab  besucht  hatte  (a.  Toiigaii 
uencht  unter  Nr.  64),  zeigt  sich,  dafs  wesentlich  neue  Wege  nicht  begangen 
wurden  1^).  —  i.  j.  igg?  haben  Schweinfurth  und  Dr.  J.  Walther  eine 
wichtige  Durchforschung  der  Kreideregion  bei  den  Pyramiden  von  Gizeh  vor- 
genommen, „ein  wahres  Eldorado  der  Konjekturalgeologen wie  Schweia- 


laoi^^  literature  of  Egypt  and  the  Soudan  from  the  earliest  times  to  the 
7qqq  Zusätzen  bis  1887.   Der  zweite  Band  (London  [Trübner] 

iö«8,  459  SS.  40)  reicht  vonM  bis  Z  u.  kostet  31  sh.  6  d.  —  lOS)  Meyers  Beiw 
Duciier.  Ägypten,  Palästina  und  Syrien.  2.  Aufl.,  617  S8.  8«.  Auareichend  mit 
Aarten  u.  Planen  versehen.  Leipz.  1889.  12  M.  —  109^  a  Handbook  for  travellers 
nofJTjT  *f*^  ^S^P^-   ^'  1888.   XVI  u.  562  SS.   15  sh.  - 

Pari«  lofP  oo*^  Jf  Nubie,  grand  album  monumontal,  historique,  architectural. 
HauLlh!  n-  ^^  -  Landwkniide  von  Ägypten  nach  Hwodot.  74  88.  8«. 
H^tarf/o   «T^''^'^^.^^'^'^   -  "  Soc.  1889,  646  fr.    Vgl.  auch 

rLI-**  T  T.  ^  L'irrigation  en  Egypte.  Paris  1887.  Mit  Atlas-  6Fr. - 
DresdeHfiRQ     o?*!?"'^-  "        Landwirtschaft  in  ÄglpteD- 

SS  SS  rV  i?;*"  ^  Superfleie  des  div.  cultures  de  l'Egypte  en  1887. 
•ieh  Globus  54"384'''    ^G?"n?°P*^      ^'  ^'  Ütl-Ber.  Nr.  958.  Vg 

Defenneh    Ii  u  fil  ^  ~         Tanis,  Part  II:  Xebeshea  and 

(Trübner)  1888    25!l.  tI^  ^'^  ^^^^^P*  Exploration  Found).  London 

118)  Mitt.  Wiener  G«ot,'  ^    «»^cienne  Alexandrie.  136  SS.  öO.  Paris  1888.  - 

(1888),  388  ff  1  H*^*-  -  ^  Vsrh.  Ges.  f.  Brdk.  Berlin  15 

Aathropol.  19*  /-laRßs  ^  ^28  ff.;  s.  auch  Korresp  der  deutschen  Ges.  für 

»«c.  geogr.  itoi:  1889.*         *  Bevölkerung  dis  Landes).  -  ^ 
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furth^)  sie  oeiiQt.  Eine  Karte  in  1 :  60000  und  mehrere  Profile  Teranschau- 
Uihen  dM  nntorsnchte  Oebiet^*^). 

Auch  über  die  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  erörterte  Rajnnf rar/n  Hegen 
noch  einige  Arbeiten  vor.  Vom  Nov.  1887  bis  März  1888  haben  Western, 
Lieurnur  und  Beychalier  Aufnahmen  im  Kajangebiet  vorgenommen^^).  Sie 
fanden,  dab  der  FlSeheohilialt  des  Rajanbeekena  iBnerhalb  der  laohypae  von  30  m 
über  Hochwasser  des  Nil  686  qkm  beträgt.  Das  Rajanbecken  ist  sowohl  vom 
Fayfim  wie  vom  Nilthal  durch  Schwellen  getrennt.  Das  Wadi  Muala  im  SO  des 
Rajan  ist  durch  eine  Schwelle  von  50  m  vom  Rajan,  durch  eine  solche  von  100  m 
Mittelböhe  vom  Nilthal  geschieden.  £inen  unterirdischen  Äbfinfs  dea  Nilvaaaers 
ia  der  Riohtnng  dieaaa  Wadi  hilt  Gopa  Whltehonaa  nieht  für  anagaaohloaaan; 
übrigens  bleibt  der  genannte  Forscher,  der  die  Ergebnisse  dieser  und  andrer  Auf- 
nahmen in  einer  neuen  Kartelle)  zusammengestellt  hat,  noch  immer  bei  seinen 
bekannten  Ansichten  und  Vorschlägen  betreffs  des  Rajan  stehen.  Auch  Ardagb 
l^nbt  an  die  AnsAbrbarkeit  dar  PlSne  Cope  Whitehoaaea  nnd  aprieht  diea  ge- 
Itgaatlieh  einer  ziemlich  vm&ogreichen  Studie  ftber  Nilometer  vnd  Kil Wasser- 
stande^ wiederholt  aus.  Einen  andern  Beitrag  zur  Nilometerfrage  giebt  Latif 
Manoag^).  Kine  kleine  Arbeit  über  die  versteinerten  Wälder  Ägyptens  hat 
eradi»)  TerSffentlicht 

Über  Schweinfurths  und  Walthcrs  Reise  in  der  arabischen 
WüsU  (1887)  (g.  vorigen  Bericht  unter  Nr.  75)  liegt  noch  ein  Vor- 
trag von  Walt  her  vor^^O)  y)\q  darin  mitgeteilten  Beobachtungen 
nnd  für  die  Entstehungsgeschichte  der  Wüstenoberfläche  von  Wert. 
Guido  Cora  bat  C  olatons  schon  im  Jahre  1873  ausgeführte 
Beiae  von  Kenneh  nach  Berenice  bearbeitet  i^i). 

Der  Text  zu  Webers  Tiefenkarte  des  Jtoten  Meeres  entiiSlt 
auch  einige  for  die  physisofae  Geographie  wichtige  Angaben^}. 
Die  HandelsrerhSltniBse  des  Roten  Meeres  hat  Wylde  erörtert!^). 

4.  Wenden  vfir  uns  nun  wieder  dem  Nil  zu,  so  treffen  wir  zu- 
näohBt  noch  auf  einige  Werke,  welche  den  bekannten  —  leider  er- 
folglos gebhebenen  —  Nilfeldzug  der  Engländer  behandeln.  Natür- 
«CT  bieten  derartige  Rücher  immer  auch  einiges  geographische  Ma- 
teriBl,  wie  die  Werke  von  Butler  13*)  und  Gleichen  135).  Das 
Werk  ?on  O'Grady  Halyl^ß)  enthält  Erkundigungen,  die  von 
oen  engÜBcheD  Offizieren  über  das  Nilthal  zwischen  dem  zweiten 
Katarakt  nnd  Rhartom  eingezogen  worden  sind. 

5.  Khartum  und  der  ganze  iujiipthclic  Sudan ^  sowie  Nubien  von 
Wadi-Halfa  an  sind  den  Europäern  jotzt  unzugänglich.  Aus  früherer 
baoerer  Zeit  bleibt  noch  einiges  nachzutragen.  ' 

W  u^^  ^'  Erdkunde  15  (1888),  400.  —  124)  p.  m.  1889,  1  ff.  Vgl. 

rn^  v  «^«yP*-  Instituts  1887.    P.  M.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  343.  — 

iIaJ^-  ^  ^"'^  '»8  II.  811.  —  JSö)  Map  of  the  Raiaa  Basin.  1 : 100000. 
jjOüdon  1888.  -  127)  pr„c.  R.  Geogr.  Soc.  1889,  28  ff.  -  ^  Ebend.  245  f.  - 
f  iLir  *  *  petrifiees  de  l'Egypte.  9  SS.  8».  Nancy  1887.  —  130)  Verb.  Ges. 
in  r^rTÜ;"^  ^^^^8),  244  ff.  —  131)  Coras  Cosmos  10  (1889),  19;  mit  Karte 
1  4\ni  T    ^'  —  M.  1888,  267  ff.;  mit  Karte  in 

bnsl  Ii  L  gröfsern  Arbeit  desselben  Verf.:  Der  Arab.  Meer- 

Hit  ir«^  1888.--  133)  journ.  MaDche8tor6eogr.Soc.3  (1887),  181  ff.; 

18B7  'iffix  ^  "^^^  Campaign  of  the  Cataracts  1884-86.  389  SS,  London 
lagt  L  ,  )  ^iü»  the  Oamel  corps  up  the  Nile.  320  SS.  London  1888.  — 
Ne»  Ti     ,  S^'^oQ'i  Cataraet   PI.  1j  Sarras  to  New  Dongol».  Pt.«: 

ewuongoia  to  Abtt-Hamed  aad  Khartmii.   60  BS.   London  1884. 
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74  F.  Uabn,  Geographische  ErforBchuugen  in  Afrika. 

Es  beschäftigt  sich  Buet^^T)  fait  der  Geschichte  Vaudeys  und  der  beiden 
Poncet,  der  „ersten  franzosiseben  Forscher  im  (SstUeheii)  Svdtn*S  Golsto&lie> 

spricht  die  Leistunireri  Stones  auf  geographischem  Gebiet und  Pennasii  die- 
jenigen tlcs  uii^lückliclien  GessiiSf).  Ravenstein^^O)  bespricht  die  bisher  auf- 
wärts von  Khartum  angestellten  Ortsbestimmungen;  es  ist  jetzt  doppelt  bedauer- 
lich, dal«  jtu  einer  Zeit,  wo  es  noch  möglich  war,  so  wenig  für  derartige  Zwecke 
getcheben  ist 

Lange  Monate  und  Jahre  hinduroh  herrschte  sehr  begründete 
Sorge  um  das  Sohiokaal  fiminPaeehas.  Nunmehr  er  gerettet  nnd 
von  seinem  Unfall  hergestellt,  darf  die  geographische  Wissemdiift 
sich  gewift  noch  auf  eine  Menge  wiohtigster  Aufeohlfiass  Uber  die 
80  lange  von  Emin  verteidigte  Provinz  Rmdinung  machen  1^^).  Sdo 
Rückzug  und  Stanleys  Expedition  werden  uns  in  einem  spätem  Ab* 
schnitt  beschäftigen. 

Die  einzelnen  gelegentliöh  über  Emins  Lage  bekannt  geworden« 
Nachrichten  sind  von  den  geographischen  Zeitschriften  wie  aoeb 
von  den  Tageszeitungen  überall  verbreitet  worden  Die  alhnali* 
liehe  Entwickelung  des  mahdistischen  Aufttandes  ist  in  dem  T0^ 
trefflichen  Buch  von  Richard  Buchta  dargelegt  worden l^},  V6l> 
ches  auch  wichtige  Briefe  von  Emin  und  Lupton  an  Dr.  WIM» 
enthält 

Der  letztgenannte  Gefahrte  Emins  hat  nach  seiner  glftoklichen  Mckkehr  be- 
reits begonnen,  die  Ergebnisse  seiner  Reisen  bekannt  zu  raaclien.  Ein  reich  il- 
lustriertes Lieferungswerk  1**)  ist  im  rüsti^'t  n  Fortgang  begriffen,  wahrend  die  rein 
wissenschaftlichen  Ergebnisse  in  zwei  Ergänzungsheften  zu  Pet.  Mitt.  Kaum  gefun- 
den haben.  Der  Teit  enthilt  ninichst  die  Hydrographie,  Orogrsphie  und  Ethno- 
graphie des  Uello-Makua-Gebiets,  Ton  Dr  Junker  selbst  herrührend  (8. 1-38)1*^, 
dann  eine  eingehende  Diskussion  der  ilohenbestimmungen  und  meteorologischen 
Beobachtungen  Junkers  und  Emins  von  Dr.  Schmidt  in  Gotha  (S.  88-86),  end- 
lieh die  treffliehe  Denkschrift  Dr.  Hassensteins  über  die  kartograpbischei  Aof* 
nahmen  des  Reisenden  und  die  flbrigeii  Quellen  rar  Karte  (8.  87 -lU).  Die 
vier  boigegebenen  zusammenstofsenden  Kartenblätter  bieten  ein  wohl  für  sehr  lange 
Zeit  raalsgebendes  üild  des  Hanptschauplatzes  der  Thätigkeit  Junkers  und  Kmins. 
6ie  reichen  von  1°  45'  N  bis  8^'  15'  N  und  von  22V5'  0  v.  Gr.  bis  31  •56'. 

6.  Über  Darfur  wahrend  der  Verwaltung  Gordon  Paschas  hau« 
delt  eine  Arbeit  von  Mes  sed  aglia- Bey  Hier  ist  auch  wohl 

der  beste  Ort,  um  des  nun  zu  allgemeiner  Freude  doch  noch  er- 
aohienenen  Schhißbandes  von  NacUujah  Reüewerk  zu  gedenken  1^'). 
Die  Nachrichten  über  Wadai  und  Darfur,  die  dieser  Band  enthält,  sind  W 
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der  jetzigen  Verschlossenheit  des  Gebiets  von  unscbätzbarem  Wert.  Der  Scbver- 
punkt  des  Bandes  liegt  in  den  ethnographischen,  bistoriechon  und  politischen 
Abscboitten  über  die  merkwürdigen  Reiche  des  Ssfliobon  Sadgn.  Viele  Beobach« 
tongei  lomBun  aveh  der  pbysiecben  Geographie  au  gnto. 


Jhesmim,  Gaüa-  und  Somal*- Zander, 

1.  Durch  Vertrag  Yom  29.  8ept.  1889  ist  Jheumim  im  wesent- 
liobeii «m Schntsstaat  ItalieiiB  gewordeo.  Durazzos  Karte ^^3)  des 
Landes  nördliob  und  westlioh  von  Maseaua  zeigt  deutlieli ,  wie  viel 
aelbstin  derN&be  der  Küste  n<wb  zn  tbun  übrig  bleibt  i^^d).  Auch 
über  Karen  und  das  Land  der  Bogos  dehnt  sich  die  italienische 
Sohutsberrscbaft  nun  aus.  Für  Nordabessinien  ist  auch  noch  die 
Karte  Ton  Antonio  Ceoohi  zu  nennen ^^). 

2.  Gro&e  bahnbreefaende  Reisen  in  das  Innere  des  Landes  oder 
dsräber  hinaas  nach  W  und  8  aind  in  der  Berichtsperiode  nicht 
gemacht  worden,  nur  die  Forsohungen  von  Borelli  und  Traversi, 
welche  allerdings  einer  nähern  Aufklärung  noch  in  erheblichem 
Malae  bedürftig  sind,  schieben  die  Grenzen  des  Bekannten  nach  S 
vor  und  berühren  bereits  das  Forsohung^ebiet  der  Telekischen  Ex- 
pedition (s.  unten  Note  193). 

Traversi  (s.  vori^'cn  Bericht  Nr.  110  ff.)  hatte  Ende  1887  mehrere  Ex- 
kursiouen  in  der  Landschaft  Girania  Kaka  unternommen  und  als  erster  Europäer 
d«B  Berg  Hai  Ouda  bestiegen.  Seine  Erkundigungen  über  den  Lauf  dee  rielge- 
Bannten  Flusses  Onio  lassen  sich,  wie  man  nnn  aagra  mnia,  den  Nachrichten  Bo- 
rellis  und  der  Tekki- Expedition  go^^enüber  doch  nicht  mehr  halten.  Nach  Tra- 
wraiisi)  sollte  d  er  Omo  nach  0  abbicRon  und  in  den  See  Abbala  zunächst  ein- 
totsa.  Es  lag  dann  nahe,  den  Flufs  dem  Jubasystem  zuzuweisen. 

Borelli  dagegen,  der  sn  Beginn  1089  naeh  Kairo  anrüekgekebrt  ist^), 
▼erfolgte  den  Omo  bia  6*  20'  und  läfst  ihn  dann  in  einen  See  Schambara  fliefsen, 
dar  aber  wohl  kaum  mit  dem  Rudolfsee  identisch  sein  kann^ö-^),  vielmehr  ein 
■slbstandiger  kleiner,  vom  ilufs  durchzogener  See  sein  wird.  Die  Teleki-Höhnel- 
8che  Expedition  stellte  aber  fest,  daft  der  Rndolfbee  von  KO  einen  anaehnlichen 
Zuflufs,  Nianamm,  empfängt,  und  es  spricht  sehr  vieles  dafür,  dafs  dies  die  Fort- 
»etsung  des  Omo  ist.  Es  wäre  freilich  nicht  absolut  unmöglich,  dafs  der  Flufs 
«^hen  bchambara-  und  Rudolfsee  noch  abschwenkt,  er  kann  sich  dann  aber 
wso«  dem  Nil,  noch  irgend  einem  andern  Flufsgebiet  zuwenden,  sondern  miUate 
iD  einem  noch  unbekannten  abflnfeloeen  See  aein  Ende  finden.  Borelli  hat  auch 
das  Quellgebiet  des  Hawasch  besucht,  sowie  mehrere,  wie  es  scheint  ihrer  Form 
^^^iienlage  nach  sehr  auffällige  Seen  entdeckt  Näherm  Aufschlufs  über  die 
tinsanlls  yon  ihm  berichtete  unterirdische  Verbindung  zwischen  dem  Meer  und 
dem  AssalseeiW),  darf  man  mit  Spannung  entgegensehen.  —  Der  hohe  Berg  Woso 
Oder  Woschn,  der  schon  von  den  Karten  reraebwinden  sollte,  scheint  nacb  den 
jrkundiguDgen  Traversia  doch  au  existieren:  er  mnfa  awischen  dem  Omo  und 
y  SesJ^bbsla  liegen i«). 

Carta  spec.  dei  possessi  e  protettorati  italiani  nell'Africa  Orientale  (ent- 
"^er  diesem  Titel  nicht)  1  :  800  000.  Nebenkarte  (Dmtorni  di  Massaua) 
i: BOOOO.  Rom  1889.  1,20  Fr.  -  i«)  S.  a.  Globus  55,  208.  —  ^)  Abissinia 
TaT  1 5  »00000.  Mailand  1888.  Mit  Umgebung  von  Maseaua  in  1 :  «60  000 
St  p      ~  Keogr.  ItaL  1888,  601.    Vgl.  P.  M.  1889,  102.  - 

^Umpt.  read.  Soc.  G6ogT.  1880,  36.  —  i^^)  v.  Höhnel  in  P.M.  1888,  233  ff. 
Pin      I?"*  nachaulesen  Uompt.  rend.  Soc.  Geogr.  1888,  511;    1889,  36;  mit 

^^'^'^fi««  Kartenskizze.  1889,  87.  Proc.  R.  G.  Soc.  1888,  451;  188»,  ö60. 
^ature  39  520;  40.  165  n.  868.  -  M*)  P.M.  1889,  «80.  -  «»)  Vgl.  Natnre  80, 

Md  den  Torigen  Berieht  Nr.  ISO. 
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7^  Halm,  Gaographisehe  JBrfonehQiiKan  in  Afrika. 

Das  Gebirgssystem  und  die  Hydrographie  der  Länder  südlich  von 
Schoa  hat.  R  u  m  b  a  u  e  r  1^6)  hauptsächlich  auf  Grund  der  Arbeiten 
Cecchis  kurz  besprochen.  Derselbe  schildert  im  „Ausland"  das 
Königreich  Kaffa  i^')  und  hat  auch  die  deutsche  Aui^be^)  von 
Cecchis  grofsem  Reisewerk  besorgt. 

Die  Arbeiten  der  französischen  Heisendeu  Aabry  uod  Paurot 
beziehen  sich  auf  der  Küste  nähere  Gegenden. 

Faurot  besjjricht  die  Landschaften  südlich  von  Massaua  und  den  Golf  m 
Tedjiin.  Auffällig  sind  die  starken  Mveauveräiideruogen,  denen  Faurot  die  Ein- 
«Dgaog  des  Gotfea  Ton  Tedjnra  raaehreiben  will.  Auch  fttr  die  KoraUenfrage  mnJi 
sein  Bericht  1»)  oaehgelesen  werden.    Über  die  ergebnitreicbe ,  frlk«  in  fitm 

Berichten  schon  erwähnte  Reise  (18^3-85)  Aubrys  Ton  Obok  bis  zum  Flus«« 
Öodjeb  liegt  jetzt  noch  ein  teilweise  neuer,  wertvoller  IkricbtiGO)  vor.  —  Sein« 
Reiae  Tom  AsMlaee  Über  Gobad  und  Farre  nach  Ankobar  hat  Au  den  in  populärer 
Weiae  geaehildert»!). 

3.  Der  Kategorie  der  Kompendien  für  italienische  Kohnialfreunk 
gehören  die  in  ihrer  Art  ganz  nützlichen  Werke  von  Fasolo^^-) 
und  Bardone  i(>-^)  an.  Letzteres  ist  alphabetisch  angeordnet,  eine 
Art  topographisches  Lexikon.  Roberti  gab  eine  Abhandlung i*^) 
über  den  Stamm  der  Habab  heraus.  Von  Massajas  grofsem 
Werk  165)  der  fünfte  Band  erschienen,  er  behandelt  den  Auf- 
enthalt in  Kaffa  in  den  Jahren  1859—61  und  ist  reich  an  mancherlei 
Belehrung,  die  gerade  jetzt  zu  brauchen  sein  wird.  Jetzt  ist  auch 
Steckers  Karte  des  Siidostabhangs  des  abessinischen  Hochplateaus 
vom  Aschangisee  bis  zum  Ardibbosee  veröffentlicht  worden  (1 :  500000), 
daau  Bemerkungen  von  Dr.  ßichard  Kiepert,  der  die  Karte 
redigiert  hat^ßß). 

Neuere  Reiseergebnisse  teilen  ferner  noch  Parisisi^^)  und 
Beskow  in  ihren  Werken  mit.  Der  Verfasser  des  erstem  war 
▼00^1884 — 86  als  Leibarzt  des  Negus  in  Abessinien  thätig,  das 
zweite  Bach  behandelt  die  Thätigkeit  der  schwedischen  Missionare l^^). 
BiaDohis  Reisen  werden  in  einer  Veröffentlichung  von  Pesd  be- 
handeltlöö),  p^^^j  Traube  beschreibt  eine  bereits  1876  gemachte 
t^j  den  nördlichen  Teil  des  Landes  i^O),  und  Timotheos 

schildert  in  zwei,  wenigstens  für  die  physische  Landeakunde,  wenig 
mhaltreichen  Bändchen  seine  in  die  Zeit  des  Kaiser  Theodor  miiek- 


168) 

von 


166)  De^t3j.j^g  ßmidschau  f.  Geot-r.  u.  Stat.  11,  97  fr.  -  157)  1888,  361.- 
y  uut  Jahre  in  Oetafrika.    Reise  durch  die  südlichen  Grenzländer  Abessioie» 
8oc  llnf  f''  ^'        Mit  Obersiehtekarte.  Leip«.  1888.  -  ^)  Bul 

et  litt    L    u""^«/"'-  ^'  16  (1888).  528  ff.  -         Arch.  dos  miss.  scient 

^«2)  l4w  ;       C1887-88),  457  ff.  -  ici)  Tour  du  Monde  58,  ll3ff.  - 

L'fh;;^  *  •-1®  italiane  sul  Mare  Eosso.    Caserta  1887.  273  SS. 

Fo  K?^^^  Plorenzl888.  173  SS.  80.  3Fr.-»«)2lS  : 

in  Deutsch    5  Blff'!»'^'  1888.    12  Fr.  -  i^«)  Mitt.  Afrik  Oes. 

163  SS  4  Pr'  _  iL(1889),  Taf.  5  u.  S.  156  ff.  —  167)  L'Abissinia.  Mailand. 
187  SS.  80    stftrVk  1  Svenska  Missionen  i  Ost -Afrika.    2  Bde.,  Ä7«  «• 

82S  88.  160    Man  "d""!!!'^-  "       Biplorarioni  in  Africa  di  GwtaTO  B.ancb. 

vil  Pro!  ^1,^  a  ^'o  -  ^'')  B«^»-  See.  NeuehateL  de  Q^ogr.  4  d««»). 

'S»,  rroc.  R.  Q.  s.  1889,  395. 
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reichenden  Erlebnisse  in  Abessinien  i^^) ;  er  war  Legat  des  armeni- 
schen Patriarchen  bei  diesem  Herrscher,  seine  Erzählungen  sind 
übrigens  keineswegs  uninteressant.  —  Noch  sei  endlich  eine  Arbeit 
von  Levasaeur  erwähnt,  welche  sich  mit  dem  Flächeninhalt  des 
ganzen  grofsen  Gebietes  vom  20."  N.  Br.  bis  zum  Äquator,  und  vom 
Weifsen  Nil  bis  zum  Meere  beschäftigt Supan  macht  kritische 
Bedenken  gegen  einzelne  Resultate  der  ursprünglich  von  Bodio  auf 
der  Habenichtschen  Karte  angestellten  Ausmessung  geltend  1'*). 

4.  Pauli tschke  teilt  Kulturbilder  aus  den  Somali-  und  Galla- 
Jmdem  rait^^*).  Über  die  im  vorigen  Bericht  erwähnte  wichtige 
Expedition  von  James  ist  noch  ein  gröfseres  Werk  erschienen  ^'^'^), 
das  nicht  blofs  Erzählungen  der  bestandenen  Abenteuer,  sondern 
auch  ernstere  geographische  Belehrung  in  Menge  bietet.  Bore  Iii 
und  Rimbaud  haben  den  Weg  von  Antotto  in  Schoa  über  den 
Hawasch  nach  Harrar  im  Jahre  1887  zurückgelegt  und  aufgenom- 
men. Über  eine  etwaige  Schiffbarkeit  des  Hawasch  und  über  den 
Wert  des  Landes  zwischen  ihm  und  Harrar  lauten  die  Nachrichten 
der  Bebenden  nicht  besonders  günstig ^^6).  Über  den  Plan  Bre- 
men dB,  der  von  Harrar  aus  Schoa  und  Ka£fa  durchstreifen,  und 
namentfieh  den  Webi  nDtersucben  wollte ,  int  nichts  Näheres  be- 
Imrnt  geworden  17^.  Bemerkungen  über  die  1887  fast  ganz  nieder- 
gebrannte Stadt  Berbers  und  ihren  Hafen  bringen  die  Annslen  der 
Hydrographie  17^).  Hafenplätze  des  Galla-  und  SomalUandes  über- 
haupt bespricht  Deokertl79). 

Auf  der  OstkQste  des  Somalilandes  tritt  Italien  wieder  in  die 
Beihe  derjenigen  Mächte,  die  das  Somaliland  doch  nicht  für  so  ganz 
wertlos  halten.  Bereits  gUt  der  lange  Streifen  von  8*3'  bUS^-'N. 

mit  dem  Hauptplatze  Obiat  oder  Obbia  als  italienisches  Protektorat. 
Die  baldige  Ausdehnung  deeeelben  anf  die  Strecke  von  8°  3'  bis 
zum  Vorgebirge  fias  Hafun  ist  nicht  unwahrscheinlich 


Ostafrika  und  das  Seengefnet, 

L  Em  BUck  auf  die  Ergebnisse,  welche  Graf  Teleki,  Hans 
Meyer,  Baamann,  Ehlers  u.  a.  zum  Teil  unter  grofsen  Gefahren 
gewonnen  haben,  lälst  erkennen,  dafs  die  wissenschaftliche  Forschung 
weh  in  Ostafrika  selbst  während  des  grofsen  Aufstandes  nicht  gani 
geruht  hat. 


n.,  f  l  rf"^^  ^  Abyssinie.    870  8S.  8».   Paris  1888.    6  Fr. 

warft  n"  ''"^  ^^^^^  Abyssinien.  2  Bde.,  162  u.  106  88.  80.  Leipzig  o.  J.  - 
TiiT  i^ternat.  de  Statist.  Rorae  1888,  25  ff.  —  173)  p.  M.  1889, 

3URQ  Qft  i^^^'  ~  ^^o^'*«  1  ff-  —  ^^^)  The  unknown  hörn  of  Africa. 
-i^A     r>'  1888.  28  sh.  (!)   Die  Karte  erschien  schon  in  den  Ppoo.  der 

wnaonerGes.  1885,  704.  Vgl.u.  a.  Jo8.M6ngeB  in  P.M.  1889,  49.  Nature  39,  247. 
mrri  V  •  ^'  120.  —  176)  compt.  rend.  8oc.  Geogr.  Paris  1888,  375.  — 

De  .t.  J  J  -        1889,  413.  -  179)  Globus  55,  177  ff.  -  Vgl. 

dpr  TT  Kol.-Ztg.  1889,  129,  und  P.  M.  1889,  230.  Ansichten  Ton  Obiat  nnd 
cL      u  "^^^  Ana.  der  Hydr.  1887,  Taf.  4  n.  «6,  nebit  einem  KÄrt- 

cien  des  Hafens  Ton  Obiat 
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Wenn  wir  im  Norden  an  den  Grenzen  des  Somalihndes  beginnen, 
so  ist,  wie  billig,  zunächst  der  grofsen  Ravensteinschen  Karte^^i) 
zu  gedenken,  welche  auf  9  Blättern  in  1:500  000  die  Gegend  zwi- 
schen 1  °  N.  Br.  und  5"  S.  Br.,  sowie  zwischen  der  Küste  und  dem 
Vict  oria  Nyanza  darstellt.  Beigegeben  sind  speziellere  Darstellungen 
des  Kiimandscharo-Gebietes  und  des  Hafens  von  Mombas,  sowie  eine 
Übersicht  (in  1:1500  000)  der  Landschaft  im  N  des  Nyanza.  Ein 
englischer  Sportsman  Namens  Hervey^^^)  hat  im  November  1888 
den  Tanallufs  auf  einer  Jagdexpedition  350  km  weit  befahren.  Seine 
Angaben  sollen  gut  mit  denen  Dennhardts  übereinstimmen,  .^m 
Tana  hinauf  zog  auch  die  zum  Entsätze  Emin  Paschas  bestimmte 
Expedition  unter  J)r.  Karl  Pders,  über  deren  nähern  Verlauf  jedoch 
zur  Zeit  zuverlässige  Nachrichten  noch  fehlen  l^). 

2.  An  der  Mttodung  des  Tana  liegt  das  deutsche  Schut^ekd 
Witu,  in  dem  es  bisher  verbältnisaiäfsig  ruhig  herging.  Einen 
guten  Anfang  zu  einer  Landeskunde  von  Witu  hat  Schniidt  ge- 
geben 1^4),  i^aeh  Bekanntmachung  vom  22.  Oktober  1889  ist  auch 
die  Küstenstrecke  zwischen  der  Nordgrenze  von  Witu  und  der  Süd- 
grenze der  Station  Kismaju  unter  deutsohen  Sohutz  gestellt  worden 

Über  die  Forschungsexpeditionen,  welche  die  Engländer  in  ihrer 
Ein/tufsspliäre  veranstaltet  haben,  ist  verbältnismälsig  wenig  bekannt 
geworden. 

Eino  Expedition  unter  Swaino  verliefs  am  18.  Oktober  1888  Sansibar,  um 
über  Monibasa  ins  innere  zu  ziehen.  Den  liaringosee  konnte  man  zwar  nieht  er- 
reicheo,  doeh  wurden  sechs  Packte  zu  Stationen  ausgewählt,  welche  ▼«!  Jack- 
eon auf  einer  nenen  Bzpedition,  bei  der  er  sich  mit  deijenigen  von  J.  B.  ^• 
PI  ff  Ott  am  Barinf^o  voreinigen  sollte,  näher  zu  untersuchen  waren.  Aus  den 
weitern  Nachrichten  ist  nur  zu  ersehen,  dafs  Swaine  im  Anfang  1889,  Pigott 
später  an  die  Küste  zurückgekehrt  sind.  Letzterer,  der  sich  im  April  1889  iie» 
weit  vom  Kenia  befand,  hat  die  Station  Bomrova  (0'  40'  8.  Br,  89"  0.  T.  Gr.) 
am  Nordufer  des  Tana  gegründet  und  mit  verschiedenen  Häuptlingen  dieses  Ge- 
bietes Schutzverträge  geschlossen  ^8fi)_  gir  Francis  de  Winten  hat  der  British 
Association  einige  Mitteilungen  über  den  damaligen  Zustand  und  die  Aussichtji 
des  Gebietes  gemaehtl87).  französische  Missionar  Le  Koy  gibt  einige Bl»' 

richten  Über  die  Küstenplätse  Hombas  und  Halindi;  die  Missionare  denken  dinit 
von  hier  aus  ihre  Thatigkeit  auf  das  Innere  ansindehneiii»). 

Bereits  im  vorigen  Bericht  wurde  der  erde»  Ktlmmidseharth 
Expedition  des  trefflichen  Dr.  Hans  Meyer  aas  Leipzig  g«*»***' 
seitdem  sind  ein  prächtiges  Bilderwerk  ^  und  Mitteilungen  über 
die  Schoeeverhältnisse  am  Küimandscharo  erschienen  i^O).  Die  Be- 

^81)  -London  1889.   12  sh.    Die  Karte  ist  im  Auftrag  der  Britisch -Ostafrik- 
ües.  bearbeitet.  —  1S2)  p.  j^j   igSO,  30.  -  iS3)  Hauptsächlich  ist  die  Dettt«che 
vergleichen,  in  P.  M.  findet  man  Bemerkungen  über  Pete«  «•  «; 
Ear?;      1  296;   1890,  30.  -  ^)  Globus  54,  Nr.  9-j2;  »^t 

n  230  i  ^^ol-Ztg.  1889,  .322.  -  186)  p.  m.  188,  317.  348.  372;  1889,183 
^87)  Proc  R  ft  a  r  ^^SS,  708.    Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  445 

1888  347        ifl«;  ^^^ö»        ff.  -  188)  Compt.  rend.  Soc.  G^oP^' f»"^ 

Leipsig  1888,  ^ifi  *888.  80  Mk.  -  i«)  Mitt.  Vewins  t  £r<i» 


Digiiizea  by  LiOügl 


OstafrikaniBehes  Seengebiet. 


79 


Bteigungsversuche  wurden  bald  erneuert,  zunächst  von  Leutnant 
Otto  r.  E hlers,  teilweise  in  Begleitung  des  amerikanischen  ^iatur- 
forschers  Dr.  Abbott,  später  von  Dr.  Hans  Meyer. 

Ehlers  begab  sich  im  Sommer  1888  über  Monibas  und  die  Teitaberge  in  die 
Lflndscbaft  Moschi,  deren  Herrscher  ihn  überaus  freundlich  aufnahm.  Am  13.  Not, 
vnrde  iiieitt  dn  Ausflug  nach  dem  SimnwMisi  unternommen  und  eine  Hdlie  Ton 
ttwa  6000m  erstiegen;  ara  18.  Nov.  gelang  es,  auf  dem  Kibo  die  Schneeeiswand 
zu  erreicbon,  die  höchste  Spitze  jedoch  nicht  i*^^).  —  Durch  die  gefährlichen 
Abenteuer  der  zweiten,  unten  näher  zu  erwähnenden  Expedition,  die  den  Kilima- 
ndscharo nicht  erreichte,  nicht  entmutigt,  trat  Hane  Hey  er  schon  im  Juli  1889 
in  Begleitung  des  Prof.  Purtscheller  eine  neue  Heise  an.  Am  17.  September 
wde  Taveta,  am  22.  das  Dorf  Moschi  erreicht,  wo  Dr.  Abbott  damals  noch  ver- 
weilte. Ara  frühen  Morgen  des  3.  Okt.  begann  die  Besteigung  des  Kibo,  weichO 
durch  dea  zerfressenen,  karrenfeldartigen  Charakter  der  Schneefelder  (der  ans 
OSlifeldts  Andenreise  wohlbekannte  niere  penitrate  wurde  beobachtet)  sehr  müh- 
sam wurde.  Die  höchsten  Spitzen  gelang  es  erst  nach  einem  vergeblichen  Ver- 
such zu  erklimmen,  und  am  6.  Oktober  vormittags  war  die  rund  6000  m  hohe 
Spitze,  die  höchste  von  drei  benachbarten,  die  sämtlich  erstiegen  wurden,  erreicht. 
Tim  Meyer  benennt  sie  Kaiser  Wilhelm -Spitae,  es  ist  Jedenfalls  der  hSohste 
Funkt  auf  deutschem  Besitz.  Der  Krater  dea  Kibo  hat  einen  Durchmesser  von 
etwa  2  km,  läfst  einen  Gletscher  nach  W  austreten  und  zeii,'t  auf  seinem  Krater- 
boden einen  etwa  150  m  hohen  dunkeln  Auswurfske^'n!.  Zwölf  Tage  war  man  in 
grSÜMTer  H8he  als  4000  m  thätig,  die  erlaubten  Ergebnisse  sind  für  Qletsöher* 
Tie  Yalkanknnde  sehr  wiohtif 

4.  Sehr  beträohtlioh  sind  die  Erweiterungen  unsrer  Kenntnisse 
nSrdlich  von  der  Region  der  Sohneeberge  gewesen«  Wir  verdanken 
ne  der  Bxpedition  dee  Grafen  Teleki,  welche  dieser  Bericht 
(Jahrb.  XII,  305)  schon  bis  zum  Kenia  und  Baringosee  begleitet 
Utte  (Dez.  1887). 

Noch  1887  verfolgte  v.  HShnel,  der  fiegleiter  Telekis,  mit  einem  Teile 
der  Expedition  den  Flufs  Guaso  Njiro  weiter,  als  es  Thompson  gethan  hatte. 
Erkundigungen  deuteten  an,  dafs  der  Flufs  20  Tagereisen  weiter  Östlich  in  einen 
»Igen  sehmalen  See,  Lorian,  fällt.  Ob  dieser  See  abflufslos  ist  oder  mit  dem 
Tanagebiet  zusammenhfingt,  seheint  noeh  fraglich.  Der  neue  Aufbruch  nach  K 
erfolgte  am  10.  F.bruar  188S;  am  6.  Marz  war  das  südliche  Ende  eines  neuen 
^ggestreckten  Sees  erreicht,  der  den  Namen  Rudolfsee  empfing  (2"  16' bis  4*^  47 ' 
fl.  Br.),  Der  See,  weicher  ein  abüufsloses  Wasserbecken  darstellt,  aber  keines- 
w«i  ein«  Depressien  ist,  vielmehr  gegen  500  m  MeeresbShe  besitst,  hat  eine  faat 
vnstenhafte  vulkanische  Umgebung  —  am  Südende  soll  sogar  ein  thätiger  Vulkan 
MW  —  und  enthält  Fiufspferde  und  Krokodile.  Umwohner  sind  nur  in  geringer 
Jtm  vorhanden.  Am  Ostufer  des  Sees  ging  es  weiter  nach  N  ,  am  7.  April  war 
aas  erdende  des  8«ca  enreioht.  NordösÜich  vom  Rudolfsee  liegt  noch  ein  awei- 
w  bee  nnt  salzigem  Waaser,  der  iSfepAamenM«  genannt  wurde.  Die  Eingebomen 
nennen  diesen  Basso- na-cbor  oder  den  Weifsen  See,  den  Rudolfseo  Basso-narok 
oaer  den  schwarzen  See.  Der  Regenzeit  halber  mufste  nuu  umgekehrt  werden; 
er  Kuckweg  ging  teilweise  unter  grofsen  Beschwerden  wieder  au  der  Ostscite  dea 
«ees  entlang,  dann  zum  Baringoeee,  Naivaachaaee  und  Mombaa,  wo  Teleki  und 
noüoei  am  25.  Oktober  1888  ein  trafen  193).  _  Das  geographische  Hauptergebnis 
Mr  lelokjBchen  Expedition  ist  die  Feststellung  einer  etwa  vom  4.**  S.  Br.  bis 

ür.  rwcheadeu  *ie/cn  Erdspalte  (nicht  Depression),  welche  von  hohen,  viel- 
««n^wuanischen  BandwUlen  begrenst  wird.  Im  Innern  der  50—160  hm  breiten 

vnj^^}  ^"  ™»t  Kartenskizze,  aus  der  herrorgeht,  dafs  Ehlers  den 

w  «was  nördlicher  in  Angriff  nahm,  als  Dr.  Meyer.  —  i^^)  p.m.  1890,  15  ü.; 
«i /ittebnmigen  des  Kraters  des  Kibo.  —  Mitteil.  Gcogr.  Ges.  Wien  1888, 
96ff"  p*'  Berlin  1888  ,  460.    Scott  Oeogr.  Mag.  1889, 

»fl.  iiesonders  auch  v.  HShnd  in  P.  1£.  1889,  233;  mit  Karte  in  l:4MiU. 
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Spalte  findeu  sich  griilsore  und  kleinere  —  teilweise  salzige  —  SeeUf  rnlsk 
weder  unter  sich  noch  mit  fremdeu  Flufssystenien  zusammeLliüngou 

5.  Es  gibt  Wühl  keine  geographische  Zeitschrift,  selbst  kein  po- 
litisclies  Blatt,  welches  nicht  in  der  letzten  Zeit  ausführliche  Berichte 
über  Em  in  und  Stanleys  Zug  nach  der  Küste  gebracht  oder 
die  Briefe  Stanleys  ganz  oder  zum  Teil  abgedruckt  halte ^^).  Ich 
kann  daher  hier  ziemlich  kurz  sein. 

Was  den  Suftem  Verlauf  des  letaten.  Teiles  der  Reise,  der  uns  UerdMi 
angeht,  betritrt,  so  will  ich  nur  daran  erinnern,  dafs  Stanley  nod  Ernin  Dich  un- 
endlichen Weiterungen  und  Verhandlungen  erst  im  Hai  1889  den  Marsch  Tom 
Albertsee  nach  der  Küste  antreten  konnten.  Es  ginp  durcli  das  Thal  des  Semüki 
(s.  u.)  uach  dem  Muta  Nsige,  der  Ton  uuu  au  den  Nameu  Albert  Edward  Nyaasä 
führen  wird,  dann  am  Gebirge  Bnrenaori  hin  quer  dureh  den  Isthmus  nriiclici 
Albert  Bdward,  Victoria  Nyansa  und  Tanganika.  Nachdem  noch  in  dcrlaaiMAlft 
Usukuma  nicht  unerhebliche  Kämpfe  bestanden  waren,  traf  die  Karawane  fitn 
6.  Dezbr.  glücklich  in  Bagamoyo  ein,  wo  freilich  die  allgemeine  Freude  durch 
den  bekannten  schweren  Unfall  Emins  bald  sehr  getrübt  werden  sollte. 

Die  wichtigsten  geographischen  Ergebnisse  dieses  Teiles  der  Reise  sind  die 
folgenden.  Das  Gebiet  des  Nils  ist  nach  SW  hin  wesentlich  erweitert  worden, 
in  der  Verlängerung  dos  Albert-Sees  liegt  jener  Albert  FAn  ard- See,  von  dem 
man  allerdings  schon  seit  Stanleys  erster  grofser  Reise  wufstc.  Aber  mau  weiU 
jetat  mit  Bestimmtheit,  dafs  or  zum  Nilgebiet  gehört.  Die  Entdeckung  Stsnleji 
bestStigt  die  Ansichten  des  Ptolemins  nnd  diejenigen  Kirch  ho  ffsi^S).  Wcbd 
man  will,  kann  man  nun  sagen,  dafs  das  Hauptquellgebiet  des  Nil  entdeckt  ist, 
denn  der  Seraliki  -  so  heifst  der  Fiufs,  der  die  beiden  Seen  verbindet  —  deutet 
die  Hauptrichtuug  des  Nil  schon  an,  während  der  Abüufs  des  Victoria  Nyansa 
als  Nebenflnfs  erscheint.  Einige  Bemerkungen  Stanleys  werfen  auch  Liebt 
darauf,  wie  man  in  jenen  Gegenden,  ».  B.  am  A!bert-8ee,  wiederholt  die  Gröfse 
eines  Sees  überschätzen  konnte.  Grasbedeckte  Ebenen,  wenn  sie  wegen  der  Keife 
des  ^Grases  hell  aussehen,  worden  nämlich  öfters  für  Wasserspiegel  gehalten.  Nord- 
Sstlieh  vom  Albert  Edward  beündet  sich  das  mächtige,  entschieden  in  die  Sdine«- 
region  aufragende  Rmmzori- Gebirge.  Leutnant  Stairs  hat  dasselbe  ku  e^ 
steigen  versucht i^>7)^  er  kam  jedoch  nur  bis  10G77  foet  (3254  m)  ü.  d.  M.  Auf 
18000  feet  (/i4  8G  ni)  wurde  die  Maxinialhöho  dieses  GobirKcs  geschätzt,  das  nun 
doch  die  alten  dunkeln  Berichte  vom  Mondgebirge  so  merkwürdig  bestätigt.  Viel- 
leicht wftrde  es  sich  empfehlen ,  den  Namen  Mondgebirge  auf  den  KsTten  wieder 
einsnfOhrcn.  Wie  es  sich  mit  dem  früher  gesehenen  Ht.  Gordon  Bennett  verhält, 
ob  er  zu  unserra  Gebirge  gehört,  weifs  man  noch  nicht.  Sehr  bemerkenswert 
Mnd  auch  Stanleys  Nachrichten  über  den  Gegensatz  zwischen  dem  triefend  feuchten 
Waldlande  und  der  offnen  Steppe.  Endlich  gelang  es,  eine  erheblich  größere 
Ausdehnung  des  Victoria  Nyansa  nach  SW  feetanatellen ,  als  bisher  »geBOBBUi 
wurde;  der  See  soll  bis  2 ''48'  reichen. 

Zwei  Werke  108)  beschäftigen  sich  mit  der  Geschichte  der  cntrli.schen  Mission 
In  diesen  Gegenden,  das  zweitgenannte  enthält  auch  einiges  geographische  Material 
nnd  wichtige  Nachrichten  über  die  Vorgeschichte  der  Ermordung  Hanningtous 
und  seiner  Gefährten.  Edward  B.  Höre,  der  den  Tanganika  gründlich  kennt, 
gibt  einen  nicht  umfangreichen  Aufsata  Uber  die  Entdeckungsgeschichtc,  die  pß.^' 
Bischen  Verhältnisse  &c.  des  Sees.  Interessant  sind  die  Bemerkungen  über  meteo^ 
!?  f?l  V  .  ^^"^•*"'*"Sen,  Gewitter  &c.i99)  —  Paul  Reichard  hat  eine  ««« 
ausfuhrliche  Arbeit  Aber  die  Wanjamuesi  TcröffentKcht,  die  fiel  »nm  Teil  «dir 
mtereassntee  ethnogranhisuhiyi  Material  liefert»»). 

Befre^nL^'^^u*™*  dieser  Briefe:  Stanleys  Briefe  über  Bmie  Paf « 

130  SS  ^fto  J  Scott  Keltie.    Deutsche  Ausgabe.   Leipzig  IS^^O. 

Briefe  iß  ^^'ir  "        1^-  M.  1886,  107  ff.  -  ^^^^^^^ 

2"  SS  fo    T  107  ff.  -  10«)  The  Story  of  tbe  Uganda  Mission. 

I54  SS     0  ^T^7  «d.  -  Robert  P.  Ashe,'  Two  Kings  of  Ugan^.^ 

sKuze.  -  aoo)  2.        |.  Erdkunde  Berlin  24  (1889),  246«:  n.  aO*if. 
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6.  Wenn  jetzt  von  Ostafrika  die  Rede  ist,  so  werden  darunter 
häufig  nur  die  der  Ostafrikanischeii  Gesellschaft  zustehenden  Land- 
schaften TJseguha,  Usagara  und  einige  andre,  sowie  der  Küstenstreif 
mit  den  vielgenannten  Hafenplätzen  Bagamoyo  u.  a.  verstanden. 
Brix  Förster  hat  es  unternommen,  jetzt  schon  eine  ziemlich 
umfassende  Landeskunde  von  Deutsch- Osfafrika  zu  geben  2*^^). 

Wie  der  Verfasser  selbst  wiederholt  hervorhebt,  und  wio  auch  die  grofsen 
Fliehen  noch  gar  nicht  oder  ungenügend  diirchfor8c1ite&  Gebietes  auf  seiner  Karte 
bezeugen,  ist  es  zu  einom  solchen  Werke  fast  noch  zu  firtth,  doch  wird  man  daa 
reichhaltige  und  brauchbare,  dabei  weder  dem  Optimismus,  noch  dem  Pessimismus 
2a  grofse  Konzessionen  machende  Buch  auch  jetzt  schon  gern  benutzen.  Das 
Badk  beginnt  mit  einer  Geschichte  der  Begründung  der  Kolonie  und  Betrachtungen 
über  den  Anfktand,  der  Best  ist  rein  geographisch,  Landschaft  nach  Landschaft 
vird  TOTgeiioinmen  —  aueh  das  Kfltmandeeharo- Gebiet  —  und  aueführlioh  be- 
iprocben. 

'  Haus  ileyer  und  lieichar d^Oä)  verbreiten  sich  über  die  allgemeine 
Situation  Deatsch'Ostafrikas;  aufserdem  interessiert  uns  besonders  ein  Anfsats  ron 

Dr.  K.  W.  Scbmidt203),  der  sich  mit  dem  Boden  Deutsch-Ostafifika«,  seiner  Zu- 

sammoiisetzung  und  seiner  Brauchbarkeit  beschäftigt.  Hell  grewea  Bilderwerk 2W) 

bezieht  sich  auf  die  Gegend  zwischen  Saadani  und  Quiniani. 

Sehr  erwünschte  Beiträge  zur  Kunde  der  Landschaft  Zkamhara 
hat  die  im  übrigen  so  unglücklich  verlaufene  zweite  Me  5^  er  sehe 
Kilimandscharo-Expedition,  die  er  mit  Dr.  Oskar  Baumann  unter- 
nahm, heimgebracht. 

Im  August  1888  ging  die  Expedition  am  Fanganiliufs  aufwärts.  Von  Pombue 
«der  Pongwe  an  sog  man  gegen  NW  dureh  die  innem  Berglandsehaften  üsambaras, 
nicht  sehr  weit  vom  Abstürze  gogen  das  niedrigere  Land  zuerst  durch  Wald,  dann 
darcl  Kampine.  Am  22.  September  wurde  Gondja  in  der  Nähe  des  Thornton- 
Mes  erreicht.  Wegen  Nicliteintreffens  der  hier  cinzuholeuden  Hauptkarawane 
nefirts  nnn  der  Bfickzug  angetreten  worden,  auf  dem  die  Reisenden  schliefslich 
nberfallen  und  beraubt  und  nur  gegen  LSsegeld  freigegeben  wurden.  Die  Anf- 
nähme  üsambaras  und  die  andern  Aufzeichnungen,  die  geraubt  waren.  Icniniten 
zum  Glück  wiedererlangt  werden ,  so  dafs  uns  jetzt  eine  schöne ,  auf  astrono- 
nisehen  und  trigonometrischen  Beobachtungen  beruhende,  namentlich  die  Terrain- 
formen  und  den  YegetationsebaTakter  des  interessanten  Berglandes  gut  hervor- 
Hebende  Karte  vorliegt,  die  natürlich  noch  keine  abschliefsende  sein  kann 205). 

I)as  kleine  Buch  von  Kren  zier  beschäftigt  sich  mit  der  Gegend  von  Dunda 
iw  Kingani  in  üsaramo ,  wo  der  Verfasser  Beamter  der  Ostafrikanischen  Gesell- 
schaft ^rar«»).  Die  Sitnationspllne  von  Dar-es-Balaam,  Bagamoyo ,  Pangani  und 
AaDpa werden  gerade  jetzt  besonders  willkommen  sein;  es  sind  photolitho- 
grapmscbe  Kopien  von  Zeichnungen,  die,  mit  militärischen  Angaben  versehen,  von 
WlesMÄun  heimgesandt  wurden.  Nachrichten  über  die  Küste  sind  auch  noch 
u»  einigea  Aufsitsen  der  Annalen  der  Hydrographie  enthalten ;  so  teilt  Korretten- 
Mpuan  Boeters  einigea  ftber  die  Hfifen  und  Kftsten  sftdlieh  von  Sansibar  mit«»), 
«en»  sich  die  Noti/en  des  Kapitäns«.  S.  Hartog  über  Dar-ee-8alaam,  Mikindani, 
™i  und  Kiloa  anschlioUenä^. 

''^^)  Deutsch- Ostafrika.  Geographie  und  Geschichte  der  Kolonie.  Mit  Karte 
>iJ  l:lMill.  Leipzig  1890.  —  202)  Meyer  in  den  Mitt.  der  K.  K.  Geogr.  Gos. 
ifi*?  0^^«  ^^'^^  ^  ^'  Äeichard  in  den  Verh.  d.  Karlsruher  Geographentages 
J^öö',  91  ff.  Der  letstere  Aufsats  besieht  sich  auch  auf  einige  Gebiete  jenseit  des 
2n  S  ~  ^'  1889,  81  flf.  —  904)  Aus  Deutsch-Ostafrika.  Berlin  1888. 
An#4  j  enthaltend.  20  M.  —  205)  Baumann,  In  Dcutsch-Ostafrika  während  des 
vTTT'  224  SS.;  mit  Karte  in  1:400  000.  Wien  und  Olmütz  1890.  — 
,„  7  Bin  Jahr  in  Ostafrika.    124  SS.  8«.    Ulm  1888.  —  Mitt 

21^  Schutzgebieten  2,  Taf.  U  XL  S.  80B.  —  »»)  Ann.  d.  Hydr.  1888, 

öeogr.  Jahrbuch  XIV.  6 


üigiiized  by  Google 


82  F.  Hahn,  Geographische  £rforschnngen  in  AiHka. 

Uber  die  Insel  Sansil)ar  selbst  haben  wir  eine  sehr  sachkundige 
Darstellung  durch  Dr.  K.  W.  Schmidt  erhalten 810). 

Auch  Dr.  Stuhl  mann  hat  auf  Sansibar  Foreelmilgeil  angestellt,  die  nament- 
lich die  Tierwelt  betrafen ;  einen  frühem  Landzusaramenbang  der  Insel  mit  dem 
iestlandc  hält  er  für  durchaus  unwahrscheinlich.  Er  hat  vom  August  bis  Oktober 
1888  aueb  eine  Featlasdreii«  in  Gebiet  des  Kingani  und  durch  Useguha  unter- 
nommeD,  entkam  aber  nnr  mit  Not  den  An&tindischen'U). 

7.  Über  das  Nyatsa-  G^net  liegen  eine  Reihe  von  Reiseberichten, 

hlBtoroch-geographisohen  Erörterungen  und  Streitschriften  vor,  donli 

welche  unsre  Eenotnie  der  in  den  letzten  Wochen  plötzlich  in  dm 

Vordergmnd  getretenen  Landschaft  im  ganzen  gefolgert  wird. 

Baven  stein  gibt  eine  auf  yielem  vorher  noch  nicht  TerSintHeUa, 
n  am  entlieh  von  Steyensoo  gelieferten  Material  beruhende  Karte  (1:750000) 

dos  Weges  vom  Nordende  des  Nyassa  zum  Südendo  des  Tanganika  mit  .Andeutung 
der  Karawanenwege,  Missionsstalionen  &C.212).  An  der  Hand  dieser  Karte  kann 
luau  die  LcistuDgeu  der  Engländer  zwischen  den  beiden  Seen  recht  würdigen.  D«r 
Text  bietet  eingehende  Quellenkritik,  die  Meereshöhe  des  Hyassa  wird  auf  Gnid 
von  AneroidbeobachtQDgen  au  1570  Feet  (479  m),  die  des  Tasganika  zu  2670  Feet 
(814  m)  angenonnneii.  Es  werden  auch  noch  einige  Aufschlüsse  über  die  altern 
Reisen  von  Moir  und  MacEwan  beigebracht  und  des  letztern  Ortsbestiinmuiigen 
mitgeteilt.  Die  Arbeit  von  Maples  betrilft  die  Insel  Lukonia  im  Nyassa-See 
(fälschlich  anch  Dikotno  genannt).  Die  kaum  3l  (jkm  nrnfaseende  Insel  ist  sehr 
dicht  bewohnt,  bis  zu  85  auf  den  qkm,  wae  wohl  daher  rührt,  dafs  die  Insel 
knge  als  Zufluchtsort  schwächerer  Stämme  vor  Angrifl'en  benutzt  worden  ist.  Der 
Aufsatz  enthält  auch  einen  kleinen  geologisclun  Passus  und  wendet  sich  dann 
SU  den  Bewohnern  der  jetzt  von  englischen  Dampfern  rcgelniäfsig  besuchten  fesel*'). 

Der  schottische  Missionar  R.  Cleland  hat  einen  wesentlichen 
Beitrag  zur  Erforschung  des  M ilanje- Gebirges ^  das  gerade  im  S  des 
Schirwa-Sees  liegt,  geboten 

Er  gelangte  im  Januar  1889  bis  zu  einer  Hohe  vou  2286  m,  glaubt  aber,  dais 
der  Hauptgipfel  noch  nm  etwa  460  m  höher  sein  mag.  Auch  gelang  ihm  d« 
Nachweis,  dafs  der  Lokabolo,  der  anm  Buo  geht,  das  MUaiqe-Gebirge  tob  daa 
östlichem  Charoba-Gebirge  abtrennt 

In  derselben  Zeitschrift  werden  O'Neills  OrtsbestimmuDgeo 
zwischen  dem  Küstenpankt  Qaülimane  und  dem  Nordende  des 
^^yassa  mitgeteilt;  sie  hestätigen  die  Annahmen,  vcn  denen  Raven- 
stein bei  dem  Entwurf  der  ehen  genannten  Karte  aneging.  Wichtig 
Bind  auch  O'Nei Iis  „Notes  on  the  Nyassa Region  ofEastAfrica"^^) 
wegen  der  Bemerkungen  über  die  Handelsverhältnisse. 

Dafs  der  Wasserweg  nach  dem  Meere  in  portugiesischen  Händen  ist,  e^ 
scheint  dem  Verfasser  für  die  Entwickelung  von  Xyassaland  besonders  bedenklich, 
^nel^ttieh  naturwissenschaftUcher  Boohachtungen  wird  mit  grofsem  Jiecht  darauf 
angewiesen,  dafs  bei  den  hastigen  sog.  Durchquerungen  in  der  Begd 

Tom  fi^'^r?''''''^*''-  ^'''P^'S  1888.  —  211)  Sitz.-Ber.  Berliner  Akad.,  Stück  XLlX 
mof"  Ta^V  ^ßl-  ^'i"-  Geogr.  Ges.  Hamburg  1887-88  (ausgeg. 

Reisel'erioht«^*  «  .  versteht  sich  von  selbst,  dafs  aufser  den  hier  genanatwi 
in  dt  Koion^.r''^»  «ahlreiche  kurze  Notizen  und  Briefe  n.  d^ 

ilber  OsÄa  iRh  ^'^e^'^'^^^sen.  auf  deren  Anflihrung  veraichtet  wurde  Wer 

«eitnng  sStt  fSf  BiLf  "''^'^^'^         ^^f"«      '^^'^       ^^'^^^^  ^tT\ 

6.  7)  *      hier  ««ri!  V.  '^'^"^<^^ßehen.    Auch  auf  die  deutschen  Weilsbücher  {M.  4, 

2^3)  Ebend.  ^20  ff  ^H^J.'^T?«^^  «ein.  -  ^  Scott,  (ieogr.  Mag.  1888,  416ff^ 

gnpMcal  Society  4  (1888)  öiff*         438t  -       Journal  Maneheet«  Q«>- 
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weniger  geleistet  wird,  als  boi  laDgsamem  Vorschreiten  des  Reisenden  mit  einer 
X&rawane,  wenn  aucli  dabei  geringere  Batfeinungen  aarttckgelegt  werden.  Über 
di0  Haadelniuiiehten  des  NyasaageMetee  hat  ferner  HawesS^^^)  gesckrieben;  aueh 

dir  Vortrag  Ten  Lngard  möchte  hier  nocii  zu  nennen  seinen), 

Silva  White  hatte  einen  kurzen  Überblick  über  den  Anteil  der  verachie- 
denen  Nationen  an  der  Erforsciiung  des  Nyassagebietes  gegeben^lS).  Da  diese 
Übersicht  die  fiemerkimg  enthält ,  Serpa  Pinto  und  Oerdoso  seien  die  ersten 
portugiesischen  Reisenden  in  jenen  Gegenden  gewesen,  antwortet  B  atalhaReisaiö) 
hierauf  mit  einer  langen  Liste  portugiesischer  Forscher  und  Autoren  bis  in  das 
17.  Jahrhundert  zurück,  die  allerdings  den  heutigen  Geographen  einiges  augen- 
UlekHeh  weniger  beachtete  Material  bieten  dttrfte.  Jede  kleinste  Notis  ist  an- 
samin engesucht,  die  eine  ältere  Anwesenheit  oder  Einflufsnahme  der  Portugiesen 
im  Nyassagebiet  begründen  kann.  Batalha  Reis'  Artikel  wird  seinerseits  wieder 
durch  Steve nson  beantwortet  und  die  portugiesischen  Ansprüche  wegen  der 
langen  Unterbrechung  der  EinllufsDahiue  auf  das  innere  seitens  Portagals  ala  Wl* 
begrflndet  soriiekgewiesenW).  Von  den  Terschtedenen  auf  diese  Frage  bealiglieheti 
portugiesischen  Aktensttteksn  nnd  Broachfirm,  die  mir  sonst  noch  Torliegen,  führe 
ich  unten  nur  diejenigen  an ,  die  etwas  mehr  geographischen  Inhalt  haben ;  die 
andern  beziehen  sich  auf  Sklavenfrage,  Waffenlieferung  &c.22i). 

Über  die  Richtung  und  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  portu- 
giesischer Expeditionen  im  Nyassagebiet  und  östlich  bis  zur  Küste 
und  zum  Plufs  ist  in  der  Berichtsperiode  wenig  Zuverläfsiges  be- 
kannt geworden,  vielleicht  dafs  bis  zum  Abschluis  des  nächsten 
Berichtes  mehr  über  Cardosos  Zug  von  Quillimane  zum  Nyassa- 
See,  den  er  bei  Livingstonia  erreicht  hat 222)^  über  Serpa  Pintos 
Expedition  zu  den  Makololo  am  Schire  und  andres  veröffentlicht 
wird.  An  der  Küste  haben  schon  1886  J.  A.  de  Coutinho  und 
P.  de  Siqueira  eine  Vermessung  der  Strecke  vom  Kap  Bl^ona 
bia  zum  Kap  Namalunga  vorgenommen.  Die  Karte,  welche  ttber 
dieae  AafDahmen  hergestellt  wurde,  hat  den  MaTsstab  1 :  $8000, 
doch  ist  die  Mündung  des  Bio  Muite,  die  dnen  guten  Hafen  ffir 
Ueinere  Fahrzeuge  bilden  soll,  in  1 : 18350  wiedergegeben^).  Eine 
recht  günstig  geförbte  Scbilderang  des  gegenwärtigen  Zustandes  der 
Stadt  Mocambique  bat  der  Pater  Conrtois  entworfen^). 

Südafrika. 

1.  Die  GeBchichte  der  allmählichen  Besiedelung  und  Aufteilung 
Südafrikas,  die  wegen  des  Zusammentreffens  zweier  sehr  verschie- 
dener einheimischer  Völkergruppen  —  Hottentotten  und  Bantu  — 
mit  den  einwandernden  Holländern,  Engländern,  Deutschen  und  Por- 

Proc.  R.  Q.  Soc.  London  1888,  237  If.  —  217)  Ebend.  1889,  686  ff.  — 
)  Scott.  Qeogr.  Mag.  1888,  298  ff.  —  219)  Ebend.  1889,  256  ff.  Jet«t  auch  als 
sonderabdrock  Ton  LisNthon  ans  verbreitet.  —  *»)  Ebend.  1889,  S71  ff.  — 
Wfto  Portugucza  na  Africa.    Memoria  Historica  o  Politica.  Lisboa 

W89.  32  SS.  80.  Einige  Citate  älterer  Schriften.  —  Pöre  Courtois,  Notes 
?ft1?  «  ^       tncionnes  misaions  catholiques  au  Zamböze.   Liesabon  188». 

88.  Gr.. 80.  Soll  darthnn,  daia  unter  portugieeiachem  Einflufs  viel  für  die 
"JjfJOB  im  Zambesigebiet  geschehen  ist.  HerauBgeg.  vom  Marine-  und  Kolonial- 
jMWiteriiMn.  —  L'Incidont  Anglo-Portngais.  Motion  votee  ä  la  seance  de 
»  Boc.  de  Geogr.  de  Liebonne  le  2  dec.  1889.  5  SS.  S«.  Die  bekaoate  Yerwah» 
»  8cg;n  He  engU  Anaprttche.  Daa  andre  iat  minder  wiehtig.  —  «»)  Olobna  55, 

SZ9,  ^  223)  p.        J33g^  _  jg^j  Qj^^^  ^ 
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tugiesen  manche  interessante  und  lehrreiche  Abschnitte  enthält^ 
findet  jetzt  häufij^er  Bearbeiter  und,  wie  es  scheint,  auch  Anklang. 

Theal,  dem  wir  bereits  eine  Geschichte  der  Bocrs  und  ihrer  Staaten  bis 
zum  Jahre  1854  verdanken 22ö) ,  hat  eine  sehr  ausführliche  Geschichte  Südafrikas 
In  drei  BSnden  yeTfafst^),  Ton  denen  dar  arate  dia  Zait  Ton  i486  bis  1691, 
dar  aweite  die  Periode  von  1691  bia  1795  nrnfabt,  dar  dritte  endlich  die  Dar- 

stellunp:  bis  zum  Jahre  1872  fortführt.  Noch  nicht  verwertete  amtliche  Akten- 
stücke konnten  reichlich  herangezogen  werden.  Die  Meteorologen  seien  auf  die 
Berichte  Uber  gute  und  schlechte  Jahre  und  über  die  Ernten  aufmerksam  gemacht 
Aueh  NationalSkonoinen  dflrfte  das  an  atatiatisehem  Material  reiche  Werk  viel 
AiiivL^'i  r:(U  s  und  Nenea  bieten.  Ein  ihnlidiea,  doch  nicht  so  umfassendes  Werk  hat 
Mdodie— 7)  herausgegeben.  K  r  a  t  z  e n 8tein228)  bebandelt  die  Qeschifihte  dM 
Beniner  Mission  in  Südafrika  bis  zum  Jahre  1886. 

Der  holländische  Geograph  Blink  verfafste^^)  eine  kurze  Geo* 
graphie  Südafrikas.  Einen  wertvollen  Beitrag  zur  gesamten  phy« 
flißchen   und   auch  wirtschaftlichen  Geographie  Südafrikas  lieferte 

Do  VC  mit  seiner  grundlegenden  Arbeit  über  das  Klima  Süd- 
afrikas-'^). Das  Werk  dürfte  wohl  den  Geographen  auf  lan^e 
hinaus  unentbehrlich  sein  2^1).  Über  die  Werke  von  Ellis232)  und 
Brigg "-^^j  liabe  ich  nichts  Näheres  erfahren;  ich  glaube  kaum,  dala 
sie  Wichtiges  und  Neues  outhalten  werden. 

Die  „  E  i  n  f  1  u  f s s p  h  är  e  n  "  in  Südafrika  haben  durch  die 
Gründung  der  Britisch-Südafrikanischen  Gesellschaft  eine  neue  Ver- 
schiebung erführen -^-i).  In  das  Gebiet  der  neuen  Gesellscliaft 
scheinen  auch  die  Länder  um  den  Ngami-See  zu  fallen,  welche  auf 
einer  Reihe  von  Karten  eine  Zeitlang  zum  deutsch -südwestafrika- 
nischen Schutzgebiet  gezogen  wurden.  Tn  der  That  ist  die  Grenze 
zwischen  den  deutschen  und  englischen  Besitzungen  hier  noch  nicht 
auf  der  ganzen  Strecke  geregelt.  Die  Bestrebungen,  von  Deutsch- 
Südwestafrika  aus  Einflufs  auf  Verkehr  und  Kandel  mit  den  weiten 
Gebieten  des  Innern  auszuüben,  w^erdeu  dadurch  abermals  sehr  er- 
Bchwert.  Der  östliche  Teil  des  Gebietes  der  neuen  Gesellschaft 
wird  auch  von  Portugal  beansprucht. 

2.  M  a  t  e  b  e  1  e  -  u  n  d  G  a  s  a  -  L  a  n  d.  Im  vorigen  Bericht  wurde 
eine  ungewöhnlich  grofsc  Anzalil  von  Forschungsreisen  mit  und 
ohne  politischen  Nebenzweck  für  diese  Gebiete  verzeichnet.  Auch 
diesmal  ist  mancher  kleinere  Fortschritt  anzuführen,  doch  keine 
gröfserc  bahnbrechende  Reise. 

History  of  the  Boers  in  South  Africa.  London  1887.  15  sh.  —  HiiteT 
Ol  South  Africa,  Bd.  1.  London  1868.  XIX  n.  430  SS.  16  sh.;  Bd.  2.  London 
1888.  XVII  u.  419  SS.  1.5  eh.;  Bd.  3.  London  1889.  XV  u.  448  SS.  15  sh. 
i-ine  Anzahl  Karten  sind  den  Bänden  beigegeben.  —  227)  The  history  of  the 
Dattie«  and  adtenturos  of  the  British,  the  Boers  and  the  Zulus  in  Southern  Africa. 
4f  R,;  ^^Pftown  1888.  Baieneion  in  der  Academy  t.  29.  De«.  1888,  8.416.-- 
Älft^q''''oü  Tw*'^*®  ^^'^  Berliner  Mission  in  Süd-Afrika.  3.  Aufl.  Berlin  1888. 
Am2rL^\L^'  "''^  Aardrijkskunde  yan  Zuid- Africa.  Abt.  1.  92  SS.  8". 
i^^tchT^  ?     .  "äher  bekannt.  -  230)  Das  Kiüna  des  aufser- 

Proc  R  G  s        7-  ^  Göttingen  1888.  -  ^)  Vgl  •«* 

aketchel'   1  !i  ^ 253,  u.  Nature  39,  556!  —  «8)  BIH«,  SonthAfrio» 

Said   2M  -  '''^  ßWg.  Sunnv  Fountains  and  gelden 

oana.  206  SB.  80.  London  1888.  2,60  M.  -  M.  1889,  279. 
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D.  H.  £aukin  glaubte^),  eiueu  neuen  brauchbarem  ^Lündungsarm  des 
Zanbcii  eotdedttra  haben,  den  Tschinde  (Chinde),  dessen  Mündung  unter  18**S4'30'' 

S.  Br.  und  36*29'  ö.  v.  Gr.  liegt.  Bs  bat  sich  jedoch  herausgestellt,  dafs  dieser  Arm 
als  Inhaorabp,  wenn  auch  nicht  seiner  niihcrn  Bpschaffcnheit  nacli,  bekannt  war.  Trotz- 
dem sind  liaokins  Nachrichten  über  das  Zambesi-Beita  keineswegs  ohne  Wert^) 
und  tm  oltiHcher  Beitrag  >ur  Beltakunde.  Über  eine  der  Pororoea  BbnUelie  Ilat- 
eneheiniiBg  am  Qnaqua  berichtet  Prof.  Oskar  Lena  nach  eigner  Anschauung 
aus  dem  Jahre  188G'^'^).  Im  Gasalande  haben  die  ntnerikanischen  Missionare 
Wilder  und  Bates^^)  im  Jahre  1888  eine  Reise  im  Gebiet  des  Flusses  Busi 
bis  Umandhlakosi ,  der  Residenz  des  Häuptlings  üungunhana,  uutornommon.  Die 
BdM  diente  hanpttlehlieh  Hissionaswecken ,  die  übrigens  auch  nicht  erreicht 
▼uden.  Die  Ruinen  von  Simbabye  sind  im  Juni  1889  durch  Willy  und  Barry 
Posselt  wieder  besucht  worden.  Die  Berichte  Mauchs  über  die  Ruinen  wurden 
zutrelfend  befunden.  Einige  abgeschlagene  Ornamente  und  Troben  des  Stein- 
nateriali  brachten  die  Beiienden  mit;  letztere  wurden  von  C.  Bobrbach  unter- 
sucht 23^).  Superintendent  K  n  o  t  h  e  unternahm  1 888  mit  dem  Missionar  Schwellnus 
und  W.  utd  II.  Posselt  (s.  o.)  eine  "Reise  im  SW  von  Simbabye  in  das  noch 
wenig  besuchte  Gebiet  der  Bonjai^-^")-  Über  die  zahlreichen  Reisen  des  fran- 
iSa&cb-proteitantiscben  Missionars  Coiilard^^i)  im  Matabelelande  und  bis  über 
den  Zambesi  hinaus  in  das  Barotse-Reich  erführt  man  jetst  auch  Niherea.  GoÜlard 
ist  seit  1857  in  Südafrika  thätlg,  er  hat  viele  ethnographische  Nachrichten 
sammeln  können,  die  eigentlich  geographische  Ausbeute  scheint  weniger  grofs  zu 
iwa.  Er  befand  sich  1888  noch  im  Barotse- Reich«  wo  er  eine  Station  gegründet 
hatte.  Die  belsisehen  Jesuiten  Depelcbin  und  Groonenberghe  haben  ein 
Werk  über  ihre  mehrjährige  Missionsthätigkeit  im  Lande  der  Batonga  und  andern 
Gebieten  veröffentlicht 242).  Leutnant  Cordon,  der  Führer  einer  neuen  portu- 
gicMschen  Expedition,  brach  von  Surabo  im  Herbst  1889  in  südlicher  Richtung 
m  nnd  erreichte  den  ümfnli.  Alle  Häuptlinge  im  Mashonalande  erklärten  sich 
für  Portugal.  Trümmer  alter  portugieeischer  Festungswerke,  wahrscheinlich  ähn- 
lich den  früher  von  Manch  aufgefundenen,  wurden  mehrfach  ontdeckt^t3)  Sehr 
abenteuerlich  scheinen  die  Reisen  von  Monks^^'i)  gewesen  zu  sein;  sie  bezogen 
«CD  auf  das  Gebiet  des  untern  Zambesi.  Bei  einem  Versuche,  nach  dem  Bang- 
weolo-See  vorzudringen,  wurde  Menke  getStet.  Eine  echon  in  den  Jahren  1861—62 
aasgefuhrte  Reise  von  Tete  nach  Jumbo  hat  Pacheco  beschrieben 2«). 
»ihf  ""Slücklich  abgelaufene  Expedition  im  vorigen  Bericht  er- 

™it  wurde,  gab  Skizzen  aus  dem  Marutsereich  heraus 2*«)  und  begann  die  Aus- 
gabe seiner  Beisen  tou  1883-87  9*»).  Auf  seinem  Vorstofs  ins  Land  der  Maschi- 
Kuiumbe  hat  er  einige  Berichtigungen  über  den  Lauf  des  Loengwe  und  den  Charakter 
r  Sambesi-Ufer  in  dieser  Gegend  gewinnen  können,  weiteres  dürfte  noch  zu  er- 
dfl   T  *f"5,^*  —  ^^^^  Selous  ist  bei  einem  ganz  ähnlichen  Versuche,  durch 
as  Land  der  Maschikulumbe  vorzudringen,  zurückgeschlagen  worden 2«).  Die 
escnreibung  dieser  Reise  mit  einer  Routenkarte ,  die  manchee  Neue,  s.  B.  den 
aach    l^^^  Seschoke  nach  Coillards  Station  Sefula  (bei  Lialui) ,  enthält,  liegt 
ifehtiM  B  •  ^^^^^^   ^'^'^  '^^^  ^'^^  Selous  eine  neue,  voraussichtlich 

Up»  engetreten,  die  ihn  zunächst  in  das  Mashonaland,  wo  nach  Gold- 

gern  gesucht  werden  soll,  dann  aber  wieder  gegen  N  Ms  sum  Lnalaba  fahren 
u.  einstweilen  gibt  der  erfahrene  Beiaende  eine  wirtecfaaftsgeographiscbe  Chartkte- 
^^des  Mashonalandes 251).  -t»  o  r 

10,  ?  1889,  882.  —  M6)  Bbend.  476  ff.  —  «W)  P.  M.  1889, 

E«H    ^  ^  ~       Ehend.  1890,  22  f.  —  240)  Ebend.  49  f.;  mit 

in  i:2Mill.  —  24i)  Compt.  rend.  See.  Geogr.  Paris  1888,  107  ff.  ^ 
läufiJeT?"*  l'Afrique  australe.  2  Bde.  80.  Paris  188  7  .  9,60  M.  —  2*3)  Vor- 
nn-vK  l-  L°  Deutschen  Beiehsanzeiger.  Ein  portugiesischer  Bericht  lag  mir 

GWr  H  pT'  ^  ^-  G-  8.  Lond.  1889,  608.  -  245)  Bull,  de  la  8oc. 

ILftto«.«t!  (Nancy)  1887,  50  u.  280.  —  24«)  Deutsche  Rundschau  f.  Geogr. 
uCkS*  ,  (1887/88),  7  if.  u.  53  ff.  —  247)  Von  der  Kapstadt  ins  Land  der 
«aschikulumbe  Wien  1888.  -  8*8)  p^oc.  R.  G.  S.  Lond.  1888,  647.  -  P-  M. 
Fortn'i„ui  ^  ^'"^  G  8.  London  1889,  S16ff.  -  Natura  40.  16  f. 
«nnightl,  Keriew.  1889,  Mainnmmer. 
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3.  Skizzen  aus  der  Vergangenheit  der  Kolonie  Natal  hat 
Feil  den -^2)  veröfFentlicht ;  sie  betreffen  die  Jahre  1852—1857. 

Auf  einer  langem  Heise  suchte  sich  Hendrik  Müller,  Direktor  der  Rotter- 
damer OstafrikaBitchen  GeeelUchaft,  über  die  Zustände  Südostafrikas  au  unter- 
richtendes). £r  besuchte  aalser  Sansibar,  Mocambique  und  der  ZambesimlBdnDg 
die  Delagoaliai,  das  Zululand,  Natal,  die  beiden  Republiken  und  das  Kapland. 
Von  der  Kultur  der  Boers  he^t  er  eine  sehr  hohe  Meinung»  weniger  geneigt  ist 
er  den  Engländern  und  Portugitscn. 

Die  Gebirgawelt  des  Basutolandes  hat  in  der  Berichtsperiode 
mehrere  Forscher  angezogen.  Zunächst  ist  die  von  eiuer  wert?olleü 
Karte  begleitete  Arbeit  von  Clarke^^)  zu  nennen. 

Die  Keise  (1887)  erntreckte  eich  besonders  auf  das  Gebiet  des  Seateflusses, 
der  bis  in  sein  Qucllgebiet  an  den  Jj'ufs  dos  Cathkiu  Peak  verfolgt  wurde.  Die 
Berggipfel  des  Baantolandes  aeheinen  nach  Clerkes  allerdings  nicht  nSher  dl^ 
gelegten  Messungen  hoher  su  sein,  als  man  bieher  aunnbrn.  Der  Text  enthalt  auch 
einige  für  die  Orogrophio  wichtige  Bemerkungen.  Auch  der  französische  (protest.) 
Missionar  Jousse  ist  in  dieser  Gegend  gereistS'w).  Ein  halbes  Jahr  später  er8ti«g 
StoekerSM)  aum  erstenmal  den  Berg  Champagne  Castle;  er  fand  seine  flöhe  mit 
einem  Aneroid  zu  3461  m,  also  auch  mehrere  Hundert  m  höher,  als  aowt  ge- 
schätzt wurde.  Am  Giants  Cop  hat  S  e  ton  Karr257)  höchst  merkwürdige  Beob- 
achtungen über  einige  Höhlen,  die  ähnlich  wie  am  Torghaettau  in  Norwegen  den 
ganzen  Berg  durchsetzen  sollen,  anKe.stoIit. 

Über  Pondoland  liegen  wirtschaftsr^eographische  Mitteilungen 
von  Hertwig^i^)  vor,  der  mit  Bach  mann  und  Beyrich  in  den 
Jahren  1887  und  88  von  Durban  aus  das  Tondolaud,  welches  auch 
einmal  für  deutsche  KoloDialbeatrebuagen  in  das  Auge  gefafst  wurde, 
bereiste. 

Seine  Berichte  bieten  ungemein  viel  des  IJoachtenswerten,  namentlich  was  die 
FroduktionsTerhaltniase  angeht.  Minder  wichtige  Notizen  über  Pondotend  find« 
sich  auch  in  der  Deutschen  KoIonialseitungS») ,  Österr.  Monatsschrift  ftr  de§ 
Orient2G0)  und  in  der  Geographischen  Rundschau«»).  Endlich  ist  auch  no«li  «ia 
Blaubuch  über  die  Pondofrage  au  nennen262), 

4.  Während  man  von  der  Orm^MepubUk  augenblicklich  weniger 
hört,  steht  der  gröfsero  Nachbarstaat,  die  Südafrikanische  RepuUik, 
hauptsächlich  der  Goldminen  halber,  noch  immer  im  Vordergrunde. 

Billige  allgemeine  Handbücher,  ▼orv^•ie^rcnd  zu  praktischen  Zwecken,  sind  die 
von  KlÖ88el263)  Hoitmann^ß■^).    Der  dem  Transvaalstaat  angehörende 

Tr?*j  ^^^^  ß"t»8h  Association  ebenfaUs  einen  ganx  kurzea 

ADriia  der  Landeskunde  eeinee  Heimatstaates 2fi6).  —  Die  neue  Je pp« sehe  Kart» 
der  Transraalrepublik  ist  nun  auch  erschienen^)  und  dürfte  für  längere  Zeit  die 
brauchbarste  Karte  über  ein  recht  ansehnliches  Stttck  Südafrikas  bleiben.  Ganz 
ATaneTaal  hat  auf  der  neuen  Karte  eine  bedeutende  westliche  YerschiebuDg,  die 

ift«7^^^l  Peilden.  Bush  Life  in  Natal,  when  a  young  colony  1869-67.  Capetown 
G  R   ifloo  ^^"'"Pt-  ^«»d.  Soc.  G^ogr.  1888,  299  ff.  -  264)  Proc.  R. 

Tfi  aSx  «  ^5-  ""  ^''^  i^rwähnt  P.  M.  1888,  28G.  —  2r>t5)  Alpine  Journal  14, 
Kolo"^al7lu      ^-o*-^-^-  0^8-  -  M.  1888,  358  ff.  -  269)  Deutsche 

^MärlT'  ''i';  1889,  163 ff.  (Bachmann  u.  BeyriclO. - 

laud  fRi««K  ^  -^SAf.  -  262)  Correap.  reep.  the  affairs  of  Pondo- 

iSpzÄ  coi^'f -^^)  Die^;üdaf'rikanischen  Republiken. 
Bewohner  und  1;  ^  '        «^'^e»"  ^^rte.  —  2Ci)  Transvaal,  das  Land,  seine 

einir  Cte  1  M  '  ^'^^S^^'«  Verhältnisse.  Leipzig  1888.  112  SS.  U*!  -» 
Tranaml  or  Sou^u  I^riea^  p^^^k,  -^**^«!'  ^  ^9 

*  Butter  in  l-.iMiU.   Vgi  P^^m  i889  go?'*"*''^"*  territoriee.  Londoa  18«». 
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an  der  Weatgrenie  auf  46'  aowachit,  erfahren,  das  ganie  Laad  hat  ein  völlig  ver- 
ändertes AuMehOB  bekemmen.  Gleichsam  als  Kommentar  zu  vielen  Angaben  der 
Karte  kaut  rann  Jeppes  jetzt  zum  fünftenmal  erschienenes  Handbuch  benutaen, 
in  dem  auch  wieder  die  Goldfelder  eine  hervorragende  Rolle  spielen  267).  —  Dat 
gro&e  Werk  von  Anderson««)  bringt  uns  den  Goldfeldem  noeh  nKhcr,  über 
velehe  der  vorige  Bericht  bereits  eine  Menge  guter  Beschroibungen  und  Karten 
nafihweisen  konnte.  Hier  sei  zunächst  noch  hinzujjefüpt,  dafs  der  oben  genannte 
Hendrik  Müller  in  einer  mir  unzugänglichen  hoUändisclien  Zeitschrift 2C9)  die 
Goldfelder  von  Lydenhurg  schildert.  Wichtiger  als  die  kurzen  Skizsen  Ton  Vogel 
und  8cbenek>'^  fiber  die  Witwater  Goldfelder  ist  das  Scbriftohen  Ton  Beta 
über  dasselbe  Goldgebiet 2^71) ;  die  darin  aufgestellton  geologischen  Thoorion  haben 
jedoch  nicht  die  Zustimmung  des  sehr  sachkundigen  A.  Schonck^72)  ^rgfunden. 

5.  Die  wirtBchaftlichen  Verhaltnisse  der  Ka p  k  o  1  o  n i  e  liat  Emil 
Jung 273)  kurz  und  knapp  dargelegt.  Die  Waldwirtschaft  der 
Kolonie  ist  im  Auezuge  nach  einem  Bericht  des  amerikanisohen 
Konfluls  Sil  er  dargelegt  worden '^'^^). 

Es  ergibt  sich,  dafs  über  350  englische  Qundratmeilen  mit  Hochwald  be- 
standen sind.  Die  meisten  Wälder  liegen  auf  den  Gebirgen  nahe  der  Südküste. 
Der  Bericht  läfst  klar  erkennen,  dafs  auch  hier  eine  fnrchtbare  Waldverwttstung 
bestand,  dag^en  jetit  Wiederanfforstnngen  in  sehr  erfreulichem  Gange  sind.  £s 
wird  eine  interessante  Frage  sein,  ob  durch  die  Wiedersunakme  der  Wälder  etwa 
das  Klima  merklich  beeinflufst  werden  wird. 

Mit  den  geologischen  Verhältnissen  hat  sich  Green  beschäftigt  "^•'^). 
Über  Glazialerscheinungen  in  Südafrika,  speziell  im  Kaplande  und 
östlich  davon,  hielt  Schenck^^ß)  ©inen  sehr  ausführlichen  Vortrag, 
dessen  Ergebnis  war,  dafs  eine  diluviale  Eiszeit  in  Südafrika  noch 
nicht  sieher  nachzuweisen  sei.  In  altern  Schichten  finden  sich  da- 
gegen verdächtige  Spuren.  W.  B.  Tripp^'^^)  untersucht  die  südlich 
vom  Oranje  und  Vaal  belegenen  Flüsse  des  Landes.  Auf  die  Kapkolonie 
beziehen  sich  auch  die  Schilderungen  Mac  Kinnons^^S)^  sie  be- 
treffen sowohl  die  Landesnatur,  als  die  Eigenart  der  Bewohner. 

Die  neue  Einteilung  des  hritüchn  Betschianenlandes  in  die  vier 
Distrikte  Kururaan,  Taung,  Vryburg  und  Mafcking  ist  aus  der  neuen 
Portal  Route  Map  of  Gap  e  Colony  and  adjacent  territones  VI  91* 
gehen*'').  Der  Ngami-See,  das  Land  der  tausend  Teiche  und  auch 
die  Victoriafdlle  deu  Zambesi  sind  damit,  wie  es  scheint,  britisch 
geworden. 

6.  In  Deutsch- Südwestafriha,  dessen  Besitzergreifungsgeschichte  bei 
Koschitzky  280)  oder  in  Mein  eck  es  Jahrbuch  nachgelesen 
werden  kann^si)^  jgt  auch  in  den  letzten  beiden  Jahren  mancher 

2<n)  Transvaal  Almanae  aad  dfi«itory  for  1889.  Capetown  1889.  —  ^)  Twenty- 

jve  years  in  a'waggon  in  thc  Gold  Regions  of  Africa.  2  Bde.  London  1888.  -- 
*^  fiigen  Haard  1887,  Nr.  41—43.    Anscheinend  eine  sehr  populäre  Zeitschrift. 

P.  M.  1888,  249.  —  270)  Ausland  1889,  233.  —  »l)  Witwatersrand  Qold- 
«Ids.  The  Bankflt  ttmntfdm    ]AV>«nA*hnvff  Mi«  in  den  Goldfeldern  entstandene 
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kleinere  Zug  unternommeu  worden.  Noch  mehr  sind  die  £rgebiiuae 
früherer  Reisen  gesammelt  und  gesichtet  worden. 

Dp.  Büttner  zeichnete  in  kurzen  Zügen  die  zunächst  zu  lösenden  gw 
grophiBchen  Aii^ben ,  seine  Arbeit 282)  enthält  sehr  nützliche  Wmke.  Schenck 
gibt  gleichfalls  eine  kam  Übersieht  über  Natnr  und  Wert  des  Gebietesasä). 
J5chinz  berichtet  über  seine  mehrjährigen,  in  den  Torigen  Berichten  nibw (^ 

waünten  Kelsen  im  südafrikanischen  Wüsten-  und  Steppengebiete 28i).  in  ver- 

N  ^^^^^  ^'■"'"^  '^'^  Theaischen  Werkes  (oben  anter 

«r.  286)  und  neuer  Mitteilungen  aus  Archiven  gegebene  Darstellung  Büttners^) 
1?  f-n  ®  Willem  van  Beenens  und  andrer  Boen.  Die Befse  fiel  ia «e 
Janre  w  91  und  92;  die  Reifenden  drangen,  wie  es  scheint,  bis  Reboboth  wr. 
AiVFiA  Tagebuch  in  Übersetzung  mit.    Nicht  un^-orn  TNird  mnn  auch 

aie  Wiedererweckung  des  einst  sehr  angesehenen,  lange  aber  vergriffenen  Reis?- 
Werkes  Ton  Franeie  Oalton»)  begrüfsen;  selbstverständlich  und  mit  vollem 
necht  ist  von  Änderungen  und  Besserungen  des  Beriehtes  abgesehen  and  in 
einiges  als  Zusatz  bHuofügt  worden.  —  K  r  oe  n  1  ein  s2'^7)  fn  erster  Linie  gprach- 
Wissenschaftliches  Werk,  das  Büttner  zum  Druck  gebracht  hat,  bietet  wogender 
Aurklimngen  Aber  Schreibweise  hottHutottischer  Namen  auch  für  die  Kartographie 
beachtenswertes.  Auch  Schinz  gibt«8)  einige  ähnliche  Winke  über  SchreibMg 
bekannter  Namen.  Über  das  Bahnen  der  Wege  und  die  Technik  des  Beiimii 
budwestafnka  gibt  Buttneras»)  einige  Weisnngen. 

Unter  den  Berichten  über  einzelne  Teile  des  Gebietes  mufi  »b« 
nächst  V  Steinäckers  Karte  des  Uererolandes  ^)  genannt  weiden. 

Die  Karte  berücksichtigt  zumeist  die  WasserlSnfe  und  Wegatige,  das  Terrain 
isu     -r  teilweise  veränderte  Darstellung  erfahren,    v.  Steinäcker 

nau  maisigen  Ackerbau  im  Gebiet  durchaus  für  möglich  Der  Keisende  hat  Ende 
öept  1889  eine  neue  Reise  nach  dem  nördlichen  Teile  des  deutsciiCD  Schutt- 
gebietes  angetreten 291).  Einige  kleinere  Schilderungen  nach  eigner  Aaschiwmg 
Rrn  V  ^^^/'^'^'"^  veröffentlicht;  er  führt  uns  zu  den  Goldfeldern  Deutseh- 

SmTw  ♦*   *  il  Besuch  bei  Henrik  Wittboy,  dem  r^Messias 

RATiiS?  «?      .  ^    ^'  schildert  Utjirabinguc2JHi.    Wichtiger  für  uns  ist  der 

^inia..  V  .         Hermanns  von  Angra  Pequona  nach  Bethanien 2»5),  der 

über  H.«  »«'»e^tMck  Höhenangaben  liefert.   Peter aen  teilt«»)  Einig« 

.««1.-«  .-K  ®  Niederlassung  Ausen  Rjer  am  Oranje  mit;  er  rät  zu  neuen  Yer- 
Sw!  w,  r  Schiü'barkeit  des  Oranje.  Über  die  Küstonlinie  des  deutschen 
Bonl^.      AA?^^^  ^^"^  Hydrographie  mehrere  Angaben^).  Be- 

nann^In  Nachrichtoa  über  Sandwiih- Hafen  in  der  dritten  der  natw  ge- 

nannten Stellen  au  beachten^. 

Jrestafnka, 

1.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  sioli  das  Interesse  —  auch  der 
i^eographen  ~  un  Augenblick  in  höherm  Grade  Ostafrika  und  den 


S.  180  ff.  ^  29o\  p  w  ^litt.  a.  d.  deutschen  Schutzgebieten,  I5d.  2,  Heft  4, 

?!^)  In  den  GolLl  i'^i     *  ^IF  ''  '^1  =  1  Will.  -  29^)  Ebend.  1U4. - 

*»)  Deutsche  KoUz  '   i«ö°a  Süd westafrika.    Berlin  1889.   60  Pt  7 

»nit  Kartenakiaae  u  Pr Ji    '  ~  ^^*)  Bbend.  124.  —  «»)  Ebend.  201; 

1888.  268;  1889.  iggi«-  90  u.  8.  -  »0  Ann.  der  Hjdrogr. 

,         —  awy  Kbend.  1889,  372. 
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dort  zu  lösenden  Fragen  zuwendet,  als  dem  Kongostaat  mul  seinen 
südlichen  und  nördlichen  Nachbarlaudschafieii.  Ein  vorläufiger  Über- 
blick über  die  Anordnung  der  Wasseradern  ist  in  den  letzten  Jahren 
gewonnen  worden,  der  letzte  Bericht  war  reich  an  Nachweisen  Über 
bedeutende  bahnbrechende  Reisen.  Der  diesmalige  kann  in  mehr- 
facber  Beziehung  nur  eine  Nachlese  sein.  Viel  aber  bleibt  im  ein- 
zelnen  noeh  zu  thua,  fast  gar  nichts  ist  noch  im  innere  Lande 
zwischen  den  greisen  EongozuflOssen  geschehen.  Im  ganzen  stellt 
rioh  immer  mehr  heraus,  dals  das  Eongobecken  mit  seinen  zahl- 
leioken  bedeutenden  Strömen  und  ausgedehnten  Urwäldern  wenige 
ateoB  im  Hioblick  auf  Gewässer  und  Bodenformen  ein  nioht  un- 
würdiges Seitenstiiok  zum  Becken  des  Amazonenstroms  ist. 

Der  Portagiem  F.  A.  Pinto  sucht  seine  Landslente  für  die  Interessen  der 

grofsen  Kolonie  Angola  zu  erwärmen  25^);  er  schildert  iu  einer  Reihe  von  Vor- 
tragen die  physischen  und  sonstigen  Vt'Thiiltnisse  des  Landes,  das  Bild  ist  jedoch 
kein  ganz  ToUständiges  geworden.  Die  Arbeit  vou  Loriol  über  die  geologischen  V^er* 
UUtsisB«  der  ProTias  enthilt  beinshe  iilohts  echt  Geographisebes^.  Den  sahl- 
fddien  Berichten  fiber  das  Eabaogogebiet ,  von  dem  im  vorigen  Bande  die  Hede 
war,  fügt  Lecomto  noch  einen  kurzen,  meist  ethnoernphiscli-kolonialcn  Beitrag 
hiniu^Ol).  Von  der  grofsen  Expedition  der  Portugiesen  in  das  Lunda- Reich 
iisd  nodi  eine  Beihe  von  Ortsbestimmungen ,  die  von  Malange  bis  Mussamba 
rdchen,  beksnnt  geworden^),  nnd  das  Heft  von  Sisenando  Marques  darf 
wahrscheinlich  als  Boginn  einer  gsnzen  Serie  Ten  Berichten  über  die  Ergebnisse 
der  Expedition  betrachtet  werden Dieses  erste  Heft  behandelt  zunächst 
Situation,  Boden,  Pflanzenwelt  &c.  der  Umgegend  von  Malange.  Die  Höhe  von 
Hiluge  fkod  dis  Expedition  zu  S786  engl.  F.  (1154ra).  Der  hoUSndische  Natar- 
forscher  van  der  Kellen  arbeitete  im  weitem  Verlauf  seiner  Reise  teils  in  der 
katholischen  Missionsstation  Kasinga  im  Kunenegebiet  (am  Tschitanda),  teils  in 
der  Landschaft  Gambos  im  S  von  Huilla^oi). 

2.  Dringen  wir  weiter  nach  0  vor,  so  kommen  wir  auf  den 

Schauplatz  der  grofsen  deutschen  Expeditionen  der  letzten  Jahre, 

über  welche  uooh  einige  wichtige  Bücher  und  Aufsätze  erschienen 
siod. 

So  schildert  Dr.  W.  Wolff3"ö)  geine  mühevolle  Heise  von  Banana  naoli 
Mussumba  und  sarBek  in  einfacher  nnd  oüenherziger  Weise,  und  Dr.  Büttner 
berichtet  «G)  in  einem  namentlich  in  ethnograpbiseher  Beziehung  viel  Neues  ent- 
naltenden  Rdsewerk  über  seine  Züge,  die  sich  auf  die  Kongo-Ufer  zwischen  Vivi 
A  f^^**'*«  Landroute  vom  untern  Kongo  über  San  Salvador  zum  Kuango 
Ud  den  Bickweg  am  Weatufer  des  Kuango  und  dann  quer  über  Land  zum  Kongo 
zwiachm  Kwamouth  nnd  dem  Stanleypool  erstreckten.  Dies  ist  aber  nur  der  für 
uas  grUfsere  Publikum  bestimmte  Bericht,  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  findet 
man  an  andrer  Stelle^W).   Sie  bieten  Ethnographisches,  allgemein  geographische 

299)  Angola  eCongo.  Lissabon  1888.  Vgl.  Wichmaun  in  P.  M.  1888,  Litt.-Ber. 
M.  Ö61.  -  30O)  Bibliothiqne  nniv.  Areh.  des  seiences  phys.  etnat^  Ser.8,  Bd.  19 

^^ent  1888),  67  ff.  —  Vgl.  ChofTat  u.  de  Loriol,  Materiaux  pour  l'ctudo  stratigr. 
«palöont.  de  la  prov.  d'Angola.    116  SS.  40.    Basel  1888.    8  M.   —  Bol. 

öeogr.  Liaboa,  Ser.  8,  Nr.  7  (1888—89),  345  ff.  —  ^02)  Journ.  Manchester 
ao  T  ^    *  ^^^^  H8henmessnngen.  —  «»)  Bxpedicjäo  portttgueza 

Muata  Janvo;  os  climas,  e  as  produccöes  das  Terras  de  Melanie  a  Lunda. 
ijuaabon  1889.  128  SS.  —  304)  Tiidschr.  Aardr.  Gen.,  Ser.  2,  Bd.  5  der  Ver- 
On  k  ^20  ff.  —  305)  Von  Banana  zum  Kiamwo.    lY  u.  24  8SS.  8°. 

2r7o^;  -        Reise  durch  das  Kongogebiet.   28S  SS.  8«. 

^«g  1890.  Mit  Karte  von  R.  Kiepert  in  1:1500  000.  -  mit  Afnk. 
«««JlwJhaft,  Bd.  5,  Heft  3,  168  ff. 
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Bemerkvngen ,  Notisen  Über  Klima  und  Kwnkheiten,  sowie  besonders  reicLe  iiii- 
teilangen  fib  r  Fauna  nnd  Flora.   Am  SehlufB  werden  die  dureh  t.  Dnckilmi 

berechneten  llöhenmcssungen  «ueammengestellt,  die  aber  noch  nidit  lli  eod^GItig 
sichere  zu  betrachten  sind.  Die  Karte  ist  dieselbe  wie  im  Torher  gpuannten  Bud, 
doch  findet  sich  noch  eine  zweite  Karte  in  1 : 300000,  welche  die  Beobachtiingec 
des  Dr.  Ifen  ae,  der  mit  Orrafeli  im  Des.  1886  den  Knaogo  befabr,  enthält  and  die 
wichtige  Ltteko  swischan  v.  Mechows  fernstem  Punkte  vod  der  MnedaDg  nahaa 
ganz  ausfiillt.  N'nr  an  der  Mündung  fehlt  noch  ein  kleines  Stück,  da  die  Be- 
obachtungen des  Dr.  Merst»  nicht  unmittelbar  an  der  Mündung  begonnen  wurden, 
Von  M^or  Wiasmauu  liegt  ein  ungenieiu  reichhaltiges  Reisewerk  über  die  mi; 
Pogge  antgefHbrtcn  Expeditionen  der  Jahra  1880—83  vor,  welches  nimsiitlkh 
eine  Menge  ethnographischen  Materials  enthält  und  eine  sehr  hervorragende 
Stelle  unter  den  neuem  Afrikawerken  einnimmt^).  Aufscrdem  bietet  Wissmatra 
noch  eine  Arbeit  über  das  Land  der  I'aschilan^o-Stärame  am  Kassai,  Lulua  und 
Lnbi,  welehe  von  einer  genauen  Vöikerkarte  in  1:1300000  begleitet  wird^j. 
Anch  T.  Fran^ois'  Arbeiten  Uber  die  fiangala,  Lnnda  nnd  Kioko-V91k«r"i), 
sowie  seine  hübsche  Schilderung  der  Anpreise  von  Hamburg  bis  Malange  -  eine 
Ergänzung  zum  Reisewerk  —  niÖ:::en  {gleich  hier  erwähnt  werdnn-^");  letzterer 
Bericht  euthäit  Notizen  über  Madeira,  üoree,  Aufisqae,  Monrovia,  Kamerun,  üiobej, 
Oabnn,  Loanda,  Dondo  &c. 

Der  Missionar  W.  H.  Bentley  hat  im  Sept.  1888  den  Landweg 
von  Manjanga  am  Kongo  nach  San  LSalvador  /curiiokgelegt  und  auf- 
genommen;  der  Hinweg  ging  über  Kiusuka,  der  Rückweg  teilweise 
im  Thal  des  Lukunga^^2)  —  belgische  Kapt.  Thys  hat  den 

Eassai  und  untern  Lulua  von  Kwamouth  bis  Luebo  aufgenommen 
und  auf  einer  Karte  in  1:200000  dargestellt.  Die  Höhenangabe 
Thys'  für  die  Kassai-Mündung  (287  m)  erscheint  der  Schmitzschen, 
▼on  V.  Danckelmau  berechneten  Zahl  (300  m)  gegenüber  nicht  halt 
barSlö).  Nichtig  ist  das  Buch  C.  S.  Batemaus  über  die  Stati» 
Luebo  am  Lulua  und  das  Leben  und  Treiben  der  Bingeboneii 
daselbat»!*).  Wichtige  Flufsfahrt  en  hat  Dolcomraune  »ufdw» 
Dampfer  „Roi  des  Beiges"  vom  April  bis  August  1888  auf  mdiwwii 
Wasseradern  des  Büdlichen  Kongog  ebietes  unternommen. 

Er  hat  den  See  Leopolds  II.  umfahren,  dann  den  Lukooje  oder  Lakatta  über 
500  km  Btromanfwärts  verfolgt  und  eieh  dann  anr  Unterenehang  des  Sankuru  ucd 
des  Lomami  Kowendet;  letzterer  verengte  sich  an  fernsten  erreichten  Punkte  bis 
zu  15  in.  Schliefslich  fuhr  er  noch  in  den  Kuango  und  dessen  Nebeofluü  Djuni». 
der  weiter  oben  Kuilu  hoifst. 

In  viel  östlichere  Gebiete  fiihrt  uns  desselben  DelcommOB« 

Fahrt  auf  dem  Lomami  (=  Boloko  =^  Lubilasch),  jenem  langen 

Parallelstrom  des  Kongo,  der  unterhalb  der  Stanley-Fälle  mündet. 

u    i!"?.  Pf*  1889  ^at  Delcommune  diesen  Flufs  bis  n 

runkt  befahren,  der  nur  noch  drei  Tagereisen  von  dem  bekannten  Platze  Nyan^w« 
entternt  «ein  soll.  Die  LanflSnge  des  sehr  gewundenen  Flnawi  betrag  bi»  ^ 

1880^1«  ^i^'in  '^«»t^her  Flagge  quer  durch  Afrika  von  Weet  nseh  Ost.  Von 
8  Karle«    1  f-^^^eführt  von  Paul  Pogge  n.  Hermann  Wissmann.  444  SS.,  mit 
P  "^'g^-  ^^«^t^el  in  P.       1890,  Litt.-Ber.  Nr.  l3o.  ' 

ist  in  BrüsJe^'  Zo^  ^'  ^'  f.  -  «3)  Ebend.  31.    Die  Thyssehe  Kar  « 

4S6.      «'fund..           ^ß^-  Danekelman  in  Z.  Ges.  f.  Brdk.  Berlin  18^ , 

Dr.  L.  Wolf            ,  o'c^"'''  '^^ö  first  ascent  of  the  Kassai  (nänilicli 

Nr.  8««    P  M^-,oil^       8'-  London  1880.  -       MouTement  g6ogr.  1889, 
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930  km^W),  der  Flufs  wäre  jedoch  noch  weiter  aufwärts  befahrbar  geweeen. 
NmieriiBgs  hat  6e&eniIgonT«rnettr  Janssen  mit  dem  Daropfar  „Stadt  BrUesel" 
wiederum  den  Flufs  bis  4*'27'  SBr.  befahren,  Ton  da  waren  es  noch  drei  bis  vier 

Mwscktige  bis  NyaDgwe^iT). 

Der  schottische  Missionar  Amol,  dessen  im  vorigen  Bericht 
unter  Nr.  289  and  290  gedacht  wurde,  hat  jetzt  über  seine  bis- 
herigen Reisen  einen  ausführlichem  Bericht  gegeben  ^i^). 

Amot  landete  im  Sept.  1881  in  Natal  und  ging  von  hier  durch  Transvaal 
und  Bamaagwatoland  an  den  mittlem  Zambesi,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufhißt. 
Erst  am  8.  Mai  1884  Tsrliefs  er  Liwanikas  Residens  Lealni  im  Barotseland ,  nm 
{   mit  Silva  Porto  üb«  Biho  nach  Benguela  weitcrzuroiseu.    Bald  aber  brach  er 
■'    wieder  nach  dem  Innern  auf,  und  es  gelang  ihm  diesmal,  die  noch  sehr  wenig  be- 
kannte Quellgegeud  des  Zambesi  zu  durchziehen  und  die  borgige  Landschaft 
^'  Qtrenganse  =s  Katanga  im  SW  vom  MoSrosee  zu  erreichen.  Garenganze  itt  der  ein* 
hdmiiebe  Name  der  seither  bei  uns  gewöhnlich  Katanga  genannten  Landschaft. 
S    Arndt  Illieb,  immer  in  gutem  Vernehmen  mit  dem  Kini^obornen ,  zwei  Jahre  m 
V    Garonganze,  dann  kehrte  er  auf  fast  demselben   Wege  nucli  der  Küsto  zurück, 
s    Seine  geographischen  Ergebnisse  sind  recht  bedeutend,  namuutiicii  konnte  er  fest- 
aUUoi,  dila  der  Zambesi  nieht  eigentlich  aus  dem  Dilolo>8ee  oder  -Sumpf  her- 
,t    kommt,  sondern  seine  Quelle  viel  weiter  östlich  am  Kaomba-Qebirge,  etwa  unter 
'*    ll^SBr.  und  25°  0.  V.  Gr.,  hat.  Die  Nachrichten  Arnots  beziehen  sich  im  übrigen 
mehr  auf  das  Volk  und  die  Staaten,  als  auf  die  Natur  des  Landes ^i^).  Uer 
eifrige  lüiaiosar  ist  bereite  wieder  nnterwegs^^^"). 

=  Einen  recht  lehrreichen  Beitrag  zur  afrikanischen  ToiDOgraphie 
¥  batRaTenstein  gegeben ^i),  indem  er  die  verschiedenen,  zum  Teil 
^  ncht  abwnohenden  Berichte  und  Karten  über  die  Gestalt  und 
GfSlse  des  Bangweah-Stei  kritisch  verarbeitete. 

Eise  endgültige  Losung  der  awischen  den  Beriehten  LiTingstones  und  Girauds 
obwaltenden  Widersprüche  ist  allerdings  nicht  gelungen,  was  ebensowenig  auf- 
fällig; ist,  als  jene  Widersiirücbe  selbst,  da  durch  Überflutung  von  Sumpfi;egendcn 
am  Seerande  form  und  Umfang  des  Sees  dem  einen  Beisenden  ganz  anders  er- 
Mfasiaea  kSnnen,  als  einem  frühern  oder  spätem  Entdecker,  der  eine  weit  kleinere 
\^  l^MMiillehe  ash. 

3.  Wir  gehen  zum  Kfmgo  selbst  über  und  verzeichnen  zunächst 
^  einige  Foisohungea  und  Arbeiten  allgemeinerer  Art.  Auch  diesmal 
fehlt  es  nicht  ganz  an  Buchern ,  welche  die  Entwickelung  und  den 
isi  beutigen  Zustand  des  Kongostaates  kritisch  prüfen. 

Wichtig  sind  die  Bücher  von  Ooquilhat  und  Gleerup:  das  erstcre32a) 
)3  "J^'^'^ft  namentlich  die  Ereigniase,  welche  den  Verlust  der  Station  an  den  Stanley- 
Jallen  herbeiführten,  das  letztere 323)  igt  für  die  Beurteilung  der  Uoziehungen 
B'  der  Ariber  tvs  europäischen  Kultur  in  Mittelafrika  wichtig.  Eine  scharfe  Kritik 
::  an  den  bisherigen  Erfolgen  des  Kongostaates  übt  der  Anonymus  P.  Kassa 1 334), 
i'  der  die  Ansicht  vertritt,  dafs  am  Kongo  zunächst  keine  Handels-,  sondern  eine 
jv.  rlantagenkolonie  zu  erblülien  habe.  Mit  denjenigen  Naturprotlukten  des  Kqngo- 
!&•    *ji»te«,^rridie  Gegenslünde  des  Handels  sind  oder  werden  können ,  beschäftigen 

MouT.giogr.  1889,  29.    P.  M.  ISSS,  125  f.    Scott  Geogr.  Ma^  1889,  .502. 
Kature  39.  593.  -  817)  La  Geographie  vom  9.  Jan.  1890.  -  ^^^)  Free.  B.  G.  S. 
)$    i-ond.  1889,  65  ff.  -  819)  j«.  s.  Arnot.  tiarenganze  or  Seven  Years'  Pioneer  Mission 
Jork  in  Central  Afriea.  XU  n.  276  SS.  80.  London  1889.  2  sh,  Bd.  —  320)  Proc. 
■  ^889'  607.  —  321)  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  125  ff. ;  mit  flaupt- 

^  «rte  in  l:lMill.  u.  mehreren  Nebenkarten.  —  322)  Sur  le  Haut  Congo.  ö35  SS. 
^     P  Brüssel  1888.    6  Fr.  —  323)  Xre  »ir  i  Kongo.    Skildringar  af 

^  ^•«•1«       B.  Gleerup.   2  Bde.   847  n.  612  S8.  8©.  Stockholm 

i!u    r     )  La  Civilisation  africaiuc  1876—1888.   232  SS.  12«;  mit  2  Karten. 
1888.   Vgl.  Supan  in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Kr.  1172. 
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sich  B  au  mann  und  M  erlon-'^«);  beider  Arbeiten  enthalten  manchen  gutea 
Wink  für  Geographen.  Zu  vergleichen  ist  auch  eine  auf  Berichten  de«  öster- 
reichischen KriegsachiffM  »«Albatrofa**  fofsende  Arb6it«0t  MWi«  Wlsimannt 
Ausemandersctzunj^en  über  den  flinflofs  arabischer  Hindier,  besonders  am  oben 
Kongo ■'•'^).  Das  Buch  von  Schynse  enthält  Erinnerungen  eines  katholischea 
MissioDars  an  das  Leben  am  untern  Kongo 329).  Dasjenige  von  Mycrs  sdildert 
die  ThSti^keit  dte  aneh  geographischen  Kreisen  wohlbekannten  Tb.  J.  Comber 
am  Kongo  nnd  im  Kamernngebiet^. 

Neben  diesen  Arbeiten ,  bei  denen  allen  der  Mensch  sehr  im 
Vordergrunde  steht  und  physisch -geograf3hische  Fragen  nur  ge- 
legentlich bertthri  werden,  liegt  doch  auch  lu  ehr  eres  in  das  letztere 
Gebiet  Schlageode  vor. 

Da  das  Bneh  von  Bötteher83i)  in  diesen  fieriehten  noch  nieht  mM 
wurde ,  will  ich  es  hier  nachholen.  So  brauehbar  das  sorgflltige  Werkchen  iit, 
so  sind  seine  Daten  naturgemäfs  rssehem  Veralten  ausgesetzt.  —  Mehr  mit  geo- 
logischen Fragen  beschäftigt  sich  eine  Arbeit  Oskar  Baumanns^^^).  ganz  in  ilis 
Gebiet  der  Geologie  fallen  die  Untersuchungen  von  Dupont*'^),  dessen  Ab- 
schaunngen  über  den  Laterit  cudem  emstliehen  Widerspmch  finden  wwJea. 

Eine  treffliche  He  reicherung  der  kartograpliischen  Litteratur  über 
den^  Kongostrom  bildet  Baumanns  allerdings  noch  nicht  ab« 
schlieisende  Karte  der  Strecke  von  LüopoldvjUe  bis  zur  Einmündung 
des  Likuala  in  1 : 400  000. 

Nebenkarten  geben  den  Stauloypooi,  die  üingebungen  von  LeopoldTÜle,  m 
Kwamouth  und  andres.  Der  Text  spricht  sich  über  die  Orandlagen  der  Karte 
aus334).  Das  versiirüchone  zweite  Blatt  habe  ich  noch  nicht  gesehen  Audi  -äas 
kleine  Buch  des  Kaj.t.  Thys  über  seine  Kongo-  und  Kassaifahrten  enthält  Xacii- 
"'^^S  untern  Kongo,  sowie  eine  Karte  des  Kongo  von  Borna  bii  Jl»- 

tadiSSS).  xhys*  Kassaikarte  in  1:200000  ist  gesondert  erschienen.  Soart  ii» 
noch  zu  erwähnen,  dafs  der  österreiehische  Korrettenkapt.  Gustav  v.  Pott  von 
„Albatrofs"  kurze  Segelanwcisungcn  für  die  Strecke  von  der  Mändong  bis  Boa* 
mitgeteilt  hat,  die  die  frühem  Angaben  mehrfach  berichtigen 336). 

Von  der  beabsichtigtenKongobahn  znrünigehungder  Jellala-Fälle 
ißt  auch  in  dieser  Berichtsperiode  wieder  mehrfach  die  Rede  gewesen. 

♦  »  iS^^^^  i^at  die  geplante  Balmlinie  auf  einer  Karte  in  1 :  GOOOOO  dar- 
gestellt         man  sieht  diese  Linie  von  Matadi  zum  Stanleypool,  die  einen  weiten 

32r.)  Colon,  internat.  2  (1887,  Schlufsband),  228 ff.  —  32«)  Lc  CoEg« 
Frooof^®*""-  ßj'üasel  18  8  8.  2,50  Fr.  —  327)  österr.  Monatsschr.  f.  d.  Orient  U 
(1888),  147  ff.  -  828)  proc.  R  G.  S.  London  1888,  52.5  ff.  -  329)  Zwei  Jabre 
am  Kongo;  heransg.  v.  C.  Hespers.  Köln  1889.  —  830)  j.  Brown  Myers,  Thoiiiis 
1  h^'aA  *^'^«^°°«y  Pioneer  to  the  Congo.  VIII  u.  160  88.  S«.  Undm  1888 
i  sü.  6d.  ~  331)  Orngraphie  und  Hydrographie  des  Kongobeckens.  Berlin  ISJ-'- 
Ifat  mehreren  rroülen  u.  einer  kleinen  Kartonskizze  in  1  :  1 1  250  000.  -  «S)  Bei- 
wye  z.  phys.  Geographie  des  Kongo.  Mitt.  K.  K.  Geogr-  Ges.  Wien  1887,  5l3tf.; 
?9ß    l  ^'  Berlin  1888,  143 f.  n.  «Off.  »«t»«!., 

mir,«n""'''u  ^"^^J^tzt  noch  Duponts  Hauptwerk:  Lettres  snrle  Congo. 
mo   Ti?»'^'''  Vgl.  di«  Besprechung  von  Güricb  in  V^l' 

^edak^^^  -        Mi"-      ^-  G^o'.T.  Ges.  Wien  31  (1886)  5-5 ff. 

hans    "    ms  ?«*'''»"t"Dß  von  Baumanns  Aufnahmen  ist  das  Werk  Ten  P. 
^)  Ann  ripr  t4  ^  ®'      Kaasai.    Brüssel  1888.    60  SS.  S».   2,30  Fr.j 

P.  M.  1889   oi^'l'-  239  f.  -  337)  Mouvemcnt  g^ogr.  1888,  Nr.  26.  \ 
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Bogen  landeiDwärtä  macht,  auch  auf  eiuem  Karton  zu  Bl.  3  der  neuen  LUddeekeseben 
AfHkaksrte  in  Stielen  Atlie. 

Noch  ist,  bevor  wir  deo  Hauptstrom  ▼erlassen,  der  Duroh- 
querung  Afrikas  durch  Trivier  zu  gedenken. 

Dieser  fraudriielie  Beisende  batte  BrauftTille  nnx  6.  Jan.  1889  Terlaseen, 

mr  am  18.  Febr.  an  don  Staiiley*FSil«A,  am  81.  März  in  Nyangwe  und  wollte 

von  da  ostwärts  nach  Bagarnoyo  gehen,  um  namentlich  den  Lukiiga  und  seine  Be- 
aiehungen  zum  Tanganika  zu  erforschen.  Er  hat  jedoch  seine  Absicht  nicht  aus- 
f&hrea  Unote,  sondern  nrafete  eieb  liA  attdUeber  balten  nnd  kam  im  Bes.  1889 
in  UoQambiqae  irieder  zum  Vorschein.  Sein  Begleiter  £.  Weifsenburger,  ein 
ElBässer,  ist  unterwegs  im  Sept.  1889  verschollen.  Was  Trivier  wissenschaftlich 
etwa  geleistet  hat,  ist  aus  den  bisher  mitgeteilten •^•*)  Berichten  noch  nicht  recht 
tu  eraehen;  sie  sind  etwas  populär  gefärbt;  doch  scheint  er  iiöheuinossungen  Tor- 
genommen  sn  haben.  Wie  an«  einer  kfirslieh  verSifentliebten  franaSaiachen  Über- 
sichtskarte heTTorgebt,  hat  Trivier  im  wesentlichen  den  schon  9fter  aurückgelegten 
Weg  über  den  Stevenson  Eoad  und  durch  das  Schire-Thal  zurückgelegt 339).  Die 
Briefe  iriviers  enthalten  auch  Nachrichten  über  den  Kampf  zwischen  Öorpa  Pinto 
«od  den  litkotolo  (8.  Kot.  1889). 

4,  Im  Gebiet  der  nÖrdUclioi  Ko7igozuflusse,  denen  wir  uns  nun 
mflodeDi  ragt  Stanleys  Zug  über  alles  andre  weit  hervor. 
^Radarom,  um  einen  Ausdruck  A.  Petermanus  zu  gebrauchen,  hat 
er  die  diBjeota  membra  afrikanischer  Forschungsgebiete  vereinigt 
und  Tom  Aruwimi  ans  die  Nil-Seen  erreicht^). 

Der  Weg  gbig  Uber  Alexandrien  nnd  Satfeibar,  am  18.  Märs  1887  war  die 
Mundung  des  Kongo  erreicht.  Anfang  Juni  kam  Stanley  an  der  Mündung  des 
Aruwimi  an.  errichtete  ein  Laj^er,  als  dessen  Kommandant  Major  Barttelot  ein- 
gesetzt wurde,  und  trat  am  28.  Juni  1887  den  Weiterraarsch  au.  Er  ver- 
ftlgte  ranSehtt  das  sfidliehe  Ufer  des  Aruwimi,  der  jedoch  sehr  verschiedene 
Namen  trägt.  Stete  Kämpfe  und  dazu  der  Marsch  dnreb  den  nnabsebbaren  Wald 
18.  n.)  machten  die  Reise  höchst  beschwerlich  und  gefährlich  \  auf  weiter  Strecke 

lii^  ^^^^^  arabische  Eäubcr  (und  nach  ihnen  durch  die  Klephanten) 

TBrwtetet.  Am  11,  November  war  man  in  einem  Orte  namens  Ibwiri  (=  dem 
rern  Fort  Bodo),  am  5.  Dezember  trat  man  endlich  ans  dem  Walde  in  das 
Grasland  hinaus,  und  nach  heftigen  Kämpfen  mit  den  Leuten  des  Häuptlinge  Ma- 
bambom  sah  man  am  13.  Dezember  den  Albert  Nyausa  tief  unten  liej^en.  Da 
•tta  aier  ronichst  nichts  von  Emin  zeigte  und  Stanley  keine  Boote  besafs,  raulste 
LT  v^^^^}^  «wriick,  nm  von  der.  noch  weiter  rttckwSrta  liegenden 
oauon  Mlinga-Longa  Boote  herbeisnschaffen.  Darftber  Tcrgingen  mehrere  Monate, 
«•t  im  Apnl  1888  war  Stanley  abermals  am  See;  am  29.  April  erfolgte  endlich 
«e  oeafcwdrdige  Zusammenkunft  mit  Emin- Pascha,  mit  dem  Stanley  bis  zum 
^fhi.t  i^^'^^'^T^^*^*  ö'»  von  sehr  begründeter  Sorge  um  das 

W  'i  r  »nrttekgcbliebenen  Barttelot  getrieben,  noebmala  nach 

BtttW  uvi  am  17.  August  trcif  Stanley  in  Bonalya  mit  dem  Rest  von 
j™»ote  Mannschaft  zusammen,  dieser  selbst  war  inzwischen  von  einem  seiner 
vofl^P  worden.   Im  September  1888  setzte  sich  die  ganze  Karawane 

Waldi!!7  Auch  dieamal  gab  es  KSrapfe  nnd  Ge&hren  genng  in  dem 

Fert  i  1  '  ^  ^''^'^^  ügarrowwa  ab  ein  abkürzender  nördlicberer  Weg  zum 
tttterde«  ^i.'^ß^^^l«««»  ^^rde  Am  20.  Dezember  1888  war  dieses  Fort,  wo 
18  Jflnn  ^iS**"***  Stairs  das  Kommando  geführt  hatte,  wieder  erreicht,  ara 
jj^nmr  1889  war  Stanley  wieder  am  See,  wo  er  von  den  KSmpfen  nnd  Üm- 

U5ff2?"T-^"^  C1889),  615  ir.  742;    dann  Bd.  11  (1890),  88 ff. 

^  f  ""^'^  ^^^^^^  '™  Auftrag  des  Journals  «La  Giroude«  in  Bordeaux.  — 
^  Aufsp   5*^'        ^*         ^^^ö-        ^^a^tö  i»^  ganz  provisorische.  — 

eine  Gp^i  ,  IT  1  Migefllbrten  Sammelwerk  von  Keltie  gibt  es  jetzt  anch 
P.il^  mo  60    '        '^^^^  8,60  Pr.),  Vgl. 
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wälzungen  erfuhr,  die  sich  wiihrend  seiner  Ab^vcsenheit  in  Emins  Provinz  zu- 
getragen hatten»*-).  Der  nähere  Verlauf  ut  schon  unter  Ostefrika  miteeUiit 
worden  (a.  oben  S.  80). 

Was  die  geographischen  Ergebnisse  betriflFt,  so  sind  wir 
vor  allem^  über  das  System  des  Urwaldstromes  Armvimi  —  den 
Stanley  bisweilen  nach  einem  seiner  Hauptquellströme  auch  Ituri 
nennt  —  ziemlich  eingehend  unterrichtet;  wir  wissen,  dafs  dieser 
FlllAl  mit  den  Nil-Seen  nichts  zu  thun  hat,  jedoch  liegt  die  Wasser- 
Boheide  zwischen  Kongo  und  Nil  sehr  nahe  am  Westrande  der  Seen. 
Wie  Stanley  Bagt®*^)^  genügt  ein  Marsch  von  zehn  Minuten,  um 
von  der  Quelle  eioes  zum  Ituri  gehenden  Flusses  auf  die  Höhe  der 
WaSBersebeide  zu  kommen,  wo  man  den  See  sieht.  Ein  nördlicher 
Zufluia  des  Aruwimi  ist  der  durch  Junker  bekannt  gewordene  Nepok 
Sodann  sind  die  Kachrichten  über  das  ungeheure  zentrale  Watt* 
land^AS)  hervorzuheben.  Dieser  fast  undurchdringliche,  aberkeinei- 
wegB  unbewohnte  Wald,  durch  den  Stanley  auf  dem  ersten  Hinwege 
160  Tage  lang  mantchiertei  reicht  nach  Stanleys  Meinung^)  von 
den  Grenzen  des  MonbattulandeB  im  N  bis  gegen  Nyangwe  im  8 
und  von  der  Aruwimi-Mttndung  bia  nahe  an  die  Ufer  der  Nfl-Seeo, 
die  er  jedoch  nicht  erreicht,  da  sich  noch  eine  dorfreiehe  Svism 
zwischen  See  und  Wald  schiebt.  Ob  der  Wald  wirklich  diese  ge- 
waltige Fläche  ohne  Unterbrechung  hedeckt,  muls  sich  «nt  noch 
ausweisen,  da  ja  weder  Stanley  noch  ein  andrer  Reisender  das  Land 
zwischen  Nyangwe  und  dem  Ituri  durchzogen  hat;  aber  immerhiD 
ist  die  Entdeckung  eines  grofsen  dichten  und  feuchten,  von 
reichen  Wasserläufen  durchzogenen  und  von  Tieren  winunelDden 
Waldes  merkwürdig  nnd  wichtig  genug.  Ein  Seitenstück  dsto  ist 
übrigens  der  von  Knud  und  Tappenbeck  entdeckte  Urwald  im  S  des 
Kamerungebietes  (s.  u.).  Endlich  erwächst  der  Ethnographie  duroli 
Stanleys  Reise  greise  Bereicherung. 

Wichtige  Beiträge  zur  Kenntnis  mehrerer  nördlicher  Koogo- 
zuflttsse  bieten  Baert  und  Werner. 

A    ^^^'^ßf**^  l>efubr  mit  Kapt.  Baert  den  NgaU  oder  Moogala,  der  eboMb 

des  Ubangi  mündet  und  aucli  zumeist  sumpfige,  dickt  bewaldete  Ufer  hat.  Strom- 
schnoUen  und  Feindseligkeiten  der  KiriK^ebornon  zwangen  schliefslich  (unter  3"  N.Br.) 
anr  Umkehr.  Im  September  bis  Notombur  hat  Hodister  mit  dem  Dampter 
^beneral  Sanford«  svei  Fahrten  auf  dorn  Mougaia  gemacht  nnd  nichgewies«n, 
üais  dieser  Flufs  weiter  nacb  N  reieht,  ala  man  daehte.  Er  entsteht  aus  drei 
waiel  ^"^^  ^fona'.  ^on  denen  der  letztere  der  bedeutendste 

Werner  den  untorn  Aruwimi3*7)    wo  das  damals  noct 
'^^1?'^^  Barttelot  besucht  wurde.   Ein  ausführlichM Wirk 

Leutnant  i^'^^l'fy^  über  den  Kongoataat  deckt  er  manche  IHngcl  auf.  D 
Leutnant  Baert  den  Weg  von  Jambnja  bia  anm  Kongo  immer  dnich  dea  Wild 

^■')  EtL!r°J'^L^"'*''.F^®'^«^wcha8Befreiiing  (Leipzig  1890),  S.l-«.- 
««)  li»e  U  ß  o  T  S.  35.  36.  50  u  ö.  -  ^)  Ebend.  S.  30f  - 

».GS  "t  nniL  ,0«  342  ff.  —  346)  p.  M.  1890,  60.  -  2*^)  Vrot 

auf  das  Jahr  fSfiJ®®^'  Druckfehler  Terlegt  den  Besuch  im  Aruwimi 

Äear.  Qu^d  It  ll-^^l  "f**'"'^^»  unmöglich  ist.  -  «8)  a  Tieit  to  Stanley 
188».  16  S.   v.f  ^^^"'P  0°  the  Arnwhimi.   London  n.  1S^^ 

vgl.  auch  Natura  40,  241  ff. 
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imuir  Tier  Tagen  zurücklegte,  müssen  hier  die  Karten  noch  ungenau  sein;  wahr- 
sdiAmtioii  liegt  Jambuja  und  der  ganze  untere  Aruwimi  etwas  tftdlieliw  als  aa- 

Durch  van  Gel  es  übangofahrten  ist  die  Vellefirage  ab  im 
wesentlichen  gelöst  zu  betrachten,  die  Teraohiedenen,  zum  Teil 
polemischen  Abhandlungen  von  Janko^ßO),  Soh weinf urth^^^) 
und  Wills^^)  brauehen  deshalb  nidit  mehr  einzeln  durchgegangen 
so  werden« 

Zu  m  Giles  in  Torigen  B«rieht  nur  knn  erwEhnter  Expedition  ist  noch 
zu  bemerken,  dafs  der  fernste  damals  erreichte  Punkt  unter  21"  55'  Ö.  v.  Gr.  und 

4''20'N.Br.  lag.  Auffällig  ist  das  Fehlen  gröfscrcr  NebenÜüsse;  mau  mufs  an- 
nehmen, dafs  der  Flufs  auf  dieser  Strecke  durch  den  Schari  im  N  und  den  Ngala 
«toHongtU  Im  S  stark  eingeengt  wird,  so  daft  für  grStsere  Zuflüsse  kein  Plats 

bleibt 353).  Eine  Reise  vom  fernsten  Punkte  der  belgischen  Expedition  nach 
Bagirrai  oder  Wadai  würde  die  hydrographischen  Verhältnisse  auch  nach  dieser 
Üicktung  hin  mehr  auflclären.  Im  Jahre  1889  hat  van  Gele  die  Erforschung  des 
IbUMS  wieder  fortgesetzt,  auch  mit  der  Errichtung  von  Stationen  begonnenes*). 

5.  Zum  framösmhm  Kongoland  übergehend,  nenne  ich  zunächst 

die  Werke  von  Guiral  und  Barret. 

Guiral^ö),  Naturforscher  und  einst  Begleiter  von  Savorgnan  de  Brazza,  gibt 
erzählenden  Reisebericht  über  noch  sehr  wenig  bekannte  Gebiete;  er 
bitte  ib  erster  den  Weg  von  Francevüle  naek  Brassarille  snrilekgelegt.  Die 
Ethnographie  wird  am  meisten  Gewinn  aus  dem  kleinen  Buche  ziehen.  Der 
Scbiffsarzt  Barret^Sß)  behandelt  im  zweiten  Teile  seines  Werkes  das  Gabun  gebiet, 
d«r  ente  handelt,  \?ie  gleich  hier  bemerkt  werden  möge,  hauptsächlich  von  Fran- 
tSrieeh-SenegambieB.  KUmatisehe  und  gesundkeitliehe  TerhSltnisse,  Fflsnsen-  und 
llerwiU,  endlich  die  Emgebomen  wwden  besondeors  berftekslehtigt. 

Immer  sind  die  Franzosen  bemttht  geweseOi  sich  von  ihrem  6e* 
Het  ans  eelbständige  Wege  naoh  dem  Stanleypool  mit  Umgehung 
fremden  Qebietes  zu  öffnen,  namentlich  das  Thal  des  Enilu-Kiadi 
vmrde  hierzu  ins  Auge  gefaibt. 

Der  iDgenieur  Jaeeb  hat  als  Naekfolger  Pleigneurs^ö?)  den  Flufs  von 
neuem  uniersucht,  namentlich  sein  Gefall  und  die  einzelnen  Schiffahrtshindernisse. 
Der  Bericht  Jacobs,  dem  ein  kleines  Profil  beigegeben  ist,  zählt  eine  gröfsere 
«»U  Ton  Stromschnellen  auf«^^),  Jacob  ist  jedoch  überzeugt,  dafs  sich  diese 
Hindernisse  Sberwhiden  lassen.  Wichtig  sind  die  neuen  fransSsisctaen  AdmiraUtSta- 
karten  Nr.  4285  und  4286,  welche  die  Strecke  des  OgoweUlttfes  von  Ngubuo  über 
Umbarene  bis  Ndjole  umfassen ;  der  Unterlauf  des  Ogowe  und  die  weiter  südlich 
«•gende  Küstenlagune  Fernand  Yaz  erhalten  hierdurch  eine  wesentlich  veränderte 
«Mtalt«»).  Ober  die  Q<^end  am  Pemaad  Vaa  sind  auch  die  Bemerkungen  dea 
Ätera  Jeaebia  BuUenSeo)  ^  rergleieken. 

Das  kleine  spanische  Gebiet  am  Rio  Mund  scheint  sich  nur  sehr 
UDgaam  zu  entwickeln;  die  Franzoaen  sehen  diese  Enklave  in  ihrem 


•  t,  *  :  8750  000,  auf  der  man  auch  oben  genannten 

jj«g  sieht;  sonst  genügt  sie  kaum  zur '  Orientierung.  Paris  1889.  4  Fr.  — 
12P  occidentale.    La  Nature  et  l'Hommo  Noir.  2  Bde.  8".  Paris  1888. 

419  Pleigneurs  Aufnahme  vgl.  Compt.  rend.  boc.  geogr.  Paris  1888, 

188«  "^if^  *Wff.  -  «M)  Erschienen  1888,  jedes  BL  2Flr.   VgL  P.  M. 

"öö,  248.  ^  860)  oompt  rend.  See.  g«ogr.  Paria  1888,  848  u.  461. 
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Gebiet  keineswegs  geru;  man  lindet  in  den  franzÖBischen  Zeit- 
schritten niaocbe  Erörterungen  darUberi  von  denen  ioh  unten  einige 
eitlere 

Eine  sehr  befleutsame  Reise,    über   welche  die  Berichte  aber 

noch  unvollständig  und  etwas  unklar  sind,  bat  Crampei  zurück* 
gelegt. 

Der  Ueisende  brach  am  12.  August  188S  von  Madiville  am  Ogowe  auf,  ging 
ohne  jeden  weifsen  Begleiter  zunäciist  uach  NO  und  überschritt  am  1.  Oktober 
den  noch  fast  gans  unbekannten  Irindo.   Dann  seheint  er  eine  Beihe  ton 

stöfson  Dach  0  und  W  gemaelit  za  haben,  bei  deren  einem  er  einen  grofsni  stagnic- 
ren.len  Sumpf  I)j;ih  entdeckte,  der  vielleicht  zum  System  des  Kongo  gebort.  Oh 
Cranipel  aber  wirklich  bis  in  das  Kongogebiet  gelangte,  ist  noch  nicht  mit  Sicher- 
heit festsaetellen.  Dann  ging  es  westwärts  zum  Flusse  N'tem,  dea  Crampei  ilt 
den  Oberlauf  des  Qrenaflnesea  Bio  del  Campo  ansieht  Wenn  dies  richtig  ist, 
muls  der  Canipo  viel  weiter  in  das  Innere  hineior^eben,  als  man  bisher  annalna. 
Mohamnieduuischc  Eiullüsse  von  NO  her  waren  hier  schon  merkbar,  Teils  am 
NMiera,  teils  an  ficinem  Nebenflüsse  Kom  zog  er  nun  westwärts.  Kack  iiCiügea 
Kämpfen  mit  den  Etngebomen,  bei  denen  er  selbst  verwundet  wurde,  erreicht«  er 
endlich  am  IL  März  1889  bei  Bata  das  Meer.  Das  durchwanderte  Land  seheict 
eine  ähnliche  Sumpf-  und  Waldwildnis  zu  sein,  wie  sie  Kund  uud  Tappcübeck 
weiter  nördlich  antrafen.  Die  ethnograiihischen  Mitteilungen  des  Iteisenden  bieten 
viel  Neues.  Ob  der  oben  erwähnte  Sumpf  Djah  etwa  gar  mit  dem  lidlbmjthiscten 
Liba-See  identiseh  ist,  läfst  sieh  jetst  noch  nicht  entscheiden  a«).  Über  diesen 
Liba-See  und  seine  politische  Zugehörigkeit  hat  sich  noch  vor  Crampeis  Reise 
eine  lebhafte  Diskussion  zwischen  deutschen  und  franzfisischen  Geof^raphen  ent- 
sponnen ^•^^}.  Neuerdings  ist  noch  K  o  u  r  n  o  a  u  den  0^'owe  bis  Lape  hinaufgegangen 
und  hatf  wie  es  scheint,  einen  ähnliehen  Weg  wie  Crampei  bis  sur  Möndiingto 
Rio  del  Canipo  aurttckgelegt,  und  «war  1200  km  in  66  Tagen 

Gum$a-Kü8ie,  Sen^mnlim,  Weitiieher  Sudm. 

1.  Des  Beginnes  der  ruhmreichen,  aber  auch  schwere  Opfer 
fordernden  Expeditionen  von  Kund  uud  T a  p p  e n  b e c k  im  «rf- 
iiehm  Kamerun- Gebiet  ist  im  vorigen  Bericht  unter  Nr.  373  bereii« 
gedacht  worden. 

Hier  sei  noeh  nachgetragen,  duls  die  Expedition  am  9.  Februar  1888  in  der 
Landschaft  DogobelU  im  Lande  der  Bakoko  angegriffen  wurde,  wobei  Kund  ucd 
Tappenbeck  schwer  verwundet  wurden.  Die  Expedition  befand  sich  damals  schon 
im  UandAlairAK^ot  v   „..x-  i.  -    i  x_   i_  iTnfoll  inuute 


trotzdem  bedeutend.  Die  Berichte  des  nun  auch  verstorbenen  Dr.  Weifsenborn 
ttöer  die  Tierwelt  des  durchreisten  Gebietes  gehören  in  ihrer  Anschauüchkeit  unj 
geographischen  Brauchbarkeit  zu  dem  Besten,  was  wir  über  Westafrika  hsbes»'). 
R ^^'.!l„^^'flanzenwelt  des  3atangagebieteB ,  sowie  Kameruns  überhaupt  hat 
Braun^^G.)  ausführlichen  Bericht  abgestattet  —  Auch  in  dem  Berichte  Kunds 
seiDst  imdet  sich  manche  vortreflfUche  geographische  Bemerkung.   Kund  hat  auct 

Vgl  aW^rr  p'^-n'^-  ^?  ^^®89),  HO  u.  283.    La  Geographie  vem  9.  J«;. 
1889         ?  ^"n""'       «^»^estion  del  Rio  Hunt.   Madrid  1889.  -  ^[ 

363)  Suoan  t'p  i^-»  1-  45  ff.    Vf^l,  auch  Nature  39,  283. 

geogr.  Cis  l88R^.".i®^^'  ^^«J  188^^.  ^l.  Ealtbrmmer  im  Compt.  r«ia.  So«. 
Noti  Eev  franc  i «  /•  W  v.  1.  Mära  1889,  898.  -  »*)      f  ^« 

2.  118^'«  179.  -  866)  Mitt.  aus  deutschen  Schntsgebietenl, 

u.  0.  -  3CCJ  Ej,^^^  ff.      897)  Ebend.  2,  141  C 
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des  Sanoagaflafs  von  der  Mündung  bis  zu  den  Dewoaßillen  auf  Grund  der  bei 
der  idnt  des  Dampfers  .^NaehtigaV*  im  September  1888  gewoaneiiai  Brgebnisse 

eingeliflBd  beaehrieben  und  ihn  auf  einer  aasehaulichen  Kartenskizze  dargestellt^oS). 
An  den  Dewoa-  oder  Idiafällen  des  Sannaga  eine  Station  zu  fp-tinden,  wollte  jedoch 
nicht  gelingen,  deshalb  unternahmen  Kund  und  Tappenbeck  im  Februar  1889 
eine  neue  Beise,  bei  der  sie  ein  Stück  ihrer  alten  Bovte  irieder  bertthrten.  Die 
Stattoa  —  Bpsnmb,  8**  48'  N.  Br.  —  ist  zwischen  Sannaga  und  Xjong  an  der 
Grenze  des  Wald-  und  Graslandes  gegründet  worden.  Hier  blieb  Tappenbeck 
noch  einige  Zeit  zurück,  während  sich  Kund  nacli  Europa  begeben  mufsteSCö). 
Am  17.  Juni  brach  auch  Tappenbeck  nach  der  Xilste  auf,  die  er  am  4.  Juli  er* 
letehte.  Kanm  hatte  Knnd  in  Dentsebland  Beriebt  eratattet*^),  ao  kehrte  er  sehon 
in  die  Tropen  snrllek,  da  inzwischen  die  unerwartete  Nachricht  vom  Tode  Tappen- 
becks eingelaufen  war^Ti);  doch  hat  er  seitdem,  schwer  erkrankt  nach  Deutsch- 
land zarückreiaen  müssen.  Der  neu  in  Afrika  eingetroffene  Leutnant  Morgen 
and  aeiii  Begleitar  Zenker  wolltoi  im  Korember  1889  Ton  Eribi  nach  Epanmb 
aflnrndunSii). 

3.  Die  deatsohe  AdmiralitatBkarte  Nr.  101 878)  bringt  eine  neue, 
auf  VeTmenangen  deutscher  EriegsBohiffe  beruhende  Darstellung  der 
roiwriHMiMiM;^. 

Die  H5he  des  Kamerunberges  wird  jetzt  zu  3960  m ,  also  erheblich  niedriger 
als  früher  angesetzt.  Eine  Notiz  über  die  T!ai  von  Bibundi  (4°  lö'  N.Br., 
8*  59'  Ö.  T.Gr.)  gibt  Kapt.-Lcutnant  Sch  n  e  i  d  e  r  vom  »Cyclop«  ^^). 

Von  allgemeinem  Arbeiten  über  Kamerun  und  sei??  Hinierland 
erwähne  ich  die  AbhandluDg  von  Langhans^^^)  über  die  Handels- 
gebiete Kameruns  und  der  nächsten  Hinterländer,  sowie  die  Völkor- 
karte  Johnstons,  welche  freilich  die  von  Kund  und  Tappenbeck 
durchzogenen  Landschaften  nicht  mit  umfafst^^^). 

Kapt.-Leut.  Faber  vorn  «Habicht«  hat  neuerdings  (September  1889)  durch 
KiridfaiibSben  des  Jupiter  die  Breite  des  Gouvernementsgebäudes  in  Kamerun  zu 
4°  2'  32,7"  bestimmt.  Die  Llnge  war  diireh  Meridiandiatans  mit  Loanda  zu 
9  41'  39,45"  Ö.y.Gr.  bestimmt,  wobei  Loaadaa  Obaarratoriiim  au  U*"  18'  66" 

O.T.Gr,  angenommen  wurde 377), 

Erst  1888  ist  der  Bericht  über  eine  kurze  Exkursion  v.  Putt- 
kamers  mit  Dr.  Krabbe s  und  Leutnant  Bauer  veröffentlicht 
worden,  die  schon  im  Dezember  1886  stattfand  und  sich  auf  die 
südöstlichen  Abhänge  des  Kamerunberges  erstreckte.    Der  Weg  ging 

m  Victoria  über  Banjongo,  Mapaoja  nach  Buea,  dann  zurück  nach 
Mapanja,  hinauf  zur  Manns-Quelle  und  zurück  nach  Yictoria  378). 

Die Untemehmangen  von  Hauptmann  Zeuner  und  Dr.  Z i n t - 
graff  haben  unsre  Kenntnisse  von  der  Landschaft  hinter  dem 
Kamerunberg  stark  erweitert,  letzterm  Forscher  ist  nun  auch  der 
Durchbruch  nach  Adamaua  und  dem  Benue  gelungen. 

Die  Unternehmungen  begannen  im  Dezember  1887.    Zeuner  giog  auf  dem 
»is  Mundame,  von  da  über  Land  nach  Kumba,  während  Ur.  Zintgraff  tob 


fti  ^  ientsehsn  Schutzgebieten  2,  15  flf.  u.  Taf.  Bbend.  2, 

Lk  ;  ""v^  Erdk.  BarUn  1889,  808  ff.  —  37i)  Mitt.  a.  deutschen 

"Wtttzgebieten  2,  104;  auf  S.  114  flf.  steht  der  letzte  Bericht  Tappenbecks  über 
Hl^llieit  in  der  Station  u.  seinen  Weg  nach  der  Küste.  —  ^72)  Ebend.  2, 
""3  1:100000.    Vgl.  P.  M.  1888,  248.  —  371)  Ann.  der  Hydr.  1888, 
\Lr.  J  ^  Qeogr.  Rnndsehan  11,  49 IT.;  mit  8  Karten.  —  ^)  Proc.  K.  ö.  S. 
Jjoad  1888,  633  ff.    Die  Karte  unterscheidet  Bantu  u.  Semi-Bantu.  —  Mltt. 
"  *^«i^cben  Schutzgebieten  2,  201.  —  878j  Ebend.  1,  35  ff. 
Göogr.  Jahrbttoh  XIV.  7 
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Bttlka  baMoBiongo  (ungefähr  in  der  Mitte  Äwi«chen  Bibundi  und  dem  IliodelRey) 
am  nach  0  liihencl  Kwnba  am  BlefimtoitM  erreichte,  wo  sich  beide  Abteilangea 
der  Expedition  nm  Weiboachten  1887  vereiaigtoD.  Am  31.  Deieniber  wurde  to 

Bau  der  seitdem  oft  genannten  Barombistation  begonnen  379).  Im  Februar  1M8 
nnternahm  Br.  Zintgraff  finen  kleinen  Vorstofs  nach  N  und  kam  50  km  weit  in 
dae  Land  fiatom.  JDon  gab  es  Schwierigkeiten,  die  zunächst  die  Umkehr  ratlid 
machten.  Sret  naeh  einigen  MonaIeD  wnrde  die  Beiee  ntcii  Balom  nal  M« 
hinaus  wieder  aafgenommen.  Aueh  hier  zeigte  sich  ein  allmlhliches  Vordiiiga 
der  Bevölkerung  aus  dem  Innern  nach  der  Küste.  Man  kam  nicht  über  Fotabas 
Dorf  nördlich  vom  Calabar  hinaus;  hier  begannen  indessen  schon  UezieliuDgen  n 
Adanana,  deaeen  Bergketten  bereits  auftauchten '^öj.  Zeuner  hat  Ende  November 
1888  von  der  Barombiatation  ana  aine  Ezkualon  naeh  den  Bafaramibergu 
geführt,  die  im  NO  des  Blefantaneeea  liegen.  Unterwegs  wurde  eine  grofse  Anzahl 
nach  SO  abfliefsender  Wasserläufe  passiert,  sowie  der  Mungo  selbst^si).  Ders«lbe 
Beisende  unternahm  im  Januar  1889  eine  Iteise  nach  Bioko  (5°  N.  Br.,WNW 
Tom  Blefuitensee),  wobei  eieh  herausstellte,  dafs  sich  nördlich  tob  Bioko  dn 
gröfserer  Streifen  unbewohnten  Qebirgeterraine  Ten  80  neeh  NW  siebt,  nnd  dafs 
die  Bewohner  Biokos  und  der  Umgebung  keine  Verbindung  nach  W  und  NW 
haben  *^).  Die  beigegebene  Karte  in  1  :  375  000  umfafst  die  ganze  Gegend /.wischen 
dem  SIe&ntensee  und  dem  untern  Alt  Calabar  und  enthält  auch  Idatenal,  weide» 
bei  mehreren  Fahrten  des  »Habfeht«  auf  den  Yielrerachlongenen  FIUnsu  diMtr 
Gegend  gewonnen  wurde.  Der  als  Grenze  angenommene  Rio  del  Key  ist  mr  lii 
verhältnismärsig  unbedeutender  Wasserlauf.  Während  der  Reisen  Zeunera  und 
Zintgraffs  hatte  Dr.  Preufs  die  Barombistation  geleitet;  er  hat  die  Pfliwen- 
nnd  Insektenwelt  der  Umgegend  höchst  anschaulich  beschrieben 383). 

Die  ffro/'se  Expedämt  nach  Adamaua  hatte  ür.  Zintgraff  am 
17.  Dezember  1888  von  der  Barombistation  aus  angetreten. 

Am  1.  Januar  1889  war  der  ReisPude  mit  seiner  starken  Karawane  bei 
den  Banyangs ,  gegen  welche  gekämpft  worden  mufste.  Ira  Lande  der  Bdi 
hielt  der  Häuptling  Oarega  die  Expedition  drei  Monate  anf;  im  Dorfe  Dm«! 
wurde  Ende  April  der  Änschlufs  an  Flegels  Routen  erreicht,  von  da  ging  es  über 
Wukari  nach  Ibi  am  Bentioä^).  Von  Ibi  ging  der  Reisende  über  Bakundi  und 
Gaiehka  nach  Jola  und  wieder  zurück  nach  Gaschka,  von  wo  aus  dann  der  Rück- 
weg naeh  Kamenn  angetreten  nnd  bie  anm  Januar  1890  auch  glücklich  voltaidit 
wurde.    Nähere  Nachrichten  aind  an  erwarten. 

Uber  Valdaus  und  Knutsons  früher  öfters  erwähnte  Reisen  im  Kamerun- 
l(     J.  de»"  schwedischen  Zeitschrift  „Ymer«  jetzt  ein  ausführlicherer 

Berieht W).  JBndlich  ist  auch  noch  Johnstons  ziemlich  ausführliche DanWl»! 
seiner  letiten  Streifzüge,  welehe  aieh  meiat  anf  den  Kamemnberg  eelbrt  baiWtt, 
nachzutragen.   Die  Karte  iet  aehr  hlein««). 

4.  Das  Werk  des  GouTerneure  von  Lagos,  A.  Moloney*^ 
behandelt  insbesondere  die  Nutzpflanzen,  welehe  für  den  Handel  der 
brüiuhen  Bmtzungen  m  JFeOaflita  in  Betracht  kommen  können,  ist 
aber  doch  als  ein  geographisch  recht  wichtigee  Buch  zu  bezeichnen. 
zoologischer  Anhang  besieht  sich  auf  die  Kdlonie  Gambia. 


mit 

der 
ÖOO 


S*^}**  1- Schutzgebieten  1,  38  ff.  —  380)  Ebend.  Bd.  1,  l84ff.; 
Sinfü  «»•■  Weges  von  der  320  m  hoch  liegenden  Barombistation  bis  ins  LbsH 
j^^SS  iVV^J^^'    Vgl.  auch  Verh.  Gea.  fUr  Erdk.  Berün  1888,  499  u. 
bia  *«u  den  nJ'  "^f     *»       KarteneHaae;  eine  andre»  die  Strecke  yom  Wun 
aatgwft  Tö«  /S^«™*^?^^^  ""'"S®"^«  ^arte  in  1:210  000.  welche  die  Bouten 
Ebend  RH  o  Kenners  von  1889  enthält,  befindet  sich  Bd.  2,  Taf.  9. - 

»)  Ebend.  Bd  2  *      S^"  Konstruktion  der  Karte  66t  - 

of  the  Fore^;;/of  ^  1888,  513  ff.  -  387)  Sketeb 

1888,  Litt-Ber.  Nr.  e.  ®  ^-   ^«1.  SnP*»  ^  ^'  *" 
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Speziell  das  Yorubaland  und  seine  wirtschaftliche  Geographie  be- 
handelt derselbe  Verfasser  in  einem  vor  der  British  Association 
gehaltenen  Vortrag 3^^). 

Daa  kleine  Buch  von  Eichardson^)  enthält  für  den  Geographen  absolut 
nidtb  fiwifihbarei.  InterMsanter  ift  die  Arbeit  A.  F.  CroncliBWO»  welehe 
ffi»  ErielniiM  des  YerfasBers  bei  Gelegenheit  einer  Kabellegang  behandelt.  Be- 
sprochen werden  Kttstenorte  und  Inseln  von  Accra  bis  Loanda.  —  Seine 
ßeiae  auf  dem  Cruss  River  hat  Johns  ton  beschrieben,  er  kam  bis  über  den 
6°  N.  Br.  iü  die  Gegend  von  Ededama  hinaus  Die  £ingebornen  rerhielten  eleh 
sehr  swsiftlhaft,  doeh  konnte  er  die  britisehe  Binfluliwphire  etwas  erweitern 
Derselbe  gab  eine  grofse  Karte  des  Nigerdeltas  heraus,  welche  vom  Meere  bis  Lokodja 
und  von  Lagos  bis  Orofu  und  Gidan  am  Bonue  reicht ^2),  Manches  neue  Material 
ist  aufser  den  eignen  Wahrnehmungen  des  Beisenden  verwertet  (siehe  Bemerkung 
aif  der  Karte),  die  Tiefen  sind  aneh  in  den  Mündungsarmen  angegeben  (Uittel 
der  Tiefe  in  der  Hegenzeit)  Zu  manchen  Bedenken  gibt  jedoch  hier  wie  auf 
andern  Johnstonschen  Karten  die  Zeichnung  der  englisch  -  deutschen  Grenze  An- 
lafs^^).  Der  Text  bebandelt  Land  und  Leute  an  den  Öifiüssen  und  ist  su  be- 
ichtea.  T.  Puttkamer  htt  1889  eine  Beise  bis  naeh  dem  I^ande  Nnpe  am 
ontem  Niger  unternommn  und  beriehtet  einiges  Aber  die  Hauptstadt  BiÄs  und 
ihre  Bewohner  39*). 

5.  An  die  Zeiten  der  Thätigkeit  Flegels  erinnern  seine  jetzt 
von  Richard  Kiepert  bearbeiteten,  mit  Begleitworten  versehenen 
Routen  karten  3^^).  —  Ebenfislls  eine  Frucht  längst  abgeschlossener 

Expeditionen  ist  Staadingers  umfangreiches  Reisewerk  über  die 
i'Mo.Jü'tuler^^^^.    Daa  Buch  enthält  aufser  dem  Reisebericht  auch 
elügehende  Nachrichten   über   die  Volksstämme  und  Staaten  des 
westlichen  Sudan,  über  Klima  und  Produkte. 

Der  französische  Missionar  Foa  hat  ausgedehnte  Studien  über 
die  Küstenatrecke  zwischen  Fishtown  und  Elmina  angestellt ^97). 
Vorläufig  liegt  ein  wichtiger  Bericht  über  die  Befahrung  des  Wheme 
▼er,  welche  Foa  im  Mai  1888  mit  Maignot  und  Siciliano  von 
Porto  Novo  aus  unternahm  398^. 

8Aoa  in  geringer  Entfernung  von  der  Küste  hatten  die  Eingebornen  angeb- 
m  ledi  keinen  Weilscn  gessheu.  Die  Beisenden  gelangten  bis  8**  9'  N.  Br.,  sie 
Mhlogsen  mit  verschiedenen  Häuptlingen  Sebutzverträge  ab.  Die  Mitteilungen  Poaa 
bMiehcn  sich  meist  auf  die  Anwohner  und  ihr  Verhältnis  zu  Dahomey;  doch 
™«  auch  einige  geologische  Angaben  beigebracht,  die  der  nähern  Prüfung 
vohi  wert  wSren.  Der  auf  Blatt  8  der  nenen  AMkakwte  im  Stieler  bereits 
Meerelhihr  ^^^^  hegend  flbenragt,  hat  doeh  nur  90  m 

6.  Das  Togogeifiti  ist  eins  der  kleinsten  deutschen  Kolonialländer, 
trotzdem  hat  die  Geographie  gerade  von  hier  aus  nicht  zu  unter- 
;^5^ifende_Bereicherung  erfahren. 

«f  ».'^l^'"'  ^  ^-     ^nd-  «««ff-   Natura  40,  899.  —  ^)  The  Story 

"  ibe  Niger.  London,  Edinburg  n.  New  York  1887.  3  sh.  6  d.  —  890)  Glimpses 
oiireverland  or  a  cruiee  in  West  African  Waters.  London  1889.  Vgl.  Nature  40, 
710  «l^'**®'  ^'  8.  Lond.  1888,  436  f.,  mit  Skisae.  —  ««)  Ebend.  1888, 
iJ?  ~  ™^  Vgl.  Uber  die  Karte  tueh  Verb.  Ges.  f.  Brdk.  Berlin  1888,  500.  — 
i  MI  t.  a.  deutschen  Schutzgebieten  2,  98  ff.,  u.  Weifebuch  7,  51.  ~  ^)  Drei 
Blatter  in  l  500  000.  Erschienen  gleichzeitig  in  der  Ztschr.  Ges.  f.  Erdk. 
•wnn  »4  (1889)  u.  Mitt.  d.  Afrik.  Ges.  5.  —  386)  im  Eerzen  der  Hauasaländer. 
r  J  H  ^         hl  1 :  UliU^Berlin  1889.   18  M.  -  »0  Oompt 

fa  1. 1  IW«»  •«•Xi^MNpd.  1888,  686  ir.;  mit  Kartensiasse 

•■1.1  OOO  000»  '  \ 
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Hauptmann  C.  v.  FraBqois  brach  am  4.  Februar  1888  zu  einer  gröfsern 
iBlandreise  auf,  die  ilu  Ton  Bageida  zuDächst  über  das  Agomegebirge  (Parsböhe 
689  m),  dann  über  Kpandu  ood  Aknso  immer  unweit  dct  Yolta  aifwirti  Md 

Eratji  führte.    Von  hier  gelang  ea,  die  HandeUorte  Salaga  und  Jaadi  tt  emiiil« 

und  über  Qambaga  noch  bis  11**  28'  N.  Br.  vorzudringen.    Hier  war  die  Wasser- 
acheide  überschritten,  der  Beiaende  befand  sich  bereits  im  Gebiet  des  Niger.  Der 
EOekweg  wurde  bia  Stliga  snn  Teil  auf  einer  etwas  westlichem  Beute  genomna, 
auch  von  Salaga  ein  Yorstofs  fiber  den  Yolta  bia  Snlnmunta  natamöiDnieii;  dm 
ging  es  östlicher  über  die  inzwischen  von  Dr.  Ludwig  Wolf  gegründete  S♦3^:{:^ 
Bismarckburg  im  Lande  Adeli  nach  der  Küste  bei  Klein-Popo  zurück Die  sehr 
braachbaren  Höhenmessuugen  und  die  von  Dr.  Lachmaon  berechneteo  fireiteü- 
beetimmniigfln  dee  Beieenden  achlieraen  tieb  an.  —  Im  SO.  Desember  1888  biuh 
V.  Fran<;oia  abetmals  von  Klein-Popo  ana  ina  bnere  auf.   Es  ging  fiber  Kpuda 
nach  Kratji,  wo  die  Schiffbnrkeit  des  Volta  aufhört,  und  wiederum  nach  Salaga. 
Zur  Vervollständigung  der  Karte  wurde  ein  zehntägiger  AusÜug  nach  dem  Yolta 
nntemommen,  dann  begann  der  liückmarsch;  am  18.  April  1889  war  der  Beiieod« 
wieder  in  Sebbe  an  der  Kflate^).  —  Am  29.  Mlrs  1888  trat  Stabaarat  Dr.  Lvdwif 
Wolf  von  Klein-Popo  seine  erste  Reise  an,  die  ihn  durch  die  Gebiete  des  Hab, 
Amu  und  Amutui  in  das  Adoliland  führte,  wo  Ende  Mai  die  Station  Bismarckburg 
71Üm  über  dem  Meere  gegründet  wurde.    Sie  liegt  2600m  nordöstUcli  von  dem 
nnter  8*  10'  N.  Br.  liegenden  Orte  Jege^öi).    Dr.  Wolfs  ungemciB  wTeriWge 
Höhenmcssun^'cn  werden  am  Sehlneae  aeinee  Beriehtee  diekntiert.  —  Ende  188S 
führte  Dr.  Wolf  eine  Reise  durch  AdjntUand  nach  Salaga  aus*^),  die  wieder  zn 
einer  Menge  von  Aufschlüssen  über  die  Handelsverhältnisse  des  Innern  führte. 
Andre  Vorstöfse  hat  Dr.  Wolf  nach  N  bis  Fasugu,  nach  80  aum  Berge  Gibt» 
(ea  800m),  naeh  S  bia  Palawe  im  Lande  Kebn  gemaeht^.    Zv  einer  aeoa 
grofsen  Reise  nach  Dahonie  und  in  das  Hinterland  yon  Lagos  brach  Dr.  Wolf  am 
23.  April  1889  von  der  Station  auf.     Er  wählte  nicht  den  direkten  Weg  Bach 
l'essi sondern  bog  an  Fasugu  vorbei  in  das  Hinterland  von  Lagos  ein,  Dahome 
abo  aehon  weatlich  lassend.    Leider  hat  Dr.  Wolf  am  26.  Juoi  1889  ia  NdiB 
adnen  Tod  gelnnden^).  —  Prem.-Lent.  Kling  trat  am  26.  Oktober  1888  tod 
Bismarckburg  aus  eine  nicht  unwichtige  Reise  nach  der  Kilate  an;  am  12.  Dezbr. 
war  er  wieder  auf  der  Station.    Eine  zweite,  ähnliche  Reise  wurde  vom  Februar 
bia  April  1889  ausgeführt.    Diesmal  wurde  auch  die  Stadt  Atakpame  bertbit 
Diese  Reisen  bieten  siemlioh  eingehenden  Aufschlufs  fiber  die  TerrainwhHtiilii» 
des  Landes  und  über  seine  Bewohner««).    Insbesondere  wird  die  eigentlich  aus 
drei  Orten  bestehende  Stadt  Atakpame  beschrieben.  —  Eine  kürzere  Heise  in  die 
^^'^^^aften  Kebu  und  Aposso  (südlich  von  der  Station)  fällt  schon  in  den  Juli 
1888W).  —  Bj^g  j^^jj.^  jjgjgg  wurde  von  Kling  im  südöstlichen  Teil  d«  T««*" 
landes  ausgeführt.   Br  ging  Ende  Febmar  1889  von  Wo,  am  Nordende  dar  Sohoko- 
i-agune,  nach  Sebbe  und  von  da  in  nordöstlicher  Richtung  nach  Ägome  am  gleich- 
namigen Flusse *08).    Diese  Reise  greift  also  schon  beträchtlich  in  das  benachbarte 
»anadsiache  Gebiet  hinein.    In  dieser  Gegend  war  ein  Jahr  früher  (Mära  im 
auch  der  Kommieear  t.  Pnttkamer  gewesen,  über  desaen  Beiee  gleichfWU  f 
Bericht  mit  vorläufiger  Karte  vorliegt*«»).    Der  Weg  Klinga  weicht  streckenweise 
von  demjenigen  v.  Puttkameia  ab.   Endlieb  bat  Kling,  dem  wir  aueh  noch  einen 

Jt^^^u^'^}'  ^  ^o»»*««!»«  Schutagebieten  1,  143  ff.;  mit  Karte  in  l:««ßO0J- 
M       t?tR^-  ^'  ^  ^'        Verb.  Qee.  f.  Brdk.  Be;Un  1888,  412.   P-  M.  1889, 

n  ^'  '^«'itschon  Schutzgeb.  2,  1  n.  33  ff.    Die  auf  S.  34  u.  36  er- 

V6^«?fi- ^^'^"e®"»  sowie  die  Karte  der  zweiten  Reise  scheinen  noch  nicW 
Bind  S  qr  f  ^5^-         S-  9*      'A'af-  7-  Nur  die  ßreitenbestimmuDg«» 

Fenier  182  ff  ""^  ^n.'^^*'  "  ^'  1»  ^^ff.;  mit  Skiaae  in  1:  1  30000  • 

9oT-  mU  Ho»'''       v^'  -  *^  Ebend.  Bd.  2,  81  ff.  -        Ebend  Bd.  2. 

*«5)  Eb™"  Brl*''!?''''  1         000.  -       Ebend.  Bd.  2,  Taf.  7.  r; 

6.  Dez  1889  ,5*  Bericht  des  Pr.-Leut.  Kling,  datiert  SoW« 
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Bericht  über  die  Entwickelung  der  Station  Biemnrekburg  ▼«rdanken*!»),  noeh  eiiieii 
Teistoft  in  du  sSdwestUehe  Adeli  yon  der  Station  aus  unternomraen,  indem  er 
(Ende  Juli  1889)  in  einem  nördlich  ausgreifenden  Bogen  über  Dadiassi  und  Kedjewi 
Dütukpenne  auf  teilweise  vorher  niclit  betretenem  Wege  erreichte ^i^).  —  Im 
Jahre  1888  ging  auch  Dr.  Henri ci  über  Moatsche,  das  Akposaogebirge  und  Bis- 
marckburg  nach  Sala^t.  In  Hoatsehe  hat  er  eine  Station  gegründet.  Sein  Weg 
fint  siebt  durchweg  mit  dem  von  C.  v.  FtiB^la  aueammen Einige  Bomer- 
kuDgen  über  diese  deutschen  Unteinehmnogan  Tom  fransosischen  Standpunkt  aus 
findet  man  bei  Delalando^^'^). 

7.  Über  die  Geschichte  der  brandenburgisch-preufsischen  Koloni- 
sations versuche  an  der  GoUküste  orientiert  bestens  das  Werk  von 
Dr.  Richard  S ch ü c k'i^ii).  Ihre  lieise  von  Kyebi  nach  Kumasa 
haben  Buck  und  Huppenbauer  in  einem  kleinen  Werkchen 
beschrieben J.  C.  Reichenbach  hat  in  der  Gegend  von 
Assini  Wanderungen  ausgeführt,  die  einiges  Material  zur  Verbesse- 
rung der  Karte  ergeben  haben ^^6),  Über  Grand  Bassam  sind  auch 
noch  die  Angaben  von  Paroisse  zu  vergleichen*^''). 

über  Libena  haben  wir  jetzt  ein  vortreffliches  Werk  durch 
J.  Büttikofer  erhalten,  von  dem  bis  jetzt  der  erste  Band  vor* 
Kegt^iö). 

Dem  lehfo  illmiirierten  Bnclie  ist  eine  anf  Eompafspeüungen  nnd  Diataoa* 
BcbätzQDgen  gegründete  Karte  der  Reiaewege  des  Verfassen  (der  von  Fach  Zoolog 

ist)  beigegeben  (1 :  IMill.).  Diese  Routen  sind  zum  grofsen  Teil  Küstenfahrten 
mit  karsen  YorBtöfsen  in  das  Innere.  Tiefer  drang  der  Tloisonde  am  Mahfafluls 
ia  der  Nahe  der  Nordwes^reoze  und  besonders  am  St.  Fuul-Flufs,  der  bei  Mon- 
nvia  mfindet,  in  das  Innere  ein.    Nebenkarten  in  1:170000  nnd  1:800000 

stellen  den  Strandsce  Fisherman  Lake  und  die  östliche  Umgebung  von  Monrovia 
mit  dem  Junk  River  dar.  —  Andre  Nachrichten  über  Liberia  gaben  H.  Har- 
tert*19),  Dr.  Bernhard  Schwarz*20),  Aguilar^2i)  und  Gudgeon*^^). 

Das  Werk  von  Lethbridge  Banbury  über  Sierra  Leone  be- 
steht zwar  nur  aus  einer  Reihe  von  Schilderungen  über  das  Leben 
in  der  Kolonie,  enthält  aber  doch  auch  einzelnes  Brauchbare,  z.B. 
auch  über  die  Geschichte  der  Kolonie'^^S), 

Anoh  Bemerkungen  über  die  Ansiedelungen  am  Gambia  ünden  sich  darin. 
I^ie  Eipoditioa  von  Festin  g  (s.  vorigen  Berioht  nnter  Nr.  488)  war  am  80.  Man 
1888  in  Bissandugu  »  Bttsandu  eingetroffen.  Damit  ist  ein  Anschlnfs  an  die  fran- 
löiischcn  Forschungen  erreicht,  doch  wird  erwähnt,  dafs  Festing  ungenü|,-end  mit 
laitrumenten  ausgerüstet  war*24).  jem  Rückweg  ist  Feating  gestorben.  Wie 

^  die  politisehen  nnd  wissensehaftlichen  ^iele  dieeer  sngMseben  Expedition  in 
wmorys  Reich  erreicht  worden  sind,  wird  wohl  noch  bekannt  werden^).  Einige 
flotizea  aber  den  Hafen  von  Preetown  bringt  Kapt.-Lent.  Zeye^ae). 

*")  MStt.  a.  deut.  Schutzgeb.  2,  191  ff.  —  Ebend.  Bd.  2, 194  ff. ;  mit  Karte  in 
1 : 135  000.  -  «W)  P.  M.  1888,  63.  Globne  55,  14.  Letatew  Noti«  anefthrlieher.  — 

J^ompt.  r,  S.  g^ogr.Pari«  1888,885fr.  —  Brandenb.-Preufsens  Kolonialpolitik 
J*{JJ Örofsen  Kurfürsten  u.  seinen  Nachfolgern,  1647—1721.  Leipzig  1889. 
¥•2?*      ^'  ~  ^yebi  nach  Kumasa.    Reise  ins  Hinterland  der  Gold- 

»«»•  «4  88.  8».  Basel  1888.  35  C.  —  ^ic)  Compt.  rend.  Soc.  geogr.  Paris  1888, 
;  .  ~  I-a  Geographie  v.  84.  Jan.  n.  14.  Febr.  1889.  —  ^^^)  Reiaebilder  ans 
woeria.  Tlesultate  &c.  während  der  Jahre  1879—82  u.  1886-  87.  Bd.  1:  Reise- 
n^""*^t"bilder.  Leiden  1890.  20  M.  —  Deutsehe  geogr.  Blätter  (Bremen)  10 
™'*^J**-  —  Geogr.  Rundschau  10  (1887-88),  385  ff.  —  ^)  Bolet.  8oe. 
mff  (1®®')'       flF.  —  *»)  Jonm.  Manchester  Geogr.  Soc.  4  (1888)^ 

ijfj' 17  ^Sierra  Leone;  or,  The  White  Maus  Grave    London  1888.  10sh.6d.— 

)  f.  iL  1888,  248.  —  425)  Ebend.  1888,  53,  —       Ann.  d.  Hydr.  1889,  144L 
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^  8.  Nur  kurz  soll  endlich  noch  auf  die  wichtigsten  Forschungen 
in  dem  immer  grölsern  Umfang  aonebmenden  franmüchm  ikmeid- 
g^iet  hingewiesen  werden. 

Bngliscbe^  und  namentlick  portugiesische  Besitzungen  schieben  sich  in  die 
grofto  fimsdaiache  LindemiMae  am  Senegal  und  Niger  hinein.  Um  die  Grenjea 
gegen  daa  portugieaiacha  Gebiet  gananer  faatsnaetseB ,  ist  im  Pabniar  1888  ii 

Boulam  (Bolama)  eine  KommiaaioB  anaammengetreten ,  an  der  von  franiosischer 
Seite  namentlich  II.  Brosselard,  von  portniriosischer  Oliveira  beteiligt  war^'"), 
Broaaelard  hat  bei  dieser  Gelegenheit  eine  umfangreiche  Arbeit  über  rortugiwiscli- 
Ouaea  Terdfentlieht^ ;  dafa  aeine  Anaicht,  dieses  Gebiet  werde  in  nicht  alln 
ferner  Zeit  an  Frar.kreich  fallen,  aieh  boatfitigen  wird,  iat  gerade  jelit  Mir 
zu  bezweifeln.  Den  \  erlauf  der  Grenaeiptdition  schildert  Brosselard  im  «Tour 
du  MoDdo«**^).  Die  Nachrichten  beziehen  sich  auf  Bolama,  Kandiafara,  die  Flüsse 
Caaaini,  Cogon,  Koliba,  Caaamanza  und  Cacheo  \  aie  aind  an  brauchbaren  Einiel- 
neiten  keineawega  ann. 

Über  den  Caaamutta  nnd  aein  Gebiet  verbreitet  sich  anch  Mingnrin,  der 
seiner  Abhundlung  eine  Karte  in  1  :  GOO  000  heigeK'eben  hat*^^').  Vor  der  Küste 
des  portugicfiischen  Gebietes  liegt  eine  Anzahl  von  Inseln  und  Inselgruppen.  Auf 
den  AlcatraZ'Rtffen  (10*^  36'  30"  N.  Br.),  die  übrigens  zu  Frankreich  gehörea, 
bat  die  Französisch -weatafrikaniaehe  OeeeUachaft  begonnen,  die  Gnanoligw  i» 
znbouten43i).  i_,ber  die  Insel  Orango,  eine  der  Blssacjos,  ist  von  Marc  Aatri«, 
dem  türkischen  Vizekonsul  für  Westafrika,  ein  Bericht  geliefert,  den  Baguetnit- 
geteat  hat*^-^).  Die  Erlebniaae  des  Reisenden  bei  dem  Könij,'  Caetano  Ümpttl) 
oeaaen  Leate  vor  korsem  ein  Baterreicbiaches  Schiü  ausgeplündert  hatten,  scheiiii 
merkwürdig  genog  gewesen  stt  sein.  Noeh  einige  Nachriehten  ftber  die  der  Küste 
nahern  Inseln,  namentlich  Bissao,  bringt  Stallibraaa,  der  auch  manche  merk- 
würdige NoUz  über  Handel  und  Wandel  in  PortoideaiaclL-Qiiinea  fiberhaopt  bei- 

Illgt«S). 

^  '^T  hrimzosisch-Srn^ffamhien  im  engern  Sinne  möge  noch  auf  das 
Werk  des  verstorbenen  Generals  Faidherbe*^)  hingewiesen  werden, 
welches  allerdings  mehr  historisch -politisch  ist.  Die  eignen  Ver- 
OieDBte  Paidherbes  um  das  Senegalland  sind  von  Henri  Duveyrier 
in  seiner  Gedächtnisrede -l-^S)  hervorgehoben  worden. 

vr  Loisi  ist  nicht  ein  ci^^entliches  Reisewerk,  sondern  medizinibcli- 

uimatologischen  Inhalte  und  auf  diesen  Gebieten  lehrreichere).  Ein  Werk  m 
reroz  ist  hauptaSehlieh  nflitiriaehen  Inhalte*»),  bringt  aber  deeh  auch  gw- 
KTapnische  Notizen,  während  sich  Buchet  in  nicht  streng  -  wissenschaftlicher 
weise  mehr  mit  dem  täglichen  Leben  der  Eingebornen  befafst^Sö).  A.  Barthi- 
»wwde  da  voyageur  dans  ia  Ö6negambio  francaise«  ist  kein  Eeisehandbuch, 
lueh  Ifn  T  ..^V"  .^«fk  i»  Stil  der  englischen  Kolonialhandbttüher;  e»  eatlillt 
auch  ein  franadaiaeh-joloffiacbee  Vokabular. 

Fortgang  der  Bahnbauten  am  Senegal  legen  die  FiM- 
»wengroiBen  Wert;  bereits  sind  Uber  300  km  im  Betriebe,  daronter 

Karte^^i^^^^M-'n^^  '^^-  ^  '''^  ß""-  S"^-  J^^'«^^-  Lille  1889,  3Slff.;  mit 
1  :  500  000  Ik  k  L"'li  ^^"^"^  gleichzeitig  von  Portugal  herausgegeb.  Karte  iD 

Sog  fi6o Jr   * befriedigend  ttbereinetimmt.  -  m  Bd.  57,  97  ff.  - 


de  guerre  et  de  mlLiL     t.""-  —        Au  Soudan  Fran^ais.  S( 

Paria  less!  ^>  ^9  d« 
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die  wichtige  Strecke  von  Kayeä  bis  Bafoulabe,  welche  die  Fälle  des 
Senegal  umgeht^^). 

Gallieni,  bis  vor  kurzem  Oberbefehkbaber  im  framfisisolieii 
SttdaD,  bat  in  emer  sehr  eingehenden  Arbeit  die  Ergebnisse  der 
Jahre  1887  und  1888  zuBammengestellt;  er  fügt  auch  noch  ein 
aligemeines  Kapitel  fiber  die  Lage  and  die  Aossichten  des  Gebiets 
hinsa  und  gibt  ein  Yerzeiohnis  der  bisher  mit  den  Bingebornen 
abgeBahlotsenen  Verträge  nnd  Tabellen  Uber  die  mntma&liobe  Yolks- 
meoge  in  den  einzelnen  Landschaften^). 

Die  beigegsbrae  Karte  in  1 :  2060800  seigt  ein  dlebtes  Bontennoti  nnd  hebt 

anch  die  genauer  aufgenommenen  Gebiete  hervor.  Mehr  für  ein  grSberet  Fabliknm 
berechnete,  aber  auch  für  Geographie  und  Völkerkunde  manche  wichtige  Be- 
merkuugeu  eathaitende  Berichte  über  seine  Expeditionen  gab  Oallieni  im  Tour  du 
Moide^).  —  Yen  den  einielneii  dnreh  Oallieni  Teranlafsten  Expeditionen  nenne 
ich  folgende:  Fortin  hat  in  Lind  iwieohen  dem  untern  Faleme  und  dem  obem 
Gambia  bedeutende  Aufnahmen  gemacht,  welche  über  die  Wasserscheide  zwischen 
Senegal  und  Gambia  Aufschluls  gaben.  Einen  fünfmonatlichen  Aufenthalt  in  Bani 
natite  er  su  etbnographisehen  Studien^).  Liotard  untersuchte  das  Land  Fu- 
ladiign  etwtt  weiter  im  W  am  Gambia  und  Casmnania,  aeine  Booten  ergänsen 
dipjeriipen  von  Levas  seur^^^)  Madomba  Seye,  ein  ein<j:eborner  Offizier, 
»aminelte  Nachrichten  über  das  linke  Ufer  des  Bakhoi  zwischen  Kita  und  der 
(^BtlieM).  Äouy  arbeitete  näher  am  Niger  bei  Niagassoia,  Famin  am  obern 
Mkoi,  Bonaecorsi  maehte  eine  grBfsere  Qnerreiee  Ton  Sigiri  naeh  Medine, 
die  einige  neuere  Nachrichten  über  den  obem  Faleme  lieferte Auch  Vittu 
dsKerraottl  war  zwischen  Sigiri  und  dem  Faleme  thütig.  Audfioud  durch- 
bwite  Futa-DjaUon  von  Sigiri  bis  Benty  au  der  Westküste.  Radisson,  der 
Twdem  schon  eelbet  eine  Reise  durah  Pnte-Djallon  ausgefflhrt  hatte,  nahm  den 
ganzen  Weg  auf.  Eine  andre,  ebenfalls  nicht  unwichtige  Expedition  unternahm 
Audöoud  im  N  des  Niger  und  zwar  nördlich  von  Haramako,  wo  er  eine  Reihe 
noch  unbekannter  Dörfer  in  die  Karte  eintragen  konnte^).  Zum  Zwecke  ethno- 
gitpluseher  Studien  hat  Kapt.  Le  Chatelier,  sich  teilweise  an  Gallienis  Ex- 
ped  tionen  anschliefsend ,  einen  Teil  der  Senegallinder  bereiat,  er  hat  auch  geo- 
graphische, geologische  und  botaTiische  Beobachtungen  angestellt Ein  grofser 
Teil  der  in  den  letzten  Jahren  gewonnenen  Ergebnisse  wird  in  einer  neuen  Karte 
«  1:500(00  (16  Blatt)  niedergelegt  werden,  die  vom  Meer  bis  über  Timbuktu 
binaus  und  von  der  Wüste  bia  naeh  LiberU  hinein  reiehen  wird«<^.  Oonrard 
gibt  Mitteilungen  über  Bararaako  und  Umgebung«^),  die  Damentlieh  die  neueste 
öwchichte  dieser  Gegend  betreffen,  und  Colin  teilt  einiges  über  seine  Reise  in 
«mbnk  und  Fttta-Djallon  mit*50),  Gallienis  Nachfolger  ist  Archinard;  über 
US  von  Ihm  Teranatilteten  Expeditionen  liagen  noeh  keine  anaftbrlieben  Kaeh- 

Dttveyrier  hat  eine  kurze  Zusammenstellung  über  die  Reisen 
genmcbt,  auf  denen  unsre  Kenntnis  des  N^$r  zwischen  Sansandig 
Y^^Äkttt  beruht«!).  Eine  neue  Fahrt  nach  Timbuktu  hat 
^cbiffsleatnaQt  Jaime  auf  dem  Kanonenboot  „Mage"  unternommen. 

fuhr  am  16.  Sept.  1889  aus  KuUkoro  ab,  war  am  3.  Okt.  in 

iftfto^^JS*  intemat  1888,  166,  aber  auch  Her.  fran^.  Tom  16.  Hin 

Ä  V  ?o  Soc.  geogr.  Paris,  Ser.  7,  Bd.  10  (1889),  III  ff.  — 

ißO.  ö8  passim.  —  *A2)  BuII.  Soc.  geogr.  Paris,  Ser.  7,  Bd.  10,  115.  — 
Tifo      ili*'-  —  ^)  Ebend.  150  f.  —  *«)  Ebend.  160 

Maunoir  ebend.  «8.  —  *«)  Ebend.  165.  —  **»)  Oompt.  rend.  Soe. 
ftW  .1    'AI  "^^^         —  *^  E^end.  1889,  42  ff.;  mit  kleiner  Skia« 

pZ?  , '^"^»'»^  de«  Faleme.    Ferner  Rev.  franc,  t.  16.  Febr.  1889,  833  ff.  — 
J  »^pt.  read.  Soc.  g6ogr.  Paria  1889,  2ÖÖ  ff. 


Digiiized  by  Google 


Hahu,  Geographische  ErfonchuDgen  in  Afrika. 

Koriume  vor  Timbuktu  und  am  25.  Okt.  in  Kulikoro  zurück.  Er 
hatte  1600  km  in  39  Tagen  zurückgelegt  ^2). 

9.  Wichtiger  aber  ab  alle  die  genannten  EipeditioneD  vir 
ß Ingers  grolae  Rtise  von  Bammako  über  Eong  zur  Küste  ntdi 
Grand  Bassam.  durch  welche  das  unerforschte  Stück  swiBohen  d«r 
Kaste  and  dem  Niger  gans  wesentHch  verkleinert  wurde. 

Kapt.  L.  Q.  Bing  er  reiste  am  20.  Febr.  1887  Ton  BordMU  naoh  Dakar 

ab  und  gelangte  ohne  Hindernis  nach  Bakel,  wo  er  seine  nur  kleine  Karawue 
oreani gierte,  und  weiter  nach  Bammako.   Von  hier  aus  durchzog  er  Saraorvs  Reick 
üoer  den  Baoul^  und  Bagoe  durch  7om  Krieg  verwüßtetes  Laad  ging  es  auh 
SikMo,  das  von  Samorj  eben  belagert  wurde.  Von  hier  ans  wendete  «r  sieh  iiA 
emera  mifsglückten  Vorstofe  gegen  Tengrela  weiter  nach  0.   Er  überschreitet  die 
Wasserscheide  zwischen  Niger  und  Akba,  piissiiTt  Niolö  und  zieht  am 20.  Febr.  1868 
in  J^ong  (aucii  Pong)  ein,  wo  ihn  die  durchaus  mohammedanische  Befölkerung 
Bleu  aafreiindlieh  aufnalin.  Der  Handel  der  etwa  12— löOOü  Einwohner  säkleodeD 
Stadt  ist  blttbend,  die  Wertmeeeer  eiiid  Kanne  und  Goldstanb.  Ss  gelng  Biictr, 
Ton  Kong  aus  eine  treffliche  Rundreise  nach  NO  und  0  an  untenehneD,  auf  der 
«•  bei  Boromo  den  Schwarzen  Volta  überschritt,  Bagata,  Wagadugu  und  Salaga 
beenente  und  tou  hier  sich  wieder  über  Bonduku  nach  Kong  zurückwandte.  Auf 
ueser  Rnndreiee  eehloeeen  eieh  seine  Beobachtungen  an  die  oben  ervUnten  ta 
Hauptmanns  v.  Pran(joi8  an.    In  Bonduku  erfuhr  Binger,  dala  ein  aadrer  fran- 
züsischer  Keisender,  T  r  e  i  c  h  -  L  a  p  U n e,  der  ihm  Ton  S  aus  entgegengefichickt 
war,  Schutaverträge  abgeschlossen  und  sich  dann  auch  nach  KoDg  begeben  hatte, 
u  Kong  trafen  die  beiden  Ueisenden  nun  zusammen,  bewogen  den  König  zu  einen 
Schutzvertrag  mit  Frankreieh  und  reisten  endUeh  auf  aiemlieh  mühseligem  W«gi, 
zuletzt  lange  dem  Lauf  des  Akba  folgend,  nach  der  Küste,  die  bei  Grand  Bassam 
auch  glücklich  erreicht  wurde *^).  —  Bingers  Reise  füllt  eine  sehr  [jrofse  Lücke 
"®'J^."'®         Westafrika  aus,  zumal  Binger  ein  wohl  yorbereiteter,  sorg- 
laitig  arbeitender  Reisender  ist.    Das  Gebiet  des  Yolta  und  der  übrigen  wul- 
Uchern  Küstenflüsse  mufs  auf  uDaem  Karten  wdtnaeh  Norden  ansgedehot  werden, 
ein  /uflufs  des  Volta  überschreitet  sogar  den  12*"  N.  Br.    Nur  eine  unbedeutende 
Hügelkette  trennt  die  Zuflüsse  des  Niger  von  den  Küstenflüssen;  ein  eigentliches 
Äonggebirge ,  welches  so  lange  auf  der  Karte  Westafrikas  eingezeichnet  wurde, 
ist  also  nicht  Torhanden.   Kong  liegt  650  m  hoch.   Binger  hat  sahlreif he  B9h«i>- 
Deobachtungcn  angestellt,  seine  BreiteBbeetfmmnngen,  deren  er  13  gemacht  hat, 
versctiieben  Salaga  gegen  v.  Franrois  um  50'  weiter  nach  0.    Doch  steht  eine 
«dgültige  Entscheidung  noch  aus,  auch  muisto  liinger  seiner  Sicherheit  halber 
f..  ™"  Vorsicht  beobachten.    Sehr  reich  scheinen  seine  Beitrage 

Inf  h/I  v';.  """^  Sprachenkunde  au  sein;  sie  werden  anm  TeU  gans  nww  Lid»* 
Äut  die  VolkerverteUung  im  Innern  den  weatliehen  Sudan  werfen. 


Afn'kaniscJie  Inseln. 

auf  ^"^^'^''^"^^'^^  zahlreiche  Berichte  liegen  diesmal  über  Forschungen 
»Ul  den  afrikanischen  Inseln  vor.  Dies  ist  nicht  zu  verwundern, 
«nJ  ?^  •^^l''  """^^  sehr  grofse  Menge  namentlich  geologischer 
Ji^lnsfÄ'tte^^^^  ^^"^^^  überaehbare  Ope- 


Soc. 
I'emer 

von 


^ann  P.  m.  1890  '^,^1,20  000,  sowie  Rev.  franc.  vom 

Wt;  mit  Karte  in  1  : 12MÜI.  und  ö.  60. 
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1.  Azoren,  Madeira.  Die  Azoren  sind  in  dem  Buche  des  italieni- 
schen Marineoffiziers  d'Albertis  ziemlich  eingehend  geschildert 
worden;  man  hört  immer  gern  von  dieser  jetzt  doch  etwas  vernach- 
lässigten Gruppe  und  erfährt  namentlich  über  die  Anbauverhältnisse 
manches  Neue*^). 

Während  der  dritten  Fahrt  (1887)  der  „Hiroodelle'S  das  Sebiffes  dM  FttrBtni 
Albart  Ton  Hontao,  bat  dar  Natnrforachar  Julaa  de  Guerne^^^)  Gelegenheit 
gaiainmeD,  die  ÄzorcD  besonders  tiergeographiach  all  studieren.  Insbesondere  sind 
die  Sfifswasserseen  der  Azoren  mit  ihrer  Fauna  untersucht  worden.  Mehrfache 
inige  Angaben  bei  Keclus  u.  a.  werden  berichtigt.  Über  das  Werk  Yon  Kettle'^) 
iaba  itb  aeeh  nicht*  Nihervs  arfiibreD.  Auf  die  im  Gompte  rendu  der  Par.  Geogr. 
Gesellsch.*^  aDgefuhrten  Titel  älterer  portugiesischer  Schriften  über  die  Azoren 

will  ich  wenigstens  hinweisen.    Sehr  lesenswert  sind  Simrotbs  Artikel  im 

Globus  *58). 

Ein  andrer  Artikel  derselben  Zeitsobrift  bringt  Schilder ungen 

von  Maäeira^^. 

2.  Canaren.  Mehrere  ziemlich  umfangreiche  Reisewerko  ver- 
breiten sich  über  diese  immer  wieder  anziehende  Gruppe. 

Das  Buch  der  Mrs.  Stone  bietet  trotz  seines  Umfanges  nicht  allzuviel 
Kaua  hShar  stehen  die  Werke  von  leaac  Latimer  und  Mifs  Latiraer*«!); 
etwu  mehr  findet  man  bei  Edwardea^),  der  namentlich  Aber  die  Bewohner 
in  alter  and  neuer  Zeit  spricht,  aber  auch  der  Natarwissenschaft,  wie  es  se  ht  int, 
nicht  gans  fern  steht.  Bier  mann  untersucht*68)  die  Erscheinungen  der  Bran- 
dungserosion und  der  Verwitterung  auf  den  Canaren.  Der  Königaberger  Natur- 
forscher Prof.  Chan  bat  die  Oanaren  lianptaSeblioh  im  soologiseben  Intereeee 
bereist**"-!).  Einige  Nachrichten  über  die  Dracbenbäume  und  andre  auch  den  Geo- 
graphen interessierende  Angaben  finden  sich  in  einem  anonymen  Aufsatz  im  ,,Au8- 
™""*^)-  Einen  schönen  Beitrag  zur  Geographie  und  Geologie  von  Teneriffa  gibt 
Äathplats«).  Prof.  Oscar  Simony  aus  Wien  unternahm  1888  und  1889 
gleichfalls  zwei  wissenschaftliche  Reisen  naob  den  Oanaren  467).  Die  Ausbeute, 
namentlich  auch  an  lelirreicl;en  landschaftlichen  Ansichten  von  den  höhorn  Partien 
Oes  Piks  von  Teneriffa,  sowie  an  naturwissenschaftlichen  und  völkerkundlichen  Gegen- 
WMdiB  ist  eine  sehr  reiche  gewesen.  Aufaer  Teneriffa  wurden  Qomera  und  Palma 
mtaisaeht  Die  eigentümlichen  Strandfontanen  (Bnfaderos)  wn  Gran  Oanaria  nnd 
lenenffa  erwähnt  Calderon**''^)^  eine  Notiz  über  den  Hafen  von-  Santa  Oma  auf 
icnenffa  mit  Karte  bringen  die  Annalen  der  Hydrographie *ö9). 

^)  D'Albertis  Crociera  del  Oorsaro  alle  Assorre!   «70  SS.   Hailand  1888. 

MO  M.  _  4or,j  j  Querno,  Eicursiona  zool.  daus  les  lies  de  Fayal  et  de  San 
Ssff  -^""^^  Corapt.  rcnd   der  Tarisor  Geogr.  Ges.  1888,  295  u. 

mfß  Kärtchen  und  einem  Profile,  auf  den  Kratersee  Sete  Cidades 

«tt  San  M.gael  besilglich.  Vgl.  auch  Globus  65,  80  und  Natura  88,  118.  — 
^  ».lt.  Kettle,  A  report  on  the  artificial  harbour  of  Ponte  Delgada,  St.  Micliaels, 
«Sftiv       •  1887.  —  457)  1888,  283.  —  *58)  Bd.  52,  Nr.  19  if.  — 

'K  n  —       0  Ii  via  M.  Stone,  Teneriffa  and  its  six  satellites 

VII  Present.    London  1887.   2  Bde.  XV,  477  SS.; 

of  tr  1  ^Jit  Karten  u.  Bildern.  428h.  —  «1)  Isaac  Latimer,  Notes 
a  Irlands  of  Tenerife  and  Grand  Canary.    IV,  149  SS.  Plyraouth 

vil.^®^^'  ■^®^-»        S.  Franc  es  Latimer,  The  English  in  the  Canary 
Stnd-  88-   Ebend.  1888.  4  8h.  —  «2)  ch.  Edwardes,  Rides  and 

u«M  in  the  Canary  Idande.  XX  u.  865  SS.  London  1888.  lOsh.  6  p.  — 
miß  V  ^'  '^^ff-;  einigen  Abbildungen.  *6*)  Sitz.-Ber.  Berl.  Akad. 
237ff  ^'^'^^"'^  ^««9-  125ff.,  119  fl.  u.  171  ff.  -  ^^^)  P.  M.  1889, 

neriff.'  's  °?  Thaies  von  Orotava  in  1  ;  öO  000  u.  Karte  von  Te- 

il 189«  n!?^"^*  ~       Deutsche  Bundaehan  fÄr  Geogr.  u.  Statistik  10,  572; 

H  1888,  23}    ^  ^^"^^  '^«•»  " 
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f**  Hahn,  Goographiscbe  £rfonchangti  in  Afrika. 

3.  Capverden  und  Guinea-Imeln.  Einen  kleinen  lesenswerten 
Aufsatz^  über  die  Capverden  mit  charakteristischen  Abbiidungen  bat 
Seitz^'O)  gegehen.  Von  Janikowski  wird  eine  Arbeit  über 
Fernando  P6o  angeführt^^l) ;  der  spanische  Marineoffizier  Sorela 
konnte  auf  den  von  Bauniann  (?,.  vor.  Bericht  unter  Nr.  459)  er- 
öffneten Wrgen  ins  Innere  der8eU)en  Insel  vordringen  Die 
Reisen  des  Missionars  Parr*'^-'*)  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  die 
«thnographischen  Verhältnisse  Fernando  Poos. 

4.  Madagaskar.  Madagaskar  nimmt  jetzt  in  den  fraosönechoD 
Journalen  —  namentliob  in  der  Geographie  und  Revue  fraogwae  — 
einen  breiten  Raum  ein;  die  ▼erscbiedensten  Vorschläge  zur  bessern 
Nutzbarmachung  der  Insel  oder  zu  ihrer  immer  festern  AnknUpfang 

an  französische  Interessen  tftuchen  auf  und  scheinen  aufmerksame 

Leser  zu  finden.    Da  kommt  die  schöne  Karte,  welche  Roblet^'*) 

in  1  :  lüOOUOO  von  der  Insel  entworfen  hat,  zur  rechten  Zeit. 

Roblet,  ein  franzlisischt  r  Jesuit,  hat  die  Vrovinzen  Imcrina  und  Betsileo,  lun 
T«U,  mit  sehr  primitiven  Hilfsmitteln,  selbst  vermessen  und  für  den  Rest  der 
Karte  allet  ihm  erreichbare  Material,  auch  Aussagen  von  Eingeboraen  u. dergl., 
benatzt.  —  Beitr&ga  sur  Bntdeekuog«-  und  BetiedelaDgagesehicbte  dn  Insel  gibes 
Marianno-t75),  Pouget  de  St.  Andrö-'^ö)  und  GuSt*77).  Eine  reiche  Qoelle 
für  neuere  und  neueste  Reisen  ist  das  Antananarivo  Anniial  and  Madagascar  Ma- 
gazine*78).  interessant  ist  darin  Sibrees  Rückblick  auf  die  Zustände  der  IbmI 
vor  85  Jahren ^7«).  Einen  Aufsatz  über  die  handelsgeographiwhe  BedMtwg 
Madagaskars,  besonders  den  Anbau  das  Znckerrohn,  bringt  die  Revue  fran^aise^. 
Die  Kenntnis  der  Insol  ist  hinsichtlich  der  geologischen  Geschichte  und  der  Ent- 
stehung der  Üb..-rlläche  (Einflufs  der  Erdwürmor)  durch  Keller^^i)  veriiieärt 
worden.  Über  den  Hafen  Diego  Snarea  (s.  vor.  liericht  unter  Nr.  475)  beridiW 
noch  Chodzoo^),  und  eise  ITotis  «ber  den  Hafen  tou  TamattTe  geben  die 
Annakn  der  Hydrographie«»).  —  James  Sibree  jon.^)  hat  den  vulkanischen 
See  Tritriva  beschrieben;  seine  Arbeit,  A\o  bequrm  zugänglich  ist,  enthält  aufser- 
«rdentlich  interessante  Einzelheit^.  Auch  für  den  Geographen  durchaus  wichtig 
eind  die  geologischen  Arbeiten  Barons-^),  wenn  auch  seiue  geologische  Karte 
nur  annähernd  genau  aein  kann  und  auch  nur  erat  den  nördlichen  Teil  der  Inje 
urofafst.  Die  Eiszeitspuren  sind  immar  noch  fraglich.  Der  Italiener  Cortesc  . 
gibt  eine  geologische  Beschreibung  von  dem  Strich  zwifchon  15  und  20"  S.  ßr. 

Banaome  bat  die  Gegend  am  Antanambalanaflufs,  der  in  die  grofto  Anhiig- 
Oai  mflndat,  bareiat^.  Dar  oben  genannte  Corteaa  bat  («hon  1887)  m 

jL^/^""^  ^.T       ^^®«®>'  —  ^)  öeogr.  commerc  1887, 

f^l:  -  i^^)  M.  1888,  157.  -  473)  journ.  Manchester  Geogr.  Soc.  5  (1839), 
1    iuT  1/  ^^^ö-    ^'«l-  Compt.  rend.  der  Pariser  Geogr.  Ges.  1889t 

woselbst  nShere  Angaben  über  die  EnUtehung  der  Karte.  —  «5)  ßollet.  Soc.  W- 
Lisboa  7  (1887).  318.  Die  portugies.  Forschungen  des  Jabraa  l^^^  ^^"^,,1 
)  La.  colonisation  de  Madagascar  aoua  Lauia XV  d'aprÄa  la  Corrcspondance  inöd«« 
du  comte  de  Mandav6.    Paris  1888.    220  SS.  180.  Fr.  -  *77)  Lcs  origit« 

303  SS  8o'"'fi°^,^^  ^®  colonisation  fran<;aise  do  Madagascar.  Paris  18««- 
RiKr-fl«  ■  r,  *  —  *'^)  Herausgegeben  von  den  tüchtigen  Ken 


iu  Karte  '^J^,  ilTl^  QiaTt  Journal  gS;1.  See,  46  (1889)  305 

GeoloJSo  iJito  ®-     Lond.  1889,  241  f.  -  486)  ßolletinoK  Conut.t^ 

-«')Proe:R  G  i  rÄJ"^*"^'  AP'-'l-  Anszu,^  in  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1238.- 

24Ö ;  mit  Karte,  die  interessante  Küstenbüduugen  «igt 
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wichtige  Heise  im  Qebiet  des  Betsiboka  und  seioes  KebeoflusBes  Ipoka  ausgeführt; 
«r  Uttet  sorgilltig«  HShenmesBimgen^).   Den  Weg  von  Tanataye  nach  Antana- 

MuriTO  hat  Le  Fournier  von  neuem  beschrieben *89).  Eine  Menge  von  Nach- 
richten, die  fast  alle  Zweige  der  Geographie  bereichern,  gibt  Rolland^^'J) ;  er 
bewegte  sieb  aber  auch  hauptsächlich  zwischen  den  beiden  genannten  Orten.  Nach- 
richten über  einige  kleinere  Attfoahmeexpeditionak  awischen  Tamatave,  4er  Haupt* 
Stadt  md  dem  KflsteDplats  Modjanga  an  der  Westküste  gibt  M  a  u  n  o  i  r  ^^^).  Ein 
Plan  der  Hauptstadt  Antananarivo  in  1  :  2000  sollte  im  April  1888  fertig  sein, 
man  bat  aber  noch  nichts  von  seiner  Vollendung  gebort. 

Der  südlichste  Teil  der  Insel  war  bisher  sehr  vernachlässigt  worden;  jetzt 
hit  Nielsen  Lnnd  (sehen  1887)  hier  eine  wiehtige  Reise  ansgeftthrt,  welehe 
flin  vesutlidi  neues  Terrainbild  enthüllte.  Bis  jetzt  liegen  erst  vorläufige  Mit- 
tailmgeD  vor*82).  Die  französischen  Reisenden  Catat,  Foucart  und  M  a  i  st  r  e'*^^), 
islske  in  amtlichem  Auftrage  reisen,  sollten  sich  anfänglich  auch  dem  S  zuwenden, 
biben  absr  inniehst  die  Pnyvina  Inerina  nnteraoAlit  Aneh  wurde  der  Taiafi^JaTona, 
d»  klsliits  Gipftl  der  Insel,  bestiegen. 

Dr.K.  W.SohmidtB  lehrreiche  Mitteüungen  aber  die  JTomor«»- 
mk  Mobilia  und  Angasija  (bearbeitet  yon  LanghaDs)  Bind  haupt* 
lidiUeh  geologiaoheD  Inhalte  ^M). 

6.  Über  Reunmi  liegen  mehrere  Arbeiten  vor.  Trouette  be- 
lutndelt  die  Geacbichte  der  losel  während  der  grofsen  französischen 
Bovolution^. 

Die  Arbeiten  ?en  Kelter^  sind  hanptsieUieh  anthropogeograpbiseh.  Die 

Verkehrsmittel  nnd  besonders  die  berühmte  Bisenbahn  von  K^nnion  werden  tnehr- 
fach  besprochen,  so  von  S  a  1  ai  g  n  a  c^97)  ^nd  von  Lavalley  und  Molinos*^«); 
ancii  Blondel  in  seiner  kurzen  Mitteilung  erwähnt  die  Bahn ,  welche  —  wie  in 
tepa  lisUeieht  wenig  bekannt  ist  —  einen  Tunnel  von  10500  m  LSngo  anf- 
nwsiwn  hat^M).  Studers  AnfsatsMO)  kann  aneh  hier  nicht  nnerwähnt  bleiben. 

Der  Insel  SMra  endlich  und  zwar  speziell  ihrer  Pflanzenwelt  ist 
eine  sehr  umfangreiobe  Veröffentlichung  vonBayley  Bal£our*>l) 
gewidmet  Sie  mub  hier  ihrer  wichtigen  geographischen  Einleitung 
über  Oebirgsbau  und  Klima  der  Insel  halber  erwähnt  werden. 


^  Boll.  8.  Geogr.  Ital.,  Sept.  bie  Des.  1888.   P.  M.  1889,  104.  —  ^  BeT. 

marit  et  col.  1889,  516.  P.  M.  ebend.  —  Revue  fran?.  8  (1889),  263  ff.; 
Mjtowdcm  Hature  39,  450.  —  Bull.  Soc.  G*ogr.  Paris,  Ser  7,  Bd.  9  (1888), 
»7*9;eb«id.  Ser.  7,  Bd.  10  (1889),  47  f.  —  *«)  Antananarivo  Annual  3  (1888), 
i«L  vt""  ^  ^°"P*'  8««-  Ö«egr.  Paris  1889,  «72—874.  La  Giographie 
/•       ~~        ^-       1890,  11  ff.;  mit  Karte  in  1:333  333  und  Neben- 

I  i^*«  Umgebung  von  Mroni  auf  Angasija  und  Niumascbua  auf  Mobilia  in 
i:«lW7  resp.  1:166  666.  —  *95)  L'ile  Bourbon  pendant  la  p6riode  r^volution- 
jaire  de  1789-1808.  Paris  1888.  8  M.    Vgl.  auch  oben  nnter  Nr.  477  das  Werk 

II  n  ~  ^'^tur  u.  Volksleben  der  Insel  Bcunion.  Öffentl-  Vortr., 
jjjaoen  in  der  Schweiz.  Bd.  9  (1888),  Heft  11.  Vgl.  Globus  51,  .378  ff.  — 
iMl  ip'i!?  *®®^»  Nr.  17.  —  4983  Meraoires  de  la  Societe  des  Ingenieurs 
!S?^qf  7  '                 —        Compt.  rend.  Soc.  Geogr.  Paris  1888,  218  ff.  — 

;  atttder,  Fauna  der  Maskarenen,  spesiell  Ton  Redrignes.  Jahresber.  der  Geogr. 
rj-^,.  5°^(1885--87),  27  ff.  —  601)  Botany  of  Socotra.  Bd.  31  der  Transactions 
b  1  9?A  Boyal  Society.    XXV  u.  44G  SS.  4°.,  100  Tafeln  u.  eine  Karte 

KT»  1888-    Ausfübrl.  Besprechungen  in  P.M.  1889,  Litt.-Ber. 

fir.  1223  nnd  Mstnre  39,  99. 
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Amerika. 

Nordamerika  (1887—1889). 

Von  Dr.  Franz  Boas  in  Worcester,  Mass. 

Der  nachfolgende  Bericht  umfafat  nicht  sowohl  die  während  de 
Jahre  1887 — 89  ausgeführten  Forschungen,  als  vielmehr  die  wäb 
rend  dieses  Zeitraums  veröffentlichten  Resultate.  Die  Berichte  übei 
die  alljährlichen  ünternehmuDgen  der  BundcsregieruDg  der  Vereia 
Staaten,  wie  auch  Kanadas  und  der  Einzelstaaten  werden  so  aufeer 
ordentlich  langsam  publiziert,  während  andre  Arbeiten  sofort  nach 
der  Ausarbeitung  gedruckt  und  versandt  werden,  dafs  es  unmöglich 
erscheint,  die  gleichzeitig  ausgeführten  Untersuchungen  im  Zusam- 
menhange darzustellen.  So  beruhen  manche  der  unten  angegebenen 
topographischen  Karten  der  Geologischen  Landesaufnahme  der  Verein. 
Staaten  noch  auf  Vermessungen  der  Haydenschen  und  Wheelerachen 
Expeditionen,  während  andre  Aufnahmen,  z.  B.  die  von  Rhode  Island, 
erst  1888  gemacht  sind.  Der  folgende  Bericht  beschränkt  sich  auf  die- 
jenigen Arbeiten,  welche  topographisch  neue  Kesultate  geliefert  haben. 

Von  hervorragender  Bedeutung  ist  Leut.  H.  T.  Aliens  R«» 

im  südlichen  Alaska  l),  welche  unsre  Kenntnis  dieses  Gebietea  flf 

heblioh  vermehrt  hat. 

Die  Expedition,  welohe  mit  größter  Bnei^e  und  Ansontsniig  der  v«rfiigbtT«ii 
Zeit  und  Kräfte  ausgeführt  wurde,  folgte  dem  Laufe  des  CopperEiver  aafwärto, 
dessen  gröfster  Nebenflufs,  der  Chittyna,  gleichfalls  erforscht  wurde.  Die  Alaski- 
kette  wurde  auf  einem  etwa  1400  m  hohen  Passe  überschritten.  Alsdann  fahr 
Allen  den  TananftRiTer  abwärts  zum  YuJton,  überschritt  die  nordwirts  gelegenejj 
Ketten  und  erforschte  anfwSfta  nnd  abwärts  den  KojulEnk-PIiii«  bis  za  seiner 
Mündung  in  den  Ynkon.  Der  Boricbt  ist  von  aehr  detaillierten  Karten  begleitet 

Die  Aus])eutung  der  Goldlager  am  Stikine  und  am  Yukon  hat  der 
Durchforschung  dieses  Gebietes  einen  lebhaften  Anstois  g^ben.  Die- 
selbe ist  zunächst  von  kanadischer  Seite  ans  in  Angriff  genommen  worden. 

Die  Geologische  Landeeanf nähme  und  der  Surveyor  General 
sandten  eine  gemeinsame  Expedition  aus,  um  den  Lauf  des  Yukon 
zu  erforschen,  dessen  Verhältnis  zum  xMackenzie  festzustellen  und 
den  Ort,  an  welchem  die  Grense  von  Alaska,  der  141.  Meridian, 
den  Yukon  schneidet,  zu  bestimmen.  Die  Expedition  wurde  unter 
■Leitungjron  George  M.  Dawson  und  Wm.  OgiWie^) au^eführt 

River«  f '^o;  ^'P°'*  °f  "  Expedition  to  the  Copper,  Tanani  and  Koyukak 
1887  Territory  of  Alaska,  in  the  Year  1885.    Washington.  GovernraMt 

auch  IRR«  ^  1:506  880.  Besprochen  in  P.  M.  1889,  Litt.-ßer.  Nr.  1424;  ««^ 
Soc  ^  ®*  ^887»  S-  ^51.    Deutsclie  öiogr.  BI.  1888. 

Dlsirict  andA^    '''''  ^  «  islploration  in  the  Tokoj 

1«87    K^^^"'?^  ^^'^^^rn  Portion  of  British  Columbia,  by  George  M.  Dawso 
Atin.Ron  qTi  i**       »«O.  Übersichtsblatt  l  :  3  HCl  600.    Auch  als  Bericht  ß  ij 
^  Äep.  Den  inri«l!®^.T®®-  Voriäutiger  Bericht  Ogiivies  mit  Karte  i  :50«8W0 
B«ience  isss    L  «*-70.   Siehe  auch  P.  M.  1887,  154.  848.  • 

Nature  29.  Sept  irr,  '  i®^'  "^'^  ^«^^e  1  :ÄMill.    Ann.  Bep.  Dep.  Int. 
Ö«Qgr.  Bl.  ISS»;  2M.  '  ^*  ^"^^^ 
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Eraterer  reute  dw  Stikine-Flufs  aufwärts,  Uberschritt  die  Wasserscheide  zum 
Bisse  SiTer,  dem  er  bis  tm  Mttndung  dei  IPnmeoa  folgte,  reiste  diesen  anfirftrts 

nsd  erreichte  über  eine  knrse  Landscheide  den  Pelly-FlufB,  den  er  »bwärts  fuhr. 

'  Ogilrie  folgte  zunächst  wesentlich  Krauses  und  Schwatkas  Tloute  vom  Lynn  Fjord 
den  Lewes  River  hinab.  Während  Dawson  zurückkehrte,  überwinterte  Ogilvie 
nahe  dem  141.  Meridian  am  Yukon,  wo  Mondhöhebeobachtungen  behufs  Fest- 
steUnag  der  Lieg»  gemaeht  wurden.  Br  wandte  sieli  im  Frttbjahr  1888  sum 
Mackenzie  und  kehrte  dann  nach  Süden  zurück.  R.  G.  McConnel  trmnto  sich 
TOD  Dawson  und  ging  auf  sehr  schwierigem  Wege  den  Liard  hinab  zum  MackenziOi 
wo  er  überwinterte 3).  Im  Frühjahr  1888  reiste  er  den  Mackenzie  hinab ,  über- 
sibritt  die  nSrdliehsten  Analävfer  der  Felsengebirge  awiaehen  Maokeoaie  und 
Forcapine-Flnis,  fuhr  letatem  hinab  nnd  kehrte  den  Lewes -Pliük  entlang  inr 
pazifischen  Küste  zurück. 

Die  unbestimmte  Lage  der  Grenze  swischen  Alaska  und  Britiaoh- 

Eolumbien  gewann  so  noch  mehr  an  Interesse  und  wurde  von  seilen 
d«6  Präsidenten  der  Verein.  Staaten  zum  Gegenstände  einer  Bot- 
schaft an  den  Kongrefs  gemacht*).  Die  Küsten  Vermessung  sandte 
1889  eine  Expedition  unter  Kapt.  McGarth  den  Yukon  hinauf^), 
um  die  Lage  des  141.  Meridians  zu  bestimmen.  Dieselbe  soll  in 
Alaska  überwintern.  Über  Stoneys  Kowak- Expedition  ist  nichts 
Abschliefsendes  bekannt  geworden.  Es  scheint,  dafs  vom  Winter- 
lager der  Expedition  aus  ausgedehnte  Kekognoszierungen  vorgenom- 
men wurden,  unter  denen  Leut.  Howards  Reise  den  Ikikpuk^) 
hinab  besonders  erwähnenswert  ist.  Nicht  ohne  Interesse  sind 
die  Kartenskizzen  in  Jacobsens  Buch  über  die  Nord  Westküste 
Amerikas  7). 

Zwei  Expeditionen  gingen  zur  Erforschung  des  St.  Elias  Stockes 
aus,  die  erste  unter  P.  Sch  watka,  die  zweite  unter  H.  W.  Top h am. 

Brstererö)  reiste  in  Verbindung  mit  W.  Libbey  und  H.  W.  Setoii  Karr 
in  Anftrsge  der  New  York  Times.  Die  Expedition  war  ziemlich  erfolglos.  Eine 
grofsere  Höhe  emnehte  H.  W.  Topham>>),  weleher  auch  eine  gnte  Skisae  dee  Oe- 
birgßstockes  gibt  Hier  mag  auch  ö.  P.  Wrighta  BeaehreibuDg  dea  M«lr- 
GletschersiO)  Erwähnung  Üoden. 

iQQ^°"  Wert  ist  das  Supplement  zum  Alaska  Coast  Pilot  ,  das 
1887  ausgegeben  wurde.  Die  Küstenvermessung  führte  1886  und 
1887  ziemlich  ausgedehnte  Triangulationen  und  topographische  Auf- 
nahmen an  den  Küsten  Alaskas  aus  12),  die  aber  noch  nicht  publi- 
«ert  sind.  Die  Forschungen  Kapt.  Healys  auf  dem  Corwin  im 
Jahre  1884  sind  erst  1889  bekannt  geworden  i»).    Er  bereiste  den 

-  ^^"n*  -^^P-  l^^S'  10—12.  Dawson  1.  c.  S.  6.  —  *)  U.  S. 
rÜ'i^,.  50.  Kongrefs,  2.  Sossion;  mit  Karten.  ~      Bull.  Am.  Geogr. 

«{  B  w  fl  '^^<5°^"n8  Reise  an  der  Nordwestküste  Amerikas.  Lpzg.  188  t.  — 

ans  P      i'*«^"'''  ^IP«  of  Alaska    London  (Low)  1887.  Mit  Karte, 

Ber  Mo?'  ^'  1^87,  269,  reproduziert.  Besprochen  P.  M.  1888,  Litt.- 
Geoar  Q    '  (Smi  Francisco)  1887,  3.  —  »)  H.  W.  Topham,  Proo.  E. 

JoZ'«  —       Ö  F.  Wright,  The  Muir  Glacier  of  Alaska.  Am. 

EdiÜMi  ♦  f  1.-11)  coast  Pilot  of  Alaska.    Part  i  .  U.  S.  Coast  Survey. 

^  AtÜ  ?    J5^-  Supplement  I,  27.  Januar  1887.  Washington  1887.  24  SS.  — 
^  Sn  ,  P- G«od.  SnrreyB  1886  u.  1887.  Washington  1887  u.  1888.  — 
thi       ,o„       ^^^^«ö  0^  the  ReTeaue  Steamer  Corwin  in  the  Aretic  Ocewi  in 
lear  1884.  Washington  1889. 
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in  den  Kotzebue-Sund  mündenden  Kowak-Fluls  und  untersuchte  die 
Bogoslov-Inseln  in  bezug  auf  die  Wirkungen  des  vulkanischen  kw- 
braches  im  Jahre  1884.  Endlich  sei  auf  die  zusammenfasBeod» 
bchiiderung  Alaskas  von  Henry  W.  Ellioti^)  verwiesen. 

Britisch  -  Nordamerika. 

Über  die  wichtigsten  Arbeiten  in  Kanada  orientiert  uns  der  Be- 
richt des  Ministers  des  Innern,  dem  die  Geologische  Landesaufnahme 
und  die  Dominion  Land  Survey  unterstellt  sind  i-^).  Zusammen- 
fassende Notizen  finden  sich  auch  in  Peterm.  Mitt.iti)  und  Science  1*). 
Die  Karte  Kanadas  von  E.  Deville^^)  entspricht  dem  Stande  lUfflW 
Kenntnis,  ist  aber  in  recht  kleinem  Mafsstabe  gehalten. 

JVard-  und  Nordioest  -  DUtrHete,  Wenden  wir  uns  «um  Mackenrifr 
Becken ,  so  ist  aufser  Ogilvies  oben  erwähnter  Reise  wenig  zu  be- 
richten. Der  Parlaraentsberioht  über  die  Hilfsquellen  des  Mackenzie- 
Beckens  1^)  enthalt  viel  wissenswertes  Material;  dasselbe  ist  aber  in 
so  ungeordneter  Form  geboten  und  mit  so  vielen  wertlosen  Angaben 
untermischt,  dafs  der  ganze  Bericht  kaum  zu  gebrauchen  ist.  Die 
wertvollem  Angaben  beziehen  sich  wesentlich  auf  den  Charakter 
des  Landes,  Schiff harkeit  der  Flüsse,  Verbreitung  von  Tieren  und 
Bodenbeschaffenheit.  Über  die  Beobachtungen  von  E.  Everest 
und  Count  de  Sainville,  welche  den  Mackenzie  hinabgefahren 
Bein  sollen,  ist  nichts  bekannt  geworden  20). 

Die  Untersuchungen  behufs  Feststellung  der  Möglichkeit,  eine 
regelmäfsige  Dampferverbindung  zwischen  England  und  der  Hudsons- 
bai zu  eröffnen,  haben  eine  reiche  Litteratur  zu  Tage  gefördert, 
die  aber  wesentlich  polemischen  Charakters  ist,  im  übrigen  sich  auf 
die  hydrographischen  und  meteorologischen  Verhältnisse  der  Hudsons- 
Strabe  bezieht.  Einiges  topographisch  neues  Material  verdanken 
Wir  den  Gor don sehen  Expeditionen  auf  dem  „Alert"2l).  Bise 
Manuskriptkarte  von  Leut,  Gordon  ist  vom  Referenten  bei  der 
Korrektur  einer  Karte  der  Hudsonsstrafse  benutzt  22)  worden.  D» 
der  begleitende  Text  schon  gedruckt  war,  konnte  auf  dieMB 
wand  nicht  anfmerksam  gemacht  werden.  Becks  Reise  darth  dtf 
Innere  von  Labrador  von  W  nach  0  im  Jahre  188423)  hat  m» 
Uber  die  ünaulängüchkeit  der  Karten  dieses  Gebietes  aufgeU»* 
roBiüves  über  daaeelbe  Gebiet  bringen  A.  P.  Lowe  Befeen. 

don  r88^'"Mr\^"^°^'  ^  ^«  P«>^«»  Alwk*  «nd  th«  Sed  Wände.  Lod- 
1889     mfr"    ^  Reports  of  the  Department  of  the  Interior  1887,  18  8, 

m'p  of  thrn  1888,  S.  252.  -  17)  Bd.  11,  S.  64.  ^       £•  Df^*» 

Minutee  ofr^"^"?.      ^^^^^^^    Corrected  to  Jai.  1887.    1  :  6  200  000. 
•f  the  Seiect  Ll'^'ü*""^  ^'  Kanada,  2.  Mai  1888.  TM 

the  Qraat  MacC!"    «  3«"»'«  appointed  to  inquire  int»  the  Besources  of 

198;  ^^^iS^Tt^^'"'^'^  Ottawa  1888.  Bespr.  in  Deutsche  Gcogr.  ßl.  1889. 
Expedition  of  irrr  *'  T  ^  ^'  ^'  ^889,  264.  -  21)  Report  of  the  Hudson  By 
S«n  vom  Churchill  Oommand  of  Lieut.  A.  K.  Qordon.  Ottawa  1887. 

5  Die  BiaTerhäl  n^ill  r-  ®-  Markham  in  Proc.  B.  Oaogr.Soc.  1888,  549.  - 
*^  Chuwn  I^n|^'Ä^,?^'^°«tl.  Teiles  von  BafBa-UadT  P.  M.  1888,  18.  - 

mtelligencer  1886.  ÖIO. 


üigiiized  by  Google 


Mordamezika.  Kanada.  III 

Im  Jahre  1887^)  bereiste  er  mit  J.  M.  Macoun  die  InselD  der  Jamesbai» 
1888  flueU«  er  efne  bedentende  Seite  tob  Moose  Faetory  mm  Big  RWerXi).  Er 
folgte  letiterm  300  km  aufwärts,  reiste  dann  fiber  das  Qaellgebiot  des  Bisbop 
Soggan  Eiver  zum  Great  Whale  River,  deu  er  hinabfuhr.  Femer  nahm  er  den 
Clear water  Ri Ter  bis  zum  Clearwatcr- See  auf. 

Interessante  Daten  über  Labrador  gibt  S.  Packard,  welcher 
zwei  Karten  der  Küste  aus  dem  vorhandenen  Material  zusammen- 
gestellt hat^ö).  Die  Zuverlässigkeit  dieses  Materials  ist  in  Science 2"^) 
besprochen  worden.  Neue  Aufnahmen  im  südlichsten  Teile  der  Halb- 
insel hat  Rändle  F.  Holm  e'^^)  gemacht,  welcher  im  Sommer  1887 
eine  Reise  von  Hamilton  Inlet  zum  St.  Lawrence  ausführte.  Notizen 
über  das  Innere  von  Labrador  und  andre  nördliche  Distrikte  finden 
sich  in  dem  Journal  der  Geogr.  Gesellschaft  von  Quebeck^O). 

BriUieh-Eolumbien.  Das  Landamt  der  Provinz  Britisch- Kolumbien 
lifet  das  Land  in  allen  Richtungen  bin  durchkreuzen,  um  Auf- 
idiliuBe  fiber  die  Anbaufahigkeit  und  Über  die  Mögliohbeit  von 
WegMnlagen  zu  erlangen.  Diesen  Bekognossiernngen  verdanken 
vir  eine  Reihe  recht  roher  Kartenskizzen,  die  aber  doch  mancherlei 
intflnssantes  neues  Material  enthalten.  Eine  ▼oUständige  Liste  der- 
selben kann  ich  leider  nicht  gebend). 

0.  J,  Klotz  setzte  seine  LängenbeatliiliiilUlgeil  in  Britiscb-Kolumbicn,  welche 
aa  die  Position  von  Seattle  angeschlossen  wurden  ,  fort  und  führte  1888  Mond- 
WBiebeobachtuDgen  in  Kamloops  aus,  die  mit  Ogilvies  Beobachtungen  am  Yukon 
nir  Feitlegiuig  der  letatgenannten  Station  dienen  eoBten.  Später  wurde  die  Lage 
TOD  £dinontoa  and  die  des  110.  Meridiane  featgeetelltSi).  J.  J.  Me  Arthur  und 
W.  S.  Drewry  waren  mit  der  Aufnalime  eines  30  km  breiten  Gürtela  an  beiden 
Seiten  der  Kanadischen  Pacilic-Bahn  betrautes).  Ersterer  begann  seine  ünter- 
ndiVBgea  am  Pield  Mountain  und  schritt  westwärts  Toran,  während  letzterer  am 
wisen-See  arbeitete.  Dae  aieteehergebiet  der  Selkirka  wvrde  von  W.  Spote- 
▼ood  Green  geschildert  und  skizziert»).  Dr.  G.  M.  Dawson  setzte  1888 
*&Intf^***^**°  im  südlichen  Teile  der  Provinz  fort 3*).  Seine  Untersuchungen  im 
JW™»  Teile  Ton  Vancouver  Island  im  Jahre  1885  haben  wesentliche  Korrek- 
w«  Or  dai  Innere  der  laael  gebraeht»);  beeonders  ersoheint  die  eeatalt  dea 
MmkiRh-Sees  und  -Flusses  gänzlich  verindert.  Die  Resultate  der  im  vorigen  Bericht 
JJ''.*^^«^^  Vermessungen  von  A.  ßowman  im  Cariboo- Distrikt  liegen  jetzt  im 
\mSt^^  1:126  700  vor3ö)  und  füllen  eine  sehr  empfindliche  Lücke  unarer 
Mmmi»  Britiidi-Koliunbie&a  aiia.  Die  Aufnahmen  wurden  von  der  ProTiniial- 
"PWMg  and  eeologieal  Snrrey  gemeineehafOieh  aoegeftthrt. 

^^ordwest^TmiMm  und  Mamtoba.  Zunächst  seien  die  Sdulde- 
JllJII^^Jer  westlichen  Townsbips  Ton  Kanada  «^88)^  welche  im  Anf- 


Wfi  wichtig:  Map  of  the  Kotenay  District,  welche  die  Selkirk 

die  F  .'*™™»  »«^J«  eine  Karte  des  nöMlichen  Teiles  von  Vancouver  lel.,  welche 
InL  ifift,  ?r  Längathaer  zum  Anadmek  bringt.  —  ^i)  Rep.  Dep. 

»ili«    T,  •  1888,  16.  —  32)  Ebend    1887,  102—114;  1888,  88.  — 

Int™!  ^'  Geop".  Soc.  153;  mit  Karte  1:  126  720.  —  34)  Ann.  Kep.  Dep. 
1887_o  '    n'  *•  "  I^eP-  öeol.  Survey  1886.  B.  129  SS.  -  36)  Ebend. 

NW  t/  ♦  —       D«««iptioB  of  the  Townsbips  of  the 

Mwidi«     "n^  Dominion  of  Canada  Vest  of  the  fourth  and  fifth  Initial 

NW  TW  Int.  1886.  —  38)  Description  of  tbe  Townsbips  of  the 

Dominion  of  Ganada  between  the  Second  and  Third  loitial 
™^  Ottawa,  Dep.  Int.  1886. 
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trage  des  Ministeriums  des  Innern  verfafst  sind,  erwähnt.  DieseUwi 
beruhen  auf  den  Vermessungen  und  Beschreibungen  der  DomiDlon 
Land  Surveyors  und  sind  von  Kartenskizzen  begleitet.  Im  nördlichen 
Teile  des  Gebietes  liaben  wir  die  VeröfFentlicliung  der  Resultate 
von  Dr.  R.  Beils  Beise  zum  Albany  River  zu  erwähnen 3^')  Ältere 
Beobachtungen  wurden  auf  Lews  Heise  vom  Lake  Winnipeg  zur 
Hudsonsbai  ergänzt.  Viel  neues  kartographisches  Material  bringt 
J.  B.  Tyrrels  Karte  des  nördlichen  Teiles  von  Alberta  und  der 
angrenzenden  Teile  von  Assiniboia  und  Saskatcbewan^^)  (Karte 
1:5U6880).  T.  Pawcett  führte  1888  eine  Aufnahme  des  Atha- 
basca  und  Churchill -Flusses  aus^S).  Im  Jahre  1887  liefs  E.  De- 
viUe  den  See  Winnijjegoosis  und  die  westlich  gelegenen  kleinen 
Seen,  besonders  Swan-  und  Deer-See,  aufnehmen J.  B.  Tyrrel 
war  1888  mit  der  Aufnahme  und  geologischen  Untersuchung  der 
Riding  und  Duck  Mountains  in  Munitoba  beschäftigt,  welche  1889 
im  Mafsstabe  1 : 506  880  mit  Höhenscbichten  von  100  Fuft  ver- 
öfifentlicht  ist**). 

Ontario,  Quebeck^  Seeprovimm,  Im  äufergten  Westen  dieses  Ge- 
bietes setzte  A.  Lawson  seine  Untersuchungen  zwischen  dem  take 
of  the  Woods  und  Lake  Superior  fort^^).  Das  dritte  Blatt  der  Kartf 
des  Kainy  Lake  im  Mafsstabe  1:253440  ist  seinem  letzten  Berichte 
beigefügt.  A.  S.  Co  ehr  an  e  war  im  Jahre  1888  mit  der  topogra- 
phischen Aufnahme  der  Halbinsel  Ontario  beschäftigt Im  Jahre 
1887  erforschte  R.  Bell  die  Quelle  des  Ottawaflusses,  die  bisher 
fast  ganz  unbekannt  war^^);  doch  liegen  die  Resultate  seiner  Arbei- 
ten noch  nicht  vor.  Im  Jahre  1888  arbeitete  er  zwischen  dem 
Montreal  River  und  dem  Nordufer  von  LakeHuron^»)  Die  Geo- 
logical  Survey  liefs  ferner  die  Aufnahmen  in  Quebenk  und  den  See- 
provinzen fortsetzen,  deren  topographische  Resultate  in  den  Karten 
der  Townships  niedergelegt  werden  4^).  Im  Jahre  1887  war  F.  D. 
Adams  in  den  Counties  Montcalm  und  Joliette,  Quebeck,  tbätig-'^J. 
Dr.R.W,  Ell  8  arbeitete  in  dem  Landstriche  zwischen  den  Countitf 
Megantic  und  L'IsletSi).  Bailey,  Mcinnes  und  R.  Chalmers 
?QQ®^*®*®°'  früher,  in  New  Brunswick.  E.  D.  Ingall  untersuohto 
1887  und  1888  das  Gebiet  der  Phosphatlager  in  Ottawa  County^. 
H.  Fletoher  machte  Aufnahmen  in  den  Counties  Pictou  und  Col- 
oheeter  in  Neu- Schottland 53).    Die  Aufnahmen  der  KronlündenuM 

4a\  iT^  ^^P-  Surv.  1886.  G.  —       Ebend.  F.  —      £b«Dd.  E.  - 

ll^l     uY\l^^^*        ^'-^-85.  -  43)  Ebend.  1887,  II,  71-75.  - 
*ß)  Ann  r'*'  12.-    Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  1887-88.  & 

I887I88  T  ^V°/'  1888,111,14.   Ann.  Bep.  ft«L  S^n. 

16--19   l:«?,.  '^         ^^P-  I^eP-  Int.  1888,  III,  17.  -  *7)  Ebend.  1887,  ID, 

8E.  im  A\?-R?J*5M*0    New  Brunswick.    Quarter  Sheet  2  NW;  3 
Rep  Qeo^l^*'**>«,S'»^-  »»»«^  Q«^arter  Sheet  17  NE,  2  NE,  6 
1887,  III,  19  i?^^-88;  alle  1:253  440.  -       Ann.  Bep.  Dep J»^ 
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der  Provinzen  Ontario^)  und  Quebeck^^)  werden  in  den  Berichten 
des  Eommissärs  beBcbrieben,  ohne  dafs  die  topographischen  Resultate 
zur  Veröffentlichung  gelangen.  Mackinlays  Karte  der  Seeprovin- 
zen in  vier  Blättern  1:480000^^)  scheint  sorgfältig  gearbeitet 
zu  sein. 

Yerelnlfto  Staaten* 

Die  Thätigkflit  auf  geograpbigohem  Gebiete^  welche  bidang  unter 
mut  groisen  Beihe  Ton  Ämtern  der  BondeBregieruDg  und  der  Einiel- 
staaten  xonpHttert  war,  beginnt  erfrenlioher weise  in  einbeitliohe 
Bahnen  gelenkt  in  werden.    Kaoh  Anflösang  der  yersohiedenen 

LandeBaufnahmen  ist  das  unveröffentlichte  Material  derselben  in  den 
Besitz  der  U.  8.  öeological  Survey,  an  deren  Spitze  J.  W.  Powell 
steht,  übergegangen  (siehe  Bd.  XII,  S.  97,  dieses  Jahrbttohs).  Der 
Direktor  hat  es  verstanden,  freundschaftliche  Beziehungen  mit  der 
Coast  and  Geodetic  Survey  und  mit  den  Aufnahmen  der  einzelnen 
Staaten  aufrecht  zu  erhalten,  so  dafs  jetzt  in  der  That  ein  allgemeines 
Hand-in-Hand-arbeiten  dieser  Institute  stattfindet  oder  doch  angebahnt 
wird.  Die  Aufnahmen  der  ü.  S.  Geological  Survey  stützen  sich  auf 
die  grundlegenden  Triangulationen  und  Ortsbestimmungen  der  Coast 
Survey,  und  die  Einzelstaaten  beginnen  mehr  und  mehr  die  Dienste 
der  U.  S.  Geological  Survey  in  Anspruch  zu  nehmen,  um  gute  topo- 
graphische Aufnahmen  ihres  Gebietes  machen  zu  lassen.  Ein  sol- 
ehes  Verhältnis  besteht  z.  B.  in  Massachusetts,  Rhode  Island,  New 
Jersey,  Arkansas.  Zudem  hat  das  Zusammenarbeiten  der  Einzel- 
ataaten  mit  der  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey  weit  gröfsere  Aus- 
whiiung  gewonnen.    Letztere  führt  jetzt  z.  B.  Triangulationen  für 

Staaten  Ohio,  Indiana,  Tennessee,  Wisconsin,  Minnesota  aus. 
Seit  August  1886  ist  C.  0.  Bowtelle  mit  der  Beaufsichtigung 
fwer  Arbeiten  fiir  EinielBtaaten  betraut  57),  und  das  Bestreben  geht 
jel^t  dahin,  dieselben  so  an  das  Kets  der  Coast  Sarvey  anxoBcUie&en, 
dafs  das  gante  Kets  ein  znBammenb&ngendes  System  bildet. 

£me  ganz  allj^eine  ZoeammensteUung  über  die  biaherige  Tbä- 
tigkeit  der  Coast  Sunrey  findet  sieh  im  Jahresbericht  für  1887«). 
im  Anschlufs  hieran  erwähne  ich  die  Liste  der  Publikatbnen  des 
ttyarographischen  Amtes  »8).  Ich  verweise  hier  summarisch  auf  die 
Berichte  des  Chief  of  Engineers«>)  und  der  Coast  and  Geodetic 
^l^^^^yoi^^aos  denen  ich  des  weitem  nur  die  wichtigsten  That- 

fnr  S*^""^'  °^  Commissioner  of  Crown  Lands  of  the  Trovince  of  Ontario 
•ionlr  f  p"  Toronto  1888,  1889.  —  »)  Report  of  tbe  Oommis- 

80  J  •  '^^^^s  of  the  Province  of  Quebec  for  the  twelve  months  ended 

tiräe  p'i?^^'  ^^^^cck  1888,  1889.  —  5C)  Mackinlay's  Map  of  tho  Mari- 

.  '"T™**"  the  Dominion  of  Canada.  London  (Ö.  Philip  &  Son)  1887.  — 
Pro^?.  cfP;  SuTT.  1887,  8.  86.  -  «)  General  Index  to  tlie 

HcDflrr  lUustrationi,  Mape  and  Charts  published  in  the  Annual 

188K  {  ?  .         ^-  Survey  and  Coast  and  Geodetic  Survey  from  1844  to 

Mit  JT®J*y  ^^^»'^^  Goodfellow.  Ann.  Rep.  Coast.  Surv.  1887,  217—268. 
Offic*    ^^*'*"'  "~       List  of  Charts  pubUshed  by  the  ü.  S.  Hydrographie^. 
4Bde  w  v^"*^"*^  ^'P^^t         OMaf  of  Bnginaen. U.  S.A.  1887,  4  Bdo. ;  1888,. 
Washington.  -  6i)  Am»,  B,p.  Oowt  lad  Gaod.  Snrrey  1887,  1888.  Wash. 
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Bachen  hervorheben  werde.  Beide  Berichte  sind  besonders  für  das 
Studium  der  Hydrographie  der  Vereinigten  Staaten  unentbehrliflh, 
JBrwähnt  seien  auch  die  Berichte  der  Landoffice  ^^),  deren  Yermes* 
Bungen  wertvolles  Detail  ttber  Wege,  Flüsse  &c.  enthalten,  während 
sie  für  Terraindarstellung  ganz  unbraoohbar  sind.  Nachträglich  sei 
auf  den  Katalog  ofifizieller  Berichte  von  geologlsohen  StaatBaufnahmea 
▼OD  Frederick  Frime  Jr.  hingewiesen^). 

Bas  gröfste  geographische  Unternehmen  der  Vereinigten  Staaten 
Mt  gegenwärtig  der  grofse  Atlas,  welcher  von  der  Geological  Survey 
bearbeitet  wird  und  das  grundlegende  Werk  über  die  Geographie 
von  Nordamerika  zu  werden  verspricht.  Über  die  Darstellungsweise 
in  Viertel-,  Halb-  und  Ganzgrad  blättern  wurde  im  XIL  Bande  dieses 
Jahrbuchs  (S.  96)  berichtet.  H.  Gannett,  der  Leiter  der  topogra- 
phischen Arbeiten,  hat  die  Methoden  der  Aufnahmen  nochmals  dar- 
gelegt ö^).  Allgemeine  Bemerkungen  über  den  Stand  der  Arbeiten 
finden  sich  in  den  Jahresberichten  der  Geological  Survey^)  und,  da 
dieselben  bedeutend  im  Rückstände  sind,  als  vorläufige  Berichte  in  den 
Berichten  der  Smithsonian  Institution  ^6)  und  in  einigen  Journalen  ß^). 
Von  dem  grofsen  Atlas  sind,  soweit  dem  Referenten  bekannt,  bü 
heute  250  Blätter  erschienen,  die  sich,  wie  folgt,  verteilen: 

I.  Viertel-Oradblitter.  1:68500*). 


Breite 


T 


Länge 


1 


Staaten. 


New  Jersey,  Distr.ofCoL 

New  Jersey 

New  Jersey 

New  Jeney 

New  Jersey 

Now  Jersey 

New  Jersey 

New  Jersey 

New  Jeney 

Massachus.,  Rhode  Isl, 
ecticut,  N.  Jersey 

Massachusetts 

Matsiehiieetts,  Bhode 
Island 

Massachusetts 

Massachusetts 

Massachusetts,  Connec- 
ticut, Iowa 

Masaaehnsette 

Massachusetts,  Vermont  j  6 
Wisconaiii 


IBI 
3 
2 
1 
2 
4 
3 
3 
1 
4 

4 

1 

5 
5 
4 

7 
6 


38**45'— 39"  0' 
39°  0'  — 39°15' 
39''lö'--39''30' 
89*80'— 39*46' 
39*45'— 40°  0' 
40°  0'— 40"15' 
40°15'— 40°30' 
40*80'— 40°45' 
40°46'— 41°  0' 
41«  0'— 41*16' 

41*13'— 41°28' 
41 'le*— 41*80' 

41°30'— 41°45' 
41°45'— 42°  0' 
42'  0'— 42*15' 

42°15'~42°30' 

42*80 '--42*45' 
42*46'— 48*  0' 


74"45'— 75"  0',  76*46'— 77°lö' 

74°30'— 75"  0' 
74°15'— 74°30' 
74*  0'— 74*30' 
74°  0'  — 75°  0' 
74°  0'  — 74°45' 
74°  0'  — 74°45' 
74°15'— 74°30' 
74°  0'— 76*  0' 

70*  0'— 70*15',  71°30'— 72*0', 

74*30'— 74°4Ö' 
69^57'  — 70°12' 

70*12'— 70*67',  71*0'— 71*15', 

7r30'— 71*45' 
69°45'— 70°15',  70°30'— 71*15' 
69°Ö5'  — 70°10',  70°30'— 71°15' 
70*80*— 71*0',   72°30'  — 73°30', 

91*45'— 92*0' 
70*45'— 71*15',  71*45'— -72*0', 

72°30'— 73°15' 
70*80'--71''45',    73°0'— 73°15' 
89*16'— 89*80' 


nf  of?  ^^^^^^  ^«P<»* tbe  ü.  8.  Land  Offim  1887,  1888.  Wash.  -  «3)  A  Cfltdogn^ 
Reports  upon  Grological  Surveys  of  the  United  States  and  Territori« 
i?*o  _  North  America.    Trans.  Am.  Inst.  Mining  Engineers  VIL  ^üti-^ 

[)irector  of  the  (J.  fi 
Bep.  Smitliaoiiian 
,  228j  ' 

)  Bleu  die  Karte  am  Schlula  dieses  Bandes.  (Bed.) 
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[62 


87q  North  America.    Trans.  Am.  Inst.  Mining  Engineers  Vli.  ^üti- 

urvey"?  iL."*?.*  -  ^^P'     ^he  Director  of  the  tJ.  8.  Geologiod 

ms    wJh?«  r^^-  ^»«J^ington  1888.  -  «)  Aim.  Bep.  Bmitlwoiiian  Institution 

««W  Berieht  Uber  die  Thätigkeit  im  Jahre  1888. 
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U.  Halb-Gradblätter.  1:125000. 


Breite 


Länge 


Staaten 


iBl. 


30**  0'— 30''30' 
30"30'— 31**  0' 
31°  0'— 3r30' 
81°30'— 32°  0' 
32°  0'— 32'-*30' 
33^30'— 34"  0' 
84*  0'--84*ao' 
0' 

35*  0'— 3ö°30' 

35°30'— 36**  0' 
36°  0'— 36°30' 
86°30'— 37°  0' 


87»80'— 38*  0' 

38*  0'— 38°30' 

88'80'— 88*  0' 

89*  0'— 39°30' 


39*30 '-40 
44»  0'— 


0' 

44*30' 


tt*80'-48»  0' 


34^--35* 
85«-86^ 

87»-8so 

39*'-40* 
40*— 41« 

42*-43* 
4ö*--46* 


97"  0'— aa^'ao' 

97«  0'— 99**80' 
97*30'— 99°30' 
GT'^SO'— 99°30' 
97*30'— 98°  0' 
85°  0'— 86°  0',  86°30' 
86*  0'— 81*  0' 
82»80'— «7*  0' 


87*0' 


83°  0'--85°30',  106°30'--107°0' 

81*30'— 82°  0',  8a*80'— 85*0' 

82°  0'— 84°  0' 
80°30'— 84°  0' 

81*  0'— 88*  0',  98<*0'— 97*0' 


78*80'— 79°  0',   80°  0'— 83*0', 
98''0'— 97''dO' 

77*  0'— 79*30',  92*0'— 97*30' 


78*  0'— 79*80',  92"  0'— 97*30' 

77°30'— 80*  0',   95°0'— 97°0', 
12l»0'— 122*0' 

95°0'— 97°0' 
U0°0'--111*0' 

IIO'O'— 111*0' 


m.  Oanz-eradbUtter.  1: 

109°— 113* 
107*— 115* 

107*— 116« 

109°— 115* 
109*— 113* 
109*— 118* 

109*— 118*,  119*— 188* 

117-— 123* 
121*— 122* 
III*— 112* 
110*— 112* 
111°— 112* 

AtlanUsc?ie  Staaten. 


Texas 
Texas 
Texas 

Texas 
Texas 

Georgia,  Alabama 
(leorgia,  Alabama 
Süd- Carolina,  Georgia, 

Alabama 
N.-Carolina,  Tennessee, 

Nen-Meiriko 
N.-Carolina,  Tenneiaee 
N.-Carolina,  Tennessee 
Virginia ,  Kentucky, 

Tennessee 
Virginia,  West- Virginia, 

Kentucky,  Bfiasonri, 

Kansas 
Virginia,  W.- Virginia, 

Kentaeky,  HissooTi, 

Kansas 
Maryland ,  Virginia, 

VP^est -Virginia,  Mis- 

Bonri,  Kansas 
Virginia,  W.- Virginia, 

Missouri,  Kansas 
Maryland,  Virginia,  W.- 

Virgiuia,  Kansas,  Ca- 
lifornia 
Kansas 

Yellowstone  National 
Park 

Yellowstone  National 
Park 


5 
5 
4 
4 
1 
8 
4 

9 

8 

6 
4 


12 
16 

18 

14 

11 
4 

2 

2 
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260000. 

Arizona 

Neu-Mexiko ,  Arizona, 

California,  Nevada 
Nen-Mexiko,  Ariiona, 

Nevada 
ütah,  Nevada 
Utah 
Utah 

Utah,  Nevada,  CaU- 

fornia 
Nevada,  California 
Oregon 
Montana 
Montana 
Montana 


4 

8 

8 
6 
4 
4 

8 
8 
1 

1 

2 
1 
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NeU'Efnghnd.  Wie  oben  gesagt,  führe  ich  keine  Einzelheiten  über 
ttw  KüBtenaufnahmen  der  Coast  Survey  an,  da  dieselbe 
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nicht  veröffentlicbt,  sondern  den  Seekarten  ohne  weiterai  «mv«- 
leibt  werden. 

Von  Interesse  ist  aber  die  Darstellung  dtr  Yerändernngen  der  Küste  m 
Ifartha's  Vineyard  von  Henry  L.  Wbiting*^),  sowie  der  ähnliche  Bericht  von 
Henry  Mitciieli  über  die  Untiefen  von  Monomoy ^^J.  Hierher  gebort  aacä 
Nftthaniol  8.  Shalara  Baiolirdbiing  Ton  Martlia'a  Vineyard^.  Toa  gmii- 
legender  Bedeutung  sind  die  Triangulationen  der  Coatt  Snrvey  in  Yermoit  ni 
New  Hampshire,  erstere  von  V.  G.  Barbour,  letztere  von  E.  T.  Qu  im  by  aus- 
geführt^). Die  Aufnahme  von  Massachusetts  wurde  von  dem  Staate,  der  ü.  8. 
Oaological  Surrey  und  der  Coast  Survey  nach  geodätischen,  topographiaebfll  ni 
politiaehen  QaaielitepiOBktaD  aaflh  gamainaanem  Plaoa  dunhgafUfft  lad  abgeiekki» 
scn.  Das  Resultat  dieser  Arbaitan  ist  die  höchst  wertvolle  Karte  m  MassacboBetb 
in  4  Blättern ,  herausgegeben  von  der  U.  S.  Geological  Surrey  im  Maltttabe  T« 
1:250  000  mit  Höhenschichten  von  100  Fufs  Abstand  72). 

Bbanao  arfiranlioh  sind  die  in  Bbode  Island  gemachten  Fortsehritte.  IHe  U.8. 
Geological  Survey  hat  ancb  hier  dia  HoratflUnng  dar  Karte  flbernommeD,  wie  ia 
XII.  Hamln  dieses  Jahrbuchs  berichtet  wurde.  Dagegen  hat  die  Staatsrcgiemg 
eich  bereit  erklärt,  5000  Dollar  zur  Bestreitung  der  Koston  der  Aufnahme  beiiu- 
steuern.  Einige  Blätter  der  Karte  sind  bereits  in  dem  oben  erwähnten  Atbi  dn 
Varainigtan  Staaten  enehianan.  AnTaardeni  bat  sieb  indes  dia  eeelegieil  flenv 
verpflichtet,  eine  Karte  im  Mafsstabe  von  1:62  500  mit  Hülienschichten  tod 
20  Fufs  Abstand  zu  liefern  78).  Von  Detailuntersuchungen  mag  noch  die  Erfor- 
schung der  Pilot  Range  von  W.  H.  Teek^i)  crwiihnt  werden.  Eine  gute  üarte 
▼Oft  Kan-England  begleitet  öcudders  „The  Ii  utterüies  of  New  England"'^.  Me» 
aetba  bambt  auf  den  navan  Anfiiabman  dar  Geologfeal  Sorray. 

Mittel- Staatm.  Die  Coast  Survey  hat  einige  Lttoken  in  4« 
Topographie  des  Long  Island  -  Sundes  ausgefüllt  "^6).  Die  State  Bonn* 
dary-KommiBsion,  welche  die  Feststellung  derQrenze  zwiadienNei 
York  und  FennsyWanien  zur  Aufgabe  hat,  hat  einen  abaohliefeend« 
Bericht  abgelegt  77).  Derselbe  enthält  kaum  irgend  welohefl  geo- 
graphieeb  wichtige  HateriaL  Aus  lediglich  politiBchen  GrOnden  iit 
die  Kew  York  State  SurToy,  welche  Inalang  ▼ortrefflicfae  AofiMluD« 
im  Staate  Kew  York  ausgeführt  hat,  vollständig  lahm  gelegt^ 
Die  Adirondaok  Survey  hat  keine  neuen  Resultate  publiziert  Für 
spätere  topographische  Arbeiten  in  Pennsylvanien  werden  die  Trian- 
gulationen der  Coast  Snrvey  von  grofser  Wich%keit  sein  7^). 


-  —  "^'^ — «^iv.  —  — ^  Ann.  Äep.  uoasi  öurv.  looo,  *«•  '   ,  . 

Ol  Massachusetts.  Compilod  from  the  original  sheets  of  a  map  made  ander  tM 
«napicea  of  the  United  States  and  the  Commonwealth  of  Massachusetts  1884--»»« 
chn^  H  ^  =  250000.  1889.  S.anch  H.  Gannett,  The  Surrey  and  Map  of  Massa- 
of  Rnv!i  n^lT'^  Geographie  ICagaaine,  Waabiiiton,  Bd.  I,  S.  78.  -  "  Mess^e 
jLij  fl*^-.^*^^-  Go^ernor  of  Rhode  Island  to  the  General  Asscmbly  at  its 
^sTT^r  pr*?'',^??^-  ß3pp.  Providence  1889.  -  74)  Appalachia,  ßd.  iV.  V. 
€raphy\^Sy?!;«^^f«»t«es  of  New  England.  Two  Chapters  on  the  Pbysical  Qw- 
Ma^s^%888  7^^*'  New  England  by  WiUiaas  Morris  Daris.  Cambndg  . 
h/w  Clarke'~R  Ann^  Rep.  Coast  Sury.  1886.  30;  1887,  33.  34.  -  M  ^ 
and  Pennsvlvl«?  ^^^^""^^  Boundary  Commission  upon  the  New  Jort 

State  Land  Sur^,.*T*;'y-  ^^^^^^  ^886.  -  i^)  Beport  on  the  Progrtss.e^tt^ 
»ebruary  28!  1888  r^'I^^  KawTork,  TraSsmittod  to  ^^^^f^ 
»«86,  41  ff.;  1887  42  ff  ^  ^""^  ^'  -  ^  Ami.  Bep.  Ooart  Siirfay 
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Nordosten  wird  diese  Triangulation  an  diejenige  von  New  York  an- 
geschlossen, während  ira  8üden  und  Westen  vorbereitende  Sdlrilte 
zur  Verbindung  mit  West-Virginien  gemacht  sind. 

NeiD  Jersey  ist  der  erste  Staat,  der  sieb  rühmen  darf,  einen  voll- 
ständigen Atlas  zu  besitzen.  Derselbe  bildet  einen  Teil  des  grofsen 
Atlas  der  Verein.  Staaten,  ist  aber  auch  selbständig  erschienen 80). 

Die  Aufsabmen  sind  Ton  der  Küstenvermessung  der  Geological  Sunrey  of 
KeirJeriey  tmd  d«r  TT.  B.  Geological  Burvey  augefUirt,  wie  im  letzten  Bericht 
erwähnt  wurde.  Der  Atlas  enthält  20  Blatter :  1)  Kittatinny  Valley  and  Mountain ; 
2)  Southwestern  Highlands;  3)  Central  Highlands;  4)  Northeaslern  Highlands; 
ö)  Vicinity  of  Flemington;  6)  The  VaUey  of  the  Passaic;  7)  The  Counties  of 
Bergen,  Essex  and  Hudson;  8)  Vicinity  of  Trenton;  9)  Monmoath  Bhore;  10)  Vi- 
cinity of  Salem;  11)  Vleinity  of  Camden:  12)  Vicinity  of  Mount  Holly;  13)  Vici- 
nity of  Barnegat  Bay;  14)  Vicinity  of  Bridgeton;  15)  Southern  Interior;  16)  Egg 
Harber  and  Vicinity;  17)  Cape  May;  18)  Map  of  the  State  of  New  Jersey,  geo- 
graphica!; 19)  Map  o£  the  State  of  New  Jersey,  hypsometrical ;  20)  Geologieal 
Hip  of  tbe  State  of  New  Jeney. 

Die  ersten  17  Blätter  —  die  Spezialkarten  —  sind  im  Mafsstabe  von  1  :  63  366 
gehalten,  mit  Höhenschichten  von  20  Fufs  Abstand.     Die  drei  letzten  Blätter 
sind  imMalastabe  von  1 :  316  830  entworfen.    Jm  Hügellande  sind  Höhenschichten 
TW  00,  100  und  160  Fnla  ausgezogen,  im  gebirgigen  Tefle  von  50  Fnlii  100  Fufs, 
imd  dua  ton  100  ni  100  Fufs.    Die  hypsometrische  Karte  ist  in  neun  Ab- 
stufongen  von  Braun  ausgeführt  und  enthält  nur  die  physikalische  Geographie 
des  Staates,  vährend  die  geographische  Karte  die  politischen  Grenzen,  Wege, 
EimbaliiifD  fte.  angibt.  Die  Blätter  des  Bpezfalaflas  greifen  ttber  einander  Uber. 
Die  Blattgrofse  beträgt  etwa  87:  61  em.    Die  Geschichte  der  Aufnahme  ist  in  den 
Jahresberichten    des   State  Geologist    dargelegt ^i).     Dem  Berichte    für  1887 
fit  die  politische  Karte  von  New  Jersey  beigefügt.    Die  Übersichtskarten  des 
Bttttet  linden  sich  anch  in  dem  ersten  Bande  des  Schlnfsberichtes  der  geologischen 
Aubahme  ron  New  Jersey^.     Dar  Band  behandelt  die  Topographie,  den 
Magnetismus  und  das  Klima.    Im  zweiten  Kapitel  ist  eine  Liste  geographischer 
Positionen  gegeben,  eine  Beschreibung  der  Triangulation,  sowie  der  Monumente. 
Von  gröfster  Wichtigkeit  ist  die  Beschreibung  der  physischen  Geographie.  Zn- 
liehit  weiden  die  poUtieehen  Grenien  behandelt.   Das  Areal  der  poUtiechen  Ab- 
teilungen wird  angegeben,  sowie  das  der  Seen  und  der  Watten.    Das  Areal  des 
ganzen  Staates  hat  sich  zu  21  300,4  qkm  ergeben.    An  einer  spStorn  Stelle  finden 
■ich  Angaben  Uber  die  Gröfse  des  AbÜufsgebietes  der  einzelnen  Flüsse.  Den 
HnptabiehniU  dieees  Kapitell  bildet  aber  die  eingehende  Beschreibnng  der  Boden- 
gestaltung im  Zusammenhang  mit  der  geologischen  Beschaffenheit.   Die  Bevölke- 
fW'g  des  Staates  im  Jahre  1885  betrug  1  278  033.    Aufser  diesem  grofen  Werke 
«tnoch  L.  I.  Schermerhorns  Karte  der  Wasserstrafsen  von  Capo  May  nach 
wt  fiay  ro  erwlhnen^.    Die  Ooast  Survey  setzte  im  Jahre  1886  ihr«  Anf- 
nahmen  im  Süden  von  NewJeney  noeh  fbrt^)  und  Behlofo  im  folgenden  Jahre 
diese  Triangulationen  an  die  von  Delaware  an»). 

In  PeniMylo<mim  haben  wir  aufser  den  oben  erwähnten  Arbeiten 
der  Küstenvermessung  die  der  geologischen  Landesaufnahme  zu  ver- 
zeichnen, welche  allerdings  wesentlich  Detailforschungen  in  den 
Kohlen-  und  fiiseDgebieten  aind.    Unter  den  neuern  Berichten  der 

Atlas  of  Kew  Jersey.   Geological  Survey  of  New  Jersey.  —  ^)  Annnal 

««Port  of  the  State  Geologist  for  1887.  Trenton,  N.  J.,  1887.  For  1888.  Cam- 
Jto.  N.  J  ,  1889.  -  82)  Final  Report  of  the  State  Geologist  I.  Trenton,  N,  J., 
W88.  Besproch.  in  Science  12,  206;  s.  auch  ebend.  9,  595-  —  ^)  L.  Y.  Scher- 
Jjerhom,  Geaeral  Map  of  the  Thoroughfare  running  baek  of  the  Ocean  betwcen 
J^ape  May  and  Great  Bay  N.J.  Anfgenommen  1882;  veröffentlicht  im  Ann.  Kop. 
Uief  of  Eng.  1888,  734.  Karte  1 : 84  480.  —  8*)  Ann.  Bep.  Ooast  Surv.  1886» 
*5.  —  85)  Ebend.  1887,  44—45. 
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Second  Geological  Survey  of  Pennsylvania  ^6)  hebe  ich  die  folgenden 
als  geographisch  besonders  wichtig  hervor.  Einige  der  hier  zu 
nennenden  Publikationen  fallen  allerdings  noch  in  das  Jahr  1886. 
Die  Übersicht  ist  durch  die  eigeDtümliche  NumerieruDg  auiserordant- 
lieh  erschwert. 

Von  dem  Atlas  der  Änthracitfelder  siod  folgende  Hefte  in  den  awei  Terflouesen 
Jahren  erschienen:  Der  allgemefne  Atlae  der  Anthraehregion.    1)  Kirte  iei 

Antbrncitfelder  in  1  :  126  720;  2  Blätter.  2)  Topographische  Karte  des  Lacka- 
wannathales  in  1:10  200;  2  Blätter.  Aufscrdem  noch  Detailkarten  in  1:?GOO 
und  eine  statistische  Tafel.  Der  Detailatlae,  in  den  Berichten  als  ÄA  bozeichuet, 
fat  dnrehweg  in  letstem  Mafsstabe  gehalten  «7).  Der  Atlas  zum  Yierten  Teil«  des 
Jahresberichtes  1886  enthllt  eine  eingehende  DanteUnag  des  Lehigh  Rirer-Gsbiitei 
in  drei  Blättern  in  1  :  28  800,  sowie  einige  Übersichtskarten,  die  aber  kaum  Neues 
bringen**).  Als  Nachtrag  zu  den  Jahresberichten  von  1877  ist  ein  Atlas  m 
Cambria  und  Somerset  üounty  erschienen  in  1:126  720.  Ferner  erwähne  ich 
den  Atlas  ann  Bericht  über  Bneks  und  Montgomery  Counties^.  Derselbe  atdK 
das  Sammelbecken  des  Nashaminy,  Tobiekon  und  Perkiomen  dar.  Die  Karten 
sind  in  1  :  19  GOO ;  12  Blätter.  Endlich  ist  die  Fortsetzung  der  Karte  der  South 
Mountains  zu  nennen  "i).  Dieselbe  beruht  auf  Aufnahmen  von  Ärabrose  E.  Lehman, 
die  den  Zeitraum  von  1875  —  1885  ausfüllten.  Der  Mafsstab  der  in  Scbwarxdruck 
ansgeführten  Karte  ist  1 : 19  200  mit  HShenschiehten  tob  10  Fnfs  Abstand. 

Sohreiten  wir  weiter  nach  Süden  fort,  so  haben  wir  die  «n- 
gehende  topographiaohe  Aufnahme  des  Dtstnkts  Cohmbta^  die  sowdil 
▼on  der  KttstenvermeBsung  ^2^^  auch  von  der  GeologischeD  IiUmIm- 
aufnähme  in  Angriff  geDommeD  ist,  zu  verzeiohneii.  Wie  m  d«r 
obigen  Liste  eniohtlich,  ist  ein  Teil  des  Distrikts  als  Viertolgn^- 
blatt  publiziert  Mancherlei  geographisch  Wichtiges  ist  in  FnooB 
Winsle  WS  Bericht  aber  die  Sunde  und  Ästnarieo  der  Kfiste  von 
Mrth  Carolma  enthalten  Eine  Darstellung  des  Roanoke  Riw  N.  C. 
nach  bislang  unveröffentlichtenVermeasungenausden  Jahren  1870-71 

&idet  4fich  in  dem  Jahresbericht  des  Chief  of  Engineers«^»).  Die 
Coast  Survey  nahm  auf  Veranlassung  der  betreffenden  Staaten  die 
Grenze  zwischen  Virginia  nnd  North  Carolina  bis  zum  Nottoway 
Biver  auf  93b)  ^j^^^^^  wichtigen  Nivellements  der  Kä8tenve^ 
messung  erwähne  ich  die  von  Hagerstown  Md.  nach  Fortress  MonroeVa. 
geführte  Linie  »i).  Im  Süden  wurde  an  einer  Verbindung  des  Golfs 
von  Mexiko  mit  dem  transkontinentalen  Nivellement  gearbeitet^). 
1886  wurde  Quitman  Miss,  mit  Meridian  Miss,  und  Mobile  mit  New 
Orleans  verbunden.  Vorbereitungen  wurden  gemacht,  um  die  Mes- 
sung des  Alleghanybogens,  der  jetzt  von  Calais  Me.  bis  Atlanta  Ga. 
!;?^^5^_zum  Golf  von  Mexiko  fortsusetzen  96).    Eine  empfindliche 

Atlas  to  accompany  Part  8.  Annnal  Report  o£  ths  Geologicsl  Snrvey  of 


®)  Atlas  Ann  T>      •  ^""^^^J  Awas  vvestern  Middle  Anthracithe  iieid,  Jf-A-**- 

AtUa  to  k«'^';^^^?;  ^'0°  Ore.  Limestone.  Serpentins.  ' 

Bicks        MonZ  '  ^  n  '"'^  ^877.    Phükdelphia  1889.  -  «0  C  7.  Atl« 

Hep.  Coast  0.  ^0^°"°*'^^-  ~  ''^  ^  ^-  South  Mountain  Sheets.  -«)  Ab». 
on  tho  Sounds  and  ^®86,  49.  -  n.)  Francis  Winslow  ü.  S.  N.  Beport 

Bulletin  10  n  i^**«*"«»  of  North  Carolina  with  Keference  to  Oyster  CaltiW. 
2??.  Coast  Butt  188^1«°^  ^2?***"°  Survey.  -        1887,  »67.  -  f)^' 
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Lücke  ist  durch  die  VermeBBung  der  Westküste  von  Fhndn  ^ub' 
«füllt  worden  9^).  Die  Morida  State  Geologioal  Survey,  die  1887 
mit  sehr  geringen  Mitteln  ins  Leben  trat,  hat  keine  topographischen 
Arbeiten  unternommen»).  Die  topographische  Aufnahme  der  Kiuite 
dai  flWf«  von  Mexiko  durch  die  Küstenvermessung  hatte  wegen  der 
Seichtheit  der  Küste  mit  sehr  grolsen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  9^^). 
Williams  und  Bushneils  Karte  von  Florida  habe  ich  nicht  zu 
Oflsioht  bekommen.  Nadi  andern  Publikationen  ähnlicher  Art  zu 
fleblieben,  wird  sie  kaum  neues  Material  bringen  i^).  Der  bislang 
nicht  vermessene  Küstenstrich  von  Louisiana  zwischen  92"  30'  und 
95"  W.L.  wurde  von  der  Rüstenvermessung  aufgenommen.  (Ann. 
fiep.  Goast  Survey  1886,  S.  60.) 

Das  Innere  der  Vereinigten  Staaten, 
Verfolgen  wir  zunächst  die  Operationen  der  Coast  Survey  in  diesem 
Gebiete.    Die  Nivellierung  des  39.  Parallels,  an  der  schon  lange 
gearbeitet  wird,  ist  in  langsamem  Fortgang  begriffen.   Dieselbe  wurde 
in  Ohio,  Kentucky,  Indiana,  Missouri,  Kansas  und  in  Utah  weiter- 
geführt Wl).    TriangulatioDcD ,  welche  als  Basis  für  topographische 
Arbeiten  dienen  werden,  sind  iu  Tennessee,  in  Indiana,  Ohio, 
eonnn  und  Minnesota  in  Angriff  genommen  oder  fortgesetat 
Daa  Nets  von  Tennessee  soll  mit  demjenigen  von  Georgia  verbunden 
werden.  Das  Netz  von  Indiana  soll  an  das  Nivellement  des  39.  Pa- 
nllelB  angeschlossen  werden.   In  den  Jahren,  Uber  welche  hier  be- 
nähtet wird,  wurden  vornehmlich  vorläufige  Operationen  ausgeführt. 
1886  wurde  die  Breite  von  Madison  Wis.  bestimmt  ^o^) ,  1887  die 
Triangulation  brennen.    Die  Längendifferenzen  zwischen  Kansas 
City  Mo.,  BUsworth  und  Wallace  Kan.  und  Colorado  Sprinfrs  Col., 
■owie  von  Santa      N.Mex.  und  Gunnison  Col.  wurden  1886  fest- 
gestellt.   Von  letzterm  Platze  aus  wurde  dann  1887  die  Lage 
mehrerer  Punkte  in  Utah  festgelegt  104).    Operationen  in  Minnesota 
wurden  1887  begonnen  105)    Die  letztgenannten  Arbeiten  wurden  auf 
Ansuchen  der  Geologischen  Aufnahme  dieses  Staates  ausgeführt.  — 
Hieran  anschliefsend  sei    eine   Sammlung    von  Ortsbestimmungen, 
die  von  der  ü.  S.  Geological  Survey  in  Missouri,  Kansas  und  New 
Mexiko  gemacht  sind,  angeführt  iö6). 

Ich  gehe  zu  den  kleinere  Teile  dieses  Gebietes  betreffenden 
Arbeiten  über  und  beginne  im  Norden.  Die  Geologische  Aufnahme 
von  Minnesota  hat,  aufser  einigen  „Bulletins"  naturwissenschaftlichen 
Misits,  Jahresberichte  ^Q''^)   und   den   zweiten   Band   des  Schluls- 

Ann.  Kep.  Coast  Surv.  1886,  58;  1887  ,  56.  —  ^)  Preliminary  Rep. 
Korida  SUte  Geol.  SurT.  for  1887  von  Dr.  J.  Kost.  31  SS.  Tallahassee,  FU., 
1887.  -  »)  Ann.  B«p.  Coast  Surv.  1886,  58.  —  «»)  wniiam's  and  Biulin«UVN«w 
Map  of  Florida.  1:»0000.  JaeksonviUe,  Fla.,  1886.  —  i^^)  Ann.  Rep.  Coast 
Survey  1886,  82-  89;   1887,  78-85.  —  102)  Ebend.  Tennessee  1886,  82; 

1887,  79.  Ohio  1886,  84.   Indiana  1886,  85;  1887,  78.  80-83.  —  103)  Ebend. 

1888,  86-87;  1887,  83—84.  —  «>*)  Ebend.  1886,  88  ff.;  1887,  85— »ß;  7" 
^'^)  Ebend  1887,  86.  -  «»)  BnUatiii  off  the  TS,  8.  Geol.  Surr.,  Nr.  49.  Wash. 

1889,  -  lOT)  Ann.  Bap.  off  theOw)!.  and  Nat.  Hiat.  Snrrer  of  Mfameaota,  Nr.  16, 
1887,  1888. 
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für  1886  enthält  S.  423-449 
fane  laste  von  Höhen.  Der  SoWnübericht  enthält  wieder  viele  neue 
CoM^-Karten.  Viele  topographisch  wichtige  Daten,  besonders  die 
fidhe  des  Landes  betreflPeod,  entliftlt  Warren  üphams  BeschreibuDg 
der  höhem  Küstenlioien  und  Deltas  des  Agassizsees  9)  Der  m- 
erquicküche  Streit  Uber  GUoiers  aogebliche  Entdeckung  der 
MississippiqQellen  will  nooh  immer  nicht  zu  Ende  kommen.  Ich 
beschränke  mich  darauf,  aus  dieser  Litieratur  den  BeschlulB  der 
Legislatur  von  Blinnesota  su  erwähnen,  welcher  den  Gebnooh  von 
Karten,  die  GlaoierB  Namen  tragen,  ausdrfioUidi  TerWetefc«»).  Wmi 
Upham  hat  in  einem  kursen  Auftatse  die  Topographie  und  dw 
Höhen  von  Minnesota  besprochen  m). 

ITmOud^,  Die  Oeologisch  e  Laudesaufnahme  von  Kentucky  hat 
eine  höchst  lebhalte  Thätigkeit  während  der  verflossenen  Jahre  ent- 
faltet.  ^Die  Ackerbaukarte  des  Jackson  Purchase- Gebietes  wurde 
bereits  im  letzten  Jahresberidite  erwähnt.  Jetzt  liegt  ein  eingeben- 
^ö'^  Bericht  über  dieses  Gebiet,  begleitet  von  Karten  in  1:300000, 
vor  ).  Die  Beschreibung  der  einzelnen  Counties  schreitet  gleich* 
Älls  rfistig  fortiJ«).  Bailey  Willis  hat  eine  SdiAderang  der  TFiii- 
g^end  Ton  Ashville,  an  der  Grenze  von  North  Carolina  and  Tennema, 
gegeben,  die  besonders  erwähnenswert  ist,  da  sie  von  einem  BM 
des  grolsen  Atlas  der  Vereinigten  Staaten  begleitet  wird,  der  mit 
schwer  sugänglich  istiM).  ^ 

Jrkanaaa.  Die  Gedogical  Survey  von  Arkansas,  welche eiftlSOT 
WB  Leben  gerufen  wurde  ii»),  hat  eine  rege  Thätigkeit  ent&ltet"«). 
Geographisch  wichtig  sind  die  Karte  von  Südwest -ArksoaM  m 
Kibert  T.  Hill  in  1:202752,  welche  den  «weiten  Bsnd  des  Be- 
nchts  für  1888  begleitet,  und  die  Karten  der  KohlenregioBes  « 
üand  lU  in  1 :  63  366  in  vier  Blättern.  Der  vierte  Band,  welcher 
einen  speziellen  Bericht  fiber  die  Umgegend  von  Little  Bock,  sowie 
Errichte  und  Karten  über  Magnete  Cove,  St.  Francis  Cora^  «»nd 
Washington  County  enthält,  ist  mir  nicht  sugängUch  gewesen. 
Kustenvermessung  hat  für  die  Geologische  Au&ahme  von  Arkansü 
eine  Keibe  von  Präzisionsnivellements  ausgeführt. 

chAiT^  TheGeology  of  Minnesota.  Vol.  II  of  the  Final  Eeport  by  N.H.\ViD- 
1887         n^fS'^l?  —        ^'^li-  39  of  thd  Ü.S.Geol.  Surv.  Waslmigton 

nat  Sn;7     ^  S""^^  ^W»,  —        BttU.  Mim.  of 

nai^  öciences  Troceedings  and  Papers  1883-86,  Vol.  III.  Minneapoli»  1889. 
8howi«r«f*^V  ^""^  '^Ititudea  of  Minnesota,  S.  57-58;  auch  Description  of  Map« 


GeoloRv  of  m7'  '^''^Sixriage.    Frankfort,  Kj^  1888.  —  113)  w.  M.  L i n n e y , 
Counties    dJ^.ik''   o'^'l'y-     Derselbe,   Geology  of  Henry,  Shelby  and  Oldham 
National  Qeo/rUK^  °^^  ''^^^^^  Conntiea.  Karten  1:126732.  -- 

Geolog.  Survev  n?  *  Magawne  I,  291—300.  —  US)  Annoal  Report  of  O» 
X«  foir  Volumea    v  ^'^6  Boek,  Ark.  -  ««)  Ebend.  1888. 

Western  CentrarArt        "*  ^*^"»io"trative  Eeport.    Report  upon  the  Geology  ot 
The  Neozoic  Geolofv    ^  o^**^  ^^P^"*^  Referonce  to  Gold  and  Silver.   Vol.  Jl: 
'«»1  Ilegions.    Vol  TV  »S**™**^^^^  Kansas.    Vol.  lU:  The  Geology  of  «• 
*•       MisoelUmeoM  Beporta.  Littia  Boek,  Ark.,  1888. 
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Texas.  Eine  übersichtliche  Darstellung  unsrer  gegenwärtigen 
KenntDisse  von  Texas  hat  Robert  T.  Hill  gegeben  n^).  Obwohl 
derselbe  wesentlich  die  Geologie  behandelt,  schliefst  seine  Arbeit 
doch  eine  interessante  Skizze  der  topographischen  Verhftltnisse  ein. 
Die  EOsteiiTermeBsung  begann  1886  Operationen  in  Texas  daroh 
YermessuDg  einer  Baile^^. 

Während  in  firfibem  Jahren  die  Vermessungen  zur  R^olierang 
TOD  Fltoen  viel  wert^oUes  Material  beachaffteni  ist  diesmal  aulser 
«isigen  kleinem  Arbeiten  nur  die  Fortsetzung  der  Vermessung  des 
Minouri  zu  verzeichnen  ^1^.  Die  Strecke  yon  Fort  Benton  bis 
Trovers  Point  und  von  Leavenworth  bis  St.  Louis  wurde  vermessen. 
Die  Berichte  smd  von  Kartenskissen  in  1 : 380 196  begleitet. 

Durch  die  Ortsbestimmungen  der  Kfistenvermessung  in  Utah, 
wdche  sehen  oben  erw&hnt  wurden,  wurde  Ogden  und  Salt  Lake  Gity 
mit  Guonison  und  Colorado  Springs  verbunden  (s.  oben  Anm.  104). 
Bis  Nivellement  des  39.  Parallels  in  Utah  wurde  auch  schon  er- 
wShnL  Nach  den  Aufnahmen  der  G^logioal  Survey  ist  eine  Karte 
des  Yellowstone  Parks  in  1 : 375  000  in  Science  publiziert  worden  «0). 
BcD  gleichen  Gegenstand  behandelt  Arnold  Hague^^i  dessen  Auf- 
satz von  einer  Karte  in  1:760392  begleitet  wird. 

An  der  pazifischen  Küste  wurden  topographische  Aufhabmen  von 
Beiten  des  Hydrographie  Office  und  der  Küstenvermessung  gemacht. 
Die  Buchten  Kaliforniens  wurden  zum  Teil  neu  aufgenommen,  zum 
Teil  in  bezug  auf  vorgegangene  Veränderungen  revidiert  ^^2)  Ferner 
Wörde  die  LängendifiFerenz  zwischen  San  Francisco  und  Salt  Lake 
City  bestimmt  123).  Hier  mag  auch  die  Schilderung  der  Nordbälfte 
von  Niederkalifornien  von  Charles  Nordhoff  genannt  werden  124). 
Die  beigefügte  Kartenskizze  soll  auf  Vermessungen  der  International 
Company",  welche  das  Land  für  Kolonisationszwecke  erhalten  hatte, 
beruben.  Hervorragend  wichtig  ist  die  Schilderung  und  der  grofae 
Aüas  des  Quecksilbergebiets  Kaliforniens  von  George  F.  Beckeri25). 
wtt  finden  hier  sehr  genaue  und  eingehende  Karten  des  durch  Queck- 
•überycrkommen  ausgezeichneten  Gebiets,  besonders  des  ClearLake. 

Iwe  Küstenvermessung  hat  jetzt  gleichfalls  die  Triangulation  und 
•yHr&pHsohe  Aufnahme  der  Küste  nördlich  vom  Columbia  River 
l>^onoen.  Die  Läuge  von  Tatoosh  Island  und  Seattle  ist  bestimmt 
wwden,  und  letztere  bat,  wie  oben  erwähnt,  zur  Feststellung  von 
^*«g«n  in  Britisch-Nordamerika  gedient.   Ferner  wurde  die  Länge 

n  fl"  n       PrflMat  Gonditioii  of  Knowledge  of  the  Geology  of  T«a».   Bull.  45, 

Qeol.  Surv.  -  118)  Ann.  Eop.  Coast  Surv.  1886,  63.  —  i«)  Ann.  Rep. 
JJ^of  Engineers  1887,  IV,  2934,  3052.  —  120)  Science  11,  254.  —  121)  in 
of  nuTvT  American  Instit.  of  Mining  Engineers  XVI.  Geological  History 
1887  «1  NatioBtl  Part.  —  i22)  Ann.  Rep.  Coait  Snrvey  1888.  68 ff.; 

Na»  V  l  T,  48.  -  123)  Ebend.  9,  315.  —  124)  Peninsular  California. 

DttoriL  #  1B88.  —  125)  George  F.  Becker,  Geology  of  the  Quicksilver 

Ol  tbA  Pacific  Slope  with  Atlaa.    Monograph  XIII.  ü.  8.  Qeol.  Sur?. 
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▼OD  Portland  Or.  festgestellt,  und  der  Columbia  und  Lewes  River 
aufgenommen  Von  Interesse  für  das  Innere  von  WaBbiogton 

ist  der  Bericht  von  ßailey  Willis  über  Laufänderungen  von 
Ufissen  in  Washington  infolge  von  ületsch  er  Wirkungen  ^^^j.  Der- 
selbe ist  von  Skizzen  des  Semilkameen,  ükinakane  und  Columbia 
begleitet  Dr.  Julius  Roll  Bebildert  den  von  ihm  so  beoaanteii 
Kigi  der  Kaskaden  ^^). 

^)  Ann.  Rep.  OoMt  Borr.  1887,  70  ff.  ^  ^)  CbaDges  in  Bifer  Ommti  ii 
Washington  Territory  diio  to  GlMuttioa.  Bull.  40.  U.  8.  GMdogiciI  Sunf.  - 
^)  P.  M.  1889,  217. 


Das  romanisohe  Amerika  (1887—1889). 

Von  Dr.  W.  Sievers  in  Giefsen. 
(AbgMeUotten  Deiembar  1889.) 

1.  Mittclamerlka. 
Ute  West  1)1  di'schm  Imeln. 

1.  Über  naiti  sind  1888  mehrere  für  Unterrichtszwecke  be- 
stimmte Karten  und  Schriften  von  Fortunat  erschienen. 

Erstens  eine  nach  Gabb  und  Schomburgk  bearbeitete  Karte  «lle  d'flaiti«  in 
Tier  Blättern  und  1  :  400  000,  der  Reichhalti^kL-it  in  den  Einzelheiten,  aber  Nicht- 
OMPttokBlehtigung  der  neuen  Küstenaufnahraen  nachzusagen  ist.  Die  Ostgwe»  te 
Hepublik  Haiti  ist  gegen  Osten  roi^eachoben.  Anf  Nebenkarten  befinden  m 
Pläne  der  HauptF^lädte  Port-au-Prince  und  Sto.  Domingo.  Von  demselben  Ver- 
fasser erschienen  zweitens  zwei  für  Schulzwecke  bestimmte  Bücher:  NouvelleGeo- 
g-aphie  de  l'ile  de  Haiti,  Paris  1888,  und  Abr6g6  de  la  Geograpliie  dellto« 

flaXti  wurde  im  Mai  1887  von  Baron  H.  Eggers  bereist 
•    j        Puerto  Plata  zog  derselbe  nach  Santiago  und  La  Vega  Jarabacoa,  drang 
m  das  Cibaogebirge  ein,  bestimmte  den  Pico  del  VaMe  sn  «630  m  H5hs  lu>d  ^^ 

reichte  im  Süden  des  Gebirges  den  Ort  La  Magnana.  Die  beigegebene  EouteB- 
karte  m  1:250  000  umfafst  die  Strecke  von  Mahagua  bei  Jarabacoa  bis  zum  Pi» 
«rt  Valle,  während  eine  Nebenkarte  in  1:760000  die  Insel  Haiti  nach  Stielers 
Atl«i,  Blatt  82,  zeigt2). 

iöqä*  ^"S®°a"'gl^eit  leidet  die  bei  Colton  &  Co.  in  New  ToA 
1886  erachienene  Karte  von  Picerto Rico:  Mapa  topografico  de  la  irfade 
^erto  Rico  in  1:250  000,  doch  ist  sie  reich  an  Einzelheiten  3). 

Mexiko  und  Zmtrakmmka. 
KaI-V  besuchte  1885  die  der  Küste  der  HalliinMl 

-^itoniien  im  Westen  vorgelagerte  Insel  Guadalupe. 
«ner  CywLl!?®^"*.^*»*»«"  Tafellande  derselben  fand  er  stark  gelichtst«  Walder 
1876  T^rn       ^.l"  *'»P"«1^«  Manae  ist  eine  Palme.   Di«  I^^'' ' 

Worten?)!        Kenianer  Palmer  ebenfalls  an  botaniachen  Zwecken  uatersucJit 

I*.V  l887^  Lfik  4*6-448.  -  2)  p.  M.  1888,  35  u.  Tat  3.  " 

'  ^«^-Ber.  Nr.  «80.  ^  *)  Ebend.  Nr.  328. 
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2.  Die  mexikanische  Regierung  hat  1888  eine  Kommission  xvat 
Erforschung  des  Landes  eingesetzt,  welche  unter  der  Leitung  von 
AguBtin  Diaz  die  Kartographie  und  physikalische  Geographie 
der  einzelnen  Staaten  fördern  soll.  Mit  dem  Staate  Paebla  ist  be- 
gonnen worden^). 

3.  Dr.  Hans  Lenk  und  Dr.  Joh.  Felix  führten  vom  Oktober 
1887  bis  zum  8ommer  des  folgenden  Jahres  eine  wesentlich  geo- 
logißchen  Zwecken  und  besonders  dem  Studium  der  quer  über  Mexiko 
hiawegziehenden  Reihenvulkane  gewidmete  Reise  aus. 

Von  den  Vereinigten  Staaten  betraten  sie  das  Gebiet  der  Bepablik  und  Melttt 
ddi  in  im  lebten  Viertel  des  JthrSB  1887  mmielut  in  d«m  Valle  de  Mexico 
auf,  Ton  wo  sie  den  östlichen  Teil  des  Steilabfalles  der  mexikanischen  Hochebene 
und  die  östlichen  Vulkane  bis  zum  Pik  von  Orizaba  studierten.  Darauf  wendeten 
sie  sich  der  Gegend  von  Morelos  und  Tolnca  zUj  begaben  sich  zu  Neujahr  1888 
mäk  den  Stute  Oajaca,  ksmen  ittdUeh  bis  Puerto  Angel  und  kehrten  Aber  TUudioo 
undMizteca  nach  Puebla  zurück.  Im  April  1888  begannen  sie  das  Studium  der 
westlichen  Vulkane,  des  JoruUo  &c.,  fast  Itis  nach  Colima  hin,  sowie  der  Gegend 
Ton  Moreiia  und  bereisten  schliefslich  noch  die  Hochebene  bei  Guanajaato.  Der 
«nie  Teil  der  daselbst  gesammelten  Besultate  liegt  bereits  in  einem  rdeh  ans- 
gestatteten  Hefts:  Bsitrige  snr  Geologie  nnd  Paliontologie  dsr  Bepublik  Hsziko, 
Leipzitr  1890,  mit  3  Tafeln  und  Ansicht  des  Popocatepetl,  vor;  von  besonderm 
Interesse  war  die  Besteigung  des  letztern.  Eine  Besprechung  der  Besultate  wird 
nach  AbBchlofs  der  Arbeiten  der  Verfasser  erfolgen  6). 

4.  Der  bekannte  Archäolog  Maudslay  war  Ende  1888 
wiederum  im  Norden  von  Yukatan  thätig ,  begegnete  jedoch  der 
Konkurrenz  mehrerer  andrer  Expeditionen  zur  Untersuchung  der 
Kaya-Altertümer.  Durch  den  Bau  von  Eisenbahnen  hat  sich  Nopd- 
Yukatan  in  sozialer  Beziehung  bedeutend  verändert'). 

5.  Während  Nord-  und  W eat  -  YuJcatan  durch  die  zahlreichen 
WObSologischen  Unternehmungen  ziemlich  gut  bekannt  geworden  iat^ 
Wdet  der  Süden  der  Halbinsel  unter  der  Unzugänglichkeit  der 
IndianerBtämine,  der  Indios  braves.  Doch  gelang  es  im  Januar  1888 
^  Aanatent  Burveyor  General  in  British  Hondun»,  W.  Miller, 
yon  der  BafiaIar>Lagune  nach  Santa  C^az,  weatUoh  der  ABceoaionbai, 
>n  das  Gebiet  der  wilden  Santa  Graz  -  Indianer  yorzudringen,  w&h- 
rend  er  die  weiter  n$rdlioh  nahe  der  Kttate  gelegenen  Ruinen  von 
Tolom  w^n  des  Widerstandes  der  Indianer  nicht  zu  erreichen 
Termochte. 

Die  beigegebene  Kartenskizze  in  ea  1:600  000  bringt  einige  Verbesserungen 
aamentüch  der  Lage  der  Ortschaften.  W.  Miller  gab  auch  in  den  Proc.  K.  G. 
8.  of  Lenden  1887,  S.  420,  eine  Karte  der  Grenze  von  Britisch-Honduras  gegen 
Aleziko  und  Quatemala  in  ca  1 : 500 000  heraus;  diese  Grense  sieht  vielfach  durch 
oumpf,  von  dem  Ishnosha  Creek  bis  zu  den  Qarbutts  Falls  des  Rio  Belize.  Die 
weitere  sUdliche  Fortsetzung  ist  nicht  aufgenommen.  Dasn  Nebenkarte  von  Britisch- 
^Bdoiu  in  1  :  3iMill.8). 

Im  April  desselben  Jahres  bestieg  der  Gouverneur  von  Brüisch- 
^fniuras,  W.  G  o  1  d  s  w  o  r  t  h  y ,  das  nur  20  km  von  der  KUste  ent- 
unbekannte  Coxcomb- Gebirge. 

2^.  M.  1889,  127.   —       Nach  Privatnachrichten  und  gütiger  Mitteilung 
JC8  Herrn  Dr.  Lenk.    Siehe  auch  P.  M.  188d,  127.  —      Proc.  1889,  239.  — 
)  Proc.  1889,  24.   P.  M.  1889,  79. 
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Br  fuhr  ron  dem  Hafen  Alpiuos  per  Kanoe  den  South  Steam  Creek  hinauf. 
Die  hdehtte  Spitt«  der  Oexeonibkette  wurde  auf  llOOm  HShe  bestimmte).  Dieie 
Beise  ist  schon  benutzt  worden  in  A.  üshers  Karte  Ten  Britiieb-Hoidini  h 

1 : 380  000 ,  welche  besondere  die  tum  Anban  gesiäneten  Lndstriolie 

sichtigt  lö).  •  ^ 

6.  Ein  im  allgemeinen  günstiges  Urteil  wird  über  die  auf  amt- 
lichem Material  beruhende  Karte  der  Republik  Eonduras  von  A.  T. 
Byrne:  Mapa  de  la  Republica  de  Honduras  in  1 : 1 000 000,  New 
York,  Cohen  &  Co.,  1886,  gefallt.  Besonderes  Augenmerk  richtet 
der  Verfasser  derselben  auf  die  Mineralsohätze,  Straiaen  und  W^e, 
sowie  die  politische  Einteilung  i^). 

7.  Der  Kanal  von  Nikaragua  ist  nach  der  eingetretenen  Stockung 
des  Panamäkanal-Ünternebmens  nunmehr  endgültig  mit  amerilia- 
nischem  Gelde  in  Angriff  genommen  worden,  indem  am  22.  Oktober 
1889  der  erste  Spatenstich  bei  Qreytown  an  der  athmüschen  Miia* 
dung  gethan  worden  ist. 

Das  zur  Ausführung  kommende  Projekt  schliefst  sich  cnp  an  die  Menocalscke 
Trace  an,  doch  wird  die  Zahl  der  Schleusen  vermindert.  Die  Länge  des  KaniU 
beträgt  danach  »78,8  km,  wovon  our  46,6  km  auszugraben  sind.  Bi  iöllMi«! 
küDstlicho  Seebecken  henreetellt  werden.  nimUeh  dsr  Bstsado-Se 


hergeetellt  werden,  nimlieh  der  Beseide-See  iwiielieB  Grev- 
town  uDd  dem  See  Ton  Nikaragua  nnd  der  Tala-See  swieehen  latitania  ud  dM 

Hafen  Britoi^).  ^ 

Die  Grenze  zwischen  Nikaragm  und  Costarica  ist  durch  den 
Schiedsspruch  des  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  endgültig 
festgestellt  worden.  Der  von  Nikaragua  angegriffene  Vertrag  von 
1858  wurde  als  bindend  bezeichnet.  Danach  läuft  die  Grenze  den 
Rio  San  Juan,  dann  den  See  von  Nikaragua  entlang  bis  zur  Mitte 
der  Salinas-Hai  am  Pacific  13). 

8.  Über  des  Zoologen  Bovallius  Reise  in  Zentralamerika 
1881—1883  ist  jetzt  ein  insammenhängendes  Werk:  Besä  i  Centrai- 
amerika, Stockholm  1887,  erschienen. 

Danach  ging  Boyallius  Ton  Panarad  aus,  besuchte  die  Inseln  des  Golfes  tob 
'  darauf  quer  durch  Costarica  yon  l'unta  Arenas  bis  Paerto  lin« 

nnd  begab  eich  dann  nach  Nikaragua;  vom  Mündungsgebiete  des  Bio  Sin  Juan 
gelangte  er  an  den  See  von  Nikaragua,  auf  dessen  Inseln  er  sich  aufhielt,  und 
erreichte  über  den  See  von  Managua  den  Hafen  Corinte  der  WeetklUte,  woseltat 
er  seine  Keise  beendete  i*). 

9.  In  Costarica  bestie^r  der  Nachfolger  Polakowskys,  der  Fran- 
™  *  Anfang  1888  den  Vulkan  Irazü. 

'iqR?^  Y*"*^'«^^«  Spitze  desselben  bestimmte  er  zu  3417  ra,  die  östliche  w 
2u  aaaA  »««Sm  Höhe.    Der  Maisbau  steigt  an  dem  Ir»*  hl 

223öm,  der  KarteiTelbatt  bis  2848n,  die  Biehenwilder  bis  3171m% 

2.  Sttdamerlka. 

die  Snifr^^^"*         Utt^n  Bericht  1888,  müssen  wir  auch  hi« 
 Darstellung  einen  Hinweis  auf  die  neue  Karte  ron 

Ber.  Nr^2*9  ^ Ä  P-  M.  1889,  79.  152.  -  ")  P.  M.  1887,  Litt.- 

^)  I*.  M,  1888  88»'^      iTl^"'  ^^Ö-         M.  1887,  133.  287;   1889,  56.  ' 
,   «s.      jij  Bbend.  1888,  92.  —  y^)  £bend.  1888,  252. 


Digiiized  by  Googl 


Mikuigna.  Cottarioa.   Colombia.  125 

Südamerika  von  Habenicht  und  Ko  ff  mahn  in  der  neuen  Anf- 
laffe  von  Stielera  Handatlas  stellen  (1888). 

Die  darauf  angebrachten  Veränderungen  gegen  die  ältere  Karte  von  1881  sind 
sehr  grofs.  Besonders  sind  die  Flularichtungen  stark  abgelndert  worden,  teils  in 
QuTUit  BBd  dem  GeUet  des  Amasonas  infolge  der  Beisen  GreTanz*  nnd  andrer 
(80  naraentlieh  der  Meta,  Goaviare,  Üaupes,  Yapura,  oder  Putumayo,  ferner 
der  Rio  Branco  und  Uraricoera,  der  Yamundd,  Trombetas,  Paru,  Yary,  Maroni, 
dann  der  üng6,  Bio  Doce),  teils  in  der  Argentina,  namentlich  dem  Gran  Ghaoo, 
m  4ir  Teaeo  sen  liinitttritt,  eowie  in  dem  Llano  Ton  Bolivia,  den  Departamentoa 
Chuquisaca  und  Santa  Cruz ,  wo  namentlich  die  Lagunen  stark  reduziert  wurden 
oder  andre  Gestalt  erhielten  (östlich  des  Beni  und  im  Gebiet  der  Chiriguanos). 
Sodann  ist  ferner  Patagonien  dem  heutigen  Stande  der  Kenntnis  entsprechend 
wesentlich  anders  dargestellt  worden,  mehrere  biaher  nur  punktiert  geeeiehnete 
nOaie»  irie  der  Oknbut,  Sengel,  GoiU,  Deseado,  erscheinen  anigefUiit,  drei  neu 
entdeckte  Seen  sind  hinzugetreten,  der  Nahuel  Huajti  hat  eine  ganz  andre  Gestalt 
erhalten.  An  der  Westküste  Chiles  ist  die  Insel  Wellington  in  10  Stücke  auf- 
gelöst worden,  und  das  nördliche  Feuerland  hat  reiche  Gliederung  erhalten.  8o- 
dina  iit  die  Gebirgswelt  Tielfeeh  verludert  worden;  die  ehfleniaek-argentinisch- 
patagonischen  Anden,  sowie  die  Gebirge  des  nördlichsten  Südamerika  erscheinen 
differenzierter;  aahbreißke  Hdkenzahlen  geben  ein  jbeaBeres  Bild  des  hypsometrisohen 
Aufbaues. 

2.  Auf  Grund  der  eben  besprochenen  Karte  hat  B.  Trognitz 
eine  Neuberechnung  des  Areals  des  südamerikanischen  Festlandes 
ausgeführt,  und  zwar  mittels  des  Polarplanimeters  und  unter  Zu- 
grundelegung der  von  E.  Wisotzki  früher  bereits  berechneten  Ge- 
Bamtgröise  Südamerikas. 

3.  Reisen  in  groDnn  Teilen  des  KontiQentB  sind  1887 — 1889 
nicht  ausgeführt  worden«  Dooh  erscheint  es  passend,  hier  auf  John 
Balis  Unternehmungen  noch  naohtrSglich  hinzuweisen. 

Derselbe  befuhr  zu  botanischen  Zwecken  in  fünfmonatlicher  Fahrt  1883  (?) 
die  Küsten  Südamerikas  und  machte  an  geeigneten  Punkten  Abstecher  per  Bahn 
ia  das  Innere,  so  namentlich  in  Peru.  Dieser  Thätigkoit  entsprang  das  Werk: 
NotM  of  a  aaturalist  in  South  America,  London  1887,  mit  Karte,  sowie  die 
Bpeziellen  botanischen  Abhandlungen :  Contributions  to  the  flora  o£  North  Patagonia 
and  the  adjcining  territory,  Contributions  to  tho  flora  of  the  PeniTian  Andes  und 
Kotes  ou  the  botany  of  Western  South  America 

CoiombM, 

1-  Im  AnscUulfi  an  die  von  W.  Sieyers  veröffentlichten 
wissenschaftlichen  Resultate  einer  Reise  in  die  Sierra  Nevada  de 
Santa  Marta  erschien  Bnde  1888  die  Geognostische  Karte  der  Sierra 
Nevada  de  Santa  Marta  in  1:500000  mit  einer,  das  nordwestliche 
Südamerika  veranschaulichenden  Nebenkarte  in  1:  7  000  000,  sowie 
Profilen  und  kurzen  Erläuterungen  l^).  Das  auf  derselben  Reise 
gesammelte  Gesteinsmaterial  ist  von  W.  Bergt  einer  genauen  petro- 
graphisohen  Untersuchung  unterzogen  worden  i^). 

tytt"^^' ^*  ^889,  96.  —  17)  Journal  Linnean  Society  BoUny  XXI,.  808; 
pT^r  V         ^-  Lltt..Ber.  Nr.  78  n.  80.  —  »)  Berl.  Zeitschr  für 

JJ-dkunde  1888.  _  i9)  Beitrag  zur  Petrographie  der  Sierra  NoTada  de  Santa 
Ä»rta  und  der  Sierra  de  Feriji.   Wien  1888.  Inang.-Dise. 
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2.  Auch  über  A.  Hettners  Reise  in  Colombia  liegt  eine  älm> 
liehe  petrographische  Publikation  vor.  Die  Ausgabe  der  wissen- 
scbaftlichen  Resultate  Hettners  ist  durch  dessen  Beise  naob  Pen 
(s.  u.)  verzögert  worden  ''^). 

3.  Der  in  den  Golf  von  Morosqaillo  im  Staate  Bolfvar  mni* 
deode  Rio  Sinü  ist  von  F.  A.  A.  Simons  genau  aufgenommea  ml 
auf  einer  Karte  in  1 : 212  000  niedergelegt  worden  ^i). 

1.  1887  erschien  die  deutsche  Übersetzung  des  schon  Anfang 
der  siebziger  Jahre  iu  englischer  Sprache  veröffentlichten  Baches 
von  F.  Hassau rek:  Vier  Jahre  unter  den  Spanisch- AmerikanerD, 

Bieior  Titel  ist  irreführend,  da  dasselbe  fast  ausschlieislich  über  Ecuador 
handelt.  Der  Y«r£uaer  des  ansgeselehneten  Bncbei  war  Tier  Jahre  luvTerMar 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  in  Quito»). 

2.  Die  Oohpagomadn  sind  von  englischen  Sofaiffen  wieder  ein- 
mal angelaufen  worden.  Der  darüber  erstattete  Bericht  weiet  anf 
den  Gegensatz  der  Icahlen  Lavafelsen  der  Nordseiten  gegenOber  dtf 
üppigen  Vegetation  der  Südseiten  der  Inseln  hin.  Bewohnt  iit  m 
die  Insel  Ghatham  (250  Einwohner)^). 

Peru  und  Boima. 

1.  Durch  die  am  15.  März  1888  gegründete  Geographische 
Gesellschaft  in  Lima  ist  nunmehr  ein  drittes  Land  Siidameift« 
dem  Beispiel  der  europäischen  und  andrer  Staaten  gefolgt.  Aulaer 
der  peruanischen  Geographischen  Gesellschaft  gibt  es  noch  floW» 
in  Rio  de  Janeiro  und  in  Buenos  Aires.  Merkwürdigerweise 
Chile  keine  Geographische  Gesellschaft'^). 

2.  A.  Raimond  is  Mapa  del  Peru;  Provincias  de  Carabays  y 
Sandia  del  departaniento  de  Puno  in  1:260  000,  Lima  und  Pam 
1888,  enthalt  die  Oberläufe  des  Rio  Inambari,  der  zum  Madre  de 
Dios,  und  des  Tambopata,  der  zum  Beni  geht,  und  berücksichtigt 
aulserdem  besonders  die  Goldwäschen  25). 

3.  Der  thätige  Ingenieur  A.  Werthemann  sandte  an  die 
BerUner  Geographische  Gesellschaft  die  leider  textlosen  Karten 
eines  Teiles  des  Departamento  de  Amazonas. 

Dieselben  umfassen  die  Gegend  von  Chachapoyas  yom  77**  W  bis  78"30'W 
^T"  J   }y  f        8^««»  7'  S,  also  Yom  Maranon  bis  Moyobambi  »J 
fJt  ^*o»^»««ha  hie  snr  Mündung.    Die  darane  hergestellte 

HA*tfl«  ^  °  wesentlich  eine  DarsteUimg  dee  Thaies  des  Utcubamba  und  sein  r 

•chen^An^ei'ln'r;  ^"träge  zur  Geologie  und  Petrographie  der  to\m^' 

1888,  191        Irp'  u-  Ö«»ll8ch.  1888,  XL,  205.  - 

^  Erdkunde  1888  ^-r^'  ^^^h  ^i"--»«-  Nr.  470.  —  s»)  Berl.  Verhaiid  •  ü^- 
Nr.  1854.      irS'  ?/ -  ^)  Proc.  1888,  384.  -  25)  p.  M.  1889,  Litt-Jer- 
)  B«rUa«r  Zeitschr.  für  Brdkunde  1889,  81.   P.  M.  1888,  »• 
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4.  Mehrfache  Versuche,  die  peruanische  Ostkordiilere  in  der 
Gegend  von  Cerro  de  Pasco  zwecks  Aufsuchung  neuer  Wege  nach 
dem  Thale  des  ücayali  zu  übersteigen,  können  als  geglückt  betrachtet 
werden. 

Im  Juü  1886  brach  der  Pflanzer  Q.  P.  James  yod  seiner  nahe  La  Merced 
am  Chmcbamayo  gelegenes  Hsefendft  auf  und  gelangte  fiber  San  Luit  am  Ceif» 

de  la  Sal  nach  den  Petoan,  welchen  er  hinabfuhr,  sodafs  er  auf  dem  Pachitea 
und  ücayali  den  Amazonas  erreichte.  Das  Resultat  dieser  Reise  war  die  Aufklärung 
der  Gebirge  zwischen  dem  Paucartambo  und  dem  Palcazu.  Letzterer  ist  nicht 
eigentlich  schiffbar,  wohl  aber  der  Pichis,  welcher  mit  ihm  rastmmen  den  Pachitea 
IjUet«^.  —  Wahneheiiilieh  1887  fuid  der  fransSBische  Konenl  in  Callao,  Ollivier 
Ordinaire,  eiaca  neuen  Weg  von  Peru  nach  dorn  Amazonas,  welcher  mehr  als 
400km  kfir^er  ist,  als  die  alte  Route  über  Moyobamba.  Von  Chicla  über  Ninacaca 
am  Cerro  de  Pasco,  sodann  nach  Chipa  über  die  Kordillere,  darauf  ine  Valle  d'A&ü 
Mdi  dar  Sien»  Hnaehen,  «ber  dieae  hinweg  naeb  den  Quellen  dea  Rio  Hnanoa- 
bamba  nwl  Aber  die  folgende  Kordillere  von  Tanaidiaja  führt  der  neue  Weg  an 
den  Znsamtnenfiars  yon  Palcazu  und  Chnchoraa»  dann  den  FalcasUi  Pachitea, 
ücayali  abwärts  nach  dem  Amazonases). 

5.  Der  durch  seine  Reisen  in  Colomhia  1882 — 1884  vorteilhaft 
bekannt  gewordene  Dr.  A.  Hettner  ist  seit  dem  Juli  1888  in 
Peru  und  Bolivia  im  Auftrage  des  Kgl.  preufs.  Kultusministeriums 
und  der  Karl  Ritter  •  Stiftung  zu  archäologischen  und  geographischen 

Zwecken  thätig. 

Er  begab  sich  von  Lima  zunächst  nach  Chicla  und  den  Minendistrikten  von 
TraU,  dann  m  Holiendo  nach  Arequipa,  Pnno  und  La  Paa.    Von  La  Pai  ana 

nntersuchte  Hettner  einerseits  den  Ostabhang  der  Anden,  die  Ynngas,  anderseits 
die  üragebmig  des  Titicaca-Sces,  an  welcher  er  starke  Schwankungen  des  frühem 
Seeapiegeis  nachweisen  konnte.  Im  Frühjahr  1889  erreichte  Hettner  Cuzco  und 
widmete  lich  dem  Studium  der  um  Cnzco  liegenden  Kordilleren  29).  Bnde  deeael» 
ben  Jahres  erreichte  er  die  Westkttete  bei  Ohala,  bestieg  mehrere  erloschene  Vul- 
kane und  gibt  an,  dafs  der  im  Quellgebiet  des  Rio  Signas  liegende  Sahuancay,  in 
Arequipa  Coropuna  genannt,  nach  den  Eisenbahnaufnahnien  6950  m  hoch  sein  soll 
(dir  Aooncagua  hat  6970  m  Höhe).  Seine  Reisen  fallen  daker  zum  Teil  sehün  in 
Ott  eebiet  dw  BepnUik  BoUyia. 

tJber  die  Befahrung  der  Flüsse  Madre  de  Dios,  Acquiry,  Parus, 
Mwie  über  die  BemilhuDgen  zur  Aufsuchung  einer  guten  Verbindung 
iwieohen  Bolivia  nnd  dem  TbaL  dmt  Amazonas  8.  nnten  6.  136. 


(Mg. 

1.  Bolivia  sowohl  wie  Chile  sind  der  Schauplatz  der  von  1885 
Wi  1889  ausgeführten  Reisen  von  Dr.  A.  Plagemann^O). 

2.  Der  peruanische  Generalkonsul  in  Iquique  G.  E.  Billing- 
burat  veröffentlichte  in  Santiago  1888  einen  „Estudio  sobre  la  öeo- 
K»fi»deTarapaca",  worin  er  diese  Provinz  31)  in  fünf  Zonen  einteilt. 

3.  Zwei  grofse  Karten  von  Chile  sind  hier  nicht  zu  verschweigen, 
Me  eine  von  A.  Bertrand,  die  andre  von  C.  Opitz  und  H.  Pola- 
kowsky. 

AM  ^.R'J^'         Ö7.  —  28)  proc.  1888.  6Ö0.  —  ^)  Berliner  Y erb.  1888, 
JOa.  1889,  164.  S69.  887;  1890,  108.    P.  M.  1888,  104;  1889,  255. 
;  8.  Qeogr.  Jahrb.  1888,  118.  Neueres  über  dieae  Beiaen  iat  noeh  nieht  pubU- 
«ert  worden.  -  3i)  p.      ^ggg  ^gg^ 
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.1..  ^*  «  2^'^^      ^  '  löOOOOO,  1884  in  Santiago  Teroffentlkbt 

«ISO  ginsUeh  ehiltnitehen  Ursprunga,  reicht  im  Süden  nur  bis  zur  Insel  Chiloe; 
eine  Nebenkarte  bebandelt  du  guiso  Lud  In  1:5000000«).  Die  swdte  Etrte 
ward  1888  unter  dem  Titel  Mapa  de  la  Republici  de  Chile  in  1  :  2500000  in 
Leipzig  herausgegeben.  Drei  Nebenkarten  führen  uns  die  Inseln  Juan  Fcmanda 
to  aemtelben  Mafsstab,  den  südamerikanischen  Kontinent  in  1 : 40000000  Mter 
£mBeichnong  des  Verlanfes  der  Jthres-lsothermen  und  das  Territorio  de  las  mm 
colonias  zwischen  Valdivia  und  ChiUaa  in  1:1S60000  Ter.  Siite  JEarta  Unui 
als  tüchtige  Leistungen  bezeichnet  werden.  Der  letztern  sind  auf  der  Bfiekieiti 
'**i^.'^j£i  Argeutina  von  Latzina  statistische  Notizen  aufgedniekt, 

Wdlehe  flr  die  Heranziehung  europäischer  Einwanderer  berechnet  aind.  Überhiopt 
18t  die  Opite.Poltkowakrsdie  Karte  eine  of&nelle  Pablikatfon  der  chileniiclui 
Qeneralagentnr  für  Xolonieation. 

4.  DoD  m^p>  BarroB  Arana,  der  bekannte  ehileDisolio liib- 
riker,  hat  1888  in  Santiago  ein  in  Madrid  anfgefondoneB  Humkript 
über  die  vor  einem  Jahrhundert  an^geföhrten  Beisen  von  l  de  Mo- 
raleda  y  Moniere  unter  dem  Titel  f^bzadonet  geografioi e 
hidrograficas  heransgegeben.  Die  erste  Beiae  Iforaleda  j  Honteni 
nchtete  sich  1786/8  nach  der  Insel  Chiloe,  die  «weite  1792-1796 
nach  dem  Chonos-Arohipel  und  den  Fjorden  der  WestküBte  zwiielMii 
41  und  46°  8.*»). 

5.  Der  überaus  rfihrige  Kartograph  A.  Bertrand  bat  in  dm 
Anuario  hidrognifioo  de  la  marina  de  Chile  IX  eine  Karte  d«r 
chilenisohen  Besitzungen  in  Südpatagonien  und  an  der  MagelhiM» 
stra&e  veröffentlicht,  welche  Beferent  jedoch  nicht  su  Genoht 
kommen  ist^). 

6.  Fmterland.  Poppers  Karte  des  Feuerlandes  (b.  Geogr. 
Jahrb.  Xn,  8.  120)  ist  in  1  :  1  000  000  gezeichnet. 

.  *®*«t  swei  hanptaächliche  Gebirgszuge,  welche  von  dem  Kap  EspWtnSnto 

im  ^  Ofden  und  dem  Kap  San  Sebastian  in  der  Mitte  dee  Landet  gegw  WSW 

ziehen.  Ersterer  ist  die  Sierra  Balmaceda,  letaterer  die  Sierra  Carmen  Sylra ;  beide 
sind  jodoch  Ton  der  Expedition  nicht  näher  erforscht  worden,  sondern  der  Weg 
aerselben  führte  zwischen  den  Ketten  und  am  Fufse  derselben  an  der  Ost-  und 
JHordwestküste  und  femer  quer  Uber  die  Landenge  yon  der  BaUa  San  Sebaiä« 

xv\  .         ^""^^'^  Sfidwestansttttfer  der  Sierra  Balmaeeda  ist  nit  didttm 

Walde  bedeckt^). 

Im  chilenischen  Teile  des  Feuerkndes  reiste  AnÜMg  1887  der 
Minemngenieur  Julius  Scheltze;  derselbe  rühmt  den  Reichtum 
des  Landes  an  Edelmetallen:  Silber,  Gold,  Kupfer  &o  36).  Von 
i-/ 18 tag'  Reise  durch  das  Feuerland  1886 '87  haben  wir  genauem 
;^encht  erhalten  durch  dessen  Buch:  Viaie  al  pais  de  los  OflM, 
iJuenos  Aires  188737^. 

I'iaUigonim, 

dem  Zugehörigkeit  der  Seen  San  Martin  und  Chaoabttoo  « 

m^bystem  des  Bio  Santa  Cruz  ist  eine  Kontroverse  entstandes. 

Moreno  ul7Mov.«f""*  »Epoca'*  in  Santiago  die  Entdecker  daredb««. 
 J^oyano,  an  mit  der  Behanptnng,  die  Utielftnden  Seen  aeitfi»«** 

P-  M^^'lSSS  ^  8®i  ^65-  -  ^)  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  1677.  - 

^*  u.  97  8^  p  TiT"-^«^  Boletin  Instituto  Qeografico  Argentino  YlUt  1^^^' 

i  ^.  M.  1888,  126.  ^  37;  jBbend.  1888,  12.6. 
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alsQuellBeen  des  Rio  Santa  Cruz  zu  betrachten.  Hierj^egen  wendet  sich  Moy  ano  ia 
einem  ausfährlichen  und  überzeugenden  Aufsatz  im  Bol.  Inst.  Argent.  1888,  S.  197 — 
210;  s.  auch  ebenda  1887,  YIII,  cuadenio  XII  v.  1888,  IX,  cnad.  I,  II,  IV,  V. 

Während  es  dem  Referaiten  nicht  bekannt  geworden  ist,  ob  Dr.  Sorondo'a 
Absiebt,  Castillos  Forschungen  in  Südpatagonien  wieder  aufzunehmen,  zur  Äus- 
fabruDg  gekommen  ist^),  hat  CastiUo  selbst  1888  eine  zweite  Reise  in  das 
Qaellgebiet  des  Rio  Santa  Cruz  gemacht  and  am  Fufse  des  üfonte  Friaa  am  Sfld- 
vwtnde  dei  Lago  Aisentino  UbanriBterfe,  iat  «bar  leidar  im  Februar  1889  den 
Staapitcn  erlegan.  Dia  Beanltata  diaaar  Baiaa  aind  noah  Dieht  Tar5ffantliebt<*). 

Im  Dezemberheffc  1888  der  Argentinischen  geographischen  Zeit» 
aohriit  gibt  Fontana  eine  Überueht  über  seine  Beisen  in  Pata^ 

gooien  während  der  Jahre  1886 — 88.  Über  die  Reise  des  erstem 
Jahres  haben  wir  schon  im  Geogr.  Jahrb.  XII,  124  berichtet.  Die 
jetit  enchicnene  Arbeit  bebandelt  die  Reise  in  Patagonien  im  Süd- 
lomiDsr  1887  88,  doch  fehlt  leider  die  an  den  Minister  des  Innern 

eingereichte  Karte. 

Fontana  macht  besonders  auf  die  beiden  Flüsse  Carren  Leufu  und  Sta  Leufu 
aufmerksam,  von  denen  erstorer  in  44*^20'  entspringt,  aus  einem  See  herausfliefst 
vad  TOB  d«B  Indianern  für  den  ins  pacifiache  Meer  gehenden  CorcoTado  gehalten 
viid.  Doch  steht  auch  der  Sta  Lenfd  in  diasem  Vardaohta;  der  Sta  Leufu 
ist  ein  grofser,  auf  lanj^crc  Strecken  schiffbarer  Flufs.  Sechs  Seen  der  Kordillere 
Turden  von  Fontana  entdeckt,  darunter  die  Lagos  Juarez  Celman  und  Carcano, 
•Ofwie  der  grofse  Quellsee  des  Senger  Lago  Fontana.  Der  Rest  des  Aufsatzes  ver- 
breitet sich  über  die  Koloniaatfonabastrebungen  in  Patagonien.  Vialleieht  wSt«  es 
möglich  gewesen,  über  die  Zugehörigkeit  dai  Carren  Leufu  und  Sta  Leufu  zu 
dem  Corcovado  nähere  Nachrichten  beizubringen,  wenn  nicht  Fontana  aus  poli- 
Men  Bäcksichten  gezögert  hätte,  mit  einer  aus  Soldaten  bestehenden  Expedition 
du  diilenisehe  Grenie  an  «beraehidteo. 

Aufser  Fontana  überschritt  Bell  dia  Wasaeredieide  aa  mehraren  Punkten  und 
fand  westlich  laufende  Fiftgea^. 

Die  bei  .  weitem  gröfsten  Fortschritte  in  der  Erkandung  des 
^gnen  Territoriams  zeigt  aach  in  den  letzten  Jahren  unter  aUen 
Büdamerikaiiiiehen  Staaten  die  argentinische  Republik.  Dies  spricht 
nch  snm  Teil  in  der  Fortdauer  der  Forschungsexpeditionen  be- 
Boadeia  in  dem  eben  erwähnten  Fatagonien,  dann  aber  in  dem  £r^ 
scheinen  einer  ganzen  Reihe  von  mehr  oder  minder  gnten,  meist 
aber  brauohbaren  Karten  des  ganzen  Landes  oder  einzelner  Pro- 
vinzen auB. 

Karten  und  allgemeine  Werke.  I.  Das  grÖbte  Interesse  nimmt  das 
•«  1882  begonnene  offizielle,  unter  Leitung  von  A.  Seel sträng  stehende  Karten- 
™  m  Anspruch.  Es  führt  den  Titel;  Atlas  de  la  Republica  Argentina  con- 
B^iudo  y  pabUeado  por  reeolucion  dal  Inatltuto  Gaografioo  Argentino  bajo  loa 
a^Picios  del  Gobiemo  Nacional  y  redaetado  por  el  Dr.  A.  Seelatrang.  Von  dem- 
MiDen  liegen  nunmehr  drei  Lieferungen  mit  17  Blättern  vor.  Diese  enthalten: 
1  {'1?"/°'^  Provinz  Buenos  Aires,  2  Karten  der  Provinz  Santa  Fe, 

Lp        r*0Tina  Bntra  Bioa,  2  Sektionen  der  Prorin«  Cordoba,  je  1  Karte 
ttw  rrorinEcn  San  Luia,  Santiago  del  Estero,  Tucuman,  Salta  und  Jujuy;  ferner 
7^  öobernaciones  Chaco  und  Pormosa,  Pampa,  Rio  Negro,  Santa  Cruz  und 
liiwi'u  y        Malvinas.  Alle  diese  Karten  in  verschiedenen  Malsstäben 

J|"|_™'  TOd  gut,  bringen  viel  neues  und  noch  uurerarbeitatea  Material;  daa 

h7  —  ")  «1-  «88;  1889,  187.   Bol.  Inst. 

1887,  197.  -  40)  BoL  Inst.  Arg.  IX,  809.  P.  M.  1889,  80;  1888,  198.  287. 
Qwgr.  Iilirbiieh  XIV.  9 


Digitized  by  Google 


180  W.  Sierers,  Geographische  ErfoiechuDgeB  !o  Sftdtmerika. 


Terrain  ist  gut  ausgeführt,  und  die  Verkehrswoge  und  Eisenbahnen  sind  vollzählig 
eingetragen.  Die  Brauchbarkeit  der  Karten  ist  um  so  erfreulicher,  als  sie  voll- 
ständig in  Buenos  Aires  hergesteilt  sind^^).  —  Neben  diesem  grofsen  Unter- 
nehmen nennen  wir  einen  iweiten  AtlM  general  de  1»  Republice  ArgenÜDt  von 
Carlos  Beyer  und  W.  und  A.  K.  Johnston,  ebenfalls  in  Buenos  Aires  1887 
herausgegeben.  Dieser  Atlas  enthält  22  Karten:  davon  eine  Generalkarte  der 
Argentina,  je  eine  Karte  der  14  Provinzen  und  der  Territorien  in  verflcluedenen 
Mafsstäben.  Ancfa  diese  Karten  sind  Uar  nnd  gut^).  —  Von  weite«  Kirtsn- 
werhen  sind  an  erwUinen  die  Mapa  general  de  la  Bepnhlica  Argentina  von 
Hariano  Paz  Soldan  und  den  Ingenieuren  Carlos  Beyer  und  Federico  Block 
in  1  :  300000,  welche  den  Stand  der  Erforschung  zu  Anfang  1887  bezeichnet. — 
Ferner  C.  Beyers  Atlas  de  la  Kepublica  Argentina  in  31  Blatt  (Buenos  Aires 
1888)  mit  geologischer,  hydrographiaeher  nnd  orographiecher  Karte,  jedoch  wenig 
genügender  Terrainsteichnung^^).  _  pü,  kolonisatorische  Zwecke  bestimmt  und 
daher  besonders  zur  Orientierung  über  die  Verteilung  des  Äcker-  und  Weidelandes, 
sowie  der  Ackerbaukolonien  geeignet  sind  die  Karten :  Map  of  the  Argentino  Be- 
public  in  1  : 4 000 000  (1887)  und  Duclout,  Mapa  genersl  de  la  Pampa  eeatnl 
(4  Blatt  in  1:600000,  Bnenoa  Airea  1887),  von  der  Hauptstadt  südlich  bis  zum 
Rio  Negro  reichend**).  —  Desselben  Verfassers  Mapa  de  la  Eepublica  Argen- 
tina y  de  los  paises  contiguos  (Buenos  Aires  1888,  1 -.  4000000)  entspricht  im 
allgemeinen  dem  jetzigen  Standpunkte,  ist  jedocb  in  bezug  auf  TeminseiebniiBg 
mangelhaft,  ermangelt  aneh  dar  HShenahlen  nnd  hat  projektierte  BiieDbiluieD 
hereita  als  fertig  eingetragen^). 

2.  F.  Latzina.  der  Herausgeber  der  Karte  von  Argentina  von  1882  (s. 
Geogr.  Jahrb.  1888,  XU,  129)  bat  für  sein  allgemeines  Nachschlagebuch  der 
„Geografia  de  la  Republica  Argentina"  den  grofsen  Preis  des  Institute  in  BttMiei 
Aires  erhalten.  In  diesem  Werke  finden  sich  auf  yier  BlSttern  eine  Geaeraftifte 
der  Repnhlik,  Speaialksrten  der  Provinzen  Santa  F6,  Entre  Rios,  Cordoba,  TucumM, 
ein  Plan  von  Bnenos  Aires  und  eine  Spezialkarte  aller  Eisenbahnen^*').  —  188Ü 
hatte  der  damalige  Ackerbauminister  J.  Victorica  Preise  für  die  besten  stetistwch- 
geographischen  Beschreibungen  der  einzelnen  Provinaen  ausgesetrt.  Büien  der- 
selben gewann  G.  Garraseo  mit  seiner  Deeeripeion  de  la  provincia  de  Santate 
1886,  welcher  ein  besonders  «um  Studium  der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse 
geeigneter  Piano  de  la  provincia  de  Santa  in  1:  850000  (Rosario  1888)  folgte, 
der  auf  einer  topographischen  Aufnahme  1886  basiert  und  vom  Atlas  reo  AigfS- 
tina  in  manchen  Ponkten  abweicht^?). 

8.  Das  derselben  Anregnng  entsprungene,  aber  erst  nach  langen  Beraübungfli 
zum  Druck  eugelassene,  weil  die  Verhältnisse  der  Provinz  nicht  im  rosigsten 
Lichte  schildernde  Buch  von  Ave  Lallemant:  Memoria  descriptiva  de  la  pro- 
vincia de  San  Luis  (San  Luis  1888)  ist  eine  ausgezeichnete  Beschreibung  a« 
physischen  Geographie  und  allgemeinen  VerhÜtnisse  der  genannten  Pronnz  ). 
Einzelne  Provinaen  behandeln  ferner:  B.  Linaro's  Mapa  de  las  provmcias  de  ujuy 
y  Salta  1:800000  (Buenos  Aires  1886)  mit  schlechtom  Terrain,  aber  d«^^''^^" 
Angabe  der  Fortschritte  der  Besiedelung  4«),  —  Nuevo  Mapa  de  la  P[™«*  " 
Entre  Bios  in  1  6ÖOO0O  (Buenos  Aires  1885)  mit  sehr  bedentenden  Versnttsnmgen 
gegen  frühere  Karten«»),  und  Alej.  eancedo,  Memoria  descriptiva  de  la  vrorjVim 
dp  Santiago  del  Estero  (Buenos  Aires  1885),  ein  ebenfalls  auf  das  e^'w«^» 
Preisausschreiben  zurückzuführendes  Buch  Ton  weit  geringerem  Werte  als  Ol 
jenigen  Ave  Lallemants  und  CarrascosSl). 


4.  Unter  den  Konsularberichten  der  Vereinigten  Staaten  findet  sich  eine  AV 
handlang  des  amerikanischen  Konsnlsin  Bneaoa Airea,  B.  L.  Baker,  über  „üra  ses 
of  the  Argentino  Pampas".  Dieselbe  enthllt  Allgemeines  Über  die  Pampas  unu 
Spezielles  über  die  Grasarten  derselben«). 


*i)  S.  auch  Übersicht  der  erschienenen  Karten  auf  Umschlsg  der  ^fj}^^ 
Boletin  Instituto  Argentino.  —  «>)  Proe.  1887,  694.  —       P.  M.  1889,  Litt.-öer. 
Nr.  1577.  -  44)  Kbend.  Nr.  1578.  -  «)  Ebend.  Nr.  1576.  -  fj^i* 
Kr.  1640.  —  *7)  Ebend.  1888,  Nr.  462  u.  70.  —  *S)  Ebend.  Nr.  1641.  - 
1887,Nr.S87.— 50)  Ebend.  Nr. 338.  —  öi)  Ebend.  1888,  Nr.  75.  -  52)  Ebend. Nr. 7»» 


« 
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5.  Einen  zusainraenbangenden  Überblick  über  den  Gran  Chaco  und  die  Flüsse 
desselben  Teröüeütlichte  der  argentinische  Marineofäzier  John  Page  in  den 
Imdooer  Firoceedingt  unter  dem  Titel:  The  Gran  Ohaeo  and  its  Biren;  die  daxn- 
gehorige  Karte  in  ca  1 : 6650000  reicht  von  der  holiviaDifichcn  Grenze  bis  31°  S. 
Derselbe  Aufsatz  ist  in  Bpanischer  Übersetzung  auch  in  dem  Boletin  del  Institute 
geogr&lico  Argentino  1889,  Bd.  V,  252  erschienen.  Uerrorzuheben  ist  die 
günstige  Ansicht  des  Verfassers  fiber  den  Ohaeo,  deeten  BreehUebnng  gana  be» 
sonders  durch  den  Gegensatz  der  im  Sommer  aUes  unter  Wasser  setaendnn»  in 
dar  Tnekioaelt  dagegen  lut  aostroeknenden  f  Ifisaa  araehwerfc  wird^. 

Forsolittngsr eisen.  1.  In  den  arndMim  JProvmMen  sind  deutache 
Fonoher  wuderam  thätig  gewesen.  Ay6  Lallonant  gibt  eine 
auf  frühere  Basen  begründete  Übersicht  tiber  die  Geologie  and 
Geogn^hie  der  Kordilleren  zwischen  dem  Rio  Neaqnen  und  Men- 
ddsa'.'EBfcndio  geografioo  de  la  Gördillera  de  Mendoza  y  Neaqaen. 

Die  Einleitung  ist  geologiaeh  vnd  beapfleht  aeeha  Darohsehnitte  durch  die 

Andenkette  von  der  Gegend  des  Rio  Atnel  zum  Passe  Pichachen.    Aus  diesen 

Profilen  ergibt  sich,  dafs  über  der  subjurassischen  Unterlage  des  Gebirges  auf 

dar  n^tlnischen  Seite  besonders  Basalt  auftritt,  während  Trachyt  und  Andesit 

die  Ketten  der  ehileaiieheo  Seite  erfBIlen.  Anfeerdem  tritt  an  dem  849S  m  hohen 

Cerro  de  la  Yelluda  unter  37**  26'  8.  snch  Phonolith  auf.    Hier  zeigt  sich  auch 

die  Juraformation  am  Cerro  Caicayen  und  ebenfalls  unter  35^"  S.  am  Rio  Malargne 

nf  der  argentinischen  Seite.   Die  höchsten  Höhen  auf  der  Strecke  der  sechs 

Profile  sind:  unter  86"  8.  der  Zosneado  4661  m  und  der  Oerro  de  los  Banoe  4810  m, 

sowie  der  Vulkan  Tingniririca  4478  m,  welter  südlich  der  Descabezado  3888  m  und 

derNevado  4775  m,  letzterer  in  der  argentinischen  Anti-Kordillere,  unter  36°  S. 

der  Campanario  3756  m,  unter  36^°  der  Lumullo  4544  m,   unter  37**  der 

uonsnSSSSai,  vShrend  unter  37^**  die  höchsten  Gipfel  im  Yelluda  nur  8492  m 
«nfadunM).  '  ^ 

3.  Braeltebiiseh  machte  im  Januar  1888  eine  neue  Keise  nach 
^em  Norden  der  ProTinz  San  Juan,  worüber  mir  keine  nähern 
Nicbiiohten  zogloglidi  nnd^), 

3.  In  dieselbe  Gegend,  welche  Ave  Lallemant  geologisch  durch- 

»wAte,  sind  Ende  1887  und  Anfang  1888  der  Professor  der  Bo- 

io  Cordoba  Friedrich  Kurtz  und  der  Konservator  am  palä- 

Wtologischen  Museum  daselbst  Bodenbender  eingedrungen. 

Alf  Kosten  des  geographischen  Instituts  in  Buenos  Aires  und  der  National- 
BKaaetnie  der  Wissensehaften  in  Cordoba  bereisten  sie  den  Oetabhang  der  Kor- 

oiueren  zwischen  dem  Rio  Negro  und  dem  Kio  Mendoza.  Kurtz  machte  botanische 
jj^."°;°S^8che,  Bodenbender  topographische,  geologisobe  und  meteorologische 
Jiosichtnngen.  Von  Mendoza  am  1.  Dezember  1887  aufgebrochen,  erreichten  die 
eisenden  nacheinander  Pampas,  Lujan,  La  Consulta,  San  Carlos  nnd  San  EaÄel. 
m  liegenden  sind  fast  wasserlos  nnd  haben  ein  höchst  extremes  Klima,  ebenso 
^Vg^  die  Provinz  San  Luis  von  Ave  Lallemant  als  klimatisch  extrem  ge- 
wird.  Kurtz  und  Bodenbender  sammelten  in  der  Sierra  Pintada  und  am 
^°'^> ''«•«egen  sa  Weihnachten  den  isolierten  Gebirgsstock  des  Netado  im 
aber     J  S"»  bestimmton  denaelben  au  3300m  Höhe,  sahen 

dii  krfi?    ß  Kette  noch  höhere  Gipfel.    Zu  Neujahr  1888  befanden  sieh 

Atnel    V  ^™  Fort  San  Martin,  jetzt  Älainito  genannt,  nahe  dem  Rio 

,  ^^f^  langem  Aufenthalte  in  der  Kolonie  Beitran  im  Departamenfo  Ma- 
Mch  in  in  die  Thilar  des  Bio  Salado  nnd  Bio  Grande  begaben  aio 

nach  den  Bio  Banraneoe,  dem  rechten  Kebenflnsee  dea  Bio  Grande«»). 


Arg  "vin'^i',«"®®' i^^-  Arg.  1889.  X,  259.  -  «) 

'8.  VlU,  178.  -  66)  p.  M.  1888,  198.  —  «)  Bbend.  80.  199. 
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Orm  Chaoo. 

Aaiker  Patagonien ,  den  Kordilleren  der  andinen  FroTUixen  und 
dem  Feuerlande  hat  daa  Gebiet  des  Gran  Ghaco  und  bwonders  der 
Lauf  des  Pilcomayo ,  sowie  die  beabBiohtigte  Aufifindang  einer  ge- 
eigneten Verbindung  zwischen  Boliyia  und  dem  Paranä  den  Gang 
der  Erforschung  beherrscht  und  die  Forschungsreisenden  aagezogen. 
Vor  allem  haben  die  Franzosen  hier  wiederum  Versuche  zur  Ve^ 
bindung  Boliyias  mit  dem  La  Plata  gemacht. 

Der  bekannte  Brgrttndar  de»  Schickwli  Crevauxs,  A.  Thouar,  versuchte 
Ende  1887  in  einer  zweiteu  Expedition  Ton  Bolivia  nach  dem  La  Plata  durch- 
zubrechen.   Er  brach  am  11.  August  von  Caizd  an  der  Grenze  zwischen  Bohvia 
und  Argentina  auf,  wurde  aber  von  den  Capieti  -  Indianern  bei  Ca«ndnrt  JB- 
gegriffcn,  am  1.  Deeember  änrcb  eine  Enteataexpedition  Ton  Martinez  befreit,  aber 
nach  Gaizi  zurückzukehren  gezwungen.  —  Das  Scheitern  dieser  Expedition  Thouars 
befestigt  die  Ansicht,  dafa  auch  bei  der  ersten  Expedition  Thouars  1883  das 
gröfsere  Verdienst  eigentlich  dem  bolivianischen  Begleiter  desselben,  Dr. 
Campos,  zukommt,  dessen  offizieller  Bericht  nnter  dem  Titel:  De  Terqa  ä  la 
Amueion,  Expedieion  Bolitiana  de  1883  (Buenos  Aires  1888)  nuDmehr  vorhegt 
nnd  auch  eine  Karte  enthält.  Der  Verlauf  dieser  Expedition  ist  bekannt;  die  un- 
erfreulichen Streitigkeiten  über  das  gröfsere  Verdienst  in  der  Le»tw>g  Jf' 
peditiou  zwischen  Thouar  und  Campos  werden  hier  sehr  mafwoll  bebaadtti; 
iedenfUla  «cheint  Thouar  weder  peraSnlich  noch  wissenschaftlich  zur  Leitung  des 
Unternehmens  genügend  befähigt  geweeen  au  seinß7).  —  Was  Thouar  J^^ 
Wege  von  Bolivia  nach  dem  Paraguay  wenigstens  schliefslich  doch  erreicht  haue, 
die  Durchkreuzung  des  Cbaco  Boreal,   Tersucbto  der  Vicomte  de  Brettej  n 
umgekehrter  Richtung  vergeblich.   Von  Februar  bia  Jnli  1887  hatte  er  sieb  an 
der  Lagune  Ypaevrty  aweeka  Aufiiahinen  aufgehaUen  nnd  brach  nun  im  ükt.  iöö< 
vom  Rio  Apa  an  der  Grenze  von  Brasilien  und  Paraguay  nach  W  auf.  ^^"^ 
nach  nur  17tägiger  Reise  schon  nach  63°o6'30"Ö  ,  wo  er  umkehrte,  umt 
Entfernung  unter  den  dortigen  Umständen  in  17  Tagen  aurttckanlcgen ,  erson«Di 
gana  nnmögUch;  man  wird  daher  gut  thun,  weitere  Nachrichten  über  aiese 
Beiee  abanwar teni»).  —  Dagegen  gelang  es  dem  Zollverwalter  in  Puerto  lacneco 
am  Paraguay,  Dr.  Z.  Calvimonte,  von  dort  nach  San  Josi  de  Chjqujtos  vor- 
zudringen, wo  er  am  12.  Mai  1889  mit  einer  zweiten  Expedition         "  .^'.T^ 
die  von  Santa  On»  de  U  Sierra  ausgegangen  war,  aueammentiaf.  Damit  isi  aiw 
ein  Weg  von  Bolivia  durch  den  Chaco  Boreal  nach  dem  Paraguay  aufgefunden 
Kapt.  F.  Fernandez  setzte  Ende  1886  und  Anfang  1887  seine  UntersncnuDg 
des  Aguaray-Guazü,  des  angeblichen  Mündungsarms  des  Pilcomayo  i^/®"**?*!"/* 
fort,    im  Okt.  1886  fand  er  den  Arroyo  Huergo ,  den  er  auf  »6  Leguas  Deiuß 
und  ala  Nebenfloli  dea  Aguarar-Önaaü  erkannte.    Nach  Reparatur  der  Masc^^° 
verfolgte  er  Dezember  1886  den  Aguarav-Guazu  aufwärts  bis  230  Leguas  von  u 
Mündung  bei  gegen  4  m  Wassertiefe.    Doch  gelang  es  nicht,  Sici»«rl^«*^Jj^ 
Stellung  dea  Aguaray-Quazii  als  Nebenarm  des  Pilcomayo  otof  ala  ceibnuioigK 
Strom  an  erhalten 

Paraguaj/. 

1.  Wir  erwähnen  zunächst  zwei  Karten  von  Paraguay;  die  «UW 
von  M.  A.  Criado:  La  republica  del  Paraguay  1:1500000,  0«» 
Art  der  Latzinaschen  Karte  von  Argentina  auf  der  Rückseite  ml 
statistischen  Notizen  bedruckt,  kann  keinen  Anspruch  auf  Lob  machen, 
während  Carlos  Beyers  Mapa  de  la  republica  del  Paraguay  m 

67)  p.  M.  1888,  30.  59.  —  58)  Ebend.  1887,  374;  1888,  59;  1889,  255.  - 
^  Ebend.  1889,  255.  -  60)  Boletinlnst.  Arg.  VUI,  115.  151.  P.  M.  1888,  287. 
P*oe.  1887,  681, 
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1:1000000  (Buenos  Aires  1886)  als  eine  gute,  sauber  gezeicbnete, 
mancherlei  Neues  bringende  Karte  bezeichnet  werden  kann^l). 

9.  Quer  durch  die  Republik  Paraguay,  von  dem  Rio  Paraguay 
Dach  dem  Rio  Parand  marschierte  im  Jahre  1887  eine  Expedition 
zur  Erforschung  der  Flufsläufe  und  zum  Studium  der  Indianer  unter 
der  Leitung  von  Sandalio  Sosa  und  Dr.  de  Bourgade, 

Die  Flüsse  Jejui  und  Igatimi ,  iowit  d«r  obere  ParanA  wurden  nntenneht, 
dteVlBdnng  desPiqniryin  £b  Paran&  bestimmt,  welche  schon  auf  brasilianischem 
Gebiete  liegt,  und  der  grofse  mit  dem  Niagara  verglichene  Wasserfall  des  Paranä, 
der  Guaira  oder  Sete-Qnedas-Fall,  besucht,  dessen  ürofsartigkeit  jedoch  nach  An- 
«ictit  der  Eipeditionsführer  überschätzt  worden  ist.  Nur  der  Leatntnt  Patliio 
loll  18SS  tiB  richtigea  Bfld  Ton  dem  Onairi-Fall  entworfen  haben.  Neu  entdeckt 
Vttida  die  in  den  Igatimi  strömenden  Tifisso  IpytÄ  und  Ihoby,  aulaerdem  fand 
die  Sxpiditioa  einen  neuen  Indianeratamm,  die  Apyteri,  auf^^). 

Vereinigte  Siaatm  von  Brasilien. 

Durch  die  von  der  republikanischen  Partei  in  Brasilien  am 
15.  Nov.  1889  zu  glücklichem,  unblutigem  Ende  geführte  Revolution 
ist  der  einzige  monarchische  Staat  der  gesamten  Westfeste ,  das 
Kaiserreich  Brasilien,  zu  einer  Republik  nach  dem  Muster  der  Ver- 
eioigten  Staaten  von  Nordamerika  und  unter  dem  Titel  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Brasilien  umgewandelt  worden. 

Da  trotz  des  persönlichen  Interesses  des  Kaisers  Dom  Pedro  IL 
ftr  die  Erforschung  des  riesigen  Reiches  von  der  kaiaerUdien  Re- 
gierung nur  sehr  wenig  gethan  worden  ist,  so  könnte  man  vom 
geogn^luBehen  Standpunkte  Hoffnungen  auf  regere  Thätigkeit  an 
<lie  ümwilsuiig  knüpfen ,  wenn  nicht  die  Wabrsobeinlichkeit  dafür 
>P^e,  dafs  die  neugegrtlndete  Föderativrepublik  ge&brlitdien 
Wirren  en<gegengebt  und  für  die  Erforsobungstbätigkat  infolge  zu- 
ttädiBt  erforderlidier  EonsoUdiemng  der  innem  Verbältnisee  kaum 
Zeit  und  Geld  finden  wird.  Auch  in  den  Jahren  1887 — 1889  ist 
alles  in  BraeiUen  fUr  die  Erforsohnng  des  Innern  Gesobehene 
von  Fremden  ausgegangen.  Auanahmen  davon  finden  fast  nur  an 
^  Grenzen  und  zum  Zweck  der  üntersuchung  von  Fittssen  statt. 

1  So  wurde  B.  Mendon^a  1887  in  den  W  der  Provinz 
Parana  gesandt,  um  eine  fahrbare  8tra&e  von  Guarapuava  nach 
der  Mündung  des  Iguazd  in  den  Paran^  aufzusuchen.  Er  begab 
«ch  von  Guarapuava  an  der  Serra  da  Esperan^a  nach  dem  Iguazd, 
oann  den  Paranä  aufwärts  bis  zum  Salto  Guairä  oder  Sete-Quedaa 
und  von  hier  im  Thale  des  Piquiry  nach  Guarapuava  zurück  63). 
,  2.  An  der  Grenze  dee  argentinischen  Territorio  Misiones  und 
öer  Provinz  Santa  Catharina  bestanden  Unsicherheiten  über  die 
%ehörigkeit  der  Gegend  zwischen  dem  Rio  San  Antonio  und  Rio 
yP^"  Guazii  im  W  und  dem  Rio  Chopim  und  Pepiri  Guazu  im  0, 
also  über  das  Gebiet  der  Serra  de  San  Antonio.  Diese  Streitigkeiten  sind 
Wö7  durch  eine  Grenzkommission  beider  Staaten  geordnet  worden 

(0  MT^'i*-  ^^^9'  Litt.-Ber.  Nr.  1575.  -  C2)  p.  M.  1888,  60.  -  Kbend- 
«*•  Proc.  1888,  651.  —      p.  m.  1888,  2871 
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3.  Über  Südbrasilim  und  die  dortigen  deutschen  Ansiedelungen  sind 
auch  in  den  letzten  Jahren  wieder  eine  Reihe  von  Karten  und 
Aufsätzen  aus  der  Feder  von  Dr.  Henry  Lange  und  P.  Langhan« 
erschienen. 

Letsterer  berichtet  über  die  mittlem  Serra- Kolonien  in  Bio  Gnmde  do  Siü 
und  TerSffentlicht  dara  vier  Ktrten  anf  swei  BlStiorn:  die  Kolonien  im  Mnni- 
cipio  Santa  Orm  nördlich   de»  Stnfiw  von  Porto  Älegre  nach  dem  Innern  in 
1:320  000;  ferner  die  Kolonien  am  mittlem  Taquary  in  1:320000  und  auf 
Nebenkarten:  Übersichtskarte  der  Kolonien  in  den  Flufsgebieten  des  Botucarahy, 
KioPardo,  Cahy  und  Taquary,  eintlieh  NebenflSeeen  dea  Jaeuhy,  in  1:1000000, 
nnd:  Die  erangeliachai  Pfarrbezirke  im  Taquary-  und  Rio  Pardo  -  Gebiete  in 
1:1000000^).    Henry  Lange  behandelte  dio  südlichen  Flufsgebiete  der  Pro- 
vinz Santa  Catharina,  deren  noch  unbekannte  Quellen  in  der  Serra  Geral  liegen. 
Hierher  gehören  der  Rio  Ararangua,  nach  Odebrecht  der  bedeatendste  Plnfc  d« 
FroYins  naeh  dem  Itajahy,  ferner  der  Rio  Tnbarao.   Die  bdgegebene  Karte  en|r 
hält  die  erwähnten  Flufsgebiete  und  die  Kolonie  Qrao  Pard  in  1  :  400  000,  sowie 
auch   eine  1880  eröffnete  Eisenbahn  von  Imbituba  über  Laguna  im  Thale  des 
Tubaraö  aufwärts  nach  Buen  Ketiro.  welch©  ihre  Entstehung  dea  üolilenlagem 
dea  Innern  verdankte«).  —  Eine  weitere  KartenaUsze  H.  Lang^ea  «eigt  die  pfo- 
jektiarte  StraTee  von  Blnmenau  am  Itojahy  über  die  Serra  Geral  nach  Cuntybatos 
im  Quellgcbiete  des  Uruguay  in  1  :  1  833333 im  Geogr.  Jahrb.  1888,  S.  137 
erwähnten  wir  einer  von  H.  Lange  veröflFentlichten  Reproduktion  einer  Karte  von 
Odebrecht  über  das  untere  Flufsgebiet  des  Itajahy  in  l :  500000.  Diese 
wird  von  H.  Lange  in  P.  M.  1889,  8.  171  dahin  berichtigt,  dafc  die  fragliche 
Karte  von  ihm  selbst  angefertigt  worden  und  1878  in  den  Annalen  der  Hydro- 
graphie erschienen  ist.    Lange  hatte  gefunden,  dafs  die  Küstenlinien  der  ^"vuiz 
Santa  Catharina  ungenügend  festgelegt  seien,  und  daher  mit  Hilfe  frai^m«« 
und  brasiüanischer  Karten  daa  Torhandene  Material  aneammeBgestoUt  in  der  M- 
nnng,'  dadurch  die  braeilianieche  Regierung  zur  genauen  Aufnahme  der  Küste  «u 
veranlassen.    Aber  auch  eine  zweite  Publikation  im  Bulletin  der  Pariser  geo- 
graphischen Gesellschaft  fruchtete  nicht,  und  erst  1885  überbrachte  der  Baron 
Capaneraa  eine  genaue  Karte  der  neu  verniessenen  Küste  zwiaohen  23  25  nw 
27' 20'  8.  an  Dr.  H.  Laoge.   Diese  Karte  reicht  vom  Rio  Araquary  im  N  bu 
snm  RioTijacas  im  S  und  ist  in  1:500000  von  Lange  veröffentlicht  {;  . 

Hieran  schliefsen  wir  die  Monographie  von  G.  Stutzer:  Das  l^JjJy'"'-^ 
und  die  Kolonie  Blumenau  mit  Karte  in  1  : 1000  000  (Goslar  1887),  und  diew«ri|- 
loae,  weü  neues  Material  nicht  berücksichtigende  Karte  von  B.  A.  Speltz:  tarw 
do  Sul  do  Imperio  do  Brazil  in  1  :  2 000 00OGf>}.  Beschorens  Beitrage  zur 
Kenntnis  der  brasilianischen  Provinz  Sfto  Pedro  do  Rio  Grande  do  Sul  werden  im 
nächsten  Bericht  besprochen  werden. 

4.  Dr.  van  Rijckevorsel  hatte  1881/82  Brasüien  bereist, 

um  erdmagnetische  Beobachtungen  zu  machen. 

Er  lernte  Rio,  Parä  und  den  Amazonas  bis  Manaos,  sowie  «^i*^  ^^^^^Jtai 
Maranhaö  und  Piauhy  kennen.  Sein  zweibändiges  Werk:  üt  Brazihc  (Rotteraam 
1888)  bringt  aber  geographisch  wenig  NeuesTO). 

5.  Der  Rio  das  Velhas,  der  bei  Ouro  Preto  entspringende  »Wttte 

grofse  QueMufs  des  Rio  Saö  Francisco,  wurde  Anfang  1888  von 

Dr.  F.  de  F  r  o  n  t  i  n  und  F.  Paranagua  aufgenommen. 

Obwohl  der  Rio  das  Velhas  auf  seinem  360  km  langen  Laufe  nicht  wenig« 
als  200  StrouachneUen  au  Uberwinden  hat,  ao  aind  dieaelben  doch  nicht  so  sia», 
dafs  nicht  an  eine  Vorwertung  des  Pluasea  fOa  Wasaerweg  durch  die  Pronw 
Minas  Geraes  au  denken  ware?^). 


^   ,        —  -V  Ebend.  1888,  10.  —  07)  Ebend.  l^^VS'«! 

?2o?^?f;  ^^^l',>ü-  -T  ^.  Bbend.  1888,  Litt.-Ber.  Nr.  69  u.  70.  - 


^'^)  P.  M.  1889,  185.  —  66) 
:bend.  1889,  171.  ~  i»)  S 
1887,  454.  —  71)  Bbend.  849. 


Brasilien:  StLdeii;  Inneret. 

< 

6.  Inneres.  Durch  die  im  yorigen  Jahrgang  erwähnten  gl&n- 
senden  Erfolge  der  Xingd-Ezpedition  Dr.  K.  d.  Stein  ans  und 
jNiner  Begleiter  tat  die  allgemeine  Aufinerknamkeit  auf  das  Innere 
BneOienggelenkt  worden.  Dem  entsprangen  mehrere  Untern ebmungen 
nrErforaohnng  des  QueUgehiets  der  grolsen  ZuflOsse  des  Amazonas, 
des  £ogd,  Tlsp^joz,  Tooantins. 

Znent  ist  die  zweite  Xingd-Expedition  Dr.  K.  d.  Steinens 
zu  erwähnen,  an  welcher  aufser  dem  Führer  auch  wieder  "W.  v.  d. 
Steinen  und  ferner  Dr.  Ehrenreich  und  Dr.  Vogel,  letzterer 
mit  Untersttttsang  der  Karl  Bitter -Stiftung,  teilnahmen. 

Während  1884  keine  festen  Aufgaben  aufser  der  Erforschung  des  Xingü- 
Läufes  vorlagen,  ergaben  sich  1887  klare  Aufgaben,  namentlich  auch  in  ethno- 
logischer Beziehung.  Ende  Februar  1887  kam  die  Expedition  in  Kio  an,  um  so- 
^aldi  iidi  Hatto  GtoMo  Tomragelieii ;  sUein  wegen  des  Anebraehe  der  Cholen 
Tirde  sie  genötigt,  bis  Anfang  Juli  in  Brasilien  au  bleiben,  benutzte  diesen  Auf- 
enthalt zum  Studium  der  Sambaquis,  der  Muschelhaufen  an  der  Küste  von 
fiio  Grande  do  Sul,  und  brach  erst  Anfang  Juli  nach  Cuyabä  auf,  wo  sie  über 
don  Li  Platt,  Paran&,  Paraguay,  Sao  Lourenqo  und  Rio  GuyaM  erat  eo  apCt  an- 
lUgte,  dafs  die  Eegenzeit  bereits  drohte.  Am  28.  Juli  wurde  mit  Leat.  Persot  und 
SMann  der  Landmarsch  nach  dem  östlichen  Xingü-Arrae  angetreten,  welcher  glück- 
licherreicht, aber  nicht  bis  zur  Bildung  des  Hauptstroma  befahren  wurde.  Zu- 
aSehai  befand  sich  die  Expedition  im  Gebiete  der  zahmen  Bakairi,  dann  zog  sie 
in  das  Qnellgebiet  des  Batory,  dea  westlichen,  1884  gefondeneo  Qiiellarmes,  und 
darauf  in  das  des  Kuliseu,  des  östlichen  Quellflusses,  von  hier  aus  nördlich  in  die 
Gegend  der  wilden  Indianerstfimme  der  Bakairi,  Lueto,  Yanolapiti  und  Kamayurä, 
Youri  QQd  Knstenaü,  sowie  der  Trumai.  Hunger  zwang  noch  in  der  Eegenzeit 
zum  RQekBiarieh,  welcher  Tom  Lager  Independenefa  «b  (15.  I^ot.)  bis  CnyaM 
(31.  Bez.)  mehr  als  sechs  Wochen  dauerte.  —  Es  war  wunSglich,  den  KnÜseu 
zu  befahren  und  die  Nahuquä-Dörfer  zu  besuchen;  am  erfolgreichsten  war  die 
Erforschung  des  Quellgebiets  des  Paranatinga,  des  wahrscheinlichen  Quellflusses 
wT^joi.  Außerdem  wurden  neun  verschiedene  Stämme,  die  den  Hauptgruppen 
a«r  Kariben,  Tupi  und  Ku-Amak  angebSren,  unteraneht  und  eine  sehr  reiche 
•wfflologische  Sammlung  zusammengebracht,  während  die  gesammelten  Gesteine 
1««  Mrf  der  Biickreise  verloren  gingen.  Im  März  und  April  1888  besuchte 
T.  i  StniMit  die  Bororö  am  Rio  Sao  Lottren90,  Vogel  bis  Mai  1888  die  Gegend 
ffSaa  flttta  Ana  de  Paranabyba,  wohin  er  einen  branehbaren  Weg  erSfftieteTS). 

Ehrenreich  setzte  nach  Beendigung  der  Xingu-Expe- 
«tion  seine  Belsen  allein  fort,  zog  im  Mai  1888  von  Cuyabd  nach 
üoyaz  und  befuhr  nun  den  Rio  Araguaya-Tocantinn  bis  zu  seiner 
Mandang  m  den  Amazonas,  merauf  begab  er  sich  naoh  der 
Aiiitiehuk-Handelsstation  Sepatiay  am  Pnrus,  um  naturwissenschalt^ 
wie  and  ethndlogisohe  Sammlungen  anzulegen.  Im  JoU  1889 
wbrte  er  naeh  Berlin  zurück  W). 

8.  In  das  Quellgebiet  des  Tapajoz  schickte  1888  die  Gteo- 
grapbiBohe  GeseUsehnft  in  Rio  eine  Expedition  unter  dem  Kapitän 
ielles  und  den  Leutnants  Miranda  und  Villeray.  Dieselben 
»MBchifirten  Yon  Cnyabd  nach  den  QneUen  des  Paranatinga «). 

Als  Schwinael  Ut  die  angeblidie  Bdae  de«  lüUtiKinntee  in  rmgnay  Dr. 
^^^»f8^m  die  aneUgebieke  des  Tocantina,  des  Bio  doa  Mortee  nnd  des 

'*)P.  M  1887,  61.  349.  374;   1888,  125.  187.    Berl.  Verh.  1888,  60. 
SJiT-,  ^  f*-  M.  1889,  80.    Berl.  Verh.  1888,  406.  469;  1889,  128.  i{54; 
'  Proc.  1888,  651.    P.  M.  1888,  287. 
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Anigaaya  Ton  Dr.  t.  d.  Steinen  gelnandmarkt  worden.  Daitif  liat  Hafaler  ia 

einer  Zuscl;rift  an  die  Mitteilungen  der  Aarauer  Geographischen  Gesellschaft,  is 
welcher  sein  Keisebericht  erschienen  war,  erklärt,  dafs  er  verschiedene  kleinere  Streif- 
züge in  jenen  Gebieten  in  Form  einer  Tollständigen  Beise  zusammengestellt  habe.  £8 
ist  aefar  bedauerlich,  daCs  die  aonat  biaher  nnr  in  Afrika  ftblkhan  apokryphen 
Betaen  nnn  aueh  nach  Sftdamexikn  ttbertragen  werden^). 

Madeira  und  mn»  Quel^OiM, 

9.  Im  Bulletin  de  la  Sooi^t^  de  G^graphie  de  Paris  gibt 
J.  F.  Velarde  unter  Benutzung  alles  vorhandenen  MateriaUi  nnd 
auoh  bradlianiBcher  und  bolivianischer  Quellenwerke  eine  genane 
Darstellnng  der  Erforadiung  dea  Madeira  7^). 

10.  Unter  dem  Titel :  Navegaoion  del  Madre  de  Dies  ist  als  eister 
Band  einer  „Biblioteca  Boliviaoa''  eine  Beacbreibnng  der  Flaisfohrten 
auf  dem  Madre  de  Dies,  anagefdhrt  von  P«  N.  Armentia  1881—1885, 
von  dem  Reisenden  selbst  ausgegeben  worden,  weilcber  auch  eine 
Karte  beigegeben  ist^. 

11.  Ebenso  wie  Bolivia  wünscht,  einen  schiffbaren  Wasserweg 
von  seinen  östlichen  Provinzen  nach  dem  La  Plata  zu  finden,  so 
sucht  es  nach  seiner  Abschlielsung  von  dem  Pacific  auch  einen  gat 
zu  be&hrenden  Ausgangsstrom  nach  dem  Amazonas.  Leider  ist  nnn 
der  Madeira  zwischen  8^  und  9^  S.  durch  die  Schnellen  von  San 
Antonio  unschiffbar  gemacht  Die  zur  Umgehung  derselben  gebaute 
Eisenbahn  ist  wieder  verlassen  worden.  Dagegen  bietet  der  kleinere 
Purus  eine  nicht  durch  Schnellen  gestörte  Wasserstralse  von  den  Gren- 
zen Bolivias  und  Perus  nach  dem  Amazonas  dar.  Aber  zur  Erreich ang 
des  Purus  oder  seines  Nebenflusses  Acquiry  bedarf  es  einer  Stralse 
von  dem  Madre  de  Dies  nach  dem  Purus- Acquiry.  Eine  solche  hat  der 
Golonel  Don  Antonio  R.  Pereira  Lahre  im  August  1887  eröffuet. 

Er  begab  sich  von  Moravilha,  280  km  oherbalb  der  Mündung  des  Madre 
de  Dies  in  den  Beni  am  erstem  gelegen,  zu  Lande  in  20  Tagen  nach  dem  löO^ 
entfernten  Acquiry,  den  er  bei  Flor  de  Ouro  erreichte.  Der  Acquiry  kann  via- 
rend  der  naaaen  Hüfte  de«  Jahna  mit  Dampfern  befahren  wefdeo,  und  aneh  ta 
der  Trockenzeit  gelangen  nicht  tiefgehende  Boote  weit  aufwärts.  Aufser  der  Limo 
am  Madeira  entlang  und  der  eben  erwähnten  könnte  eine  Verbindung  zwischen 
Bolivia  und  dem  Amazonas  auch  noch  auf  der  Strecke  Correntaga  am  Beni  nien 
Labrea  am  Purus  nahe  der  Mündung  des  Ituxy  in  7  •  18'  48"  8.  hergaateUt  wer- 
den, indessen  machten  die  anthropophagen  Stimme  am  Abnna  Sehvierigkeiten,  so 
dafs  Lahre  eine  Reiae  inr  AnfkUfaning  dieser  Streeke  nnr  bia  aum  Abana  fort- 
aetaei^  konnte*^). 

12.  Einer  der  Quellflüsse  des  Purus,  der  grofse  Igaripü,  welcher 
von  links  etwas  unterhalb  des  Rio  Manuel  Urbane  miindet,  ist  von 
den  Bewohnern  zu  Khren  des  Erforschers  des  Purus  und  Madeira 
Chandless  River  genannt  worden  '^^). 

13.  R.  Payer,  welcher  1882—1887  im  Gebiete  des  Amazonas 
tbätig  war^  hielt  sich  unter  anderm  auch  am  Fulse  der  Anden,  im 

P.  M.  1887,  374;  1888,  126;  1889,  80-  —  76)  Bull.  Soc.  G«ogr.  Pari» 
1887,  2.-77)  Bepl.  Verb.  1888,  476.  P.  M.  1889,  Litt-Ber.  Nr.  1669.  - 
J2  P.  M.  1888,  30.  125;  1889,  255.  Proc.  1889,  496;  Karte  In  l-.SMiU.  — 
^  Proc  1888,  796.   P.  M.  1889,  80. 
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QodJgebiet  des  ücayali,  an  den  FlUsMn  Palcuu  und  Faohitea  lowie 
Gksdiiins  auf.  Er  fibeTstieg  von  hier  aus  die  Anden  und  erreichte 
Idmi.  Näheres  darttber  liegt  nicht  vor^). 

Über  weitere  Versuche,  von  Lima  und  der  Ostkordillere  nach 
dein  Amazonas  vorzudringen,  s.  o.  S.  127. 

14.  Die  vor  der  brasilianischen  Küste  liegende,  als  Strafkolonie 
benutzte  Insel  Fernando  -  Noronha  ist  von  den  englischen  Zoologen 
1.  N.  Ridley  und  G.  A.  Ramage  im  Auftrage  der  Royal  Society 
und  des  British  Museum  1887  eingebend  untersucht  worden.  Dieser 
ünternebmung  schlofa  sich  in  Pernambuco  der  Rev.  Lea  an,  welcher 
Dim  XüDächBt  einen  allgemeinen  Überblick  über  die  Verhältnisse  der 
Luel  veröffentlicht  hat. 

Oislnieliat  gegen  11  km  lang,  2|km  breit,  332  m  hoch  und  besteht  ans 
Phonolith,  Trachyt  and  Basalt,  welche  eebarfe  Kuppen  bilden,  doeh  kommen  keine 
heilaen  Quellen,  noch  auch  Erdbeben  vor.  Im  Innern  der  Hanptinsel,  an  welche 
«ich  «aUreiche  kleinere  anschliefsen,  gibt  es  Weiden  und  Wiesen.  An  den  Küston 
Wrt  lieh  rezenter  Sandstein,  Von  den  drei  Yogelarten  sind  zwei  endemisch, 
•Nuo  nd  ReptÜien.  Drei  Vierteile  der  geaammelten  Insekten  sollen  gans  nen 
lern.  Von  den  200  Pflanzenarten  der  Inseln  sind  80  endemisch.  Auch  hier  fallen 
die  Wälder  und  wird  die  alte  Flora  durch  die  neue  vordrängt.  Die  Bewohner- 
•daftzähU  2000  Köpfe,  davon  1400  Sträflinge  und  160  Soldaten.  Die  Insel  war 
tasher  von  Bsrwin  vnd  spiter  von  der  Cballenger  -  Expedition  beraeht  vorden. 
ubn  die  Qeek^e  handelt  T.  0.  Branner^i). 

Qmyam, 

Brasilianisch-  Guayana,  Von  sebr  grolser  Bedeutung  für  die 
Erforschung  der  Grenzgebiete  zwischen  Earopäiach- Guayana  und 
Brasilien  sind  die  bisher  wenig  beacbteten  Beisen  H.  A.  Cou- 

dreaus. 

Derselbe  begann  seine  Forschungen  1885  auf  brasilianischer  Seite,  zojr  von 
den  Rio  Negro  und  Kio  Branco  aufwärts  und  durch  die  unter  4 '  N. 
Ron  inn  *™  Öebirge  gegen  das  Essequibo  -  Thal ,  indem  er  von  den 

L»>f !     T^^^®°  Mondbergen  aus  den  Taore,  einen  Nebeofln&  des  Essequibo, 

S(»t    1   k       °  verfolgte  er  bis  zur  Quelle,  welche  etwa  1**  nördlicher 

iM  Äi  angenommen  wurde.    Von  hier  wandte  er  sich  2U  den  Quellen 

"  IHS  Tronbeta«,  welcher  bei  Obidos  in  den  Amazonas  mündet 

Ij^^^rmmsch-Guaymia.    Nach  seiner  ersten  grofsen  Reise  begann 
oudrean  das  Grenzgebiet  zwischen  rranzösiscb-  und  Brasilianisch- 
öaayana  zo  untersuchen. 

inf  ^1 1*^'*  ^^^^  «1^  Monate  in  den  Tumuc  Humac  -  Bergen 

Fr&nJ    !  a      Crevaux  fibereehritten  hatte.   Condrean  besehreibt  das  sfldliche 

^«nMMsch-Guayana  als  ein  etwa  300m  hohes,  gegen  Süden  ansteigendes  Land; 
Itanv  j  5""**^"^"^^'^  ^^^^  ®^  S^^^  SOO  —  lOCOni.  Zwischen  dorn 
20n(m  V  -  f  Camopy  entdeckte  er  16  neue  Indianerstämme  mit  zusammen 
]mZ^?  A  ^^^^  *®88  braeh  Condrean  abermals  von  Oayenne  ine 

Ud  oVft  *^?'^^"^e'lte  im  Quellgebiet  des  Ovapock  bis  April  1889.  Äufser  dem  Maroni 
m  l.iMftftft^^"^  er  auch  den  Maruini  auf.  Über  seine  Reisen  gab  er  eine  Karte 
^quinox^^  aufserdem  ein  aweibändiges  Werk  unter  dem  Titel  „La  France 
Werk  lltu  Karten  enthaltenden  Atlas  herans.   Das  enrihnte 

_^^^^^eine  Qesebiehte  der  Kolonisation  Fnnsdsiseh-Gnajanas,  Absehnitte 

ofiwll'  .l'  —      Proc.  1888,  424;  mit  Karte.   American  Journal 

XXXVil,  145.  178;  Karte  in  1:52  000. 
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über  die  Minentl-  und  VegettttooMehltie  d«i  Landee,  ftber  die  Graue  twiMlica 

Französiscb-Guayana  und  Braeilien,  über  die  europäische  Einwanderong,  und  end> 
lieh  im  zweiten  Bande  eine  eingehende  Beschreibung  seiner  Beisen.  Siehe  auch 
den  Aufsatz  »La  Haute  Guyane»  in  Revue  de  Geographie  XXIII,  247 ^2). 

Eine  geologische  Aufnahme  des  obern  Maroni  zwischen  den  Zu- 
flüssen Awa  und  Tapanahoni  führte  1888  G.  Brousaeau  aus, 
wobei  auch  Gold  entdeckt  wurde,  so  dafs  die  festere  Niederlegung 
der  Grenze  zwischen  Französisch-  und  Niederiäadisch- Guayana 
wünschenswert  geworden  ist^^). 

e)  NiederUmUftch-  Guayam.  1.  Der  schon  rühmlichst  bekannte 
Kartograph  W.  J.  Loth  (s.  Geogr.  Jahrbuch  1888,  S.  144)  ve^ 
öflfentliohte  1889  eine  Kaart  van  Engelsch,  Nederlandsch  an  Fransch 
GaaysDa  in  1:1 000  000  mit  Plänen  der  drei  Hauptstädte  Oeoige- 
towD,  Paramaribo  und  Oayenne^). 

2.  Seiner  allgemeinen  BeieebeBohreibang  (s.  Geogr.  Jahrb.  1888, 
6«  144)  Helk  K.  Martin  1888  die  wlBBenschaftliohen fiesnltate seiner 
Reise  in  Surinam  folgen. 

£r  nntereoheidet  drei  Abteilangen  am  Surinam-Flusse:   1)  das  Schwemmland 

mit  herausragenden  Granit-  und  Diabashügeln;  2)  die  huronische  Schiefer-  und 
Diabasforraation  von  Bergendaal  bis  zum  Sarakreek;  3)  das  Qranitgebirge  bis  zu 
dem  äufsersten  befahrenen  Tunkte  Toledo.  Laterit  ist  sehr  hfinfig,  ebenfcUs 
Goldeeifen  und  goldführende  Qnarsgänge  der  Sehieferformetion,  «n  der  Küste 
quaternäre  Muschelbänke.  Eine  geologische  Karte  des  Surinamflusses  und  mehrere 
Landschaftsbilder  begleiten  das  Werk.  Im  ersten  Bande  befindet  sich  eine  topo- 
graphische Karte  des  SurinamÜusses  ?on  W.  L.  Loth^). 

(/;  BriUsch-Guayana.  Der  Rorwma  ist  im  Oktober  und  November 
1886  nochmals  von  zwei  Orchideensaramlern ,  D  res  sei  und  Cro- 
mer,  bestiegen  worden,  welche  die  von  Im  Thurm  gemachten  Be- 
obachtungen bestätigen  konnten^C).  —  Eine  gekrönte  holländische  Preis- 
schrift von  Netscher,  Geschiedenis  van  de  Kolonien  Essequibo, 
Demerary  en  Berbice,  Haag  1888,  behandelt  eingehend  die  Geschichte 
der  Kolonie  und  des  Handels  derselben  und  enthält  zwei  Karten, 
eine  Übersichtskarte  von  Guayana  und  eine  solche  von  den  Kalo- 
nien  Essequibo,  Demerary  und  Berbice^'^).  —  Ten  K a t e anthro- 
pologische Reise  in  Holländisch-  und  Britisch-Guayana  sowie  Vene- 
zuela haben  wir  schon  im  vorigen  Berichte  erwähnt.  Eine  gröftew 
Abhandlung  darüber  findet  sich  in  Revue  coloniale  internatio- 
nale III,  537. 

ej  Venezolanisch- Guayana.    1.  Die  bereits  im  letzten  Berichte  kuM 

erwähnte  Reise  Chaffanjons  nach  den  Orinoco- Quellen  1886/87 

verdient  eine  eingehendere  Berücksichtigung. 

Der  äulserste  von  ihm  erreichte  Punkt  war  die  Mündung  des  ^^^^^Ji^ 
Orinoeo,  wohin  eehon  Miohelena  und  Rojas  gelangten.  An  der  llflndttng  dee  Oehinma 


»)  P.  M.  1887,  348;  1888,  287;  1889,  80.  255.  Berl.  Verh.  1888,  95. 
349.  BeTue  de  Geographie  XXLII,  207.  P.  M.  1889,  Litt.-Ber.  Nr.  lOW» 
1888,  Nr.  68.  —  83)  p.       iggD,  80.  -  84)  proc.  1889,  402.  —  Sj«*'«»'!? 

?ooo  -      Pwc-  ««8.          P.  M.  1888,  1««.  —  ^ 

1888,  Litt.-Ber.  Nr.  465. 
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B>h«  Ssm«nlda  tA  Ghsffanjoii  die  letote  Htttte  liTiUsferter  Indiaaer  und  fand 
Mhon  am  Padamo  HandelsbeziehuDgoi  der  Indianer  zu  Britisch-Ouayana.  Nach 

Passierung  der  Mündungen  dos  Ocarao  und  Mavaca  gelangte  er  im  Lande  der 
Guabariboszu  dem  Yeyeta,  an  dessen  linkem  Ufer  1500 ra  hohe  Berge  (PicMaunoir) 
auftretea.  Nachdem  Ciiaüaojon  in  einer  Entfernung  von  18  Tagen  tob  Bemeralda 
Mih  IlbuMiigt  hatte,  dab  der  QaeUbaeh  dea  Orinoeo  von  einem  1000  m  hohen 
Berge  PicLesseps  herabkommt,  kehlte  er  um,  da  er  sich  auf  seine  Begleiter  nicht 
länger  verlaasen  konnte^).  8.  aneh  Ohalfoiijons  neuea  Werk:  L'Orenoque  e^  le 
Cttre.  Paris  1889. 

2.  Graf  Stradelli,  welcher  anfangs  beabsichtigte,  Chafifanjons 

nicht  völlig  gelungenen  Plan,  die  Quellen  des  Orinoeo  zu  besuchen, 

auszufuhren,  hat  schliefslich  doch  darauf  verzichtet. 

Voa  San  Fernando  de  Atabapo  fuhr  er  vielmehr  den  Rio  Atabapo  auf- 
virta  bis  Yayita  und  ging  dann  über  Land  nach  dem  nahe  fliefaenden  Bio  Negro 
(Quiaia),  den  er  bia  Gneaky  beftihr;  hier  machte  er  Station  nnd  kam  endlich  in 
Manaos  an  den  Amazonas,  Ton  wo  er  sich  nach  dem  Rio  Branco  begab.  Auf  der 
Hinreise  hatte  er  den  wenig  bekannten,  unter  5°  N.  mündenden  westlichen  Zuflufs 
des  Orinoeo,  den  Yicbada,  bis  Macacha  befahren.  Seine  über  den  Unterlauf  dea- 
mOnb  pablislerte  Karte  in  1:1000000  zeigt  weatntiiehe  Abweiehnngen  Ton  der 
frlham  Bantellimg^). 

8.  W.  Barry  berichtet  Uber  eine  jetst  liäufiger  werdende 
Bein  von  Las  Tablas  am  Unterlaufe  des  Orinoeo  nach  den  reichen 
Goldnaneii  im  Territorio  Toruari  1886»). 

1.  M.  Chaper  behandelt  die  Steinkohlenlager  von  Karicaal 
bei  Barcelona  mid  erUftrt  dieeelben  für  karbonisohen  oder  permischen 
Alton.  Dies  würde  sehr  interessant  sein,  erscheint  dem  Referenten 
aber  unwahrscheinlich ,  da  die  genannten  Formationen  bis  jetzt  in 
g»Dz  VeDezuala  noch  nicht  nachgewiesen  sind^^). 

3-  V.  Hesse-Wartegg  beenchte  1887  den  Lago  Taoarigita 
oder  de  Valencia  in  Yenezaeia  und  gibt  eine  grölsere  Abhandlung 
denselben  und  eme  Karte  des  Sees  in  1 : 420  000.  v.  Hesse- 
wintegg  spricht  sich  fOr  das  Fortbestehen  des  Abflussee  nach  dem 
^oco  aus.  Die  in  der  Abhandlung  gebrachten  Namen  sind  sum 
Teil  unrichtig  geschrieben  »s»). 

3.  Hefoifent  lieGi  seiner  wissensohaftliohen  Beschreibung  des 


Weetens  von  Veneiuela  ein  allgemeiner  gehaltenes  Buch:  „Venezuela** 
(Uamboig,  Friederichsen  1888)  mit  Karte  der  KordiUere  in  1 : 1  BfilL 

«dgen.  ^ 

®i  Pfo«-  1888,  97.    P.  M.  1887,  60.   154.   219  ;    1888,  124;    1889,  80. 
m  Verhaadl.  1888,  213.  —  89)  p.       igge  152;  Litt.-Ber.  1889,  Nr.  1586. 
ß  Ii.  80c  Geogr.  Ital.  Rom  1888,  716,  888;    1889,  6.  -  ^)  P-  M.  1888, 
JKL-ßer  Kr.  454.  -  91)  Archive  des  missions  acientifiques,  3  a6r.  XIY,  827. 
»•  1889,  Litt..Ber.  Nr.  1681.  —  «2)  P.  M.  1888,  Tafel  19. 


^  Berichte  ftber  Aaien  nnd  die  Folarllnder  siehe  am  Sehlnase  dea  Bandes. 
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BericM  über  die  Portsckritte  in  der  geographischen  und 
topographischen  Kenntnis  der  alten  ^griechischen  Welt. 

Von  Ph)f.  Dr.  Gustav  Hirschfeld  in  Königsberg. 

Dar  diesmalige  Bericht,  der  dritte  seiner  Art,  ist  etwas  kürzer 
8«»»^  als  seine  Vorgänger  —  zunächst  weil  der  vorliegende  Stoff 
weht  gaiB  BO  reich  ist  wie  vor  zwei  Jahren,   dann   weil  mir 
nur  em  etwas  beschränkterer  Raum  bewilligt  werden  konnte,  und 
«n^iöh,  weil  ich  mir  in  mancher  Hinsicht  selbst  etwas  engere 
öiWMeii  gezogen  habe:  blofs  provisorische  Nachrichten  z.  B.  und 
Wiche  ans  zweiter  Hand,  wie  auch  BodenunterBuohungen,  die  nieht 
em  wirklich  topographisobeB  Reaultat  ergeben  haben ,  durfte  ich 
nemer  Ansicht  nach  aosBoblierseii.   Auf  der  andera  Seite  mulkte 
l^b  dessen  eingedenk  bleiben,  dab  dieser  Bericht  ebenso  flebr  dem 
Geographen  die  ihm  nfitzHcfaeu  Erfolge  des  Archäologen,  wie  dem 
reisenden  Altertumsforscher  die   geographischen  Intereesen  nahe 
önngen  goH.  In  dieser  Tendenz  werde  ich  bestärkt  durch  die  er- 
neuiiche  W ahraehmnng ,  dafs  der  Anteil  der  Geographen  an  den 
i^andern  der  griechischen  Kultur  offenbar  im  Wachsen  begriffen  ist: 
gern  liest  man  in  dieser  Beziehung,  was  ein  rühriger  jüngerer 
'aciimann  Uber  das  mannigfache  Interesse  sagt,  welches  Griechen- 
ana dem  Geographen  jeder  Richtung  biete  i).    Dagegen  habe  ich 
^ölolB  Btoffhehen  Berichten,  mit  Zurückhaltung  jedes  eignen  Ur- 
mich  auch  diesmal  nicht  entschliefsen  können  noch  wollen, 
Wh  werde  es  nicht  thun,  so  lange  ich  die  Ehre  habe,  derartige 
zu  schreiben.    Denn  ich  teile  nicht  die  Ansicht,  welche 
2^  "ö^fe  Geographen  zu  haben  scheinen ,  dafs  mit  der  Kon- 
Benuig  einer  Thatsache  auch  schon  das  letzte  Wort  gesprochen 


sLft  *  ^  ^PP®  iiinzudeuten,  an  welcher  jede  Wissen- 
Jl^^J^^^awttbar  scheitern  mufs,  wenn  ich  sie  nicht  auf  dem  von 

PhiiippBon,  Verhaad].  d.  Berliner  GeseUsoh.  f.  BriUc.  XV,  1888,  448. 
^öogr.  JahibMh  XIV.  10 
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mir  überBchauten  Beobachtungafelde  mit  haadgreiflicber  DeaUklikeik 
wahrnähme. 

Und  nach  der  Pflicht  eines  getreuen  Wächters  mui's  ich  auch 
wiederum  meine  Stimme  erheben  gegen  das  Unwesen  unangebrach- 
ter Lobpreisung,  das  in  gewissen  Fällen  einfach  zum  Frevel  werdea 
kann.    Ich  bezweifle  nicht,  dafs  es  oft  ganz  harmlos  gemeint  ist; 
es  hängt  auch  mit  der  eben  berührten  Schätzung  von  Thatsachen 
zusammen  und  mit  der  Dankbarkeit  für  solche.    Aber  allmählich 
sollte  diese  Kinderkrankheit  doch  überwunden  sein:    eine  etwas 
schärfere  Luft  ist  auch  hier  die  reinere  und  gesündere,  wobei  ich 
gar  keinen  Augenblick  verkenne,  dafs  die  Geographie,  wie  etwa  die 
moderne  Kunstwissenschaft,  bei  der  unvermeidlichen  und  geschäftigen 
Mitarbeit  vieler  nicht  Unbegabter,  aber  oft  Unberufener  es  gaw 
beBonders  schwer  hat,  ihre  wissenschaftliche  Atmosphäre  klar  xu 
erhalten.    Aber  durchgehen  dürfte  es  darum  doch  nicht,  da&  in 
einer  mit  Recht  hochgeachteten  geographischen  Zeitsohnft  TOn  eineio 
Opus  wie  der  Bithynischen  Reise  des  Dr.  B.  Soliwarx  lobend  «W 
gesagt  wird,  sie  sei  geschrieben  „in  jener  feflselndeE  WeiBe,  die  aUfl 
litterarischen  Erzeugnisse  des  bekannten  Verfiuweni  auBieiohnet  ;  — 
denn  ein  inhaltlich  wie  stilistisch  gleich  elendes  Maohwerk  ist  mir 
selten  vorgekommen,  und  es  sollte  mioh  —  Ws  auf  den  damit  w 
bnndenen  Zeitrerlust  —  fronen,  wenn  man  mich  aoflbrderte,  mein 
Urteil  XU  begründen  (b.  ttbrigens  nnton  Anm.  847).  Man  kSnnte 
fireilieh  bdnabe  Terzagen,  wenn  man  Bieht,  dafii  andh  Werke,  deren 
Windigkeit  man  an&  klarste  erwiesen  glaubt,  wie  der  Text  zur 
Weltkarte  des  Oastorius  (Jahrb.  SU,  257),  nicht  blofs  gutmüt« 
immer  wieder  durohgelaasen,  sondern  der  Welt  als  WisBenscbaR 
und  Weisheit  verkUndigt  werden,  während  Leistungen  so  gro&arti- 
gen  Stiles  wie  die  Yon  H.  Berger  höchstens  einmal  als  YerBuchs- 
Stationen  fllr  Neulinge  benutzt,  aber  kaum  von  jemand  wirklich 
gewürdigt  werden.  Indessen:  dies  diem  douebit,  die  Zeit  wird 
auch  hier  den  besten  Trost  geben. 

Über  die  landräumliohe  Begrenzung  meines  Berichtes  will  icü 
nicht  zum  drittenmal  sprechen;  wer  sie  für  eigenwillig  oder  zulallig 
hält,  mit  dem  kann  ich  nicht  rechten;  ich  kann  nur  wiederholen, 
dafs  sie  es  in  Wahrheit  nicht  ist  und  dafs  die  übrigen  europäischen 
Länder  der  alten,  vielleicht  besser  der  römischen  Kultur  zum  iei 
geographisch  gut  bekannt,  zum  Teil,  wie  Italien,  Frankreich,  Eng- 
land —  über  Deutschland  s.  leider  S.  149  — ,  in  topographischer  Be- 
ziehung so  von  den  Einwohnern  überwacht  und  neue  Funde  so  W^' 
sam  registriert  werden,  dafs  jeder  mit  kleiner  Mühe  sich  ^^'^ 
unterrichten  kann.  Diese  kleine  Mühe  andern  abzunehmen,  kann 
ich  ebensowenig  für  eine  Aufgabe  meines  Berichtes  halten,  Wie  1« 
jemals  angenommen  habe,  dafs  dieser  selbst  als  letzte  Quelle  dienen 
sollte.  Dasein  und  Wert  einer  schwer  Überschaubaien  Litteratur 
im  laudräumlichen  Zusammenhange  nachzuweisen,  schien  mir  die 
einzige  Aufgabe  des  Verfessers,  sie  dann  au&uBUchen  und  selbBton- 
dig  zu  benutzen,  die  Aufgabe  des  Lesers  zu  sein.  —  Ich  hebe  büc» 
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bemühi,  auf  den  ZusammenbaDg  dieses  Berichtes  mit  seinen  zwei 

YorgäDgern  überall  hinzuweisen ,  wie  ich  wünsche ,  daiis  diese  JBe- 

hobte  als  ein  Ganzes  angesehen  werden. 

Schliefslioli  bemerke  ich,  dafs  aach  diesmal  Ton  mir  nicht  äesehenea  durch 
ebuo  Stttn  (*)  beseichoet  worden  ist. 

2,  Büdiograpkki^  und  ifmmM  hhUe  QueUm. 

Die  bibliographische  Thätigkeit  hat,  wie  die  Neigung  zu  zusam- 
menfaäBenden  Berichten  seit  meiner  letzten  Darstellung  bo  erheblich 
zugenommen,  und  die  Kenntnis  ihres  Charakters  ist  so  notwendig 
vod  wichtig,  dali  ich  hierbei  diesmal  etwas  ausführlicher  sein  muls. 
&  irt  flpeilich  als  starke  Verschwendung  von  Arbeit  und  Mitteln 
IQ  beklagen,  daüb  eine  ziemlich  gleichartige  bibliographische  Thätig- 
keit in  melmiiBn  der  Altertumsforschung  gewidmeten  Zeitschriften 
hmMi  wenn  irgendwo,  so  wäre  hier  die  Zentralisierung  and 
damit Bstlastiiiig.  der  anieben  Ofgaiie  geboten;  ein  internatio- 
nalaa  EinTerständnis  darüber  und  dementspreoben- 
des  Vorgehen  ist  dringend  xu  wttnsohen  und  wflrde 
der  Sache  selbst  su  grofsem  Nntxen  gereichen.  Mit 
besonderer  Freude  abw  ist  die  bei.  Thätigkeit  der  Eingeseesenen 
m  QnecbeDland  und  dem  Orient  sa  begr&foen,  welche  nns  endUeb 
die  am  schwersten  zugänglicben  oder  bisher  gans  vezsteokten  Quellen 
enchlie&t  oder  doch  wenigstens  sehen  Ullrt*  Dem  gegenüber  muis 
ich  es  allerdings  gleich  hier  nachdrücklich  ab  einen  Mangel  herror« 
heben,  dals  die  archäologischen  Institute  der  verschiedenen  Nationen, 
welche  jetzt  in  Athen  eingerichtet  sind  und  die  nach  vielen  Rich- 
^"^"chtbar  wirken,  von  Amerika»  Deutschland,  England, 
Jranbeich,  es  noch  immer  nicht  zu  ihrer  Aufgabe  zu  rechnen 
Bohemen,  die  Fortschritte  in  der  Kenntnis  der  klassischen  Länder 
m  Ostens  regehnäfsig  und  systematisch  zu  verzeichnen ,  ja  von 
w  bez.  einheimischen  Litteratur,  wie  sie  in  Einzelschriften,  vor 
•Mm  in  Tagesblättern  und  -blättchen  verstreut  liegt,  kaum  Notiz 
Dies  wäre  ja  auch  überflüssig,  wenn  die  Einheimischen 
*^«nlich  wie  in  Italien  —  ein  grofses  Zentralorgan  besäfsen,  in 
JjTO  -alle  Nachrichten  doch  acblierslich  zusammenströmten;  das 
&Jioif  OQxatohyyixdy  mag  sich  unter  der  Leitung  von  zwei  so 
W  und  energischen  Männern  wie  P.  Kavvadias  und  —  fttr 


das  Epigraphische  —  LoUing  am  Ende  auch  so  gestalten;  aber 
die  Balkanhalbinsel  und  Kleinasien  ist  dergleichen  in  absehbarer 
fBtt  mcht  zu  erwarten.  Hier  liegt  für  die  jüngern  Kräfte  jener 
Li!  f '  Oberes  Feld  —  Ich  betraidite  die  bibKographi- 
Sc.  Thätij^eH  in  den  einzeken  Ländern,  nur  daa  Nene  hinan- 
^«eod  zu  dem  im  Jahrb.  XII,  242  ff.,  Bemerkten. 
u^tT'^''-  '^^^  American  Journal  olArohaeology  &c.  (s.  Jahrb.  XII, 
fjfjjj^etet  bis  Bd.  V,  3  (S^t.  1889)  vor.  Vom  fünften  Bande 

difg  H?.^*^'^^.^'"*^^^*^^-  Mit  Freude  entnehme  ich  dem  Archäol.  Anzeiger  1890,  8. 46, 
thik  rit     ''^^  ArchäoL  Lwtitat  in  Atiian  bei  dm  Aiwchsffiuigen  für  Beine  Bibllo- 
^  Aeogiieehueh«  LokaUttterstaf  jotit  „mSgUchst  berfiekniditigt^ 


10< 


Digiiized  by  Google 


148  G.  HirMhfeld,  Fortiehr.  d.  gsogr.  u.  topogr.  Keantnis  dar  alten  griMh.  Welt. 


an  sind  zu  den  treflFlichen,  nach  Ländern  geordneten  Notizen  über 
lokale  Bodenerforschung  ausführliche  Anzeigen  von  Büchern  getre- 
ten, die  flieh  oft  durch  einen  erfrischenden  Mangel  an  vorgefafatea 
Meinungen  und  an  sogen,  persönlichen  Rücksichten  auszeichnen. 

Deutschland  (s.  auch  Jahrb.  XII,  243).  Seit  dem  Juli  des  Jahres 
1887  wird  von  Prof.  August  Müller  die  „Orientalische  Biblio- 
graphie" herausgegeben  (jetzt  Bd.  III,  Heft  8),  welche  hier  für 
Kleinasien  in  Betracht  kommt  und  die  an  Vollständigkeit  der  Titel- 
angaben von  Einzelschriften  wie  verstreuten  Aufsätzen  und  Rezen- 
sionen kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  läfst.  Sie  ist  bei  der  vor- 
liegenden Zusammenstellung  vielfach  dankbar  herangezogen  woiden. 

Ebenso  ist  die  Bibliographie  im  Jahrbuch  des  Kaiserl.  DeatflbhOL 
Archäologischen  Instituts  (Berlin  1889,  Bd.  IV)  in  den  leteten  fW« 
Jahren  immer  vollständiger  geworden:  „sie  strebt  danach,  den  Al^ 
beitenden  einen  möglichst  reichhaltigen,  um  nicht  «u 
ständigen  Überblick  der  Erscheinungen  auf  dem  engern  Gebwtd 
der  klassischen  Archäologie  zu  geben",  berüclorißhtigt  aber  auoii  m 
umfassender  Weise  die  geo-  und  topographische  LitteratoT.  ^ 

Em.  Hübners  „ BibUographie  der  klaflnachen  AltertumiWiMMi- 
Schaft"  behandelt  in  seiner  2.  Aofl.  (1889).  8.  215 £  die  Gheographie, 
die  hier  in  Betracht  kommenden  lÄnderN  8.  926—254.  Der  Verl, 
hat  die  Berichte  des  Geogr.  Jahrbnohs  übersehen)  griechisohe  una 
russische  Arhdten  als  „adiwer  zugänglich«  (S.  227)  weggelasBen, 
andersdts  aUerlei  bloft  AntiquarisdieB  und  GesohichtticheB  mit  aut- 
gezählt. Auch  gegen  die  »nscheineEd  etwas  »nfSllige  Auswahl  des  be- 
gebenen  lassen  sich  begründete  Bedenken  geltend  machen,  hnüim 
mag  es  auch  dem  Geographen  erwünscht  sein ,  zu  wissen ,  dals  in 
Bnrdan-MüUers  Jahresberwhten  über  die  Fortschritte  der  klassiBchen 
Altertumswissenschaft  seit  dem  Jahre  1877  fünf  Berichte  über 
die  PubHhationen  auf  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaft,  des  Han- 
dels  &o.  erschienen  sind,  der  erste  von  H.  Blümner,  die  tolgen. 
den  von  O.Keller,  der  letzte  von  S.Günther:  ausführliche  An- 
zogen «nselner  Schriften,  im  letzten  40  auf  50  Seiten.  Der  Kei. 
kann  es  für  die  rechte  Aufgabe  von  Berichten  nioni 
halten,  die  Forschung  «u  ersparen,  sondern  nur  sie 
zu  orientieren.  .  • 

Enfjland.    Die   schon   angekündigten  Berichte  im  «»^^^^^^ 
promoting  Hellenic  studies  in  England"  (XII,  243)  sind  fast  W 
sohlierslich  kunstarchäologisch.  „The Classical  Review"  (^^^\« 
enthält  nicht  ganz  selten  kurze  Notizen  aus  den  klassischen 
von  Autopten  und  ebenfalls  eine  Bibliographie.    „The  Arohsgog»| 
Review"  (seit  1888)  scheint  lediglich  lokalarchäologischen  Zweczen 
in  England  zu  dienen.  ,^ 

Frankreich.    Seit  dem  Januar  des  Jahres  1888  ist  an  «® 
dee  Annusire  de  l'Aasociation  pour  Tencoursgeinent  des  l^^tufleB 
Grecqnee  en  France  die  Revue  des  i^tudes  Qreoques  getreten, 
unter  Redaktion  von  Theod.  Reinaoh.   Jedes  Heft  enthält  eine 
Chronik  (Fouilles  Aroh^ologiques,  ArohMogie  figur^e,  Numismatiqu^ 
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Grece  Contemporaine)  mit  einer  Fülle  auch  dem  Geographen  nütz- 
licher Notizen.  Keine  Zeitschrift  pflegt  die  Beziehungen  zum  grie- 
chischen Oflten  jetzt  so  sorgfältig,  wie  diese;  sie  ist  die  einzige, 
welche  eine  ganze  Reihe  von  griechischen  Tagesblättern  und  Zeit^ 
Schriften  (s.  Bd.  II,  S.  LXIV)  aystematisoh  aosnutit.  Wir  dürfen 
wohl  auch  hierin  den  praktischen  Blick  8al.  Beinaohs  erkennen,  der 
salbet  oaofa  wie  vor  in  seiner  Chronique  d'Orient  (Rev.  arch^ol.  1888, 
1869)  eine  hadue  dankflDSwwte  Zuaanunenstellung  der  arohäologi- 
Bchen,  epigraphiadien  und  topographischen  Neuigkeiten  bietet. 

Seiim.  loh  m9ohte  dooh  an  dieser  Stelle  auch  darauf  hin- 
wttiBDi  dsfil  im  Bulletino  della  Gommiiwione  Arcbeologioa  communale 
di  Borna  rsgehnalsige  Berichte  (yon  Gatti)  über  die  stadtrömisdie 
Topographie  und  Epigraphik  gegeben  werden;  dab  femer  in  den 
„Mitteilungen  des  Bentsohen  Archäologischen  Instituts,  Hämische 
Abteilang'*,  Hülsen  neuerdings  die  Topographie  Roms,  A.  Mau 
dia  GiabuDgen  zu  Pompeji,  wie  seither,  systematisch  verfolgt,  und 
andlidi,  was  eigentlich  nicht  hierher  gehört,  aber  auch  hier  ausge- 
sprochen werden  mag,  dafiiwir  in  Deutschland  leider  immer 
noch  nichts  beaitzen,  was  einem  solchen  Zentral- 
organ wie  die  „Notizie  degli  scavi"  verglichen  werden 
könnte.  Erat  dann  würde  man  den  Reingewinn  für  die  Landes- 
kunde und  Topographie  des  antiken  Deutschlands  einmal  einbringen 
kÖüiieD. 

Crriechenknd  und  der  grieclmche  Orient  Der  Ref.  darf  mit  Ge- 
nugthuuDg  konstatieren ,  dafs  der  Appell  an  die  Einheimischen  in 
seinem  letzten  Berichte  (Xil,  245),  welchen  alsbald  die  griechischen 
Zeitungen  des  Orients  übernahmen  und  dem  er  selbst  bei  persön- 
lichem Besuch  des  Orients  Nachdruck  2U  verleihen  suchte,  nicht 
ohne  einige  Folge  geblieben  ist. 

Yor  allem  hat  Herr  A.  Miliarakis  einen  Katalog  der  neu- 
gWihiiohen  Arbeiten  auf  geographischem  Gebiete  von  1800  bis  1889 
mitgegeben 3),  welcher  uns  endlich  von  der  peinlichsten  Unaichor- 
httt  befreit  hat.  Der  Ref.  bat  darüber  an  einem  andern  Orte  aus- 
t^lMh  beridbtetS);  er  erwähnt  hier  nur,  dafs  Herr  M.  76  Zeit- 
•»nfken  und  Zeitungen  ausgezogen  hat  und  1480  Titel  nennt, 
nach  Ländern  geordnet;  es  versteht  sich,  dals  die  MehrsaU  auf  die 
ßalkanländer  sieh  beaieht.  An  Zahl  (1830—39:  4i  Schriften, 
A«80-~89:  546)  .  wie  Bedeutung  hat  die  Produktion  auf  dem  Ge- 
Diete  stetig  und  Btark  zugenommen.  Was  und  wieviel  zumal  in 
Qen  Ländern  türkischer  Herrschaft  xu  thun  bleibt,  hat  der  Ret 
^  0.  hervorgehoben.  Es  gereicht  ihm  im  Interesse  des  Mannes 
"na  der  bez.  Studien  zu  besonderer  Freude,  dafs  Herrn  M.'s  Arbeit 
von  der  Pariser  „Association"  eines  Ehrenpreises  von  1000  Fr.  für 
J«raig  erachtet  worden  ist.  Der  Katalog  ist  im  Folgenden  vom 
i?5:Jvielfaoh  herangezogen  worden.  —  Im  Dezember  v.  J.  hat  in 

M  'EXl4>Zv.    'Kh  'Avza>.w7  MriUaQiy^rj-    Athen  1889. 
'  öS.  -  8)  B^jyii^  pj^j^j^  Wocbenschr.  1890,  Nr.  9  u.  10     X-     8.  Mara. 
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Athen  die  Ausgabe  eines  bibliographischen  Blattes,  als  Beigabe  zur 
Hestia^),  begonnen,  das  auch  Anzeigen  neuer  Bücher  enthalten  8oll| 
sowie  Hinweise  auf  alte,  die  mit  Unrecht  vergessen  sind. 

Das  (iQyaioXoyiy.ov  ötKrloi'  in  Athen  (XII,  246)  dehnt  seine 
Berichte  jetzt  auch  auf  die  griechischen  Provinzen  aus.  Ich  be- 
merke bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  die  Zeitschrift  der  „Historischen 
und  Ethnologischen  Gesellschaft  von  Hellas"  auch  dem  Geographen 
Nützliches  enthält,  zumal  für  Ethnologie  (alte  Gebräuche,  Volks- 
lieder &c.),  auch  wohl  einmal  speziell  Geographisches  bringt^). 
Nicht  unnützlich  durch  mannigfache  statistische  Notizen  sind  die 
Kalender,  die  r\f.iOQoX6yia ,  das  t].  rrjg  yii'aToXijg  in  Konfltantinopel 
und  «.  B.  das  der  Hestia  von  Athen  Eine  bisher  so  gut  wie 
unbenntzte  geographische  Quelle  sind  die  sogen,  dxolov&iiu  der 
Heiligen,  von  denen  z.  B.  eine,  allerdings  sehr  elementar,  Aber 
Eyzikos'Ö,  eine  andre  über  Epibatai  im  Gebiet  von  Selymbria^ 
sieh  verbreitet;  s.  u.  a.  auch  Miliarakis  Nr.  961« 

Ans  dieser,  wie  ans  der  byzantinischen  Litteratar 
der  Keugriechen  das  Geographische  und  Topogra* 
phische  auszusieben,  wäre  Uberhaupt  eine  schöne 
und  sehr  lohnende  Aufgabe  für  griechische  Gelehrte, 
z.  B.  Herrn  Man.  Gedeon  in  Konstantinopel  oder  auch 
für  Herrn  A.  Papadepulos  Kerameus,  und  es  lielse 
sich  dieses  sehr  wohl  vereinigen  mit  der  Sammlung 
alles  bez.  brauchbaren  Materials  aus  den  frühern 
Lokalschriften,  wie  sie  schon  Jahrb.  XII,  244  f.,  drin- 
gend verlangt  ward  und  seitdem  durch  MiliarakiB 
Arbeit  erleichtert  worden  ist.  Aufs  neue  richten  wir 
ungern  Ruf  an  die  einheimischen  gelehrten  Veroine, 
den  SyllogoB  in  Konstantinopel,  den  Parnasses  oder 
die  Ethnolog.  und  Histor.  Gesellschaft  in  Athen! 

Die  monographische  Lokallitteratur  der  Neugriechen  blüht,  wie 
im  folgenden  ersichtlich  sein  wird,  weiter;  noch  immer  gelten,  wie 
vielfach  schon  die  Motti  erkennen  lassen,  Beschreibungen  des  engem 
Vaterlandes,  TiuTQiÖoyQuqi'ai,  für  etwas  Patriotisches,  und  vielleicht 
darf  man  der  Geographie  der  Neugriechen  Glück  dazu  wünschen, 
dafs  sie  in  dem  warmen  Boden  der  Vaterlandsliebe 
zuerst  ihre  Wurzeln  geschlagen  hat  und  daher  nicht 
■BO  leicht  zu  dürrer  und  farbloser  Auffassung  ihrer 
Aufgabe  wird  entarten  können. 

*)  Bißlioyparpfxnv  heliiov  zov  ßißXioncoXf>{ov  ii^f:  'Emiag.  —  ^)  -^^i^'»»' 
tns  iazoQtXTjs  xai  iftroloyixvc  FratQia.-  tvs  'FAXdbos  bis  1889;  2  Bände,  dere» 
Inhilt  angegeben  in  Mitt.  des  Athen.  Instit.  XIV,  322  f.  Amorgos  tob  Müiwrini 
erschien  darin  zuerst  (s.  Jahrb.  XH,  Anm.  874).  —  «)  Das  ^{legoloyiov  ttj? 
±.azias  für  1887  enthält  z.  B.  eine  Beschreibung  der  griechischen  Bahnlinien 
von  A.  Miliarakis  und  eine  Skizze  über  die  Bevölkerung  Athens  vor  dem^  Be- 
iniiiogBkriege  von  Sp.  Lambros.  —  7)  *AHoi.ovt%'a  zov  ev  'Ayiois  ^taipos  rj(^o)r 
A((iiUavoy  iTttaxonov  Kv^Uov  rod  'Ouoloynzov  hi9{botat  ovfinenlr}go>{i^''*l 
Meza  ngoXeyonn  n^r  rr^pi  rijg  Snagxt'a,  Kv^iliov  (S.  16-33).  v.to  zov  Mn^Qon 
,Z^A^i  konstant.  1876.    (Nicht  bei  MUiarakis.)  -  8)  '^xoW*« 

tns  6a(äf  nuQaaxtvfti,  z^s  'Emßazt^r^s.  Yaeay  1817. 
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Für  die  allgemeine  Anordnung  ist  etwa  Ikonomopulos*  Bueh 
über  die  Insel  LeroB  (s.  unten  Anm.  209)  typisch;  die  Amfilluniiig 
ist  oatfirlich  je  naoh  BDdung  und  Talent  der  Verfamer  immer  noch 
höohil  TCnnliieden;  aher  die  Nomenklatur  wenigatens  gewinnt  auch 
bd  d«a  oD&ebBten  derartigen  Erseugniflsen ,  den  für  Schalen  he- 
itbrnten  m%qi$oyQaiflaL  FQr  die  Ethnologen  sei  bemerkt,  dab 
Dantellniig  alter  Bräuche  nnd  ein  paar  VcUolieder  selten  fehlen, 
ebeotoweiug  Dialektproben. 

TSrkd,  Der  griechiaohe  „Syllogoe''  in  Eonatantinopel  hat  mit 
gnifler  Bereitwilligkeit  nach  dem  Yoredilag  des  Ref.  ein  kurzes 
Bnadaoliieiben  an  aeine  Stammeagenoaaen  in  der  Levante  gerichtet 
nat  Anweisangen  zu  geographiachen  und  topographiachen  Berichten. 
Dinea  Boadaebreiben  iat  ein  Auaaug  aua  der  Instruktion ,  welche 
der  Ref.  an  die  Ingenieure  der  von  Deutaohen  finanzierten  Bahn- 
linie lamid— Eakiacheher — Angora  gerichtet  hat,  und  die  ur- 
sprünglich nicht  zur  Verdffentlichang  bestimmt  war^.  Von  Eesnl- 
tatan  dieser  Hundschreiben  iat  dem  Bef.  leider  noch  nichta  bekannt 
geworden.  Hoffentlich  ermüdet  der  Syllogoa,  der  eben  in  dem 
treffiicben  Patrioten  Dr.  Her.  Basiadis  eines  seiner  eifrigsten  Mit- 
g^der  verloren  hat,  nicht  auf  dem  eingeschlagenen  Wege. 

Endlich  hat  auf  den  Vorschlag  des  Ref.  Herr  Edgar  Whitaker 
in  seine  Zeitung,  den  Konstantinopeler  Levant  Herald,  eine  regel- 
näreige  Berichterstattung  über  lokale  und  sonstige  neugriechische 
Litteratur  eingeführt  10),  welche  von  den  Herren  Od.  Andreadis 
und  A.  Leval  mit  Eifer  und  Verständnis  geschrieben  wird.  Wir 
werden  mehrfach  auf  diese  Bezug  zu  nehmen  haben.  Zur  Erleich- 
^ng  der  Kenntnisnahme  und  im  Interesse  der  Sache  läfst  Herr 
Whitaker  dem  Kef.  sein  Blatt  täglich  aus  Konstantinopel  zugehen. 

Cleaehiehte  der  aeographle. 

1.  AUgemeines. 

S.  Günther  hat  in  seiner  Geschichte  der  antiken  Naturwissen- 
™ft  und  rhiiosophie  einen  Abschnitt:  Astronomie,  Kosmophysik 
wissenschaftliche  Erdkunde  (S.  64—92)  H). 

Vonri^'  erlaube  ich  mir  hier  kein  Urteil ;  aber  ein  besonders  günstiges 

«rwMkt  «8  nicht,  wenn  im  Jahre  1888  als  „gute  Ausgabe"  von  des 
Pwa!  ;  "j.  ^**«*t«ri«m«o  die  tob  Sehaubaeh  (1795),  offenW  ala  letiti  des 
"wmios  die  vonNobbe  (1842)  genannt,  und  Bergers  Leistung  „eine  verdienst- 
Ju  .j  ^Wliif"  genannt  wird  (vgl.  auch  a.  0.  S.  87,  Anra.  5!).    Auch  was 
tmik  fl*  S!?!?®*^  ^)  gosagt  wird,  ist  höchst  bedenklich,  über  welche 

tt,a  Btiidit  (i,  ob«B  8.  148),  S.  189,  eine  aeltHnne  Änfsenmg  enthllt. 

g^l*  ®"*WiUDg8reisen  der  Alten,  ein  anziehendes,  in  deutscher 
^J^^^^nwb  niobt  behandeltes  Thema,  sind  in  einem  kleinen  firan- 

und  TaU-  1®?  ^«M«h  der  betr.  Redaktion  veröffentlicht  im  ArchiT  ftr  Port 
U  H3i?  ^^^9'  N«--  -  ^)  Als  Priii«ip  antgesprochen  und  begründst 
taairtllll  v  *^'^^«'^»*  1889.  —  11)  In  Iwan  Müllers  Handb.  der  klasi.  Alter- 
"'*^««*»ft  Y,  1,  8.  1-114.   Nördlingen  1888. 
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zösiscben  Büchlein  von  P.  H.  An  ticli au ^^^)  hübsch  und  ventaudig 
vorgeführt. 

Der  Titel  ist  nicht  ganz  genau  zu  nehmen :  die  erste  Hälfte  beschäftigt  sich 
mit  den  mythischen  Unternehmungen,  Argontnten&hrt,  Odyssee,  Aeneis;  die  tndn 
mit  den  historischen:  Alexanders  Zug  nach  Indien,  dann  die  Fahrten  der  Phönizier, 
Sataspes'  Reise,  Skylax,  Eudoxos,  Polybios,  des  Ptolemaios  Geographie,  die  Tra- 
ditionen über  die  Atlantischen  Insehi.  Übrigens  ist  es  mit  den  Entdeckungsreisen 
der  Alten  eine  eigne  Sache:  bei  uns  bedeutet  eine  einmal  gelungene  Expedition 
das  öfhen  einet  neuen  Thuatta,  4nreh  dag  nnn  nnanfhaltsam  neue  Setuwen  «in- 
driDgen;  im  Altertume  bleibt  es  bei  dem  einmaligen  Faktum,  die  höchst  merk- 
würdige Reise  des  Eudoxos  verpufTt  ohne  Spur,  wie  die  Sendung  zur  Erforschung 
der  NilqueUen.  Gewils  sind  es  Gründe  Yon  yiel  aJctuellerer  Wirksamkeit,  welche 
vnire  Entdecker  jetst  in  die  Feme  treiben;  aber  der  imwiderstehliehe  Beiii  mit 
dem  ein  unbekanntes  Land  uns  lockt  und  nicht  wieder  losläfst,  sollten  die  AUw 
ihn  wirklich  in  gleichem  Mafse  empfanden  haben?  Ich  besweifle  es^. 

H.  Kieperts  Handbuch  ist  mit  einer  TJmarbeitang  Galiieos 
ins  Französische  übertragen  worden^).  ,,Die  ümsegelaDg  Afrikas 
durch  phönizische  Schiffer  um  das  Jahr  600  v.  Chr."  hält  auch 
*W.  Müller  für  historisch  und  Heiodots  Berichte  gemäfs  au^o- 
führt  1^).  Der  Inhalt  einer  Arbeit  von  *A.  Treve  über  fiannoB 
Fahrt  ^)  ist  mir  leider  nioht  einmal  dem  Inhalt  naoh  bekannt  ge* 
worden. 

2»  Grüchen, 

Mit  Preude  and  Bewunderung  begriilsen  wir  die  zweite  Abtei- 
lung Yon  H.  Bergers  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Erdkunde 
der  Griechen,  nämlich  ,,die  Vorbereitung  ffir  die  Geographie  der 
Erdkugel'' ^^);  die  Besultate  wiederum  in  der  Einleitung  kurz  zu- 
sanmienge&frt 

Noch  während  der  Blütezeit  der  ioniichen  Geographie  lehren  die  Pythagoreer 
die  Kugelgestalt  der  Erde,  spätere  von  ihnen  fügen  die  Erdbewegung  hinzu.  Dock 
gerade  die  Vertreter  des  dauernd  herrschenden  geozentrischen  Systems  legen  durch 
Betraehtung  des  Verhältnisses  der  Erde  zur  Himmelskugel  nnd  sor  BonneDlMlii 
den  Omnd  fär  die  neue  Geographie  der  Brdkngel.  Anf  diese  werden  die  fanf  Himmels- 
zonen  —  d.  i.  Gürtel  der  Sonnenbahn  -\-  2  Tropen  +  2  arktische  Kreise  — 
übertragen  und  in  ihrer  physikalischen  Bedeutung  für  das  Leben  der  Erde  »ttf- 
gefafst ;  diese  nur  bewohnbar  zwischen  den  arktischen  und  den  Wende-KrefstB.  •  •  • 
Der  Gedanke  reift,  mit  Hilfe  einea  atreekenweiie  yennelsbaren  Mittagskreises  der 
Erde  und  des  über  ihm  liegenden  einteilbaren  Kreiaea  am  Himmel  den  UmfaDg 
der  Erdkugel  zu  berechnen.  Diese  Vorarbeiten  indessen  nur  in  kleinen  wissen- 
schaftlichen Kreisen.  Andre,  deren  Interesse  durch  Politik  und  Verkehr  doch 
aneh  angefaeht  nnd  erweitert  ist,  wenden  sich  von  den  allgemefnen  Spekulatioiiea 
ab  und  verfassen  Hafenverzeichnisse,  ümfahrten,  Periegesen;  noch  andre  bleiben  bei 
der  ionischen  Geographie,  vervielfältigen  und  ergänzen  die  alte,  Periodos  genannte 
Erdbeschreibung  in  Wort  und  Bild.  Aber  allmählicher  Umschwung  der  öffentlichea 
Meinnng  anr  Annahme  der  Erdkugel,  Piato,  Aristoteles.  Dieser  sefadnt  geneigt  (pi- 
wesen  zu  sein,  die  Oikumeni  ala  sUht  allan  greiee  Inael  an  hetrachten.  Die  Moglicb- 
keit,  auf  Grund  einer  festen  Entscheidung  in  der  Ozeanfrage  und  nach  thatkräftiger 
Förderung  der  astronomischen  und  terrestrischen  Messungen  die  neue  Erdkarte 
▼ender  Kngdfllche  abzuheben,  bot  erst  der  allgemeine  Aufschwung,  der  die  Geo- 

MX  o"'^  Grands  voyages  de  d^couvertes  dos  Anciens.  Paris  1888.  318  SS.  — 
««1°  ^°  I'^ilol-  Wochenschr.  1888,  S.  1634.  -  i^')  P^"' 

1888.  865  BS.  IS)  Rathenow  1889.  —  Le  pöriple  d'flannon  d'apris  quei- 
Ques  travaux  rßcenta.  In  ControTene  et  Contempenin.  Jan.  188«,  8.  66  bis 
110.  —      Leipajg  1889^  ^ 
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gnpUe  im  Beieh»  Altnadm  d.  Gr.  ngrUt  Aiieh  enthUt  besonders  der  sweite 

der  Tier  Abscimitte:  „Bearbeitung  dOMliier  Teile  der  Erdkunde**,  höchst  lehrreiche 
Betrachtungen  über  Herodot,  Ephoros  u.  a. ,  über  Eudoxos ,  Über  Periploi  und 
Periegesen.  Abgesehen  von  der  Politik  des  Aristoteles  wird  der  Ilauptteil  dessen, 
was  jene  Zeit  in  der  üeschreibung  der  Lander  und  ihrer  Bewohner  leistete,  den 
QnchiehtieliNiben  terdankt  (8.  82). 

Über  die  allgemeineB  geographisdieii  ÄDScbauungen  des  Sfrodotf 
demn  Abweutbaogen  you  den  ionischen  Theorien  gegen  Beiger 
itibht  aas  dner  oberflächliohen  Bekanntschaft  mit  den  Lehren  der 
Pythagoreer  nnd  des  Psrmenides,  sondern  aus  Beracksiohtigung  der 
Virklidikeit  erldärl  werden,  änlsert  sioh.A.  Hauvettel«).  Gegen 
Sayces  ungestameii  und  unglücklichen  Angriff  auf  die  Wahrhaftige 
keit  Herodots  ist  A.  Croiset  in  einigen  Punkten  (Königstrafoe, 
Bdostempel,  Reise  nach  Elephantine)  vorgegangen  i'').  Für  den 
Alten  zeugt  auoh  W.  Rudkowski  in  Besiehung  auf  Ägypten ^7*). 

E.  A.  Wagner  hat  die  Fragmente  eines  yoreratosthenisohen 
Geographen  des  Timosthenes  (10  BQcher  mgl  Xifuy(oy)  zusammen- 
gestellt und  behandelt^),  den  allerdings  schon  Strabo,  Plinius» 
Marcian  nicht  mehr  direkt,  sondern  durch  verschiedene  Mittehnänner 
benutzt  hätten.  AbfasBungszeit  vor  240  v.  Chr.  (vgl.  au&erdem 
unten  8.  ^4). 

Die  Abfassung  der  griechischen  Städtebilder  des  HSurakUidet  setzt 
B.  Fabricius  zwischen  260—247, sicher  nicht  später  als  228  v.  Chr.iB»). 

.  ^Mflfw  auf  Kleinasien  bez.  B&cher  XII— -XIV  bat  ein  Uein- 
watischer  Grieche,  *P.  Karolidis,  herausgegeben  i»)  mit  Binlei- 
tuog  und  BemerkuDgeD ,  von  denen  besonders  die  topographischen 
Hervorgehoben  werden,  und  einer  verbesserten  Karte.  Die  bisheri- 
gen phüelegiflchen  Arbeiten  des  Herrn  K.  (s.  Jahrb.  XII,  Nr.  419, 
Uber  eine  topogr.)  berechtigen  freüich  nicht  zu  besonders  hohen 
iiTwartnngen. 

Zwei  tüchtige  Erstiingsleistungen  sind  die  von  W.  Rnge»)  nnd 
s  abriciuB^l). 

für  die  Quellen  zu  Strabons  3.,  16.  und  17.  Buch  untersucht; 

Witoh  Yif"**^^^  '^^^^^  ^^^^^        allgemeinen,   wie  Zimmermann 

l»bJ5kt  w?7i^°'"*  »O'^*^®^"!!  auch  im  speziellen  den  Poseidonios  als  Quelle 

toTp  ^-^^  •  Artemidor),  wogegen  Partach 23)  geltend  macht,  daft 

üiianir'   5'°'  topograpbisebe  Sehriftetellerei  bekannt  soi.  —  Theo- 

Jj^—  des  Pompeius  Freund  —  liegt  nach  "W"..  Fabricius  der  Darstellung 
«Sf*AHt»f"^^'*^®°  Kaukasusländern  fast  durchaus  zu  Grunde;  „daa 

Eiti7PU  ,  ™  H»t  die  Kunde  der  von  ihm  erschlossenen  Länder  nur  in  einigen 
elüno7rrr  ^"'^"Kt  und  erweitert.  Dttrftig  ist  dagegen  dae  geegraphisebe  nnd 
ußrapmsche  Material,  welches  Str.  schon  in  seinen  historischen  Hypomnemata 
«uiw  Komraentarien  über  die  ThEtigkeit  des  Antonius  in  Asien  (vgl.  be- 
^I^II^^^^^wop*'*"«)  entnommen  hatte. 

d'HiMLu?*y*  '^'Hßrodote  in  Revue  de  Philol.  1889,  1—24.  —  ")  La  veracitö 
Herodnt  n  ^»  1888.  154—162.  —  17')  Landesk.  von  Ägypten  nach 

Lein.  Bu.  1  i;?^  ^®*^»  -  Die  Erdbeschr.  des  Timosthenes  Ton  Rhodos. 
•I  1  iS?*  v^^r  Stadien,  E.  Kekul«  gewidmet.  Berlin  1890,  S.  58  bis 

mrnm   ,  ^"^^'^''^^  yaoyygacpixdjv  ra  :TSot  Mr^oa?  'Aöi'a?  uera  arjuf^iojaeav 
1888  ift-Qo  ^^^^^1889.  256  SS.  —  2  )  Quaestiones  Strabonianae.  Leipz.  Uiss. 
<lerGßo«L'i    T       Theophanes  von  Mytiiene  und  Quintus  DelUus  als 
'»»oograplue  des  8tnbon.  Strafab.  1888.  286  88.  —  »)  D.  Litt.  Ztg.  1889,  429. 
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Des  Periegeten  JPatuamas  Beschreibung  von  Griechenland,  vor 
allem  die  von  Piraeos,  Athen,  Olympia,  hat  W.  Qurlitt  neuer- 
dings eingehend  nntenncht^. 

T^ti  tttrker  Polemik  gegen  die,  welche  denP.  als  Eompilator  charakterisieren, 
nimmt  doch  0.,  wenn  ieh  ihn  reoht  Tentohe,  8ehli«isUeh      ▼ermittelnd«  SteDiUf 

ein  Wird  aber  nicht  nur  für  Historisches,  wo  es  ganz  selbstverständlich  ist, 
sondern  auch  für  Topisches  einmal  die  Autopsie  des  Geschilderten  in  Frage  ge- 
stellt und  dadurch  in  ihrer  zeitlichen  Datierung  zweifelhaft,  so  müssen,  was  ich 
gegen  Gnrlitt  8.  164  bemerke,  aneh  die  Geographen  daron  erfahren,  da  sie  ftr 
den  klaaaiaeben  Osten  nicht  selten  mit  Fausanias'  Angaben  zu  rechnen  haben.  — 
*W.  Iramerwahr  scheint  allerdings  über  das  mögliche  Ziel  hinausznschiefsen^*) 
mit  seiner  Bezeichnung  des  Anteils  von  allerlei  einzelnen  Autoren.  Dafs  die  topo- 
graphischen Angaben  des  Periegeten  bisweilen  oder  auch  oft  frappant  genau  ge- 
funden werden  vertrigt  sich  meiner  Aneicht  nach  mit  der  Annahme  frendor 
Quellen  so  gut  wie  mit  Autopsie.  Aus  einer  in  Rom  gefundenen  Inschrift  folgert 
Barn  ab  ei,  dafs  der  bei  Pausanias  X,  34,  5,  erwähnte  Einfall  der  Kastaboken 
zwischen  178  und  179  n.  Chr.  stattgefunden  habe,  also  das  betreffende  Buch 
ntch  179  geschrieben  sei^). 

Das  grofso  Werk  *A.  E.  No  rd  enskiölds  über  die  älteste  Ge- 
ßcbicbte  der  Kartographie  26)  beschäftigt  sich  im  Text,  wie  es  scheint, 
ausführlicher  mit  PfoJemaios,  auf  welchen  die  noch  jetzt  gebräuch- 
liche Orientierung  ebenso  zurückgehe,  wie  —  mit  leichten  Modifikft« 
tionen  —  die  Metbode,  Land  und  Meer  abzugrenzen,  Berge,  Flüsse, 
Städte  zu  bezeichnen.  Spater  gaben  die  Autoren  lieber  ihr  beflierei 
WiBsen  auf,  als  Übereinstimmung  mit  PtolemaioB. 


3.  Die  Itönier. 

Einem  Gedanken,  den  Detlefsen  ausgesprochen,  doch  nur  für 
Spanien  näher  begründet  hatte^^),  ist  0.  Cuntz  nachgegangen 28). 

Er  hat  beim  Plmms  Aufzählungen  von  Städten,  die  Kaiser  Äugmtm  zu 
Zensuszwecken  habe  anfertigen  und  dann  in  fiuchform  (nicht  als  Text  zorWfllfc' 
karte)  auageben  laascn,  ala  benutzt  erwiesen  für  Gallift  Naiboneosia,  Ill|rui« 
Sisilien,  Afrika. 

Für  die  ADgaben  über  die  Völker  tod  Inner -Afiika  Dimiiit 
E.  Soh weder  bei  PUnm  und  Mda  eine  gleiche  rdmiBofae,  nur 
▼eraohieden  sorgfältig  benutzte  Qaelle  in  Anspruoh^. 

Eine  von  d'Avezac  verauchte  RekonBtruktion  der  Karte  des 
^a»eimaten  ist  erst  neaerdinga  beransgekommon 

Dafa  d'Aveaac  BaTenna  und  nicht  Jemsalem  als  Zentrum  der  StundenteilnDg 
des  Ravennaten  ansah  und  dem  Kartenbilde  elliptiache  Form  gab,  war  bekannt 

>>>  Über  Pausanias.  Graz  1890.  494  SS.  —  24)  Die  Lakonika  des  PauWÄiM 
auf  ihre  QneUcn  untersucht.  Berlin  1888.  1 60  SS,  —  ^)  LoUing,  Vi p^cwol. 
1887,  201.  Athen,  lütt  XiV,  282-  —  ^  Not.  d.  scavi  Dez.  1887,  536.  - 
2C)  Facsimile  Atlas.  Fol ,  51  Karten.  Stockholm  (F.  u.  G.  Beijor)  1889.  175  Kronen. 
Engl.  Ausgabe  u.  d.  Titel:  Facsimilo  Atlas  to  thc  earlv  history  of  Cartograpby  wita 
reproduetiona  of  the  most  important  raaps  printed  in  the  XIV  «nd  XV  oeatorMi. 
Translated  from  the  Swediah  original  by  John  Ad.  BkeWf  and  Clements  P.  Markham. 
btockh.  1889.  —  27)  Conimentationea  pMlol.  in  honorem  Th.  Mommsem  S.  23-34.- 
£f  .A"ß^*^  Geographicorum  auctore.   Bonner  Diss.  1888.   49  SS.  - 

Fhilologua  N.  P.  1  (Bd.  47)  1888,  636—643.  —  80)  *Le  Barennate  et  soa 
Expose  CosraograpMqne  publifi  par  M.  J.  QnTier  im  BuU.  de  Ift  8oc  KenaaBüs 
de  G6ogr.   Bönen  1888.    117  88.  40. 


Üigiiizc 


Geiehiehta  der  Geographie.  Börner.   Uilfswiisenscliafteii.  155 

(•.AM.  XII,  2Ö7);  £.  Schweder,  der  zu  gleiohen  Besaltaten  gekommen,  teilt 
■ir  frtndliflh  ndt,  d'Amtei  KartenbUd  leide  an  dam  Irrtum ,  „daTs  die  elfte 

und  zwölfte  Nachtstunde  dem  Östlichen  (anstatt  dem  nSrdliehen)  Ozean  angehöre. 
Aber  aus  den  Angaben  des  KaTennaten  (V,  19.  28.  30;  vgl.  I,  12;  II,  8)  gehe 
herTor,  difs  das  i^aspiscbe  Meer  ein  Bueen  des  nördlichen  Ozeans  sein  soll,  sowie 
dib  in  Kupfeehe  Heer  nebst  den  LSndem  Albaalan  und  Hyrkanien  der  sw51lteii 
Nachtfitnode  angehöre;  darum  scheine  ihm  d'Arezaes  Earto  verfehlt''.  Im  übrigen 
hilt  Schweder  daran  fest,  dafs  dem  Ravennaten  in  allen  IJüchem  mir  eine  Karte 
in  Gnmde  liege,  und  ich  gestehe,  dafs  auch  mir  die  en^egengesetzte  Ansicht 
•twM  erschüttert  ist. 

Den  schon  hier  und  da  eingeschlagenen  Weg,  die  mittelalterJichm 

Karten  zur  Erkenntnis  der  rämücJim  Weltkarte  heranzuziehen  (siehe 

Jahrb.  X,  407;  XII,  255),  hat  mit  einer  sehr  wichtigen  Arbeit 

nnn  auch  E.  Schweder  beschritten ^^). 

hu  8.  Jabrh.  entwarf  in  Spanien  der  Benediktiner  Beatna  eine  Weltkarte, 
fto  es  leheiat  ftr  seinen  Kommentar  zur  Apokalypse ;  von  dieser  sind  drei  Ab- 

MihrifteD  ungleichen  Wertes  his  jetzt  bekannt  (Turin,  London,  Paris).  Ihre  Quellen 
«wl^ teils  Schriften  (Augustinus,  Isidorns,  am  meisten  Orosius),  teils  Karten;  was 
Sur  ihren  besondero  Wert  verleiht,  ist  gerade  „ihre  weitgehende  und  überraschende 
Teiwndtadiift  mit  der  Tab.  Peut.  und  der  grofsen  Itinerarweltkarte ,  die  der 
KoBoiogiiitk  Ton  BaTaDsa  ausaebrieb";  beides  Bearbeitungen  der  rSmiaehen  Welt- 
karte auj  rerschiedenen  Epochen.  Bei  einem  eingehendem  Nachweise  ergibt  sich 
dann,  dafs  des  Beatus  Karte  mit  dem  Ravennaten  die  der  Tab.  Peut.  gegenüber 
duehgrdfende  Umarbeitung  gewisser  Stücke  von  Germanien  und  Gallien  teilt.  — 
Ich  möchte  deii  Wanaeh  anfügen,  dafs  Sehweder  una  aueb  aeine  Auffaeaung  der 
Tab.  Pent.  einmal  darlegen  möchte.  Ein  paar  einzelne  Bemerkungen  zu  dieser 
Bw«en  in  der  Anmerkung  genannt  sein  32).  —  Die  Aufstellung  einer  Bronzetafel 
■ttiifitsüchen  Angaben  für  Reisende  an  der  alten  via  Aurelia  folgert  H.  Bazin 
«•  «ar  lateiBiBehen,  zn  Antibes  gefundenen  Inschrift 32»), 

Ich  Bchliefse  hier  mit  dem  Hinweis  auf  den  ersten  elementaren 
Vffroch  eines  geographüchen  Kamenverzeichnisfies  (griech.  u.  lat.),  von 
^letro  Bembo  auscheinend  zu  seinem  Privatgebrauch  angelegt, 
MB  Daeb  den  Worten  des  Herausgebers  den  Anteil  der  Humanisten 
zeige  an  der  parte  reale  del  mondo  antico^),  ein  Anteil,  der  freilich 
,  ^amaligen  Orieehen  noch  in  einer  lebendigen  VoTstellung 
vandte«)  nnd  so  auch  durch  sie  za  den  Italienem  gekommen 
wm  mag. 

HUlMsgeiisohftfleiL  und  Terwandtes. 
Das  Folgende,  audi  diesmal  der  Sachlage  entsprechend  mehr 
apiiomtisch,  beiweckt  wiedermn  nur,  dem  Geographen  einige  viel- 
reicht  enunal  aQtiliohe  Hinweise,  kurze  £inbUcke  und  Anr^ngen 

2U  geben.  ^ 

AnUh  madthgmi  und  Stadtanlagm.  Der  Ref.  bedauert,  dalb 
lll^^^^^^^ge  Genchtepunkt  noeh  immer  nicht  nach  seiner  allge- 

^  ä!L-'^''°''  Wellkarte  des  8.  Jabrb.   Hermee  XXIV,  18S9,  687-604.  — 

/fumanische  Revue  V,  1889,  145-  155.  226-231.  P.  Brosteanu,  Das  trajan. 
STlIJi^®'"  Weltkarte.  -  Buck ,  Zu  den  Ortsnamen  d.  Peut.  T.,  Würt- 
STiftor'  Landesk.  1887,  181-186.  —  32')  Rev.  Arch^ol.  N«T. 

«u.  d  !  n       ^  ^  Püologia  XVII,  1889,  548-546.    F.  Zambaldi 

wio  290  '     ^  "    >  ^  Wochenaehnft 
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meinen  Bedeutung  gewürdigt  -yvird ;  sonst  würden  z.  R.  die  Heraus- 
geber von  Aegae  (a.  unten  Anm.  268)  nicht  die  Lage  dieser  Stadt 
und  Pergamons  als  etwas  speziell  Analoges  haben  bezeichnen 
können;  es  handelt  sich  da  um  den  allgemeinsten  Typus.  Über 
die  homerische  Stadt  ist  B.  Mangold  nicht  recht  ergiebig^»); 
lesenswert  sind  die  vom  Standpunkt  des  Sachverständigen  gemach- 
ten Bemerkungen  des  Generals  Schröder  über  Tirym^  Mylcmi^ 
Troja^^). 

Das  forttfikatorische  vnd  fortifikatiMisgeMMelitliehe  Bfld  tob  Tiryiis  (bestehni 
aus  „Burg**  und  „AnbaDg")  ist  das  vollständigste  und  lehrreichste;  Mykenai  ist 

ein  interessanter  Beweis  für  geschickte  Platzwahl  und  Ausniltzung  des  natürlichea 
Geländes.  Der  Hauptwert  von  Troja  liegt  auf  der  technischen  Seite,  in  der  merk- 
würdigen Verwertung  des  Lehma.  —  für  innere  Anlage  s.  Naukratis  (Anm.  S2l) 
und  eine  bei  Manabotto  entdeckte  etrusk.  Stadt  (Zeiitnlbl.  £  BauTenr.  90). 

Etwas  knapp,  aber  zu  allgemeiner  Orientierung  nicht  ungeeignet, 
ist  die  etwas  ältere  Schrift  eines  französischen  Ingenienroffinoiif 
A.  de  Rochas  d'Aiglun,  über  die  Grundsätze  antiker  Befiasti- 
gungskunst*'). 

Der  MTste  Teil  enthält  die  Grundaätse  der  alten  Architekten,  die  KnBitiM« 
drfleke,  AngrüSi-  und  VerteidiguigsiBethodeo ;  dor  aweite  Anszüge  ans  Phfloa, 
Vitruv  und  den  byzantinischen  Strategen ;  der  dritte  eine  alphabetische  Lists  wa 
befestigten  alten  Städten  mit  charakteristischen  Illustrationen. 

Eine  neuere,  zum  Teil  gleichartige  Sohiift  von  *G.  dela  Uoe^) 
habe  ich  leider  nioht  erhalten  können. 

Auf  einen  neuen  Gesichtspunkt,  Verhältnis  der  Anlage  einer 
Kolonie  zur  Mutterstadt,  hat  Schleuning  (s.  Anm.  71)  hinge- 
wiesen ,  wobei  ich  benaerke,  dafs  für  antike  Kolonisation  und  antike 
Kolonien  überhaupt  so  viel  Neues  an  Stoff  und  Betrachtungsweise 
hinzugekommen  ist,  dals  das  Thema  eine  neue,  zusammenfassende 
Behandlung,  die  erste  nach  R.  Rochettes  ziemlich  unverdaulichem 
Werke,  wohl  verlohnen  würde.  Über  einen  Punkt,  „wie  weit  die 
Abhängigkeit  der  Kolonien  von  ihrem  Mutterstaate  zum  Glücke  beider 
Teile  beigetragen",  handelt  kurz  R.  Michel^^^). 

2.  Faum  md  Flora,  soweit  sie  die  Landschaft  bestimmen  resp. 
charakterisieren.  Hier  sei  zunächst  noch  einmal  auf  die  natur- 
geschichtlichen  Referate  in  Bursian -Müllers  Jahresberichten  für  die 
klassische  Altertumswissenschaft  verwiesen^);  von  einem  Verfasser 
dieser,  0.  Keller,  liegt  ein  Buch  über  „die  Tiere  des  klassischen 
Altertums  in  kulturgeschichtlicher  Beziehung"  vor^^). 

Behandelt  nach  Namen,  Verbreitung,  Bedeutung,  künstlerischer  Darato!!«! 
Affe,  Kamel,  Steinbock,  Gemse  und  Wildziege,  Äuerochs,  Umsstier  «na  B,"""' 
Yak,  Zahn,  Damhirsch,  Edelhirseh,  Beb;  BÄr,  Tiger,  Panther,  Gep«:d,  Hjsa«- 

^)  La  ville  Hom^rique,  Pro-r.  du  Collöge  fran(>.  Berlin  1887.  —  ") 
für  die  Artillerie-  u.  IngeiuGur-Offiziere  des  Deutschen  Reichsheeres  XCV,  WVh 
146—172.  2SS— 268.  300-320.  —  87)  Principes  de  la  Fortifieatioa  aanq«* 
Paria  1881.  108  SS.,  4  Taf.  —  38)  Qleieher  Titel  und  depuis  les  temps  prfr- 
histonques  jusq'aux  croisades.  Paris  1888.  131  SS.,  10  Tnf  -  ^O)  L'expanBioD 
colomale  chez  tous  les  peuples  et  son  influence  sur  les  metropoles  m  BijU«"' 
je  geogr.  lu'atorique  et  descriptive  I,  1888.  249—262.  —  S.  o\M  o,  14». 
Isoabmek  1887.   488  SS. 
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hand,  Wolf,  Fuchs,  Schakal,  Seehund,  Nilpferd,  Delphin,  Adler,  Specht,  Gans, 
Nachtigall. 

Derselbe  Verfasser  bat  im  Verein  mit  dem  ausgezeichneten  Numis- 
matiker F.  Imhoof-Blumer  ,|Tier-  und  Pflanzenbilder  auf  Mün« 
I6D  and  Gemmen  des  klaBaisohen  Altertums''  zusammengestellt^). 

Sfagetinre,  Vögel,  AmphibiflD  und  BeptUitiii  Fiielie,  Insekten  nnd  Spinnen- 
tiere, Krusten-  uod  Scbaltiere,  Kephalopodin,  StidieULSnter  nnd  OnalleD,  Pflansen, 

fiibelhafte  Tiere  und  Mischwesen. 

Die  Wddwirüchaft  bei  den  Römern  hat  ^J.  Trubrig  behandelt 
besonders  zu  dem  Kap.  de  materiis  im  Ed.  Dioclet.,  dessen  Ansätze 
J.  W.  Kubitscbek  für  zu  hoch  bält^).    Nach  P.  de  Lagarde 
ist  die  zahme  Kastanie  —  ein  ^r^niaoher  Name  —  über  Lydien  nach 
Griechenland  gekommen,  der  Ölbaum  von  der  Südküate  Kleinaaiene^). 

0.  Sandel  und  VerUkr.  Tomas  oh  ek  hat  eine  Kritik  der 
Nachrichten  Herodots  über  einen  alten  Tauschhandel  zwischen  den 

pontischen  und  innerasiatischen  Völkern  gegebenes);  W.  Hei  big 
bei  dem  Handel  Athens  mit  Italien  die  dorischen  Handelsstädte 
Siziliens,  besonders  Syrakus,  als  Vermittler  bezeichnet  ^'^).  Die  älteste 
Einführung  von  Zinn  in  die  alte  Welt  hat  Germain  Bapst  vom 
Süden  des  Baikalsees  herleiten  wollen,  nicht  ohne  den  Einwurf 
andrer,  dafs  auch  in  der  bez.  Nachricht  wieder  einmal  Blei  und 
Zinn  verwechselt  sein  mögen  ^8). 

Eine  möglicherweise  ganz  elementare  Schrift  von  *Schaefer 
bebandelt  Ursprung  und  Entwickelung  der  Verkehrsmittel Co- 
razzinis  Atlante  della  marina  militare  Italiana^^^  antica  wird  von 
wem  Kenner  wie  Afsmann  als  nicht  unbedenklich  bezeichnet  51) ; 
»«derselbe  hat  gegen  Breusings  sonst  fast  nur  bewunderte 
Möhk  der  Alten  starke  Einwürfe  vorgebracht  ^2). 

l  Zeitmemmg  vmd  Windrosen.  G.  Bilfinger  hat  im  Fortgang 
«Mner,  einer  wenig  beachteten  Seite  zugewandten  Studien  (Jahrb.  XIT, 
blj  wichtige  und  eingreifende  Untersuchungen  über  die  antiken 
««ndenangaben53)^  wie  über  den  Beginn  des  Kalenderjahres  im 
*"«ttchen  Altertum  und  im  christlichen  Mittelalter  angestellt  5^). 
Stund  ^^^^  überwiegend  und  der  Regel  nach  im  Sinne  der  abgelaufenen 

BurJh  ^i""">  gan»  wie  die  entapreohenden  Ausdrücke  in  den  moderaen 
v^m'  •  V  Alexander  d.  Gr.  keine  Spur  der  Binfthrong  der  Stunden- 
Iknwml  bürgerliche  Leben  (ältcst ;  Pytheas) ;  nach  Rom  kam  die  erste 
EeIrJgT' •  ki'^^®  erste  Wasseruhr  159  v.  Chr.  Der  Verf.  ist  zugleich  bemüht 
ilte«r'  T  Tageseinteilung  im  klassischen  Altertum  au  geben;  das 

Wie  L  r  Dreiteaniif,  dae  epitere,  d.  h.  aehon  Hetodot.  Vierteilung 

lAna  l*  —  In  der  zweiten  Schrift  wird  gegenüber  der  bisherigen  An- 
__^j|JJ^''«'»düchen  Tageaanfangs  bei  den  Griechen  der  Volltag  von  Morgen 

t  Po^ti'*'^"^  SS.,  26  Taf.  mit  1362  Abbild.  —  Vierteljahrschr. 

ri£  !  ß°;.  Z'"^  -  **)  Hermes  XXIV,  1889,  580-686.  -  «)  Kaeh- 
Wiea,  XVIT  ^'  ^^^^  299—319.  —  «)  Mitt.  d.  Anthrop.  Ges.  zu 

188JLfcIi^  Sitz.-Ber,  S.  70  f.  —  47)  Atti  della  R.  Accademia  dei  Lincei 
1890  ufJJ^"  ^'J^93.  —  «)  Rey.  Archtol.  1879,  XUl,  407.  —  ^  Dresden 
PlüL  W?nt    V""  ^  I^om.  Livorno  1885—88.    91  Taf.  Fol.  —  «)  BtrI. 

159  88     1'^;  537.  -  «)  Bbend.  1888»  86.  68.  —  «»)  Btuttg.  1888. 

~~  i      bfirgerliche  Tag.  Stntteart  1888.  286  SS. 
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zu  Morgen  erwiesen ;  dasselbe  ist  bei  den  Römern  populäre  Anscbaanng ;  die 
juristische  nahm  die  mitternächtliche  Epoche  an,  für  die  erst  am  Ende  des  Mittel- 
ilttra  die  EinfBhmng  dar  Sehlagnhrea  lasp.  die  EinHUinuig  dar  nuTeiiadeilifllMi 
Standen  den  endliehoi  Anaaelilag  gab. 

E.  Wagner  hat  bei  Gelegenheit  des  TimostheneB  (b.  AnntlS) 

die  Windrose  etwas  anders  behandelt  als  Eaibel  (Jahrb.  XII,  261). 

Dia  swSlfatrahlige  Windroae  ift  haryorgegangen  ana  dw  Falurt  im  IgiudHi 
Maare,  wo  die  Pnakte  des  Auf*  vnd  Niederganges  der  Sonne  und  Sterne  von 
ihrem  mittlem  etwa  um  30",  also  um  ein  Drittel  des  Viertelkreises ,  abstehen. 
So  entstand  darcli  athenische  Seeleute  yor  Ephoros,  aber  woU  schon  yor  Aristoteles 
(Meteor.  II,  6)  diese  Windrose,  die  dann  TimoatheBea  snerat  erlSntert  md  littB- 
rariaeb  Torwertet  hat  Die  Gelehrten  aber  aeheinan  für  die  acbtstrahUgo  Wind« 
roae  gaweaen  au  aein,  Ton  Eiatoathonea  wiaaenaeliaftlieh  kenatraiert. 

ö.  Oeografhii$  und  Spm^onehmg,  In  geographischen  md  topo* 
graphischen  Namen  und  Bezelchnnngen  steckt  bekanntlich  ein  rekher 
Schati  Ton  Belehrung  anoh  für  das  Altertom;  dieser  kann  in  d« 
etymologischen  Bedeutung  des  Wortes  beschlossen  liegen  und  ut 
dann  besonders  schwer  zu  heben,  oder  in  der  Wahl  besünunter 
Ansdrttcke  f&r  gewisse  Erscheinungen;  Terminoio|^e  und  Onomato- 
logie  nennt  es  E.  Curtius,  der,  wie  er  einst  auf  diesem  Fehle 
Torangegangen  (Jahrb.  X,  409),  neuerdings  die  3ezeichDiuigen  &x 
das  flie&ende  Wasser  in  seinen  mannigfachsten  BeziehaDgen  ndt 
gro&er  Feinheit  und  mit  dem  gansen  Gewioht  lebendiger  AnBohau* 
UDg  vorgeführt  hat^). 

Beide  Gesichtspunkte,  auch  den  etymologiflchen ,  hat  L.  Gras- 
berger  für  Orieohenland  durchzuführen  versuchtes),  ohne  Glück, 
ohne  Anschauung  und,  was  das  Schlimmste  ist,  ohne  Sachkenntnis, 
worüber  der  Ref.  ein  für  allemal  auf  seine  eingehende  Anzeige  ver- 
weist M).  Ganz  wild  ist  das  Etymologisieren  bei  H.  Brunn  hofer 
unter  dem  pomphaften  Titel :  „Über  die  älteste  Herkunft  des  Silbers 
und  Eisens  in  Europa,  erschlossen  aus  kleinasiatischen  Ortsnamen  j- 
Solche  Spielereien  können  bei  der  Masse  Harmloser,  die  auf  dem 
geographischen  Felde  sich  herumtumraeln,  wirklich  Unglück  anrichten. 

Einzelne  wichtige  Kamen,  wie  !/li^ijyai,  Kiftwlog  u.  a.,  hst 
Angermann  zu  deuten  gesucht ^9),  ein  ernsthafter  ^^^y^^^^^\aa\ 

Auf  einen  bisher  unbeachteten  Punkt  hat  der  Ref.  hingewiesen  ), 
auf  die  Erhaltung  antiker  griechischer  Kamen  in  türkischer  U  ber- 
fl  e  t  z  u  n  g. 

Xüanowasi  =  ocpecjs  xe<paltj ,  Boyükdere  =  Ba&vxolnoSf  Tedibüe  * 
*£m€t«i^^top,  Uannlar  =  Makiiebori,  Baldjik  Meliaaa. 

Einen  einzelnen,  oft  wiederkehrenden  wunderlichen  neognedi. 
Ausdruck  JaüxaXuo  für  kleine,  dem  Festland  nahe  Felsen  im  Meere 
hat  Miliarakis  ausgezeichnet  aus  „da"  oder  „di  scoglio'«  erUsrt 
(nur  im  Bereich  ehenmb  Tenesianischer  Herrsöhaffc)^» 

«)  Si*B.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1888,  1808—1229.  —  «)  fltndien  zu  den  griech 
Ortsnamen.  Würzb.  1888.  391  SS.  —  67)  ßerl.  Phil.  Wochenschr.  1889,  2lo.  - 
«)  Fernschau,  Jahrbuch  der  Mittelschw.  Geogr.  Gea.  Aarau  I,  1887,  54-61-  "T 

^-  Pädag.,  Bd.  137.  138,  1  ff.  —  «')  Gött.  Gel.  Ana.  IW». 
082.  —  w)  Atheaer  „Heati»'*  (die  iUnatrierte)  I,  1890,  A8«. 
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Zor  Geographie  und  Mythologie  8.  unten  Anm.  125.  205"-  u.  232. 
Auch  ist  eine  Abhandlung  von  K.  Tümpel  zu  nennen ^'^). 

Ein  Aufsatz  von  *Pervanoglu  über  den  Zusammenhang  der 
Metalle  mit  der  Mythologie  und  Ethnologie  der  Balkaohalbiosei  und 
Italiens ist  mir  unbekannt  geblieben. 

Die  neu  erschienenen  Münzhduloge  sind  unter  den  betreffenden 
Ländern  zu  finden,  ebenso  wie  die  auch  für  den  Geographen  un- 
entbehrlichen Sammlungen  von  Inschriften.  Ich  schliefse  hier  mit 
einer  Arbeit  von  P.  G  a  r  d  n  e  r  über  die  Darstellung  von  Ländern 
und  Städten  in  der  alten  Kunst  ^2). 

1.  Durah  Schtttegottlieiteo.  2.  Durch  eponjme  Heroen  oder  Gründer.  3.  Durch 
aUaguriadi«  Figuren.  4.  Dvfdi  «fn»  Tyehe  oder  Fortuna.  Auch  geo-  oder  topo» 
gnphiiidw  EigntamMkeiteo,  Flultlige  a.  t.,  kann  dabei  lam  Aaidroek  kommen. 

Bie  einselnea  Müder  grlediiselier  Kultur. 

ÄllgmemWiTh.  A.  8ehweiger*LerchenfeldB  Zasam- 
nensteUung  aber  „dag  lüttelmeer«,  welches  die  physikalischen  Ver^ 
haltmsse,  die  Yölkerbewegangen,  die  heutigen  Völker,  Charakter* 
landschaften,  Handel  und  Wandel  mit  dem  bei  diesem  Autor  üblichen 
Aufwand  an  Unkenntnis  behandelt,  sei  nur  zur  Warnung  erwähnt«).  — 
J^fts  greise,  neu  begonnene  Sammelwerk  A.  Dorne,  welches  im 
ersten  Bande  alle  bedeutendem  Häfen  Buropas  erlfiutern  wird«*), 
uvr*°°''  vorgekommenen  Proben  von  Plänen  und 

Abbildungen  ganz  gut  gewählt  und  ausgeführt  waren.  (In  den  er- 
schienenen acht  Lieferungen  u.  a.  Korfu,  Patras,  Piraeus,  Syra,  Sa- 
lonik,  Konstaniinopel.) 

Westen  der  griechischen  Welt. 
Grofsgri&chenlaud, 

Die  bekannten  Reisebttoher  von  Bädeker  und  Meyer  über 
unter-ltahen  und  SiziUen  sind  in  9.,  bes.  3.  Aufl.  (1889)  erschienen.— 
AUCH  den  Geographen,  sicherlich  den  Topographen  wertvoll  sind 

^"sammengefafsten  AuBgrabungsberichte  aus  dem  Neapomamchen 
^wji^mcÄ  seit  1743»  von  welchen  M.  Ruggiero  den  zweiten  Band 
krf  A      ^^^^^)\  an  dieser  in  Italien  herrschenden  systematischen 

der  Aufarbeitung  könnte  man  sich  in  den  ttbrigen  Ländern  ein 
*l»iBter  nehmen. 

Ganz  allmählich  zieht  Unteritalien  die  Reisenden  näher  an; 
haI  5-°^^  ^"^^  von  Janet  Rofs  nur  aus  Anzeigen, 

^^JJlJ^^ieVielBei^^       rühmen,  mit  der  hier  „Uttle  known  Apulia" 

»atior^J^h  K^^?«^®"^^^*^^®^  Androraedaraythu8.  Studien  zur  Khod.  Kolonl- 
Trieatino  V  «  '  ^»^PP^-  -^^I,  127—220,  bes.  201.  —  6i)  Archeografo 

Preib  ifloa  ^'  ^92-210.  — 6B)jo«rn.Hell6nic  Stadies  IX,  1888,  47-81.  - 
VkMMh  ft  Gebühr  beurteilt  von  Tb.  Fischer  in  Ztschr.  f. 

^ieniRMf  ^J*   '  Litt.-Bl.  S.  39.  —  6^)  Die  Seehäfen  des  Weltverkehrs. 

<Ji  antiehifi  »  I,  liieferuDgen  auf  2  Bände  berechnet.  —  65)  Degli  mätI 

1876  2        l^"^'*'**  diTerraferms  del  »tieo  ngno  dl  Ntpoli  did  1743  al 
^«ue.  Neaptl  1888.  Mit  Kartoi,  GrandriBsm  und  Abbttding«a  im  Text. 
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geschildert  sei^^);  auch  die  Au&ätze  von  G.  Setti  sind  mir  un- 
.zugänglich  gebliehen  ^7). 

Campania»  Da  die  in  der  Mitte  von  SeemuBcheln  angebohrten 
Säulen  des  sogen.  Serapistempele  ron  JPomtoU  lange  Zeit  als  Beweis 
für  veränderte  Meereehöhe  angesehen  warden,  darf  auch  die  Geo- 
graphie die  neue  und,  wie  mir  scheint,  einleuchtende  Erklärung  der 
Ruine  von  D.  Brauns  als  einer  Piscina  interessieren^).  — 
W.  Beeck e  hat  die  Gestalt  des  lAicnrnr  Sees  vor  dem  Ausbruch 
des  Monte  Nuovo  (1538)  behandelt  68a),  —  Entdeckung  einer 
neuon  Gräberstraise  in  Fomp^  (nach  Nuceria  zu)  sei  auch  hier 
genannt  ^^). 

Lucania.  Eine  kürze,  ansoheinend  elementare  italienische  Geo- 
graphie der  Provinz  Saiemo  von  H.  Perraioli^O)  habe  ich  nicht 
gesehen.  —  Eine  sorgsame  und  verständige  Aufnahme  (1  :  ca  70000) 
und  Besprechung  der  wichtigen  Stadt  VeUa  hat  W.  Schleuning 

herausgegeben  <^1). 

Das  thatsächlich  an  Ort  und  Stelle  noch  Sichtbare  in  Wort  und  Bild  nieder- 
gelegt. Stadtlage  auf  einem  Vorsprang  zwischen  zwei  Wasserläufen,  jetat  1  kii 
vom  Meer«. 

Über  Mecbna  hat  D.  C  o  r  s  o  geschrieben  72).  —  In  Skfigim  soh«n«n 
Reste  der  Terrasse  vor  dem  Artemistempel  (Thokyd.  VI»  44)  ent> 
deckt  sn  sein  "^3).  Lokri  E^izephyrii  (0erace)  ein  ionischer  Tem- 
pel 74).  ^  X5\iw  die  Bodenforschnngen  in  Sifham  handelt  kun 
G.  Gallo»). 

Sizilien. 

E.  Pais  hat  —  eine  Vorstudie  zu  einem  grofsen  histor.  Werke  — 
„Sizilien  unter  den  Römern"  betrachtet,  die  Städte  der  Reihe  nach 
durchgenommen  und  ihre  jeweilige  Existenz  meist  durch  die  Monu- 
mente erwiesen  Den  au  f  Sizilien  bezüglichen  Abschnitt  m 
Belochs  „Bevölkerung  der  griechischen  Welt"  (s.  Jahrb.  XII,  259f.). 
hat  F.  P.  Allegra-de  Luca  übersetzt  mit  Beiträgen  des  Verf.  )• 

Ganz  vortrefflich  in  der  Verarbeitung  der  verschiedeneten  Ge- 
sichtspunkte ist  Edw.  A.  Preemans  Aufsatz  über  seine  di« 
Reisen  in  SiziHen  1878—89  78). 

Der  Beiaende  —  nicht  der  blofseTÖuriat  —  mufa  in  Siailiea  uiiTenneldlich  Geolog 
und  Nuraiamatiker  werden.  Bnn«,  die  Feignia;  ana  Interesse  für  den  cbtboni- 
scben  Kultus  Aufsuchen  der  vulkaniachen  Plätze:  Maccaluba,  Paternö,  Aderno,  Selinus, 
geänderte,  erweiterte  Anaicht  Tom  Stad^ltn  duroh  Entdeckung  einea  [Demeter] 

«6)  *The  land  of  Manfred.  London  1889.  Vgl.  Athenaeum  y.  1.  Jj" 
Nr.  8214;  Bdinb.  Bey.  1889,  125—141.  —  67)  üna  e«»rri«iie  iiell»  MtP» 
Grecia.  Nuova  Antologia  1889,  XIX,  466—488.  70«— 784.  —  «8)  Himmel  um 
grde  I,  67—84.  Mit  Karte  und  zwei  Skiatan  zur  Bewegung  des  I^andes. 
«•)  lU.  Jahreaber.  d.  Geogr.  Ges.  zu  Greifswald.  —  69)  Notizie  degU  scavi  188»f 
468—458.  A.  Mau,  Rom.  Mitt.  1889,  120  £f.  —  70)  Polenaa  1888.  48  SB. — 
71)  Archäolog.  Jahrb.  1889,  IV,  169  ifv  —  «)  Arte  e  atoria  VH,  1888, 

Not.  d.  scavi  1889,  196-198.  —  74)  Röm.  Mitt.  1889,  342.  Berl.  ArcHaoi. 
Ges.  ,  Sitzung  Januar  1890.  —  75)  Arte  e  atoria  VU,  1888,  107—109.  U*.  — 
Ig  Storico  Siciliano  XUI,  1888.  —  77)  A.  a.  0.  XIV,  1888,  1— »•  — 

^  SicUiaa  trateL  CoBtanporary  Eev.,  Sept.  1889,  381—396. 
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T«mpel»  auf  dem  W- Hügel,  der  auf  fiannibals  Maradiroute  lag  und  dabei  von 
üm  MitSrt  warte;  Motyt  —  EBMetug  über  dis  vieUuli«  mdtUiehe  Zer- 
•tüiug  im  intikeB  Stidlaiiaeni. 

Ober  den  Jha  in  der  Poesie  hat  W.Ohr  ist  sich  ▼erbreiiet'^^); 
▼OD  Megara  EyhloM  ist  ein  Teil  der  Btadtmaner,  Türme  und  ein 
Tbor  ailfgedeokt^).  Sohubrings  Topographie  yon  JJeragaa  ist  mit 
Zmätsen  von  0.  Toniaxzo  ins  Italienische  Übertragen ^i):  in 
8äm  ist  viel  gereinigt  und  geklärt  and  der  Manerring  näher 
uDtersucht  worden  endlich  sind  bei  C9phdlk---K9phMditm  Beete 
(npelasgiBche'O  einer  Stadt  gefanden  worden^). 


Osten  der  grieehiseheii  Welt. 

1.  Skrten.  H.  Kieperts  „Wandkarte  der  Reiche  der  Perser  and 
Makedonisr"  (1 : 8  Hill.)  8^)  rnnünist  etwa  Tab.  n  des  AÜas  antiqnos. 

Es  treten  hemr  die  grieohiiehen  und  pliSnineehen  Kolonien,  der  Zug  der 

10000,  vie  Alexanders  d.  Gr.;  «nf  einem  Nebenkärtchen  die  schwierigen  Besitz- 
Tcrkltnisise  zur  Zeit  der  Epigonen.  Nach  Ausführung  und  Kritik  wieder  eine 
UMrwichte  Leistung.  H.  Kieperts  Atlas  antiquus  ist  in  einer  9.  Aufl  erschienen. 

2.  Umfassende  IFerke.  A.  A  b b i  1  d  Ii c h e.  S.  Rein  ach  hat  den 
Beb  guten  Gedanken  gefafst,  seltene  Werke  mit  Abbildungen  wohl- 
feil und  mit  kurzem  zeitgemäfsen  Text  neu  herauszugeben.  Ah 
«rtes  der  Art  sind  die  Tafeln  zu  Phil.  Le  Bas'  archäol.  Keise  in 
Wiechenland  und  Kleinasien  herausgekommen  ^ä). 

'2Tafeln  des  Itineraire,  151  zur  Skulptur,  81  für  Architektur  bisher 
^enig  yertirrttet  ud  gana  ohne  Erklärung;  diese  von  lleinach  kurz,  bündig, 
Tenaisiich;  dem  Geographen  beeondere  die  Bflder  toh  Landsehaften  und  Stidte- 
inne  (itben,  Peloponnes,  Kleinasien,  Inaehi)  wertrdl»  obgleich  ja  manehea  Überholt. 

Herrn  S.  Reinach  verdanke  ich  femer  endlich  eine  Inhaltsangabe 
^er  ganz  außerordentlich  seltenen  Reise  in  Griechenland  nnd  der 
Aievante  von  A.  II.  Chenavard  (s.  Jahrb.  XH,  Anm.  197)8«). 

'^^^^^^  beziehen  sich  auf  Athen  und  Attika;  dann  folgt  der  Pelo- 
8mv     ^°'"*^^"*^'^^cnland,  Ithaka  (44—50),  Konstantinopel,  dio  trojanische  Ebene, 
myrna^  Epbesus;  die  6  vorletzten  Tafeln  betreffen  Ägypten,  die  letzte  den 
an  Ancona. 

.  ^^•isebeschreibung.    Hier  weifs  ich   nur  ein  schwedi- 
Werk  Ton  *J.  Cent  ervall  zu  nennen,  das  mir  leider  un- 
«»»kbsrgebUeben  ist«"). 

P«»^!'""'  P^'P**^'  Korinth,  Mykenai,  Olympia,  Thermopylen,  Thessalien,  Smyma, 
"8»moa,  sardes,  Bpheaua.  Der  Te«t  «nd  die  (63)  lUuatrationen  werden  ge- 
"»*t,  auch  8  ICartea  aind  beigegeben. 

8  67?  ^  M\Jf'  1888.  —       Athenaeum  25.  Mal  1889,  Nr.  8218, 

83)  aL"^  ^?"''  ^888.  232  SS.,  2Taf.  —  88)  Not.  d.  ecav.  1888,  Ö93— 605.  - 
^mencan  Journal  Y,  120  f.  —  8*)  Berlin  1889.  —  ^■')  Voyage  Archäol.  en 
8  Tio^„  v*"^"®  Mineure  (1842—44)  Planches  publikes  et  comment^es  par 
7ii  ff  1888.    163  SS.,  304  Taf.    S.  Kef.  in  Gött.  Gel.  An».  1888, 

U  8S  To  J    ^i^^  et  daiie  le  Levaat  1848,  1844.  Lyon  1858.  Fol. 

lext.  -  87)  prSn  HeUaa  oeh  Levanten.  Stoekholn  1888.  481  SS. 
öeogr.  Jahrbuch  XIV.  11 
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Die  BaikanhalMnsel. 

Die  Grandlagen  der  Neuen  Karte  der  BalkanhalbinBel  in  Stielen 
HandaÜaB  (4  Bl.  1:1500000)  bat  C.  Vogel  angegebeo^). 

Die  serbische,  die  f58terreichi8che  Generalkarte  von  Bosnien  und  der  Herzego- 
wina (1  :  150  000)  nnd  die  russische  (1  :  210  000),  welche  Bulgarieo  und  Rumelien 
bii  nahe  ans  Ägeiache  Meer  und  an  Konatantinopel  umfafat.  —  Die  Triangulatioa 
Bnlgariene  tob  Lebedeff  bNebriebeB^ ;  hier  eei  anoli  Gh.  Bittor  t.  Stesb, 
„Über  die  Oebirgaeyeteme  der  Balkaahalbiniel**,  geiiiimt><0> 

Makedmim^  Tktdkim  mä,  der  weitere  MrdM. 

Eine  bestimmte  politische  —  serbophile  —  Tendenz  verfolgt  zo- 
gleioh*Spiridion  G opdevid in Makedonien  nnd  Altserbien",  der 
in  seinen  Abbildungen  und  allerlei  Kotisen  anch  antike  Beste  be- 
rfloksiehtigt^i). 

Den  HelleiiiimTis  der  alten  Makedonen  bespricht  G.  N.  Chatzidakis»^). 
Eins  der  üblichen  Verlegenheitamachwerke  griechischer  Studiosi  (Jahrb.  XII,  246) 
ist  die  Untersuchung  über  den  Kern  des  makedonischen  Reiches,  die  LandachaR 
Emathia,  Yon  P.  G.  P  a p  ako  n  a  tan  tinos»»),  eine  in  geschranbtem  Griechisch 
abgefalete  Kompilttion  mit  nelea  Citaten  tud  keiner  Ortskunde.  Dagegen  smd 
die  weetliehen  Abhänge  der  Rhodope  von  J.  Makulis^«),  die  Landschaft  der 
Edonen  von  St.  MertaidigSS)  aus  eigner  Anschauung  geschildert,  und  dasselöe 
wird  von  der  Beschreibung  von  Korytza  durch  Ch.  Karmitsis  gelten  ).  — 
Die  nach  dem  Tode  des  Verf.  heransgegebenen  Beiaebriefe  wn  B.  Miller  aus 
den  Jahren  1863  und  1864  über  den  Athoa  (aehon  früher  gedruckt),  \athopeai 
und  die  Insel  Thasos«7)  sind  angenehm  zu  lesen  nnd  geben  über  wichtige  For- 
schungen des  Verf.  einigen  Aufscblufs.  Mehr  Schildemng  von  Erlebnissen,  m 
von  Umgebung.  Des  Griechen  N.  Th.  S Chinas  Beschreibung  des  Athos  tm» 
ich  nieht«). 

Die  Jahrhttober  des  „Thrakisoben  Syllogos«  in  Konstantinopel,  von 
welohen  mir  die  zwei  ersten  bekannt  sindö»)i  enthalten  viele  stati. 
stisohe  Angaben  über  Ortsobaften  und  Bewohnenahl.  Für  das  Jirts- 
zelne  gehe  ich  von  W  nach  0.  t,  ^ 

Ober  Äims  handelt  B.  A.  Mystakidisioo),  über  Tirütasis  (am  NW-Ranü 
der  Propontis)  J.  Th.  Frankidis^oi);  Panion,  nicht  Raedesto,  nimmt  tur  cue 
antike  Blsanthe  in  Anspruch  A.  Papadopulos  Kerameusi"^),  der  auch 
graphische  Bemerkungen  auf  einer  Reise  von  Panion  nach  Kallipohs  K*""**^";  { 
und  die  Umgegend  T«n  Sdymbria  «oteraueht  hatM*).  —  Nicht  kennen  geem 
habe  ich  zwei  russische  Arbeiten  von  G.  Destunis,  welche  Konstavüno}^»  09^ 
treffen,  die  eine  ein  historisch- topographischer  Abrifs  über  die  Mauern  aui 

88)  p.  M.  1890,  42—46.  —  89)  s.  Peterm.  Litt.-Ber.  Nr.  2688.  — ^^jj*- 
der  K.  K.  Geogr.  Ges.  Wien  1889,  XXXII,  Nr.  5;  mit  Karte.  —  ")  ™ 
672  SS.  Hit  67  Bliistr.,  Sl  TextabWld.,  1  ethnogr.  Karte  (i  300  000)  in  ^ 
Blättern;  a.  W.  Tomaachek,  D.  Litt-Ztg.  1889,  1278  ff.  -  .^/^'^''^-"'J  ,.5 
Nr.  22.  «8)  *IoTOQtHi]  re  xoi  yecaygaqxxT}  igevra  TTsgl  zov  ^^^'JJ'^^g 
agxat'ov  Maxebov.  ßaadet'ov  moi  ins  'üuad'ias.  Leipz.  Dise.  1888.  '^  f  ,'  "" 
*J^vatHhv  ^negoUyiov  1888,  86-98.  -  ")  ''AI  t^Qat  :T«pfl.^o^'^? 
1885,  145.    Inhalt  bei  Miliarakis  Nr.  618.  Von  mir  schon  Jahrb.  XII,  274  ooc 


Athen  1887.  —  99)  Qgaxixi>s  (ptUxTcaidevrixds  IvkXoyos.  Konst.  1872  u.  1874. 
,22  *^^ß^"^"^^  11,  1885,  Nr.  52.  —  lOl)  *'^xaör./m  1888,  Heft  9.  S.  136. 
JM)  ElXrivixos  <f>doioytx6s  Zmoyos,  Bd.  17,  S.  87.  Konst.  1887.  - 
S.  97.  ~  10t)  A.  a.  0.  8.  65  ff. 
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Ludseite^^),  die  andre  eine  piulologiach-arctiäologiBche  Notiz  zur  Topographie^<^. 
Ülniai  OrtediaileD  um  Byiani  neDiit  die  Vite  Bnthymii  ma  der  Zeit  Leoa  dea 
Weiaen  (SSG^-SIS)^^),  wie  überhaupt  die  analoge  Litterator  yoll  ateckt  von 
Bolchen  Angaben  und  durch  die  Beschreibung  von  Märschen,  Reisen  u.  a.  für  den 
jeweiligen  Zustand  dea  Landes  sehr  wichtig  ist  (s.  oben  S.  150).  Kuruttche' 
tdim^  SijQonijYddtt  wie  die  Griechen  sagen,  am  Bosporus,  daa  fireilieh  erat  in 
kynathieclier  Zeit  auftaucht,  hat  B.  A.  Mystaki  dis  hiatoriaeh  behandelt  mit 
topographischer  Einleitung ^08)  Einiges  über  Bizye  enthält  ein  anonymer  Aufsatz  ; 
vorwiegend  geschichtlich  behandelt  Them.  Paraskevopulos  Anchialosy  die 
Bileeiscbe  Kolonie  am  Schwarzen  Meere ^^^).  über  den  Zustand  dieser  Kolonien  über- 
luvt  I.  J.KleiaaorgeUi).^  Der  iweite  Baad  deaKatalogea  der  Berliner  If Uns- 
wnlaiK  uilüktFaeeiden,  Uakedenien  nnd  die  makedon.  KSnigt  bia  Perdikkaaiu*). 

Nur  anhangsweise  und  weil  die  besügliofaen  Naohriohten  yor- 
vugend  auf  Griechen,  zumal  den  Herodot  zurttokgeheD,  verweile  ich 
luer  auf  ein  paar  Arbeiten  über  den  skytbiBchen  Norden: 

A.  Lappo-Danilewski  hat  die  Hauptdaten  über  Geographie,  Geschichte 
and  Ethnographie  des  alten  Skythien,  Lebensweise  und  Kultur,  Gebräuche,  Fami- 
UlB-  und  gesellscbaftiiche  Zustände,  geistige  und  religiös-sittliche  Entwickelung 
ranmmeagwldltua),  w.  Tomaaehek  dfo  üteateB  Kaebriebten  Uber  den  aky- 
thischen  Norden  —  daa  arlnaspiflohe  Gedieht  des  Aristeas,  Herodot  über  den 
ikjthiBchea  Karawanenweg  naeh  Inneraaien  ^  kiitiaeh  nnterancht 

IMeMB  deekt  ridi  bis  auf  das  nördliche  Epirus  mit  dem  heutigen 
uAigrsiohe.  Zwei  Faktoren,  die  sich  gegenseitig  treiben,  dem  er- 
Wchterten  Verkehr,  wie  dem  gesteigerten  Interesse,  verdanken  die 
neuen  Auflagen  dreier  Handbttoher  von  Bädeker,  Joanne  nnd 
Keyer  ihr  Eisohauien  —  alle  drei  von  wissenachaftliofaer  Hand  be- 
Mrgt  und  höchst  sebütsenewert 

Auch  darf  man  es  gewiTs  als  ein  gutes  Zeichen  begrfiiken,  dals 
^  zu  gleicher  Zeit  in  Denteobland  zwei  komplatorieohe  Werke  von 
W.  Freund  11^)  und  H.  W.  Stoll^ll^)  berans^mmen  sind,  welche 
ausdrücklich,  durchdrungen  von  der  Notwendigkeit  des  landräum- 
üchen  Rahmens  für  alle  historiacben  Geschehnisse,  an  die  Schüler 
noherer  Lehranstalten  sich  richten;  der  Ref.  hofft  und  wünscht  von 
Gerzen,  dafs  diese  Bemühungen  Erfolg  haben;  er  gesteht  freilich, 
öals  er  nach  längerer  Universitätserfahrung  etwas  slceptisch  gewor- 
den ist:  das  geographische  Interesse  und  Wissen  der 
ü^il^^den,  wie  sie  von  den  Schulen  den  Univer- 

f  ^  Arbeiten  des  VI.  Archiol.  Kottgr.  ro  Odeeaa,  Bd.  IIL  —  ^e«)  Memoiren 

Pu  .i»r''  Heft  1.    Petersb.  1889.  —  1«)  Herausgeg. 

Berlin  IM« Kleinasien  mitgebrachten  Handschrift  von  C.  de  Boor. 
erwpifn!*  •    ^  <ler  iKHlnaiaazixn  'AXn&eta  in  Konstantmopel,  dann 

„  77  nagraaaos,  Athen,  Bd.  XI,  tt.  snletat  im  bea,  Bueh  (109  88.,  1889) 
Woly  '/Jo^"*''^  ei^oeis  TteQl  KoVQOVtataßk  fte.  —  «»)  'fffiSQoXSywv^  r^ff 
Attsi  iMft  I?'  ^*  "  "*^)  'lozoQto-yemyQacpixfi  :TegcyQa(pT}  rrjs  'Ayxiakov. 
Ponfi  T!v  •  t  SS.  AU  erster  Teil  gedacht.  —  De  ciTitatum  Graecarum  m 
^ü)  ifr'"'  ocddentali  aitanm  rebus.  Hall.  Disa.  1888.  -  m«)  Berlin  1889.  - 
81»  Sektion  f.  russ  u.  slaw.  Archäologie  der  K.  russ.  Archäol.  Ges.  IV, 

Heft"i  .  1  «  ^^^"^  —  Wiener  Sitzungsber.  CXVI,  Heft  15  u.  CXVn, 
Einfuhr«  *  ^889,  Nr.  18.  —  n*)  Wanderungen  auf  klass.  Boden.  Zur 

SchülrT  '°TT^'  *«ltwfr«Mbiehte  der  Griechen  und  BSmer.    FBr  Stadierende, 

^Äand^^Vfidf  LeipÄ       "        "        ^"^"^  ' 
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sitäten  überliefert  werden,  ist  nach  wie  vor  erstaun- 
lich gering;  es  versteht  sich,  dafs  ich  nicht  von  denen  spreche, 
die  sich  der  Geographie  widmen,  wie  ich  auch  mein  Urteil  nur  in 
Beziehung  auf  die  klassischen  Länder  aussprechen  will,  obgleich 
ich  mir  auch  eines  für  unser  Vaterland  wohl  zutraue. 

Dafs  die  Athener  Feierlichkeiten  im  Herbst  1889  eine  Fülle 
von  Berichten  hervorgelockt  haben,  ist  so  selbstverständhch,  wie  ein 
andres ,  dais  es  nicht  das  Amt  des  Ref.  sein  kann ,  auf  diese  Er- 
Zeugnisse  des  Tages  sich  einzulassen,  so  frisch  und  lebendig  einige 
von  ihnen  auch  sein  mögen ;  ja  er  kann  es  auch  nicht  mehr  als 
seine  Aufgabe  betrachten,  die  im  vorigen  Bericht  noch  ausfübriicber 
charakterisierten  allgemeinen  Keisewerke  (Jahrb.  XII,  270  ff.)  in 
diesem  Zusammenhange  zu  erwähnen ;  er  teilt  vielmehr  die  An- 
sicht eines  guten  Kenners,  dafs  die  Reisebeschreibungen  allmäh- 
lich recht  monoton  werden  i^^),  und  ist  der  Meinung,  dafs  diese 
einfachen,  harmlosen  Zusaramenhäufungen  von  Geschautem  und  B^ 
lebtem  durch  etwas  Höheres  abgelöst  werden  sollten;  freilich  gehört 
zu  kunstvollen  Gestaltungen  mehr  als  ein  flüchtiges  Durcheilen:  aa 
die  Stelle  der  Momentbilder  sollten  Gemälde  treten.  In  Ennange^ 
lang  eigner  tieferer  Beobachtung  hat  ein  neuester  ,|Maienfthfer 
duroh  Griechenland'^,  6.  Behrmann ^i^},  wohl  daran  getban,  eemer 
Dargtellnng  ein  paar  recht  charakteriBtiaohe  Ersählnogen  von  Bikto 
und  Aristot.  Kurtidis  einzufleohton.  Auch  ist  ob  nioht  Abel  and 
hofEentlich  auch  symptomatisch  su  ▼erateben,  dalb  Dondorf  udai 
helleniBohe  Land  als  Schauplatz  der  altholleniBchen  Geschichte"  in 
einem  populären  Vortrage  betrachtet  hat^^.  — 

Mit  Freude  stelle  ich  an  die  Spitze  der  Einzelbetraditang  Dr. 
A.  Philippsons  Beitrag  zur  Wirtschaftsgeographie  Griechen- 
lands li^);  nioht  als  ob  gerade  dieser  Aufsatz  viel  sonst  unzugSog- 
lichee  Material  enthielte;  auch  liegt  der  Schwerpunkt  des  jungen 
Forschers  auf  einem  ganz  andern  Gebiete  (s.  unten  Anm.  165  u.  a.); 
aber  ein  Anzeichen  für  das  zunehmende  Interesse  der  speziellen 
Geographen  am  Lande  ist  er  doch  (s.  auch  oben  Anm.  1). 

Griechenlands  Aufschwung  wird,  wie  mir  scheint,  etwas  einseitig  der  Tor- 
züglichcn  Lage  und  Aufgeschlossenheit  zugeschrieben ;  doch  vrird  infolge  der 
schlechten  Yerkehrawege ,  der  irrationellen  und  sorglosen  Behandlung  der  Pro- 
dukte n.  a.  die  Ansfohr  —  62,4  Korinthen  Ton  96,T  Mill.  —  immer  noch  stark 
durch  die  Einfuhr  110,2  Mill.  —  übertroflFen;  diese  kommt  aus  0  und  J.Ü 
—  Genufsmittel  -  und  NW  —  Industrie.  Handelsflotte  und  Zwischenhandel  haben 
den  Ausfall  au  decken;  diese,  sowie  die  Landwirtschaft,  aber  nicht 
heben,  daraiif  weisen  die  Kräfte  des  Landes  und  Volkes  iiin.  (Letiteiee  beöffert 
eieh  ni«h  der  ZShlnng  Tom  Hai  1889  auf  8 187  f  08.) 

Epirus  und  Thessah'eyi. 
^    Ein  erstes  Heft  Epirotischer  Studien  von  P.  Zerleutißl^)  uinfafst 
emo  Abhandlung  über  des  Christ.  Perraibos  Geschichte  von  M 
und  Tgyy^  sowie  über  die  Geschichte  von  Zahr^os. 

iifix  ^'^^^c^^öfer,  Deutsche  Rundschan  54,  410.  —  "7)  Hamburg  1890.  - 

)  Hamburg  1889.    42  SS.  -  no)  Globus  LVU,  1890,  81-83.  105-109.  - 
MnetfüntMÄ  MeUt^i^aia.    Athen  1889. 
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Etwas  kindlich  ist  die  Monographie  eines  Gymnasialschülers  Eman.  Qeor- 
giadis^)  über  den  Tleoken  LiUa  tkwm  6  81  oordwetlL  Ton  Juinina.  Christ- 
liche GrändoDg,  Klima,  Geschichte.  Für  indre  kleine  AnbKtse  Terweise  ieh  auf 
Kilitrikis'  Katalog  Nr.  558—60.  56S. 

Bme  halbe  Stunde  Yon  Paramythia,  an  einer  Stelle,  die  Lim- 
p6m  heüst  und  yon  manohen  für  die  alte  Mtroia  gehalten  wird, 
sind  allerlei  Beete,  anoh  eine  an  die  Diana  geriolitete  lateiniaohe 

Weiheinschrift  gefunden  worden  ^22). 

Von  Mkopolis  hat  H.  L.  F  i  b  c  h  e  r  ein  paar  lehrreiche  Ansichten 
—  besoaders  das  Schlachtfeld  von  Actium  —  veröffentlicht  ^) ;  die 
Stadt  bat  auch  Sehl  lern  ann  besacht,  der  aber  besonders  von  der 
2|  deutsche  Meilen  nördlichen  Burg  von  Kassope  und  ihren  wohl- 
erhaltenen Resten  (Mauer,  Theater  u.  a.),  soviel  ich  weiTe,  die  erste 
»osfiihTlichere  Beschreibung  gegeben  hat^^Sa)^ 

P.  Monceaux'  Ausflug  nach  Thessalien  (s.  Jahrb.  XII,  277) 
ist  in  den  Globus  übergegangen  '^'^), 

Dafs  Palikaren  freiwillige  Soldaten"  seien,  ist  eine  etwas  kühno  Anmerkung. — 
Beiläufig  bemerkt  würde  es  mir  besser  gefallen,  wenn  bei  den  entlehnten  Aufsätzen 
im  filobas  die  Verf.  gleieh  unter  dem  Titel  und  nicht  immer  erst  am  Sohlnls  der 
mehrfachen  Fortsetzungen  snm  Yorsehein  kSmen.  £b  würde  dann  freilich  aoeh 
mehr  in  die  Äagen  Men,  wie  sehr  die  Zeitschrift  auf  ansirifartige  Arbeiten  aa- 
gowiesen  ist! 

Auf  die  geographische  Verteilung  der  Mythenkreise  in  Thessa- 
lien hat  ebenfalls  Monceaux  hingewiesen  125). 

Der  pelasgische  Kreis  um  Olymp  und  Ossa;  der  äolische  in  den  Ebenen  von 
««noii  und  Larissa,  der  ioniech-niinysche  in  Magnesia  und  Pelion,  der  achäische  am 
uthrys  BodPhthiotis,  der  dorische  im  Tempethal,  der  tbessaUotische  im  Peneiosthal. 
Wohl  ucht  ganz  gesichert;  wir  lassen  es  bei  solchen  Aufteilungen  immer  etwas 
n  ordentlich  zugehen  oder  zu  reinlich  aufgehen. 

Der  Ausflug  nach  Thessalien  von  Th.  N.  Philadel  ph  eus  beschäftigt  sich 
■«  poUtiaeben  Fragen laß).  Eine  Völkerschaft  der  Ileiifakoi  in  Thessaüen  ist' 
m  auch  auf  Münzen  ton  A.  Bhusopulos  nachgewiesen isv).  Binseine  hierher 
mngi  nesgriechische  Aufsatse  s.  bei  Miliarakis,  Kat  Nr.  499—506. 

Dü  limuehe»  Jnaeh. 
Ich  stelle  eine  gute  und,  wie  immer,  sorgsame  und  echt  wissen- 
schaitliche,  vergleichende  üntersuchnng  von  A.  Miliarakis  woran 

J'L^^^  „iWw»«»  Jf«r«"  in  alter  und  neuer  Geo- 
graphie i28), 

Nicht  das  jetzt  so  genannte  —  zwischen  Hellas  im  0,  Italien  und  Sizilien 
imdLrii*  ^^"^^       Ionischen  Inseln  liegen,  ist  das  alte  Ionische  Meer, 

•  L  "'WUichere  Stück  zwischen  dem  illyrischen  Gestade  bis  zum  akro- 
«raunischen  Vorgebirge  einerseits  und  Italien  anderseits.  Das  jetsige  Ionische 
X  ?  1°'^'"*  Siziliecbe;  der  Namensftbergang  hat  im  aweiten  Jahrh.  n.  Ohr. 
™<r  den  Bomem  stattgefonden. 

Neoy^  ^^^«^  1889.  56  SS.  —  U»)  d.  ä.  Panajiotidis  in  der  Konstant.  Ztg. 
188«  ^üf.^*^^-/*^-^«^^-  i890.  —  128)  T.  LUtzowa  Ztachr.  f.  bild.  Kunst  XXUI, 
1888  97fi  f         ^  8«1-  Ztwhr.  ftr  Bthnol.  1889.  -        Globus  TAY, 

laef  I  ^^^^-280.  292-294.  310  f.  —  125)  Sev.  d.  Et.  Grecques  I,  129—153.  — 
1»^ » (PeuiUetonblatt)  der  'Eon'a,  Juli  1889,  Nr.  705—707.  — 
Wiic    -  .r^^"^'^-  ^  NumiBrnatik  XVI,  1888,  90  f.  —  ^)  MeUxi}  negl  tr}9 
to»  /oy/b»  xeXdyovs,   Athen  1888.    86  SS. 
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Die  wichtigste  Stelle  Dimmt  die  Monographie  üher  die  Inael 

iMikas  von  J.  P arisch  ein  ^29). 

Auch  in  diesem  Falle  haben  die  Engländer  wohl  eine  genaue  Aufnahme  gemacht 
und  Dach  üblicher  Manier  verschlossen;  der  Verf.  hat  seine  Karte  (1  :  100000)  auf 
Qnmd  der  Seekarte,  nach  eigner  Anschauung  berichtigt  und  benSdiert.  Die  Nebna^ 
im  K  d«Dkt  rieh  F.,  wie  achoii  Ooodieeon  lud  Oberhummer  (Jalirb.  XII,  279), 
gebildet  aus  dorn  Material  der  fortwährend  von  der  Brandung  angegriffenen  Steil- 
rander  der  W-  Küste ;  gegen  Oberhummer  setzt  er  sie  nach  Grammat.  Lat.  ed. 
Keil  I,  134  und  Arrian  Indica  41  schon  im  Altertum  voraus.  Der  einstige  Za- 
■unmenhaog  mit  dem  Feetlande  an  der  Stelle  der  alten  Stadt,  deren  Mauerkmii 
fiberraechend  grolwartig.  Die  Ansiedelung  rückt  dann  im  Mittelalter  dem  See- 
verkehr nach  gegen  N.  S.  11  iL  ist  das  fiergland  beaproehen,  seUielslich  Katar 
und  Kultur. 

Geographisches  enthalten  die  Memoria  storiche  e  critiche  von 
Kephahnien  von  M.  und  N.  Pignatore  im  zweiten  Bande  l^O).  In 
einem  Ausflug  nach  Ithal-a  hat  J.  PartBoh  Stellung  genommen 
gegen  Herchens  radikalen  Standpunkt. 

Mit  Recht  wirft  er  diesem  vor,  zu  wenig  gesehen  zu  haben;  die  antike  Stadt 
am  Aetos  ist  nicht  die  Stadt  der  Odyssee  —  diese  an  der  Bucht  Ten  Poli»  — t 
wohl  aber  das  von  Cicero  genannte  Felaannest.  „Die  groften  Gnmdzüge  der  topo- 
graphischen Gliederung  —  im  Epos  —  abd  mit  so  unverkennbarer  Bestimmtheit 
und  Treue  der  Wirklichkeit  entnommen,  der  Naturcharakter  der  Insel  ist  allent- 
halben, auch  Od.  Xlll,  242-245,  mit  einer  so  vollkommenen  KonseiiueDZ,  mit 
so  feiner  Abgrenzung  aller  Vorzüge  und  Sehlttentriton  wiedergegeben, 
dieser  IHsefaen.  echten  LokalOrbvng  einer  der  wesentHehsten  Beiae  dea  Heldoi- 
gediehtaa  Uegt^ 


PhoJcü,  H.  Pomtows  Beiträge  zur  Topographie  von  Delphi ^  -) 
Bind  ohne  Zweifel  nützüch,  aber  der  Plan  (1 : 2250)  eingestandener- 
ma&en  mangelhaft. 

Der  Verf.  hat  sich  leider,  noch  dazu  infolge  „offizieller  griechischer"  Auf- 
forderung (S.  3),  verleiten  lassen ,  seine  französischen  Vorgänger  der  Nachlässig- 
keit und  andrer  Unterlassungssünden  mit  sehr  starken  Worten  ananijeg«; 
ist  ihm  nie  der  Gedanke  gekommen,  dafs  es  Menschen  geben  könnte,  welche  die 
Vermehmng  der  üblichen  Delphischen  Inschriften  nicht  gerade  für  einen  besonders 
erstrebenswerten  Gewinn  halten?  Etwa  ein  Drittel  des  Werkes  ist  topographwcU: 
die  heilige  Stralse,  die  alte  Stadt  samt  Zugängen,  Vorstädten,  Nekropolen.  m 
„  Athener  Halle  "  vgl.  K  o  1  d  e  w  e  y  ^33). 

Zu  Antihjra  ist  das  Artemisheiligtum  (Paus.  X,  37,  1)  auf  einem 
„Palatia"  genannten  Vorsprung  der  nördlichen  Absenkung 
phaliberges  von  L  o  11  i  n  g  nachgewiesen  134).  S.  anoh  Miliwralris,  K»t 
Nr.  468  u.  Nr.  424.   (Arachowa,  an  eine  falsche  Stelle  geraten.) 

Böotim.  J.  Beloch  hat  die  Sklavenzahl  der  Landsdisft  i» 
V.  Jahrh.  v.  Chr.  bestimmt  135). 

Bine  Karte  vom  Eopaü-See  und  der  Gegend  bis  anm  Bnripnsisj)  ist  «e 
Folge  der  auf  die  Ansfaroeknnng  beaügUohen  PlSne,  worttber  A.  D  n  r  an  d  -  C  i  a  y  e  ; 
nnd  naeh  ihm  SnpanUB)  gesehrieben.  Am  Kap  im  See,  welchea  die  fransosiscae 

«IV  ^-  1889,  Erg.-Hcft  Nr.  95.  29  SS.  40.  -  ISO)  Korfu  1887--89.  - 
:„)  Allg.  Ztg.  1888,  Beil.  Nr.  237.  239.  —  132)  Berlin  1889.  IfS  SB.  *  • 

Trf.  -  ^)  Athen.  Mitt.  XIV,  20Ö.  -  ^)  Athen.  Mit^-  XI;' 

1675.  —  196)  Bullet,  de  laDirection  de  l'hydraulique  Agricole  1888.  —  "2 -l!  k!« 
sSchement  du  lac  Copais.  ParU  1888.  22  SS.  —  i«)  P.  M.  1889, 71,  nebst  Kartcuen. 
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Xute  „PhtoUo'*  nfont,  swiichai  Kurditsa  und  Topolias,  hat  P.  Jarno  t  an  einom 

FelMs  die  Orenzinschrift  yon  Eopai  nnd  Akraiphion  gefunden^,  so  dafs 
wenigstens  die  Westbncht  noch  zu  Kopai  gehörte.  Grabungen  in  Akraiphion  (vgl. 
Jahrb.  III,  281,  Anm.  201)  sollen  den  „Tholoa  des  Apolloa"  blofsgelegt  haben ^). 
Das  Mosenheiligtam  Ton  Theapiai  graben  bei  der  Xiraho  H.  Triada  die  Pran- 
aoMB  m^.  —  Über  die  Belegemng  yon  Plataiai  handelt  S.  Abbott^^). 

Eine  mathodisoli  gute  und  an  ErgebiusBen  reiche  üntenaohimg 
liber  die  Topographie  und  Gemhiohte  TMena  hat  soeben  £.  Fabriciaa 

vorgelegt^). 

Dabei  eine  eigne  topograpbieelie  SUue  1:12  600.  Ulriehs  nehm  den  Umfang 

EU  klein,  aach  Forchhammer  nicht  zutreffend.  Demgegenüber  hat  der  Verf.  eine 
weite  W-Ausdehnung  über  Piakiotissa  und  eine  Beschränkung  nach  S  aus  dem 
Gange  der  Mauer  erschlossen,  deren  Zug  er  an  glasierten  Dachziegeln  erkannt  hat, 
mleh«  die  Tenehwondene  Lnftiiagalnianer  (Ton  816  t.  Chr.)  befanden;  anletat 
Bütiiimaiif  der  Tbore  nnd  einiger  wiehtiger  Bauten. 

Einen  SitiuüouBplan  (1:100000)  and  einen  Text,  welcher  des 
Paasanias  {JX,  35)  Weg  von  Theben  zam  Kabirenheiligtam  (s.  Jahrb. 
XII,  282,  Anm.  304)  und  die  Lage  dieses  veransohanlidit,  geben 
W.  Jadeich  und  W.  Dörpfeld^.  In  Jmihedan  haben  die 
Amerikaner  eia  grölaeres  Gtol^nde  und  einen  kleinen  Tempel  ans- 
graben  ^). 

AUtka,  Von  den  Gurtias-Eaupertsohen  Karten  (s.  Jahrb. 
X)  416;  XII,  383),  die  nach  neuester  ministerieller  Bewilligung 
nun  auch  nocli  auf  Salamis  und  die  entsprechende  attische  Kttste, 
auf  Eieusis,  Phyle,  Oropos,  Kalamos,  Rhamnus  ausgedehnt  werden 
Bollen,  ist  Hft.  VI,  Bl.  XIX  Marathon  (1 : 25000),  sowie  der  Text  au 
Heft  UI-VI  (SO-Attika  und  Pentelikongebiet)  von  A.  Milchhöfer 
«schienen  144). 

.  P^,?^^  ••••»»  zunächst  nur  eine  beschreibende  Erganenng  des  Bildes, 
^7~^  Karten  Ton  den  Örtlichkeiten  und  den  noch  vorhandenen  Spuren  des 
™™  gefahren.  Die  antike  Ortskunde  kann  daher  in  diesem  Znaammenhange 
«ir  so  weit  bertthtt  werden,  all  bereits  Peetetebandea  enHOrnt  wird  oder  die 

lOEaie  Aufnahme  und  Forschung  unmittelbar  Ergebnisse  lieferten."  S.  51—54 
«Jge  topographische  Bemerkungen  zur  Schlacht  von  Marathon.  Den  „Sorös" 
Oh  -t»!™  tlßchenburg  aufgegeben;  s.  Jahrb.  XU,  283,  Anm.  216. 

US  m  Sesht,  ist  neeh  ganz  neuen  Berichten  zweifelhaft. 

Lesenswert  Bind  die  Attischen  Stadien  von  A.  Mil c h  h  ö f  e r^^^)^ 
'rth  ^fl^*  Sriochische  Landschaft  im  allgemeinen  („in  ausgezeich- 
Mwm  Sinne  monumental'')  und  die  attische  im  besondern  aus  langer 
aennteis  und  Beobachtung  heraus  gut  charakterisieren. 
Ton  !l  ISu**^*  grieebisebe  Landsebaft  ist  ein  Stufenbüd  toiu  Gebirg  zur  Ebene, 
hdw7T    °?  ^""^  Weitere  Elemente:  IiiebtfllUe,  Klarheit  der  Luft, 

dib  ii.  1^^  ^'^^^^  Farbendecke,  grofser  Nüancierung  fähig.  Eicbtig, 

Ml  üesatntbildo  die  Flora  eine  untergeordnete  Rolle  spielt. 

.^i®  .g^'i^chischeu  Münzen  von  Attika,  nebst  denen  von  Megaris 
*|J  Agba,  die  sich  im  British  Museum  beüaden,  sind  neuerdiogs 
üüi^^ay  V.  He  ad  beschrieben!^). 

— 1*0)  Coropte 
i*o*)  Clasa.  Rev. 

Iii)  A        , )  Matol,  daUtop  1869,  Min.  —  ^)  Berlin  1886.  61  88.  4«.  — 
i  ü.  aandwüian  1888,  Bd.  64, 409—418 ;  Bd.  65, 204-816.  —  ^  London  1888. 
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Daa  Corpus  Imot-iptiomim  ÄUicariün,  welches  die  Berliner  Akademie 
durch  A.  Kirchhoff,  ü.  Koehler,  W.  Dittenberger  heraus- 
geben läfst,  liegt  nunmehr  vor. 

Athen  und  Umgebungen  in  der  Sammlung  Joanne  rtihrt  von 
B.  Haussoullier  \^er^^^).  Für  Funde  und  dadurch  etwa  bewirkte 
topographische  Bereicherungen  in  Athen  ist  das  Jdaiw  jetzt  eine 
vollständige  Quelle  (s.  oben  S.  147). 

Über  Grabungen  am  Olympieion  hut  die  Athen.  Archäol.  Gesellschaft  be- 
xiehteti^}.  Ale  den  antiken  End4»iw»  nimmt  Ddrpfeld  den  Waieerlanf  in  Ai- 
epraoh,  der  aneh  bei  der  H.  Triada  am  Dipylon  zum  Vorschein  kommt  und  den 
man  sonst  für  eine  Leitung  gehalten  Für  die  eog.  Pnyx  als  wirkliche  iPnjfx 
plädieren  J.  M.  Crew  und  J.  Th.  Clark elßO). 

Daa  Fragment  einer  Periegese  yon  Piraeus  und  Athen  ist  auf  einem  Pipyns 
aus  Ägypten  yon  U.  Wilcken  erkannt  worden ^^);  über  das  Asklcpieion  im 
Piraeus  s  -JfXr/or  1888, 132152)^  über  Befestigungen  auf  der^'e/Zoneia  H.  LechaU^^. 
Lollings  Bestimmung  der  Inselchen  bei  Kap  Skaramangä  als  Xoi^a^Bi  (jetat 
A'u()dÖej>)  bat  Sp.  Lambros  gestützt  durch  Hinweis  auf  Äschjl.  Ferser419f 

Beaa  im  efidliehen  Attfta  am  Olympos  im  jetzigen  Namen  *Avdßv0Ms  und 
mit  Beziehung  auf  Xenophon  (Vectig.  53)  von  A.  Miliar akis  nachgewiesen ; 
einen  Plan  von  Eleusls  gibt  die  Archäol.  Gesellschaft  i^^) ;  Ikaria  am  KO-flaog 
des  Pentelikon  au  einer  ,,Stö  Dionyso"  genannten  Stelle  von  Milchhöfer  auerst 
angenommen,  von  den  Amerikanern  durch  Grabungen  erwiesen  ^57)  ^  als  beiis«hlj«ft 
Semaehidai,  ^/^  Stunde  yon  Stamata  bei  Kukunari  und  halbwege  iwiaehen  Marathon 
und  Kephissia  nahe  Stamata  Ploiheia  erkannt ^ß^)^  (i.  j.  die  Epakria  nach  Etym.  M. 
u.  Suidas.  In  Oropos  hat  die  Athen.  Archäol.  Gesellschaft  das  Theater  untersuchen 
lassen i^),  in  Thorikos  die  Amerikanerin").  An  oinem  Relief  im  Piraeus i")  meint 
G.  Schuehhardt  in  der  weiblichen  Figur,  die  am  Fußende  der  Kline  du 
Dionysos  sitst,  naeb  den  Inediittlreeten  ParaUa  zu  erkennen  ^^^),  also  Per- 
sonifikation einer  ganzen  attischen  Landschaft.  £ine  griechische  Schrift  über  j£orop> 
TOB  Th.  Polykratis  habe  ich  noch  nicht  gesehen i®''). 

Megara.  Zwischen  der  Stadt  und  der  korinthischen  Grenze  hat 
LoUing  im  jetzigen  TovqxoÖqo^u  den  Weg  des  Pausanias  und  die 
Zuverlässigkeit  seiner  Angaben  in  den  Spuren  vom  Grabmal  dea 
Kar,  des  Auleten  Telephanes  und  des  Heiligtums  des  Zeus  Aphesios 
zu  erweisen  sich  bemüht  ^^^) ;  dies  letztere  nun  von  den  Griechen 
durch  Grabung  gesichert  (Tempel,  Altar,  Hallen).  Die  Geraneia  be- 
rührt A.  Philippson  in  seinem  letzten  Berichte ^^). 

Peloponnesas. 

Obenan  stehen  die  mannigfachen,  zum  Teil  nur  vorl&aSgen 
Arbeiten  von  A.  Philippson,  fdr  dessen  mehrmalige  Anssenduiig 
aueh  an  dieser  Stelle  der  Karl  Bitter -Stiftung  aufrichtiger  Dank 
an^sproehen  werden  muA.    Der  Reisende  hat  seinen  Aufenthalt 

W)  Paris  1888.  216  SS.,  4  Karten,  10  Pläne.  —  If^axuxd  für  1888. 
Vgl.  aueh  FlgaxitKä  für  1886,  Athen  1888,  Taf.  I.  —  ^^^)  Athen.  Mitt.  iUl, 
jll.  _  150)  pape„  of  ttie  Americ.  sehool  IV  1888,  805—860.  —  «*)  Archäol.  Ans. 
»utn  Archäol.  Jahrb.  1889,  163  f  —  152)  Vgl.  auch  /JpaHr/Ka  für  1886,  Taf.  2.  - 

B^l.  Hell.  XII,  337  f.,  Taf.  XV.  -  15*)  Athen.  Mitt.  XIII,  408.  -  ^f^!^ 
(illmtnerte)  1890,  75.  —  mö)  HoaKziKci  für  1887.  —  Americ.  Journal  lY, 
fw^  ^'  ^'  —       ^'    0.  V,  78.  106.  -  1»)  ngoKtixd  «r  1886.  T*£8. 
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von  im  ganzen  12  Monaten  gut  ausgenützt.  Er  wird  im  stände  sein, 
„ein  Bild  von  dena  Bau,  dem  Oberflächencharakter,  der  Vegetations- 
decke, der  SiedeluDgaart  und  der  Produktion  der  Bevölkerung  zu 
geben".  Ich  stelle  den  allgemeiuen  Aufsatz  über  Besiedelung  und 
Verkehr  in  Morea^^)  voran. 

Trefflnd  bt  der  Bta  des  Lmdee  mit  dem  BeTSIkernngtbilde  in  Beziehung 

gebracht ,  welches  von  jeder  Zuwanderung  einzelne  Reste  aufweist ;  die  Sprachen 

nsd  allerdings,  mit  Ausnahme  der  albanesischen ,  vom  Griechischen  verschlungen. 
Das  Land  ist  auf  Ackerbau  und  Viehzucht  angewiesen;  Einflufs  des  Korinthen- 
baaes  und  -handels  auf  die  Menschen.  Einteilung  in  vier  Regionen,  der  Korinthe, 
du  ÖUwauB,  de«  Getreides,  der  Viehraeht. 

Je  mehr  ich  den  Reisenden  anerkenne,  desto  weniger  wird  es 

mir  miladeutet  werden,  wenn  ich  auf  die  Schwäche  seines  historischen 

AofbaneB  im  Beitrag  zur  Ethnographie  des  PeIo])0)ines'^^^)  hinweise; 

idi  halte  dies  um  so  mehr  für  Pflicht,  als  auch  hier  ein  Beispiel 

der  Bohon  oben  prinsipiell  gerügten  Gewohnheit  vorliegt,  zweite  und 

dritte  Qadlen  za  benutzen,  als  ob  sie  erste  wären. 

Wo  sich  eber  der  Verf.  von  den  Fallmerayer,  v.  Hahn,  Hertzberg  losgerungen 
und  auf  eignen  FQfsen  eteht,  gibt  er,  io  beeehSmend  ee  fttr  ein  so  besuchtes 

Laüd  lautet,  den  ersten  positiven  Äufschlufs  über  das  YerhSltnis  von  Griechen  zu 
Aibanefien  im  Peloponnes  (639  677  :  90253,  d.  1.  87,7  :  12,3  Proa.;  letztere  besonders 
ij  dsr  Korinthiaka  und  Argoiis),  über  die  andern  Enklaven,  wie  Tzakonen  und 
Haniaten  u.  s.  f.  „Die  beatigen  Peloponnesier  lind  also  weit  davon  entfernt, 
reiD  griechischen  Stammes  zu  sein ,  sondern  sie  sind  als  ein  fast  völlig  hellsni- 
nertes  Mischvolk  zu  bezeichnen." 

Eon'nthia  und  Argolü.  Die  griechischen  Münzen,  welche  das 
British  Museum  von  Korinth  und  seinen  Kolonien  hat ,  sind  eben- 
falls durch  Barclay  V.  Head  herausgegeben  167).  Den  Ikämm 
m  Korinth,  wo  der  Kanaleinschnitt  das  geologische  Studium  er- 
leichtert, hat  A.  Philippson  ii^  einem  höchst  lehrreiphen  Auf- 
wtze  als  eine  Stelle  bezeichnet,  wo  zwei  grofse  Systeme  von  Ver- 

n   168°'  ^'        ^^^^^         ^  Interferenz 

treten  ).  Von  Sikyon  hat  gelegentlich  der  amerikanischen  Aus- 
grabungen W.  J.  McMurtry  eine  kurze  Skizze  gegeben  16^^).  Phlius 
«»d  Argolis  bat  A.  Philippson  in  seinem  letzten  Bericht  (s. 

^  164)  berührt. 

Aia^ft^n****  von  G.  Schröder  über  Tlryns ,  Mykenai ,  Troja  s.  oben 
■"■«•  W.  Hatte  er  nur  nicht  den  Ehrgeiz  besessen,  griechisch  sa  Terstehen! 
«TO»roTOpe,'a  Ton  xowifff  Spiele  =  Militfcweg«« !!  n.Shnl.  Bine  Skiwe  von  Mykenai 
lind    \  Ji?  welche  für  die  alten  Lebenszustände  bezeichnend 

Bur*  T8anta8i70)^  ein  Bild  der  wichtigen  Bodenuntersuchungen  auf  der 
Ar.u  i^n  Tempel  über  einem  Palast  nach  Tirynthischer  Art,  die 

M  h  i  Atbenin).   Der  von  Pansuiiae  II,  24,  6  auf  dem  Wege 

legea  genannte  Tempel  der  Artemis  Orthia  auf  dem  LykoM  ist  gefunden  i72). 
oea  zwei  Inselchen  Ankistri  und  Kyra  westl.  von  Igina  möchte  P.  Jamot 
ntyonneios  und  Kekryphaleiä  erkennen  "3). 

WlTj''}-  ^'  B«h°  1888,  XV,  442--455.  -        P.  M.  18Ö0, 

11.  «--44;  mit  Karte.  —  167)  Lond.  1889.  174  SS.,  39  Taf.  —  Verh. 
170V  ;     'L'  ^^88,  XV,  201—207.  —         Araerie.  Journ.  V.  267  ff.  — 

hL  L^'^''-  ^888.  119.  -  171)  n^axzixä  für  1886,  Taf.  4.  -  172)  Araerie. 
aainM.fs«  '  ^  ^*»iloh  Wochenschr.  1888,  1618,  WO  aber  die  andein 
*«a«»rtitt«,  altbekanate  eind  (t.  BidekerS  268).  —  i»»)  BnlL  HeU.  XIII.  186. 
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Ldkonien  hat  Fhilippson  auf  der  letzten  Toor  beeucht  (Anm.  164).  Ali 
ein  hffdiet  milsigee  EUbortt  bezeichnet  mir  ein  SaehTevstindlger  eine  FnindN 
Ton  Patras  nach  Sparta  von  Ch.  P.  Koryllos^^i).    Bei  AmykUi  ist  dn 

jener  für  die  uralte  Geschichte  und  Ethnologie  so  wichtigen  Gräber  in  Thcsauros- 
form  mit  „mykenischem"  Inhalt  entdeckt ^7^}.  £ine  Topographie  des  alten  Sparta 

Ton  Stein  175«)  tj^be  ich  nicht  gosehon. 

Messenien.  Fhilippson  im  vierten  Bericht  l'^^),  der  das  Land 
zwischen  Alpbeios  und  Pamisos  samt  der  westl.  Hälfte  des  Arka- 
dischen Hochlandes  umfafst,  auch  mit  kurzer,  aber  guter  Schilderung 
der  Landschaft.    S.  auch  Miliarakis,  Kai.  Nr.  312. 

Schliemann  hat  Kon/phasioJi-  Fylos  untersucht  (wo  auch  die  Grotte: 
Paus.  VI,  36,  2)  und  die  Insel  Sphakteria,  wo  alles  mit  Thukyd.  IV,  31  ttimmelW). 

Elis.  Des  G.  P  ap  a  n  d  r  e  a  8  ^Uleiaxd^''^)  sind  mir  unerreichbar  geblieben.  Die 
Herren  P.  Monceaux  und  V.  Laie  uz  bereiten  eine  „  ßeBtaurttion  d'Olympid 
(mit  vielen  Tafeln)  vor^^,  was  für  nna  etwas  Besehimendes  hai  Ein  wichligor 
Punkt,  Lage  des  Leonidaion,  ist  nunmehr  durch  eine  Inschrift  im  Sinne  des  M. 
entschieden I80j ;  I)  o  rp  f  eld  setzt  nunmehr  die  Altismauer  in  Neros  Zeit  und  findet 
dadurch  Übereinstimmung  mit  Pausanias  erreicht ^8^) ;  die  Agora  hat  C.  Boblit 
im  8  anfserhalb  der  Altis  angesetzt  i^^). 

Ac/iaia.  Die  englische  Seekarte  Nr.  1225  (1  : 12 170)  betrifft  dia 
lihede  von  Patras  ^^^). 

Eine  Geschichte  von  Patras  bis  1821  von  St.  N.  Thomopulo8^^)  wirf  ge- 
nannt, auch  mit  geographiaobem  Inhalt;  gans  Aekaia  betreffen  die  Beiseeruue- 
rungen  von  K.  D.  KapralisM»);  auch  sei  hier  OrDsteina  Avfiata  über  das 
Erdbeben  von  Voatitsa  genannt^). 

Arkadün.  PhilippsonB  V.  Bericht  betrifft  das  Arkadische 
Hochland  und  seine  nördlichen  Randgebirge  ^^^). 

Treffend  ist  die  Teilung  in  ein  0-,  W-,  N-Ärkadien ;  hübsch  auch  hier  Vcr- 
kehr  und  Anbau  beachtet  und  mit  dem  Bau  des  Landes  in  Beziehung  i^^^^ 

H.  Schiiemann  hat  auch  Tegea  und  Mantinea  kurz  beschrieben**) t  Wi 
welohem  G.  Pougeres  jetzt  einen  Plan  (1:6000)  vorgelegt  hat^Sf),  der  denn 
doch  etwas  weniger  schematiseh  aosaieht,  als  bisher.  Umfang  21  Stad. 
acht  verschiedenartig,  aber  immer  vorsichtig  angelegte  Thore.  Die  Lage  m  einer 
ganz  gleichmäfsigen  Ebene  bleibt  immer  höchst  auffallend.  Auch  von  Tcgea  soll« 
die  Franzosen  jetzt  die  Stadtmauer  gefunden  haben.  Sehr  wichtig  ist  die 
deoknag  des  einfkohen  Despoinatampeis  voa  Lykosurai"^).  S.  auch  MiUaiaus, 
Kat.  Nr.  890—895. 

I>ie  griechischeyi  Inseln  des  Arcliipelagm  nebst  Cypem. 

I.  Allgemeines.  H.  F.  Tozer  hat  seine  frühem  Beriohte 
(s.  Jahrb.  XII ,  289  f.)  und  einen  noch  nicht  veröffentlichten  äU- 
sammengefaiat  ^91). 

"4)  m^onoQia  dno  UaiQcjv  eis  SnaQttfr.  Patras  1889. 
176)  Mti'op  1889,  Juni.  Athen.  Mitt.  XIV.  'Ecpru.  deyaioL  Athen  IJj^;^' 
129  ff.  —  176.)  Programm  des  kathol.  Gymnas.  Glatz  1890  (.^).  -  „T?  VtV 
GeaeUsehaft  ftr  Erdk.  Berlin  1888,  XV,  314—881.  —  ^  Athen.  Mitt.  ai». 
132  f.  _  178)  Athen  1888.  48  SS.  I.  Heft.  -  ^79)  Proben  in  der  R^..  ^^J'^^ 
XIII,  1889.  -  180)  Athen.  Mitt.  XIII,  317  ff.  -  i^i)  Ebcnd.  327  ff-  -  ^  HermW 
1888,  424.-  183)  Lond.  1888.  -  i&i)  *'Jütoi^ia  zfis  noXams  naiQoii'.  Athen  W»». 
1^1.  yiapivatfoV  1888,  XII,  182-185.  -  'Arix  zä  ögrj,  Athen  l«»«-  ^^,.%r 
Z\  ^?o^"^  281—884.  810—814.  -  ^  Verh.  Ges.  f.  Erdk  Bf^l'\?^;' 

II  ~  '""^  ^'  Ethnol.  Verh.  1889,  415.  -  ^^^)  Bull.  Hell.  1890,  MV, 

w::^^'         ^'  ^  »•  0-  Taf.  XVII  f.,  S.  245  f.  -  ^) 

Woehensehr.  1889,  1610.  —  Mi)  The  Islands  of  the  Aegean.  Oxford  1890.  S68B». 


Digitized  by  Google 


Grkcbisoher  ArcMpd.  171 

Die  berührten  Inseln  sind  Delos,  Rheneia,  Tenos,  Kreta,  Nazoa,  los,  Sikinos, 
Saatorin,  ADtip&ros,  Faros,  Lesbos,  Ohios,  Stniot,  Patmo«,  Bhodos,  Lemnoa, 
TlMMi,  Smotiink«.  Kleine  Skiszen  von  Delos,  Santorin,  Fatmos  und  ein  Uber- 

»ichUiärtchen;  Ergebniaae  nur  flüchtiger  Besuche,  aber  hübsch  und  objektiv  dar- 
gestellt; ein  Touristenwerk  in  gutem  Sinne,  welohea  auch  dem  Leaer  die  wahre 

StimmuDg  mitteilt. 

Alfr.  Colbecks  Sommerfahrt  iü  den  griechischen  Wassern ^^^^ 
habe  ich  nicht  gesehen. 

Mit  lebhaftem  Gefühl  für  die  Schönheit  der  Natur  soll  der  Verf.  die  Kflaten 
md  ümb  die  IgelBeben  Meerea  aehüdeiii,  im  ThataieUiehen  aber  ttlMr  Laad* 
lIiÜKM  moht  hinaiugeheD. 

Ben  ümCuig  voa  Victor  Baudote  Ausflog  xa  den  „liarmor- 
imeln*'^  kenne  ich  oicbt 

8.  Der  Hafen  von  Siiaä^  ist  auf  der  englischen  Seekarte 
Hr.  11961^.  Über  das  Problem  des  JSbr^  bandelt  nach  Miaalis 
(i.  Jibrb.  XII,  288,  Anm.  361)  O.  Erttmmel^^). 

3.  Kylskdm.  Tenos  bebandelt  in  der  üblichen  Weise  der  neu- 
griechiiohen  Monographien  Ep.  Georgandopulosl^). 

TopograpMe  8. 1—58:  Berge,  Ftüsae,  Thäler,  antike  WaaaerleitungeD,  Qnelleii, 
Vorgebirge,  HSfen,  Vegetation,  Fauna,  KUma,  BodenaehStse,  Städte,  Wege.  Eine 
Tom  Verf.  gezeichnete  Karte  hat  sich  leider  verloren.  Etwas  ungeordnet.  S.  auch 
Miliaraki«,  £at.  Nr.  774,  der  auch  unter  778  eine  Beachreibung  von  Mykonoa  von 
Bmmb.  J.  Kanellis  nennt 

K.  Ehreuburgs  Inselgruppe  von  Milos^^)  enthält  den  Ver- 
weh einer  geologisch-geographischen  Bescbreibung  der  Eilande  MiloSy 
Polivos  und  Erimomilos  auf  Grund  eigner  Anschauung. 

JJ**  Budi  gehört  im  wesentlichen  der  Geologie  an,  aber  die  topographiadi« 
^^^f^  ^  ventindig;  einügea  enthllt  der  Beitrag  aar  ADthropogeographie; 
«e  Karten,  eine  geologiaehe  und  eine  topographische  (1:100000),  berahen  auf 
«n  enghschen,  sind  aber  von  selbständigem  Wert. 

Ein  Beispiel  mufs  bei  den  Schriften  des  Z.  D.  Gabalas  und  des 
^Ikib.  Charilaos  über  Pholegand/i'os  statuiert  werden:  denn 
wahrend  die  Darstellung  des  Gabalas  199)  mit  einer  für  die  Nomen- 
klatur wichtigen  Karte  eine  ordentlich  gearbeitete  Heimatskunde  ist, 
aat  Charilaos 200) ,  ohne  seinen  Vorgänger  zu  nennen,  diesen  im 
Wesentlichen  und  nicht  selten  ganz  wörtlich  abgeschrieben! 

über  Siphnos  und  Heleni  s.  Miliarakis,  Kat.  Kr.  866.  868. 
*  Hier  sind  vor  allem  die  erfolgreichen  Untersuchungen 

^  F.  Halbherr  zu  nennen,  die  er  meist  mit  P.  Orsi  ver- 
gWwKht  bataoi)j  der  Schwerpunkt  ist  allerdings  der  kunstgescbicht- 

SftQ     ^^^^SWtte  auf  dem  Ida  ruit  Ansicht  und  Grundrissen  (s.  auch  Jahrb.  XII, 
;  daa  HeiUgtnm  dea  Harmea  Eraaaloa  is  dar  Provins  Anaari,  Basirk 

lito^l^  sumraer's  Cruise  in  the  watera  of  Oreece,  Turkey  and  Bussia.  Lond. 
h^;-  ^gl-  Philol.  Wocbenschr.  1889,  478.  -  ^)  In  Pr^cia 

^^^L'  ^^-'0.  98-118.  -  19*)  London  1888.  -  «»)  P-  M.  1888, 
h  u  ^"«w«.  Athen  1889.  868  88.  —  ^VnzaiiltBQos  7teQir}yrj(3ts 
0cll  -\  -^^^6°  188*-  —  ^^^)  Leipz.  1889.   120  SS.  —  1»«)  ^  riycroff 

«yaröpoy^  -^^^en  1886.  44  SS.  Zuerst  in  der  Zeitschr.  der  griech.  ethnol. 
es»  i  ^  ^^«'^^«^  Athen  1888.  68  SS.  —       Museo  Itobano  II, 
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Eettimo,  westl.  vom  Ida  beim  Dorf  Fatso ;  die  Grotte  von  Fsychrö  auf  dem  SW- 
Btod  der  fioehftbeiie  Ton  Lttsithi  (Lyttos).  —  Andrt  Orottan  wtrdeit  M  Aplmte 
genannt  Aus  einer  Qrabschrift  von  KnossM  folgt  fii&  kretenuBcher  Bergname 
TO  'Kbaiov  und  ein  Demotikiim  'EQxalot^\  i.  aveh  Miliankii,  Ktk  Nr.  1014 

und  1016—1019. 

5.  Gulf  of  Kmsandra  to  Thaso  and  Linmo  ülands  und  Thaso 
üland  to  DardaneliM  Bind  unter  1086  u.  1087  der  englischen  Sao- 
karten  ausgegeben. 

Als  geologische  Geschichte  von  Mitylene  und  Thasos  bezeichnet  L.  de 
Launey ein  kurzes  llesume  der  Entwickelungsgeschichte  und  mineralogischen 
Schätze  der  Inseln  mit  zwei  ziemlich  Übeln  Kartenskizzen;  in  Hitylene  Kupfer, 
Eisen,  Alann;  in  Thasoe  Aasbentnng  des  Knpfer*  (und  Silben)  im  Altertom  nit 
grober  Orllndliehkeit. 

Das  Erscheinen  von  R.  Koldeweys  Werk  aber  JMos  steht  bevor. 

H,  Kiepert  verdanke  ich  schon  die  beiden  Karten,  sowie  einen  Aushänge- 
bogen seines  Textes;  der  grofsen  Karte  (1:120000)  liegt  die  englische  Küsten- 
Zeichnung  zu  Grunde,  sonst  Aufnahmen  Kieperts  und  Koldeweys,  deren  Itinerarien 
im  Text  S.  74  ff  Die  kleinere  Karte  (1:210000)  veranschanUcht  Vegetattow 
TerhSltnisse  nnd  Bodenanbau,  wobei  aneh  anf  diesem  gesegneten  Eilande  viele  an- 
frachtbare  Stellen  sichtbar  werden.  Kiepert  gibt  im  Text  eine  kurze,  höchst 
interessante  Geschichte  der  kartographischen  Darstellung  der  Insel,  auch  ein  Ab- 
bild aus  einem  Manuskript  des  XV 1.  Jahrhunderts.  [Nachträglich  kann  iflk  ■« 
einffigen,  dafs  das  eben  erscheinende  Werk  die  Stidte,  die  Landgebiete  und  d» 
Einzelmonnmente  nacheinander  behandelt  nnd  durch  die  Sorgfalt  der  Untersuchung 
und  Verarbeitung  das  Städte-  nnd  Besiedelnngebüd  des  Altertums  für  ans  tehr 
wesentlich  b  ereich  er  t^o**).] 

Über  Koldeweys  Stadtpläne  von  Arlsha  und  EresoH  (Ümgürtung  eines  HJlljl- 
fuises)  8.  E.  Curtius2ü5).  Vorgeschichtliche  Siebenzahl  Lesbischer  StSdte  aiiMrt 
K.  Tfimpel  an*»).  —  P.  PerTanoglns  Anfinta  über  die  Besiehungen  dw 
Insel  Lemnos  zu  den  ältesten  Kolonien  am  Adriatlsehen Heer  bUeb mir  nabeksaat^). 
B.  anch  Miliarakis,  £at.  Nr.  1092. 

A.  G.  Pasp  atis'  Glossar  von  Chm  enthält  aniker  einer  Karte 
auch  eine  histonsch-geographisohe  Einleitung  ^^}. 

6.  Sporadm  u.  a.  Das  letate  mir  zu  Gesicht  gekouunene  Jahr- 
buch des  Fürstentums  Samoi  Yon  Epam.  J.  Stamatiadis  ent- 
hält aufser  Ansichten  von  Stadt  und  Hafen  und  Notizen  Aber  Alter- 
tümer auch  statistische  Angaben^}. 

Ein  nützliches  Buch  ist  Dion.  J.  Ikonomopulos'  eingehende 
Monographie  ttber  Leros^,  ein  gutes  Muster  der  Gattung. 

Geogcaphisehe  Besobreibung;  von  grofsem  Interesse  die  volkstümlichen  Be- 
zeichnungen, die  auch  antike,  anderswo  vorkommende  erläutern  und  bestätigen. 
5000  Bewohner.  Die  Eigennamen  nach  Erhaltung  und  Art  auch 
wichtig;  doch  anch  willkürlich  —  nach  der  mütterlichen  Abstammung  eder»8«' 
lümlichkeiten  n.  a.  —  geindert.  Bpraehe  aehr  rein,  mit  einigen  loniamen  w» 
Aolisraen.  Glossar,  Sitten,  Lieder.  Politiseher  Znstand,  kirchlicher.  JiSnüowu 
Gesandbeit. 

202)  Athenaenm  87.  Jnli  1889.  —  aos)  Ebend.  19,  Mal  1888.  -  ^) 

Arch^ol.  1888,  XI,  2  4  2  —  2  5  3.  —  204»)  Die  antiken  Baureste  der  Insel  Lesbos.  ju." 
29  Tafr"'"  -  »n_   i       ..  .  _  '    „  .,  ..   a  (X  T.nlllDK. 

Berlin 

JunisitzuDg 
Triestino  18 

a»)  EnetyjQl,  r^j  ^ye,uovca9  Id,uov  ftr  1888.    Samos  1888.  -  ^ 
Athen  1888.   212  SS.  u.  1  Karte. 
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Hiliarakis  Terdanke  ich  nun  auch  daa  Büchlein  über  Kalymnos  von  X  i  u d  y  u  i  a  '^^^) 
(JibA.  X,  421,  Anm.  95);  ea  ist  dguitUdi  wertlos.  Den  geolo^sehea  Btu  von 
Ehodoi  und  Kasoa  hat  Q.  B  u  k  o  viki  nach  eigner  Anachauung  aufgeklärte^) ;  durch 
die  Güte  dieses  Herrn  habe  ich  nun  auch  endlich  Eman.  Manolakakis'  Äar- 
ftt/Aos  erhalten  (a.  Jahrb.  XII,  290)213),  für  Namen-  und  OrUkunde  nicht  ohne 
Wert;  auch  Yolkalieder.  „Mykenische"  Gräber  hat  W.  B.  Paton  auf  der  Intel 
lei  Figadia  (alt  Poaeidion)  sefiindea  imd  dann  halbwegs  swisehsn  Olympos  und 
Ynrgunda  (alt  Bryküs),  -wo  die  Hirten  eine  Qoelle  nach  Apollo  benennen  ^^'^).  Auf 
Sima  (Syraai)  zwischen  Karpathos  und  Astypalaia  hat  Bent  eine  alte  Feste 
oud  Obsidianmesser  gefunden 

7.  Cypern.  Im  Jahre  1888  wurde  eine  wissenschaftliche  Zeit- 
schrift The  Owl  gegründet,  welche  vom  1.  April  1889  Journal  of 
Cyprian  studiea  genannt  wurde,  wesentlich  getragen  von  dem  eifrigen 
M.  Ohnefalsch-Richter  und  für  jeden  Cypern-Porscher  unent- 
behrlich. Leider  soll  die  Zeitschrift  jetzt  wieder  eingegangen  sein. 

Das  Werk  von  Cesnola  (Jahrb.  X,  422,  Anm.  104)  ist  ins  Italienische  über- 
tragen^iS);  W.  H.  Mallocka  Buch  acheint  ein  etwas  wunderliches,  sentimentalea 
sein,  ohne  wisMDsdisftliehen  Anspmeh»^;  wie  weit  T.  Hassaranis  Auf- 
satze^iT)      Autopsie  beruhen ,  weifs  ich  nieht.   Einen  ausammsii&ssenden  Vor- 
trag hat  Sir  ß.  Biddulph  gehalten  218). 

In  England  bat  Bich  eio  GyproB  exploration  fand  gebildet,  auB 
dem  Lokalforsehungen  angestellt  worden  sind  unter  Leitung  von 
fi.  A.  Gardner  unter  Assistenz  von  D.  Qr.  fiogarth. 

Der  letztere  hat  seine  Reise  als  „Devia  Cypria^^W)  veröflFentlicht  (Bezirk 
jm  Paphoa  und  Landzunge  von  Karpafs ;  Verschieclenes) ;  beide  haben  über  die 
J««wuif«i  «a  papÄo«  berichtet 220),  dabei  ein  Plan  1 :  80000  und  Aufnahmen  des 
Tempels.  £inan  gnisiisn  ?lan  Ton  IdaUmi  mit  den  beiden  Pesten  nnd  der  Um- 
hegend hat  Ohnefalach-Eiohter  mitgeteilt»!);  eine  uralte  Festung  wird  auf 
«jnflugel  Leontari  bei  Nikosia  erwähnt  (Anm.  220);  in  Salamis  haben  die  Lokal- 
«wAuDgen  eben  begonnen ^-^2) ;  den  alten  Namen  vod  Arsinoe  soll  eine  Inschrift 
atUttCB  (Staasgonoa ?) 223).  Kypriaka  des  Ath.  A.  Sakellarios  erscheinen 
u  neuer  Bearbeitung.  Endlieh  finde  ieh  historische  nnd  topographisehe  Stadien 
uoer  typern  tob  Q.  Prangndis  erwähnt»  mit  smer  Karte  (nengrieeh.). 

Kleinasien. 

Während  wir  allmählioh  beginnen,  das  uns  näher  gerttckte 
^necbenland  auch  wisBenschafüioh  als  ein  europäisches  Land  zu  be- 

Dandeln,  befinden  wir  uns  zu  Kleinasien  etwa  in  dem  Verhältnisse, 
J^ie  unsre  Grofsväter  zu  Grieohenland ,  nur  dafs  denn  doch  der  er- 
ieichterte  Verkehr  und  die  gesteigerten  Mittel  der  Reproduktion 
\  Umfang  und  Qualität  der  Arbeit  geltend  machen.  Eine 
aufwändiger  PubUkationen,  welohe  einzelne  Teile  des 

fiöalf  L^^^'?,!?'*-     88- — Wien.  Akad.  Ber.  XC Vm.  1 889,  Abt.  1 , 208—872. 

ißTo  .1^^^^^  ^^^Ö-       SS.-  «18) Claas.  Review  1889,  UI,  333. -  2U)  Rev. 
aJlDti»     iL   '       f-  —  2^^)  Turin  1887.  —  216)  *ln  an  enchanted  island  or 

1889  s  7m  ''^^  Cypms.  Lond.  1889.  300  SS.  Vgl.  Athenaeum  23.  Not. 
1888'  '  2171  I*"*  *«»«elben  ecenes  in  Cyprus  illustriert  in  Scrihners  Magaaine 
^]Lrr.  r  Antologla  Xmi,  1888,  Bd.  14,  41--70.  255-279.  — 
in  Cvr,™  706-713.  —  219)  *Notes  of  an  archacolog.  journey 
147-1971' i^^^'    I'Oadon  1889.    124  SS.  —  220)  Hellen.  J cum.  1888,  1X| 

1890  l  'al  -       The  Owl,  Nr.  6  ff.  -  222)  Levant  Herald  18.  Mi« 
•        Athmamim  9.  Min  1889,  S.  820. 
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Landes  betreffen,  liegen  uns  vor;  ich  nenne  nur  Benndorf,  Petersen, 
V.  Luschan,  Niemann,  Bohn,  Humann,  Puchstein;  der  Amerikaner 
Sterrett  hat  auf  ein  paar  mit  frischer  Energie  durchgeführten  Zügen 
die  südliche  Hälfte  des  Landes  ihrer  ganzen  Länge  nach  vielfach 
durchquert;  Ramsay  ist  seinem  alten  Forschungsgebiet  nicht  blols 
treu  geblieben,  sondern  im  Begriff,  es  nach  0  hin  zu  erweitem; 
alte  Reisen  werden  wieder  ans  Tageslicht  gezogen,  wie  in  Schweden 
die  —  mir  leider  noch  unbekannten  —  von  Michael  Eneman 
1711  u.  1712224),  in  Frankreich  die  noch  im  Manuskript  befindliche  des 
Obersten,  spätem  Generals  Call  Her,  der  nach  einer  freundlichen  Mit- 
teilung S.  Reinachs  22i>)  von  Konstantinopel  nach  Smyrna  über  Angora, 
Dach  Cilicien,  Syrien  und  Cypern  gegangen  ist  und  sorgsame  Itinerarien 
und  viele  astronomische  Bestimmungen  hinterlassen  hat.  Audi  anf 
P.  Trdmaux'  Werk  über  Kleinasien  226)  ^  von  dessen  215  Tafeln 
nur  83  erschienen  sind ,  deren  Liste  ich  S.  Keinach  ▼erdaokei  hat 
man  erst  ganz  neuerdings  in  Frankreich  227)  wie  in  DeutPoMwid^ 
nachdrücklich  hingewiesen.  —  Die  Physiognomie  der  alten  Wel^  wie 
flie  in  der  Besiedelung  zum  Ausdruck  kommt,  wird  zumal  dnroh  die 
kleinasiatiBohen  Forschungen  immer  klarer  und  in  ihren  dnieben 
Zügen  hertrortreten. 

Wir  dürfen  nna  glücklich  schätzen,  in  H.  Kiepert  «nen  Mann 
zn  besitzen ,  der  von  Jagend  an  mit  immer  gleichem  Anteil  und 
gleicher  Frische  unsrer  zunehmenden  Kenntnis  von  Kleinaaieii 
fdgt  ist.  Ein  schönes  Geschenk  hat  er  uns  in  der  WmMt  «w 
JUrKMnmim  (in  6  Bl.  1 : 800000)  gemacht^,  deren  hohe  wiasen- 
sohftfüiche  Bedeutung  der  Bef.  an  einem  andern  Orte  gewüidist 
hat^ao);  ein  größeres  steht  bevor  in  der  „Spezialkarte  vom  westl. 
Kleinasien''  (15  BL  1:250000),  welche  etwa  mit  dem  31'  Gr. 
abschlieisen  wird. 

Durch  die  Güte  des  Verf.  erhalte  ich  soeben  Probedrucke  von  fünf  Soktionen. 
Schon  dafs  es  möglich  ist,  die  drei  Sektionen  der  alten  grofsen  Karte  zu 
fachen,  zeigt  den  ümachwung  unsrer  Kenntnis.    Welch  ein  Abstand  ^ 
sonst  iwisehen  den  beiden  Bilden!  leh  brtnehe  niemend  ra  tagoi,  ^ 
diese  Arbeit  Kieperts  eine  krititehe  Leistung  ersten  Benges  darstellt;  ganz  wirfl 
sie  freilich  nur  würdigen  ,  wer  einmal  in  die  Verworrenheit  des  ungeheuren 
terials  einen  Blick  gethan  hat.  Solche  Leistung  hat  aber  gleichsam^  ein  doppwW 
AntUts:  indem  sie  treu  wiedergibt,  was  gethan  ist,  zeigt  sie  zugleieh  wt  «Hr 
Ueher  Beetunmtheit  snf  das  hin,  wae  noeh  su  thnn  bleibt 

Immer  mehr  ersohHefst  sich  uns  das  Land:  die  Tagesblätter 
melden,  dafii  die  Bahnstrecke  bis  Dineir-Apamea  im  Januar  d.  J.  er 
öfEnet  ist;  der  Bahnbau  Ismid-Angora  ward  schon  oben  erwähnt. 

AUgemeine  Hinweise  für  das  Belsen  in  Kleinasieo,  über  seine 
Beize  und  seinen  Gewinn  hat  Sterrett  aus  seiner  ßr£Abriing 

221)  Resa  i  Orienten  Utg.  af  K.  TJ.  Nylander.  I.  Mindre  Asien  och  EgyptJJ; 
246  SS.  II.  Sinai  Haifön  och  Palästina.  295  SS.  Upsala  1889.  -  ^)  Vgl.  »J« 
8.  Ml»eb  in  Compt.  Bend,  de  l'Acad.  des  Inscr.  1889.  246.  -  22«)  Eiplo^*l'^ 
ArchtolQp  en  Asie  Minewe  1868.  —  «»)  8.  Beineeh  eu  Le  Bes*  Itin^r.  Taf  6^» 
45  f.  -  M8)  E.  pabricius,  Archäol.  Anz.  zum  Archäol.  Jahrb.  1889,  188;  s.  auctt 
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hübsch  uod  frisch  zusammengestellt  231).  —  Nichts  Sachliches  ent- 
halten die  kurzen  Bemerkungen  des  greisen  W.  F.  A  ins  wort  h  231»), 
J.  Partsch  in  Geologie  und  Mythologie  in  Kleinasien"  sucht  das 
ursprüngliche  Lokal  des  Typhoeusmythos  nicht  beim  Tmolos  am 
obern  Hermos,  sondern  am  Argaeua^SS), 

Über  die  schwierigen  ethnographischen  Verhältnisse  des  Landes 
im  Altertum  hat  Thraemer  gesprochen 233), 

Bült  vtriilitoriMht  QnindbeTölkeriiDg  mit  andern  am  den  Doiknneni  —  Troja, 
Cypern  —  encUonen;  Kuw,  Lyder,  Myaer  enropäiacher  Herknnft  u.  a.  f. 

Znr  neuem  Ethnographie  vgl.  K.  Blind,  The  Turcomans  and  the  Scytho 
Germanic  race^^)  und  Sir  Ch.  Wilson,  The  Greeks  m  Asia^^),  besonders  aber 
F.  T.  Luschan  unten  Anm.  289.  Die  Yolkstraditionen  in  ivleioasieu  haben 
EOarnoy  and  J.  NikolaYdis  nMunmeiigeateUt^).  —  Anfinorksankeit  naeh 
einer  andern  Richtung  bin  verdient  der  Anfaata  A.  W.  Jeliaaejowt:  Die  Ba- 
4eataDg  JUeiaaBiena  fOr  BnTaland^). 

Das  nördliche  lileinasien. 
Die  Gestadeländer  am  Schwarzen  Meere  haben,  wenigstens  in 
ihrem  gröfsern  —  östlichen  —  Teile,  noch  immer  keine  erhebliche 
Beachtung  erfahren;  die  geschichtliche  Vergangenheit  wie  die  schwere 
Zugänglich keit  erklärt  es  Tielleicht  genügend,  rechtfertigt  es  aber 
HUT  teilweise. 

Dir  Katalog  der  griechischen  Münzen  des  British  Museums  von  Fonitts, 
Paphkgma,  iTäftyRta md  dem  botpormMehm  ßeiehe  iat  eraohienenXB);  die  antike 
MmiBmatik  der  diei  Seieke  tob  bppadokien,  Bithynien,  Poataa  hat  Tb.  Boinaeh 

behandelt  ^^9).  »       j  » 

Pontiis.  Ein  Weststück  des  Landes  in  einiger  Entfernung  vom 
Halyslaufe  hat  C.  Humann  von  Bogazköi  aus  über  Tschorum, 

Meraiwan  (Phazemon)  bis  Samsun  (Amisos)  durchzogen. 

Buch  und  Aufnahme  (l  :  600000)  s.  unten  Anra.  307. 

Neugriechische  Schriften  bei  Miliarakis,  Kat.  Nr.  1177—97  ;  sie  verdienen  in 
«wer  10  veiig  beauehten  Landaekaft  vor  allem  Berttckaichtigung ,  so  die  Beiae- 
rrrT°      «av.  Joannidis,  welche  Amiaea,  Meraiwan,  Zela,  8iwa8,Nikaar 

owrelten^).  über  Amisos,  Siwas,  Platana,  Kotyora,  Tsarabas  nordöstl.  von 
™M08  B.  Miliarakis.  Über  Nikopolis  =  Karahissar-i-sarki  —  das  des  Poinpeius  — 
flu  Terglichen  siehe  X.  A.  Sideropulos^io«).    v.  Treuen- 

leias  Zag  der  10000  Gtieeken  iat  mir  anbekaimt  gebUebeaS^i). 

niAit  ^t''^\'"^^"'"-  kat  mehrere  tohW.t.  Dieat  vnd  ihm  aelber  gesam- 

JJ«e  Inschriften  herausgegeben  2*2)^  von  welchen  Nr.  42  einen  Poaeidontempel  nahe 
J3f!j"      i*Wthenio8,  Nr.  61  einen  Zeustempel  bei  Mayre  zwischen  Kastamuni 
.  «fweist^).  Über  Zafaranboli  =  Euchaita,  dann  =  Theodoropolia 
o?*^^**'**>-  ®»«  ergiebige  Skisse  dee  anffaUeod  selten  be- 

^wntfuwye  mit  mehreren  Anaichten  gibt  Mad.  Lydia  PasehkoffM^),  die  aneh 

of  tl  *tt  a  notebook  of  an  archaeolog.  traveller  in  Asia  Minor.  Bulletin 

Thl  A  «'Texas.  Aaatin  1889.  21  SS.  —       Some  srcbaeol.  BeeolleetioBS. 

12S    SS^i^  —  dem  Ssmmelbsad  für  Martin  Hertz  S.  105- 

«»rr    A  S.  357-380.  —  23i)  Asiat. Quart.  Rev.  VII,  14,  S.  357—380.  — 

im  o^^^^»  32-56.  —  256)  Traditions  populaires  de  l'Asie  Min.  Paris 
188?'     iJ^'  ~  Bote  1888,  142-162.  (Russ.)  —  2»)  londott 

oj._--Aj9)p  jggg  2^^,^  Ko6vo8,  vfieooXoyiov  rov  1881,  98-109.— 
1887  ^^'^^'-'AQxaiol.  'EmxooTiT.     HagagTriLia  des  17.  Bandes 

bJi  aI  r^*^-  ^  Naumburg  1890.  löo'sS.,  3  Karten.  —  «3)  Sitz.-Ber. 
8*S  A  .  A  l^^»  863-892.  -  2*3)  s.  jetzt  auch  Bull.  Hell.  1889,  XIII,  811.  - 

'  *•  ».  0.  8.  294.  -  «6)  xonr  da  Monde  1889,  Nr.  1486,  S.  401-416. 
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der  Globus  wiederholte^).  Amastris  hat  W.  Diest  berührt,  hübsch  beschrieben 
und  dia  Utaie  raaaiaeha  (Seekartm-)  Anfiiahma  aofsarordentUeh  Terrollständigt, 
dia  merkwlirdigaii  alten  Zngfinga  eingafOgt;  a.  Anm.  848. 

Bithynia.  ,.Qner  durch  Bithynien'*  betitelt  sich  die  kleinasiatische 

Reise  des  Dr.  B.  Schwarz,  ,.Geograph  und  Afrikareiaender"^^. 

Zu  allem  Überfiufs  auch  noch  besonders  herausgekommen.  Beute:  Eonstui- 
tinopal-Iamid-Dfiadaaha-Üakllb-Bn^li;  Kflatanfahft  Ma  Bartin.  Hit  den  gum 

Mute  der  Unkenntnis  wird  dieses  Stück  Land  deutschen  Auswanderern  erapfohler.; 
wenn  dieser  gefährliche  praktische  Hintergrund  fehlte,  könnte  man  das  Opus  ein- 
fach totschweigen,  wie  so  vielen  andern  Schund.    S.  auch  oben  S.  146. 

W.  V.  Diest  hat  mit  seinem  Gefährten,  dem  Leutnant  Otfried 
Prinz  V.  S chön a i ch-Car olath  nördlioh  von  Dorylaion  daa  alte 
Bithynien  betreten  2^). 

Er  ist  dann  nordöstl.  über  Mudurlu,  Boli  (Claudiopolis),  Kerede  2um  Billaeus 
nach  Bartin  gezogen ,  hat  nach  dem  Abstecher  nach  Amastris  endlich  du  MÜMMI 
Yom  Ref.  eraelmte  Tion  beaneht,  dann  tnf  teOweise  aebr  aehlininMi  Pfaden  nach 
Eregli  (Herakleia,  Pontica),  darauf  zwischen  Lykos  und  Eulaeos  und  weiter  südwestl. 
nach  Düsdsche,  Üsküb  ,  Ilendek  ,  Adabazar-Ismid.  Aufnahme  1  :  400000,  Ebene 
von  Düsdsche  1  :  200  000.  Pläne  von  Eregli  und  Tium  1  :  40000.  Gut  beobachtet 
und  anziehend  beschrieben;  die  lehrreichen  photographischen  AnftiduBfll  dci 
Frinsen  Carolaih  aind  dnvob  E.  Walaleben,  Photognpb  in  Breslau,  za  beziehan. 

C.  V.  d.  Goltz,  der  liaga  der  Trace  der  Anatolischen  Bahn  bis  Ar i^ora  ge- 
ritten ist 219),  hat  den  Weg  von  Ismid  nach  dem  Sabandscbasee  und  das  Sangarius- 
thal  —  „sächsische  Schweiz  im  grofsen"  —  anschaulich  und  auf  dem  Orunib 
längerer  Erfiibrangen  in  Anatolien  beaobrieben.  Hn manne  Weg  hat  von  BrnM 
(OSO)  über  den  Aghadagb  und  InSnfl  direkt  zum  Pursak  (Tymbres)  nach  Eski- 
shehir  (Dorylaion)  geführt.  —  Über  Brussa  wird  ein  Aufsatz  von  D.  Gronen 
genannt ■•^^o) .  eingehender  hat  ein  griechischer  Anonymus  Apollonia  und  den  btt. 
See  beschrieben  ^51).  ins  nordwestl.  Stück  der  Landschaft  zurückkehrend,  ww 
ieh  am  N-Üfer  dea  Atkan.  Sees  anf  Beate  byiantinieeher  Aniiedelungen  hin")i 
die  man  überhaupt  mehr  beachten  sollte.  Katirli  gegenüber  den  Prinz eninseln 
hat  P.  G.  Makris  samt  den  umliegenden  Ortschafton  nützlich  und  verständig 
geschildert i^);  der  Verf.  hat  Recht,  solche  Einzelarbeiten  sind  für  dl« 
Binheimiachen  geradezu  eine  Pflichterfüllung.  Der tbitige M.Ow««» ' 
hat  in  einem  Anaflnge  an  den  Bmg  ArganUumios  nnter  herber  Kritik  der  selteneD 
Bid-vrixa  von  Kleonymoa  und  Papadopulos  (Jahrb.  X,  437,  Anm.  189)  sich  gegen  die 
Identität  des  Berges  mit  dem  byzantinischen  Auxentios  erklärt 2>^).  Einige  Itum 
AuBsüge  aus  türkischen  Schriftstellern  über  die  asiatische  Seite  des  Bosporus  giW 
J.  H.  Mordtmann^)  (Yoios,  Kawak,  Boghaz-Maair  u.  a.). 

Bas  mstUehe  KUmasim. 

Das  7iördUcJie  Mysien.  Eine  kurze  Darstellung  von  Kyzikos  gibt  K. 
Mskri8256);  g.  a^eh  Miliarakis,  Kat  Nr.  1210. 

Im  übrigen  hat  Troja  wieder  einmal  die  allgemeine  Aufinwk**®* 
köit  auf  sich  gezogen. 

Globus  LVI,  264-268.   —         Zuerst  Ausland  1888.  — 
Pergamon  über  den  Dindymoa  ram  Pentue.    P.  M.  1889,  Erg.- Heft  Nr.  s*. 

100  SS.  40.  -  249)  Münch.  Allg.  Ztg.  1889,  Beil.  217  f.  -  ^50)  D.  Rundschau 
f..Geogr.  n.  Stat.  ISSS,  396-400.  -  251)  KonRt.  Ztg.  'EmifeiÖQV^^ti,  ^ov.lBW 
o?«  '"•oi?*l»  ^"^^  -^ä^.  447.  476.  487.  —  252)  c,  Gichorius,  Athen.  Jütt.  *"' 
W.  --.m^Bt»vvm<tl  anmyQaq>{ail.  Konst.  1888.  SS- -  **""ni.fa 
^^^i^^'^J.  Sopt"  Nr.  3481  u.  3489.  -  256)  YL  Arch.  Kongrefs  z^f;^^"* 

1886.   Erschienen  1888.  ~  »»)  'BlXnv.  0ä^X.  Z^lXüfOS  Konat.  1888,  U.  lö, 
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Der  Uaaptmaim  a. D.  £.  Bötticher  hatte  bekanntlich  Schliemanns  Troja 
Ar  i&M  TMenelmpele  erklSrt^T) ;  SeU.  hit  Um  buii  BMii  Troja  kommen  iMMn, 
tbenM  wi«  swei  Sachverständige;  imi  Banmeiiter  Niemann  und  dan  Major  StejOTea, 

mdist  selber  mitDörpfeld  dahingegangen.  Die  Entscheidung  —  gegen  Bötticher  — 
konnte  nach  Ansicht  des  Bef.  überhaupt  nicht  zweifelhaft  sein,  zumal  für  Autopten*®). 
M  ÄBtyra  aoU  Calvert  die  antiken  Goidminen  wiedergefunden  haben  Q)^). 
W.  Tiplowt  B«iM  BMh  öwe  Trou  kenne  ieh  niebta»).  Binige  Stldte  am  Sttd- 
r&nde  der  Troas  hat  J.  Th.  Clarke  uMher  bestimmt  ^^):  Gargara  nriteken  dem 
Kozludagh  und  dem  Meere;  Lamponia  auf  dem  Kodjekadagh  halbwegs  zwischen 
Gargara  and  Antandros  6^ km  yom  Meere;  Pionia  auf  niedrigem  Hügel  am  N-Ufar 
te  8itBlo«ii,  5  km  norniordwestl.  von  Lamponia.  Ganz  besonders  wichtig  ist 
E  Kieperts  Untcraachiing  der  alten  Ortsltgen  am  S-Patae  des  Idagebirges^» 
besonders  die  Erkenntnis,  dafs  das  antike  Adramyttion  bis  1100  n.  Chr.  12  km 
südwesU.  Ton  Edremid  (==  Thebe)  unmittelbar  am  Meere  gelegen  hat.  Dazu  eine 
KirteTon  1:200000  von  H.  K.  und  E.  Fabricius,  auch  geologisch  koloriert 
md  nafanre  sehr  nfitstielie  Profile. 

Dg»  tädUehe  Mysim.  W.  v,  Diests  publizierte  Aufnahme  (s. 
AML  248)  1:400000  umfafst  etwa  das  Land  von  der  Küste  bis 
28' ör.  und  den  Breitengrad  38,5—39,5  ;  Pergamon  etwa  als  Mittel- 
pimkk,  dann  die  Reise  über  Kula,  üschak,  Kutaia  bis  Eskischehir, 
dm  Müwddagh— DiadymoB  nooh  besonders  1 :  200  000. 

]»•  tiuMlDen  StiUte  der  Tt/uUhrtmia  geht  E.  Tbrimer  dnreh^B).  Ein 
groFser  Bnigplu  Pergamona  von  Bohn  wird  erwähnt«^),  die  interessanten 
ffasserleituDgcn  der  Stadt  haben  Oräber  und  Schuchhardt  verfolgt 2G5). 

En^ch  mögen  auch  hier  schon  die  makedonischen  Kolonien  zwischen  Eermos 
tt«  Mftei  gsaamit  ireideii,  welche  C.  Schuchhardt  der  Politik  der  Seleukiden 
weU  ait  Seebi  aasflkreibt»). 

Aldis.  Die  HeJcatonnesoi ,  nebensSeklieher  aneh  KympU  nnd  die  Bparebie 
^rem  hat  E  J.  Drakos  behandeltaw),  statistisch  nütsUeb. 

An  das  Pergamenisclie  ünternehmen  liat  sich  die  UnterBachang 
TOD  Aigai  geknüpft  durch  R,  Bohn  und  C.  Schuchhardt««). 

D^V^'  ^""'"^^  Nemrud  Kalessi  (Jahrb.  XII,  Anm.  886;  X,  436). 
«ftnaKi.  5  ^^^^^^ ;  die  kleine  (1  km)  dreieckige  Befestigung  sehr  wahrnehmbar 
"MMUifleh  durch  Zusätze  vergröfsert  (1000  m  :  ca  500  m) ;  die  Marktanlage  analog 
«gamon  und  AUada.  BSne  sehSne  heUeniatische  Terrassenatadt  s.  besonders  Abb. 
Bßhii:f  i  v^y^  *®°^®**^«"^8geber  entscheiden  sieb  fllr  das  lange  gesuchte  Aigai. 
Ul/ilu  388^'"^^™^      doiisehen  ^Tempel  des  ApoUon  Obresteiios  a.  Jahrb. 

wel/"*i?'  Phokaia  sucht  ß.  Graef  auf  dem  Eliasberge,  auf 

PltT,  !!!.  p"I™*?'  nnterhalb  dessen  die  beiden  Häfen  erkennbar  seien«»).  Bin 
von  Ephesos  bei  Tr*manx  (s.  oben  8.  174). 

^^"^  ^^""^^        Sa^d««  erkWrt  Fr.  Müller  fllr  iranisch,  Th. 
^••itteke  bezweifelt  das270),    y;,^  pj^^  ^ei  Tr^maux  (s.  oben  S.  174).  Den 
Sardes  nach  Tbyatira  und  von  hier  einerseits  nach  Julia  Gordus, 
™  «  awb  StratoDikeia-Hadrianopolis  hat  G.  Rade t  kurz  beschrieben 

«1 Ä  D^*,^"^®^®  ^*  Sehliemaan  nne  nicropole  &  ineindration  pr^histor.  — 
Frotokoll  der  Verhandl.  als  Hs.  gedr.  (Leipa.  1880.  19  SB.)  G.  Nie- 
*)  W«t«? '1*^'^°^*^^'^°°'''"  1890,  S.  241—254.  —        Lev.  Herald 

«l-3iq      tSI°^^  ®»  Ö60  — 594.   (Russ.)   —   261)  American  Journal  1888, 

Ähtk  7  ^  ^68-     ^rdk.  Berlin  1889.  —  268)  Pergamos  1888.  — 

IM?  ^unstsammlnngen  IX,  1888.  —  ^  Abbandl.  Berl.  Akad. 

Ätheiiaaft  ^^^^^»  1  ff-  —  ^67)  Mi^gaaiaval  ^rgayiiatelai,  Heft  1. 

Mrb  mo"  /A^^-  -  ^  Altertümer  von  Aegae.  Erg.- Heft  II  zum  Archäol. 
luL  f  ^  6?88.  40,  76  Abbild.  -  269)  Athen.  Mitt.  XIV,  134  f.  —  «0)Wien. 
•  ^         ^  Morgenlandes  II,  i,  98  f. 

^•V.  Jahibneh  3UV.  12 
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und  mehrfadi  Ansif delongen  bestimmt 27i).  Kurz  über  Njmphi  A.  Pappadopulos 
XenOBMU^.  Dir  Anaflng  nach  dem  Sipyha  von  M.  Schweisthal  ist  nach  Ton 
und  Inhalt  der  Anfaata  einea  nieht  hinlinglieh  orientierten  Neolings^f);  dagegen 

Ton  grofsem  Interesse  Humanns  wiederholter  Nachweis^^*)  „der  Tantalosburg" 
im  Sipylos,  dessen  Namen  H.  übrigens  auf  die  Felsen  über  Magnesia  beschränkt 
wissen  will,  wohl  mit  Becht.  Ein  paar  Grenaateine  am  Sipjloa  8.  Atb.  Mitt 
XI Y»  93.  Über  die  KUbiaiitr  «oa  KQbot,  Vebanflnfs  das  Kajatros,  hmdalt 
F.  Imhoof-Blnmar  b«i  Gtlagenbeit  Ihrer  Müiuen^). 

Doris.  Jetzt  nennt  aacb  eino  Inschrift  das  Inselchen  vor  Myndos  „Psc- 
rimo8"276)j  Chersonesus  Cnidia  bezeichnet  W.  R.  Paton  mit  Boeckh  die 
Halbinsel  mit  Ausschlulis  Ton  Knidoa,  wo  Akanthos,  Bybassos  und  Sjma  (?)  eise 
Gemeine  bildeten  ^77) 

Karien.  Münzen  bezeugen  bisher  nicht  die  Stadt  Aba  nach  BabeloB^ 
•banaoiraalg   aine  atadtrSmIaehe  Inaohrift.    Ein  Ort  „KadTie"  bei  Usninll 

1^  Stnnde  von  Magneaia  tm  Utaodar  nennt  eine  Inscbrift^T^).  Einen  Plan  tob 
Magnesia  gibt  Trfiraaux,  ebenso  einen  von  AUnda^  vrelcben  E.  Fabricius  für  ge- 
nauer erklärt,  als  den  bei  Le  Baa^).  Die  von  W.  Jude  ich  unter  dem  Zweifel 
daa  Bef.  {ttrPedaaa  angesprochenen  Ruinen  (Jahrb.  XU,  297,  Amn.  865)  soUea  jetet 
durch  Inschriftaa  tia  Theangda  erwiaeen  aein^).  Über  den  Znstand  der  Ebene 
Yon  Mylasa  zu  römischer  Zeit  handelt  W.  Judeich2S2);  Labrauvda  setzt  nach 
Inschriften  5  Min.  östl.  von  Mylasa  Em.  Kondoleon^sS).  über  den  Tempel 
des  Zeus  Panamaros  auf  dem  Berge  Ba'iaoa  im  Gebiet  von  Stratonikeia  bsrieht« 
jelit  G.  Deaehampa  nnd  G.  Opuain«i).  Unweit  Mngla,  1  Stunde  weetl.  von 
XTgla,  fand  W.  R.  Paton  die  Reste  einer  Stadt  (Bargmaf)^);  ebenda  über 
Pisye^^).  Zur  Stadt  Kys  (s.  Jahrb.  XII,  297  Anm.  356)  verweist  S.  Sfelianow 
auf  Steph.  ßyz.  unter  Kiov,  auf  Eckhel  D.  N.  II,  582  und  auf  die  Inschr.  Ath. 
Mitt.  77,  224287).  ^^uf  der  ßhod.  Peraia  hat  Bent  ca  3  engl.  Meflen  wj 
LoTyma  die  Beate  eines  Ortea  Casarea  geftmden^,  unmittelbar  darunter  Tielleicht 
der  Portus  Cressa  des  Plin.  V,  104.  Mit  einem  Querschnitt  durch  das  innere 
Karien  von  Aphrodisias  über  Herakleia  und  Sebastopolis  nach  Karajükbazar  be- 
ginnt die  erste  epigr.  Reise  von  Sterrett;  s.  unten  Anm.  295. 

Das  südliche  Kleinanen. 

Jüycim.  Die  österreichischen  Unternehmungen  und  Veröffent- 
lichungen stellen  nach  innerm  Wert,  reicher  Ausstattung  und  äufserer 
Gestaltung  fast  alles  Übrige,  was  in  KJeinasien  geleistet  ist,  in  d« 
Schatten.  Es  ist  der  zweite  Band  der  Reisen  im  südwestl.  KlfiiO" 
asien  ans  Licht  getreten,  sowie  der  erste  Teil  von  Gjolbaschu 

Das  erste  Werk28ö),  das  von  E.  Petersen  und  F.  v.  Luschan  hW«»" 
gegeben  und  auAerdem  mit  Beiträgen  tou  Benndorf,  Leewy,  Schneider,  StudmesU 
verseben  ist,  entbalt  die  Reise  von  Makri  nach  Gjölbaschi—Trysa;  Trysa— Kyaneai— 
Hoiran;  Myra— Andriake— Sura;  Kekowa  und  Umgegend;  Antiphellos;  ^''"JJ?^ 
Rhodiapolia;  die  Chimaira  (v.  Luschan  weist  Veränderung  des  f^*''^**'**'!,!*?' 
GjVlbaaohi— AdaBa^Elmaly;  Trysa— Elm aly ;  Müyas;  wn  Bbnaly  nMh  Kiof* 
AUea  mit  gioJaer  Genauigkeit,  Kenntnia  und  Binaieht  geaehflderi  Am  SeUms  w 

»1)  Bull.  Hellen.  XI,  445.  —  272)  'Ellriv.  0doL  Svll.  1888,  XVllI,  35.  -j* 
»8)  Münch.  AUg.  Ztg.  1888,  Beil.  Nr.  100—102.  S.  auch  Gas.  Arch6ol.  1887,  il"» 
S18~S82.  —  874)  Athen.  Mitt.  XIII,  22  £F.  —  275)  wiener  Nunusm.  Ztschr  188», 
1-18.  -  276)  BuU.  Hau.  Xn,  m.  —  »»)  Olaaa.  BeTiew  1889,  422  f.  "^^^'l 
des  Et.  Gr.  I,  88-93.  -  279)  ßuH.  Hell.  XII,  888f.;  vgl.  S.  217.  -  ^^^^ 
^z.  zum  Jahrb.  1889,  188.  —  281)  class.  Review  1889,  III,  139  f.  234--237.  -- 
N?  ^^.^^"^^  ^«1-  S.  114.  -  283)  Konst.  Ztg.  ^^''^^r^^^^^^  ' 

Heft  10.  —  286)  A.  a.  0.  1889,  III,  333    -  287)  Mem.  d.  Kais.  russ.  Arcbaol. 

^"•282;^«'^«'  -  ^  Hellen.  Journ.  X,  46.  -  ^)  J^«^ 

Mi  attdweatL  Xleinaaien  II.   Wien  1889.   Fol.,  248  SS.,  40  Taf.,  112  Abbild. 
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F.  T.  LuschaD  seine  Ansichten  über  die  Bevölkerung  des  Landes  ausführlicher 
UiBMteUt  (i.  Jahrb.  Xn,  I9S,  Ama.  S14)  nnd  ülnatriart:  I.  Dar  knrs-  und  hoeh- 
kl^ife  Typus  unter  Grieehaii  nnd  Türken  sei  der  untar  baaonders  günstigen  TJm- 
lünden  erhaltene  Rest  einer  einheitlichen  UrbevÖlkernng ,  den  Armeniern  ver- 
wandt; IL  LaDgköpüger  Typus  ebenfalls  unter  Griechen  und  Türken,  aas  griechischen 
nd  lenftiidiMi  Elementen  hervorgegangen.  Die  Jürücken  ans  Indien  oder  einem 
leiaer  nordwestl.  Nachbarländer. 

Das  andre  Werk,  von  0.  Benndorf  und  G.  N  i  o  m  a  nn'*^),  behandelt  das 
Heroon  Ton  Gjolbascbi-Trysa  und  damit  den  eigentlichen  Anlafs  der  ganzen  Unter- 
nehmuBg.  Der  Schwerpunkt  liegt  hier  im  Kunstarchäologischen ;  aber  auch  auf 
du  Bmigftdie  topographisehe  InteraaB«  dar  Lage  dar  baaflgliahen  Niedarltaanng 
lof  dem  wBsaerloaen  sahwierigen  Hoehplatoan  hat  dar  Bafarent  aehon  hinweiaen 

Das  Örtchen  Lydai  (Ptol.  V,  3,  2)  auf  der  Halbinsel  am  Sinus  Qlaucus  —  Golf 
Toalbkii— ,  das  fn  Kap  Artemision  auslänft,  hat  Bent  gefunden  und  be- 
MkriebnttS). 

Eibyrafi!!.  An  ihrem  N-Rande  berührt  v.  Sterrett  auf  der  ersten  Reise 
(i.ADm.  295).  (Karajükbazar  [Theraisonion  ?]  — Tefeny) ;  NO-Rand,  Begrenzung  gegen 
Phrygien  behandelt  von  W.  M.  liamsay  und  graphisch  skizziert  (s.  Anm.  300). 
KanjUkbasar  beaeiahnoi,  wla  frOhar  Kiepert,  ala  ßrka  Q.  Oonain  nnd  Cb. 
Biehl»). 

P^n^Um,  PwNfim  und  liourm.  Der  erste  Baad  der  „St&dte 
PaniphyEeiiB  ond  Fitidiens",  unter  Mitwirkung  von  Niemann 
und  B.  Petersen  herausgegeben  vom  Grafen  Karl  Lanckoroifflki, 
itoht  unmittelbar  bevor. 

-...^  vurd  swei  Karten  nnd  vier  Stadtplüna  enthalten  nnd  anf  81  Ttfafai  di« 

Städte  Ädslia,  Perge,  Sülyon,  Aspendos,  Side  iUustrieren.  [NaehtrSglich :  das 
««J^ne  Werk  geht  mir  während  der  Korrektur  zu;  ich  kann  es  hier  nicht  mehr 
IML  Gebühr  würdigen,  raufa  aber  doch  gleich  rühmen,  wie  vortrefflich  die  Verf. 
«•öasamtbild  der  StSdte  ana  Tradition  nnd  Resten  beransgearbeitet  haben »3«).] 

Bb  scheint  mir  hier  der  Ort,  J.  R.  Sitlington  Sterretts  Reisen 
«twft  näher  zu  charakterisieren. 

8t  hat  Im  Jahre  1884  und  1885  awei  grofae  „epigraphische"  Reisen  durch 
umauea  ganacbt  AnJamr  dem  sehr  erbabUehen  Gewinn  an  Inaehriflan,  an- 

utDinen  über  1000,  bat  er  seine  Routen  kurz ,  aber  gut  beschrieben,  nnd  seine 
riH«4  -^^fzeichnungen  sind  von  H.  Kiepert  zu  den  vier  schönen ,  vom  Ref. 
"JwUa  Karten  (Jahrb.  XII,  294,  Anm.  325)  verarbeitet  worden.  Auch  der  topo- 
WUflhe  Qewian  ist  sehr  grofs:  so  die  Fixierung  von  Lyatro,  Isanra,  Nora  n.  a. 
aaaaa  (Karabaulo)  hat  der  Ref.  hinEUgefilgt«*).  Daa  Amerikan.  Arehäol.  Institut 
«aie  erste  Reise  in  seinem  2wniten295)^  die  zweite  Reise  in  seinem  dritten  Bande 
JJ2*Y  i  ^«"^  ersten  ist  er  von  Tefeny  über  Isbarta  (Baris  Nr.  87  ff.) 

.  "J  j,*"!'**wh  (Antiochia  Pisidiae  Nr.  92  ff.),  dann  südsüdüsü.  zur  K-aralitis  und 
tt  iRn ffT°  S'^^^e«»-  der  weiten  Reise  ist  er  Ton  Kilikien  her  naeh  laanrien 
Kmn  ^^"^  Soghlagoel  dstl.  nach  Lystra,  Isanm  Nova  und  wieder  zurück  znr 
ftüiu)  gegangen,  worauf  er  die  Gegend  bis  zum  Egerdirsee  und  westl.  von 
'™>i  0»  mm  ßuldursee,  also  das  ganze  nördliche  Pisidicn  gründlich  ab^^esucht  hat. 

^QwMgebiet  Pisidiens  gegen  Phrygien  hat  Ramsay  geklärt  und  skizziert; 
P6Rr7  «  J^^\  ^»  ^«^88  «>^d  Sagalnaaoe,  aowie  Ansichten  *ua  Kranma, 
J!2i;^^paido8,  Sagalaaaoa,  SUlyan,  Korakeaion  bei  Trtoanz.) 

Fol  ^  5®'**®°  ^on  Qjölbaschi  I.  Wien  1889.  158  SS.  4«  und  34  Taf. 
JöttrT,~"Y  /  Wochenschr.  1889,  Nr.  45,  9.  Not.  —  ««)  Hallen. 

Pi«iL  '  «J:  ~~  ^  ß'i"-  Hell.  XIII,  339.  —  ^)  Städte  Pamphyliens  und 
BoS;  V*;^^^^^'  SS.  Pol.  —  204)  Gött.  Gel.  Anz.  1888,  587  f.  -  An 
itndi^  «nfi^'^^y  ^  Minor.  Papers  of  the  American  school  of  Classical 
Agk  n»  ^  Boston  1888.   344  SS.  —  »«)  The  Wdfa  Expedition  to 

««laer.  PaperaAo.  m.  Boaton  1888.  448  SS. 
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Kilikia,  Philadelphia  und  GermanikopoUs  hat  aus  MüDzen  als  eng  Te^ 
bnndene  NaehbaritSdte  B.  Y.  He  ad  erwiesen  ^7).  Mit  einem  Zuge  von  Lamoi 
liberMat  (KUmdiopolis  Nr.  4—10)  naeh  Laranda  und  fiber  Lost*  (Derbe?  Kr.  tO f.), 
Astra  und  Ärtanada  (Nr.  73 f.)  nach  Aatioebia  CiL  und  aiidl.  nach  QermaDikopolis 
beginnt  Sterretts  zweite  Reise.  Nach  koptischen  Fragmenten  des  V.  Jahrb.  n.  Chr. 
hat  0.  Y.  Lemm  die  durcb  einen  Bergsturz  erfolgte  Yerschüttung  eines  luden 
Febeii  gduRteneB  Tanpele  des  Sarpedonisebeii  ApoUon  Sdeuktia  besehriebaii"^. 
EinSD  Plan  von  Pompeiopolis ,  Ansichten  ebendaher  und  aas  Seleukeia,  Korykos, 
Tarsos  bietet  Tr^raaux.  L.  F.  Hoff  mann  hat  neben  Salonik  und  dem  Wilajet 
Ton  Angora  auch  das  von  Adana  behandelt ,  „nach  Dokumenten,  welche  ihm 
Herr  Vital  Cuindt  geliefert  hat";  handelspolitisch  oder  statistisch?^^)  Das  lang 
gesnehte  OUta  glaubt  Tb.  Best  oberhalb  tos  Ayasch  gefiudan  st  bibn,  bat 
Langlois'  Kannid^li;  C.  8mitb  denkt  mebr  an  Bioeaesana*^). 

Das  Innere  Kleiyianejis. 

Phrygien.  Aus  England  erfreut  den  fief.  die  sidiere  Mitteilung, 
dafs  W.  M.  Ramsays  Werk,  das  uns  ohne  Zweifel  vor  allem  eine 
YollBiändige  Darstellung  Pbrygiena  bringen  wird,  noch  in  diesem 
Sommer  eraeheinen  soll.  Icli  kann  mich  daher  über  R.s  Unter- 
nehmungen und  Arbeiten  der  letzten  zwei  Jahre  kurz  fassen. 

Eine  sehr  eingehende  Betrachtung  des  südlichen  Phrygiens  und  seiner  Grenx- 
länder  behandelt  Stadt  für  Stadt  von  Laodikoia  an  bis  zur  phrjgiscb-pisidiscben 
Greoss  mit  sehr  dankenswerten  Kartenskizzen  s^'^^).  Bei  einer  neuen  Tour  bat  B. 
auf  der  Strafse  von  Metropolis  naeh  Synnada  Melissa  bei  Baldjik  aogesetzt^^), 
was  durch  die  Bedeutung  von  bal  =  Honig  allerdings  empfohlen  wird  (s.  oben 
Anm.  59');  jenseit  Aulokreno  bei  Tschapaly  die  Grenze  zwischen  Apamea  Asiae 
und  Apollonia  Galatiae.  Sozopolis,  das  an  Stelle  von  Apollonia  trat,  von  Stemtt 
anf  dem  Httgel  Olnkman  gefunden,  also  sehen  frtth  bysantinisehe  Yersetzang  wie 
bei  Kolossal,  Prymnessos  u.  a.  Ein  Beitrag  R.s  zum  Zuge  des  Manliu«  (Lir. 
88,  18):  Alandrum  flumen  =  Lalandns,  Mandri  fontes  =  Mandros,  Dorf  und 
Quelle,  15  engl.  M.  v.  Gömeh302).  in  einem  Aufsatz  über  die  pbrygische  KunjJ, 
in  dem  auch  ein  Plan  der  Midasstadt,  entscheidet  sich  B.  filr  Herkunft  «r 
Fhryger  aus  Europa,  mit  Karem  nahe  verwandt;  in  Bssiehung  sn  Eymai  and 
Phokaia  und  durch  diese  zu  Arges:  so  Löwenthor  (800—700  v.  Chr.);  die  phry- 
gischen  Denkmäler  aus  dem  IX.  und  Vlll.  Jahrb.  Ähnlichkeit  der  Felsstadt  mit  der 
im  Öipylos.  In  Bestimmung  von  Daten  und  Beziehungen  doch  unsicher^oS).  —  Der- 
selbe weiter  fiber  den  Tempel  des  ApoUon  Laibrenos  (Lermeoos)»*).  —  Gegen  des 
Ref.  Bezeichnung  des  Hauptflusses  bei  Aparaeia  als  Mäander  polemisiert  D.  Jr- 
Hogarth,  der  ihn  für  den  Marsyas  dos  Herodot  und  Xenophon  hält,  schiieö- 
lieh  aber  zugibt,  dafs  den  andern  Strabo  und  Livius  gemeint  hätten 

Starr  Ott  ist  auf  der  zweiten  Reise  vom  Buldursee  über  Ohenss  lo» 
Mäander  gesogen  (s.  B.  Nr.  688).  Im  N  ist  Hnmann  von  Dorylaion  gegen 
Pessinus  gezogen,  erst  am  neu  festgelegten  Pursak  Tymbres  entlang,  wo  H.Kiepert 
in  Karahüyük  }fidaeion  vermutet  (s.  Anm.  .S07).  Auch  C.  v.  d.  Goltz  '^^^^ 
Dorylaion  „mit  dem  Gepräge  einer  nordischen  Niederungsstadt**  ins  flache Psnik- 
tbal  geritten,  mit  weniger  gfinstigen  BindrBeken  als  auf  dem  ereten  Teil  seiner 
Reise  (s.  Anm.  249).  Ein  paar  sehr  wichtige  Aufschlüsse  ans  Inscbriftkopien 
Calliers  (s.  oben  S.  174)  werden  S.  Reinaob  verdankt:  ilÄa  Kirgöl,  lertwiß- 
i/iyrai  =  Fiaviopolis  =  üachak  305*). 

297)  Numiamatic  Ohroniele  1888,  800—807.  —  «)  M*m.  de  l'Acad  Imp- 
St.Petersb.  XXXVl,  1888,  Nr.  11.  —  290)  Le  Globe  XXVIH,  2.    Bull.  S.  IW 

5"J^?-  „^f^""-      1-48-  -         Classical  Rev.  1890,  IV,  185  f.  - 
^onrnal  III,  344—368;  IV,  6—21.   264—283.   —         Rev.  ArehW-  1^"» 
272  f  ^~^^^;  .7*  ^  ^'  ö»--       2»^'   Vgl.  anoh  Amerie.  Journ.  IJ. 

Jourl"   X     o  ^  5""'°-  1888,  350-382;  vgl.  1889,  ISO.  -  ^)  Hj"' 

848-^49.  -  ao5«)  ßev.  d.  ilt.  Gr.  1890,  3  ff. 
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Gdatia.   Eine  knne  ZuanmeBstellimg  des  Bekannten  Uber  daa  Land  gibt 

H.  van  Gelder3t«). 

Die  soeben  beendigte  Reise  von  Human  n  hat  Angora  und  das 
Monum.  Aug.  als  Hauptziel  gehabt  *^^)  (s.  Jahrb.  XII,  302). 

Kaum  ein  Viertel  des  soeben  erschienenen  Buches  geht  diese  Reise  an,  deren 
erste  Stücke  schon  oben  angeführt  sind  and  die  ?on  Pessinus  wieder  zum  San- 
garias  (Qermt  bei  Türme,  Gordion  bei  Tichakroak  nnd  dann  nerdSstlieh  nidi 
Aogora  nnd  weiter  Ober  Bogazk5i  rom  Püntos  geleitet  hat  (s.  oben  S.  175).  Die 
Karte  gibt  die  Route  (963  km)  in  1  -.600000.  Pläne  von  Pessinus  und  endlich  von 
Bogazköi  (1 :  10000)  ;  lehrreiche  Ansichten,  besonders  von  Angora.  Der  Text  eine 
gef&liige  Enäbiung  der  Erlebnisse.  Der  Hauptteil  des  Buches  betrifft  die  Beistii  in 
Nardsyrien  ud  die  Expedition  sum  Nemrnddagb,  s.  Jahrb.  XII,  304,  Anm.  4SI. 

Endlich  ist  Sterrett  auf  seiner  ersten  Reise  von  Kappadokia  her  nördl. 
nach  Nefezköi,  das  er  gleich  Tavion  setzt  (Nr.  356  f.)  und  über  Bogasköi  bia 
Httjuk  gegangen,  um  dann  direkt  westl.  nach  Acgora  zu  ziehen. 

Lykaonia.  Sterrett  ist  auf  der  zweiten  Reise  von  Laranda  aus  mit  vielen 
Qunllgeii  aSrdl.  nieh  Ikonien  gekommen,  dae  er  auf  dar  eraten  Beiee  toh  dar 
Karalitis  her  erreicht  hat  (Nr.  191  If.),  nm  alsdann  durch  das  unwirtliche  Lud 
ONO  bis  Akserai  (Archelais)  zu  marschieren.  Nordöstl.  von  Ikonion  hat  Ramsay 
die  „verbrannte"  Laodikeia  bei  Yorghan  (er  schreibt  Yordan)  Ladik  aufgesucht 
Ol  du  veatl.  nahe  Chatün  Chan  als  6'me^ia«cZü^  angesprochen,  im  „  U iigelwinkel 
Mck  iTkioniiek«  Wciae"  gelegen»»),   g.  HiUarakie,  Kat.  Nr.  1854  f. 

Kappadokia.  Die  Oesehichte  tob  M.  LeTidia^os)  «oll  im  dritten  Teil  die 
phyaiache  und  politische  Geographie,  im  vierten  Leben,  Sitten,  Gesetze,  Sprache, 
lUate  behandeln;  doch  ist  schon  im  ersten  S.  257-66  eine  kurze  Aufzählung  der 
JBdte  gegeben,  allerdings  mehr  im  Hinblick  auf  ihre  kirchliche  oder  byzantinische 
Matng.  —  Sterrett  ist  auf  der  ersten  Reise  von  Arehelala  (Nr.  856 f.)  naeh 
Kaiaareia  nnd  dann  auf  einem  S-Wege  Uber  Komana,  GSksttn  (Keklisoe),  Yarpuz 
(Arabissos)  nnd  Albistan  bis  Malatia  (Melitene)  gezogen,  von  wo  er  zum  Teil 
•a  K&rmalaa  entlang  auf  einem  N-Wege  über  Sobagena  (Nr.  352)  und  Arasaia 
M«  KiiMreb  inrückgekehrt  ist,  von  wo  er  dann  über  Newschehir  naoh  OalatieB 
pug  (8.  oben).  —  Rin  pstr  beachtenswerte  Sinselheiten:  den  Plecken  Pheriakaina, 
/aSt.  vonNigdeh,  3  von  Tyana  (Klissehiesar),  der  aus  einer  4-5  St.  entfernten 
j2«  an  der  grolaen  Strafse  Kappad.-Kilik.  Trach.  erst  zur  Sicherheit  in  seine 
'*««tet  sei,  bespricht  S o k  r.  K  rinopu los  ethnologisch,  sprachlich,  poU- 
psch^io)  Joaeh.  Balabanis  knüpft  an  die  seinem  GeburUort  Arabanion  — 
y  Umgegend  von  Kaisareia  —  von  den  Türken  rerstattete  Ölocke  an,  um  den 
fjstand  seiner  dortigen  Landsleute  zu  schildern  und  ein  kleines  Glossar  mitzu- 
™  ).  Sehr  hübsch  und  einleuchtend  ist  dio  Änderung  des  Namens  der  von 
laeudu  MsTesa  angelegten  ersten  römischen  Gründung  in  Kleinasien  (Memnon 
III.  544)  ans  Bkineia  in  Likinda,  die  Th.  Rein  ach  her- 
Tu'o'  Sampstme  (Makkab.  XV,  15—88)  nnsweifelhaft 

"cfliig  Samoaata,  noch  jetzt  Samslt,  erkennt 

Griechmhe  und  Ile/lenMtehe  Städte  m  ^rim,  Ägypten  u.  a- 

AiiH^i-^^  sökir  dürftigen  Text,  aber  ganz  gute  Abbildungen,  z.  B.  auch  von 
«WMClua  am  Orontes,  liefert  E.  ChantreSiS);  Beiträge  zur  Topographie  des 
Syrin  aus  griechischen  Inschriften  gibt  J.  H.  Hordt» ann»*). 


Jmzeldruck,  21  SS.  -  312)  Noms  m^connua  Rev.  Et.  Gr.  I,  1888,  333-335.  - 
fli.fc.Ml^"'^^  ^  Tifiis.    Tour  du  Monde  1889,  Nr.  1500.  1503.    YgL  auch 
^^ü»  100.  -  »4)  ztschr.  d.  D.  Morg.  Ges.  XLI,  2,  303-807.  814. 
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Baalbek  und  Palmyra  hat  Fr.  Bock^i^),  letzteres  auch  Lydia  Paachkoff 
beschrieb  eo Iß),  wissenschaftlich  „zur  Topographie  der  Palmyrene"  B.Moritz 
beigetragen  ^^7).  Nur  wegen  der  Bilder  ist  der  Ausüug  nach  der  f  elsenstadt  Felra 
•nf  der  Sinal-Halbiosel  sn  nennen^. 

In  Ägypten  werden  die  vom  englisch-amerikaDischen  Egypt  Ex- 
ploration fund  angestellten  Untersuchungen  mit  gröfstem  Eifer  fort- 
geführt; gegen  des  tüchtigen  und  geschickten  W.  Flinders  Petrie 
Vorgehen  im  Fajum  hat  freilich  Schweinfurth  lauten  Em- 
Spruch  erhoben  3^^). 

Tanis  II  enthält  auch  den  Bericht  über  Defenneh  -  Z^nj^Awai  Herodots  (II) 
30.  107).  wo  Petrie  auch  „das  Lager  der  lonier  und  Karer"  (Herodot  II,  154, 
aiieetBt>><>)-  D«r  sweite  Baad  toh  NaukraHu^y  herausgegeben  von  B.  A.  Oard- 
nor,  bietet  einen  PUm  der  alten  Stadt  zwischen  dem  Heiligtümern  der  Aphrodite 
und  den  drei  zusammengelegenen  der  Hera,  des  Apollon  und  der  Dioskuren  mit 
kleinen  winkeligen  Stralsen.  Die  Gründung  der  Stadt  schiebt  jetst  auch  der  üei. 
nach  neuen  epigraphiachen  Erwägungen  ins  Yll.  Jabrh.  zurück  822). 

Nerutsos  hat  seine  Forschungen  ttber  Alexandrien  zusammen' 
gefafat^^Sj, 

Behandlung  nach  den  einzelnen  Bauten,  auch  Kirchen  und  Nekropolen.  Plan 
1:20000.  Ein  einzelner  Punkt,  die  Diabethra,  ist  von  C.  WachamuU  be- 
]iandelt>^);  etwas  Abschliefsendes  wohl  von  W.  Sie  gl  in  zn  erwart«,  d«  eb« 
einen  au  TerroUitindigenden  Plan  (1:10000)  als  Manaskript  auegehen  läfst.  - 
Des  in  Kairo  lebenden  D.J.  Ikonomopulos  Buch 325)  goll  auch  eine  historisch- 
geographische  Besprechung  von  Naukratis,  Alexandreia,  Ptolemais,  Hermopolii, 
Antinoupolis  enthalten.  —  Viele  Beste  und  der  Hafen  von  Pelusion  werdea  au 
erkennbar  genannt^). 

Kyrene,  auf  welches  mit  Recht  immer  nachdrücklicher  hingewiesen 
wird,  hat  Fr.  Studniczka  in  seinem  inhaltreichen  und  scharf- 
sinnigen  Buche  auch  topographisch  behandelt ^^^). 


315)  Unsere  Zeit  1889,  I,  385—398;  II,  97-107.  —  316)  D.  R.  f.  Geogr. 
IX,  6.  —  317)  Abh.  Herl.  Akad.  1889.  —  31»)  Westerm.  Illustr.  Monatshefte  1889, 
224—238.  —  ^19)  P.  M.  1890,  50  f.  —  320)  London  1888.  100  SS.,  öl  m«* 
Pllne.  —  321)  London  1888.  92  SS.,  34  Taf.  u.  Plüne.  Vgl  Berlin«  Kuloi. 
Wochenschr.  1890,  19,  JnU.  —  «)  Bhein.  Mne.  XLIV,  1889,  ^ß^-^^  m 
323)  L'ancienne  Alexandrie.  Paris  1888.  132  SS.  —  32*)  N.  Rhein.  Mus.  XLIU, 
1888 ,  306  f.  —  325)  'AU^arbQiroc  dtdxoafiO<f  rro,  rtivay.eg  tm>  fj' 
uHßaadvzcüv  'Elk^vojv  &c.  Athen  1889.  —  326)  Academy  18.  Febr.  ^^'^ 
a»)  Kyrene,  eine  altgrieeb.  Göttin.  Leipa.  1890.  224  SS.  Beeondera  S.  IW^ 
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Die  f  ortsckitte  der  Kartenpiojektionslehxe. 

Von  Prof.  Dr.  Sig.  Güntlier  in  München. 

Über  die  Anlage  dieses  Berichtes  gilt  im  wesentlichen  das  gleiche, 
waa  bezüglich  desselben  Bestandteiles  der  Bände  IX,  X  und  XII 
bemerkt  wurde.  Der  StoflF,  der  diesmal  zu  verarbeiten  war,  ist  ein 
niüder  ausgiebiger,  als  in  den  frühern  drei  Fällen;  allein  an  sach- 
fieher  Wichtigkeit  stehen  mehrere  der  zu  besprechenden  Arbeiten 
m  keiner  Weise  hinter  denjenigen  zurück,  welche  uns  damals  be- 
nhiftigteo. 

A.  QeachiehUicheB, 
Die  Karte  des  Anonymus  von  Ravenna»  mit  welcher  anoh  im 
XII.  Bande  die  gescbichtlicbe  Einleitnng  begann,  gibt  uns  abermals 

Veranlassung  zu  einer  Notiz  Es  warde  nämlich  eine  ältere,  schon 
1839  niedergeschriebene  Studie  des  verdienstvollen  d'Avezac  über 
dieseQ  Gegenstand  aufgefunden  und  nachträglich  der  0£PentUohkeit 
übergeben  l). 

ftri^''^*'^^^^'^^  d'ivezaMchen  Ergebniaae  mit  denjenigen,  welche  Scb  weder 
aLflS  1?"^^^  8.  l)  erzielt  hatte,  ist  deshalb  von  Interesse,  weil  beide 

«wnRiteiler,  wie  eich  dies  aus  der  Natur  der  Sache  ergibt,  absolut  selbständig 
Torgegangen  sind  Beide  ethmnen  darin  «herein,  daft  das  Kartenbild  nicht  Wols 
tll   l  «ondem  nach  einer  Art  von  Projektion  angelegt  gewesen  sd; 

MCü  nehmen  beide  an,  dafs  die  Stundenlinien  nicht  im  Zentrum  der  begrenzenden 
in  T'  'J?  ßavenna  zusammengelaufen  seien.  Dagegen  weichen  beide 

IT  .  der  aettalt  des  Bildes  vonemander  ab:  Schweder  tritt  «r 

Z  'l'Avezac  für  eine  elliptiseha  Begrenning  ein.  und  »war  soll  sich 

losiwMthche)  grofse  Aehse  dieeer  Ellipse  anr  (nordsfidliehen)  kleinen  wie 
»W  4  verhalten  haben.  \ 

Über  eine  die  mittelalterlichen  Seekarten  behandelnde  Arbeit 
T^..^°*y^)'  welche  wir  nur  aas  dritter  Hand  kennen  3),  bedauern 
W  Näheres  nicht  mitteilen  zu  können.  Über  die  Kompafskarten 
mifilit  u  Segeln  nach  denselben  regelnde  „raxon  de  marteloio" 
MMnt  Marinelli  einige  Mitteilungen,  indem  er  zugleich  für  jenes  viel- 
JWWntteneWort  die  neue  Etymologie  Go  vis  (martirologio  Kalender) 
wiDnogt*).  Betreffs  der  Fortschritte,  welche  die  Kartenprojektion 
 machte,  ist  auf  eine  unlängst  herausgegebene,  aber 

■ornili' «PO«*  de<osmographie  (posthnm),  BuU.  de  la  soci«* 
DmZI«  V.®  ^^88,  314  ff.  —  2)  Note  sur  une  carte  marine  inMite  de 

LirBe?w*^^;i?^°»  B""-  geogr.  bist,  et  descript.  1888,  17  ff.  -  3)  P.  M.  1889, 
«d  ttnuJ^'     •      *^  Marinelli,  Veneaia  nella  storia  della  geografta  cartograflca 
««•l*w»tneeuir.88ft  Venedig  1 889. 
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schon   dem    Anfange   des   genannten   Jahrhunderts  entstamraende 

Karte  Rufslands  von  Hessel^)  als  auf  ein  mehrfach  beacbtem* 

wertes  Dokument  hinzuweisen. 

Diese  auch  in  typischer  Einsicht  wenigstens  den  Westen  und  Süden  des 
ZarenreicheB  sehr  gut  wiedergebende  Karte  iet,  was  damals  im  gansen  noch  ein« 
Seltenheit  war,  mit  einem  guten,  der  konischen  Projektion  entipreohendoi  Qfid- 

netze  —  kreisförmige  Parallelen,  geradlinig -konvergierende  Meridiane  —  ausge- 
stattet. Ein  letztos,  schwaches  Überbleibsel  der  mittelalterlichen  Seekarten  ist 
eine  Kompafsrose  im  kaspischen  Meere,  deren  Mordsüdrichtung  mit  einem  Meri- 
diane» deren  Ostwestriehtnng  mit  einem  Parallel  susammeniXllt 

Mit  G.  Mercators  Stellung  zur  Eartenprojektionslehre  beBcbfif- 
tigen  sioh  zwei  beachtenswerte  Publikationen  von  Heyer^  and 
Fiorini^. 

Der  entere  berichtigt  auf  Qrnnd  eigener  Binsicht  die  Angabe  d'AioMi, 

dale  Mercator  schou  die  Karte  von  Europa  aus  dem  Jahre  1554  in  der  Projektion 
des  die  Erdkugel  durchdringenden  Kegels  gezeichnet  habe.  Dem  ist  nicht  so; 
vielmehr  ging  der  grofse  Kartograph  davon  aus,  dals  die  sphärischen  Trapeze,  in 
welche  die  KugelflScho  durch  Meridiane  und  Farallelkreise  zerlegt  ersebeint,  bd 
der  Übertragung  in  die  Ebene  mSglichst  wenig  ihre  Qestalt  veriadsn  lolltai, 
und  diese  Erwägung  führte  ihn  zu  der  bekannten  herzförmigen  Projektion  des 
Stabius.  Der  schneidende  Kegel  fand  erstmalig  Verwendung  bei  der  1572  heraus- 
gegebenen Karte.  —  Aus  der  zweiten  Monographie,  die  u.  a,  auch  Yon  einer 
handschriftlieh  in  Venedig  aufbewahrten  Beschreibung  der  berShtttfln  llireatvndia 
Globen  berichtet,  heben  wir  nur  die  spesiell  für  die  Gesehiehte  der  Netzentwurfi- 
lehre  wichtigen  Punkte  heraus.  Bei  dem  ».Weltbild«  von  1569  gedachte  der 
Zeichner  den  Interessen  der  Reisenden  und  Seefahrer  gerecht  zu  werden,  und  da 
er  sowohl  die  Kompafskarten  wie  die  Plattkarten,  sobald  gröfsere  Erdräame  ii 
Betracht  kamen,  su  verwerfen  sieh  genStigt  sah,  verfiel  er  darauf,  dorck  geeignetes 
Auseinanderrücken  der  den  Farallellcreisen  entsprechenden  gendlhugen  Parallelen 
die  Vorteile  beider  Gattungen  von  Karten  ohne  deren  Fehler  miteinander  zu  ver- 
einigen. Den  Zeitpunkt,  da  diese  grofse  Neuerung  im  Geiste  ihres  Ernüders 
entstand,  setzt  der  Verf.  übrigens  mit  Eecht  viel  früher  an,  da  dieselbe  bewili 
in  dem  1546  an  den  Jüngern  Grsnvella  geschriebenen  Briefe  angedevtet  ist.  H«^ 
cator  sah  auch  klar  ein,  dafs  die  neue  Projektion  für  die  Polargegenden  bo  gut 
wie  unbrauchbar  werde,  und  gab  deshalb  der  Weltkarte  ein  kleineres,  jene  Erd- 
kalotte in  azimutaler  Abbildung  darstellendes  Kärtchen  bei.  Eine  kurze  Anleitung 
anr  LSsung  der  Aufjgaben  der  lozodromischeu  Trigonometrie  wer  als  Isgende  bei- 
gegeben. Exemplare  der  berühmten  Veitkarte  von  1569  befinden  sich  in  Pans 
und  Breslau.  Auch  ist  es  wesentlich  Mercators  Verdienst,  zuerst  auf  ausnahms- 
loses Versehen  der  Karten  mit  Gradnetz  gedrungen  zu  haben.  Hinsichtlich  dtf 
Anwendung  verschiedener  Abbildungsarten  war  Mercator  nichts  weniger  dwa  «»■ 
seitig;  bei  der  Darstellung  Buropas  (1638)  bediente  er  sieh,  wie  oben  schon  er- 
wähnt, eines  herzförmigen  Entwurfes;  sieben  Karten  seines  Atlas  sind  in  der  von 
Fiorini  als  «pseudokonisch-äquidistant«  bezeichneten  Projektion  gehalten,  die  zweite 
Manier  des  Ptolemäus  verbesserte  er  wesentlich  in  «einer  1578  bewerkstelligt« 
Ausgabe  der  ptolemSischen  Tafeln,  und  auch  die  spSter  mit  diesem  Nsmen  htk^ 
smusoidale  Abbildung  kommt  bereit«  in  seinem  grofsen  Kartenwerke  vor.  In 
einem  SchluPsparagraphen  gibt  der  Verf.  nochmals  ein  übersichtliches  Bild  von 
der  kartographischen  Gesamtleistung  seines  Helden  und  stellt  fest,  dals  von  de» 
durch  ihn  entweder  erfundenen  oder  wenigstens  bekannter  geraaehten  Betwania 
J^B  drei  als  «kompensative«»  und  als  Squivalente  ansnsehen  seien. 

u«,/^7*^^^*  Kussiae,  ex  autographo  quod  delineandum  curavit  filius  Tcarw 
2?  «»nf'^^V^  Öerardo,  Iswestija  der  Kais.  russ.  geogr. 

sLS-  i'i^'^'-  -  •)  fl«ye'.  -Drei  Mercator -Karten  auf  der  BresUuer 
btadtbibhothek,  Zeitscbr.  für  wisl.  Geogr.,  7.  Band,  379-88».  474-489.  - 
ital  laoft  Mercatore  e  le  sne  carte  geogrifiehe,  BuU.  See.  geogr. 

i8io  (Jaauar-Februar-Heft). 
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Im  allgemeinen  mufa  man  ja  zufrieden  sein,  wenn  Karten,  welche 
jfweibundert  und  mehr  Jahre  alt  sind,  von  einer  primitiven  Platt- 
kartenforraation  Gebrauch  machen.  Dafür,  dafs  deren  übelstände 
gefühlt  wurden  und  Anlafs  zu  freilich  auch  noch  recht  unvollkom- 
menen Verbesserungsversuchen  boten,  liefert  eine  historische  Mono- 
graphie^) von  Pamer  über  den  österreicbiBchen  Kartographen 
Tisch  er  den  Beweis. 

Die  oberösterreichische  Karte  von  1669  im  (korrigierten)  Mafsstabe  voa 
1:100000  weist  als  Maschen  ihres  Netzes  Quadrate  auf,  die  Erde  ist  also  mit 
den  il«  lingi  das  iqutom  beriUinDdMi  KniseyUnder  identfüsiart.  Bpitor  aber 
rnnfs  Yischer  doch  die  Unrichtigkeit  seines  Verfahrens  erkannt  haben ,  denn  als 
er  seine  Karte  von  Steiermark  auszuführen  hatte,  trug  er  der  Kugelgestalt  inso- 
fern Rechnong,  als  er  jene  Quadrate  in  Rechtecke  verwandelte,  deren  Meridian- 
•dto  lieh  nx  Ftnllelseite  wie  8  zu  2  verhSlt. 

In  die  Geschichte  der  Kartenprojektionßlebre  schlagen  ferner  ein 
zwei  Abhandlungen  von  Fiorini. 

Die  Itleinere  derselben  ^)  soll  zunächst  der  Besi)rechung  unterworfen  werden. 
2t  dnjenigen  Projektionsarten,  welche  mehr  durch  die  ungewöhnliche  Form,  in 
welche  sie  die  firde  und  deren  Teile  bringen,  ale  dnroh  wirkliehe  praktische 
Brauchbarkeit  die  Aufraerksarakeit  des  Kartographen  auf  sich  ziehen,  rechnet  der 
Verf.  die  sternförmigen  (nastriformi«)  und  die  bluraenförmigen  («floriformi«).  Den 
Beigen  der  erstem  eröffnet  die  im  Jahre  1865  yon  Jäger  —  nicht,  wie  er  hier 
regelmSbig  geschrieben  wird,  Jager  —  angegebene  Abbildung  der  gsnten  Erde. 
Petennann  habe  dieselbe  abgeändert  und  vereinfacht,  der  wirklichen  Sternform 
nähergebracht.  Weiter  wird  erwähnt,  dafs  Berghaus  für  die  Anzahl  der  an  den 
Äquator  anzusetaenden  Zacken  die  fünf,  Arnd  die  sechs  gewählt  habe.  Endlich  ge- 
unkt der  Verl  noch  der  konopterischen  Formation  Steinhausers.  In  derHaupt- 
aache,  so  ssinen  wir,  ist  doeh  der  mit  eolehen  Kartenbildem  erreichte  Zweck, 
eine  bequeme  Übersicht  über  die  Gesamtoberfläche  unsers  Planeten  zu  geben, 
weht  SU  unterecbätzen  und  dokumentiert  nicht  lediglich  die  .icuriositii«  der  £r- 
■M«.  Die  der  stellaren  ähnliche,  ein  Blumenblatt  nachahmende  Üoriforme  Pro- 
jektion fiodst  sieh  nerst  im  16.  Jahrb.  bei  dem  fnasSsieehen  Koamographen 
ihevet  Tor;  wenigstens  erwähnt  Seyert  (Michael  Servel?)  des  «lilium  Thevetü«. 
^ine  iweite  floriforme  Manier  ist  diejenige  von  Müller  (1807);  die  eine  Halb- 
Mgel  wird  in  bekannter  Weise  stereographisch  abgebildet,  und  an  deren  Begren- 
>Ugaknii  sebliefseii  sich  vier  blumenblattartige  Lappen  an,  deren  jeder  den 
vierten  TeU  der  andern  Halbkugel  in  eich  anfiiinimt.  Aueh  dieae  DarateUnngaart 
liiH  t  nieder  aufgenommen  und  nach  seinen  eigenen  Prinzipien  umge- 

*™:  r:  ^^^'^te  der  genannten  Aufsätze  von  Fiorini  enthält  i«)  eine  sehr 
■™*lMhe  Entwickelungsgeschichte  der  herzförmigen  Projektionen,  welche 
«igfache  bisher  wenig  oder  gar  nicht  bekannte  Materialien  beibringt  Der- 
woe  schliefst  sich  an  eine  andre  Arbeit  daa  Verf.  an,  von  welcher  wir  jedoch, 
ttn^l^  ^ller  Berücksichtigung  des  geschichtlichen  Elements  doch  vorwiegend 
rJJJwjben  iflhalts  ist,  ^rst  weiter  unten  zu  sprechen  haben  werden.  An  die 
gjw  wird  Ptelemäus  gestellt,  der  neben  seiner  bekannten  koniechtn  auch  eine 
«TOörmige  Projektion  der  Erde  angegeben  hat.  Hau  gab  früher  mehr  versuchs- 
«M,  da  die  Originalstellcn  sehr  schwer  verständlich  sind,  dem  Äquator  dieses 
«owmauchen  Erdbildes  einen  (angularen)  Halbmesser  von  165°  50',  allein  dieser 
*r  x^^cu MoUweide  durch  181^50'  ersetzt  werden.  Die 
jHe  Modifikation  dieier  «teaten  und  unbewniat  iliohentreuen  Abbildung  der 
^«la  cogniu  findet  aiiih  1611  bei  Bernardo  da  Sylva,  der  jede  für  daa  Net» 

Pi,J^  ^l^^^  Matthaeus  Vischer,  ein  österr.  Geograph  des  17.  Jahrh.  Mitterburg- 
iuZ  -       Curiositä  cartografiche,   Annuario  dell'  Istituto  carto^^rahco 

t^Lt  188d.  —  10)  M.  Fiorini,  Le  projezioni  cordiformi 

cmegnfla,  Boll.  Soc.  geogr.  italiana,  Juliheft  1889. 
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wichtige  Kürve  durch  12  —  statt,  wie  bisher,  durch  3  —  Punkte  bestimmt. 
Darauf  folgt  Werner,  der  die  von  Stab  herrührende  Projektion  näher  beschrieb; 
▼shreeheinlicb,  meint  der  Verf.,  war  beiden  Gelehrten  der  Atlas  dea  BylTaam 
bekannt,  doch  gingen  sie  selbständig  über  diee«  Vorlage  hinaas.  Werners  Mathode 
erhielt  gröfsere  Verbreitung  durch  Orontius  Finaeus,  der  in  seiner  1566  tf 
schienenen  «Cosraographia  uüiversaüs«,  wie  Fiorini  durch  Vergleichung  des  Ori- 
ginalwerks  festzustellen  in  der  Lage  war,  die  sogenannte  »dritte  M.aQier<^  des 
Nürnberger  Mathematiken  snr  Anwendnng  braebte.  Spitere  Kartegrapben,  lik 
Vadian  und  aogar  Uercatör,  lieÜMn  eich  bei  ihren  Weltkarten  teflweise  den  Ont- 
tius  Finaeus  resp.  den  Werner  zum  Vorbilde  dienen.  Die  Amerikanische  gwgr. 
Gesellschaft  hat  sich  das  Verdienst  erworben,  die  hier  in  Frage  stehende  »Orifif 
inago«  photographisch  zu  vervielfältigen  und  so  zur  allgemeinsten  Keiuitii&  n 
bringen ;  übrigens  hat  die  betreffende  Karte  Hercatora  aneh  eehen  im  16.  Jihrh. 
mehrfache  Nachbildungen  erfahren^  deren  hier  im  einzelnen  gedacht  wird;  nameot' 
lieh  zwei  sonst  wenig  bekannte  Kartenzeichner  erwiesen  sich  als  recht  eigentlich» 
Plagiatoren.  Die  Weltkarte  des  Vopelius  dagegen  gehört  nicht  in  diese  Kate- 
gorie; sie  iet  nieht  eigentlich  hersfihrmig,  aonaem  plattgedrdekt  nach  Malsgib» 
der  bekannten  Karte  von  Peter  Apian.  Sehr  merkwürdig  sind  aber  die  weitern 
Mitteilungen  der  Verf.  über  eine  in  Venedig  aufbewahrte  Karte,  die  türkische 
Legenden  enthält,  aber  nach  dem  Wernorschen  Vorbilde  gezeichnet  ist  —  ein 
anscheinender  Gegensatz,  welcher  schon  zum  öftern  die  Forschungsbflgifr  in 
Orientalieten  gereist  hat.  Der  Kartograph  hieb  Hadsehi  Abmed,  hatte  all  ga- 
borner Tunesier  in  Fez  studiert  und,  als  Kriegsgefangener,  in  Frankreich  sich 
geographische  Kenntnisse  angeeignet.  Es  scheint,  dafs  der  Türke  sich  wesentlich 
an  Orontius  Finaeus  gehalten  hat,  denn  auch  er  reproduziert  die  dritte  unter  den 
▼ier  kartographischen  Methoden  Werners.  Anhangsweise  wird  beriebtat,  dib 
neuern  Nachfonehnngen  snfolge  drei  Bxenplsre  dea  türkischen  Weltbildai  ia 
Venedigs  Sammlungen  sich  vorfinden :  eine  bei  St.  Markus,  eine  in  der  8eBUBl^ 
bibliothek  von  Santa  Maria  della  Salute  und  eine  im  Museo  Correr. 


^  Für  die  GeBohiohte  der  Netzentwurfslehre  nicht  weiter  belang- 
reU)h,  an  dieaem  Orte  aber  gleichwohl  zu  erwähnen,  ist  die  neuSi 
bequeme  Aufgabe  der  ^Tabuk  Peatingeriana'^  von  Miller  i^). 

Was  für  uns  Bedeutung  beeiUt,  das  ist  die  vom  Verf.  mit  guten  Gründen 
verteidigte  und  uns  vollkommen  zusagende  Behauptung  12),  dafs  dieses  Itinerw  » 
wenig  wie  irgend  ein  andres  den  Wert  einer  wirklichen  Karte  beanspracjna 
wollte.  Während  die  Weltkarte  des  Agrippa  höchst  wahrachehilich  die  Üamiia 
und  GröfaeUTerbSUniseo  der  Linder  ihrem  wahren  Verhiltniase  nach  wiederxugebea 
bestimmt  und  deshalb  gewifs  auch  nach  einem  wirklichen  Projektionsf^esefze  ge- 
aeichnet  war  (s.  unsern  Bericht  in  Band  X,  327),  beabsichtigte  das  von  Conr.  Celtw 
wiederaufgefundene  Itinerar,  das  ohne  Zweifel  in  Hunderten  Ton  Bxamplii« 
dureh  die  Büreaue  und  PoaUiÜuter  des  spitem  RSmemiehs  verteilt  gewes«!  ut, 
nur  die  Städte  und  Wege  sur  Anschauung  zu  bringen.  Auch  betreffs  dieser 
letztern  wurde  an  keine  genaue  Darstellung  der  Entfernungen  gedacht,  viehnehr 
dienten  zur  Erkennung  der  letztern  einzig  die  beigoschriebenen  Zahlen. 

Auf  die  von  uns  (Band  XII,  7)  ans  Licht  gezogene  Anwendung 
der  stereographischen  Projektion  zur  Ermittelung  der  Rotations- 
elemente der  Sonne  ist  inzwischen  auch,  unabhängig  von  jener  An- 
regung, Gelcich  aufmerksam  gewordenes).  Er  gibt  eine  Uber- 
sicht über  die  fiausenaclie  Abhandlung  und  verweilt  insbesondre 

1*«*       iJie  Weltkarte  des  Castorius,  genannt  die  Peutingersche  Tafel, 
leitendem  Texte  neu  herausg.  von  K.  Miller.    Ravensburg  1887.    Vgl.  übngeai 
Sf  A     "n**"  ^i»  ^-  Hirschfeld  im  Geogr.  Jahrb.  XII,  1888,  S.  257.  (R«i)  - 
durch  S;  K  l      ^  Besttmmungen  der  Rotationadauer  der  Som 

Utter  AU  4  ff   *       Sonnenlleeke,  Zteehr.  f.  Math.  u.  Phys.,  84.  Bd.,  H»»- 
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aooh  bei  der  Aufgabe,  das  Verhältnis  der  Dififerentialbogen  eines 
Kugelkreises  und  seines  Bildkreisea  zu  bestimmen. 

Viele  historische  Daten  werden  auch  noch  zu  yerzeiehneD  seini 
weon  wir  uns  nunmehr  der  didaktischen  Litteratur  zuwenden« 


B.  Lehrhikher. 

Aufser  einem  anscheinend  kleinen  Werke  in  französischer 
Sprache,  das  dem  Berichterstatter  nicht  selbst  vorgelegen  hat,  wird 
uns  io  diesem  Abschnitte  ausschlieralich  eine  Schrift  aus  der  rühri- 
gen Feder  Hammers^^)  beschäftigen.  Bei  ihr  aber  werden  wir 
desto  länger  zu  verweilen  haben,  da  sie  den  Charakter  einer 
Programmschrift  an  sich  trägt  und,  neben  mancherlei  Richtigstellun- 
gen, zumal  auch  der  kartographischen  Praxis  durch  zahlreiche  Winke 
sich  nützlich  erweist.  Insbesondere  auch  die  etwas  schwankende 
Nomenklatur  der  KartenprojektionBlehre  kann  durch  die  Eevisions- 
arbeit  des  Verf.  gewinnen. 

Als  geometrisch  omfache  Abbildungsarten  kennzeichuet  Hammer  die  kouischeUi 
ttbimtiliiii  und  eylindiischen ,  and  zwar  wird  das  Wesen  dar  eratgeninnten  (in 
»ponnaleri«  Lage)  generell  dahin  bestimmt,  dab  die  Gesamtheit  der  Meridiane 

sich  in  eiE  Strahlenbüschcl  mit  den  Längendifferenzen  proportionalen  Winkcl- 
abstäaden,  die  Gesamtheit  der  Parallelen  sich  in  eine  Schar  konzentrischer  Kreise 
Tinnndeln  soll,  deren  Mittelpunkt  zugleich  das  Zentrum  des  Büschels  ist.  Bückt 
ditseB  letztere  in  ime&dliehe  Perne,  so  durolitehneiden  sieh  Meridiane  und  Parallele 
«iB  gerade  Linien  unter  rechten  Winkeln;  wenn  dagegen  der  Erdpol  mit  dem 
Büschelzontrura  zusaroraenrällt ,  so  sind  die  Winkeldistanzen  im  Büschel  den 
Lingendifferenzen  nicht  mehr  blofa  proportional,  sondern  gleich  geworden.  Im 
ersten  M«  hat  mm  die  normalen  cylindrischen,  im  zweiten  die  normalen  asimu- 
uuen  Abbildungen  erhalten.  Diese  Batwttrfe  eind  nun  aber  sehr  leicht  zu  gene- 
ralisieren,  indem  man  das  Wort  Meridiane  durch  Hauptkreise«,  das  Wort 
rmllelkreis  durcb  «Kugelkrois,  dessen  Ebene  zu  jenen  gröfsten  Kreisen  senk- 
weht steht",  ersetzt.  Den  Schnittpunkt  der  Hauptkreise  bezeichnet  der  Verf.  als 
Hauptpunkt,  den  nach  dem  Hauptpunkt  gerichteten  ErddnrehmeMer  als  Achse  der 
Projektion.  Bei  den  normalen  Projektionen  ist  nun  der  Hauptpunkt  ein  Erdpol, 
Achse  die  Erdachse.  Verlegt  man  den  Hauptpunkt  in  einen  Punkt  des 
^Wtors,  so  dafs  die  Achse  ein  Durchmesser  des  letztern  wird,  so  erhält  man 
«e  von  Lamhert  als  tnnsversel  beseiohneten  Projektionen;  verlegt  man  endlich 
oen  Hauptpunkt  in  einen  beliebigen  Punkt  avisehen  Pol  und  Äquator,  so  dafs  die 
Attse  ein  beliebiger  Erddurchmesser  wird,  so  erhält  man  Projektionen,  die  der 
anoT  als  Bchiefachsige  bezeichnet.  Diese  drei  Klassen  von  Abbildungen  —  die 
■orraalen,  tnnsrenalen  und  schiefachsigen  —  werden  nunmehr  Tom  Verf.  ein- 
•i ^^«sprochen  nnd  als  für  unsre  Atlanten  TolletSadig  auareichend  charakteri- 
«rt.  .Notig  erscheint  ihm  der  Hinweis  auf  die  vielfSltig,  u.  a.  einmal  auch  vom 
«[««Ilten  Yerkannte  Thatsache,  dafs  die  Bezeichnungen  «zenitaN  und  «azimutal« 
iwi.     n  Fällen,  keineswegs  jedoch  immer,  als  gleichwertig  heraus- 

dZ  ♦  irm^vn  die  Begriffe  Yon  Winkeltreue  und  Flichentreue 

ramert,  und  es  wird  zugleich  der  Möglichkeit  gedacht,  dafs  spezielle  Zwecke 
e  ganz  bestimmte  Projektionswahl  vorschreiben  (Orthographisches  Bild  eines 
MiMtt  Ortbodromio).    Im  Anschlüsse  hieran  wird  die  Mög- 

8tt«8[t»  sieh  Ton  dem,  was  man  Verzerrung  des  Bildes  nennt,  ein  klares 
uLT  d.     e«  werden  die  Ghrundsttge  der  Tissoteehen  Theorie  dar- 

put  denen  wir  uns  in  diesen  Beriehten  ja  eehon  cum  5ftem  au  beüaasen 

wJ^J^  projectiona  et  de  la  perspective.  Möns  1887.  —  15)  Über  ^e 
iSr  * ,  ''i«^t»g»t«  Kartenprojektionen,  Insbeeondere  die  »entralen  Entwttrfe, 
^  xatda  snr  Verwandlung  der  geogr.  Koordinaten  in  animutale.  Stuttg.  1889, 
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bitten ;  um  gleieh  dto  wichtigsten  Anwendungeu  zu  geben,  bereehnet  der  Y«i 
die  Indikatrix- Achsen  für  die  drei  oben  angefahrten  Hanptarten  und  ittUt  dam 

Werte  tabellarisch  zusammen.  Die  allgemeine  perspektivische  Abbildung,  welche 
dem  Gesagten  zufolge  einen  ünterfall  der  azimutalen  repräsentiert,  wird  Tom 
Verf.  nicht  eben  günstig  beurteilt,  doch  läfst  er  der  gnomonischea  Projektion, 
welebe  der  jüDgere  Tob.  Mayer  gana  yenrorfen  wiaaen  wollte,  ihrer  BaQtiMlM& 
Bninebbarkett  haibor  ihr  Recht  widerfahren.  Jedenfalls,  so  wird  betont,  selb 
man  die  perspektivischen  und  die  nicht-perspektivischen  aber  azimutalen  AbbilduDgs- 
weisen,  die  ja  aufs  engste  zusammengehören,  im  Vortrage  nicht  auseinanderreilsen, 
aondern  steta  auch  zusammen  behanUela.  Diskutiert  werden  hier  noch  die  Me- 
fbode  Ton  Sebole,  welebe  unter  Feathaltang  des  asinutalen  Prinsipa  simfiidii 
Hanptkreise  wieder  in  Kreise  überführt  nnd  somit  die  stereographisehe  wie  dil 
zentrale  Projektion  als  Spezialfälle  in  sich  schliefst,  sowie  die  an  Airys  »Balance 
of  Errors»  erinnernde  vermittelnde  Methode  Breusings ;  ferner  die  externen  Pro- 
jektionen Ton  Glarke,  Tifisot,  Ph.  Fischer  (s.  Bd.  XII,  15)  nnd  Hammer.  —  Dil 
JEartographie  fördert  der  Verf.  dnreh  Angabe  der  Kugelkalotten,  welche  einen 
ganzen  Erdteil  umfassen,  wie  denn  z.  B.  für  Europa,  wenn  es  sich  um  eine 
Bchiefachsig- azimutale  Abbildung  handelt,  am  besten  eine  Kugelbaube  gewählt 
wird,  welche  Warschau  zum  sphärischen  Mittelpunkte  und  einen  Bogen  von  26^ 
lum  ephSriaeben  Radiua  bat.  Ftlr  aeeba  solebe  Kaktten  werden  die  wiehtipta 
azimatalm  Abbildungen  eingehend  nnterauobt;  ee  ergibt  sich  dabei,  dafs  sämt- 
liche perspektivische  Abbildungen  (aufser  der  stereographischen  als  der  winkel- 
treuen azimutalen  Abbildung  und  für  gewisse,  hier  aufser  Betracht  bleibende 
Zwecke  der  gnomonischen)  als  unrichtig  und  andern  azimutalen  Entwürfen  udi- 
atebend  au  beniebnen  aind.  Um  die  Reehnnngen  abaukUraen,  empfiehlt  der  Veit 
geographiaeb-mecbanisfhe  Hilfsmittel  der  Koordinatentransformation,  wie  sie  etwa 
durch  Zescevichs  wTriedometer«  oder  durch  Ebles  astronomisches  Netz«  zur 
Verfügung  gestellt  sind;  er  selbst  schlägt  ein  ihm  eigenes,  eine ^LamberUche 
Konalvuktion  verallgeroeinerndes  Verfahren  vor,  wel^hea  aich  fftr  ein  hdiobigM 
Admutalbild  eignet.  Darin,  dafa  Ar  daa,  waa  mia  den  »GeaamtfUiler«  einff 
Karte  nennt,  noch  keine  einheitliche,  yon  Willkür  freie  Festsetzung  gewonnen  ist, 
hat  der  Verf.  unzweifelhaft  recht;  er  mustert  die  von  Airy  und  Fiorini  hierfür 
aufgestellten  Ausdrücke  —  eine  Berücksichtigung  der  unsere  Erachtens  eehr  laf 
dienatroUen  Unterauehung  fiiaenlobn  wird  leider  wermiikt  —  und  empfiehlt,  wM 
jedenfSalla  praktisch  daa  natfirlichste  iat,  auf  die  Ermitteluag  tSa»  Gesamtfeblers 
zu  verzichten  nnd  Längen-,  Flächen  -  und  Winkelverzerrungen  gesondert  für  sici 
zu  betrachten.  Wie  dies  zu  geschehen  habe,  wird  an  geeigneten  Exempeln  näh» 
ausgeführt.  Nachdem  dann  noch  mit  Zugrundelegung  der  japanischem  InMl> 
Netzen  twnrf  für  die  einfaebe,  die  konforme  und  die  IquiTalente  achiefacbaig- 
konischo  Projektion  am  konkreten  Falle  durchgeführt  ward,  wird  nocliraals  mit 
Entschiedenheit  der  Anwendung  auch  solcher  cylindrischer  und  konischer  ^'^^^ 
tionen  das  Wort  geredet,  welche  eine  schiefliegende  Achse  besitzen.  Der  toWl 
Abacbnitt  nnarer  Vorlage  erlSutert  die  mit  auberordentlidiem  VteiAe  berechneten 
Zahlentafeln  (deren  im  ganzen  23  dem  Buche  beigegeben  sind)  und  vereinigt  zn- 
gleich  in  neun  Thesen  die  wichtigsten  Ergebnisse  des  Textes.  Die  letzte  dieser 
Thesen  befürwortet  die  Einführung  einer  konsequenten,  sachlichen  Terminologie, 
die  allerdings  zum  wahren  Bedürfnis  geworden  ist,  empfiehlt,  jeder  Karte  einige 
Aquideformaten  («.  Bd.  X,  888}  beisugeben,  nnd  erbebt  endlieh  die  gerecht- 
fertigte Forderung,  künftighin  auf  jedem  Atlasblatte  die  ProjektioMmaaier  nam- 
haft zu  machen,  in  welcher  dasselbe  gehalten  ist  ,       . . 

Wer  im  vollen  Besitze  dea  Tiaaotschen  Verfahrens  der  Kartenpröfung  uh 
aieht  sich  dadureb  aoauaagen  auf  eine  Hocbwarte  geatellt,  Ton  weleher  aas  eine 
zutreflFendere  Beurteilung  wieler  Verhältnisse  möglich  ist,  als  sie  ohne  diese  aus- 
geaeichneto  Unterstützung  zu  erreichen  ist.  Dieser  Umstand,  sowie  der  weitere, 
aara  Hammer  auch  gründliche  geschichtliche  Studien  angesteUt  hat,  befähigt  m 
meae  und  jene  Angabe  andrer  Schrifuteller  zu  berichtigen,  und  Ton  den  wicbtig- 
aten  dieser  Richtigstellungen  gedenken  wir  bier  Kotia  lu  nehmen,  «msomehr,  da 
2^  wS"'^!?  derselben  auf  unsre  eignen  Berichte  in  diesem  «Jahrbuch«  beziehen 

a  f/J'  ^^l-  ""'^^^         St^u^e,  wie  wir  glaubten  (P.  M.  Litt- 

«ondem  aehon  im  J.  1808  Teitor  mit  einer  transTersal-cybndii«*» 
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Projektion  hervorgetreten  ist^^),  wird  wohl  den  allermeisten  LeMrn  nen  sein. 
Sne  idioii  ütere  KimtroTene  swisoben  Hanner  nod  dem  Beferenten  betrifft  die 
Veriiehitzung  der  Wieehelschen  Projektion,  betreffs  deren  Torab  zugestanden 
werden  mufs,  dafs  sie  nicht  azimutal,  sondern  blofs  zenital  ist"*^)  (s,  Bd.  IX,  430). 
Wir  sehen  hier,  wie  auch  der  Verf.  bemerkt  iß),  dafs  in  der  Tbat  die  Nomenklatur 
Tiilei  n  Ehdeutigkeit  in  wthiiohen  «brig  urst,  denn  grundeltelieh  aoUten  dia 
Bezeichnungen  uzenital"  und  »azimutal«  sich  decken,  wie  sie  dies  ja  auch  (s.  o.) 
für  gewohnlich  thun,  nur  eben  in  dem  Wiechelscben  Falle  gerade  nicht.  Was 
nun  die  Projektion  selbst  anbelangt,  so  hatte  sie  uns  unter  dem  rein  mathemati- 
uhen  Gesichtspunkte,  der  für  uns  früher  wohl  mehr  denn  jetzt  der  mafsgebende 
vir,  «iBflii  lagenebmen  ^drack  gemaeht,  der  nns  nneb  snr  Zeit  noeh  nicht  ge- 
ichwnnden  ist.  Der  Tissotechen  Instanz  gegenüber  müssen  wir  jedoch  dem  Verf. 
zugebe?.,  dafs  die  von  Wiechel  gerettete  »Längentreue"  der  gekrümmten  Meridiane 
nicht  ausreicht,  um  dieser  Abbildungsart  das  Rocht  auf  praktische  Verwendung 
n  liilifm.  Dnnft  dürfte  diese  Frage  erledigt  sein.  Auch  derin  müssen  ^r  dam 
T«f.ii>)  beistimmen,  dafs  die  Lergna-Lanbert-Goatpontsche  Manier  (Oaegr.  Jahrb.  X, 
481)  nicht  mit  einer  der  Wernerschen  übereinkommt,  dafs  Bonnes  und  Saneon- 
Howteeds  Entwürfe  (Geogr.  Jahrb.  X,  348  (f.)  nicht  identisch  sind20)  (der  letztere 
ilt  «in  Speritlfall  des  erstem),  und  dafs  MoUweides  üächentreue  Abbildung  (Geogr. 
Jahrb.  II,  416)  keine  besonders  ansgeiaicbnete  Stellung  neben  andern  gleichfaUa 
äquivalenten  Bildern  einnimmt*^).  Hinsichtlich  der  homalographischen  Projektion, 
wie  sich  späterhin  Babinet  ausdrückte,  herrscht  überhaupt  noch  mehrfach  Un- 
»icherheit;  Steinhausers  auch  vom  Verf.  sonst  als  verdienstlich  anerkanntes  Werk- 
chen  gibt  dse  ftlsche  Oharakteristik  Ton  derselben  i^S),  und  ein  gleiches  gilt  Ton 
dir  Bflsehreibiuig  der  ersten  Auflage  von  Wagner -Sydows  Sehnlatlas^).  Die 
Schwierigkeit,  systematische  Einteilungen  der  einzelnen  Entwurfsgattungen  zu 
treffen,  vor  dem  Durchdriogcn  des  Tissotschen  Prüfungsverfahrens  schwer  zu  be- 
leitigen,  hat  auch  in  Craigs  »Treatise  on  Projections«*  Methoden  als  koordiniert 
encheinen  laas«n,  Ton  denen  eigentlieh  diese  nnd  jene  einer  andern  dem  Sinne 
nach  Bubordiniert  ist,  irie  denn  Ton  diesem  Fehler  gegen  die  Anordnung  nur  die 
Lebrbticher  von  Qermain  und  Zöppritz  ganz  freizusprechen  sein  durften 2^).  Auch 
TO  iritischen  Bemerkungen 25)  über  Fischer -Neil  (s.  u.)  sind  wohl  au  beachten, 
"•gen  ZSpprfia  endlieh  Terteidigt  der  Verf. 36)  Goatponts  von  ersterm  bemSttgelte 
Veneichnung  einer  Karte  in  Qemäfeheit  dea  Lambertaohen  Prinaips.  Abgesehen 
yn  diesen  hier  citierten ,  waren  noch  vielfache  kritische  Erinnerungen  unsrer 
Yoriage  gegen  verschiedene  Autoren  beianbringen,  wenn  wir  es  hier  auf  VoUstän- 
«jasit  abgesehen  haben  könnten  27). 

Ünsre  Leser  werden  mit  uns  einig  sein ,  wenn  wir  das  Harn- 
ische Werk  als  eine  sehr  bemerkenswerte,  in  seinen  kritischen 
«rtrebuDgen  durchaus  zu  billigende  und  hauptBächlich  auch  dem 

Wik^  ^k^'  ^"  vir.  -  17)  A.  a.  0.,  S.  V.  —  18)  A.  a.  0.,  S.  9.  — 
8  11  ff'  "1-  ^)  ^-  ^-  ö  '  S.  9.  —  21)  A.  a.  0.,  S.  12.  -  22)  a.  a.  0., 

°:       "*  ^  A.  a.  0.,  S.  48.    Der  (an  sich  unverzeihüche)  Fehler  W  achon, 
üas  Hamniersche  Buch  erschien,  £Br  die  2.  AuiL  des  Atlas  berichtigt.  Eed.  — 
S.  27.  ^  25)  A.  a.  0.,  8.  44.  -  ^)  Ä.  a.  0.,  S.  68.  -  ^)  Eininal 
itttM  k-  r  seinem  berechtigten  Bestreben  über  das  Ziel  hin- 

JihrK  Y??*"'  "^^•^  nämlich  anlälslich  der  Gallschen  Projektion  (Googr. 
eS  l  '  l^^  *****  folgendermafeen  Temehmen  lÄfst:  «Gall  hat  u.  a.  einen 
eaTw  °  Entwurf  mit  stereographisch  geteilten  Meridianen  vorgeschlagen,  wie 

Alle  diese  Entwürfe  sind  selbstverständlich  nicht  neu 
w  «er  erwähnte  ist  z.  B.  von  Breusing  nach  dessen  brieflicher  Mitteilung 
5'*'™*          Schalem  erklärt  worden  — ,  werden  aber  immer  Ton 
»zu  /.eit  Tvieder  erfunden.«   Insofern  Brenaing  eich  oflfenbar  auf  mündliche 
Geocnr?^  ^l^'^"  ^'^^^  ^°  kleinem  Kreise  beschrankt  hat,  so  kann  den  schottischen 
(äS      .     Vorwurf  treffen,  wenn  er  sich  selbst  für  den  «Erfinder«  hielt 
TOB  R-i^I  ^  Wichen  verhäitnismäfsig  wertlosen  KonstmkttonMi  kaum 

fefiadaag  »prachsn  kdnnen.  Bad.) 
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Kartenzeichner  von  Beruf  anzuempfehlende  Leistung  erkennen,  der 
wir  deshalb  auch  eine  für  unsre  Referate  ungewöhnlich  umfängliche 
Besprechung  zu  widmen  berechtigt  waren.  Wir  wünschen  mit  dem 
Verf.,  dafs  die  Thätigkeit  der  Forscher  auf  diesem  Gebiete  sich  in 
den  nächsten  Jahren  weit  mehr  als  der  Auffindung  „neuer  Projek- 
tionsmethoden "  vielmehr  der  Durcharbeitung  und  intensiven  Ver- 
wertung des  reichen,  bereits  aufgesammelten  Stoffes  zuwenden 
möge  —  auch  auf  die  Gefahr  hin,  dafs  alsdann  der  kartographische 
Bestandteil  dieses  Jahrbuchs  scheinbar  an  Interesse  oder  wenigstens 
an  Vielseitigkeit  eine  beträchtliche  Einbufse  erfahren  werde. 

Anhangsweise  sei  bemerkt,  dafs  Umlauft,  dem  Wunsche  meh- 
rerar Leeer  seiner  Zeitschrift  gemäfs,  die  wichtigern  ProjektionB- 
methoden  kurz  zusammengestellt  und  populär  erläutert  hat 28).  Dais 
eine  solohe  bestimmten  Zwecken  dienende  Darstellung  den  Ton 
Hammer  (s.  o.)  gestellten  Forderungen  nur  wenig  entsprechen  kann, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

,  C.  Theoretische  Untersuchungm  über  Kwrtenp  ojektion  im  allgemeinm. 

Hier  ist  zunächst  einer  hübschen  analytischen  Entwickelung 
Hoppes2'<)  zu  gedenken,  welche  es  wohl  verdienen  würde,  in  jedes 
die  allgemeinen  Grundsätze  der  Netzentwurfslehre  behandelnde  Unter- 
richtswerk aufgenommen  zu  werden.  Die  gelöste  Frage  ist  diese: 
Bei  welcher  Art  der  Abbildung  einer  Fläche  auf  eine  andre  ist 
Perspektivität  der  Bilder  mit  deren  Winkeltreue  vereinbar? 

Man  schreibt  für  die  Originalääche  (Radiusvektor  r)  wie  für  die  ßildfliche 
(BadiusTektor  q)  den  bekannten  Ausdruck  des  f  lächenelements  in  Polarkooidintn 
hin.  Der  die  WinkelgrSbon  enthaltende  Boatandtflil  beider  Anadrfleke  lüst  9^ 
da  eben  KonformitSt  verlangt  wird,  oirae  weitarea  elindniereo,  ud  ia  bleÜMi 
übrig  die  Gleichungen 

dt»     dp2     dr  d£ 

Nimmt  man  daa  obere  Vorzeichen,  so  heifst  das  nur,  waa  aieh  tob  mm» 
versteht,  dala  Ihnliche  und  Shnlich  liegende  FlSehen  dem  Verlangen  genügen; 
wählt  man  hingegen  das  untere  nnd  venteht  unter  e  nnd  c'  gfwiaae  konetinw 
GrÖfeen,  so  hat  man  folgeweiae 

-H-y— o,  logr  +  ioge^-ei  r.^  — e. 
Dies  aber  ist  die  Formel  Itlr  die  Abbildung  dareh  reaiproke  Badieo.  Bine 
sphäroidischo  Fläche,  wie  aie  der  Brde  eignet,  kann  mitWn  auf  einer  abwickel- 
baren Flache,  wie  z.B.  auf  einer  Ebene,  perspektivisch  niemals  in  al'er  Strenge 
.  4,  j  kleinsten  Teilchen  ähnlich  abgebildet  werden,  bei  einer  sphärischen  BMi* 
lat  dies  einaig  atereographiaeh  möglich. 

Mit  der  Lehre  von  der  Plächentreue  als  solcher  hat  68  eh» 
eehr  umfiunende,  auch  historisch  interessante  Abhandlung  TOD 
gioriniW)  zu  thun,  auf  welche  wir  bereits  im  Eingänge  dieiei 

stat  ^if .  i?!!*'*"'*'*«*"ten  Kartenprojektionen,  Deutsche  Bandichao  f.  Oeegr.  «• 
Arch  d  •  T.'"^  Konforme  perapektiTe  Projektion  der  Flächen  aufeinan  er, 

•d  Ll;^«- H  n^^y^  '  2-8«"^'  4.  Teil,  328  ff.  i  30)  Le  projezioni  quantitatm 
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Berichtes  zu  Bprechen  gekommen  sind.  Die  wichtigsten  Punkte  der- 
selben werden  nachstehend  liervorgeboben.  Die  Flächentreue  oder 
Äquivalenz  selbst  ist  als  Unterfall  in  der  „quantitativen"  Abbildung 
enthalten;  das  Wesen  derselben  ist  dadurch  gekennzeichnet,  dafs, 
wenn  zwei  Flächenräume  der  Originalüäche  in  einem  bestimmten 
Verhältnisse  zu  einander  stehen,  das  nämliche  Verliältnis  auch  für 
die  entsprechenden  Flächenräume  der  Kopie  bestehen  bleibt. 

üerVerf.  entwickelt,  indem  er  die  in  seinem  grörsern  Werke  (Qeogr.  Jahrb.  IX, 
423 ff.)  erklärten  Bezeichnungen  als  bekannt  voraussetzt,  die  Qrandformeln  d«r 
quantitotiTen  Abbildong.  Bin  Paukt  der  ellfpsoidfMhen  BrdoberfllclM  habe  die 
Breite  r/  und  die  Länge  1,  die  Krümmungsradien  des  in  ihn»  sich  durchschneiden- 
den Meridians  und  Parallels  seien  und  r2 ,  so  dafs  also  für  eine  kugelförmige 
Erde  vom  Halbmesser  r  bezüglich  rj  =  r  und  1^=  r  cos  q)  würde ,  und  der  in 
im  Abbfldaogsebene  jenem  ursprünglichen  Paukte  enteprechende  Ponkt  sei  dureh 
«eine  rechtwinkeligen  Koordinaten  x  und  y  bestimmt:  versteht  man  dann  noch 
tinter  fi  die  oben  orv&hnte  Yerhältnitzahl ,  ao  ist  ntehstehendea  das  Qeaeta  der 
Quantitätserbaltung; 

dx    dx  \ 

dy  df  I 
d(p    dl  I 

Ffir  ^  » 1  tritt  TSllige  FlSchentrene  eia.  Der  Verf.  sieht  nnn  naeheinaDder 

Terschiedene  Formen  der  Abbildung  in  Betracht,  wobei  wir  bemerken  möchten, 
dafs  nach  den  von  Hammer  (s.  o.)  aufgestellten  Grundsätzen  das  Wort  „konisch- 
ttimutal"  wohl  besser  durch  „azimutal"  scblechthin  zu  ersetzen  wäre.  Über  die 
fiMgr^ihisehe  Behandlung  der  Azimutalprojektionen  durcb  die  arabischen  Mathe- 
matiker werden  anziehende  Mitteilongen  eiogesehaltetS^) ,  nieht  minder  >>)  ilber 
öle  herzförmige  Manier  von  Stab-Werner,  deren  äquivalenten  Charakter  der  Verf. 
aus  seiDeii  allgemeinen  Formeln  herleitet.  Sehr  eingebend  kommt  der  Verf.  weiter- 
Jini  tili  die  Bonnesche  Abbildung  zu  sprechen,  die  er,  wie  es  in  Frankreich  und 
itihen  ttblieh  Ut,  als  modiflsierte  Plamateediaehe  beaelehnet.  Den  SehloT«  bildet 
«me  Behr  grfindliehe  Analyse  derjenigen  flSchentrenen  Projektionen,  welche  die 
rarauelen  als  gerade  Linien  wiedergeben ,  und  von  denen  manche  der  grofsen 
■Mtstahl  der  Leser  neu  sein  wird,  wie  die  ,,8tereograpbi8ch-äquivaleQte"  von  de 
mpetit.p<m«iit%  Auch  für  die  „gemiscbteu  Projektionen'*,  welche  Segner 
jewcüs  für  die  heifse,  jede  gemilsigte  nnd  jede  kalte  Zone  gawfihlt  hat»),  dürft«, 
wenigsteiM  unter  dam  gesehiebtUehen  Oesicbtipankte,  ein  gleiebes  gelten. 

Jfeue  oder  mod^Samie  äUete  Prqfekiümme^odm. 
Seiner  Studie  ftber  die  Fischersche  Projektion  (Geogr.  Jfthrb.  XII, 
hat  Neil  eioe  Fortgetzung  folgen  lassen,  welche  die  erstere 
1"     J^»'tographi8ohe  Praxis  braaohbarer  za  machen  bestimmt 
j  Freitioh  kdnnen  alle  diese  eztem-perspektiviBoheii  Abbildun- 
gen, wie  wir  bei  Hammer  erfahren  haben,  nur  einen  recht  beding- 
Weit  bsanspraohen. 

34  ")  A.  a.  0,  S.  20.  -  32)  A.  a.  0.,  S.  32  ff.  —  33)  a.  a.  0.,  S.  68.  — 
!•  Sogöer  in  Bodes  „Astron.  Jahrbuch",  Berlin  1781,  44  ff.  —  ^)  Wir 
dirf^l       ^•^•^««^heit,  um  einen  kleinen  Unterlassungsfehler  in  dem  an  den 
ffi?'  nachgelieferten  Generalregister  an  beriehtigen.  Der  Name 

VJWcher,  der  Band  XII,  15  vorkommt,  ist  nämlich  im  Index  gan^  yer^essen 
judT?'  i?^  ^^^^^^       ^^ell ,  welcher  blofs  durch  X,  339  bezeichnet  ist, 

«««r  Znsatz  XU,  15  hinzugefügt  werden.  —  3«)  A.  M.  Neil,  Fischers  per- 
iwiTisehe  Projektion  der  Kontinente;  Nachtrag  P.  M.,  82.  Bd., 


Bd.,  247  ir. 

Q««gr.  Jihrbnch  XIV.  1« 
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Es  werden  nämlich  Tafeln  berechnet,  denen  sich  die  Orthogonalkoordinaten 
irgend  eines  Fmiktet  der  Bildebene  entnehmen  lassen,  sobald  die  Läoge  und  Breite 
des  Originalpnnktea,  sowie  die  nach  der  bekannten  Piaehenchen  Regel  tn  «rmit- 

telnde  Distanz  des  Projektionszentrums  bekannt  sind.  Je  eine  Tabelle  bezieht 
sich  auf  Südamerika,  die  australische-ozeanisehe  Inselwelt  und  beide  Polarzoneii. 
Auch  werden  die  für  die  Berechnung  der  Zahlwerte  roafsgebend  gewesenen  Heia* 
tiosen  mitgeteilt. 

Des  fernem  hat  Neil  eine  neue  fläch ent reue  Abbildung  vorge- 
schlagen 37),  die  man  als  Modifikation  der  Bonueschen  ProjektioQ 
hinstellen  kann.  Dafs  dabei  die  Erde  als  zweiachsiges  Ellipsoid  auf« 
gefafst  wird,  macht  njitürlich  die  Ausdrücke  etwas  verwickelter. 

In  oinem  Punkte  eines  Meridians  der  Erde  wird  an  diese  eine  Berührende 
so  gelegt,  dafs  sie  in  die  Meridiancbcne  selbst  fällt  und  folglich  die  Terläogert» 
Brdaehse  dnrehsehneidet.  Das  swtachen  den  beiden  so  fixierten  Punkten  ent- 
haltene Stück  der  Tacgente  bildet  die  Seitenlinie  eines  Kegels,  dessen  Achse  die 
Unidrchungsach«;c  ist,  und  auf  dessen  Mantel  man  eine  echt  konische  äquivalente 
Projektion  herstellen  könnte.  Damit  nämlich  eme  ellipsoidiscbe  Zone  von  der 
H8he  X  der  entsprechenden  konischen  Mantelzone  gleich  werde,  mufe  shie  Qln« 
chnni?  angeaehrieben  werden,  ans  welcher  aich  eben  die  Unbekannte  x  bcrechoet. 
Dir  Parallelen  und  Meridisne  durchschneiden  sich  zwar  bei  dieser  Projektion 
unter  rechten  Winkeln,  abßr  mit  der  Entfernung  vom  Mittelparallel  Terkürwn 
sich  die  Meridiane  mehr  und  mehr,  während  die  Farallelbogen  Yerlangert  e^ 
scheinen.  Daher  schiigt  Neil  eine  gleichfalls  iqniTalente  Projektion  Tor,  die  eine 
Vermittelung  zwischen  der  echt  konischen  und  der  Bonnesohen  abgibt,  indem  die 
Meridiane  in  der  Mitto  zwischen  den  stark  gekrümmten  Bogen  der  Bonneschcn 
Projektion  und  den  geradlinigen  der  konischen  verlaufen.  Der  Flächeninhalt  der 
Gradtrapeze  soll  sich  jedoch  wieder  in  allen  drei  Projektionen  gleich  sein.  Bi 
entsteht  dadurch  allerdings  eine  Projektion,  in  weleber  die  WinkolTerzemDE; 
kleiner  ist  als  bei  der  Bonneschen  Projektion,  es  geschieht  dies  jedoch  auf  Kosten 
andrer  Elemente.  Die  Koordinaten  von  5"  su  6**  in  Kilometern  werden  dann 
für  eine  Karte  von  Europa  berechnet. 

Mit  einer  Modifikation  der  Globularprojektion  ist  unlängst  Bou- 
thillier  de  Beaamont  hervorgetretenes).  In  erster  Linie  bat 
diese  „nouvelle  projection  de  la  sphero  entiere  corame  planisphere 
allerdings  den  Zweck,  der  bekannten,  vom  Autor  mit  Nachdruck 
und  Geschick,  w^enngleich  ohne  grofse  Aussicht  auf  Erfolg  zu  gunsten 
des  Normalmeridiana  der  Beringstrafse  betriebenen  Agitation  zur 
Stütze  zu  dienen.  Uns  an  diesem  Orte  berührt  diese  Seite  der  xä 
besprechenden  Schrift  nicht  näher,  indem  wir  vielmehr  nur  das 
kartographische  Moment  in  Erwägung  zu  ziehen  haben. 

Der  Verf.  beklagt  sich  darüber,  dafs  die  Entwürfe,  auf  welchen  '^^^  6*2 
Erde  erscheint,  meistenteils  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  liefsen.  Msn  aelle 
Karten  eines  Atlss  womöglich  in  der  nämlichen  Prqektlott  herstellen  «° 
Wunsch,  der  bei  aller  pädagogischen  Berechtigung  sachlich  kaum  ausführbar  is, 
ohne  den  wichtigsten  aller  Vorteile,  die  Treue  der  Abbildung,  zu  oP^®""'.  rJJ 
neue  „Planisphär"  des  Verf.  besteht  aus  zwei  Kreissegmenten,  zu  deren  jeo» 

ein  Winkel  Ton  also  der  Zentriwinkel  eines  regelmäfaigen  Vierzehneckes, 

zehnmal  genommen,  gehört;  diese  Segmente  stofsen  mit  ihrer  gemeinsamen  Sehne 
zusammen,  und  diese  stellt  sn^eich  den  Meridian  von  180*  LSnge  vor,  wahrena 

B8N  n?/"  Äquivalente  Kartenprojektionen,  P.  M.  1890»  93^ 

)  De  la  projection  en  cartographie;  memoire  lu  h  la  soci*t«  de  göographie  de 
weve  h  sa  seance  du  27  avril  1888.    Genf  1888. 
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die  die  beiden  Pole  in  sich  aufnehmende  Umfassungslinie  dem  NuUmeridiano  ent- 
iprieht.  Dm  Nets  iit  leicht  ni  zeiehnen.  Man  teilt  die  grSfete  Sehne  der  Figor 
ebemo  wie  ^  kleinste  in  gleiche  Teile;  durch  je  einen  eolchen  Teilpunkt  geht 

resp.  ein  Meridian  oder  ein  Parallelkreis  hindurch ,  wenn  dieselben  als  gleich- 
abständig  Torauscrosetzt  werden,  und  sowohl  die  einen  wie  die  andern  sind  Kreise. 
Alle  Meridiane  haben  ihre  Mittelpunkte  auf  der  gröfsten,  alle  Farallelkreiee  anf 
dar  UeiarteD  Sehne,  nnd  dieee  beiden  Sehnen  dnrehaehneidon  aieh  rechtwiiütelig 
im  Kartenmittelpuükt,  der  ungefähr  an  die  Mfindong  dos  Qabunflusses  zu  liegen 
kommt.  Der  Erdteil  Afrika  erleidet  demzufolge  auch  die  geringste  Yenerrang« 
wahrend  Nordamerika  und  Australien  stark  deformiert  erscheinen. 

Die  geeignetste  Projektion  für  Afrika  auszumitteln,  hat  sich,  im 
Anschlufs  an  Zöppritx  (s.  Band  19,  S.  1  ff.  der  unten  genannten 
Zeitsclirift),  auch  Hammer  angelegen  sein  lassen 3^).  Seine  Arbeit 
kann  als  Beispiel  einer  praktischen  Verwirklichung  jener  Koform- 
Yorschläge  gelten,  welche  derselbe  in  seiner  gröisem  Schrift  (s.  o.) 
niedergelegt  hat. 

Zöppritz  hat  eine  Karte  des  dunkeln  Kontinents  in  transversaler  Kegelprojek- 
tion mit  Wahrung  der  Flächengleichheit  gezeichnet,  bei  der  aber  allerdings 
die  Anfielilitsnng  des  Kegels  sehr  sichtbar  war.  Qanz  ist  ja  eine  solche  nicht  an 
ungebcn;  allein  bei  Hammers  Wahl  des  Hauptpunktes,  in  dem  also  die  Kugel ^) 
Ton  der  Kegolachse  durchschnitten  wird,  fällt  die  ünstetigkeitsstelle  so  weit  vom 
fliuplkörper  des  Landes  entfernt,  dafs  sie  durch  die  heutzutage  keinem  Atlasblatte 
N  Indit  fehlenden  Nebenkärtchen  —  Inseln,  Abbildungen  europäischer  Staaten 
in  (^«uhen  Mabetabe  —  TSllig  yerdeekt  wird.  Der  Autor  verlegt  den  Dnreh- 
stofsnngspunkt  in  20**  S.  Br.,  15°  W.  L.  v.  Gr.  Unter  dieser  Annahme  werden  die 
TerzerruDgen  berechnet  und  die  Maxiraal-Äquideformaten  der  Winkel  konstruiert, 
welche  Kurven  hier  einfach  „Horizontal kreise"  sind.  Sehr  lehrreich  sind  die  auf 
«nßBglidieT^eUensich  stfitsenden  Vergleiche  dieser  neuen  sehiafaehsigen  Manier 
mit  derjenigen  Sansons. 


E.  DekilunUrmchungen  über  beJcimnte  ältere  ProjeJdiomnietlioden. 

Bezüglich  der  stereographisohen  Projektion  tragen  wir  hier  eine 
kleine  Monographie derselben  von  F.  Mann  nach,  welche  schon 
früher  hätte  Erwähnung  finden  sollen.  Die  Darstellung  ist  klar 
und  rein  geometrisch;  über  den  ganz  elementaren  Standpunkt  geht 
^er  Verf.  hinaus  durch  Stellung  der  auch  für  die  Projektionslehre 
in  unserm  Sinne  nicht  ganz  unwichtigen  Frage :  Wo  mufs  man  auf 
einer  Fläche  zweiter  Ordnung  den  Augpunkt  annehmen,  um  im 
perspektivischen  Bilde  jeden  ebenen,  nicht  durch  das  Projeklions- 

«  Hammer,  Über  Projektionen  der  Karte  Ton  Afrika,  Ztschr.  d.  Ges.  f. 

Frage,  inwieweit  bei  kartographischen 
aphäroidischen  Gestalt  der  Erde  Rechnung  getragen  werden  müsse, 
^ra  von  Hammer  ebenfalls  gestreift.   Bei  der  Afrikakarte,  um  die  es  sieh  in 
:      ™«  handelt,  Bteigt  der  Fehler,  den  man  bei  Voranseetanng  der  Kugel- 
B«J8Ji  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  erhält,  auf  nicht  ganz  2  mm  an;  der 
PJ»W»  Afrika  durchziehende  Meridianbogen  von  36"  Bogenerstreckung  ist  nämlich 
^^ögel  von  6370  km  Radius  =  3995  km,  auf  dem  Besseischen  EUipsoide 
•  '^^^  diese  DiiTerens  wn  12  km  würde  dem  Kartenmodnl  zufolge 

tT™J*°?'l"'"iinialen  Betrag  auf  der  Karte  selbst  ergeben,  der  in  den  natürlichen 
JJ°J*^*«*«0)  aumal  in  der  ungleichen  Kontrr^ktion  des  Papiers,  vollkommen 
^SmIL  ij"  Qrundlehren  der  atereographischen  Projektionemethode. 
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Zentrum  selbst  hindurchgehenden  Schnitt  in  einen  Kreis  iibeigebea 
zu  sehen  ? 

Es  findet  sich,  dafs  der  AugpuDkt  beim  Rotationsellipsoide  ein  Nabelpunkt, 
beim  Eotationeparaboloide  ebendieser  oder  auch  der  auf  der  Acbse  gelegene  an- 
tndlioh  entfonite  Paukt,  bdm  Sotationthyperboloide  mit  iwai  Sehalen  endlish  dir 
lüttelpnnkt  as  ist,  wdehem  die  gedaebte  Eigcnsehaft  snkommt. 

Die  bekannte  Thatssohe,  daia  man  im  stereographischeii  Bflde 
Angaben  der  Raumtrigonometrie  bequem  mit  Zirkel  and  loneal  n 
lösen  vermag,  hat  der  niederländisdie  Geometer  Janse  sa  ein« 
Beihe  astronomiBoh-geographiBcber  Konstruktionen  an^genatit^. 

Als  winkeltreu  und  im  Übrigen  f&r  einen  speriellen  Zwaok  be- 
stimmt kann  die  Meroator- Projektion  der  stereographiscfaen  ab 
gleiohbereobtigt  zur  Seite  gestellt  werden,  Erstere  ist  es,  wdoto 
in  zwei  Veröffentlichungen  vom  didaktischen  Standpunkte  aas  doe 
neue  Seite  abzugewinnen  versucht  wird, 

W.  Sekmidt^)  zeigt,  dafs  die  Zelehnvng  des  Vergi9fieniiignna(68tabes, 
nach  welchem  die  Abstände  der  die  Parallel  kreise  der  Kugel  reproduzierenden 
Parallellinien  sicli  richten,  auch  mittlem  Klassen  ohne  Zuhilfenahme  höherer 
mathematischer  Vorkenntnisse  gelehrt  werden  kann,  und  Gelcich**)  erörtert  die 
Prinzipien,  nach  welchen  an  nautischen  Anstalten,  um  die  Zöglinge  auf  die  «ign^ 
liehen  Seekarten  mit  waeheeaden  Breiten  Torsabereiten,  die  wiehtigiten  Netf 
antwarbarten  dnrehgeiunnmen  werden  eoUen. 


F,  mmeine  kartographkehe  DartMmgM  in  belumntenJ^oßkiimaiien. 
Über  gewisse  neuere  Seekarten  in  gnomonisoher  Projektion,  welche 
das  Marinedepartement  in  Washington  herausgab,  erstattet  Weyer  ) 
Bericht  Bs  sind  deren  vier:  Bartlett  lieferte  1887  nnd  1888  je 
eine  Karte  des  nördlichen  und  sttdlichen  Atlantic,  Dyer  1889  je 
eine  solche  des  nördlichen  und  sQdlichen  Pazific  Weyer  erläotert 
sehr  eingehend  die  Konstruktionsprinzipien  und  im  beaondem  die 
behu&  der  Distanzmessung  beigegebene  Hilfsskala. 

<?.  jUarsteOmg  der  M'de  odm'  tlwer  madnm  Tnk  duroh  gdi^t'^ 

Dem  bekannten,  früher  (Bd.  X,  349  ff.)  schon  beBprochenen  ge- 
fa^önunten  Belief  von  Italien  hat  Pom ba^  eine  lesenswerte  Scbrin 
gewidmet  Insbesondere  werden  darin  die  Vorteüe  g^neinander 
abgewogen,  wenn  einerseits  für  das  ganze  Belief  nur  ein  einziger 

0?er  het  graphisch  oplossen  van  bol?orraige  driehoeken  ea  ^^^^^ 
gegronde  zeevaart-en  aterreknndige  Traagstnkken ,  Nieaw  Archif  Toor  Wiskunae, 
12.  ßd,  113  ff.  _  43)  W.Schmidt,  Überseinige  geographische  Veranschaulicbunga 
mittel  CWien-Olmütz  1886),  145  £f.  —  «)  Über  die  Methode  des  Dautischen  Un»»; 
Spr^üf**^,!  »»^tische  Lehrmittel  (Luasinpiccolo  1888),  8  ff .  "PJ'^^ 

Pro  ä  ^'l  amerikanitehen  Seekarten  in  gnomoaieeher  oder  Zen  «i 

Merorll  i««'o^''  Schiffahrt  im  gröfsten  Kreiee,  Ann.  fttr  Hydrogr.  iL  ma  itme 
ISla  161-172.  -  46)  sul  .uovo  riUero  d'ltalia  a  euperficie  carta, 

aua  aeaU  nnica  di  i :  i  ooo  OOO.    Turin  1888. 
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Hafistab  gültig  bleibt,  oder  wenn  anderseits  für  die  Berghöhen,  um 
diese  deutlicher  sichtbar  zu  machen,  eiu  besonderer,  natürlich  also 
übertreibender  Mafsstab  gewählt  wird. 

Auch  Hammer  spricht  sich  in  der  oben  erwähnten  Schrift  ge- 
legentlich^'') über  die  „gewölbten"  Karten  aus  und  glaubt  denselben 
manche  Vorzüge  für  den  Unterricht  zuerkennen  zu  dürfen. 


H,  Anderweife  kartographrnlw  Arbeiten. 

Das  wohlbekannte  treffhche  .jErdprofil"  von  Lingg*^)  steht 
zur  Kartenprojektionslehre  als  solcher  in  keiner  nähern  Beziehung. 
Erwähnung  aber  verdient  es  gleichwohl,  weil  hier  der  augenfällige, 
für  die  Kartographie  immerhin  nicht  gleichgültige  Nachweis  dafür 
erbracht  wird,  dafs  ein  freilich  die  äulserste  Akribie  beobachtender 
Zeichner  selbst  auf  kleinem  Räume  die  Abweichung  der  Meridian- 
ellipse von  einem  Kreise  auf  verschiedene  Weisen  deutlich  sichtbar 
2U  machen  im  stände  ist. 

^  Die  Arbeiten  über  „Photogrammetrie"  beginnen  sich  in  neuester 
Zait  merklich  zu  häufen.  Da  aber  diese  für  die  genaue  Darstellung 
Heinerer  Erdräume  von  bergigem  Charakter  hochwichtige  karto- 
graphische Disziplin  soeben  erst  in  ein  mehr  systematisches  Fahr- 
^fWWr  eiolenken  zu  wollen  scheint,  so  behalten  wir  uns  einen  zu- 
WBmen&aBenden  Bericht  für  das  nächste  Mal  vor.  Derselbe  wird 
Bern  Aygeomerk  vorwiegend  auf  die  schönen  Leistungen  von  Koppe 
«md  Fiiisterwalder  zu  richten  haben. 


^)  A.  a.  0.,  8.  10.  —  «)  Brdproffi.  Mftoehen  (Verlag  voä  Wloty  &  LöMe) 
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eeograpMsdie  Sekrologie  für  die  Jahre  1888, 1889  u.  1890. 

Von  Dr.  W.  Wolkenhauer  in  Bremen. 

In  betreff  der  Abgrenzuug  und  der  bei  dem  Umfang  der  Nekro- 
kgie  befolgten  Gesichtspunkte  sei  auf  die  Vorbemerkung  im  XII^Bande, 
8.  3i9|  verwiesen.  Eine  gröfsere  Zahl  der  biographnohen  Mittei- 
luDgeo  hat  der  Beriobterstatter  bei  Behörden  oder  Paohmännern 
dord)  Fragebogen  eingezogen;  auch  an  dieser  Stelle  dankt  derselbe 
ior  die  bereitwillige  Amkiuift.  Die  im  Folgenden  am  b&ußgeten 
«tisiten  Zeitschriften  sind  daroh  nachstehende  Abk&rsungen  be- 


B.  H.  f.  e.  8t. »  DeatMhe  BnndBchav  für  Geographie  und  Statiatik,  Wien. 
LMp,  ^  Leopoldina,  Amtliches  Organ  der  K.  Leop.  CaroL  Akademie  der 

Naturforscher,  Halle  a./S. 
Verb.  6.  f.  E.  =  Verhandlungen  der  GeseHschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin. 
F.  H.  »  Petenuanns  Mitteilungen,  Gotha, 

C.  K  See.  Qtogr.  Paria      Gompte  Renda  dea  SAancea  de  la  Sociiti  de  Geo- 

graphie et  de  la  Gommission  centrale,  Paris. 
Proc.  B.  Q.  Soc.  =  Proceedings  of  the  R.  Geogr.  Society  of  London. 
Hobboldt  =  Humboldt,  Monatsschrift  für  die  gesamten  Naturwissenschaften, 

Stuttgart 

Ählquist,  A,  E.,  Professor  in  Helsingfors,  starb  ebenda  20.  November  1889 
im  Alter  von  63  Jahren.  Er  war  einer  der  besten  Kenner  der  finnisch-ugrischen 
BpmheD,  und  sein  liuch  „Unter  Yogulen  und  Ostjaken"  hat  die  ethnologische 
Aiaiitiiia  dieier  Stimme  veaentlich  erweitert.  [Verh.  der  GesellMhaft  1  Anthro- 
Pwgi«  &c.  Berlin,  1889.] 

Amari,  Michele,  Geschichtschreiber  und  Orientalist,  Mitglied  des  italienischen 
2»t8,  der  sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  bethätigt  hat  und  eine 
«Bjng  Vizepräsident  der  Italienischen  Geographischen  Gesellschaft  war,  starb 
«.JttU  1889  in  Florenz.    Er  wurde  6.  Juli  1806  in  Palermo  geboren.  Von 


i..    Y"-/»  M^aii-e  comparee  ae  la  »iciie  au  -vii.  siccie    (P^ —  . 
«MB  herrorragenden  Geschichtswerke:  „ün  pericolo  delle  istorie  siciliane  del 
«coo  xinu  (iQ^jj        ^  g^^  ^  gjeilia«  (i864ff.).  [Vgl. 

«eattcbe  Rundschan  Ton  J.  Bodenberg  1S89,  Heft  12,  Ton  0.  Hartwig.] 

,«a/'''tP-Elrapt,  Reinhold  Qrafv.,  ein  Deutsch  -  Russe ,  starb  2G.  August 
Jfc  laJo  Ai?"^°S-gji  in  Siam  an  einem  Fieberanfall.  Geboren  11.  Febr.  18d4, 
•«  ITO8  (MBzier  in  der  russischen  Armee,  ging  er  dann  auf  Reisen  nnd  macbte 
t^"*^^  «um  Qegenatand  aeiner  Stndien.  Br  fer»ffentlichte:  Die 
8«»dwieh.In«aiB  oder  daa  KSnigreieh  Hawaii«  (Lmpaig  1885,  8«,  367  SS.); 
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„Australien.  Eine  Reiee  durch  den  ganzen  Weltteil"  (Leipzig  1886,  3  Bde.)  und 
Reise  um  die  Welt.  Besehreibwig  ron  Land  nndlfeer,  nelwt  Sitten md  Kattn- 

schilderungen"  (Leipzig  1887,  8«,  318  u.  352  SS.).  Im  Herbst  1887  trat  GMfA.-i 
eine  Forschungsreise  lach  dem  noch  unerforschten  Hochlande  von  Anam  an,  nament- 
lich zu  ethnologischen  Zwecken  und  um  für  deutsche  Museen  Sammlungen  ii 
machen.   Auf  der  Reise  ereilte  ihn  der  Tod.    [VgL  D.  R.  f.  0.  St.  XI,  285.] 

Babeff  Edward  Colborne,  politischer  Hesidont  in  ßbarao  am  obern  Irawadi, 
starb  16.  Juni  1890  ebenda,  eeboren  80.  April  1843  in  Dnlwieh,  ging  er  in 
Jahre  186G  in  englischem  Dienste  räch  Peking,  wurde  hier  1879  üesaidt» 
schaftssf  kretür,  war  ISS.'i  und  1886  Generalkonsul  in  Korea  und  kam  dann 
nach  Bhanoo.  In  allen  seinen  Stellungen  im  fernen  Osten  hat  R.  die  Fördernng 
geographischer  Kenntnis  sn  seinen  Amtspflichten  gerechnet.  In  den  Jahren  1876 
bis  1878  nnternabni  er  drei  Reisen  in  das  Innere  Ton  China,  die  ihm  dos  Anteka 
eines  hervorragenden  Reisenden  gaben.  Sein  Bericht  „Jonmsy  of  fttploration  in 
Western  Ssu-chuan",  mit  Karten  und  Illustrationen,  sowie  seine  offiziellen  Be- 
richte wurden  in  dem  ersten  Supplementbande  der  Londoner  Geogr.  OeseUschaft 
(1881)  TerSlfentlieht  nnd  bilden  einen  wertrollen  Beitrag  zur  Kenntnii  Ten  Zestral* 
China.  Die  genannte  Oesellschaft  zeichnete  ihn  1883  dnreh  die  Terleihug  ihnr 
„Royal  medal"  aas.    [Proc.  R.  G.  Soe.  1890,  468-471.] 

Baillio,  John,  englischer  Major-General,  der  lange  in  ostindischen  Diensten 
thätig  war  und  als  langjähriges  Mitglied  der  Londoner  Geographischen  Gesellschalt 
ein  reges  Interesse  fUr  Geographie  entwickelte,  starb  14.  Januar  1889  im 
63.  Lebensjahre.   [Proe.  R.  O.  Soc.  1889,  246  u.  247.] 

Baily,  William  H.,  ausgezeichneter  Geolog,  Professor  der  Paläontologie  a« 
College  of  Science  an  Dublin,  seit  1857  sls  Palioatolog  bei  der  geologisches 
Landofiuntersuchung  von  Irland  tbätig;  sein  bedeutendstes,  nicht  ganz  ToUemiefes 
Werk  ist  „Characteristic  British  Fossils".  Er  wurde  1819  zu  Bristol  geboren  und 
starb  daselbst  Mitte  August  1888.    [Jahrbuch  der  Naturwiss.  4.  Jahrg.] 

Bali,  John,  ausgezeichneter  englischer  Naturforscher  und  hervorragandea 
Hitglied  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft,  geb.  20.  Äug.  1818  in  DuWii, 
starb  22.  Okt.  1889  in  London.  Von  1846  bis  1860  war  B.  in  Terscbiedenas 
öflFentlichen  Ämtern  thätig,  sonst  war  sein  Leben  und  seine  reiche  Thatigk ei t  nur 
wissenschaftlichen  Reisen  und  Sammlungen  und  deren  Bearbeitungen  gewidmet. 
Seine  Reisen  erstreckten  sich  auf  die  verschiedensten  Teile  Europas,  beaonds« 
anf  die  Schweis  uiid  Italien ,  wo  er  yiele  Winter  beständigen  Aufenthalt  sihn, 
auf  Marokko  (1871)  und  Südamerika  (1882).  B.s  wissenschaftliche  Arbeiten  be- 
ziehen  sich  auf  Gen^Taphie,  Meteorologie  und  Gletscherkunde,  besonders  aber  auf 
Botanik  und  Pflanzccgeographie.  Sein  berühmtestes  und  bekanntestes  Werk  ist 
der  „Alpine  Gnide"  (3  Bde.,  1863—65);  er  war  der  erste  Präsident  (I858-60) 
des  Alpine  Club  nnd  Heransgeber  ron  „Penks,  Passes  and  Gladers".  Von  sdnei 
übrigen  Schriften  seien  nosh  srwihnt:  „Specilegium  Florae  Maroccanae",  „On  th» 
üngm  of  the  Flora  of  the  European  Alps",  „Contribution  to  the  Flora  of  North 
Fatagonia  and  the  adjoining  territory  &c.'*  (vgl.  Nr.  78,  79  u.  80  des  Litteratsr- 
her.  in  P.  M.  1888),  „On  the  Measnrement  of  Heighte  by  the  Barometer"  (vgl. 
Nr.  1863  des  Litteraturber.  in  P.  M.  1889),  „Notes  of  a  Naturalist  in  Soutti 
America  (London  1887;  vgl.  Nr.  331  des  Litteraturber.  in  V.  M.  1887).  [Proc 
Ä.  G.  Soc.  1890,  99—108  by  Sir  Joseph  D.  Hooker  and  Douglas  W.  Freshfield; 
Sl«*- ^'  8*»  XIll,  139—141,  von  \V.  Wolkenhauor;  The  Journal  of  BetMiy 
ifritish  and  Pweign  1889,  865—370.] 

Q..I^l\'^  du  Bocage.  Am4d4e,  ein  sngesshenss  IfitgUed  der  Pariser  Geogr. 
^Seilschaft  und  Mitarbeiter  an  mehreren  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen, 
m»«.^  4  T®"^  ^<^*"cin  Schlosse  Quönet  in  der  Nähe  von  Conche» 

im  Ö6.  Lebensjahre.    [C.  R.  Soc.  Geogr.  Paris  1890,  398.] 
ahm'^n^V'H*'  yrolcher  an  Stanleys  Hilfseipedition  für  Bmin-FM«*» 
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Baudissin,  Orüün  Ida  y. ,  Schwester  des  1878  in  Bremen  verstorbenen 
liiuid«!!  J.  0.  Kohl,  storb  85.  Des.  1888  sa  Frtlbiirg  i.  Br.  Sie  wurde  in 

Bremen  25.  Joli  1814  geboren,  begleitete  ihren  Brnder  Baeh  Franknleli  oad 

London,  schrieb  nicht  blofs  mehrere  Reisestudien  mit  diesem  gemeinsam,  sondern 
auch  1845  selbständig  ein  dreiteiliges  Werk:  „Paris  und  die  Franzosen".  [Vgl. 
Wnn^ZeitnDg  t.  %9.  Des.  1888  ] 

Basin,  Fran<;ois,  Ehrenmitglied  der  Belgischen  Geographischen  Gesellschaft  &c., 
HflUNgeber  ein«  Atias  und  melirerer  geographiselier  Werke,  starb  7.  Des.  1888  in 
VinenaM  im  59.  Lobenijahre.  [Bnll.  Soe.  Beige  de  G^ogr.  1888,  706.] 

Berg  haus,  Trofessor  Dr.  pbil.  hon.  c.  Hermann,  ein  Neffe  von  Professor 
Dr.  Heinrich  Bergbaus  (geb.  1787,  gest.  1884),  berühmter  Kartograph  und  Mit- 
glied der  Geographischen  Anstalt  von  Justus  Perthes,  ist  3.  Dezember  1890  in 
6oth»  gartorbcn.  Geboren  16.  November  1828  zu  Herford  in  Westfalen,  kam 
er  im  Jabre  1845  zu  seinem  Oheim  Heinricb  Berghana  naeh  Potsdam ,  um  sieh 
in  der  von  demselben  gegründeten  Kunstschule  (der  auch  Ä.  Petermann  und  Henry 
Luge  angehörten)  als  Kartograph  auszubilden.  Am  10.  Dozcmbcr  1850  von 
Vilhelm  Perthes  nach  Gotha  berufen,  hat  er  dann  durch  vierzig  Jahre  der  Golhaor 
fleognphiiehen  Anstslt  seine  herrorragende  und  nnermttdliche  Kraft  gewidmet  und 
eioen  nicht  geringen  Beitrag  zu  dem  hohen  Anaehen  derselben  geliefert.  Berg* 
mub'  kartographische  Thätigkeit  erstreckte  sich  zuüächst  auf  dio  Xcubcarbcitung 
des  T.  Sjdowachen  (1852)  und  des  Stielerschen  Schulatlas,  deren  neue  Auflagen 
imh  librtehnte  dann  seiner  Obhut  anvertraut  waren.  Auch  für  den  Stielerschen 
HaDdatlas  hat  B.  eine  greise  Zahl  ran  Blattern  neu  gezeichnet.  Einen  grofsen 
jrfolg  hat  insbesondere  Berghaus'  achtblätterige  Weltkarte  in  Mercators  Projektion, 
die  Chart  of  the  World,  gehabt,  die,  über  die  ganze  Erde  sich  verbreitend,  nicht 
weniger  als  elf  von  ihm  besorgte  Auflagen  erlebt  hat  und  seinen  Namen  gewifs 
loch  lange  im  Oedlehtnis  erhalten  wird.  Litterarisch  ist  B.  wenig  hervorgetreten; 
mmal,  für  den  I  (1866)  and  V.  Band  (1874)  dea  „Geographischen  Jahrbncha«, 
Ml  derselbe  für  den  Fachmann  wertvolle  vergleichende  Höhentafeln  von  100  Ge- 
rf^^Ef k°        Erdo  geliefert.    Auch  der  zahlreichen  von  ihm  gezeichneten 

Qtiensenchtmkartsn  sei  noch  gedacht,  besonders  seiner  orohydrographischen 
&arte  von  Deotschlaid  (2  Blatt,  1 : 2200000)  im  v,  Sydowachen  methodischen  Hand- 
wias.  Uer  Erneaemng  des  Physikalischen  Handatlas"  seines  Oheims  und  Lehrers, 
«r(w  zweiter  Ausgabe)  18.^2  vollendet  wurde,  sind  dio  letzten  Jahre  dea  Ver- 
■wrowen  gewidmet  gewesen.   Von  ihm  rührt  der  Gesamtplan,  die  Wahl  der  Mit- 

D€uer  her;  er  arbeitete  die  Einzelpläne  durch,  er  nahm  die  Zeichnungen  nnd 
toiH-  ?  ^™  sie  zum  Teil  selbst  ins  Reine  an  aeicbnen  oder  an  ver- 

mwnaigrn;  fast  ein  Dritteil  der  75  Karten,  über  die  Geologie,  Morphologie 
«0  Hydrographie  der  Erdoberfläche,  lieferte  er  selbst  in  kaum  zu  übertreffender 
doph  '  Vollendung  des  grofsen  Werkes  nicht  erleben, 

denVh"  ^'  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Erdkunde 

^  Y"^'^l'tel  eines  „wissenschaftlichen  Kartographen"  sichern.  [P.  M.  1891, 
».von  H.  Wagner;   D.  R.  f.  G.  St.  XIII,  von  W.  Wolkenhauer.] 

in  StattHrf^^'J?'^*  Nordpolfahrer  und  Naturforscher,  starb  30.  März  1888 

wwgsrt.  Et  war  1847  in  Heidelberg  geboren,  studierte  in  Jena  und  in 
Veranh«        •  Medizin  nnd  Naturwissenschaft  nnd  trat  1869  anf  Petermanna 

«rtliZ  F     ""^        Dampfer  „Albert"  seine  erste  Nordpolfahrt  an ,  um  daa 
zwischen  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  und  Gillisland  zu  er- 
finp  wtf     u  Aufgabe  wurde  gelöst,  da  die  ungünstigen  Eisverhältnisse 

mrh, 'r'??^  Gillisland  nicht  zulielsen,  indes  wurden  wichtige  hydro- 
BommBn  ^^^''^'^  ""^^  eine  voltetSndige  jReihe  von  Seetiefenmessnngen  vorga- 
■^"'i*®^*®        erstenmal  dio  Existenz  dos  Golfstromes  östl.  von  Spitzbergen 


»i3rh'ftr  Vereinigten  Staaten  berufen,  um  die 

1871  ITa  der  Nordpolexpedition  unter  Ch.  F.  Hall  »u  übernehmen. 

>och      V  •  ^  nördlichen  VerlSngemng  dea  Smithsundes  zu  der 

•Aliterfcl  1  T  ^^^^""^  ^^^'^  erreichten  Höhe  von  82*28' N.  Br.  vor.  Leider 
Mekt-J  Polaris").  Sammlungen  gingen  verloren.    Aus  der 

«rtSSL  ?  «^tt*weUe  und  aufgefundenem  Walnnfstreibholz  scblofs  B.  auf  einen 
•"«sea  ZaaamaienhaBg  dieeca  MeereateiU  mit  dem  Beringsmeer.    Blne  im 
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Jahre  1876  im  Auftrage  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  unternommtoe 
dritte  Polfahrt  TerunglQckte  gleich  im  Beginn.  B.  wurde  dBBn  GeneniMbelfa  dir 

SmithsoDiaa-lnstitatioD  in  Washington,  gab  aber  diese  StoUang  1886  infelge  eiw 

Unglücksfalls  auf.  Seinen  Bemühungen  ist  es  in  erster  Linie  zu  danken  gewesen, 
da£s  ein  Jahrzehnt  hindurch  die  Polarforschung  ein  Gegenstand  allgemeinen  Inter- 
oaes,  ja  fast  nationalen  Sports  in  den  Vereinigten  Staaten  geworden  war.  Auiser 
Anfsiteen  in  F.  M.  (1869,  1872,  1874)  und  in  andern  deatsehen,  frsmSiiMhM 
und  namentlich  amerikanischen  Zeitschriften  schrieb  B.  den  ersten  Teil  („Pbysical 
observatioDs")  des  dreibändigen  Reisewerks  der  ,,  Polaris  "-Expedition:  „Scientific 
results  of  tbe  United  States  Ärctic  expedition''  (Washint^ton  1876);  „Einige 
Worte  ftber  die  Innit  des  Eskimosundes"  (1875)  und  „Die  amerikaoiscbe  Nont 
polezpeditton**  (Leipsig  1878).  [Bmbaeher,  Lazikos;  vgl.  D.  £.  f.  Q.  8t.  IT, 
189—140;  Intern.  Arehiv  f.  Btbnographie  1888,  8.  ISO.] 

Bier  mann,  Oberlehrer  Dr.,  waleher  auf  geographiaehem  Gebiete  Bokrift< 

stellorisch  thätig  war  und  aufser  seinen  „Beiträgen  zur  Kenntnis  des  KUraas  der 
kanarischen  Inseln"  (s.  Geogr.  Jahrb.  XIll,  87)  auch  noch  über  Gletscherbeobach- 
tUDgen  schrieb,  sturb  ira  Januar  18ö8  in  Berlin.    [Ü.  R.  f.  G.  St.  X,  332.] 

Bigg-Withor,  Thomas  Plantagenct,  ein  englischer  Ingenieur,  geboren 
16.  Oktober  1845,  starb  19.  Juli  1890.  Er  nahm  im  Jahre  1872  an  einer  im 
Auftrage  dea  Kaisers  ron  Braaflien  ausgeführten  Expedition  nntcr  Kapt  Palm  in 
die  Provinzen  Paranä  und  Hatto  Grosso  teil  und  teröffentlichte  über  seine  Bfiise 
einen  Bericht  in  dem  Journal  R.  G,  S.  XLVI,  263  (mit  Karte)  und  das  interes- 
aante  Buch  „  Pioneering  in  Soulh  Brazil       [Vgl.  Proc.  R.  G.  Soc.  1891,  40-41.] 

Bogdan  off,  Modest  Nikolajewitsch,  Professor  der  Zoologie  an  der  Univer- 
sität zu  St.  Petersburg,  einer  der  bedeutendsten  Zoologen  Rufslands,  starb  daselbst, 
47  Jahre  alt,  16.  März  1888.  Von  semeu  Schriften,  sämtlich  das  Ergebafa  Mij 
gedehnter  PoraehtuigareiseD,  sind  die  wiehtigaten:  „Die  Chiwa-Oasc  ,  ,  Die  >Qgai 
des  Kaukasus",  „Russische  Vogelkunde**  (nieht  gan»  vollendet).  Von  der  Chiwa- 
Expedition  (1873)  brachte  er  eine  reiche,  heute  in  der  Petersburger  Universität 
ausgestellte  geologische  Sammlung  heim.    [Jahrb.  d.  Naturwiss.  4.  Jahrg.] 

Brazza,  Graf  Giacomo  di  Brazza  Savorgnan  Cergoeu,  italienischer  Afrika- 
forscher,  starb  3.  Eebr.  1888  in  Rom,  wo  er  14.  Dez.  1859  geboren  w«.  " 
Beioer  Jugend  hatte  er  aieh  mit  der  Erforschung  der  itolieniaehen  Alpen  u  Um- 
sicht auf  Geologie  und  Topographie  beschäftigt  und  vorzügliche  Karten  und  eine 
Anzahl  von  Abhandlungen  geliefert.  Das  Beispiel  seines  berühmten  Bruders,  dM 
Grafen  Pietro  di  Brazza,  der  es  im  Dienste  Frankreichs  zum  Jtongo-GottTM««« 
braehte,  wies  ihn  auf  Frankreich  hin,  und  von  seinen  PorschnngsreiseB,  die « 
längs  des  Ogow^-Plossea  machte,  braehte  er  reiehe  Sammlungen  mit,  die  er 
römischen  Museen  schenkte.  Besonders  um  die  Erforschung  des  Likuala  macM« 
er  sich  verdient.  £Leop.  1888,  57;  nähere  Nachireise  in  Boll.  Soc.  Geogr.  Ita- 
liana  1888,  279.] 

Bristow,  William  Henry,  englischer  Geolog,  der. viele  Jahre  ^***'°f ^^jSj 
Anfbahmen  des  Vereinigten  Königreichs  geleitet  hat,  starb  in  London  17.  Jam  1»'» 
72  Jahre  alt.   [D.  E.  f.  0.  St.  XI,  626.] 

Broch»  Dr.  Ole  Jaoob,  nacheinander  Professor  der  Mechanik  an  der  Um- 

versität  Christiania ,  Direktor  der  nonregiachen  Bisenbahnen,  dann  Mannemimsier 
und   zuletzt  Direktor    des   internationalen  Bureaus  für  Mafse  und  Gewichte  m 
Paris,  Mitglied  des  Instituts,  geb.  24.  Januar  1818  zu  Prederikstadt  in  Norffegea, 
atarb  6.  Febr.  1889  zu  Sövres  bei  Paris.  Seit  1867  gehörte  er  dar  Ptfijf 
giaphischen  Qeselhiohaft  ala  ein  eifrigea  Mitglied  an  nnd  hat  neben  zahlreicnen 
andern  wissenschaftlichen  Arbeiten  auch  eine  Reihe  wichtiger  gcograpbisch  staii- 
aüscher  Bücher  über  Norwegen  veröffentlicht,  so:  „L'Annuaire  de  la  statistiqu 
T^rZir^'^^J^  Norvige";  „Le  royaume  de  Norv^ge  et  le  peuple  norvegien, 
cauon  'f  moyena  d'eriatence,  aaJyeUge,  W««     T  L 

cation  et  «conomie«*  (Christiania  1876);  „Le  Royaume  de  Norv^ge  et  le  peuple 
pS.  W89T°  4  ]'  imiT€i;eU;  de  1878  k  Paria«.  [C.  B.  Soc  Oeogr. 
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Bubani,  Professor  Dr.  Pietro,  Verfasser  der  „Flora  Virgiliana",  starb  Eude 
1888.  [Leop.  1888,  228.] 

Bvek,  Miehtel  B.,  Dr.  med.,  warttemb.  Oberamteant  in  Ehfogen,  geboren 

26.  Sept.  1832  in  Brtingen  (O.-A.  Riedlingen),  starb  15.  Sept.  1888  zu  Ehiogen. 
Derselbe  hat  sich  grofse  Verdienste  um  die  Erforschung  der  schwäbischen  Volks- 
imd  Lendeskunde,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Nanientorschung,  erworben  (vgl. 
B^,  QMChiehte  der  geographischen  Namenkunde,  S.  99  a.  213).  Von  sflfnon 
ndilriMMD  Arbeiten  «nvilino  ich:  „Hedisinieeher  Volktglanban  und  yolksaber- 
glauben  aus  Schwaben"  (1865);  „Der  Bassen  und  seine  Umgebung"  (1868); 
„Chronik  von  Ertingen"  (1869);  „  Hohenzollernsche  Ortsnamen";  ,,  Oberdeutsches 
Flumamenbuch "  (1880);  „Rhätische  Ortsnamen"  (1884);  „Die  Forstortsnamen 
iu  Berioi  Jvitiiigen**  (1886).  [Orig.-Mitt. ;  zu  vgl.  nneb  Übaraicht  über  die 
Litt,  der  WUrttanb.  and  Hohensollemsehen  Landeaknnde  1888.] 

Bunge,  Dr.  med.  Alexander  t.,  Wirkl.  maa.  Steatarat  und  der  Nestor  der 

Botaniker  Rufslands,  starb  18.  Juli  1890  in  der  Nähe  des  Gutes  Ass  in  Esthland. 
6eb.  24.  September  (6.  Oktober)  1803  zu  Kiew,  war  er  von  1833  bis  1836 
PlrefiaiMr  der  Botanik  in  Kasan,  1836  bis  1867  in  Dorpat  und  trat  dann  in  den 
Bahestand.  Hit  Ledebonr  bereiste  er  1826—29  das  Altaigebirge ,  worttber  das 
Prachtwerk  „Karl  Friedrich  v.  Ledebours  Reise  durch  das  Altaigebirge  und  die 
dsungarißche  Kirgisensteppe"  (Berlin  1829  —  30)  berichtet.  Die  Petersburger  und 
Dorpater  Sammlungen  bereicherte  B.  mit  vielen  neuen  Pflanzen-  und  Tierarten, 
mw  aiH  Tielea  in  den  alten  Teohudengräbem  aufgefundenen  Altortämern.  1830 
begleitete  B.  die  nach  China  abgeaandte  nene  geiatliebe  Ifiaeion  nie  Natnrforaeher 
und  studierte  die  Flora  der  Steppe  Gobi  und  die  der  Umgebung  Pekings.  Schon 
1832  durchstrich  er  wieder  die  Ketten  des  Altai ,  um  die  Flora  des  östlichsten 
Mili  diitei  Gebirges  aufs  neue  zu  untersuchen.  1835  bereiste  er  die  Wolga- 
steppe bis  in  daa  aatraebaosebe  Gonfemement.  1868  nnd  1859  beteUigte  er  aieh 
an  eioer  wissen schaftlichen  Expedition  nach  Chorassan  und  Afghanistan.  Die  Er- 
^nisse  seiner  Reisen  hat  E.  in  mehreren  für  die  Erforschung  der  Flora  Rufs- 
■M«  und  vor  allem  der  Steppengebiete  und  der  angrenzenden  Länder  Mittelasiens 
«««««gMiden Werken  („Plantarum  mongholico-chinensium  decas",  1835;  „Beitrag 
nr  Kenntnis  d«  Floia  BoAliada  nnd  der  Steppen  Zentralaeiene**  1851)  rerarbeitat 
ll^eop.  1890,  167  n.  218;  D.  B.  f.  G.  8t.  XIII,  832-884,  wn  A.  Miefeier.] 

Burton,  Captain  Sir  Richard  Francis,  ein  berfthmter  englitcher  Reisender, 
er  in  vielen  Dutzenden  von  Bänden  die  Beschreibung  seiner  zahlreichen  Reisen 
n^-  Ländern  der  Erde  niedergelegt  bat,   starb  20.  Oktober 

,n  p  a    ,  ^       1872  englischer  Konsul  war.    Geboren  19.  Mira  1821 

1  ßatham  House  in  Hertsshire  (Irland),  trat  er  mit  18  Jahren  in  die  oatindische 
^ee,  in  deren  Dienst  er  nicht  lange  blieb,  aber  lange  genug,  um  sich  bei 
*'^*JJf'*r<ientlichen  Sprachtalente,  Beobachtungs-  und  Nacbahmungsvorraögen 
J  e  Bpruhkeantnisie  und  Fertigkeiten  zu  erwerben,  die  ihn  in  so  besonderer 
_^ei6e  zum  Reisenden  bedhigten  nnd  aneieiehneten.  Naeb  einigen  kleinen  Reiaen 
He««  y844--49)  unternahm  er  im  Jahre  1853  jene  denkwürdige  Reise  nach 
Du  jlh  lo***^^''*  ^^^^^^^  1854  und  1855,  sowie  Berl.  Zeitschr.  1856,  Bd.  1). 
AbwW^    M.  ^^^^  "»^^  Europäer  in  Harar  (P.  M.  1866).    Um  die 

»r  Bnrf  ^^^^^       Kebmann  auf  ihre  Glaubwürdigkeit  an  prüfen, 

im  Febr  Kapitän  Speke  1856  von  Sanaibar  ana  in  das  Innere  Afrikas,  um 

875--39?^   n-^  ^^^^^päer  den  Tanganjik  asee  zu  entdecken  (P.  M.  1859, 

giftieen  I  »ufserordentlichen  Beschwerden  der  Reise  und  der  Stich  eines 

^Dtdecki.      o  ^'  ^^^^  Krankenlager  und  hinderten  ihn,  an  den 

hÄlte  in  M^°^^  ®*  (Victoria  Nyanaa)  teilaunebmen.  Nach  einem  kflraem  Aufent- 
iibm  laßA  '"^"^'^  ^'^^^^  Studinm  der  Mormonen  Terweilte  B.  in  den 
«ebir«  J  K  ^^^^  Konsul  auf  Fernando  Po,  von  wo  aus  er  das  Kamerun- 
1864  fini  '  Bahome  besuchte  und  auch  an  den  Kongo  kam.  Im  Jahre 
liichen  p  ^•"■^  ™  Santoe  in  BraaiUen,  Ton  wo  ana  er  die  braai- 

KrieefippfT"^^"  und  Paraguay  orforechte  nnd  trete  der  vielfachen 

iiwh  Dto  fct        l^&THLä  und  ParaRuav  befuhr.     1869  wurde  B.  als  Konsul 
Äiuoenirilfn  f  '«"etzt,  von  wo  aus  er  Reisen  nach  Syrien  unternahm,  die 
vea  ralmyra  beenehte,  nnd  wo  er  sich  eine  groDie  Sammlnng  arehSologi- 
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scher  und  anthropologischer  Schätze  anlegte.  Nach  einem  Abstecher  nach  Island 
(1872)  ging  er  als  Sonsnl  nach  Triest.  1876  bis  1878  untersuchte  er  von  hier 
aus  im  Auftrag  des  Khedire  Ton  Ägypten  die  Goldninen  tob  Hidiia,  and  1881 
bis  1882  besuchte  er  die  Goldkttste.  Von  seinen  zahlrriekeil  Schriften  können  hier 
nur  einige  besonders  wichtige  hervorgehoben  werden,  so:  „Pilgriraage  to  Meccah 
and  Ei-Medioah"  (1855,  2.  Aufl.  18Ö7,  3  Bände);  „First  footsteps  in  EasUn 
Aftiea,  or  an  ezploration  of  Harar"  (1866);  «^The  ]ake  regbas  ef  CntnA 
Afriea"  (1860,  2  Bände).  Von  der  Londoner  und  Pariser  Geographischen  Oeidl- 
schaft  wurden  ihm  für  seine  Verdienste  eine  goldene  Medaille  zuerkannt.  Wenn 
Burtons  Vordienstc  als  Schriftsteller  auch  nicht  ganz  ebenbürtig  sind  seinen  aU 
geographischer  Bahnbrecher  uud  Ffadänder,  so  wird  sein  Name  doch  immer  mit 
Ehren  genannt  werden.  [Vgl  Pros.  R.  G.  Soe.  1890,  756—768;  D.  B.t0.8t 
XIll,  236— 230,  von  VV.  Wolkenhauer;  Nature  1890,  Nr.  1096 ;  „  A  Sketch  of  the 
Career  of  Richard  F.  Burton '*  by  Richards,  Wilson  and  Baddeley,  London  1886.] 

Buturliii,  Graf  August,  ein  eifriger  Förderer  geographischer  Studien  und 
freigebiger  Protektor  wissenschaftlicher  Forschungen ,  Terschied  19.  August  1888 
SU  Florenz,  erst  24  Jahre  alt.  Im  Verein  mit  Dr.  L.  TraTsrsi  hatte  ar  eise  Jb- 
pedition  nach  Schon  nntemommen,  wurde  aber  dnreh  eine  KrankheU,  tn  der«r 
dann  starb,  cur  Umkehr  geswnngen.   [D.  B.  f.  0.  8i  XI,  90.] 

Buys-Bnllot,  Dr.  Christoph  Heinrich  Dietrich,  Professor  der  Physik  an 
der  Akademie  und  Direktor  des  Kgl.  niederländischen  meteorologischen  Instituts 
in  Utrecht,  berUhmter  Meteorolog,  starb  3.  Februar  1890  in  Utrecht.  Geboren 
10.  Oktober  1817  an  Kloetinge  (Frovins  SeeUnd),  trat  er  1845  eis  Lekter  ii 
der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Utreehtsr  Akademie  auf,  wurde  1847  anfser- 
ordentlicher  und  1857  ordentlicher  Professor  der  Mathematik,  später  der  Experi- 
mentalphysik. Bereits  1847  erschien  seine  AufHohen  erregende  Schrift  „Change- 
ments  piriodiques  de  la  temperature  dependant  du  soleil  et  de  la  lnne'^  !■ 
Verein  mit  seinem  Freunde  Dr.  Erecke  errichtete  er  am  1.  Desember  1849  auf 
eigne  Kosten  ein  meteorologisches  Observatorium  auf  der  „Sonnenbnrg"  m 
Utrecht,  das  am  1.  Februar  18.54  zum  Königlichen  niederländischen  meteorologi- 
schen Institut  erhoben  und  dessen  Direktor  er  wurde.  Die  Jahrbücher  dea- 
aelben  („Nederlandscb  Meteorologisch  Jaarboek",  jährlich  snref  Ktnde) 
▼on  da  an  der  wissensehaflliehen  Welt  alles  bekannt,  was  unter  seiner  Leitang 
auf  diesem  Gebiete  entdeckt  und  beobachtet  wurde.  Im  Jahre  1857  veröffent- 
lichte er  das  von  ihm  entdeckte  und  seitdem  unter  seinem  Namen  bekannte 
setz,  welches  die  auf  wissenschaftlichen  Gründen  beruhenden  Regeln  *• 
Vorherbestimmung  der  TOrmutliehen  Windrichtung  enthielt  und  die  gröfste  Er- 
rungenschaft der  neuern  Meteorologie  und  den  Grundstein  der  ausübenden  Witte- 
rungskiinde  bildet.  Durch  seine  im  Jahre  1873  herausgegebenen  „Suggestions 
on  a  uniform  System  of  metcorological  Observation« '*  drang  er  auf  die  gleioll- 
fSrniige  Einrichtung  eines  internationalen  Systems  meteorologiseher  Beobsditiliige>» 
und  wenn  heute  diceer  Wunsch  in  seinem  ToUen  ümfuig  in  ErfäUnng  gegaagtt 
ist,  SO  ist  dies  hauptsachlich  dem  unermttdlichen  Streben  Bujs-Ballots  bu  danW». 
Seine  letzte  meteorologische  Arbeit  ist  eine  Abhandlung  über  „Verdeeling  der 
wärmte  over  de  Aarde"  (vgl.  Sapans  Litt.-Ber.  1888,  Kr.  548).  Bei  d« 
▼orragenden  Stollnng  des  Verstorbenen  ist  es  selbatTerstSndlieh,  dafs  es  demselben 
an  zahlreichen  Auszeichnungen  nicht  gefehlt  hat.  —  Bei  dem  40jährigen  Ärotstesie 
B.-B.s  im  Jahre  1887  wurde  bestimmt,  dafs  durch  die  Kgl.  Akademie  der  Wifl8«J| 
Schäften  in  Amsterdam  zukünftig  alle  zehn  Jahre  demjenigen  eine  sogen.  Buys-Bw«' 
Medaille  (die  Vorderseite  führt  das  Bildnis  von  ß.-B.)  suerkannt  werden  soiie, 


Andriemen.] 

Cacciatore,  Gaetano,  Meteorolog,  Vorsteher  der  SteniWlrtS  sn  Palermo. 

rn^^K ',.7''  Seismographen,  geb.  1814  in  Palermo,  starb  daselbst  1«. 

LMumboldt  1889,  364.] 

lailft^JLl^"^'  französischer  General,  starb  im  Januar  1889.   Im  Jahre 

iWO  unternahm  er,  damals  Hauptmann,  gemeinsam  mit  Michaud  (dem  Verito"« 
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der  „Hütoire  des  Croisades")  eine  fünfjährige  Forsclmogsrcise  nach  Kleinasien, 
SyrieB«.  B.      ävnh  ireleh«  dit  Komtais  der  alten  Geographie  dieeer  Linder 

ganz  besonders  gefördert  und  für  die  er  1836  von  der  Puieer  Geographischen 
Oeiellscbaft  durch  Verleihung'  der  grofseD  goldnen  MedftUle  ausgeeeieluiet  wurde. 

IC.  R.  Soc.  G^ogr.  Paris  1889,  58  u.  176.] 

Cattillo,  Kapitän  A.  del,  welcher  bereits  1886  eine  Reise  auf  der  Wasser- 
•ehdde  iiriBchen  dem  Atlantischen  und  Paziüschen  Ozean  in  Patagonieu  ausgeführt 
bitte,  itt  naeh  der  SQekkehr  (tS.  Dei.  1888)  Ton  seiner  letsten  Forschungtreiee 
den  £ntbehruDgeD  und  Anstrengungen  auf  derselben  im  Febmtr  1889  in  Baenoe 
Aires  erlegen.  Er  hatte  an  den  grofaen  südpatagonischen  Seen  (am  Fufse  des 
Monte  Frias  an  der  SW-Spitae  dos  Lago  Argentino)  die  erste  Überwinterung  aus- 
fiAhrt  uid  dabei  betondect  meteorologische  Beobiehtnngen  gemebt  [P.  M.  1889, 
137;  BiU.  See.  de  Giogr.  de  llerseUle  1889,  298.] 

Chambers,  John,  der  sich  mit  seinem  Bruder  Jamea  nm  die  Erforschung 
d«8  Bentralen  Australien  verdient  gemacht  hat,  starb  27.  Sept.  1889  in  Eichmond, 
Xolonie  Südaustralien,  im  Alter  von  74  Jahren.  Beide  wanderten  im  Jahre  1837, 
ilio  iiir  Zeit  der  Gründung  dieser  Kolonie,  dahinaus.  Sie  betrieben  gemeinschaft- 
lich Viehsuebt  in  greisem  Umfang  und  sammelten  betrXehtliehe  Beiehtttmer.  Die 
berührten  Eeisen  des  bedeutendsten  australischen  Entdeckungsreisenden  John 
MacDonali  Stuart,  welcher  zuerst  in  den  Jahren  1858  bis  1862  das  zentrale 
^tnlien  ron  S  nach  N  durchkreuzte,  waren  ihr  Werk.  Eine  Bai  an  der  N-Küste, 
aiB  Rifb,  swei  Oreeks,  ein  Gebirge  und  der  wunderbare,  150  Fufs  hohe  Monolith 
(Chambers  PiUar)  aus  weifsem  Sandstein  in  24*  68'  8.  ßr.  und  133"  47'  ö.  Gr. 
und  nach  den  Gebrüdern  Chambers  benannt  worden.  [D.  B.  f  G.  St.  XU,  189.] 

Charten,  Edouard  -  Thomas ,  Senateur  de  ITonne,  Mitglied  der  Academie 
dw  Sciences  morales  et  politiques,  geb.  11.  Mai  1807  in  Sens,  starb  26.  Februar 
IWO  in  Versailles.  Er  gründete  im  Jahre  1860  die  bekannte  und  wichtigste 
«nstnerte  Zeitsehrift  der  Belsen  „Le  Tour  du  Hönde**  und  gab  auch  heraus: 
M^oyagpurs  anciens  et  modernes,  ou  Choix  des  relations  de  Toyages  les  plus 
mt^regsants  et  les  plus  instructifs,  depuis  lo  Yesiecle  avant  Jesus-Christ  jusqu'au 
XUJ sikle ,  avec  biographies,  notes  et  indications  icono^'raphiques"  (1854  —  57, 
«  He  IB  8v).  Ch.  ynx  Bhrenmitglied  der  Pariser  Geographischen  Gesellschaft 
and  1876-77  ihr  Viseprisident.  [BsT.  Bibliogr.  nnirers.  Paris  1890,  365,  und 
^.  K  Soc.  G6ogr.  Paris  1890,  109—110.] 

Cook,  George  H.,  Staats-Geologist  von  New  Jersey  und  Viaepräsident  yon 
in  Neu-Braunschwoig,  geboren  1817  in  Hannover  (New  Jersey), 
n?  A  in  Neu-Braunschweig.    24  Jahre  hindurch  veröffent- 

OBndbe  Annual  Qeological  Beports  of  the  State  of  New  Jersey,  und  1888 
w  «r  entarBirektor  des  „New  Jersey  State  Weather  sernee**.  [Leop.  1890,  62.] 

Coordes.  Gerhard,  Lehm  an  der  h5hem  HSdehensehule  in  Kassel,  geboren 
Dnr*h    1      ^^^^  ^°  (Ostfriesland),  starb  24.  März  1890  in  Kassel, 

j^r^l^r'"®  8€ographi8ch- methodische  Abhandlungen  (zum  Teil  gesammelt  in 
r.  ^  "öedanken  über  den  geographischen  Unterricht",  3.  AuÜ.  1888)  und 
woarf  t  u  ^^^^  Bespreehungen  und  Notisen  in  der  Zeitsehrift  fllr  Sehul- 
«neb  V  derselbe  fttr  die  Schulgeographie  manehe  verdienstliche  Anregung 
nLiILku^  "^"^^^  ÖWgen  Arbeiten  erwähne  ich  noch  ein  „Schulgeographisches 


toWUlh  o  u^®'*  ^^^^^»         „Schulwandkarte  von  Palästina",  seine  „Klima- 
Bwcne  Schiilwandkarte  von  Europa"  (Berlin  1888)  und  seinen  „Ünkritlsehen 
IM«   ?  i       '^^^  Gesamtgebiet  geographiseher  Ansehauungsmittel"  (Kassel 

z.  Aufl.).    Im  Mai  1882  gründete  C.  den  „Verein  fUr  Erdkunde in 
XTaA  1        eifriger  Vorsitzender  er  bis  zu  seinem  Tode  war.    £Vgl.  Zeitschrift 
•»«Wgeographie  1890,  257-258,  von  W.  Wolkenhauer.] 

litriÜ*'?**!?^'  Robert  Mc,  Generalinspektor  der  Hospitäler  der  englischen 
Wil« '  '(5*1  *•  J890  auf  seiner  Hecla- Villa  zu  Wimbledon  in  Neu-Süd- 

.  ueboren  22.  Juli  1800,  trat  er  1823  als  Militärarzt  in  die  englische 
]fori,!l«r[.  ^^Sleitete  Sir  Edward  Tarry  in  der  „Hecla"  auf  dessen  bekannter 
irtt»rf   n*^"*^  leitete  dabei  die  ornithologische  Sammlung;  im  Jahre  1839 

^  ■»  Geolog  und  Zoolog  an  der  antarktischen  Expedition  der  Sehiffe 
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„Erebus"  und  „Terror"  beteilitrt.  Er  war  es  besonders,  welcher  1847  die 
öffentliche  Aufmerksamkeit  auf  die  TerschoUene  arktische  Expedition  unter  Sir 
Jobn  Franklin  lenkte,  aber  erat  1869  wurden  die  Sehiffa  „Nerth Star*'  ml 
„Forn-Lora  Hope**  (letzteres  unter  dem  Kommando  von  Dr.  Chormik)  za  derm 
Auffindung  ansgesan dt.  Die  von  ihm  veröfFentlichten  Schriften  sind:  „Boat  Voyage 
up  the  Wellington  Chunner*;  „Plans  of  Search  in  the  Aretic  Ocean";  „Geology 
of  Tasmania,  NewZealand,  Antarctic  Continent  aud  Isles  of  the  South";  „Yojages 
of  DiseoTery  in  the  Aretie  and  Antaretio  Seas";  „Bonnd  the  World 'irith  u 
Open  Boat  Expedition  in  the  Forion  Hope  in  siwreh  of  Franklin^  [D.  t 
Q.  St.  1890,  190,  von  Qreffrath.] 

Correnti,  Cosare ,  Mitpliod  des  Senats,  1869—72  italienischer  Minister 
des  ölientlichen  Unterrichts,  gv.h.  'A.  Juni  181'>  in  Mailand,  starb  4.  Okt.  1888  in 
Meina  am  Lago  Maggiore.  Gemeinsam  mit  Cristoforo  Negri  gründete  er  die  ita- 
lieniaehe  Goographieehe  Qeeellschaft  und  trar  ron  1878—79  ihr  Priiideat.  ladoi 
er  dnroh  seine  hohe  AntoritSt  die  Pflege  der  Erdkunde  in  Italien  und  die  Äng- 
sendung  von  Forsrhungsexpeditionen  von  diesem  Lande  aus  förderte,  hat  er  zu- 
gleich der  Geographie  im  allgemeinen  Dienste  von  bleibendem  Werte  erwiesen. 
Am  17.  Febr.  1889  fand  eine  grofse  Gedächtnisfeier  für  Correnti  in  der  Geogr. 
eeeeUaehaft  an  Rom  atatt,  bei  weleher  A.  Allieri  die  Gedlehtnierede  Uett.  [VflL 
G.  f.  £.  1888,  868;  Boll.  Soo.  Geogr.  Ital.  1889,  173—197.] 

Co  SSO  n,  Dr.  med.  Ernest  S.  Ch.,  hervorragender  franzosischer  Botanik», 
Mitglied  der  Pariser  Akademie,  geboren  22.  Juli  1819  zu  Paris,  starb  ebenda 
31.  Dezember  1889.  Derselbe  gründete  im  Jahre  1847  die  „Association  franjaiw 
d'exploration  botanique  deren  Mitglieder  nicht  allein  Frankreich,  sondmi  wA 
Spanien  nnd  Portugal,  Coraiea,  die  Balearen,  Algerien,  Tnnie,  Marokko  &c.  dnrch- 
forschten;  die  botanische  Erforschung  der  drei  letztgenannten  Mittelmeerländer 
leitete  C.  selbst.  Das  Resultat  derselben,  sein  grofses  Werk  „Compendium  Florae 
Atlanticae",  von  dem  1881  der  erste,  1887  der  zweite  Band  erschien,  ist  Wd« 
nnyollendet  geblieben  (s.  Geogr.  Jahrb.  IX,  172,  und  P.  M.  188«,  147-U»,  W 
0.  Dmde).  Von  aeineo  aahlreiohen  kleinem  Arbeiten  aeien  noch  besonders  er- 
Avähnt:  „Le  regne  v^gotal  en  Algfirie",  1879  (s.  Geogr.  Jahrh.  VIII,  247)  und 
„Considerations  gen^rales  aur  la  distribution  des  plantes  cn  Tunise"  &c.,  18W 
(s.  Geogr.  Jahrb.  XI,  122).    [Vgl.  Bull,  de  la  Soc.  bot.  de  France  1890,  9— H.J 

Cossen,  E.  A.  do,  englischer  Major,  starb  5.  Juni  1889  im  39.  LebMl' 
jähre  in  Southfield  House,  Frome,  Somerset.  Derselbe  war  in  den  Jahrea  IW» 
nnd  1883  in  Abesainien  nnd  Snakin  in  Offisieradienaten  thitig  und  schrieb  über 
seine  Reiseerlebnisse  awei  Werke:  „The  Cradle  of  the  Blue  Nile"  und  „Uay« 
and  Nights  of  Service  with  Sir  Gerald  Graham's  Field  Force  at  Snakin"  (London 
1886,  343  S.;.    [Vgl.  Proc.  R.  G.  Soc.  1889,  441.] 

Corvo,  Joäo  Andrade  de,  vormals  Kgl.  portugiesischer  Minister  dei' 
wSrtigen  Angelegenheiten,  starb  zu  Anfang  des  Jahres  1890  in  Lissabon, 
aelbe  hat  seiner  Zeit  der  fkühem  Afrikanieehen  Geedlachaft  in  Deutachland  m 
verschiedenen  Unternehmungen  wertvolle  Unterstützung  zu  teil  werden  lassen  nn 
war  Ehrenmitglied  der  Berliner  QeseUschaft  fttr  Erdkunde.    [Verh.  G.  t. 
1890,  141.] 

Cr  oll,  Dr.  hon.  c.  James,  Mitglied  der  Royal  Society,  Geophysiker  nadtjl 
1867—81  an  der  Geological  Survey  of  Scotland  thätig,  geboren  18W  »  ^r' 
Whitefield  (Perthshire),  starb  lö.  Daaember  1890  in  Perth.    In  bervorragenw 
Weise  beschäftigte  sich  C.  mit  den  Ursachen  der  Eiszeit  und  des 
Klimate  in  verschiedenen  geologischen  Perioden  und  damit  im  ZusammenW 
atehenden  Fragen.    Von  seinen  wichtigen  Schriften  seien  erwähnt:  „On 
aiwl  Cause  of  the  Ohange  of  Glimate  dnring  the  Glaeial  Bpoch"  (1864);  „Clnnj;« 
and  Time  in  their  geological  Relations;  a  theory  of  secular  changes  of  the  eario 
dimates"  (London  1875);    „Stellar  Evolution  and  its  Relation  to  Geolop«J 
tvff  *,  *.  V^"^        oxcentricity  of  the  earth's  orbit  and  its  P^ysioal  «1«*'°'! 
nuitf  Ti/^^"*'"'  »Onoaeancnrrenta«(1870);  „On  the  ehange  of  tbc  obu 
lev«V  fM  ^  ''^'P"''  of  the  climate  of  the  polar  «gions  and  on  the 

level  of  the  sea";  „On  the  canae  of  the  motion  of  glaciera".  AUe  seine  Abhwd 
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luDgen,  welche  C.  zur  Stütze  seiner  Hypothese  ttber  die  geologischen  Kiimate  als 
Entgepnog  aaf  gegneriiehe  Sehrfften  Twfiifot  bat ,  gab  er  gesaminelt  in  telneB 

„DiscnsBioDB  on  Glimate  and  Cosmology"  (Edinburg  1885).  Vgl.  Geogr.  Jahrb.  XI, 
265;  XIII,  167.    Seine  letzte  Schrift  ist  ,,Tho  Philosopbical  Basis  of  £Tola- 

tion"  (1890).    [Vgl.  Nature  1890,  \r.  1104,  S,  180-181.] 

Czoernig  V.  Czernhauson,  trtiherr  Kurl,  wirk!.  Geheimrat,  Begründer 
der  wissenschaftlichen  Päege  der  Ethnographie  und  Statistik  in  Österreich,  geb. 
5.  Mai  1804  in  Csenhansen  bei  Priedland  in  BShmen ,  starb  6.  Okt.  1889  zu 
Görz.  Auf  seine  Anregung  wurden  zuer^t  die  Tafeln  der  Statistik  der  öster- 
reichischen Monarchie"  (Wien  1841)  ^'edruckt;  um  die  Mitte  der  fünfziger  Jahre 
Tvrde  durch  ihn  eine  Reform  der  amtlichen  Statistik  auf  streng  wissenschaftlicher 
Bnadlage  darebgefllfait.  An  den  statistischeD  Kongressen  in  Wien  1857,  in  London 
1860,  in  Berlin  1863  und  Florenz  1867  hat.  C.  lebhaften  Anteil  genommen,  und 
er  igt  der  Schöpfer  der  1863  ins  Leben  getretenen  statistischen  Zentalkommis'^ion. 
Von  seinen  zahlreichen  staatswirtscbaftlichen ,  statistischen  und  geographischen 
Sdniften  sind  hier  hervorzuheben  in  erster  Linie  seine  grofse  „Ethnographie  der 
(Merreicbiscben  Hooarebie**  (8  Bde.  4®.  1854—67)  nebst  ethnograpbiseher  Karte 
in  4  Bl.  (1856);  „Statistisches  Handbücblein  fttr  die  Sstcrreichischo  Monarchie'* 
(4,  Aufl.,  Wien  1861):  „Gorz,  Österreichs  Nizza;  geographisch-statistische  Mono- 
graphie des  Landes  und  der  Stadt  Görz"  (Görz  1873—74.  2  Bde.);  sein  letztes 
bedmtnmei  Werft  ist  „Dio  alten  Völker  Oberitaliens"  (Wien  1885).  [Einige 
aota  fiber0.s  Unfbahn  D.  R.  f.  G.  8t  1884,  VI,  472—474  von  P.  ümlanft.] 

Dalglsish,  Andrew,  engliscber  Kanfmann,  nrsprttnglicb  Matrose,  dann  im 
Dienste  der  englisch -indischen  Regierung  berühmter  Karawanenfllhrer  zwischen 
hihore  und  Zentralasien,  der.  durch  seine  Beteiligung  an  der  zentralasiatischen 
jMSTon  A.D.  Carey  von  Mai  1885  bis  Mai  1887  bekannt  geworden,  und  der 
rane  nedisintscben  nnd  astronomisehen  Kenntnisse  (er  soll  85  Breiten- 
Otttiramongcn  ausgeführt  haben)  nicht  wenig  zu  deren  Gelingen  beigetragen  bat, 
Ut  auf  einem  Eandelszug  von  Leh  nach  Jarkand,  nördl.  vom  Karakorum-Pafs,  am 
9-  April  1888  von  einem  in  seiner  Karawane  befindlichen  Afghanen  ermordet 
werten.  [?erb.  G.  t  B.  1888,  340.] 

P'lyi  Dominie  D.,  bekannt  durch  seine  Forschungsreisen  auf  der  Halbinsel 
«Wala  und  auf  Borneo,  starb  15.  Jnli  1889  als  Besident  in  Mempakol  an 

w  Westküste  des  britischen  Nord- Borneo.  In  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft 
SJ*  J'^"'  1882  eine  Vorlesung  über  „Survevs  and  Explorations  in  the  Na- 
HW Btttes of  the Malayan Peninsula  1875— 82"  und  im  Dezember  1887  über  seine 
jMpioratioDs  in  British  North  Borneo  1888—87 Vgl,  Proc.  R.  Geogr.  See. 

Tii,i   n°'  .  Aufenthalt  in  Australien  schrieb  seine  Frau  unter  dem 

A«       1F°^'  ^^"'^^t'^g  and  Pioneering  Life  in  the  Northern  Territory  of  South 

öTw  1889  OktV^^^*  ^*  ^'  ^* 

tnw^*"7t.'  engliseher  Geolog  und  Naturforscher,  starb  4.  Mai  1889 

Inn^f  ?  ^."^^  ■^^^'■'^       "  bereiste  Bnropa,  Asien  nnd  Afrika  behnfa  Samm- 

l'U'g  fossiler  Fische.    [Leop.  1889,  114.] 

in  LoiiV^'i  John-Francis,  ein  hervorragender  englischer  Sinolog,  geboren 
£6tii.h?'  nu.  November  1890.    Er  hat  zahlreiche  Schriften  zur 

El»  ▼«rtlfeotlicbt,  so:  „Description  of  China"  (1886,  8  B&ide); 
£  RiK  *  ;  »Sketehse  of  China"  (1841,  2  Bfade). 

IM?.  Bibl.  ünivers.  1890,  541.] 

iBdiscbm 4.^^*°"' '  ^^^^^^  Generalarzt  von  Indien,  einer  der  grfifsten  Kenner  der 
fiber  in?  K  rj'  '^«"««■alinspektor  der  indischen  Fischerei,  Verfasser  mehrerer  Werke 
1877  Zoologie,  auch  über  die  Fische  Grolsbritanniens  und  Irlands,  lebte  seit 

"  England  und  starb  10.  Jnli  1889  in  Cheltenbam.  [Humboldt  1889,  864.] 
Stanford p^',^^'  Chef  der  Station  Stanley-Falls,  dann  im  Dienste  der 

BWkntP«    I  ^"'^^  Expedition,  wurde  um  den  15.  Mai  1888  in  Lukolela  auf  der 

«njaga  von  einem  dieser  Tiere  getötet.    [D.  R.  f.  G.  St.  X,  578.] 
•twb  iWül.^'*  ^«»orich  (Ernst  KarP,  v.,  der  Nestor  der  deutschen  Geologen, 
•  «w«»  1889  in  Bonn.    Geb.  25.  Marz  1800  zu  Berlin,  studierte  er 
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das  Ücrg-  und  Hüttenfach,  niacbte  Uann  eine  iuogere  Studienreise  und  kam  1828 
in  das  Oberbei^nit  an  fionn.  Im  Jahre  1831  wurde  er  sum  Oberbergrat  und  Tor- 
tragenden  Bat  im  Ministerium  ernannt,  erhielt  18S4  die  anberordentiidte  Pro- 
fessur für  Bergbaukunde  an  der  UnivorsitSt  Berlin  und  wurde  1841  Berg- 
hauptmann  und  Direktor  des  Oberbergamtes  zu  Bonn.  1850  übernahm  er  die 
interimistische  Direktion  der  Abteilung  für  iiergwesea  im  üandelBminiiteriain, 
kehrte  aber  1860  als  Oberberghauptmann  nadi  Bann  tmllek  und  Terwilteto  mi 
Amt  bis  1864,  wo  er  in  den  Ruhestand  trat.  D.  hat  anf  vielen  Gebieten  der 
Mineralogie  und  Geologie  zahlreiche  (etwa  200  an  der  Zahl)  und  zurn  Teil  setr 
bedeutende  Arbeiten  geliefert,  namentlich  erwarb  er  sich  uro  die  KrforscbaDg  der 
Bheinlaudo  und  Westfaleus  grofae  Verdienste.  Sein  Hauptwerk  ist  die  „Oeolo* 
gische  Karte  der  Bheinproiins  und  der  Preyina  Westfalen"  in  85  Slltten  ftt 
Ifafsstabe  1:80  000  (Berlin  1855—82),  mit  2  Bänden  Erläuterungen.  Die  1866 
erschienene  Geologische  Übersichtskarte  der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  West- 
falen" in  1:500  000  ist  im  wesentlichen  ein  Auszug  aus  der  grofsen  Kart«. 
Als  nächst  wichtige  grofse  Arbeit  ist  zu  nennen  das  1873  (Berlin)  ersduenne 
Buch  über  „Die  nutsbaren  Mineralien  nnd  Qebirgsarten  im  dentsehen  Smhi 
BSbat  einer  physiographischen  und  geognostischcn  Übersicht  des  Gebietes". 
Von  seinen  übrigen  Arbeiten  sind  besonders  noch  hervorzuheben:  „Geognostiscbe 
Übersichtskarte  von  Deutschland,  England,  Frankreich  und  den  NacbbärläDdern" 
(Berlin  1839,  2.  Bearb.  1869);  Qeognostischer  Führer  - in  dis  Siebengebirge" 
(Berlin  1858,  8.  Bearb.  1861) ;  ,,Zar  Vnlkanr^e  der  Vordereifel'*  (Berlin  1861, 
2.  Aull.  1885);  „Zum  Laacher  See"  (das.  1864).  Im  Auftrag  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft  gab  er  die  Geologische  Karte  von  Üoutscliland"  (Berlin 
1869,  2  Blätter,  mit  Text)  heraus.  [Vgl.  D.  B.  f.  G.  St.  XI,  379-381;  N.  JihA. 
Ar  Mineralogie  &e.  1889,  Heft  3,  ron  F.  BSmet;  abgedruckt  in  Leep.  1889, 
Kr.  17-24.] 

Delamare,  Dr.,  ein  fransSuseher  Botaniker,  Verfasser  der  „Flora  Clique- 
lonensis"  mit  Topographie  und  Klimatologie  (Lyon  1888)|  ist  Bade  1888  ^' 

etorhen.    [D.  R.  f.  G.  St.  XI,  190.] 

Delgeur,  Dr.  L.,  erster  Vizepräsident  der  Kgl.  Geographischen  Gesollsehaft 
au  Antwerpen,  geb.  31.  Mai  1819  in  llotterdara,  starb  11.  September  1889  ii 
Schlofs  Lnkbors  bei  Deurne-les- Anvers.  [C.  R.  Soc.  de  G^ogr.  Paria  1888,  Nr.  14.J 

Deschmann,  Karl,  Kustos  des  Krainischen  Landesmusoums  „RadoMnu»  i 
ein  nm  die  Landeskunde  Krains  sehr  verdienter  natnrwiisensehaftlicher  und  archäo- 
logischer Forscher,  starb  11.  Min  1889  zu  Laibach  im  64.  Lebensjahre,  m 
seinen  zalilreichen  kleinen  Arbeiten  erwähne  ich:  „Das  Klima  von  Krain  1  »^"' 
sammenstellung  der  in  Krain  gemachten  Höhenmessungen";  |,Präbi8tomcbe 
aiedelungeu  und  Begräbnisstätten  in  Krain"  (1875  mit  Hoehstetter).  W'J^ 
d.  D.  tt.  ö.  Alpenrereins,  Wien  1889,  85—87,  Ton  Dr.  P.  Keesbaeher;  wm- 
Bot.  Zeitsehrift  1889,  162—167,  Ton  W.  Yols.] 

Dobner,  Karl,  Major  und  ungarischer  Afrikareisender,  der  «^nergiscli  ^ 
die  Bekämpfung  des  afrikanischen  Sklavenhandels  eintrat,  starb  in  Budapest  8.  U9r- 
zomber  1889,  65  Jahre  alt.    [Leipz.  III.  Ztg.  1890,  Nr.  2425.] 

TT  * 

Boraeyko,  Ignaz,  Mineralog  und  hochangesehener  Professor  an 
Torsität  zu  Santiago  in  Chile,  gest.  23.  Januar  1889.    Geb.  «8.  Aur»» 
anf  dem  Brbgnte  seiner  Pamilie  an  Niedwiadka  in  Litonen,  kam  er  ms  nsc 

Chile  und  hat  durch  zahlreiche  wissenschaftliche  Arbeiten  wertvolle  ^"•'^"^  'JJ 
Geographie  und  Geologie  des  Landes,  zur  Kenntnis  der  chilenischen  Vulkane  u 
besonders  zu  derjenigen  der  chilenischen  Erz-,  Kohlen-  und  Salzlagerstätten  J 
liefert    Im  Jahre  1845  besuchte  er  das  damals  noch  fast  nnbakannte  Araucan 
schrieb  darüber  das  Buch  „LaAraneania  i  ans  habitontea**  (1845)  und  bencute 
über  seine  mineralogischen  und  geologischen  Wahrnehmungen  des  oftern  an 
pariser  Akademie  und  schickte  Belegstücke  aller  seiner  zahlreichen  ^'"nde  sa  w 
Bwla  des  mlnss  in  Paris,  so  u.  a.  jene  an  mehreren  Punkten  der  «ofdjllere  g« 
sammelten  Versteinernngan,  welche  die  Ar  die  Kenntnis  der  südamcnkan  eben 
Juraformation  bahnbrechende  Arbeit  von  Bayle  und  Coquand  (1851)  ermoghcbte. 
LVgl.  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Qeol.  u.  Pal.  1839,  II,  10  SS.  Ton  A.  W.  Stehier.J 
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Donkin,  W.  F.,  Ehreosekretär  des  britischen  Alpenklubs  und  der  Fhoto- 
grapbitdMi  GeieUscligfl,  weleher  im  Somntr  1888  mit  H.  Fox  eine  Expedition 

in  den  Kankasas  unternommen  hatte,  ist  auf  dieser  Forschungsreise  in  der  Nähe 
des  bisher  noch  un erstiegenen  Dychtau ,  zwischen  Karaul  und  dem  Dumalathale, 
wahrscheinlich  am  1.  September  1888,  erst  42  Jahro  alt,  verunglückt.  D.  war 
ab  Heister  der  landschaftlichen  Photographie;  seine  Aufnahmen  der  eisigen  Szenerien 
der  Hocbgebirgswelt,  ntmentUek  auf  den  Höhen  dee  Weifehorn,  der  AigaiUee  da 
Qeant  und  der  Dru,  gehören  sn  dem  Schönsten  und  Vollendetsten,  was  wir  von 
Fbotopraphien  aus  der  Alpenwelt  besitzen.  Seine  Arbeiten  über  die  Alpen  und 
ddii  ii^aukasos  sind  meistens  im  Londoner  Alpine  Journal"  veröffentlicht.  Für 
üt  m»  Avfbge  von  „Hinte  for  TraTellers"  eehrieb  er  den  Abeehnitt  ftber 
Photographie.  [Ausland  1889,  Nr.  8;  Proe.  B.  ö.  8oe.  1888,  715—717;  Mitt 
d.  D.  u.  Ö.  AlpenTcreiae  1889,  Nr.  4.] 

Bora  d'Istria,  mit  ihrem  eigentlichen  Namen  Helene  Chika,  Fürstin  Kol- 
lowMassalski,  eine  geistvolle  Schriftstellerin,  geb.  22.  Januar  (3.  Februar)  1828 
n  Bukarest,  starb  17.  November  1888  zu  Floren«.  Sie  veröffentlichte  eine  Menge 
Muiften,  luuiptaieUieh  in  frensüsiieher  Spreehe,  welehe  die  politiaehen,  religiSsen, 
«ozialcn  und  litterarischcn  Verhältnisse  der  Balkanhalbined,  meiet  mit  reforma- 
torischer Richtung,  behandelten,  die  zu  ihrer  Zeit  wirksam  und  anregend  waren; 
es  seien  erwähnt;  „La  vie  raonastique  dans  l'^glise  Orientale"  (Brüssel  1855), 
,,U  Soitte  allmnande",  „Excursions  en  Roumeiie  et  en  Mor6e".  [D.  R.  f.  G. 
8t  XI,  190;  TgU  Ldpi.  lU.  Ztg.  1888,  Nr.  2371.] 

Donla,  Gamille,  ein  junger  frensdiiaeher  Saharft-Foracher,  iet  ettdlieh  Ton 

üran,  zwischen  den  Oasen  Aluef  und  Akabli  auf  dem  Wege  naeh  Timbuktu  von 
iwaen  beiden  Führern,  wahrscheinlich  am  6.  Febr.  1880,  ermordet  worden.  Geb. 
"  "y- 186*  iu  Bordes,  Dep,  Aveyron,  erhielt  er  seine  Erziehung  auf  dorn  Lyceum 
M  u!*'  ****  beaaehte  er  die  Antillen  und  Zentralamerika  und  vier  Jahre  später 
Marokko.  Von  hier  ana  trat  er  seine  erate  abentenerliehe,  aber  ron  grofeem  Mnte 
zeugende  Reise  in  die  westliche  Sahara  an.  Als  Mohammedaner  yerkieidet,  landete 
ia»7^^'^^'*  ^i^ißf  Fischerharke  von  den  Kanarischen  Inseln  kommend,  im  Januar 
1M7  aa  der  laarokkanischen  Küste  und  liefs  sich  von  einem  Stamme  der  Uiad- 
^ehm  gefangen  nehmen.  Doreh  seine  genaue  Kenntnia  der  rituellen  Gebriaehe 
Md  der  Sprache  brachte  er  es  dahin,  dafs  er  schlieftlieh  als  Stammesgenosie 
JWgenommen  wurde  und  Gelegenheit  bekam,  den  Stamm  auf  seinen  Wanderungen 
WiMf  Grenzgebiete  der  Wüste  zu  begleiten.    Später  entwich  er  im 

«aa  Nu  ron  leiaen  biaherigen  Genossen  und  erreichte  1887  London,  später 
rang,  wo  seine  Berichte  Au&ehen  erregten.  Vgl.  Uber  diese  Reise  Bull.  Soc. 
W.  l'ans  1888,  437—480,  und  Karte  in  1:2200000.  Im  Auftrag  des  fran- 
r*!"^lJ*^^"ter"chtsmini8teriuni8  und  mit  Unterstützung  des  Pariser  Qemeinderats 
5?  <5 1.  Tanger  aus  über  Tafilet  eine  neue  Reise  in  das  Innere 

er  bahara  an,  wo  er  ein  Opfer  seines  Forsehnngsdranges  wurde.   Seit  1874  ist 
rc  R  T  '-^^^'-^'Sste  Franzose,  der  hier  im  Lande  der  Tuaregs  ermordet  ist. 
K.  Soc.  G,Jogr.  Paris  1889,  357—363,  von  H.  Dttveyrier.] 

IWw?  1»*/^°'  Porapeo,  Gymnasialprofessor  in  Rom  und  seit  1888  wissenschaft- 
28TK,  I  ®"  in  dem  Istituto  Cartografico  Italiano  daselbst,  starb,  erst 
JMre  alt,  dnreh  Seibatmord  ll.  März  1889  in  Genua.  Unter  seinen  Sehriften 
Cartlr??*-  ^^'«8^0  d^U«  Projeaioni  geograflehe,  gnida  allo  studio  della 
lidT    :  i^®^  PlaniBfero  di  Giovanni  Leardo"  (Mantua  1885) 

8ilii.hI2?i  ^  ausgeführte  Spezialkarte  der  italienischen  Besitzungen  und 
""«Wgabiete  in  Oatafrika  in  l  :  800  000  (Rom  1889).    [D,  R.  f.  G.  St.  XI,  381.1 

,g.^**'ieux-Bey ,  Dr.,  storb  Anfang  Februar  1889  in  Paris.  Derselbe  hatte 
der  0  n  Expedition  der  Internationalen  Afrikanischen  Association  an 

[Leop  1 889'  54°]  ^™  Kommando  des  Kapt.  Cambier  teilgenommen. 

holm^,\?'J°^'        ^-  ^-J  Professor  an  dw  technischen  Hochschule  in  Stock- 
wi»8eM.U#ir  u'^*"'^*'"  ^^^^  daselbst  im  Alter  von  59  Jahren.    Von  seinen  vielen 
"MMsraiehen  Arbeiten  sind  hervorzuheben:  „Untersuchungen  des  Meeres- 
"  Kttste  Ton  Bobaalin"  (Stockholm  1876);   „Die  Vetbatnisse  des 
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Mälarethales'S  und  „Die  MeeresströmuDgen"  ((Jpsala  1876).  [D.  £.  f.  6.  8t. 
XU»  888.] 

Faidherbe,  Louis  L^on  Cisar  de,  firanzdaiacber  Oeaerat  nad  EhreBpnridflDt 
der  Geographischen  Oesellscliaft  in  Lille,  ist  28.  Sept.  1889  in  Paris  gestorben. 

Geb.  3.  Juni  18 IH  in  Lille,  erhielt  er  seine  Vorbildung  auf  der  polytechnischen 
Schule  in  Paris  und  auf  der  Artillerie-  und  Genieschnle  in  Metz  und  wurde  1842 
lieatenant  du  geuic.  £r  war  1844  in  Algerien,  1849  auf  Guadeloupe,  1849—52 
wieder  in  Algerien  ala  Offiaier  in  Stellnng,*  von  1854—65  war  er  dann  Bownnm 
der  Kolonie  am  Senegal  nnd  erwarb  sich  um  dieae  grofse  VerdicDita;  1870/71  war 
er  Befehlshaber  der  republikanischen  Nordarmeo.  Um  die  geomphische  und 
ethnographische  Erforschung  Afrikas  hat  sich  F.  vielfach  verdient  gemacht;  er 
war  deshalb  Ehrenmitglied  vieler  gelehrten  Gesellschaften,  auch  der  Berliner  Os- 
aellsehaft  fttr  Erdknnde.  Von  seinen  sablreiehen  Sehriften  seien  gsnsant:  „Motict 
ethnographique  sur  la  colonie  du  Senegal"  (1859);  „L'Avenir  du  Sahara  et  da 
Soudan"  (1863);  „Le  S6n6gal :  La  France  dans  l'Afrique  occidentale"  (1889), 
Tgl.  Litt.-Bericht  in  P.  M.  1890,  Nr.  258;  „Instructions  sur  i'anthropologie  de 
TAIg^rie"  (1874).  [Vgl.  C.  R.  Soc.  G6ogr.  Paris  1889,  310— 8U,  m  fl.  »«• 
▼eyrier,  und  D.  B.  t  e.  8t  XII,  140  f.,  Ton  W.  Wolkenhausr.] 

Festing,  A.  M.,  engliseher  Major,  weleher  im  Januar  1888  van  Port  Loho 
aus  eine  Expedition  au  dem  Mandingo>K5DigR  Almamy  Samory,  dem  Gründer 
eines  neuen  mohammedanischen  Staates  im  Oberlauf  des  Niger,  antrat,  um  durch 
einen  Vertrag  eine  HandeUTerbindung  zwischen  der  Kolonie  Sierra  Leons  vU 
Sanorya  Gebiet  einaoleiten,  iat  auf  dem  Rfiekwege  in  Angnst  1888  dem  Fisbir 
erlegen.   [P.  M.  1889,  58.j 

Finger,  Dr.  Friedrich  Auguat,  Oberlehrer  in  Frankfurt  a.M.  und  lang- 
jähriges eifriges  Mitglied  des  dortigen  „Vereins  für  Geographie  und  Statistik",  wt 
am  31.  Dezember  1888  e"bcnda  gestorben;  geboren  ist  er  19.  Oktober  1808  » 
Frankfurt  a.M.  Durch  seine  „Anweisung  zum  Unterricht  in  der  HeiwibkiiM»  i 
die  in  1.  Auflage  1844,  in  6.  Auflage  1886  ersehisn,  hat  sich  derselbe  um  die 
eigentliche  Begrttndnng  nnd  methodisehe  Ansbildung  dieses  Unterricbtsfaches  als 
Vorstufe  für  den  geographischen  Unterricht  sehr  verdient  gemacht.  Sein  Vortrag 
auf  dem  dritten  deutschen  Geographentage  1883  in  Frankfurt  a.M.  über  „Beniiwi" 
künde  als  Vorberdtung  zur  Erdkunde"  ist  in  den  „Verhandlniigen**  desselben 
8.  12.3  -  1 40  abgedruckt.  [Vgl.  Zeitecbr.  f.  Sehulgeogr.,  X.  Jahrg.  1889, 181-134, 
Ton  W.  Wolkenhauer.] 

Fies  che,  Joseph  In,  der  frühere  Häuptling  der  Oraaha-Iiidianer,  ein  Mann, 
der  sich  um  die  Kenntnis  der  Ethnologie  seiner  Stammesgenossen  sehr  verdie» 
gemacht,  starb  im  September  1888  auf  seinem  Wohnsitz  bei  Branofoft  (Nebriinj. 
[Joum.  Am.  Folkl.  II,  11.] 

Forehhammer,  Dr.  Emanuel,  ein  Neflfe  dea  berühmten  Archäologen  Forch- 
hammer in  Kiel,  Professor  für  Palisprache  an  der  Hochschule  zu  Kacgun  in 
Hinterindien,   starb  an  Bord  eines  Dampfers  auf  der  llückfahrt  ^^^^ ^^J^ 
26.  April  1890.    Geboren  12.  März  1851  in  St.  Antonien -Ascbarina  v^y^' 
bttnden),  wurde  er  auerst  Eaufmsnn,  ging  1867  naeh  New  York,  dann  nach  i>e 
Orleans,  studierte  hier  Medizin,  wandte  sich  aber  bald  der  Sprachforschung  !u, 
machte  ausgedehnte  Reisen  in  den  Südstaaten  der  Union  und  Mexiko  ''^^  ®"!f°2 
viele  Indianersprachen.    Im  Jahre  1876  studierte  F.  in  Leipzig  San^W*'.*!"" 
und  Arabisch.    Infolge  einer  Arbeit  über  „die  ural-altaieehen  und  smenktniacnen 
Sprachen,  verglichen  hinaiehtlich  ihres  grammatischen  Baues",  erhielt  er 
einen  Ruf  als  Professor  nach  Rangun.    Hier  beschäftigte  er  sich  nun  " 
der  wisaenschaftlicheu  Erforschung  der  alten  heiligen  Sprache  und  ^f^/  j 
dialekte  des  Landes.    Im  Februar  1882  wurde  F.  auch  zum  «»«hiologschcn  ur 
spektor  von  Britisch-Burma  ernannt,  eine  Stellung  ron  herrorrsgender  wwht'g^" 
in  einem  Lande,  wo  so  ungeheuer  zahlreiche  und  meist  noch  unerforschte  i^en 
maier  alter  Zeiten  sich  finden.    Schon  1883-P4  veröffentlichte  er  ,,B*'n"''2B 
aur  frühe™  Geschichte  und  Geographie  von  Britisch-Burma".    Von  seinen  Arbwien 
R  w"''^         wwShnt:  „Über  die  indo-chinesischen  Sprachen"  ijnd  .1^« 
1890  -Burma  gesprochenen  Dialekte«    [VgL  Geogr.  Nachncht««,  Smi 
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Fox,  H.,  ein  junger  Eogländer  aus  Wellington,  Somerset,  der  W.  F.  Donkin 
im  Srnrnnar  1S96  «lif  einer  Bdie  Bteli  dflm  Kaokasns  begleitete,  Teraoglückte  mit 
dflOMlben  dort  tn  1.  September  1888.   [Proo.  B.  G.  Sog.  1888,  717.] 

Prem  OB  t,  Jobi  Oharlee,  Geoertlmajor  Ü.  8.  A.  und  bertthmter  Beieonder, 

starb  13.  Juli  1800  zu  New  York.  Geb.  21.  Januar  1813  zu  Savannah  (Georgia) 
und  erzogen  im  Charleston  College,  widmete  er  sich  dem  Zivilingenieiirdienst, 
war  1838—39  bei  den  Mississippivermessangeii  angestellt ,  unternahm  dann  tou 
1842—  49  nahrere  Fionienreieea  fan  fernen  Weaten  nnd  wnrde  der  Pfiid- 
fioder  9ber  die  Roeky  Mountains.  Er  brachte  aaeh  zuerst  nihere  Kunde  Ton 
dem  Grofsen  Salzsee  von  Utah.  Der  höchste  Rerg  der  Windriver- Berge  trägt 
Mit  1842  seinen  Namen  (Fremonte  Peak,  4136  m  hoch).  Seine  Berichte  über 
MiM  Sipe^ottOB  darch  den  amerikanischen  Kontinent  erschienen  unter  dem 
M:  nHurative  of  the  exploring  expedition  to  tbe  Boeky  Monntaine  in  the 
year  1842  and  to  Oregon  and  North  California  in  the  years  1843—44"  (London 
1846),  und:  „Lifo  of  colonel  F.  and  bis  narrative  of  cxplorations  and  adventures 
m  Kansse,  Nebrasca,  Oregon  and  California"  (1866).  [Vgl.  Proc.  B.  G.  Soc. 
1890,  568;  Globna  1890,  LVIU»  Ul.] 

^••tßiger-Khan,  Albert  Freiherr  v.,  persischer  General  a.  D.,  geb.  28.  März 
1883  m  Insbruck,  sUrb  5.  Juli  1890  in  Bosen.  Er  kam  im  Frühjahr  1880  naoh 
msien  ml  hat  seine  bei  seinem  dreiTeigjihrigen  Aufentbalte  dort  gemachten  Er- 
laliruDgen  und  Beobachtungen  in  einer  grofsem  Zahl  von  Aufsätzen  in  verschie- 
in*"  m  ®^  (Schützen-Zeitung  1861,  Nr.  143—146;  Tiroler  Bote 

1881;  Tirol«  Volkiblatt  1890,  Nr.  8)  niedergelegt.  [Grig.-Mitt.;  vgl.  Wiener 
Neue  ülustr,  Ztg.  1887,  Nr.  86.  mit  Porträt;  Bosener  Ztg.  1890,  Nr.  166.] 

Geerz,  Dr.  Franz  Heinr.  Jnl.,  Generalmajor  a.D.  nnd  namhafter  Kartograph, 

K-  187  n  *°  Schleswig,  starb  13.  März  1888  in  Berlin.     Er  war  1873 

tlnm»  I  wV^^  topographischen  und  1875—82  Chef  der  kartographischen  Ab- 
ir!?  cV"  n  preufsischen  Grofsen  Generalstabes;  er  redigierte  von 

alle  von  letaterm  herausgegebenen  Karten  Thttringens,  der  attdliehoi 
jna  westhchPD  Provinz  Sachsen  und  12  Blätter  der  Rheinprovinz,  sowie  die  Pläne 
«er  JM^vergebiete  und  der  Städte  Berlin,  Charlottenburg  und  Potsdam;  ferner 
m^m^  J"^*  erschienenen  Blätter  einer  topographischen  Karte  von  Ost- 

Lrt«.  leitete  er  die  Zusammenstellung  einer  topographischen  Spezial- 

k  «n*  -Cobnrg.    Besonders  eingehend 

tiflÜMrn  v  ^^'■^"f^^aP^iie  Schleswig- Holsteins  beschäftigt  und  aufser  zwei 

Juch  eil  fl  i?^^"^*^  historische  Karten  über  einzelne  Teile  desselben  geliefert, 
albin Jl^!  »^*'™*"^*«  der  geographischen  Vermessung  und  der  Landkarten  Nord- 
achrifhü  .  ^  Jabrhnnderts  Mb  snm  Jahre  1859«  (BerHa  1859)  ge- 
•«^ben.  [Qng.-Mitfc.  nnd  Loop.  1888,  109.] 

M  Wn^lcr^'^'^  ^enrj,  englischer  Zoolog,  geb.  1810  In  Worcester,  starb 
Wiifo«l\  r  '''^"■q'iay  in  England.  Er  kam  im  Alter  von  17  Jahren  in 
aifdrdJh  ^^"^*^t®»*  °ach  Neufundland,  wo  er  acht  Jahre  verblieb,  dann 
Nach  pJr^A  IJnterkanada  und  darauf  nach  den  Vereinigten  Staaten  ging, 
in  den  Jah  '''/^'^^«'^«»»rt,  Terdirentliehte  er  1840:  „The  Canadian  Nataralist". 
^^^janren  1844  und  1845  bereiste  er  18  Monate  lang  Jamaica,  und  die  Er- 
^j««waiC8erKei8e  erschienen  in  „TheBirds  of  Jamaica",  „Atlas  of  Illustrations" 
t^ral-M's  rn*  ki  ««io"irn  in  Jamaica".  Durch  sein  treffliches  Werk  „A  na- 
groiserer  K  •  °^  DeTonshire  ooaet"  (1853)  lenkte  er  die  Anünerkeamkeit 
meaoti«rir''o'  ^<^eti6Te  und  erweokte  die  Liebhabewi  fttr  Aquarien, 
i     »quarium,  2.  Auü.  1874.] 

jjÖrad,  Charles,  korrespondierendes  Mitglied  der  Academie  des  scionces  und 
TSeim  Reichstags  für  Kolmar,    geb.  8.  Dezember   1842  zu 

•'«rEcoirrJ  A?  ^'  ^^^^  Logelbach  im  Elsafs.  Derselbe,  ein  Schüler 
Stadien  über  m  f°?  "^^^  de  Beaumont,  hat  eine  gröfsore  Zahl  wertroUer 

*«rt«n-    u  Ozeanographie  &e.  veröffentlicht;  hier  mögen  nur  erwähnt 

1878'^    T  ^  Schilderungen  aus  Elsafs  über  Land  und  Leute"  (Kol- 

»ÖewiBtii,''H         ®^  ^®  ^^^^^^  d'Alsaco  et  des  Vosgcs'*  (Mülhausen  1870); 
*  «n  des  fonnationB  glaciaires  de  la  chaine  de  Yosges  en  Alsaee  et  en 

14* 
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Lorraine"  (Paris  1873);  „Considiration  sur  la  gdologie  et  le  regime  des  cmx 
du  Sabara  algcrien"  (Paria  1873).  Der  Pariser  Geographischen  Oesellschaft  tw 
machte  er  ein  Legat  von  4600  Fnilk.  [BvU.  8oc.  de  Gtogr«  HttNÜli  1890^ 
480;  G.  B.  Soe.  Qiogr.  Paria  1890,  898.] 

Gray,  Dr.  Asa,  der  heryorrageiidste  Botaniker  Ämerikas,  starb  30.  Januar 
1888  in  Cambridge  (Massachusetts).  Er  wurde  18.  November  1810  als  Sohn 
eines  Aneiedlera  in  Sanquoit  Valley,  Oneida  County,  New  York,  geboren  und  stu« 
dicfft«  auf  der  Akademie  in  Eairfield  (im  Staate  New  York)  Mediain.  VuUm 
er  hier  1881  Min  Doktordiplom  erhalten  hatte,  widmote  er  eieh  aassehlielilidi 
dem  botanischen  Stadium;  nach  einer  Reise  nach  Europa  von  November  1838  Wl 
November  1839  wurde  er  im  Jahre  1842  Professor  der  Naturgeschichte  an  der  Har- 
Tard- Universität  in  Cambridge.  Zu  botanischen  Forachungen  machte  er  eioe  läogeie 
Beiae  nach  Noid-Karolina,  Florida»  Kalifornien  und  Ifeiiko  vnd  heniehto  titk 
aooh  mehrmals  Europa.  Von  aeinon  sahlreicheii  Sehriften  sind  für  die  Pflanzen- 
geographie  besonders  wichtig:  „Statistics  of  the  Flora  of  the  Northern  United 
States";  „On  the  Botany  of  Japan  and  its  ßelations  to  that  of  North  Ämeria'' 
(1859);  sein  schöner  Vortrag  „ Characteristics  of  the  North  American  Bmi" 
(s.  XI.  Bd.  d.  Jahrb.,  181  if.);  «ein  „Manual  of  the  Botany  of  the  Northam 
United  States"  (1847);  seine  „Synoptical  Flora  of  North  America"  (1878),  die 
leider  nicht  vollendet  ist;  zahlreiche  wichtige  ,,Botanical  Contributions"  schrieb 
er  für  die  Mitteilungen  der  Akademie  in  Boston.  Grays  Einflufs  aur  Verbreitung 
der  Evolutionstheorie  in  Amerika  war  sehr  grofs.  Obgleich  er  ein  fromiDM  Mit' 
glied  der  orthodoxen  Kirehe  war,  konnte  er  doeh  koine  Widersprüche  zwischen 
Darwiniamui  und  Religion  sehen.  Durch  adne  klaren,  offenherzit;cn  Schriften 
über  Darwinismus  übte  er  deshalb  einen  ausgedehnten  Einflufs  zu  giiß*^*"^, 
Evolutionsglaubens  aus  zu  einer  Zeit,  wo  viele  üelehrten  fürchteten,  vomPuWÜBBJ 
Atheieten  genannt  zu  werden.  [Vgl.  Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Geiellsoh.  1888,  XSM 
bis  XXXVm,  Ton  W.  ö.  Parlow.] 

Gregory,  Frank  T.,  australieeher  Entdeckungsrelssoder,  starb  24.  Oktober 
1888  in  Toowoomba  in  Queensland  im  68.  Lebensjahre.  Im  Jahre  1S29  tratet 
von  England  aus  mit  seinem  Vater  und  zwei  Brüdern  an  der  Westküste  ^""^J^ 
australien,  dort,  wo  jetzt  die  Hafenstadt  tremantle  liegt,  ein  und  nahm 
aeinen  Brfidern  thätigen  Auteil  an  der  Erforschung  dieses  damals  noch  glBUMi 
unbekannten  Landes.  Er  beteiligte  sieh  1848  mit  Helpmann  an  der  For^cliungs- 
reise  seines  Bruders  Augustus  zwischen  dem  Schwanentlufs  und  Murchison.  im 
Jahre  1858  erforschte  er  den  Gascoyneflufs;  er  verfolgte  den  MurchisoDllufs  über 


die  Austinsche  Route  vom  Jahre  1854  hinaus,  untersuchte  das  auoilgebiot  diwes 
nnd  des  Gascoyne-Flusses,  ging  am  letstem  hinab  bis  mm  Meere  und 

dem  Rückwege  seinen  Nebenflufs  Lyons  auf,  wobei  er  bis  über  den  24  BreitMj 
kreis  hinauskam  (Proc.  R.  G.  S.,  Bd.  3).    1861  dehnte  ö.  seine  Forschungen  J» 
das  Gebiet  zwischen  dem  Gascoyne-  und  dem  Victoriaflufs  aus.   Er  ®''^**-J„*J: 
dieser  Tour  die  Perlfischereigründe,  welche  jetzt  an  der  Nord-  «»»^^^'^ll  "hin 
einen  sehr  eiutrlgliehen  Bnrerbssweig  bilden,  und  ebenso  die  Elüsse  AsbDWMn 
und  Fortescue  mit  ihren  grasreichen  Umgebungen  (Berl.  Zeitschr.  1864,  üa.  i  i 
125—147;  P.  M.  1862,  281-289  und  Karte  Ii).    G.  hat  durch  <ii«f« 
Kenntnis  Ton  Nordwestaustralien  sehr  bedeutend  erweitert  und  erhiwt  w- 
erkennnng  1888  die  „Fonnders** -Medaille  der  Londoner  Geographischen  ueMu- 
Schaft.    1862  siedelte  G.  nach  Queensland  über,  wo  er  nacheinander  verscmeaen 
öffentliche  Stellungen  bekleidete  und  Mitglied  des  Parlaments  war.   [D-  ^• 
St.  XI,  184;  Proc.  R.  G.  Soc.  1889,  46.] 

Grewingk,  Constantin,  seit  1854  Professor  der  Mineralogie  »«^^'JJJI 
an  der  Uniyereitit  Dorpat,  geb.  2.  Januar  1819  su  Fellin  in  LiTland,  ^^^f-;^. 
1888  in  Dorpat.    Von  seinen  Arbeiten  sind  au  erwähnen  sein  „Beitrag  zur  fi^ennw 
der  geographischen  Beschaffenheit  Kaliforniens"  und  „Beitrag  i^ur  Kenntnis 
geographischen  und  orographischen  Beschaffenheit  der  Nordwestküste  ApenW»"" 
?8d7^''1o?"*^i"  ^"•^l'»"»  "»i*  ö  Karten  und  4  lafein  (Verh.     »«»eraL  ^«SlI 

SSI  t   '.'^  geographischen  und  orographischen  Verhältnisse  des  norü 

liehen  Feraien"  (Verh.  d.  müiewl.  Qesellsch.  1802-53).   Im  Jahre  1861  ersehii» 
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seine  Geologie  von  Luland  und  Kurland  mit  geognostischer  Karte  aller  drei  Pro- 
TiDsen,  die  im  Jibn  1878  In  iwiiter  BetrlieitTiDg  ereeUen.  [Vgl.  KevM  Jahr- 
bmh  ftr  Uinenlogie,-  Geologie  imd  Piliontologie  1888,  I.  Bd.] 

Grub  er,  Dr.  Ludwig,  Direktor  der  Xöniglichen  Zentralanstalt  für  Meteoro- 
logie und  Erdmagoetiemue  in  Bndapeet,  etarb  dort  18.  NoTomber  1888.  [Loop. 

1889,  51.] 

Guran,  Alexander,  österr.  Feldmarachall-Leutnant  a.D.,  geb.  15.  Mai  1824 
nBorloTen  im  Banat,  starb  zu  Wien  18.  Mai  1888.  Von  Marz  1876  bis  Min 
1879  vu  derselbe  Direktor  dee  K.  K.  mtlitir-geograpliiecheii  Inetitate,  wo  unter 

seiner  Leitung  die  Heran^tbe  der  neuen  Generalkarte  tod  Österreich  -  Ungarn 
Lcbst  andern  kartographischen  Werken  in  Angriff  genommen  wurde.  [Orig.-Mitt.] 

Hane-Steenhuyse,  Charles  Franrois  d',  seit  1885  englischer  General- 
konsul auf  den  Philippinen,  geb.  13.  Oktober  1830  in  Briissel,  ist  im  August  1888 
ii  Mudlt  gestorben.  Er  beteiligte  sieh  lebhaft  an  den  beiden  ersten  internatio- 
nalen geographischen  Kongressen,  1871  in  Antwerpen  und  1875  in  Paris,  war 
187G  einer  der  Mitbegründer  der  Belgischen  Geogr.  Gesellschaft  und  von  1876  bis 
1879  ihr  Vizepräsident.  Im  Bull.  Soc.  R.  Beige  öeogr.  (Brüssel  1888),  469—514, 
owduen  Ten  ihm:  Lea  archipels  des  iies  Philippines  Jolo,  Palaos  et  Mariennes. 
[Bvn.  See.  B.  Beige  Q«ogr.  1888,  Nr.  4.] 

Hager,  A.  H.,  ameriksniseher  Geolog,  starb  88.  Jali  1888  in  Chieago. 

[D.  R.  f.  G.  St.  XI,  190.] 

Hans  Hendrik,  ein  in  der  Geschichte  der  Polarforschung  als  Teilnehmer 
M  Kanes  (1855/56),  flayes  (1860  Gl),  Halls  (1871,  73),  Nares'  (1875,  76)  und 
mmskiSlds  (1883)  Expeditionen  viel  genannter  Eskimo,  geboren  1834  in  der 
Kolonie  Finkemib  in  StdgrSnIand,  starb  11.  August  1889  in  Godhavn  in  GrSn- 
wd.  Seine  Selbstbiographie  in  grönländischer  Sprache  ist  durch  Dr.  H.  Rinks 
Ubwsetinng:  „Memoirs  of  Hans  Hendrik,  the  arctic  traveller.  Written  by  him- 
W"  (London  1878),  in  weitern  Kreisen  bekannt  geworden.  [Vgl.  die  dänische 
„GeografiskTidikrift"  1890,  Heft  Y— VI,  140—143;  D.  R.  f.  G.  St.  XII,  678-676, 
Ton  W  WoIkeoliaBer;  aneh  Nordenskimd,  „Grönland"  1886,  227— 888.] 

He  11  w ig,  Dr.  Franz,  der  Botaniker  der  Nea-Gninea-Companie,  aus  Danzig 
geourtip,  etarb  17.  Juni  1889  in  Finschhafen  (Kaiser  Wilhelms  -  Land).  Seine 
Benchtfe  sind  in  den  „Nachrichten"  der  Gesellschaft  (Berlin)  veröffentlicht. 

ISÄA^-*^"'  ^'  ^^^^^^y  Kaiserl.  russ.  wirkl.  Staatsrat,  starb  23.  Mära 

JwO  m  Berlin.  Geb.  26.  September  (20.  Oktober)  1813  zu  Dorpat,  studierte  «r 
oaselbst  1830-35  Phüologie,  1838  in  Berlin  unter  Bo'eekh,  Laebmann  und  Bopp, 
»T  V""  ^^^^  "°  ^'^^^^  J*^'  Italien,  war  dann  bis  1846  Oberlehrer 

w«#  n  in  Pernau  ,  hierauf  Lektor  für  deutsche  Sprache  an  der  Üni- 

wwrtlt  Dorpat  und  von  1857—73  Oberbibliothekar  an  der  Kaiserl.  Bibüothek 
ffi  5»t.  retenbttrg;  seit  1878  lebte  er  in  Berlin.  Im  Jahre  1867  erschien  sein 
^eigeiesenes  Buch  „Italien.  Ansichten  und  Streiflichter",  nachdem  er  bereits 
Mh«ft««^'^k^'"^^  „Phvsiognoniio  der  italienischen  Land- 

ihrll  ftk  ^^^'^^^^  S®"*  Hauptwerk:      Kulturptianzen  und  flaustiere  in 

Zrü     ,1*°**  GriecbenlaDd  und  Italien,  sowie  in  das  übrige 

S  f    ^  '^^^  *'^®»  ö  Auflagen)  ist  nicht  blofe  kulturhistorisch 

weuisam,  sondern  auch  von  geographisehem  Interesse  Wie  das  erste  Buch 
resd^^iS*"  '^^^^^^  des  Landes  darstellt,  so  zeigt  das  letztere,  was  die  einfüh- 
Ania  wedelnde  Hand  des  Menschen  aus  dem  Lande  mit  seinen  natfirliehen 
TiiirÜu  ^^Z^'}^  «»•  Gesehlchte  der  ItaUemsehen  Pflsnsen-  und 

m  nllk  L^I  Pwuftisehe  Jahrbücher  1890,  66.  Band,  8.  82—62, 

^  Berthold  Delbrück.] 

tkJ^P\^.^^^^>  ßr.  med.  Friedrich  Oskar  Adalbert,  Kaiserl.  russ  Stoaterat. 
nnd  Pin"  i'^^^^S"^^  Vertreter  deuUcher  Büdung  und  Wissenschaft  in  Enfsland 
2  ]lT\oJ  ^«'^ow»««daten  Pioniere  der  modernen  Kultur  in  Innerasien,  starb 
Trier  k  Tschardshui  am  Oxus  in  Buchara.    Geb.  7,  April  1828  zu 

ittXAnA  ^^^^  ^^^^^^  »ach  St.  Petersburg,  machte  (beurlaubt)  als 

1886  5k  0!!:"^"^'*°**'"^*'^*"'  russisch-türkischen  Krieg  mit  und  ging 

mneral  Annenkow  nach  Transkaspien,  wo  er  Oberarat  bei  dem  Baa 


Digitized  by  Google 


214 


W.  Wolkenhfttter,  Geographiiche  Kekrologi«. 


der  transkaspischen  Eisenbahn  (1885—88)  wurde.  1888  trat  er  in  den  diploma- 
tischea  Dieut  Bnfalands  in  Buchara,  die  letzten  sechs  Monate  war  er  in  Tsch&rdsliai 
anaiaaig.  Neben  Miner  littonrischen  ThStigkoit  als  Mediiber  hat  H.  aash  weit- 
Yolle  geographische  Arbeiten  yerfafst.  Vor  allem  ist  zu  Dennen  sein  Buch  fiber 
„Transkaspien  und  seine  Eisenbahn  **  (Hannover  1888).  Zahlreiche  Aufsätze  geo- 
graphischen und  ethnographischen  Inhalts  erschienen  tou  ihm  in  den  Zeitschriften 
Olobue,  Petemanna  Uittaflangea  (1889  and  1890),  Deataeha  Bandaebsa  ftr  6n- 
graphie  und  Statistik  (Bd.  XU),  Bosaiielie  Borne  fte.  [D.  B.  t  0.  8t  IUI, 
46—47;   Loop.  1890,  114.] 

inil,  S.  A.,  der  sich  um  die  meteorologischen  Verhältnisse  Indiens  grofse 
Verdienste  erworben  hat,  starb  im  September  1890.  Er  wurde  in  Nord-Irland 
geboren,  studierte  an  der  Bergschule  in  London  und  kam  im  Jahre  1876  all 
Profetaor  an  das  Ifuir- College  in  Allahabad.  Dort  übernahm  er  saglcisb  dii 
Stelle  eines  meteorologischen  Beferenten  der  NW- Provinzen,  als  Nachfolger  John 
Elliots.  Fast  15  Jahre  lang  war  er  in  beiden  Stellungen  thätig.  Seine  zahl- 
reichen Abhandlungen  erschienen  in  Indiau  Meteor.  Memoire,  im  Journal  of 
tbe  Asiatio  Soc.  of  Bengal  und  in  der  Meteorologisches  Zeitschrift  (rgL  diiN 
Zeitochrift  1889,  8.  367).   [Heteorol.  Zeiteehr.  Wien  1890,  480.] 

Homeyer,  Sagen  Ornitliolog,  Beeiteer  einer  der  grtbtMi  privaten  Vogel- 
sammlungen, langjähriger  Präsident  der  Deutschen  Ornithologischen  Gesellschaft, 
verdient  um  die  Oruis  von  Deutschland,  geb.  11.  November  1809  bei  Anklam, 
starb  1.  Juni  1889  in  Stolp.  Sein  bedeutendstes  Werk  ist:  „Die  Wanderungen 
der  V8g6l'*  (Leipzig  1881).    [Humboldt  1889,  283.] 

Honaean  deLehaie,  Dr.  Jean  Charles,  Aatronom,  Direktor  des  ktoiKlicbei 
Observatoriams  in  Brilssel,  aterb  12.  Jnli  1888  in  Schaarbeek  (einer  Brüsseler 
Vorstadt).  Geb.  7.  Oktober  1820  in  Mona  (Hennegau),  studierte  er  an  der  Uni- 
versität Brüssel  und  veröffentlichte  bereits  1842  ein  Werk  über  „die  Stern- 
schnuppen" und  trieb  daneben  auch  politische  und  soziale  Studien.  Ven  1964 
bis  1857  war  H.  an  den  geoditisehen  Arbeiten  snr  HenteHaog  der  belgischen 
Landeskarto  thätig;  dann  wanderte  er  nach  Amerika  aus,  war  in  New  Orleans 
längere  Zeit  Redakteur  einer  grofsen  Zeitung,  siedelte  1870  nach  Jamaica  über 
und  folgte  1876  dem  Rufe  des  Königs  Leopold  II.  zur  Leitung  des  Brfisirt« 
Obserratorinms  als  Nachfolger  Quetelets.  1881  ging  er  nseh  Teias,  am  «■ 
Darchgang  der  Venns  sn  beobachten;  bereits  1883  legte  er  sein  Amt  nieder  und 
widmete  sich  ausschliefslich  litterarischen  Arbeiten.  Die  wissenschaftliche  Thatig- 
keit  B  s  beschränkte  sich  nicht  nur  auf  die  Astronomie;  er  hat  auch  werUoUe 
"Werke  über  Meteorologie,  Klimatologie  und  physikalische  Geographie  TsrlW» 
BrwSbnt  seien:  „Bsaai  d'nne  gdographie  physique  de  la  Belgiqae.  au  pomt  de 
vue  de  l'histoire  et  de  la  daseription  du  Globe"  (1854);  „Sur  la  direction  et  la 
grandeur  des  soulevements  qui  ont  affecte  le  sol  de  la  Bel^'ique"  (1855);  »»^-'f^'" 
du  sol  de  l'Europe"  (1857);  in  Verbindung  mit  Lancaster  „Traite  elementare« 
»«t^orologie"  (1883).  H.  war  Mitbegründer  und  zeitireist  aneh 
Königl.  Belgischen  Geogmiihiaelien  GeaelUehaft  in  BrOssel.  [Vgl.  Bnll.  de  UBm. 
Boy.  Beige  de  Q^ogr.  1888,  866—373;  D.  B.  £  6.  8t  XI,  139-U2.] 

Hunfalvy,  Dr.  Johann,  KgL  Rat  und  Professor  der  Geographie  an  der 
Universität  zu  Budapest,  starb  6.  Dezember  1888  ebenda.    Geb.  9.  Juni  na 
Dorfe  Nagy-Szdlok  am  Fufse  der  flohen  Tatra,  wurde  H.  1861  Profo«« 
Geographie  nnd  Statistik  am  Ofener  Polytecbniknm ,  erhielt  1870  den  Lenr- 
stuhl  für  Erdkunde  an   der  Universität  zu  Budapest  und  wurde  der  Schopier 
der  modernen  geographischen  Schule  in  Ungarn.    Auf  H  s  '^"'"^^'^^K/"  L!« 
jMire  1872   auch   die   Üngarische  Geographische  Gesellschaft  geg^ni"'  "tJ 
Präsident  er  bis  sa  seinem  Tode  ununterbrochen  war.   Von  seiaea  Werken  m 
zunächst  hervorzuheben:  „Die  Basehreibang  der  physischen  Verhältnisse  '^es 
tischen  Reiches-  (3  Bde.,  Pest  1863-65),  welches  er  im  Auftrage  der  ungariflchffl 
Attdemie  der  Wissenschaften  schrieb  und  das  von  derselben  mit  einem  ww» 
rrsise  gekrSnt  wurde.   An  geographischen  und  statistischen  HandbtebefB  erwähnen 
ZZI      f'"*  ^''^''^  Erdbeschreibnng  fttr  Bftrgewehnkn  (1869).  die  1874 
A^Z\  '^«^  Österreichisch-Ungarischen  Monarchie,  die  1875  m 

Anllrage  des  M.wsteriuma  verfafate  Geographie  ßr  Mittelschulen,  und  endlich  m 
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MHtnmel  und  Erde"  (Eg  iöld),  eine  astronomwche  Geographie.  Yo»  Jahre 
ISdO'ST  ndigi«rt»  er  dit  itttistiacheB  Hitteiliingen  der  Akademie.    Für  die 

„Budapester  Rundschau",  die  Verhandlungen  der  Akademie  (deren  ordentliches 
Mitglied  er  1865  wurde),  die  Mitteilungen  der  Ungar.  Geogr.  Gesellschaft  u.  a. 
lieferte  H.  zahlreiche  litterariscbe  Beiträge.  H.  beteiligte  sich  auch  an  den  inter- 
DAtionalen  geographischen  and  statistischen  Kongreaeen  an  Haag  1869 ,  su  Ant- 
WHp«  1871,  sn  StPetersbarg  1878,  zu  Paris  1875  nnd  Bndapeat  1876.  [Vgl 
D.  B.  f.  G.  St.  UI,  1881,  194—197;  tJogar.  Revue  9,  1889,  Ton  AI.  M&rki.] 

Iminger,  C.  L.  C,  dänischer  Admiral  ond  ausgezeichneter  Hydrograph, 

geb.  3,  April  1802  in  Holstein,  starb  7.  Februar  1888.  Derselbe  hatte  ein  reges 
Interesse  für  Geographie  und  Hydrographie,  wurde  1863  zum  korrespondierenden 
liitgliede  der  Londoner  (ieographischen  Gesellschaft  ernannt  und  hat  für  deren 
BolnifIeD  folgende  Beitrage  geliefert:  „The  Aretie  Gurrent  aronnd  Greenland**; 
„Ol  Surface  Teraperatures  in  the  North  Atlantic";  „Zeno's  Frislanda  is  Iceland 
tnd  not  the  Faroes";  „Currents  and  Ice-drifts  on  the  Coasts  of  Iceland";  ,,0n 
the  ETidences  of  the  Golf  Stream  in  High  Latitudes  in  the  North  Atlantic". 
Auch  aa  der  Grfindnng  der  Geographischen  Qeaelladi^  ia  Kopenhagen  nahm  er' 
lebljaften  Anteil.  Für  F.  M.  echrieb  er  1870:  „Die  Temperatur  im  nördlichen 
Atlantischen  Msera  and  der  GoUatrom".   [Vgl  Proc.  B.  Qt.  Soo.  1888,  386.] 

Junes.  Frank  Liaely,  ein  englischer  Sportsman,  der  als  Weidmann  viele 
Reisen  iü  Afrika,  Asien  nnd  Mexiko  unternahm,  geh.  21.  April  1851  in  Liver- 
pool, wurde  durch  einen  Elefanten  am  21.  April  1890  an  der  Westküste  von 
Afrika,  bei  BeoitO)  etwas  nSrdlich  rom  Gabun,  getStet.  Er  besaehte  im  Winter 
1884—85  unter  grofsen  Schwierigkeiten  auch  das  Innere  des  Somalilandes  und 
«war  grofsenteils  auf  bis  dahin  völlig  unbekannten  Wegen.  Sein  Bericht:  „The 
ünknowD  Horn  of  Africa"  (London  1888,  8^,  344  SS.,  mit  Karte)  bildet  eine 
NliT  vertTolle  Bereicherung  unsrer  Kenntnis  des  Somalilandes  (vgl.  P.  M.  1889, 
*«-51).  [Pros.  B.  G.  8oc.  1890,  486--487.] 

Jameson,  J.  8.,  ein  junger  engUseher  Botaniker  und  Omitholog,  der  ala 

«weiter  Offizier  den  Major  Barttelot  auf  der  Stanleyschen  Expedition  zur  Befrei- 
nng  Emin  Paschas  begleitete  und  wahrscheinlich  zur  Rückkehr  nach  der  Küste 
«ch  entschlossen  hatte,  um  über  den  Stand  der  Dinge  dem  Hauptquartiere  zu  be- 
whtso,  starb  17.  September  1888  auf  der  Station  Bangala  im  Kongoetaate.  Prflher 
hatte  er  das  Transvaal-  nnd  Matabele- Land  dnrehforaeht  [Leop.  1888  ,  884; 
Anslaad  1888,  Nr.  48.] 

.  John  st  OD,  Sir  William,  Geographer  to  the  Queen,  geb.  27.  Oktober  1802 
ijKirkhill  House  bei  Edinburg,  starb  7.  Februar  1888  ebenda.  Er  begründete 
WnhDacliteu  1825  die  weitbekannte  geographische  Anstalt  W.  «Sc  A.  K.  Johnston 
tt  Edinborg,  wohl  die  gröfste  Karten-  und  Atlantenhandlung  der  Welt.  Bein 
mfi';  Kartograph  Dr.  A.  Keith  Johnston,  geb.  1804,  gest.  1871,  wurde 
^»^b  leilhaber  des  Geschäfts.  Die  hekanntesten  grofsen  Atlanten  sind:  „The 
«ysical  Atlas  of  Natural  Phenoraena"  (1848  zuerst  erschienen)  und  „The  Royal 
Ahm  of  Modern  Geography"  (1855—66).  Ende  1867  zog  sich  Sir  William  J. 
!7  ,  ^^^^^^  ^urüek.  Die  gegenwartigen  Inhaber  der  Vlraa  sind  Thomas  Brumby 
•lotiQston  (der  jüngste  Brnder)  nnd  seine  beiden  Böhne  James  Wilson  nnd  George 
B'fvey.  [Orig..Mitt.] 

Keller-Leus  in  ger,  Franz,  Professor,  geb.  30.  August  1835  zu  Mann- 
!JJJ*™  11.  Juli  1890  in  München.  Er  ging  1855  nach  Brasilien,  wo  er  bis 
«?8  bUeb  nnd  im  Gebiet  des  Amazonas  und  des  ParanA  An&ahmen  maehte,  um 
oie  Vorarbeiten  für  eine  Verkehrsstrafse  naeh  Bolivia  zu  maehen  nnd  dann  solche 
2|rjj'^*'^8e  seibat  anzulegen.  Von  Wert  auch  für  die  geographische  Wissen- 
•»■•ftwar  die  Fahrt  auf  den  Flüssen  Ivahy,  Paranapanema  und  Tibagy  und  auf 
,  ^«anä  1864—67  ,  sowie  die  auf  dem  Amazonas  nnd  Had^ 
b        ^  871-87«;  Qlobns,  Bd.  26,  8.86911.;  Bd.  26,  1  ff.  u.  66  ff.). 

«  Minem  Buche  „Vom  Amesonas  und  Madeira"  (Stuttgart  1874)  hat  er  das  Land 
«  Wort  und  Bild  trefflich  geschildert.  Zu  F.  v.  Hellwalds  Naturgeschichte  des 
22J^  l^ferte  er  die  bildlichen  Darstellungen.    [Berliner  Verh.  1890,  484; 
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Kennedy,  William,  ehemaliger  britischer  Marineoffiaier  and  Polarreisender. 
atarb  Anfang  1890  an  Winnipeg  in  Alter  Ton  76  Jahren.  Er  leitete  1851-62 
eine  Expedition  zur  Auftuchung  Franklins,  auf  welcher  er  die  wichtige  BoUot- 

Btrafee  zwischen  Boothia  und  Nordsomerset  entdeckte.  Über  seine  Reise  erstattete 
er  Bericht  in  dem  Buche  „A  sbort  narrative  of  the  second  voyage  of  Ihe  Priocfi 
Albert  in  aeareh  of  Sir  John  Franklin"  (1853).  [D.  K.  f.  G.  St.  XU,  334; 
Embaehere  Lex.] 

Korr,  Walter  Ifontago,  eehottieeher  Ingenieur  nnd  Fersdrangiriisender,  geb. 
in  Perth  1862,  starb  27.  April  1888  in  Hytoee.    Von  Mai  bis  Oktober  1884 

legte  er  eine  neue  Route  von  Gululuwayo,  der  Hauptstadt  des  Matebelc-Landeg, 
bis  sum  Sambesi  und  yon  hier  bei  Tete  nordwärts  durch  das  Gebiet  der  Aii-oni 
bfe  snm  Nyasaa  aurück  (Proc.  E.  G.  Soc.  1886,  65—87,  mit  Karte,  und  sein  Buch: 
„The  Far  Interior**  1886).  Seine  beabeichtigte  Expedition  dnieh  das  Hui^ 
Land  nach  dem  obern  Nil  snr  Unterstützung  ron  Emin  Pascha,  die  or  im  NoTenbir 

1887  antrat,  raufste  er  unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  in  Sansibar  wegen  eines 
heftigen  Fiebers,  dem  er  kurse  Zeit  darauf  erlag,  aufgeben.  [Vgl.  Free  £.  ä. 
Soe.  1888,  886—386  ] 

Kinlay,  Dr.  \V.  Mac,  Bruder  des  bekannten  australischen  Forschnngi- 
reisenden  gleichen  Namens,  atarb  14.  NoTomber  1869  in  WileaoDis  am  Mag 

Biver,  Kolonie  Nea*8ttd-Wale8.  Er  war  mit  den  Sitten  und  Gebräuchen  der  Ein- 
gebornen  Australiens  aufs  genaueste  belcanrt  und  galt  hierin  als  Autorität;  er 
hinterläfst  eine  in  dies  Fach  einschlagende  sehr  wertroUe  Sammlung.  [D.  R.  f. 
G.  St  XII,  286.1 

Xjerulf,  Dr.  Theodor,  Professor  der  Mineralogie  an  der  UniTenillt 
Kriotiania  nnd  IHrektor  der  geologioeben  Landesanstalt  Norwegens,  starb  25.  Oktobir 

1888  in  Kristiania.  Er  wurde  30.  März  1825  in  Kristiania  geboren,  machte  1847 
sein  Bergexaraen  und  arbeitete  eine  Zeit  lang  unter  Bischof  in  Bonn  und  Bunscn 
in  Heidelberg,  unternahm  1850  eine  Forschungsreise  nach  Island  und  besuchU 
eptter  anf  sidilreichen  Reisen  die  in  geologischer  Hinsicht  interessanteB  Oegendai 
Enropaa,  ao  aweimal  Italien  nnd  Tirol.  Durch  seine  Forsehnngen  über  die  £isMit 
in  Norwegen,  die  silurische  Formation  bei  Kristiania  und  besonders  durch  seine 
Kartierungsarbeiten  von  Norwegen  hat  er  sich  grofse  Verdienste  erworben.  Von 
seinen  Schriften  seien  genannt:  „Das  Kristiania  Sifurbecken"  (1855);  „Geologie 
des  sfldliehen  nnd  mittlem  Norwegens**  (dentteh  von  A.  Gnrlt,  Bonn  1880);  ,M 
und  Thalbildung"  (1881).  [Vgl  N.  Jahrb.  f.  Min.,  Geol.  u.  Pal.  1889,  I.  Bd.: 
„Naturen"  1888,  353—368,  Ton  Th.  Biortdahl;  D.  IL  f.  Ö.  St  XII,  471, 
W.  Wolkenhauer.] 

Klutschak,  Heinrich,  einer  der  Teilnehmer  (als  Zeichner  und  Geometer) 
•n  der  Schwatkaschen  Franklin -Aufsuchungsexpedition  1878—80,  ist  26.  Ißw 
1890  an  NewTork  gestorben;  er  war  1847  oder  1848  in  Prag  geborea.  K.  ectal- 
derte  obige  Expedition  in  seinem  Buche  „Als  Eskimo  nntsr  den  Bskimes"  (wm 
1881).    [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XII,  524-526.] 

Koseritz,  Karl  v.,  ein  verdienter  Vorkämpfer  des  Deutschturas  Süd- 
brasilien, geb.  im  Jahre  1832  zu  Dessau  in  Anhalt,  ist  im  Juni  1890  zu  Perle 
Alegre  (im  Staate  Rio  Grande  do  Sul)  verschieden.  K.  war  suerst  SeemtnD, 
diente  dann  kurze  Zeit  in  der  KaiserUeh  braeiliechen  Armee,  wurde  daraot 
1857—62  Lehrer  in  Pelotas,  übernahm  dann  die  Redaktion  des  „Echo  do  Sul 
"L  Wo»  dos  Patos  und  von  1864-81  „Die  Deutsche  Zeitung"  in  Porto  Alegre; 
1888  gründete  er  „Koseritz'  Deutsche  Zeitung".  Im  Jahre  1883  uBtenjahm  JL 
eine  Reise  nach  Rio  Aber  Pelotas.  Rio  Grande,  Deeterro,  Paranagna  und  Santos; 
hieraus  entstand  sein  Werk  „Bilder  aus  Brasilien"  (Leipzig  1885,  379  SS,),  das 
wSk!?    w  Einblick  in  die  sozialen  Verhältnisse  dieses  Landes  ge- 

J»H?Iis«?  BT^ff        unermüdlicher  Sammler  von  Fundstücken,  die  auf  «• 
ir  wertvolle  ethnologische  S»"«»«'«.,"!*^ 

H  lllL     A  Völkermusenm.    [Vgl.  Aneland  1890  ,  502-506,  wa 

a.  Lange  und  K.  v.  d.  Steinen.] 

YormSw  nl'i.?'-  Reg--ßBt,  aufserord.  Professor  der  Theologie  und 

tormaligar  Direktor  der  Franckeschen  Süftungen  in  HaUe  s.S.,  starb  1.  Aug«» 
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1688  SD  Halle  im  83.  Lebensjahre ;  derselbe  war  Schwager  des  Geographen  Karl 
Kttar,  veleber  eine  Sehweeter  Krämers  snr  Vrau  halt«.  Br  hat  demselben  das 

)>i(^iphisc1ie  Denkmal  gesetzt:  ,,Karl  Ritter,  ein  Lebensbild  naeb  aeinem  hand- 

aehriftlicbeo  Nachlafs"  (1.  Aufl.  1864,  2.  Aufl.  Halle  187ö). 

Krauss,  Dr.  Ferdinand  v.,  Oberstudienrat  und  Vorsteher  des  Kgl.  Naturalion- 
hbinctts  in  Stuttgart,  geb.  9.  Juli  1812  zu  Stuttgart,  starb  ebenda  15.  Sept. 
1890.  Er  bereiste  Ton  1888  bis  1840  das  Kapland  nnd  legte  die  Brgebnieee 
seiner  Reisen  und  Studien  in  vielen  looli^sehen,  botanischen  nnd  andern  Ab- 
handlur-gen  {i.  B.  im  Ausland  1841  und  1842)  nieder.  Für  das  landeskundliche 
Werk  „Königreich  Württereiberg"  (Stuttgart  1882)  gab  er  die  ZusamnicDstellung 
des  -Tierreiches;  seit  1858  besorgte  er  die  Herausgabe  der  Jahreshefte  des 
Yaeiai  fBr  Tsterlindisehe  Natnrknnde  in  Württemberg,  dessen  Orftnder  nnd 
liDgjähriger  Vorstand  er  auch  war.  [Vgl.  VIL  u.  VlU.  Jahresber.  dea  wflrttemb. 
Vereins  für  Handelsgeographie  1890,  127—135.] 

Krejci,  Dr.  Ph.  Johann,  von  1804—07  Professor  der  Mineralogie  und 
Geologie  an  der  technischen  Hochschule,  seit  1881  als  solober  an  der  Universität 
in  Png,  geb.  98.  Febroir  1826  zu  Klattau  in  Böhmen,  starb  1.  Angnst  1888  an 
Prag.  Bnselbe  erwarb  sich  grofee  Verdienste  nm  die  geologisehe  Landesdarch- 
forschuDg  Ton  Böhmen:  die  hierauf  bezüglichen  Arbeiten  in  deutscher  Sprache  sind 
«uraeist  niedergelegt  im  Archiv  der  naturwissenschaftlichen  Landesdurchforschung 
mBülunen.   [Vgl.  N.  Jahrb.  f.  Min.  &c.  1888,  2.  Bd.] 

Lefroy,  Sir  John  Henry,  englischer  Qeneral,  geb.  28.  Januar  1817  zu  Ashe 
iD  Hampshire,  starb  11.  April  1890  in  Lewame  unweit  Liskeard  (England).  Der- 
selbe hat  sich  um  die  erdmagnetische  Erforschung  mannigfache  Verdienste  er- 
worben. Als  1839  auf  Anregung  von  A.  v.  Humboldt  von  Ergland  aus  in  den 
.«glischen  Kolonien  magnetische  Observatorien  gegründet  wurden  (auf  St.  Helena, 
Itpitadt  nad  Van  Diemenalaad) ,  ging  L.  nach  St.  Helena  zu  magnetischen  Beob- 
ichtuogen;  von  1842  bis  1858  ateUte  er  in  Oanada  auf  einer  grofsen  Beise  an 
314  Stellen  solche  an,  spater  (1880—1882)  anch  in  Tasmania.  Von  seinen  Ar- 
•''«'ähnt:  „On  the  influence  of  the  moon  on  the  atmospheric  pressure 
tt  dednced  from  observations  of  the  barometer  made  in  8t.  Helena"  (Roy.  Soc. 
froe.  1842):  „Barometrio  and  tbermometrie  measorenenta  of  heights  in  North 
America"  (Gcogr.  Soc  Jour.  1846);  „Diary  of  a  Magnetic  Survey  of  a  portion 
Ol  the  Dominion  of  Canada  &c.,  in  the  years  1842—1844  "  (London  188:^);  „On 
»•wrteorology  of  St.  Helena"  (1841).  Eine  Frucht  seines  Aufenthalte  auf  den 
flertnadas  Iis  Goaremenr  (1871—1877)  war:  „Memorials  of  the  Discorery  and 
^"  y  Settleraent  of  the  Bermndaa  or  Börners  Islands«  (London  1879,  2  Binde). 
IHi  Proc.  R.  G.  Soc.  1891,  llS-122.  Ton  Sir  Joseph  Ö.  Hooker.] 

Leith,  Professor  Edw.  Tyrell,  starb  13.  Dezember  1888  in  Heidelberg.  Er 
W  Begründer  und  Leiter  der  Anthropologischen  Gesellschaft  in  Bombay  und 
B.      ?;  Jnneral  Kitel  of  the  Parsee's,  the  Religion  of  the  Non  Aryan 

ÄBceg  of  ladia,  Oanibalism  in  Indta"  ftc.   [Intern,  Arohi?  f.  Bthnogr.  1889,  178.] 

7  M^'^7Q'  Statistiker,  Professor  am*  Kings  College  in  London,  starb 

•  mi  1888  daselbst  im  Alter  von  67  Jahren;  als  Konsul  der  Republik  Paraguay 
«  lÄndon  lieferte  er  für  die  Schriften  der  R.  Geogr.  Soc.  in  London  eine  ße- 
imwiHiag       Paraguay.    [Proc.  R.  G.  Soc.  1889,  423.] 

ein  ^^f^?'  ^'  ^'■▼»^1»  Professor  der  Geologie,  1853  zu  Philadelphia  geboren, 
ö  wei  über  sein  Vaterlsnd  hinana  bekannter  Geolog,  der  sein  Aasehen  durch 
wscLuDR  der  Eisformationen  von  Pennsylvanien  begründete,  starb  bei  Beginn 

\m  ^•"^^^'^''gßreise  wenige  Tage  nach  seiner  Landung  in  England  21.  Juli 
•w  w  Msnehester.    [Jahrb.  der  Naturwiss.,  4.  Jahrg.] 

»ton  V  Professor  an  der  Hochschule  in  Buflaio,  einer  der  bedentmd- 

Br«!?^^^"''^'^*^  Amerikas,  starb  in  Bnflklo  Ende  Pebmar  1888.    Er  war  in 
wiau  geboren  und  machte  bedeutende  Forschungsreisen  nach  Haiti,  Brasilien, 
Arnazonenflufs,  Florida,  Labrador  u.  a.    [Humboldt  1888,  203  ] 
ifri/;i^*^K8tone,  Dr  Oswell,   der  letzte  überlebende  Sohn   des  berühmten 
"Wonehers  Dr.  David  Livingstone,  starb  31.  Dezember  1889  in  St.  Albans 
^dwi  im  Alter  Ton  46  Jahren.  Der  Verstorbene  war  Arat  nnd  in  Bttdafrika 
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geboren,  wahrend  sein  Vater  dort  als  Missionar  wirkte.  Er  beteiligte  sich  1872 
an  der  ▼on  der  Londoner  Geographieehep  GeeeUaehaft  anagerfliteten  Expedition 
aar  AnCracbnBg  aeinea  Vatera.   [0.  B.  t  0.  St.  XI,  S38.] 

Loebtmane,  belgischer  Afrikafdiender,  itarb  8.  April  1889  h  Ldtugt 
naeh  aveimoDatUehem  Aufenthalte  im  Eongosebiete.   [Leop.  1888,  Iii.] 

Lo  om  is,  Bliaa,  herrorragender  amerifcanieeher  Meteorotog,  starb  16.  Avgiut 

1889  in  Ncwhaven.  Er  war  7.  August  1811  in  Wellington  (Connectieul)  geboren 
und  studierte  auf  dem  Yale-College  in  Newhaven.  1834  machte  er  in  Verbindung 
mit  A.  C.  Twiuning  Beobachtungen  über  die  Ilöhe  der  Sternschnappen;  hiemach 
stfindliche  Beobachtungen  je  10  Stunden  im  Tage  14  Monate  hindurch  über  dU 
magnetische  Deklination ;  1834  entdeekte  er  HaUeys  Kometen  bei  dessen  Bückkslv 
zum  Perihelium  und  bereihnetc  dessen  Elemente  aus  seinen  eignen  Beobachtungen. 
Von  seinen  Studien  aus  l'aris  zurückgekehrt,  wurde  er  Professor  der  Mathematik 
und  Naturwisseuscliaften  in  Ohio,  wo  er  ausgedehnte  Mond-  und  aodre  Beobach* 
tnngen  maohte;  aneli  beobachtete  er  die  magnetieche  Inklination  in  mehr  tli  TO 
über  13  Staaten  verbreiteten  nnd  Tom  Atlantischen  Ozean  bis  zum  Mississippi  sich 
ausdehnenden  Stationen.  1844  wurde  er  Professor  der  Naturwissenschaften  ander 
Universität  zu  New  York.  Währond  dieser  Zeit  bestimmte  er  die  LüngeniiEtor- 
Bohiede  swischen  New  York  und  andern  Städteu  mit  Hilfe  des  Telegraphen  vaA 
verfafste  eine  Reibe  in  Amerika  sehr  rerbreiteter  mathematiacher  und  aatrono- 
miscber  Lehrbücher,  die  ins  Chinesische,  Arabische  und  andre  Sprachen  öbersetzt 
wurden.  18(50  wurde  er  Professor  der  Naturwissenschaften  und  der  Astronomie 
am  Yale-College,  welche  Stelle  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete.  Hier  widmete 
er  einen  grofeen  Teil  seiner  Zeit  meteorologischen  Untersuchungen,  denn  Srgkb* 
Bisse  Torangsweise  im  „Amer.  Journal  of  Science**  erschienen  Aufser  seinem 
„Treatise  nn  meteorologie"  (1868)  seien  noch  angeführt  die  „Mömoires  de  ni^tdoro- 
logie  dynaniiquo",  trad.  par  lirocarJ  (Paris  1879),  worin  zue^^^t  unter  dieser 
Bezeichnung  der  für  dieses  Kapitel  bestimmte  Gegenstand  zwar  nicht  erschöpfend 
und  systematisch,  doch  aber  in  bewnfstem  saehUcben  nnd  methodischcD  GegeoBiti 
gegen  andre  Teile  der  Meteorologie  abgehandelt  wird;  ferner  seine  „Contributione 
to  Meteorologie".  Revisted  Edition.  (Newhaven  1885.  Mit  16  Tafeln.)  Er  war 
Mitglied  verschiedener  Gelehrtengcsellschaften  in  Europa  und  den  Vereinigten 
Staaten.  [Zeitschr.  f.  Praktische  Physik,  1889,  9.  Heft;  Revue  BibÜDgr.  Üniveis. 
1889,  Oktober.] 

Lory,  Charles,  Professor  der  Mineralogie  nnd  Geologie  in  Besanqon  und 

korrepondierendes  Mitglied  der  Pariser  Akademie,  starb  3.  Mai  1889  zu  Grenoble. 
Sein  Hauptwerk:  „Esquisse  d'nne  Carte  gtologiqae  du  Dauphin^"  erschien  1867. 

[Humboldt  1889,  322.] 

Mackay,  Alexander,  schottischer  Missionar,  geboren  im  Oktober  184J  » 
Rhynie  (Aberdeenshire),  starb  8.  Februar  1890  auf  seiner  Missionsststion  ussm- 
biro  am  Sttdende  dee  Victoria  Njanaa.  Von  Beruf  Ingenlenr,  ging  M.  zu  Anfatig 
des  Jahres  1876  im  Auftrage  der  CLurch  Missionary  Society  nach  Ostafrika, 
wo  er  ohne  Unterbrechung  14  Jahre  zubrachte.  Von  Dezember  1878  an  war  er 
in  Uganda,  welches  die  Hauptstiitte  seiner  Wirksamkeit  wurde,  und  welches  « 
nnter  grofsen  persSolichen  Gefahren  nnd  mit  gröfster  Anadaner  dem  Ohrfstsstome 
zu  erschliefsen  suchte.  Er  lebte  daaelbst  nnter  dem  wankelmütigen  und  grao- 
samen  König  Mtesa  (gest.  im  Oktober  1884)  und  unter  dessen  früher  chnsten- 
feindlichem  Nachfolger  Mwanga,  welcher  ihn  im  Juli  1887  zum  Verlassen  dM 
Landes  awang.  Während  dieses  langen  Zeitraumes  lernte  er  wie  wohl  »«■ 
om  andrer  das  Land  kennen  nnd  gab  darflber,  sowie  über  Bmia  Paschas  Lage 
^hlreiche  Berichte  an  die  Chnrch  Missionary  Society  (s.  P.  M.  1886,  1888  &a 
51°  vl*^®  niehrjahrigen  meteorologischen  Beobachtungen  aus  Uganda  werten 
v!i  ^'  ^"«^^^»»^       Edinburg  bearbeitet.    [Proc.  B.  G.  Soc.  1890'*'^ 

jfLJ'  ^*;*l^ckay,  Pioneer  Missionary  of  the  Omreh  Missionary  Sedsty  » 
Uganda    By  his  sister.   London  1890.] 

Radfe^n  111^4  a''^^'^  Edward,  botanischer  Beisender,  starb  im  Juli  1889  «u 
älimt^  wanderte  1819  dort  ein  nnd  begleitete  «Päter  den 

ronmtwi  Botaniker  Allan  Cunningham  in  das  noch  unerforschte  Innere  Australiens, 
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TO  sie  unter  anderm  die  östlich  toiu  Darling  gelegenen  Qlas8>MountaiQ8  entdeckten. 
m  im  labil  M.  ala  Beiitier  eiaar  giofafln  Girtoerai  in  Eadfani.  [D.  B.  f.  0. 
St  XU,  46.] 

Malnow,  Wladimir,  raasisohar  Ethnograph  und  Anthropolog,  starb  G.  März 
1888  in  St.  Petersburg.  Er  war  einer  der  besten  Kenner  finnischer  Völker  und 
Sprachen  und  beschäftigte  sich  namentlich  mit  Forschungen  über  die  Mordwinen; 
«r  schrieb  über  letztere:  „Resultate  anthropologischer  Untersuchuugon  unter  den 
Mndviin**  (St.  Petarabnrg  1883)  nnd  MSkisaa  daa  Baahtaatandas  dar  Mord- 
wineD"  (St.  Petarsbnrg  1885).  [Laop.  1888,  164;  Intam.  ArchiT  f.  EtJinographia 


1888,  7G.1 


Malte- Brun,  Victor  Adolphe,  französischer  Geograph,  Sohn  des  berühmten 
Koürad  Malte -Brun,  geb.  25.  November  1816  zu  Paris,  studierte  in  Versailles 
ud  ward  1838  Frofasssor  dar  Gescbichta  nnd  Geographie,  snerat  am  OoU4ge  in 
Funien,  dann  in  Paris.  Seit  1860  gab  er  aeina  Lehrerthätigkeit  auf  und  widmete 
•ich  aasackliefslieh  der  Geographie.  Von  1851  an  war  M.  ein  sehr  thätigos  Mit- 
glW  der  Pariaer  Societe  de  Geographie,  von  18G0 — 67  ihr  (kncralsekretär, 
liiMe  die  Herausgabe  des  „Bulletin"  derselben  und  war  zugleich  (I8öö— 70)  der 
Sdtkteur  der  sehen  im  Jahre  1809  Ton  aeinem  Vater  gegrUadeten  „Annalaa  daa 
Toyages".  Von  seinen  zahlreichen  geographischen  Werken  aind  die  wichtigsten 
die  Neubearbeitung  dos  von  seinem  Vater  herausgegebenen  ,,Proci8  de  la  g^o- 
paphie  universelle"  unter  dem  Titel  „Geographie  complete  universelle"  (8  Bde., 
Firii  1851—66);  „La  Pnnoa  fllnstrie**  (2  Bde.,  1852—55,  neue  Ausg.  in  5  Bdn. 
1880-84);  „L'Allemagne  illuströe"  (Paria  1884—86);  „Lea  Etats-Unis  et  le 
Meiique"  (1862);  „Les  Jeunes  Voyageurs  en  France".  Ira  „Bulletin"  der 
PluriMr  Soc.  de  Geographie  veröfFentlichte.  er  von  1851  —  67  die  „Progres  des 
odenwi  Geograpbiques".  Am  13.  April  1889  starb  M.  auf  seinem  Sommersitze 
zu  MarcouBsie  (Oep.  Seine- at-Oisa).  Dar  Oeographiechan  GeBaUachaft  in  Paria 
bat  der  Verstorbene  eine  Summe  von  10000  Frank  zur  jährlichen  Verleihung  Ton 
|oldnen  oder  silbernen  Medaillen  für  hervorragende  Thätigkeit  auf  geographischem 
wwat  hinterlassen.  [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St  XII,  43—45,  von  W.  Wolkenhauer; 
«.  K.  See.  Q^egr.  Paria  1889,  Nr.  8  n.  9,  von  Levasseur.] 

Marcel,  Dr.  A.,  der  ala  Arat  an  einer  Expedition  der  &ans3aiaehan  Ge- 
sDDdtBobaft  unter  Orgeda  im  Jabra  1882  naeh  Marokko  teilnahm,  iet  1890  ge- 
8  orben.  Seine  Aufzeichnungen  über  die  Beiee  legte  er  in  dem  Werke  „La  Maroa" 
Vl8,  298  SS.,  mit  Karte,  Paris  1885)  nieder.    [\\  M.  1886,  124.] 

^^*'^iö8,  Dr.  Charles  Fred^ric,  berühmter  französischer  Naturforscher, 
«wb  T.  IIiM  1889  in  Paris.  Geb.  6.  Febr.  1806  ebenda,  studierte  er  Mediain  nnd 
naturwigsenschaftoo ,  insbesondere  Botanik,  nnd  wnrde  1889  Profeaaor  an  dar 
aedizinischen  Fakultät  in  Paris,  bald  darauf  Professor  der  Geologie  an  der  Sor- 
■STn^^^^  (bis  1878)  Professor  der  Naturgeschichte  und  Direktor  des  botani- 
""■öartens  in  Montpellier.  Unter  seinen  zahlreichen  Helsen  sind  hervorzuheben 
Qie  Dach  Lapplaod  mit  aefnam  Pjronnda  A.  Bravaia  (1888  und  1839),  naeh  den 
Äi^tonandorn  des  Mittelmeeres  (1866)  und  nach  Algiar  und  der  Sahara  (1863); 

orzugsweise  waren   es  pflanzengeographische,    meteorologische    oder  Gletscher- 
d  '       ^°  Reisen  trieben.    In  zahlreichen  Schriften,  der  Revue 

dini-  f  "•^•'j       Annales  des  scieuces  naturelles,  den  Compt.  rend.  de  Taaa- 
Geo^t.  ^^"^  «^c.,  hat  M.  aaine  Beobaehtnngen  nnd  Poraehnngan  zur  physischen 
o^phie  niedergelegt.    Sein  bekanntestes  und  berühmtestes  Werk,  in  dem  er 
o  j,T^"P^"ß«'>ßi88e  seiner  Reisen  und  Forschungen  zusammenfafste,  ist  „Du 

p  wüerg  au  Sahara"  (1865),  das  18G8  in  deutscher  Sprache  unter  dem  Titel 
bcre.n"";'^''"  Spitabergen  sur  Sahara.  Stationen  einea  Naturforechore  in  Spitz- 
icc.  (Deutsch  von  Ä.  Bartels.  Jena.  2  Bde.)  1882  erschien  in  Basel 
Über  f  ^^"^"'elausgabo :  „Naturwissenschaftliche  Abhandlungen"  (autorisierte 
ersetsung  von  ö.  Born),  die  auch  Beiträge  für  die  physische  Erdkunde  enthalten. 
GisJi'i!?  Mitglied  des  Institute  in  Frankreich,  Mitglied  der  Geologiaehan 
ßpnil  J  ^  London,  seit  1839  Mitglied  der  Kaiserl.  Leoijoldino-Carolinischen 
J^Wjchen  Akademie  der  Naturforscher  &c.  [Vgl.  D.  R.  f.  G.  St.  XII,  92-94, 
,„Bp;^'jJj»J»wr;  Le  Progris  MWical  1889,  205/206;  Leop.  1890,  27—29, 
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Massaja,  Kardinal  Guglielmo,  ein  Veteran  der  Afrikaforschiing,  geb.  8.  Juni 
1809  sa  PioT»  in  Hontferrat,  ist  6.  August  1889  sn  Neapel,  SCjührig,  gestorben. 
Sein  Name  ist  unausIöschUeh  mit  dar  £nebliefsuBg  der  OsUaliader  verknflpft. 

Als  erster  Europäer  botrat  er  1858  Bonga  in  Kaffa  und  grandete  in  der  Um- 
gebung mehrere  Missionsstationen ,  durchzog;  dann  nicht  nur  die  umliegenden 
Gebiete,  sondern  hielt  sich  an  manclieQ  Punkten  jahrelang  auf,  hatte  also  6eleg«n- 
heit,  die  gaographiaeben  und  ethnographieehen  Verhkitnisee  der  von  ihm  danh- 
wanderten  Landschaften  genau  kennen  zu  lernen.  In  ethnographischer  osd 
linguistischer  Hinsicht  ist  wichtig  sein  Werk:  ,,Lectiones  grammaticales  pro  missio- 
naris  qui  addiscero  volunt  linguam  Aniaricam  seu  vulgarem  Äbyssiniae  nec  non  et 
lingnam  oromonicam  seu  populorum  Galla  nuncupatorum"  (Parisiis  1867,  8^ 
501  SS.).  UBToIlendet  ist  leider  sein  Bechensehaftsberiebt  Aber  sdne  Tkitigldt 
in  den  äthiopischen  Landen  geblieben,  welcher  in  Form  eines  rdeh  illnstriertai 
Prachtwerkes  unter  dem  Titel  erschien:  „I  miei  trentacinque  anni  di  misBion» 
nell'  alta  Etiopia.  Memoria  storiche"  (Roma,  1885 ff.)",  es  ist  dieses  Werk,  m 
dem  fUnf  BSnde  anchieoon  sind,  das  wichtigste  der  neuem  Litterator  ttber  Abts* 
sinien  (vgl.  P.  M.  1888,  189,  nnd  1889,  196).  [Vgl.  Bollettno  della  Societa 
Africaoa  d'Italia,  1889,  Jnli/Oktober-Heft  168—165,  TOD  G.  Biola  and  D.  fi.  t 
G.  St.  X,  329—331,  Ton  Ph.  Pauütschke.J 

Metschnikow,  Leon,  russischer  Publizist  und  Professor  der  Geographie 
und  Statistik  an  der  Akademie  zu  Neuchätel,  geb.  30.  Mai  1838  in  St.  Petersburg, 
starb  in  Ciarens  30.  Juni  1888.  Er  war  Mitarbeiter  an  der  Nouvelle  Geographie 
UniTerselle  tob  Blisfo  Beeine  nnd  hat  ein  Bneh  ttber  Japan  und  »,La  Ci?iH- 
sation  et  les  Grands  Fleuves  historiques"  Tcrfafst  (vgl.  Supans  Litt.*Bar.  IBM» 
Nr.  1669).   [B.  8.  Neachat.  da  G6ogr.  1889,  878,  von  Knapp.] 

Motzger,  Emil,  Ingenieur  und  geographischer  Schriftsteller,  geb.  17.  Okt 
18.36  in  Koblenz,  starb  6.  Juli  1890  in  Stuttgart.  Derselbe  war  Ton  1860—75 
in  holländischem  Dienste  auf  Java  in  der  Triangulationsabteilung  als  Offizier  tbätig. 
In  dieser  Stellung  erwarb  sich  M.  eine  grofse  Kenntnis  des  ostindisehsa  ArtU- 
pels,  die  er  naeb  eeiner  Bflckkebr  naeh  Dentschland  in  zahlreichen  litterarisehen 
Arbeiten  (in  P.  M.,  Globus,  Ausland  &c.)  niederlegte.  Grofse  Verdienste  erwarb 
er  sich  insbesondere  um  den  ,,Württeinbergi«!chen  Verein  für  Handelsgeographie*, 
dessen  Mitbegründer  und  überaus  thätiger  und  geschäftsgewandter  Sekretilr  • 
gewesen  ist  Von  seinen  Schriften  seien  genanat:  „Wttrttembergisehe  Forschungs- 
reisende  und  Geographen  des  19.  Jahrhunderts"  (Stuttgart  1889,  188  SS)  nna 
sein  „Geographisch -Statistisches  Weltlexikon"  (Stuttgart  1888).  [D.  B.  f. 
St.  XIII,  189  —  190,  von  W.  Wolkenhauer;   Export  1890,  Nr.  29.] 

Meyer,  Dr.  phil.  hon.  caus.,  Heinrich  Adolf,  Chef  einer  grofsen  Hamburger 
Elfenbein -Firma,  geb.  10.  September  1822  in  Hamburg,  starb  1.  Mai  188»  tt 
Borateck  bei  Kiel.  Derselbe  beteiligte  sich  in  hervorragender  Weise  als  Prmt- 
gelehrter  an  den  üntersncbnngen  ttber  die  Fanoa  nnd  die  physikalischen  Verbalt- 
aisae  der  Ostsee  und  war  jahrelang  Vorsitzender  der  Kommission  zur  wisseo- 
aehaftlichen  Erforschung  der  deutschen  Meere".  Sein  Hauptwerk  bilden  d» 
„Untersuchungen  über  die  physischen  Verhältnisse  des  westlichen  Teils  der  O»- 
see  '  (Kiel  1871);  anfserdem  lieferte  er  «abireiche  BeitrSge  in  den  Jahresberichten 
der  oben  genannten  Kommission,  so  1875  „  Beobaehtungen  über  ...eeresstromungen, 
Temperatur  und  spezifisches  Gewicht  des  Meerwassers";  auch  führte  er  raebrere 
nene  Untersuchungsapparate  (Schöpfflaschc  und  Schöpfapparat,  ein  „träges  To«- 
uometer**)  sin.    [Grig.-Mitt. ;  Leop.  1889,  li3] 

Meneghini.  Dr.  med..  Giuseppe,  einer  der  hervorragendsten  iteHsaisA« 
?«oo''^o°'  1811  in  Padna,  starb  »9.  Jänner  1889  la  Pisa  Seit 

JööJ  Professor  der  Physik,  Chemie  und  Botanik  in  Padua,  warde  er  1849  rro- 
lessor  der  Geologie  und  Mineralogie  an  der  Universität  Pisa.  Seine  beredsamen 
wia  geistrsichen  Vorlesungen  zogen  eine  grofse  Zahl  Ton  Schülern  an;  ja  Bein» 
Vortrage  über  physische  Geographie  wurden  in  der  gebildeten  BtowohDerschaf 
se^n  ^f.""^^™*'  ^lafs  auch  viele  Damen  dieselben  su  bdren  pflegten.  Ünt  ^ 
liZirflL  ^''^"f^««         zu  nennen  die  mit  Savi  herausgegebenen  „Con 

aiderarione  suUa  Geologia  toscana",  die  „Paläontologie  de  la  Sardaigne"  und  sein» 
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ietiUn  Arbeiten  über  die  cambrischen  und  silurischen  f  aunou  Sardmious.  £N. 
JM.  t  lfiii.|  0«ol.  «.  PalSont.  1889,  I.  Bd.;  Leop.  1886,  53  ] 

HikUeho-HaoIay,  Nikolai  FomhuDgtreiseBder,  Sohn  eines  roMisolien 
EdelmuDS,  geb.  1846  in  der  Ukraine,  durch  zoologische  Studien  in  Jena  und 

Leipzig  vorbereitet,  besuchte  mit  Prof.  Häckel  (Jena)  Madeira  und  die  Kanaren 
<1866)  und  ging  1870  über  Brasilien,  Chile,  Tahiti,  Samoa  nach  Neu-Guinea,  das 
fiui  dar  Sehanplats  seiner  Wanderungen  und  Forschungen  wurde;  tob  hier  ans 
unternahm  H.  dasn  bald  lingere,  bald  kürzere  Reisen  naoh  Hinterindien,  wo  er 

be*ocders  auf  der  malaiischen  Halbinsel  wichtige  Resultate  erzielte,  nach  den 
librigen  Süispf insein  oder  nach  Australien,  wo  Sydney  für  die  vier  letzten  Jahre 
seines  Wauderiobens  der  Ausgangspunkt  wurde.  Nach  zwölfjähriger  Abwesenheit 
km  M.  1882  auf  kurse  Zeit  naeh  Baropa  snrflck.  Der  rossiselio  Kaiser  bewilligte 
iha  bdinb  Bearbeitung  seiner  Forschungsreisen  44000  Mk.  Doch  schon  im  Da- 
«ember  desselben  Jahres  reiste  M.  wieder  nach  der  Astrnlabebai  in  Neu-Guinea, 
Ton  liier  über  Manilla,  Hongkong  nach  Sydney.  Im  Laufe  des  Jahres  1886  kehrte 
er  wisder  naeh  St.  Petersburg  zurück,  vermutlich  um  hier  den  Druck  aeinea 
Werkes  (in  rassiseher  Spraehe)  sn  besorgen.  Doeh  bereits  am  16.  AprU  1888 
rief  ihn  mitten  in  dieser  Arbeit  der  Tod  im  42  Lebensjahre  ab.  M.s  Arbeiten 
Md  Forschungen  sind  vorzugsweise  der  Anthropologie,  Ethnologie  und  Anatomie, 
fiel  weniger  der  Geographie  gewidmet.  Fast  alle,  oder  doch  die  Mehrzahl  seiner 
Bsbebfriebte,  Briefe  und  sehriftUohen  Hitteilnngen  Überhaupt  sandte  M.  an  die 
K.  Russische  Geographische  Gesellsehaft  in  St  Petersburg,  in  deren  „Iswestija'' 
8ie  erschienen;  aber  die  meisten  von  diesen  Mitteilungen  wurden  teils  von  ihm 
•elbst,  teils  durch  andre  übersetzt  und  lioden  sich  in  P.  M.  (1878),  im  Globus, 
im  Anslsnd,  in  dsr  Nsture  &c.  [Vgl.  Deutsche  geographische  Blätter  (Bremen) 
1888,  270  -309,  wo  Dr.  0.  Finseh  eingehend  Ober  Reisen  nnd  Wirken  von  M. 
berichtet;  ein  angshingtes  Verzeichnis  der  Publikationen  M  s,  nach  der  Materie 
geordnet,  gibt  zugleich  ein  kuraes  Resum6  des  InhalU.  D.  R  f.  G.  St.  VI, 
»8—285,  mit  Porträt.] 

H'Nair,  William,  ein  hervorragendes  Mitglied  der  Indian  Trigonometrical 
Borvey,  in  der  er  82  Jahre  diente,  starb  im  Sommer  1889  am  typhösen  Fieber 

in  der  Bergstation  Missouri.  Als  eingeborner  Doktor  verkleidet  unternahm  er 
1883  eine  Reise  in  das  Innere  von  Kafiristan ,  wofür  er  mit  dem  Murchison- 
ötipemlium  der  Geographischen  Gesellschaft  in  London  hplohnt  wurde.  Er  bestieg 
M«k  dsn  ftber  14000  engl.  F.  hohen  Dorapafs  im  Hiudukuschgebirge.  [Proc.  R. 
ö  Soc  1889,  618;  J.  ß,  Howard,  Memoire  of  W.  W.  MeKair.  IS«,  83  SS. 
londoL  1889.] 

Mühry,  Dr.  Adolf,  Meteorolog,  der  letzte  namhafte  Anhänger  der  Dove- 
•««0 Schule,  starb  13.  Juai  1888  in  Göttingen.  Geb.  4.  September  1810  in  Ean- 
■ew,  Btndierte  er  in  Göttingen  Medizin  und  war  dann  nach  einer  Studienreise 
Biehrcre  Jahre  in  sdner  Vaterstadt  ala  Ant  nnd  Lehrer  an  der  dortigen  ehimrgi- 
»cnen  Schule  thätig;  1854  siedelte  er  als  Privatgelehrter  nach  Göttingen  über  und 
w  nun  durch  drei  Jahrzehnte  auf  dem  Gebiete  der  Meteorologie  und  Geophysik 
«eifriger  Schriftsteller.  Seine  „Allgemeine  geographische  Meteorologie"  (1860) 
«JMt  MS  erste  nmfsssende  Werk,  in  welchem  die  durch  A.  v.  Humboldt,  Kimts, 
^"e,  Bergbaus  begründete  wissensehaftUehe  Meteorologie  ihre  spezifisch-geo- 
PJPMBche  Verwertung  fand.  Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  heben  wir  noch 
jw^«:  „Die  geographischen  Vorhältnisse  der  Krankheiten,  oder  Grundzüge  der 
t«i!l-  (1856);  „Untersuchungen  über  allgemeine  und  spezielle  Klima- 

nrT  »Klimatographiaehe  Übersicht  der  Erde«  (1868);  „  »eitrige 

«rweophysik  und  Klimatographie "  (1863);  „Über  die  Theorie  und  das  allgomeme 
«t^  System  der  Winde"  (1869);   „Über  die  Lehre  von  den  Meeres- 

gTJ?^®°"  (1869).  Auch  für  F.  M.  (1869-77),  das  Ausland,  die  Qöttinger 
iiü^  r«i  V  vlA  die  Ztsobr.  der  österr.  Gss.  f.  Msteorol.  lieferte  M. 

"Weiche  Aufsätze.  [D.  R.  f.  G.  St  XI,  187—89,  Ton  W.  Wolksnhaner.] 

Tenirt'^^'^'^'  Albrecht,  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Üni- 
leel..l!l*fli/*'*^'  1^^^'  starb  3.  Juli  1890  in  Basel.  Er  schrieb:  „Geo- 
iMUrf  V  *®  Kantons  Basel  und  der  angrenzenden  Gebiete.  Beitrag  anr 
•""•Willi  Karte  der  Schweiz"  (i863,  2.  Aufl.  1884);  „Die  Mtetsen  Spnren 
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des  Menschen  in  Europa'*  (1871);  „Der  Gebirgsbau  des  St.  Gotthard"  (1875)  u.a. 
[Leop.  1890,  165.] 

Mttller,  Dr.  Karl  (unter  dem  PaeQd<niTiD  Ottfr.  Mylins  ein  fraebtlianr 
Bonan-  und  Jugendschriftsteller),  der  sich  um  die  Hebung  des  allgemeioeD  lnt•^ 
esses  für  Länder-  und  Völkerkunde  verdient  gemacht  hat,  von  1885 — 89  Redakteur 
der  Zeitschrift  „Das  Ausland,  Wochenschrift  für  Länder-  und  Völkerkunde",  geb. 
8.  Febraar  1819  in  Stuttgart,  starb  29.  November  1889  ebenda.  [Vgl.  D.  £.  l 
e.  St.  XU,  884—85,  Ton  A.  Braun.] 

Hfl  Her,  Laut.  Werner  y.,  der  im  Dienste  der  Deutieh-eetifriknisebai  6f 
aellBchaft  stand,  starb  24.  September  1888  auf  den  Wegß  Ton  Suiibar  uek 
Mpwapwu  am  Fieber.    [D.  R.  f.  G.  St.  XI,  94.] 

Myers,  Theod.  Bailey,  geb.  13.  Dezember  1821,  gent.  16.  Juni  1888,  w«r 
von  1870  bis  zu  seinem  Todo  Vorstandsmitglied  und  zeitweise  auch  Vizepräsideit 
der  Amerikanischen  üeograpbisciien  Gesellschaft  in  New  York.  [Bull,  of  the  Amr. 
Oeogr.  8oc.  1888,  XX,  2.] 

Negri,  Baron,  belgieeher  Leutnant,  erkrankte  unmittelbar  nach  sdoer  An- 
kunft am  Kongo  und  atarb  4.  April  1889  au  Banana.   [D.  B.  f.  0.  8i  ZU,  429.] 

Neumann-Spallart,  Dr.  Frans  Xaver  t.,  Volkswirt  und  Ststbüker,  geb. 
11.  November  1837  zu  Wien,  erhielt  1869  den  neubegrUndeten  Lehrstuhl  für 
Nationalökonomie  an  der  Kriegsschule,  von  dem  er  1872  als  aufserordcntlicher 
Professor  an  die  Universität  and  schon  im  folgenden  Jahre  als  ordentlicher  Pro- 
fessor an  die  Hoehsehnto  lllr  Bodenkultur  Überging.  Hit  dieser  Stellnig  Terband 
er  seit  1884  diejenige  einea  Honorarprofessors  der  Statistik  an  der  Wiener  Uni- 
versität Er  hat  den  wesentlichsten  Anteil  an  der  Gründung  (1885)  des  Inter- 
nationalen Statistischen  Instituts  genommen,  als  dessen  Vizepräsident  er  auch  bis 
au  seinem  am  19.  April  1888  erfolgten  Tode  fungierte.  Von  seinen  ishlwielMB 
Werken  seien  hier  nur  die  aueh  für  den  Geographen  wichtigen  und  weitbekansten 
„Überaiehten  der  Weltwirtschaft"  (L  Jahrg.  1878,  V.  und  letzter  Jabrfr.  1887) 
genannt.  Diese  „Übersichten"  bildeten  eine  Fortsetzuno:  in  gröfserni  Umfang  m 
den  Berichten  über  Produktion ,  Welthandel  und  Verkehrsmittel,  welche  N.  m 
m.,  IV.,  V.  u.  VI.  Bande  dieses  „Geographischen  Jahrbuebs"  lieferte.  [BoHde 
rinstitut  internst  de  Statiatique  III,  1888,  214—17,  von  Levassenr.] 

Neumayr,  Dr.  Melehior,  herrorragender  Geolog,  atsrb  89.  Januar  1890  it 
Wien.  Geb.  24.  Okt.  1845  zu  München,  studierte  er  daselbst  und  in  Heidelberg, 
trat  dann  in  die  geologische  Reichsanstalt  in  Wien,  habilitierte  ^^'^^^^^^.i^ 
Heidelberg,  wurde  1873  aufserordentlicher,  1879  ordentlicher  Profeflsor  der  W 
ontologie  an  der  Üniversitat  Wien  und  bald  darauf  aueh  korrespondierendes  M»- 
glied  der  Akademie  der  Wissensehaften.  In  Schwaben  und  Franken  begann  n. 
seine  Thätigkeit  als  Feldgeolog  und  setzte  dieselbe  dann  sp'^lter  in  den  Nortt- 
tiroler  Alpen  und  den  Karpaten  fort.  1874  besuchte  er  Attika  und  die  klema 
Insel  Kos,  1875  und  1876  leitete  er  eine  geologische  Aufnahme  Nordgrieches- 
lande;  er  bestieg  den  Olymp  und  den  Berg  Athoe  und  gelangte  bis  zum  Scnar- 
Dagh.  Das  erste  verstandnisvoUe  Bild  von  dem  verwickelten  Gebirgsbau  mcs« 
Landes  verdanken  wir  seiuer  überaus  klaren  Darstellung  („Der  ^?^°^°8«cbe  Wft 
des  westlichen  Mittel  -  Griechenlands " ;  „Über  den  geologischen  Bau 
Kos«*  &o.).  Die  Paläontologie,  sein  eigentliches  Fach,  hat  N. 
wahrhaft  geniale  Arbeiten  gefordert,  und  durch  tut  alle  seine  zahlreichen  ^c^J""*" 
schlingt  sich  wie  ein  roter  Faden  der  Gedanke  hindurch,  die  allmählicben  Umge- 
staltungen der  Erdoberfläche  samt  ihren  Bewohnern  zu  verfolgen.  So  wurde  tt» 
die  Geologie  zur  Geographie  verschwundener  Perioden,  zur  Paläogeographie.  a 
diesem  Gesichtspunkte  entstand  sein  grofsee  Werk  „Brdgesehiehte"  (/^"P"f; 
2  Bände,  1886—87),  durch  welches  er  der  Verbreitung  des  Verständnisses  lur 
physische  Geographie  und  Geologie  einen  hohen  Dienst  erwiesen  hat, 
etoe  Zierde  der  deutschen  Litteratur  ist.  Neumayrs  letztes  bedeutsames  wei^ 
„Die  Stämme  des  Tierreichs«  (1889,  Bd.  I),  in  welchem  er  eine  »tainw»- 
geschichte  der  niedern  Tiere  geben  wollte,  ist  leider  anvollendet  geblieben.  Ao» 
die  ,  alpme  Geologie-  ist  von  N.  vielfach  gefördert  worden,  und  die  W"»!!"'^ 
aonute  ron  ihm  noch  weiterhin  hervorragende  Dienste  erhotfen ;  aber  mitt«  » 
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der  Vollkraft  seioeDS  KönDens  und  Strebens  bat  ibn  ein  früher  Tod  dahingerafft. 
(T^  „MflcUor  Neamayr"       All».  Peock  in  den  Hitt.  des  D.  n.  ö.  Alpenmeüis 

1890,  Nr.  3;  Mitt.  d.  geogr.  Gesellschaft  in  Wien  1890,  122—124,  Ton  K.  A. 
Waithofer;  D.  R.  f.  G.  St.  XIII,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Oberdorf,  französischer  Kapiiän,  Chef  einer  Mission,  welche  beauftragt 
wir,  me  praktikable  Koute  vom  Senegal  nach  den  Flüssen  des  Südens  in  Futa 
]|||i]loi  Mi&iftiideiii  ist  1888  in  Euka-Dugu  den  Folgen  eines  perniziösen  Fiebers 
eriigni.  [D.  B.  f.     St  X,  882;  P.  M.  1888,  87.] 

Ollphtnt,  Lavrence,  englischer  geographischer  Reisender  nnd  Reisesehrift- 

stellcr.  geb.  1829,  starb  23.  Dezember  1888  in  Twickcnbam  (Midlesex).  Er  kam 
frühzeitig  nach  Ceylon,  begleitete  dann  Dschang  Bahadur  nach  Nepal  und  lebte 
DÄcli  seiner  Rückkehr  eine  Zeit  laog  in  Edinburg  als  Advokat.  Später  durchreiste 
«r  gim  Europa  imd  Nordamerika,  begleitete  nach  Auabruch  des  Krimkrieges  1856 
Omer  Pascha  auf  Terschiedenen  seiner  Bzpeditionen ,  ging  das  Jahr  darauf  mit 
Lord  Elgin  als  dessen  Sekretär  nach  China  und  erhielt  daselbst  den  Posten  eines 
Qeaandtschaftssekrctärs  in  Jedo;  1861  kehrte  er  nach  England  zurück.  1865 
Jtden  wir  ihn  als  eoglisches  Parlamentsmitglied  und  1870  während  des  deutsch- 
franzosischen  KHeKs  im  Hanptqnartier  der  Dentschen.  Seit  1872  lebte  0.  anf 
einer  Farm  auf  Long  Island  bei  New  York;  später  bereiste  er  Palästiaa  nnd  liefe 
sieb  dann  m  England  nieder.  Seine  Hauptreisewerke  sind:  ,,  A  Journey  to  Kat- 
nindu,  the  Capital  of  Nepal"  (1852);  ,,The  Russian  Shores  of  the  Black  Sea  in 
1852,  wfth  a  Voyage  down  the  Volga  and  a  Tour  through  the  Country  of  the  Don 
UwaÄs"  (1854);  „Minnesota  and  the  Par  West«  (1866);  „The  Transeancasian 
carapaign  of  Omer  Pascha"  (1856),  und  aus  jüngster  Zeit:  „The  Land  of  Gilead, 
/«L  '°        Lebanon"  (1880);  „Haifa,  lifo  in  modern  Palestine" 

L  ^"  Vorstandsmitglied  der  Londoner  R.  Geogr.  Soc,  1864/65 
JäUrensekretÄr  dflrselbea  nnd  bat  ancb  ftr  ihr  Journal  und  ihre  „  Proceedings " 
mehrere  Beitrüge  (Journal  30,  85.  Proc.  7,  1868)  geliefert.  [Bmbaeher  Lex.; 
Proc.  R.  G.  Soc.  1889,  422.]  >         /  b  i 

Page,  John,  argentinischer  Fregattenkapitän,  der  Führer  einer  Expedition, 
TOCfte  die  ^hiffbarkeit  der  Hauptströrae  des  Gran  Chaco  erforschen  sollte  und 
m  Apru  1890  ausging,  ist  im  Gebiete  des  Oberlaufes  des  Pilcomayo  bei  dem 
'/'o'°  ®-  entsetslich«!  Entbehrungen,  welche  die  Mit- 

gueaer  de.  f  orsohungsreise  erdulden  mnfsten,  erlegao.  [Proc.  B.  O.  Soc.  1890. 618.] 

ifis/'^^w"^"'  William  Gifford,  bekannter  Arabienreisender,  geb.  «4.  Januar 
I8SS  I  '  ^^^^  Militärdienste  und  machte,  naehdem  er 

wö  JAdieo  verlassen  und  in  den  Jesuitenorden  eingetreten ,  Reisen  in  Arabien, 
RiaH™  ^  Damaskus  aus  über  Ga^a  mitten  durch  Nedsch  über  Djuf,  Hail  und 
nach  R?!  7'"'^^*^'^  ^1'.  M  den  Bahreininselo  nach  Maskat  und  auf  dem  Tigris 
SIfikKi  bereiste  er  noch  die  asiatische  Türkei,  worauf  er  1863 

-^j^"J*J^^''^ckkehrte  und  von  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Paris  die 
vollen  t!  J"**  Die  Ergebnisse  seiner  Arabienreise  hat  er  in  dem  wert- 

l8G2-fiv«  /-o  n?""'**^*  ®'  *  y**'*»  iomey  through  Central  and  Eastern  Arabia 
(Tel  Z  r  1865  und  öfter;  deutseh,  Leipsig  1867—68)  niederglegt 

imitte!»?*"  ^^^^       18^^  ^'^^  Karte).     Spater  schied  P.   aus  dem 

Wir  tt  IT ?tiiLi'°'*  en^'lischen  diplomatischen  Dienst.     Seit  1885 

Äitv«  Montevideo,  wo  er  Ende  1888  starb.    Er  schrieb  noch: 

T^'J""  questions"  (1872),  „Dutch  Quiana"  (1876)  und  „Ulyssee 
IBglTiialyis  ]     *  ^  (^'«ndon  1887).   [VgL  Proc  B.  Q.  Soe. 

p  -     »  .  V 

«les  botan-'K*  "^^J!^*  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Belgrad,  Direktor 
74.  LehT  •  if*  Präsident  der  serbischen  Akademie,  sterb  im 


Darchfo«  i!      ^  '»Ä*        namentlich  durch  die  botanische 

Wdt  1888  24V1*'  herrorragonden  Namen  erworben.  [Hum- 

•^«1"  Vereilfi^'fl^^"^^*  ^ordamerikaniseher  Florist  für  die  Flora  des  Westens 

1890,  109.]        ••*®"»  20.  Februar  1890  zu  Davenport  in  Iowa.  [Leop. 
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W.  WolkeDhauer,  Geognpliiache  NekrolDgie. 

Penua,  Üomingos  Soares  Ferreira,  brasilischer  Natürforscher,  Direktor  des 
Profiosialmiuraiiis  m  Part,  ttarb  diaelbst  8.  Jtnoar  1888,  Während  der  drei 
letsten  Jahraehnte  unterstützte  er  alle  Natarfoncher  im  Auaioiiugaliiet  nit  Wieb« 
tigen  Angaben  und  Ratschlägen.    [Humboldt  1886,  246.] 

Perrier,  Fran(^ois,  berühmter  Geodät,  General  und  Direktor  der  geographi- 
schen Abteilung  im  französischen  Kriegsministeriura ,  Mitglied  des  Instituts  und 
seit  1873  des  internatioDaleu  Bureaus  für  Gradmesauog,  geb.  18.  April  1833  in 
Vallerangae  (Qard),  atarb  20.  Febmar  1888  in  MoDtp«Ilier.  Im  Jahre  1880  gt* 
hörte  P.  der  Berliner  Konferen»  aur  Bestimmung  der  neuen  Grenze  zwischen 
Griechenland  und  der  Türkei  an,  und  1882  leitete  er  die  Expedition  zur  Beobach- 
tung der  Venus  in  Florida.  Unter  seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  be- 
iondera  bemerkenawert :  ,,Die  trigonometrische  Yerbinduog  der  Küsten  von  Frank* 
reieh  und  England *<  (1861);  „Die  Vermesrang  Koraikaa"  (1868);  „Die  Vn- 
raossung  Algcriena"  (186-1—69);  „Die  geodätische  und  astronomische  VerbinduDg 
Spaniens  und  Algeriens".  Dreimal  stand  General  P.  als  Vizepräsident  mit  an  der 
Spitze  der  Pariser  Geogr.  Gesellschaft.   [C.  R.  Soc.  Qeogr.  Paris  1888,  157-159.] 

Peters,  Christ.  Heinrich  Friedrich,  bekannter  Astronom  der  Sternwarte  sa 
Clinton  (New  York),  iat  19.  Jaii  1890  geatorben.  Geb.  19.  September  1813  st 
Coldenbattel  in  Schleewig,  atadierte  er  in  Berlin  nnd  GSttingen,  rermafs  auf  Ver- 
anlassung von  Sartorius  von  Waltershausen  1838  das  Ätna-Gebiet,  blieb  bis  1843 
in  Sizilien ,  wurde  dann  Direktor  der  italienischen  Landesvermessung  in  Italien, 
von  wo  ihn  indessen  die  politischen  Wirren  von  1848  vertrieben.  Nach  knim 
Anfenthalt  in  Prankreieh  nnd  Konatantinopel  ging  er  1858  naeh  Amerika,  wito 
Beamter  der  Coast  Survey  in  Washington  und  1858  als  Direktor  an  das  ObsO- 
vatoriura  des  Hamilton  College  in  Clinton  berufen.  Er  machte  sich  besonders 
verdient  um  die  Kenntnis  der  Kometen,  der  Sonne,  der  Planeten,  sowie  um  die 
Regelung  des  telegraphischcn  Verkehrs  zwischen  den  amerikanisehen  nnd  enropii' 
aeben  Aatronomen  nnd  iat  Entdeeker  von  44  neuen  Planetoiden.  Sein«  Haapt* 
arbeit  bilden  die  „Celeatial  Charts",  von  denen  1882  20  Blätter  erschienen. 
[Silliman  American  Journ.  of  Science  1890;  Tgl.  Himmel  u.  Erde  1891,  173-115; 
D.  R.  f.  ü.  St.  XUl,  283  —  285.] 

Petteraen,  Karl,  Geolog  und  Direktor  des  Museuros  in  Tromsö,  geb. 
16.  Juni  1826,  atarb  10.  Februar  1890  su  Tromad.  Er  war  ein  unermfldliehat 
Erforscher  dea  nördlichen  Norwegena  nnd  einer  der  Stifter  des  1873  gegründeten 
Tromsö- Museums ,  welches  sich  zum  Hauptzweck  gesetzt  hat,  Beiträge  und  Er- 
läuterungen zu  der  Natur  der  arktischen  Regionen  zu  bieten;  er  hat  sich  W 
mit  den  Strandlinitn  an  den  Küsten  Norwegens  („Terrassen  nnd  alte  StUM* 
linien".  Deuteeb  ron  R.  Lebmann,  1880)  beaehUtigt  und  aneh  sonst  die  geo- 
logische Tektonik  eeines  Vaterlandes  eingehend  studiert  (s.  P.  M.  1879,  1881  u. 
1884)  Viele  seiner  Arbeiten  erschienen  in  den  „Tromsö  Museums  Aarebelter 
<8.  Supans  Litt.-ßer.  1891,  Nr.  2381).  £C.  R.  Soc.  G^ogr.  Paris  1890,  189-lWi 
und  Leop.  1890,  58.]  * 

Peyritaeh,  Dr.  med.  Johann,  Profeaeor  der  Botuik  an  der  l^ii»^*";^***" 
Innsbruck,  geb.  20.  Oktober  1835  zu  VSlkermarkt  in  Kirnten,  starb  14  Man 
1889  zu  Gries  bei  Bozen.     Er  lieferte  „Beiträge  zur  Flora  Mexikos  O»^''^' 
welche  die  Bestimmungen  eines  von  Prof.  Dr.  Karl  Heller  während  eines  %jabrJ«ej 
Aufenthaltea  in  Mexiko  gesammelten  ilerbars  enthielt;  ferner  mit  Dr. 
„Sertum  Benguelenae«    Anfiiihlnng  und  Beaehreibung  der  auf  der  Expedmone- 
fahrt  Sr.  M.  Korvette  „Carolina"  an  der  Küste  von  Benguela  von  Dr.  H.  Waw« 
gesammelten  PHanzen  (1859);  im   Verein  mit  Dr.  Th.  Kotschy  besorgte  er  m 
Herausgabe  des  Prachtwerkes  „Plantae  Tinneanae"  (Wien  1857),  in  "J: 
pflanzensystematiaehen  Ergebniaae  einer   Forachungreiae  der  Damen  Henrieu 
rinne  und  deren  beiden  Töchter  nach  dem  Gebiete  des  Bahr-el-Qhasal  bearbe 
wurde.    [Vgl.  Ber.  d.  deutsch,  bot.  Ges.  1889,  (18)-(20),  von  E.  Hcinricher.J 
fcii.  fl\*^«'  (^^tonio  Lourenqo)  Teiles,  Hauptmann,  erlag  3.  Mai  1890  am  Wass*- 
nuie  Salto  Tavares  des  Paranatiuga  (rechter  Nebenflufs  des  Tapajoz)  den  BewW«^ 
den  eincT  verunglückten  Expedition,  die  von  der  Qeographiaehen  Gesellschaft  in 
tiil  ' '^''''l^?      ^"^^  ^^88  unter  seiner  Ptthmng  nur  ErfonehuBg  des  Par»» 
tinga  entsandt  war.    [Aualand  1890,  959.] 
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Fisiis,  Alme,  Bergingenieur  und  Qeolog,  geb.  17.  Mai  1812  sa  Bronde  im 
Depirtm.  Hute-Loira,  tterb  19.  Jtaiiar  1889  in  Saatiigo.    Er  kam  Ende  d«r 

Tierziger  Jahre  Bieh  Chile,  wo  ibm  die  Anfhahme  einer  Karte  des  Landes  aufgetragen 
wurde.  Trotz  ihrer  Tnannigfachen  Mängel  wird  seine  im  Mafsstabe  von  1  :  250  000 
and  in  13  Blättern  angefertigte  topographische  und  geologische  Karte  (Piano 
topogiifioo  y  geologioo  de  la  Bepnblioa  de  Ohile)  stete  alt  Orandlage  fllr  aüle 
femera  Kntoi  Chiles  dienen.  1870  nnd  1877  ging  P.  in  besonderer  Miasion  nach 
Atacarna,  um  die  Grenzen  zwischen  Chile  und  Bolivia  festzustellen;  1874 — 76 
schrieb  er  in  Paris  seine  „Geographia  üsica  do  la  Republica  de  Chile"  (mit 
Atlas).  Seit  1876  war  er  Chef  der  geographischen  Abteilung  des  Statistischen 
AatH  ia  Chile.  Zahlreiehe  Artikel  ana  aeiner  Feder  finden  aieh  in  in  den  Oomptee 
Rendus  der  Pariser  Akademie,  in  den  Annal.  de  In  üniTera.  de  Chile  und  in 
den  Annal.  des  Mines ;  die  meisten  besitzen  aber  nur  einen  geringen  Wert.  [P.  M. 
1889,  97;  N.  Jahrb.  f.  Miner.,  Öeol.  u.  Paläont.  1889,  Ii;  C.  E.  Soc.  Qeogr. 
Fkiii  1884,  161-48.] 

Potts,  T. H.,  ansgeselchneter  Kenner  der  Yogelwelt  Neu- Seelands,  ftber  die  er 
uhhreiche  fesselnde  Beaehrelbnngen  in  den  „Tranaaet  of  tbe  NewZealand  Inatltate** 
litfote,  starb  Bnde  1888  auf  Neu-Seelaad.  [Jahrb.  d.  Natnrwiaaeoaeh.  1888—89.] 

Pryer,  Henry,  englischer  Naturforscher,  geb.  10.  Juni  1850  in  Lond<Mi,  seit 
1870  in  Japan  lebend,  der  sich  um  die  Kenntnis  der  Tierwelt  Japans,  namentlich 
un  die  Schmetterlingskunde  verdient  gemacht  hat,  starb  17.  Februar  1888  zu 
Jobhaaia.  [Leop.  1888,  109.] 

Priewalsskij,  Nikolai,  Gen.-Major  dea  Kaia.  maa. Generalatabes,  berühmter 
Keisecder  und  Naturforseher,  wnrde  geb.  81.111»  (n.St.)  1839  anf  dem  Stamm- 
gute  seiner  Familie  Kimborowo  im  Kreise  Smolenak  des  Gouvernements  gleichen 
J^ameng,  trat  mit  16  Jahren  als  Junker  in  das  Belewsche  Infanterieregim»  nt  und 
WMde  1B64  dujourierender  Offizier  und  Lehrer  an  der  Junkerschule  in  Warschau. 
Im  Jahre  1867  erhielt  P.  anf  seinen  Wuneeh  eine  Dienatetellnng  im  oetsibiriaehen 
Militärbezirk,  verblieb  dort  zwei  Jahre  und  durchforschte  namentlich  das  Ussuri- 
gebiet,  dafs  er  in  seinem  ersten  Werke:  Reise  im  Ussuri-Lande  1867  —  69" 
(8t.  Petersburg  1870)  lebhaft  und  anziehend  schilderte.  Das  Jahr  1870  versetzte 
r.  auf  den  Beden  Zeatralasiens ,  das  er  nun  von  1870 — 85  in  vier  anüraunder- 
|olgeDden  Reisen  auf  verschiedenen  Wegen  dnrehkrenate.  IMe  erate,  die  mongo- 
h*cüe,  Reise  umfafst  die  Zeit  (innerhalb  der  Gebiete  Chinas)  von  November  1870 
W8  September  1873,  die  Lob-nor-Reise  von  August  1876  bis  Juli  1877  und  von 
*w  bis  Desember  1877,  die  erste  tibetische  Eeise  von  März  1879  bis  No- 
TeiDber  1880,  die  ewelte  tibeticebe  Beiee  von  Oktober  1888  bie  Oktober  1885. 
Äurz  vor  dem  Antritt  seiner  fünften  Reise,  welche  wiederum  die  Erforschung 
^wts  zum  Ziel  hatte,  starb  P.  1.  November  1888  in  dem  Städtchen  Karakol  am 
usy-kul  (auf  allerhöchsten  Befehl  vom  23.  März  1889  in  Przewalssk  umbenannt, 
k  *»*«k«>  P.a  in  Zentralasien  au  verewigen").  Vier  grofee  LSnder- 
geoiete  hat  der  Verstorbene  nnsrer  Smntnie  doreh  (68>  aetrenomische  Ortsbestira- 
rSfi!?'  '^f'ftenaufnahmen  (231  Höhenbestimmungen),  Zeichnung  ihrer  Oberflächen- 
Wfting  m  Wort  und  Bild,  endlich  Schilderung  ihres  Landschaftscharakters  er- 
»rtliehe  Mongolei  auf  der  Linie  von  Ürga  zum  Ala-schan,  die  west-" 
Oder  die  Dsnngawi  anf  mebreren  Qoffirlinien,  daa  Tarimbeeken  anf  drei  Quer- 
Holi  '''"^^  südlichen  Längslinie,  endlieh  das  grofae  tibetisch -tangu tische 
VtmL  J^^^ßs^^i^s  in  den  östlichen  Teilen,  wo  die  j^rofscn  Ströme  Chinas  ihren 
uT^^A^  Vorschiebung  des  Hochlands  von  Tibet  um  volle  300  Werst 
Bichti  *  if"  Entdeckung  der  Kette  dea  Altyn-tag,  der  Beeneh  nnd  die 

Ketta  1        f^03  Lob-nor,  der  Oaae  Saa-taeben,  die  Erforschung  der  Alaschan- 
W8  emor  grünen  Alpenoase  inmitten  eines  dürren  Sandwüstenmeeres,  die 
EeonTl-  Uuellenseen  des  Hoangho   sind  einige  seiner  hervorragenden 

BeoKl       ^tdecknngen.    Nicht  weniger  wichtig  sind  seine  klimatiaehen 

uwnwBgen  und  seine  groiaartigen  Sanninngen  natnrgeschichtlioher  Gegen- 
hhr  ili     f        Ergebnisse  seiner  Reisen  hat  F.  immer  sofort  nach  der  Rück- 
m  umfangreichen  Werken  berichtet;  diese  sind  (in  deutschen  Ü bersetüuugen) : 
»i«  MOBgeW  nnd  das  Land  der  Tanguten  1870-73"  (Jena  1876);  Nr.  58  der 
«B-ttafte  an  p.  m.:  „H^ae  an  den  Lob-nor  nnd  Altyn-tag  1878-77";  „Voa 
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8ait8Ui  ftber  Ohami  nteh  Tibet  und  zum  Oberlauf  des  Gelben  Flasses"  (1883, 
deutsch  1884);  ttber  das  leiste  Beiaewerk:  „Von  Kiaehta  an  den  Qn«I]«B  d» 

Gelben  Flusses.  Erforschncg  des  Nordrandes  von  Tibet  und  Reise  Ober  den  Lob- 
nor  durch  das  Flufsgebiet  des  Tarim"  (1888)  berichtet  eingehend  Dr.  Dienerin 
F.  M.  1889,  1.  u.  2.  Heft.  Auszeichnungen  sind  dem  berühmten  Beisenden  in 
reichem  Hafae  an  teil  geworden:  er  war  Bbrenmitglied  der  8t.  Petsnbnrger, 
Londoner,  Pariser,  Berliner  u.  a.  Geographischen  Qesellschaften  und  erhielt  mehrere 
goldne  Medaillen,  darunter  die  von  der  St.  Petersburger  Akademie  mit  der  Inschrift; 
„Dem  ersten  Erforscher  der  Natur  Zentralaaiens".  Biographische  Skizze  Ton 
N.  Th.  Dubrowin  (St.  Petersburg  1890,  600  SS.  mit  Karte);  s.  Supans  Litt.-ßer. 
1891,  Nr.  1699.  [(Jnter  den  eebr  aahlreiehen  Nekrologen  bebe  ich  herror:  Niehnf 
von  O.J,  Maxiraowicz  in  den  Acta  horti  Petropolitani  1889,  C73— 683;  Yerh.  G.f. 
E.  1889,  von  F.  Marthe,  und  D.  R.  f.  G.  8t.  XI,  307—315,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Quenstedt,  Dr.  Friedrich  August,  namhafter  Mineralog  und  Paläontolog, 
geb.  9.  Juli  1809  in  Eisleben,  seit  1887  Professor  an  der  Oniversität  Tübingen, 
dessen  Hauptverdienst  auf  geologischem  und  paläontologischem  Gebiet,  insbeaoidm 
in  der  Brforaebimg  dea  frftukiaeben  Jnra  Hegt,  atarb  in  Tibingeo  21.  BezenlMr 
1889.  Unter  seinen  zahlreichen  Arbeiten  nenne  ich:  „Die  Flötzgebirge  Württem- 
bergs" (2.  Aufl.  1851);  „Petrefaktenkundo  Deutschlands"  (1846  ff.);  „Der  Jura" 
(1867).  [Leop.  1889,  219  ;  vgl.  N.  Jahrb.  f.  Mineral,  Geologie  und  Palaont.  1890, 
Bd.  I,  Ton  Oacar  Fraaa.] 

Baimondi,  Dr.  Antonio,  itaUaniaeber  Botaniker  nnd  Profeisor  der  Kitnr- 
wissenschaften  in  Lina,  geb.  19.  Sept.  1826  in  Mailand,  gest.  25.  Oki  189011 
San  Pedro  bei  Pacasmayo  in  Peru.  Er  ging  im  Jahre  1850  nach  Peru  und  bereiste 
(1851—69)  und  erforschte  seit  dieser  Zeit  mit  bestem  Erfolge  dieses  Land,  l'jr 
das  Journal  der  Londoner  R.  Geogr.  Society  lieferte  er  1867  und  1868  wertwllj 
Beitrige  ttber  aeine  Entdeckungen.  Die  getarnten  Brgebnieae  seiner  Reisen  uod 
Studien  über  Peru  wollte  R.  in  einem  grofsen  siebenbändigen  Werke,  „El  Peru  , 
niederlegen,  das  auf  Staatskosten  erscheinen  sollte.  Der  erste  Band  erschien  18U 
(in  Lima),  der  zweite  1876,  der  dritte  1880  (vgl.  P.  M.  1877,  194).  Die  Pj^ 
ftlhrung  des  Werkes  wurde  leider  durch  den  chilenisch-pemaniseh«!  Krieg  BB^•^ 
brocken.  1889  eraehienen  (Paria,  bei  Eckhard  Frfarea)  die  ersten  5  Blätter  seiner 
grofsen  Generalkarte  yon  Pem.  [Vgl-  Proc  R.  G.  8oc.  1890,  763—765,  von  Gl  ü- 
Markhara;  Beilage  zur  Allgera.  Ztg.  1891,  Nr.  43,  von  K.  v.  Scherzer.] 

Ralfs,  John,  Botaniker  und  Verfasser  der  „Flora  von  West-Cornw^  , 
atarb  14.  Juli  1890  in  Penzance  (Coruwall)  84  Jahre  alt.   [D.  B.f.  G.Si  1890.  ÖTI.J 

Rath,  Dr.  Gerhard  vom,  Geh.  Bergrat,  Profesaor  der  Mineralogie  and  Gto- 
logie  an  der   Unirmitit  Bonn,   geb.  20.  Angnat  1830  in  Duisburg,  sUro 
23.  April  1888   in  Koblens.    Er  habilitierte  sich  1856  in  Bonn,  wurde  iöm 
Professor  und  1872  Direktor  des  raineralogischen  Museuras.    Seinen  .^le^^'^^"^ 
die  sich  nicht  nur  auf  die  Alpen,  sondern  auch  auf  die  Gebirge 
SkandinaTiena,  die  Karpaten,  anf  Nordamerika  nnd  Mexiko  eratreekten,  wulste  er 
ateta  einen  wissenschaftlichen  Charakter  zu  geben  und  ihnen  reiche  Ausbeute  lur 
die  mineralogisch-geologische  Wissenschaft  und  auch  die  Geographie  abzugewinnen. 
Yon  seinen  zahlreichen  Schriften  seien  hier  nur  die  wichtigsten  geograpMMiim 
Charaktera  genannt:  „Ein  Ausflug  nach  Kalabrien  (1871),  nach  »•"•""""'s* 
„Erinnerungen  ana  Siebenbttf«en**  (1875);  „Siebenbürgen,  Reisebeobachtungcn  un 
Studien"  (1880);   „Durch  Italien  und  CWechenland  nach  dem  heiligen  Lanoe, 
Reisebriefe'',  2  Bde.  (1882);  „Geographisch-geologische  Blicke  auf  die  paciMM» 
linder  Nordamerikas,  ein  Vortrag"  (188Ö);  „Arizona,  das  alte  Land  ^J^^^T^ 
Studien  nnd  Wahmehninngen    (1888)  nnd  „  PenneylTanien,  geschichtliche,  dsott- 
wissenschaftliche  und  soziale  Skizzen"  (1888).     [Vgl.  Leop.  1889,  82--8^.  T° 
J.  Rein;  D.  R.  f.  G.  St.  XI,  92—94,  von  W.  Wolkenhaner;  N.  Jahrb.  f. 
Geoh  n.  Paläont.  1888,  II,  16  SS.,  von  J.  Lehmann.]  . 

Regely,  Benno,  Kgl,  preuls.  Generalleutnant  z.  D.,  geb.  25. 
1":  iK^^n.  ?  Scbleeien,  atarb  82.  April  1888  in  Berlin.    Von  1875-82  wa^ 

geographisch-statistischen  Abteilung  des  Grofsen  Gjn^rals  f 
und  bis  1886  lag  ihm  die  bedeutungsvolle  praktisch-geographische  Thatigkjit  «■ 
Chef  der  Landeaanfnahme  in  Preufsen  ob.    [Org.-Mitt.;  Verh.  G.  f.  B.  1»^»  ^"'^ 
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SeTilliod,  GutaT«,  bekannt  als  Ennatsaminler  und  Beisender,  geb.  8.  April 

1817  in  Genf,  starb  auf  einer  Reise  nach  Ägypten  in  Kairo  Sl.  Dez.  1890.  Er 
bereiste  von  1838  bis  zu  seinem  Tode  fast  alle  Länder  Europas,  1850  die  Küste 
Algiers  und  zweimal  Ägypten,  und  machte  noch  1889  eine  Reise  um  die  Erde. 
Seine  Reiaeschriften  sind:  „  Oe  Genive  ä  Suez (1870);  „EuDahabieh"  (souvenirs 
^Bgypte)  avd  „8«iiTMin  d'nn  Toyagevr  dans  rEtrdme-Orient*'  (Globe^  1.  Livr. 
1890).  R.'8  Hauptwerk  ist  die  Gründmig  des  Museums  „Äriana"  (1877  —  83)  in 
Genf,  für  das  er  auf  seinen  Reisen  seltene  Kunstgegenstände ,  Kuriositäten  &c. 
sammelte.  [Grig.-Mitt.;  vgl.  Journal  de  Qen^ve  vom  22.  Dez.  1890  und  Tribüne 
U  Ontre  Tom  83.  Des.  1890.] 

Roehefof  t,  Vieonte  Henri  de,  welcher  Savorgnan  de  Braua  auf  sefner 
Forschungsreise  am  Kongo  begleitet  hatte,  endete  Ende  April  1888  tu  Bdne  in 
Algier  durch  Selbstmord     [D.  R,  f.  G.  St.  XI,  429.] 

Rodler,  Dr.  Alfred,  Assistent  im  geologischen  Institut  der  Wiener  Univer- 
•itlt  wd  leit  kmem  Bedakteur  der  „Mitteilungen  der  K.  K.  Geographischen 
Gesellschaft  in  Wien«  geborea  sa  StThoma  (BdbmeD)  im  Jabre  1860,  starb 

14.  September  1890  zu  Wels  in  OberÖsterrcich.  Im  Jahre  1886  ging  er  im  Anf> 
trage  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  nach  Asien,  um  bei  Maragha  im 
Gebiete  des  ürmiaseea  Ausgrabungen  von  Knochenlagern  vorzunehmen,  und  1888 
bereiste  «r  nit  UnterstfitzuDg  dee  bekannten  Fereienforsebers  Dr.  J.  E.  Polak  daa 
bisher  nur  wenig  erforschte  Bachtijarengebiet  in  Persien.  Mehrere  kleinere  Ar- 
beiten von  R.  erscbirncn  in  verschiedenen  wissenschaftlichen  Zeitschriften.  [Mitt. 
«rGeogr.  Gesellschaft  in  Wien  1890,  421  —  423.] 

Bosenberg  (Karl  Benjamin)  Hermann  v.,  Indoioge  und  Naturforscher,  der 
sich  nm  die  KsnntDis  des  mslsüsehen  Archipels  sehr  verdient  gemacht  hat,  starb 

15.  Novoraber  1888  zu  s'Qravenhage.  Er  war  geb.  7.  April  1817  su  Darmstadt, 
trat  1839  in  niederländisch-ostindische  Kriegsdienste  und  kam  1840  nach  Java. 
Mit  nur  zweijähriger  Unterbrechung  war  R.  drei  Jahrzehnte  (1840—70)  auf  zahl- 

^wh  Niederländisch- Indien  mit  dem  Sammeln  naturgeschichtlicher 
oDd  ethnographischer  Gegenstände,  sowie  mit  Untersnchnngen  der  Ton  ihm  be- 
reisten Lander  thüti^r  und  lieferte  für  verschiedene  indische  und  niederländische 
jeiUehriften  zahlreiche  Beitrage.  Sein  deutsches  Werk:  „Der  Malaiische  Archipel; 
JJJ*  "*^«o^  in  Schilderungen"  (Leipzig  1878,  gr.  8«,  615  SS.)  fafst  die  Re- 
rv  1  d'?^^'  '"^^on  Srfohmngen  und  Beobachtungen  sa  einem  Qanzen  snsammen. 
1   n  m       ^®  Volkenknnde  yan  Nederl.-Indie  1889,  130—143 

Ton  Ur.  Wijnmalen,  und  D.  R.  f.  G.  St.  XII,  236—238,  von  W.  Wolkenhauer.] 

Viim^^i^'  Direktor  der  Realschule  in  Leutschau  und  seit  5^  Jahren 

"JPnwMent  des  Ungarischen  Karpatenvereins,  ein  tüchti^'cr  Geolog,   der  sich 
"JJJKlMk  am  die  Erforschung  der  Tatra  verdient  geraaclit  hat,  starb  17.  No- 
»»W  1889  ,m  38.  Ubensjahre.   [D.  B.  f.  G.  St.  XH,  189.] 
MiHta  T  '  ^^"^®*™t  Generalleutnant  und  ehemaliger  Chef  der  russischen 

fft  i,t  jgg3     8t.  Petersburg  gestorben.    [D.  B. 

w.  Bt  XI,  383.] 

18>>R*'^*1''  ^*»«'2og  >ind  Kronprinz  von  Österreich- Ungarn,  geb.  21.  August 
eiiip!'f  *«*nem  Jagdschloi5B  Meyerling  unweit  Wien 

SJ"  "«»^»ihgen  Todes.  Von  Jugend  auf  war  Kronprinz  Rudolf  besonders  der 
,JJf'^"'«°*«t»aft,  der  Erd-  und  Vaterlandskunde  zngethan  (Ferdinand  v.  Hoch- 
bthv  "°8ere  Zeit  sein  Lehrer)  und  hat  sich  auf  diesen  Gebieten  selbst  auch 
«rrrVi"  "^»^««»»11  Tage  auf  der  Donau"  und  seine  „Orientreise«; 

Uneirn  7  w^^^^^^^"°^  ^  groJbartig  angelegte  Werk  „Östcrreich- 

SÜtllÄ  Bild",  dessen  Fortsetzung  glücklicherweise  gesichert  i&t. 

ÖeseluSI'ft  ^-^^  J^ronprinz  Rudolf  das  Protektorat  über  die  Geographische 
fordert      \^  übernommen ,  wohnte  wiederholt  deren  Sitzungen  bei  und 

le  auch  durch  reiche  Beitrage  ihre  Bestrebungen  und  Unternehmungen.  [Vgl. 
*iu.  d.  Geogr.  Ges.  in  Wien  1889,  1—7.] 

21  u.f?ijft*'  Charles,  Konservator  an  der  Königl.  belgischen  Bibliothek,  geb. 
B  bei  V  S     Brüssel,  starb  8.  Dezember  1890  ebenda,   im  Jahre  1869  machte 
aond«  IZ  .^'^^^H  über  die  Errichtung  eines  Denkmals  fllr  Mereator  in  Bupel- 
wia  für  Orteüus  in  Antwerpen  suerst  dsn  Vorschlag,  in  Antwerpen  einen 
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iütonifttioiiileii  eeographen-KoDgrefa  (Tom  14.  bis  22.  August  1871)  ibrahaltni, 
und  war  dann  einer  der  Generalsekretäre  desselben.  Im  Jabre  1876  war  er  einer 
der  Mitbegründer  der  Belgischen  Geographischen  Gesellschaft  und  gehörte  dieser 
bis  zu  seinen)  Tode  als  ein  sehr  thälit^es  Mitglied  im  Vorstände  an,  1882  bis  1883 
als  Vizepräsident  und  1884  bis  1888  aU  PrasidcDt.  Für  das  Bulletin  der  Ge- 
sellsehaft  hat  B.  saUrsiche  Beiträge  gclicfwt.  [Vgl.  BnlL  8oc.  Boy.  Balgs  ^ 
(Mogr.  1890,  617—620;  C.  B.  Soe.  Ofogr.  Paris  1891,  42.j 

Sagot,  Dr.,  früherer  französischer  Uarinearzt,  bekannt  durch  seine  £rf<»^ 
scbnng  der  Pflanzenwelt  von  Onyana,  ist  1889  sa  Glnny  in  FrsDknieb  gestsrhi. 

ID.  R.  f.  G.  St.  XI,  576.] 

Scheda,  Josef  Ritter  v.,  K.  u.  K,  österr.  Generalmajor  und  berühmter  Karto- 
graph, starb  23.  Juli  1888  in  Mauer  bei  Wien.    Derselbe  war  1815  in  Padu 
geboren,  trat  1829  als  Xadett  in  die  Armee  und  erhielt  1842  bei  der  Erricbtnng 
des  K.  u.  K.  mflitir-geographiselieii  Institiits  die  Leitaiig  der  lithographischen  Ab- 
teilung desselben,  dessen  Ruhm  er  mitbegründen  half.    Unter  ihm  wurde  die 
Lithographie  auf  eine  bis  dahin  unerreichte  Vollkommenheit  gebracht,  so  zw«, 
dafs  sie  mit  dem  Kupferstiche  wetteiferte.    Sch.  war  auch  der  erste,  nicht  m 
in  Osterreich,  sondern  in  Europa,  welcher  den  Farbendmck  bei  lithogrtpUi^ 
Karten  mit  dem  besten  Erfolge  angewendet  hat;  ein  besonderes  Verdienst  tod  ihm 
ist  auch  die  wissenschaftliche  Behandlung  der  Terraindarstellung.  Ausgezeichnet 
waren  der  von  ihm  bearbeitete  ..Zeichenschlüsse]"  und  die  „Musterblätter  fär 
Terrainzeichnung*',  die  bis  vor  einigen  Jahren  für  die  offizielle  Kartendarstellungii» 
Östocreieh  nafsgebend  gewesen  sind.   1854  erschien  sein  „Leitfiden  stun  Gsbmuk 
der  Situationszeichnungsschule".    Die  topographischen  Modelle,  welche  er  heraas- 
gegeben,  bilden  noch  heute  für  jede  militärische  Akademie  und  für  jede  techDische 
Hochschule  ein  schätzenswertes  Lehrmittel.    Sch.s  Hauptwerke  sind  eine  „übw* 
Sichtskarte  von  Europa"  auf  Stein  in  vierfachem  Farbcndmek  in  dtm  Miw 
Ton  1:8500000  in  85  BlSttem  und  die  „Generalkarte  der  österreichischen  Mo- 
narchie*', welche  später  auf  Zentralenropa  ausgedehnt  wurde,  in  dem  Mafse  von 
1:576  000,  in  20,  bzw.  40  Ulättern.    Dieses  letztere  Kartenwerk  legte  den  Grund 
zu  Sch.s  europäischem  Rufe,    im  Jahre  1869  erschien  die  „Karte  der  europäMdwB 
Tfirkei«'  in  18  BlSttem  im  Msisstabe  ron  1 :  864  000.   Von  den  sshlreichen  Scbd 
karten  und  kleinem  Arbeiten  eehen  wir  hier  ab,    [Leop.  1888,  168;  fgl.  0.  Ä. 
t  G.  St.  XI,  45—47.] 

Schliemann,  Dr.  phil.  hon.  c.  Heinrich,  berühmter  Altertumsforscherund 
Förderer  der  prähistorischen  Forschung,  starb  26.  Dezember  1890  in  ^eapel. 
Geb.  6.  Januar  1822  zu  Neu -Buckow  in  Mecklenburg -Schwerin,  war  er  zuerst 
fünf  Jahre  Kanfmannslehrling  in  Fttrstenberg,  ging  dann  als  SehiftganKe  sar  bee, 
wurde  hierauf  Laufbursche  in  einem  Amsterdamer  Handelshause,  wo  er  sich  mii 
eisernem  Pleifse  die  Kenntnis  sieben  lebender  Sprachen  aneignete  »^^"^ 
eine  Stelle  als  Korrespondent  und  Buchhalter  erhielt.  Als  Agent  nach 
geschickt,  wo  er  11  Jahre  war,  studierte  er  Neu-  und  Altgriechisch,  macnie 
grofse  Belsen  in  Buropa,  Asien  und  Afrika,  sog  sich,  im  Besitz  eines  gr  i^eD 
VermSgens,  1863  ganz  vom  Geschäft  zurück,  um  nur  seinem  Liebhngsstumum, 
der  griechischen  Altertumskunde,  zu  leben.  1864—1866  unternahm  er  e"»» 
um  die  Erde,  besuchte  1868  Korfu,  Ithaka,  Morea  und  wandte  sich  dsnn  nacn 
Kleinaslen,  wo  er  in  Begleitung  seiner  Gattin  und  Mitarbeiterin  (emcr  bnecmn^ 
seine  bekannten  Ausgrabungen  auf  den  trojanischen  Schlachtfeldern  begann,  aereu 
Erfolge  seinen  Namen  in  den  weitesten  Kreisen  bekannt  und  berühmt  machW. 
Seine  gesammelten  reichen  Kunstschätze  schenkte  er  dem  Deutschen  B«««t  «*" 
selben  sind  im  Museum  für  VSIkerknade  in  Berlin  unter  dem  »smen  „ScMiemann- 
Museum"  aufgestellt.  Noch  grofsartiger  war  der  Erfolg  seiner  Ausgrabungen  » 
bnechenland ,  wo  er  die  alten  Königsgräber  aufdeckte  und  kolossale  Schaue  w 
«ge  fUrderte.  Über  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  berichtete  er  »JJ»*»^ 
°  •  ^if,  grSfiitenteils  auch  in  französischer  und  englischer  B«^7'5nS 
it^T'  T'""       '^^^^'^  nltt»aka,  der  Peloponnes  und  Troja^  (l^^i 

Tirv^j:  ^^""^^  »^"'^  Land  der  Trojaner«  (Leipzig  1881);  „Troja"  (l8Wi; 

In^h^L  Auszeichnungen  sind  Schi,  in  reichem  Mafse  zu  teil  geworf«. 

Ten  geogfaphischer  Seite  ist  er  wegen  seiner  Förderung  der  histeriMlw"  ^'^ 
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graphie  vielfach  geehrt:  sf>  war  er  Ehrenmitglied  der  Berliner  Gesellschaft  für 
Erdkunde  und  der  Pariser  Geographischen  GeselUobaft.  [Vgl.  Aasland  1891, 
n-n,  TOB  Dr.  H.  Hoernes;  Verh.  G.  f.  E.  1891,  161—168.] 

SehSn,  Be?.  J.  F.,  lange  Hhre  Missiönar  der  Chureh  Missionary  Society  in 

Weatafrika,  starb  30.  März  1888  im  Alter  von  86  Jahren.  Er  schrieb  eine  Gramma- 
tik der  Haussa-Sprache  (1862);  ein  Vokabular  derselben  (1843);  ein  Dictionary  mit 
einem  Anhang  der  Littergtur  derselben  (1876);  Grammatische  Elemente  der  ibo- 
Sprache  (1861)  und  in  Verbindung  mit  dem  Bisohof  Crowtlier  „Journala  relating  to 
die  Szpeditioa  ap  the  Niger  in  18il"  (1842).    [Proc.  B.  G.  Soc.  1889,  428.] 

Schott,  Prof.  Dr.  Wilhelm,  Orientalist,  Mitglied  der  Kgl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Berlin,  geb.  3.  September  1807  zu  Mainz,  starb  21.  Januar  1889 
M  Berlin.  Seine  ungernein  zahlreichen ,  gelehrten  Arbeiten  gelten  den  Sprachen 
der  Völker  Indiens,  Chinas,  des  Altaigebirges  &c ,  dehnen  sich  jedoch  aneh  auf 
di«  Littorttar  nnd  Kultur,  anf  die  Geaehiehte,  Mythologie  vnd  Beligion  dieser 
Stämme  aus.    [D.  R.  f.  G.  St.  XI,  286.] 

Schiit t,  Otto,  Ingenieur  und  Afrikareisender,  geb.  G.  Januar  1843  zu  Husum, 
starb  Ende  1888  in  Konstantinopel.  Von  1877 — 79  unternahm  er  im  Auftrage 
der  ifrikaniBchen  Gesellschaft  in  Deutschland  eine  Reise  nach  Angola  in  West- 
afrika, an  dort  die  durch  Ed.  Hohrs  Tod  nnterbroehenan  Arbeiten  fortsusetsen; 
Karte  und  Berichte  in  „  Zeitschr.  der  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin"  1878  und  den  ,,^ntt. 
d.  Äfrikan.  Ges."  1879,  Nr.  1—3.  Aufserdem  publizierte  er:  „Reisen  im  süd- 
W68tlichen  Becken  des  Kongo"  (1881).    [Embachers  Lex.] 

Sehumaeher,  Dr.  jur.  Herrn.  Alb.,  Kais.  D.  Ministerresident  a.  D.,  Ehren- 
Mitglied  der  Bremer  Geographischen  Gtesellsehaft,  geb.  15.  Desember  1889  au 
Bremen,  starb  ebenda  22.  Juni  181)0.  Im  Jahre  1872  wurde  Sch.  Minislerrcsi- 
dwjt  des  Deutschen  Reichs  in  Bogota,  1876  Generalkonsul  in  New  York  und  1884 
Miaisterresident  in  Lima,  Ton  wo  er  1886  nach  Bremen  zurückkehrte.  Seine  die 
kiitoriscbe  eeograpbie  berBhrenden  Schriften  aind:  „PetmaMartyr,  der  Geeohieht- 
echreiber  des  Weltmeeres.  Eine  Studie"  (New  York  1879);  ,, Südamerikanische 
Studien.  Drei  Lebens-  un<i  Kulturbilder  (Mutis,  Caldas,  Codazi)*'  (Berlin  1884); 
«J.  G.  Kohls  Amerikanische  Studiin*'  (Deutsche  Geogr.  Blätter  XI,  lOö — 221, 
«Mm  1888);  „El  Dorado.  Aus  der  Geschichte  der  ersten  amerikanisehen  Ent- 
deckungsgeschichte« (Hitt  Geogr.  Ges.  in  Hamburg  1889/90,  11— SO).  Auch  die 
beiden  Schriften  „Besse!  als  Uandlungslehrling"  und  „Die  Lilienthaler  Stern- 
karte" (1890)  mögen  noch  erwähnt  sein.  [Vgl.  Weser-Zeitung  1890,  Nr.  15643 
a.  15645,  von  Dr.  W.  v.  Bippen;  Deutsche  üengr.  Blätter  1890,  207.] 

Sehrenk,  Direktor  der  Deutschen  Akademie  und  Lehrer  der  Botantlc  am 
to%e  of  Pharmacy  in  New  York,  1842  in  Siebenb&rgen  geboren,  starb  Anfang 
April  1890  in  Iloboken  (New York);  er  war  eine  anerkannte  Autorität  in  allen 
*^«gen,  welche  die  Flora  der  Vereinigten  Staaten  berühren.    [Leop.  1890,  III.] 
Seguenza,  Dr.  G.,  Professor  der  Geologie  an  der  ÜniTersität  Messina, 


Bizthens  und  Ealabrtena  bekannt,  atarb  3.  Februar  1889.   [Humboldt  1889,  207; 

wop.  \m,  III.]  ^ 


Si^"        palüontologischen  Untersuchungen  und  botaniachen  DnrehCorachuDgen 

Leop. 

IR  H  5"^^®^'  Heinrich,  hervorragender  landwirtschaftlicher  Schriftsteller,  geb. 
«.  Hai  1841  als  Sohn  eines  Landwirts  in  Grünberg  (Kreis  Giefsen),  zuerst  Kauf- 
™w>.  später  Farmer  in  Kalifornien,  dann  durch  lange  Jahre  in  San  Francisco  an- 
Mssig,  trat  .Anfang  1888  in  die  Dienste  der  Deutschen  ostafrikanischen  Gesellschaft 
V«na   1  ^^^^  anderthalbmoBatlicher  Anwesenheit  am  7.  Juli  1888  in  Sansibar, 

•a  BWBlers  Werken,  die  nicht  nur  für  den  Praktiker,  sondern  auch  für  den  Geo- 
(mv  T  erwähnen :  „  Oregon.    Nach  eignen  Beobaohtungen« 

L  Reisen  nach  und  in  Nordamerika-  und  In  den  TropenlSudem ,  das 

«Wen  m  die  Wildnis  und  die  Tour  um  die  Welt"  (1884);  dann  aber  vor  allem 
wj  epochemachendes  Werk  „Die  tropische  Agrikultur"  (3  Bde.,  Wismar  188G-88) 
nliL  »ganzende:  „Tropische  und  nordamerikanische  Waldwirtschaft  und 
leteL  Q  K  ^  ^Berlin  1889);  Tgl.  Litt.-Ber.  Kr.  116  u.  117  an  P.  M.  1889.  Seine 
fc«L  V     •  Veränderungen,  welche  der  Mensch  in  der  Flora  Kali- 

llSa  1«*         bat",  enthält  P.  M.  1888,  2.^9  ff.    [Vgl.  Deutsche  Kolonialzeitung 
We  u.  227;  D.  R.  f.  G.  St.  Xlil,  91—94,  von  W.  Wolkenhauer.] 
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^Silvestri,  Dr,  Orazio,  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Uni- 
TenitSt  Catapia,  Generalsekretär  der  Accademia  Gioenia  und  eia  vortrefflicher 
Kenner  des  Ato«,  starb  17.  August  1890  ebsndt.   [Lcop.  1890,  168.] 

Sladen,  Sir  Edward  B.,  Major,  geb.  1880  in  Madrai,  starb  4.  Jaootr  18». 
Er  war  im  Jahre  1868  der  Führer  einer  Expedition,  welche  den  Zwwk  hitta, 
nach  Garnics  und  de  Lagrees  Reisen  einen  bequemen  Handelsweg  von  Ean^un 
durch  Birma  über  Bharaoam  Irawady  nach  Jünnan  zu  suchen.  Abgesehen  von  deo 
Arbeiten  des  sehr  Terdienstrollen  naturwissenschaftlichen  Begleiters  (Dr.  J.  Ander- 
son) Ton  8.,  Termoehte  die  Bzpedition  im  wesentlichen  nvr  rorher  anriehar  tt* 
bekannt  gewesene  Thatsacben  durch  Autopsie  zu  bestätigen  und  aufzuklärei 

5.  berichtete  über  die  Reise  in  „The  official  narrative  of  the  expedition  to  ex- 
plore  the  trade  to  China  viä  Bhamo"  (1870)  und  Dr.  Anderson  in  „Maadalij 
and  to  Monain"  (1876).    [Proc.  R.  Q.  See.  1890,  113.] 

Smyth,  Wsrington  W.,  ein  angesehener  englischer  Qeolog  und  FnfMflr 
der  Bergbaukunde  an  der  Royal  Scbool  of  Mines  in  London,  geb.  28.  Angsit  1811 

in  Neapel,  starb  14.  Juni  1890  in  London.  Er  war  Ton  1856  —  1866  Honorarr 
Secretary,  1866  —  1867  und  1874  bis  zu  seinem  Tode  Präsident  der  Geological 
Society.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  seien  hier  erwähnt:  „A  Year  witii  the 
Türks,  or  Sketches  of  Travel  in  tbe  European  and  Asfatic  Domisions  of  the  8il- 
tan"  (1854)  und  „A  Rudimentary  Treatise  on  Goal  and  Goal  Mining"  (18«T, 

6.  Aufl.,  und  vielfach  übersetit).    [Vgl.  Proc.  R.  G.  See.  1890,  427.] 

Squier,  Ephraim  George,  hervorragender  amerikaniscber  Altertumsforscher, 
geb.  17.  Juni  1821  in  Bethlehem  (im  Staate  New  York),  wurde  Ingenieur  und 
stellte  dann  mit  Davis  prähistorische  Untersuchungen  im  Mississippithale  an,  we* 
rttber  er  TerSffentliehte:  „Tbe  andent  Monuments  of  the  Mississippi  valley"  in 
Bd.  I  of  the  Smithsoniail  Society's  „  Contributions  to  Knowledge"  (Washington 
1848)     Ferner  schrieb  er:  ,,  Memoir  on  the  ancient  Monuments  of  the  West 
und  „Aboriginal  Monuments  of  the  state  of  New  York"  (Washington  1849),  Im 
Jahre  1849  wurde  S.  sum  Geschäfteträger  der  Union  in  deo  ssotrslsrnsrikSBiidili 
Bepubliken  ernannt,  welche  Stellung  er  benutste,  diese  Stsaten  in  prihistorueber 
und  geographischer  Richtung  zu  erforschen.    Später  besuchte  er  Europa,  war 
1863—64  Bevollmächtigter  der  Union  in  Peru,  1868  Generalkonsul  für  üondnMl 
in  New  York  und  wurde  1871  Präsident  des  Anthropological  Institute  dasilbll. 
Am  17.  April  1888  starb  er  in  NewTork.    Von  seinen  wertrollen  Schriften  m 
hier  besonders  noch  zu  nennen:  „Nicaragua:  its  people,  scenery  and  moDuraeDts 
(London  1852,  2  Bde.;  deutsch  von  Ed.  Hoopfner  und  mit  einem  Vorwort  ton 
C.  Bitter,  Leipzig  1854);  „Notes  on  Central  America,  partic.  the  sUtes  of  Hfli- 
duras  and  San  Salvadore"  (London  1856,  2.  Aufl.  1870,  dentech  Ton  K.  Andr», 
Leipzi;^  1856);  „Honduras,  descriptire,  Mslorieal  and  statCslical"  (1870);  „Peju- 
Incidents  of  travel  and  oxploration  in  the  land  of  the  Incas''  (London  Wh 
deutsch  von  Schmick.    Mit  260  Abb.  Leipsig  1883).    [Trübners  Araer.,  Barop, 
and  Orient.  Literary  Rccord  Nr.  239.] 

Stecker,  Dr.  Anton,  Afrikareisender,  geb.  19.  Mai  1865  su  Kosmanos  bei 
Jungbunzlau  in  Böhmen,  etndierte  su  Heidelberg  Naturwissenschaften  und  be- 
gleitete im  Auftrage  der  Deutschen  afrikanischen  Gesellschaft  in  Berlin  Ö«"'JJ 
Bohlfs  auf  seiner  Reise  (vom  Oktober  1878)  nach  der  Oase  Kufra;  Oktober  1879 
nach  Bengasi  zurückgekehrt,  verweilte  er  bis  zum  Sommer  1 880  in  Tripoli«. 
▼ember  1880  begleitete  er  G.  Rohlfs  wieder  nach  Abessinien.  Während  Rohirs 
nach  Europa  zurückkehrte  nahm  S.  den  Tsanasee  kartographisch  auf,  bestieg  am 
«.  April  1881  den  2190m  hohen  Berg  Guguwie  und  am  9.  Mai  den  2134m  boh«i 
ß  ^™  Gorgoragebirge,  ging  dann  nach  Godscham,  drang  von  da  b« " 

üallalander,  geriet  aber  in  die  Gefangenschaft  des  Königs  Menelek  ron  fem, 
Auf  \  erwendung  Antinoris  freigegeben,  entdeckte  S.  noch  den  Mietesee  im  Hadia- 
land  und  kehrte  November  1883  nach  Europa  zurück.  Am  15.  April  1888  starb 
SJi*.'""!??  Geburtsort  an  der  Lungenschwindsucht.  Aufser  einigen  kurzen  g«" 
«bJ?!!?n    p  (vgL  Geogr.  Jahrb.  X.  45?)  hat  S.  leider  keine  BtrichU 

Uber  Berne  Reisen  hinterlassen.   [Vgl.  D.  B.  t  G.  St  X,  888.] 
AltmL«^'''i'"''"®''  A°*on,  K.  österr.  Bederungsrat  a.  D.,  der  hochangesehenj 
Altmeister  der  östorreichiachen  Qeograph^^  Kartographin,  starb  16.  J»«' 
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18W  zu  Wien  im  88.  Lebensjahre.  Geb.  17.  November  1802  üu  Wien,  widmete 
er  rieb  schon  in  frllh«  Jalueii  dem  Stutsdienite ,  ans  weldiem  ar  1859  wik 
lOjihriger  ehrenToUer  Dienstseit  anaaehied,  um  sich  nun  wissenscbafUieher  Thitig- 

keit,  und  zwar  in  mathematischer  und  geographischer  Richtung,  bis  in  sein  hohes 
GreiseDalter  zu  widmen  Bereits  1844  trat  er  durch  einen  umfangreichen  Auf- 
satz „AUgemeioe  Bemerkungen  über  topographische  Karten**  und  zahlreiche  kli- 
tbdi«  Autigen  kartographiseher  Werke  auf  geographiachem  Gebiete  herTor.  Im 
Jahre  1856  erschienen  seine  sehr  verdienstlichen  „Grundzüge  der  mathematischen 
Geographie  und  der  Landkarten- Projektion"  (Wien,  Beck,  2.  Aufl.  1870,  3.  Aufl. 
1887),  die  noch  heute  als  das  beste  Lehrmittel  zur  ersten  Einführung  in  die 
Projeltiomlehre  beaeiclmet  wevdea  kSmieD.  Daran  aehloaaen  aieh  an  1872  eine 
„Geographie  von  Österreich-Ungarn**  nnd  1875/76  ein  „Lehrbuch  der  Geographie 
für  Mittelschulen  und  Lehrerbildungsanstalten".  Der  Entwickelung-  und  Hebung 
des  in  Österreich  bo  lange  vernachläsBigten  geograpliischen  Unterrichts  war  über- 
haupt ein  hervorragender  Teil  seiner  Thätigkeit  gewidmet,  vor  allem  auf  karto- 
graphisehsm  Gebiele,  daa  er  mit  Meiateracbaft  beberraehte.  Aneh  der  Artikel 
über  Landkarten  in  der  grofsen  Schmidschen  ,,£ncykIopädie  für  Unterricht  und 
Erziehung"  ist  aus  seiner  Feder.  Im  Jahre  1862  trat  St.  mit  der  Firma 
Artaria&  Co.  in  Wien  in  Verbindung  und  lieferte  nun  für  diese  eine  grofsc  Reihe 
TOB  Atiinten,  Sdinlvand*  nnd  Qeneralkarten ,  Ton  denen  bier  nur  einige  genannt 
werden  mögen.  Von  1864 — 68  eraebieo  eein  „Atlas  zum  geographischen  Unter- 
richt in  den  österreichisch  -  deutschen  Schulen"  (48  Blätter);  1869—76  entstand 
der  „Scheda-Steinhausersche  üandatlas",  der  14  besondere  Karten  zur  physikal. 
ud  mathem.  Geographie  enthielt;  1874  erschien  die  „Schul Wandkarte  der  Alpen" 
(9  Bl,  1:500000),  die  erate  Qesamtdarstellung;  daneben  eine  bypsometriaebe 
Übersicbta-  und  eine  Gruppenkarte  der  Alpen.  Wohl  das  eigenartigste  und  be- 
deutendste Werk  St.'s  ist  die  sechsblätterige  „Hypsometrische  Wandkarte  von 
Mitteleuropa"  (1:1500  000),  in  der  16  Schichtenstufen  eingetragen  sind.  Eine 
Onppe  Ten  Karten  betrifft  die  Balkanländer,  eine  weitere  enthttt  Oeneral-, 
Spezial-  und  Ortekarten  der  Teraebiedenen  LSnder  Üaterreieb-Ungama.  An  Ana- 
mchnungen  hat  es  St.  nicht  gefehlt:  1866  war  er  Präsident  der  Wiener  Geogra- 
phischen Üesellschaft,  1883  wurde  er  zu  ihrem  Ehrenmitgliede  erwählt;  auch  die 
BwHaer  Qegellschaft  für  Erdkunde  hatte  ihn  bereits  vor  langer  Zeit  zum  Ehren- 
mitglied ernannt.  Anf  den  drei  internationalen  geographiaeben  Eongreeaen  (1871, 
1875  und  1881)  wurde  er  durch  eine  Medaille  I.  Klasse  und  durch  die  „Lettre 
de  distinction"  geehrt.  [Mitt.  der  K.  K.  geogr.  Ges.  in  Wien  1890,  119—122, 
TOD.  SUpf;  D.  R.  f.  G.  St.  IV,  242—244;  Nachruf  von  Artaria  &  Co.] 

1010^**"'**  ^*  ^'^'^''^8»  verdienstvoller  Reiseschriftsteller,  geb  20.  Februar 
l«i2  ZQ  Aichach  in  Oberbayern,  atndierte  in  Mttneben  erat  Pbflologie,  dann 
Jurisprudenz.  Von  1834—37  war  er  in  Griechenland  als  Sekretär  bei  der  Regent- 
«Mfl  thätig,  dann  liefs  er  sieb  in  München  als  Rechtsnnwalt  und  Notar  nieder; 
*^^Märi  1888  starb  er  daselbst.  Aufser  seinen  zahlreichen  belletristischen 
ubm  bekiadebi  a^e  Sehriften  Torxngsweiae  die  etbnographiaeben  und  kultiir» 
mstonschen  Verhältnisse  der  Alpenlinder,  wie  er  denn  auch  der  „Altmeister  der 
«Plßf»  Ortsnamen"  ist;  hierher  gehören  zunächst:  „Über  die  Urbewohner  Rätiens 
JM  Ihren  Zusammenhang  mit  den  Etruskern"  (München  1843);  „Zur  rätischen 
Binnologie"  (Stuttgart  1854);  „Zur  Namen-  und  Landeskunde  der  deuteeben 
UM\  ^'^"^•"»Sea  1885)  nnd  „Zur  Btbnologie  der  dentaehen  Alpen"  (Salzburg 
AltK  raeisten  ist  S.  durcb  seine  Schilderungen  Ton  Land  und  Leuton  m 
Ai^ayern  und  Tirol  bekannt  geworden;  hierher  gehören:  „Drei  Sommer  in  Tirol" 
«Crlo  2.  Aufl.  1871,  3  Bdchen.);  „Das  bayrische  Hochland"  (fiiün- 

in  T  1.?^'  »''^■»"*«n»ng«i  im  bayriaeben  Gebirge"  (Münehen  186«);  „Herbattage 
"  iirol  (1867)  u.  a.  Eine  Frucbt  aeinea  Aufenthalts  in  Griechenland  waren 
illfci*"  a«8  Griechenland"  (1841,  2.  Ausg.  1885).  S.s  Schriften  zeichnen 
««a  ftit  dnrehweg  durch  lebendige  Unmittelbarkeit  und  Anschaulichkeit  der  Schil- 
überall  aucb  Geschichtliches  gern  heranzieht,  nnd  durah  unm- 
toH  S-:»'  ^^östlichen  Humor  ana.  [Vgl.  Stenbs  Seibetbiographie  in  „Nord 
•««öud  ,  24.  Bd,,  1883  u.  D.  E.  f.  G.  St.  X,  427-430,  von  W.  Wolkenhauer.] 
AluJf^lL^®^'  ^^^"t,  Professor  a.  D.,  Geolog  und  vorzüglicher  Kenner  der 
••PW,  alltb  28.  November  1890  in  Friedrichshafen  im  Alter  von  88  Jabrem» 
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W.  Wolkenhauer,  QeograpliUehe  Nekrologte. 

Br  ist  der  Heratasgeber  der  io  mehreren  Auflagen  erschienenen  „Alpenschau" 
und  V«rfertig«r  einer  sehr  grolsen  Annhl  von  PtBoramen  f&r  die  Gebirgsansichten 
Yon  den  rerschiedensten  Punkten  am  Ufer  des  Bodensees,  sowie  eines  beliebta 
Wegweisers  für  den  Hodensee  und  seine  Umgegend.  [Mitt.  d.  D.  tt.  Ö.  Alp.-V«r. 
1891,  Nr.  1;   D.  R.  f  G.  St.  XIII,  191.] 

Strauls,  Dr.  theol.  Friedrich  Adolf,  rrofessor  der  Theologie  und  seit  18T0 
Hofprediger  sn  Potsdam,  geb.  1.  Juni  1817  an  Elberfeld,  starb  16.  April  1888» 
Potsdam.    In  den  Jahren  1844—48  hatte  er  in  OemeinsehafI  mit  Prof.  Dr. 

Krafft  in  Bonn  eine  Reise  in  das  Morgenland  zur  Erforschung  des  Sinai  gemacht, 
über  die  er  ein  in  weiten  Kreisen  wohlbekanntes  Werk  „Sinai  und  Golgatha" 
(Berlin.  1.  Aufl.  1847;  II.  Aufl.  1882)  und  später  mit  seinem  Bruder  Otto  Stianft 
ein  andres  Work:  ,,Die  Liader  nnd  Stttten  der  heiligen  Sehrift'*  (Stnttgstt  ]8ftl; 
2.  Anfl.  1876)  Teroffentlicbte.  Nach  seiner  Rückkehr  hielt  S.  auch  Yorleiniicai 
an  dor  Universität  Herlin  über  die  Geographie  des  heilifrcn  Landes.  Am  Sarge 
Karl  Ritters  hat  er  am  1.  Oktober  1859  dem  befreundeten  Meister  der  Erdkunde 
die  Gedächtnisrede  gehalten.    [Org.-Mitt. ;  Verh.  G.  f  E.  1888,  181.] 

Streeker-Redaehid-Pascha,  Valentin  Wilhelm, urspränglicb prenfsiiehtr 
Offizier,  später  Kaiserl.  ottomaniaeher  Oenerallentnant  nnd  Generaladjutant  des 
Sultans,  starb  18.  Januar  1890  in  Konstantinopel.  Derselbe  hat  sich  durch  seine 
Beobachtungen  über  Land  und  Leute  Armeniens,  die  er  in  dem  Werke  „Das 
Hochland  von  Armenien*'  niedergelegt  hat,  um  die  Geographie  verdient  geDiehi 
[D.  R.  £.  G,  St.  XII,  478.] 

Strickland,  Sir  Edward,  PrSsident  der  Geographischen  Gesellschaft  voi 
Australasien,  f,'eb.  1821  in  Roseoramon  (England),  starb  18.  Juli  1889  in  Sydney, 
1840  in  das  Kommi.ssariat-Departement  der  Armee  eingetreten,  ist  er  in  Tielen 
Teilen  der  Erde  —  Kanada,  Malta,  Ionische  Inseln,  Australien,  Tasmania  und  Neu- 
aeeland  —  thätig  gewesen.  Er  war  ein  warmer  Prennd  der  Geographie  mi  bit 
dieselbe  besonders  in  Australien  anf  mannigfache  Weise  an  fördern  gesoeht  [Ptoo. 
B.  G.  Soc.  1889,  612.] 

Studer,  Gottlieb,  Regierungsstatthalter  in  Bern,  starb  14.  Dezember  1890 
ebenda  im  Alter  von  86  Jahren.  Er  war  ein  vorztlglicher  Alpenkenner  uod  Pl- 
noramenseiehner ;  sein  TxerbSndiges  Hauptwerk  „Über  Eis  und  Schnee.  Die  bSfli- 
sten  Gipfel  der  Schweiz  und  die  Geschichte  ihrer  Besteigung"  (Bern  1869—83)  ist 
bis  auf  den  heutigen  Tag  die  vornchmsto  Fundgrube  für  alle  Schweizerberge  und 
die  Geschichte  ihrer  Besteigungen.  Er  schrieb  auch  ,,Die  Eiswüsten,  Hochalpen 
nnd  Bergspitaen  des  Kantons  Bern  "  (1844).  [Mitt.  d.  D.  u.  Ö.  Alp.-Ver.  1891,1fr.  |.I 
Swinbnrne,  Afrikjireisender  nnd  Yiaedirektor  einer  Handelsgcsellsehaft  im 
Kongostaat,  der  Stanley  anf  seiner  frühem  Porsehnngsreise  begleitet  hatte,  starb 
auf  einer  Station  zwischen  Erobonra  nnd  Stanley  Pool  31.  Mars  1889.  [ü* 
K.  f.  G.  St.  XI,  526.] 

Taczanowski.  Dr.  L.,  hervorragender  Ornitholog,  geb.  1819  bei  LaUht 
atarb  17.  Januar  1890  an  Waraehan;  er  ist  der  Verfksaer  einer  „Oraithologi*  4» 
P^rou".    [Leop.  1890,  66.] 

Tappenbeck,  Leut.  Hans,  Äfrikareisender,  geb.  14.  Januar  1861  zu  Wolsier 
bei  Rathenow,  machte  im  Auftrage  der  Afrikanischen  Gesellschaft  in  Gemeinsm» 
mit  Prem.-Leut.  Kund  von  1884—86  eine  Reise  nach  dem  südlichen  Kongobeci«ii 
über  die  er  in  den  Verh.  d.  Berliner  Ges.  f.  Brdk.  1886,  487-560  bsridit«». 
im  August  1887  trat  er  im  Auftrage  der  deutschen  Beiehsregierung  gemeinsam 
mit  Kund  eine  neue  Reise  in  das  Hinterland  von  Kamerun  an;  sie  durcbjogen 
das  Gebiet  des  vorher  nicht  bekannt  gewesenen  Sannagaflusses.  Bei  einem  W»' 
ftU  auf  der  Bttckreise  schwer  verwundet,  kehrte  T.  im  April  1888  nach  BarüB 
zurück,  reiste  aber  noch  vor  seiner  vSUigen  Genesnng  (im  August  1888)  wieder 
«2S  zurück  und  gründete  im  Verein  mit  Kund  die  Station  Zonu  •« 

T  -  Sannaga.    Nach  einem  erfolgreichen  Vorstofs  nach  Nordosten  kehr» 

rv^rM  r;     "  ^^^^  zurück  und  erlag  hier  am  26.  Juli  1888  dem  FieMJ. 

G  St  VI  o« o  ^^"^  dentschen  Sohntagebieten,  U.  Bd.,  8.  Heft.  1889;  D.  »• 

öt.  XI,  282—285  von  W.  W«llr«.fct«— 1 


von  W.  Wolkenhaner.]  , 

neb  r/\«,V''^'^^'        P«ter  y.,  russischer  Naturforscher  und  Reisender, 
1.  4,  1812  au  Gatschina  bei  St.  Petersburg,  ist  13.  Oktober  1890  in  FlottUi 
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gwtorbeD.  Derselbe  war  1842  bis  1844  Attache  bei  der  Gesandtschaft  in  Kon- 
stantiDopel  and  bareiste  während  dieser  Zeit  Kleinasien,  Syrien  und  Ägypten. 
Na«bden  er  dun  Tenehiadene  Llodor  Bnropas  beanoht  nod  im  Äaltrag  des  ras- 
lischen  Kaisers  den  Altai  durchforscht  hatte,  konaeotrierte  er  seit  1848  seine 

HaupUhätigkeit  auf  die  DurchforsohunR  Kleinasiens,  wo  er  bis  1853  ganz  auf 
eigne  Kosten  sechs  ausgedehnte  Kelsen  ausführte,  und  zwar  in  erster  Linie  als 
GeogDoit  md  Botaniker;  aneh  1868  war  er  wieder  in  Kleinasion  und  Hoch- 
innemen.  Sein  Hauptwerk  ist:  „Asie  ]liaenre<«  (Paris  1858-68,  8  fiSndd,  mit 
Atlas).  Von  seiDen  übrigen  Schriften  seien  erwähnt:  „Voyage  seien tifique  dans 
l'Altai  oriental  et  les  parties  adjacentes  de  la  frontiöre  de  Chine"  (Paris  1845, 
■it  Atlts);  „Lettres  sur  la  Turquie*'  (Brüssel  1869);  „Une  page  sur  l'Orient" 
(2.Anfl.  1877);  „LeBosphere  etOonstaatinople"  (3. Anll.  1877);  „Espagne,  Algerie 
et  Tun^sie "  (Paris  1880,  deutsch  Leipzig  1 882).  Grisebaebs  Pflanaengeographie  über- 
setate  er  ins  Französische  (La  Vegetation  du  globe  d'apr^s  sa  disposition  suivant  les 
dimaU''.  Paris  1875-78).    [Proc.  1890,  765;   Berl.  Verh.  1890,  440.] 

Telmer,  Kapitia  Alexander,  der  im  Jahre  1847  eine  Überlandroute  zwischen 
Südaustralien  und  den  östliebsn  Kolonien  herateUte,  atarb  7.  MSra  1890  im  Alter 
von  74  Jahren  in  Belle-View,  unweit  Adelaide  (Sttdanstralien).  An  der  sandigen 
Jtuste  des  südöstlichen  Südaustralien  entdeckte  er  die  faserrciche  Pflanze  Lepito- 
JJWM  gltdttta  und  wies  nach,  daCs  sie  ein  ausgezeichnetes  Material  für  Papier- 
JWraiBg  bilde.  Jelat  werden  daraus  alljährlich  grofse  Mengen  Papier  in  Mel- 
*wrae  angefertigt.    [D.  R.  f.  Q.  St.  Xll,  430.] 

TrautTetter,  Qeheirarat  Dr.  Ernst  Rudolf  v.,  berühmter  russischer  Florist, 
•  flt"?i!Ü  ^^^^^^  von  1864  —  75  Direktor  des  Kais,  botanischen  Gartens 
m  »t.  Fetmburg,  geb.  20.  Februar  1809  in  Mitau,  starb  24.  Januar  1889  in 
ihr   u  u  v""^  sablrelchen  wissensehaftlichen  Arbdten  besiehen  sieh  in 

C  7^'"^^''  auf  die  Floreogebiete  des  asiatischen  und  earopftischen  Rufsland, 
wraer  der  Dschungarei  und  des  Kaukasus  nach  den  Sammlungen  v.  Middendorffs, 
fe^t         ♦  ^^^«8  "^c.    Seine  1880  erschienenen  „Florae  rossicae 

onies  dientea  seitdem  als  Grundlage  ftr  weitere  üoristische  Arbeiten  im  weiten 
oeoiei  von  Ost-  bzw.  Nordosteuropa  dareb  Sibirien  bindnreh  bis  naoh  den  Be- 
r^emeer- Landern;  Nachträge,  Zusätze  und  Verbesserungen  enthalten  die  „Incre- 
™i  norae  phaenogamae  rossicae''  (1882  fl  )  in  Acta  horti  Petropolitani,  in 
PaJI*??*  ™!!'**"  floristischen  Arbeiten  veröffentlicht  sind.  [Vgl.  Acta  horti 
^etropohtam,  T  X,  Fase.  II,  661-672,  Ten  B.  Regel,  mit  Bildiis  ] 
keiskast!!  kV  französischer  Resident  in  Ghrand-Bassam  (an  der  Elfen- 

6uL^  oekannt  durch  seine  Reise  am  obern  Niger  zur  Aufsuchung  des  Kapt, 
t  6.  St  "*3^f  "^"^  ^^^^^  gestorben.    [D.  R. 

l!«!*'!!'^';.^'''  ^-1  NatnrfofBoher  and  TerdienstTOller  sfld- 


litz  in  V  j  ..  r  seit  1848  auf  seiner  Besitzung  Jakobshof  bei  Ed- 

BoHtL  „'.  u  1867-69  Brasilien,  die  La  Platastaaten,  Cbile, 

t»  er  r  Gesandter  der  Sehweia  nach  Brasilien, 

»nd8ildh^'r°t!!  Studium  der  Einwanderungsverhältnisse  die  mittlem 

Geschiftet  -  ^™**®»  1861  zurück,  ging  1866  ais  schweizerischer 

bevollms.h?^!'"  "^^^  1868  »öw»  aufserordentüchen  Gesandten  nnd 

1»  er  7  ou  K  ernannt.    Seit  1888  lebte  er  wieder  auf  seinem  Gute, 

^  ^XUxtl  ^^^^  *°  Lungenlähraung  starb.    Über  seine  beiden  Brüder 

«ochnnf.pn  -  k  ji***  Jabrb.,  8.  395.  Von  Tsch.s  Arbeiten  seien  genannt:  „ünter- 
i^i.vJ'l       «e  Pannapeniana"  (St.  Gallen  1844— 47);  „Peru.  Reiseskissen** 

Die  Keehaanspraebe**  (Wien  1868);  „Alanta,  ein  alt- 


peruaniBPhPB  n  jvwuuanepraene"  (Wien  ibooj;  „anhih,  om  »i*- 

1875).    1  Kechuan spräche  überaetat  und  kommentiert"  (Wien 

W)'  »^"ß'^Jf^ades  peruanas"  (mit  Don  Mariano  de  Rivero,  Wien  1851,  mit 
ithetäüt'qn«'??^^****'™«"^»"  (Leipzig  1866-69,  5  Bände;  „Organismus  der 
St  xlr  7R?^!rA  XI.  460-461).    [D.  R.  f.  Ö. 

V a t k     w    '  ""^^  Wolkenhauer.] 
M.  Bfld*h    j         Botaniker,  der  die  schönen  Sammlungen  des  Afrikareisenden 

*  *""wwindt  aus  Abessinien,  Ostafrika  und  Madagaskar  und  auch  eine  gro&e 
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Anzahl  von  Familien  aus  der  Rutenbergschen  Saramlanp  von  Madagaskarpflanzen 
bearbeitete,  starb  6.  April  1889  in  Berlin,  wo  er  12.  August  1849  geboren  war. 
[Ber.  d.  Dmtaehen  Bot.  Gm.  1889,  (21) -(24),  von  0.  HoiAniiio.] 

V  i  8  s  e  r  i  n  g ,  Dr.  Simon,  lioUSndiMher  Statittiker,  Mitglied  des  Interoationaln 
Statistischen  Instituts,  starb  21.  September  1888  in  Ameterdam  im  71.  Lebui- 
jahre.    [D.  R.  f.  G.  St.  XI,  526.] 

Waldburg-Zeil-Syrg enstein,  Graf  Karl  v.,  württemb.  Major  a.  D., 
geb.  18.  Desember  1841  ra  Nentranehburg  (im  vÜrttemb.Oberemt  Wangen),  itatb 
80.  Janaar  1890  auf  Schlofs  Syrgenstein  im  Allgäu.  Derselbe  hat  sich  auf  geo- 
graphischem Gebiet  durch  die  Teilnahme  an  mehreren  wissenschaftlichen  Pola^ 
reisen  einen  Namen  gemacht.  Im  Sommer  1870  unternahm  er  unter  Mitnahme 
des  Afrikareisen  den  Theodor  v.  Heuglin  eine  Heise  nach  Spitzbergen,  bei  der  ven 
ihnen  daa  K5nig  Karl -Land  anerat  geeehen  wurde.  Die  Ergebnisse  dieser  Reite 
aind  In  Petermanna  Mitteünngen  1870,  1871  und  1872,  sowie  in  v.  Heuglin s  Werk: 
„Keisen  nach  dem  Polarmeere"  (1872  —  74,  3  Bände)  niedergelegt,  im  Jahre 
1876  erfolgte  die  von  der  Bremer  Geographischen  Gesellschaft  ausgerüstete  Keiw 
naeh  Westsibirien  und  dem  Altai,  welche  Graf  W.  mit  Dr.  Finieh  and  Dr.  Bieln 
snaammen  anaflihrte,  deren  Beenltate  in  den  HitteUongen  der  GeographiBcbeii 
GeeelUchaft  in  Bremen  nnd  in  Dr.  0.  Finschs  Werk  „Reise  nach  We^tsibirien 
(Berlin  1879,  2  Bande)  veröffentlicht  sind.  Im  Jahre  1881  nahm  Graf  W.  an  der 
Eeise  des  dem  Baron  L.  v.  Knoop  gehörenden  Dampfers  „Louise"  Ton  der  weUf 
dnroh  daa  Kariaehe  Meer  nach  dem  Jeniaeei  teil,  der  dritten  in  einer  Saison  ge- 
lungenen Hin-  nnd  Bflekfahrt;  der  Reisebericht  findet  sich  in  den  Deutschen 
Geographischen  Blättern  (Bremen  1882).  [Vgl  D.  R.  f.  G.  St.  XI,  331;  ßeüage 
anr  Allgem.  Zeitung  1890,  Nr.  273,  und  Deutsche  Geogr.  Blätter  1890,  118.J 

Walter,  Dr.  Alfred,  Zoolog  und  Beisegefährte  von  Dr.  W.  Mkeitiitt  «II 
der  von  der  Bremer  Geographiichen  Geeelleehafl  im  Jahre  1889  veranstal  etm 
Forschungsreise  nach  Spitzbergen,  geb.  26.  Juni  1860  zu  Wolmar  in  LiTlanfl, 
atarb  14.  Februar  1890  in  Jena     [Vgl.  Deutsche  Geogr.  Blätter  1890,  118--119.J 

Water  house,  G.  R.,  englischer  Geolog,  seit  1857  Vorsteher  Ig" 
logischen  Departements  im  Britischen  Museum,  starb  in  London  «1.  Ji«m  l»W» 
78  Jahr«  alt.    [Loop.  1888,  86.]  ,  ,. 

Warburtou,  Peter  Egerton,  englischer  Oberst  a.  D  ,  berühmter  Aus^rau*^' 
reisender,  geb.  15.  August  1813  in  Chester  (Grafschaft  Cheshire  in  England), jUro 
5.  November  1889  auf  seinem  Landsitze  Beaumont  in  der  Nähe  von  Ad«»»  » 
Sttdanstralien.  W.  war  frliher  Offiaier  in  der  indiachen  Armee,  kam  1853  dmb 
Anetralien  nnd  wurde  zum  Polizeipräsidenten  von  Adelaide  ernannt;  er 
gaaae  Reihe  von  Entdeckungsrcisen  in  Australien  unternommen.    Im  '^^-^"^^Jl^ 
durchkreuzte  er  die  westlich  von  Port  Augusta,  an  der  Spitee  des  bpeucer-Wi» 
gelegene  Gegend  (vgl.  P.  M.  1859,  134  ff  ).    Im  J.  1860  machte  er  eine  neue  Kew 
naeh  dem  Torrenasee  und  westlich  Ton  ihm  naeh  N.  bis  Mount  Margaret,  wesui 
vom  Eyresee,  worauf  noch  das  Gebiet  zwiachen  Torrens-  und  Eyresee  "J^"""!. 
wurde  (vgl.  P.  M.  1860  mit  Karte),  darauf  1860  eine  andre  ^iir  See  m  Aaeiww 
nach  der  Streakybai,  1864  und  1866  wiederum  Ausflüge,  ^a°P^**™J.  g-j-e 
Zwecke,  neues,  fruchtbares  Land  an  entdecken  (vgl.  P.  M.  1866,  mv-  ^ 
berühmteste  Reise  aber  ist  die  1878  n.  1874  ausgeführte  Durchquerung  aes  ur 
mala  nocli  völlig  unbekannten  Westen  des  australischen  Kontinents  ^wiscwn 
20.  u.  21.  Breitengrad  (vgl.  P.  M   1874,  1876  u.  1877;  Ztochr.  d.  ö««- «•  ■JT 
BefUn  1875,  Bd.  10,  355  ü  ).    Die  Londoner  Geographische  Q«««""£?", '  L-, 
W.  die  goldne  Viktoria-Medaille     Von  ihm  erschienen:  „Major  Warbunon 
diary"  (18G6)  und  „Journey  across  the  V^estern  Interior  of  ^ustralia  ^io^^ 
sowie  aahlreiche  Berichte  in  Fachzeitschriften.    [Vgl.  D.  B.  f.  ö.  St.  Y,  ööö- 
Ton  H.  Greffrath;  Nature,  Nr.  1051.1  ^   ,  Kund- 

Weif.enborn,  Dr.  Bernhard,  der  als  Zoolog  und  Ge«l«| igg^ 
Tappenbccksche  Expedition  nach  Kamerun  begleitete,  starb  22.  Jebruar  xo 
in  Kamerun.  Er  ist  30.  Sept  1858  in  Mühlhausen  i.  Th.  geboren  a^j^ 
Jena  Zoologie.  Seine  Reiseberichte  finden  sich  im  1.  Bande  der  » ^i".  ^ 
deutschen  Schutzgebieten»*  S.  62  u.  121.  [Vgl.  ebenda  U.  Bd.,  9.  ff\l2^^,r 
iftftft  •  V,!"""'  William,  anstralieete  Poraehnngsreisender,  starb  S^-^^P^.^, 
1888  im  Alter  Ton  51  Jahren  in  Adelaide.   Br  gehörte  an  der  Expedition,  ww 
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unter  LeituBc;  von  Alfred  Howitt  im  Jahre  1861  von  der  Geoy;raphi8cheTi  Gesell- 
schaft von  Victoria  zur  Aufündung  der  Terschollenen  Forscbungsreisendeü  Burke 
ml  ¥011  iVBgesdiickt  wurde.  Sie  brtehte  in  Desember  1882  die  am  Cooper's 
Gntk  aafgefmideiieD  Gebeine  derselben  nach  Melbourne.    [D.  R.  f.      St.  X,  190.] 

Williamson,  Dr.  Alexander,  Asienreisender  und  Verfasser  von  „Journeys  in 
North  China,  Manchuria  and  Eastern  Mongolia;  with  some  account  of  Corea" 
(Vol.  I,  II.  London  1870),  ist  28.  August  1890  in  Schanghai  gestorben.  ID.  K. 
t  6.  St.  1891,  m.] 

Wo! dt,  August,  natarwiseeniebaftlicher  Schriftsteller,  geb.  4.  August  1840 
zu  BerliD,  starb  daselbst  23.  April  1890.  Für  die  Sitzungen  der  Berliner  anthro- 
pologischen und  geographischen  Gesellschaft  war  er  ein  langjähriger  treuer  Bericht- 
«ntitter  an  die  periodieche  IPrett»,  mid  Ahr  mehrere  ZeiUchriften  lieferte  er  eine 
grsrsere  Anzahl  trefflicher  feuilletonistiachw  Stadien  Uber  «iiselae  Oegenstlode 
der  Anthropologie,  Ethnologie  und  Geographie  (namentlich  über  Bastians,  Nachti- 
gals  und  Nordenskiölds  Reisen).  Seine  bedeutendste  Arbeit  war  die  Bearbeitung 
md  Hemugabe  dw Tagebücher  des  Kapt.  Jacobsen  über  dessen  Reisen  an  der 
Nordwestkfist«  Amerikaa  1881-88  (Leipzig  1884).  [Verh.  d.  Berliner  Oes.  f. 
Anthropologie  &c.  1890,  307;  D.  Geographen- Almanach  1884.1 

Wolf,  Dr,  med.  Ludwig,  sächsischer  Stabsarzt,  geb.  29.  Januar  1850  in 
Hagen  bn  Osnabrück  (Provinz  Hannover),  starb  am  Fieber  auf  einer  Forschungs- 
reise in  Ndali  in  Dnbome  88.  Juni  1889.  Von  1883—86  nahm  W.  an  der  vom 
König  von  Belgien  ausgerüsteten  Kaaeai-Expedition  unter  Wistmian  teil  nnd  be- 
luhr  als  erster  Europäer  den  Sankuru  (>^ebenflufs  des  Kaasai)  bis  zur  Grenze  der 
ll  w  ^^^^^^  ^^^^  ^-  Auftrag  der  deutschen  Reichsregierung 
■•ek  Weitafrika,  um  im  Hinterlande  des  Togogebiets  eine  wissenschaftliche  Station 
2u  gründen.  Über  W.b  Bdien  Tergleiebe:  „Im  Innern  Afrikas.  Die  Erforsohang 
MB  Jiassai  wahrend  der  Jahre  1883,  1884  u.  1885.  Von  H.  Wissmann,  L.  Wolf, 
w.  T.  iran^ois,  H.  Müller"  (Leipzig  1888);  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  XIV;  „Die 
«ronchnng  des  Sankuru"  in  P.  M.  1888,  194—203  nebst  Karte,  und  die 
„«iteütingen  aM  den  deutschen  Schutzgebieten"  (II,  1889  u.  IV,  1891);  „Über 
ankanisches  Küsten-  und  Inland  -  Klima".  D.  Geogr.  BlStter  1887.  [Vgl.  Mitt. 
aus  den  deutseben  Schutzpcb.  II,  1889;  D.  R.  f.  G.  St.  XII,  332  u.  333.] 
lifiB  'If*' «Julian  Edmund  Tenisson,  der  bedeutendste  Geolog  Austra- 
N.-Y  ♦  n***  November  1832  in  London,  erhielt  seine  Bildung  in  der 
im  -l  ™d  dem  BaUiol  College  in  Oxford,  starb  7.  Oktober 

bümirk  ®^^"8er  Anhänger  der  Oxford-Traktatbewegung  anr 

Mwouscüen  Kirche  über,  begab  sich  1857  aus  Gesundheitsrücksichten  nach  Austra- 
iDMitlm*^  «ttnichst  als  Missionar  thätig  war,  bis  er  in  Adelaide  als  Generalvikar 
sSrifto  wurde.  Von  seinen  sahlreichen  geologischen  und  naturwissenschaftlichen 
In Jn  w  ?  V  ,^"«*falien  und  die  Ton  ihm  bereistsn  hinterindisoheii  nnd  Sttdsee- 
welche  teilweise  von  hohem  Warte  sind,  seien  erwihnt:  „Geological  Obser- 
AnZSi."/«!?]  Australia";  „History  of  tbe  Discovery  and  Exploration  of 
pCo^i  n  j"*^'  selten);  „Fossil  Flora  of  the  Coal  Depoaito  of  Australia**; 
iin«  nK  '^'"^"P^y  0'  tte  Malayn  Peninsula**  (s.  P.  M.  1886,  Litt-Ber.  Nr.  60); 
Roy  "Üt^r  "^'^         Tasmanien**  in  Transactions  and  Proesad.  of  tbe 

pJisA^  ,  Victoria  (Melbourne)  XIX,  144—166.  Längere  Zeit  war  er  auch 
Thesüm  r  ^  New  South  Wales.    £D.  K.  f.  ö.  St.  Xll,  189; 

ite  Sco  tish  Geogr.  Magaaine  1890,  43.] 

graDhi»!h!j  ^°«*nieur*Oberst  a.  D ,  sin  hervorrsgsnder  englischer  geo- 

nin^l  ,  starb  30.  Dezember  1889  in  London.    Geb.  1.  Mai  1820 

tauten  leit      v  Edinhur<T,  ging  Y.  1840  nach  Indien,  wo  er  Kanal- 

nahm unH     1  ausführte,  an  Kriegszügen  mit  Auszeichnung  teil- 

Arbeiten  «t  a  ^P^*«*       Departements  dar  öiTentMehen 

▼okntitK  P  1  '^^^  Bchled.  er  aus  dem  Staatsdienste  und  nahm  bis  1875  seinen 
London  nnH  ^^^^  •^^"^  ««'»^«^  ^^^^^^  übersiedelte  er  1875  nach 

Mitglied  ar,    ü  ^"  «0  seinem  Tode  dem  Bat  von  Indien  als 

<ier  Royal  A  r  ™  ^^nAmt  der  Hakluyt  Society  nnd  wXbrmid  einiger  Jahre 
lüehtt  fi  Ti  Society,  auch  seit  1887  Vizepräsident  der  Londoner  Qeogra- 
■lidon  tft  A     •         ^'^  umfangreiches  Werk  ist:  „A  narrative  of  the 

1855"  (London  1857).    Seine  beiden  klassischen  Werke  auf 
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dem  Gebiete  der  historischen  Geographie  sind  das  im  Jahre  1866  erschienene  zwei- 
bändige Werk  ,fCathay  and  the  way  thither",  in  dem  er  die  wechselnden  An- 
•cbanungen,  welche  aich  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  EaUieckung  des  Seeweges 
Dach  Indien  in  Weetasien  nnd  Europa  über  das  fem  im  «ettiehen  Aden  fiagvnii 
Kulturland  bildeten,  die  Wandlung  Beiner  Benennungen,  von  „Seriea**  iD„C8tl»y" 
und  China'',  die  in  einzelnen  Perioden  gemachten  Versuche,  es  zu  erreichen,  und 
den  von  Zeit  zu  Zeit  sich  entwickelnden  Handelsverkehr  dorthin  darstellt,  und 
seine  reieh  koanentierte  Ausgabe  dea  Beisewerkes  von  Marco  Polo:  „The  Boik 
of  Ser  Mneo  Polo<*  (S  Bde.,  London  1871,  2.  Anfl.  1878);  letiterea  Wnk  gib 
zu  einer  Reihe  Ton  wichtigen  hietoriech- geographischen  Forschungen  nnd  Vw 
ÖflFentliohungen  die  Anregung.  Das  letzte  gröfscre  Werk  Y  s  (in  Verbindung  mit 
A.  C.  Burnell)  ist:  „  ÜGbeon-Jobson,  a  Glossary  of  Anglo-lndian  coUoquial  words 
■nd  phrasee,  and  of  kindred  terms,  etymol.,  biet.,  geogr.  and  diBcnrsial**  (LoedM 
1886),  welches  zum  Teil  intereaemte  BrttrSge  an  geographischen  Onomatologie 
liefert.  [Vgl.  Proc.  R.  G.  Soc.  1890,  108—113,  von  General  R.  Maclagan;  The 
Scottish  Geogr.  Magazine  1890,  93—98,  von  £.  D.  Morgan;  Verb.  G.  f.  £.  1890, 
82— 8ö,  von  h\  v.  Richthofen.] 

ZepharoTieh,  Dr.  Vietor  Ritter  Ton,  Profeeior  der  lUaeralogit  an  der 
K.  K.  deutschen  Universität  in  Prag,  geb.  13.  April  1830  su  Wien,  starb  24.  Fe- 
bruar 1890  zu  Prag.  Durch  sein  „Mineralogisches  Lexikon  für  das  Kaisertnm 
Österreich"  (1.  Band  18.59,  2.  Band  1873)  hat  sich  derselbe  um  die  mineralogische 
Topographie  Österreichs  verdient  gemacht.  [Vgl.  N.  Jahrbndi  t  Mhierilegie 
1890,  Bd.  U,  Ton  C.  Vrba,  abgedmckt  in  Loop.  1890,  178-182.] 

Zeuner,  Karl,  Hauptmann  im  badischen  Infiuterieregiment  Nr.  112,  geb. 
19.  Juru  1852  zu  Emmendingen  in  Baden,  der  im  Herbst  1887  der  Dr.  Zint- 
graffschen  Expedition  nach  Kamerun  zugeteilt  wurde,  starb  23.  April  1890  Mi 
der  Reede  ron  Lagos.  Mehrere  Berichte  Ton  ihm  enthalten  die  UitlailiiDgen  m 
den  Deutschen  Scbntsgebieten,  2.  Band,  1889.  [VgL  Mitt  a.  d.  Devttehtt  Sebati- 
gebieten,  3.  Rand,  1890,  S.  108—108,  von  Zintgraff.] 

Zimmermann,  Dr.  Carl  (Ferdinand),  einer  der  Gründer  des  tleutecMD 
Vereins  zur  Erforschung  Palästinas,  geb.  22.  Juli  1816  zu  Strafsburg,  itadM!» 
Theologie  und  war  bia  1881  Sektor  dee  Bealgymnaeinma  in  Basel,  wo  er  29.  Not. 
1889  starb.  Seine  Forschungen  galten  vor  allem  der  Topographie  des  alten  tma 
neuen  Jerusalem.  Als  eine  reife  Frucht  derselben  erschienen  1876  zu  ß«*^^^* 
„Karten  und  Pläne  zur  Topographie  des  alten  Jerusalem"  (4  Karten  inFolw  «»» 
40  88.  Text) ,  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  des  von  Baurat  0.  Schick  m 
vieljährigen  Naehgrabnngen  nnd  Meeenngan  an  Ort  nnd  Stelle  gewonnenen  m- 
terials.  Als  Ergänzung  folgte  1881:  „Plan  des  heutigen  Jerusalem  mit  im- 
gebung  nach  W.  Wilsons  Aufnahme  von  1864  —  65  und  C.  Schicks  Ergänzungen 
bis  1879".    [Vgl.  Zeitachr.  d.  Deutschen  Palästina- Vereins,  Bd.  XII,  H«'' 

Zimmermann,  Karl,  Generalmajor  a.  D.,  durch  eefae  henrorragwa« 
Leiatungen  auf  dem  Gebiete  der  Kartographie  und  der  allgemeinen  "opo^apw 
über  die  militärischen  Kreise  vreit  hinaus  bekannt  geworden,  S. 
1889  in  Berlin.    Für  Karl  Rittor  zeichnete  er  die  Karten  zu  dessen  ^"'^•'rl 
bnag  von  Innerasien  uod  Afrika  und  schrieb  darüber:  „Geographische  AnaiyM 
der  Karte  von  Inneraaien"  (Berlin  1840);  in  demselben  Jahre  folgte  noch: 
graphische  Analyse  eines  Versuchs  zur  Darstellung  des  Kriegstbeaters  B'^*^^ 
gegen  Chiwa"  (Berlin  1880)  und  später:  „ Der  Kriegsschauplatz  in  Innerwien  oow 
Bemerkungen  zu  der  Übersichtskarte  von  Afghanistan,  dem  Penjab  nnd  dem 
«m  ontem  Indne.    Hit  den  Plinen  ron  Ghnani,  Kelat,  Tellabad"  (BarliJ  l84^^ 
In  spatern  Jahren  fand  Z.  bei  der  Landesaufnahme  in  Preufsen  mehrfacw  »w 
Wendung.    Er  machte  zuerst  den  Versuch,  das  Instrument  der  Kippregel  eio» 
«hren,  und  erzielte  dadurch  wesentliche  Verbesserungen  und  VervoUkommnOTP» 
der  topographiaehen  Aufhahmen.    1865  wurde  er  snm  Chef  der  topognph»^"" 
Abteilung  des  Qrofsen  Generalstabea  ernannt,  welche  Stellung  er  bis  zjm  fciiiu 
seiner  militanachen  Laufbahn  im  Jahre  1878  bekleidet  hat.  [D.  B.  f.  G.  St.  Xll.  4b.J 

NaehtraganGoeae,8.211:  Geb.  6.  Aprü  1810.  Vgl.  Natnre  18«,  »r. 
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Ser  Standpunkt  der  offiziellen  KartogiapliiQ« 

Von  M.  Heinrich,  Hauptmann. 

Räumlich  hat  die  Geographie  deneelben  Zweck,  wie  die  Topo- 
graphie; aber  diese  geht  mehr  auf  das  Einzelne  ein,  während  jene 
aich  mit  dem  AUgemeineD  beschäftigt.  Somit  steht  das  duroh  die 
Topographie  gewonnene  Bild  der  Erdoberfläche  als  ein  direkt  prak- 
tischen Nutzen  bringendes  dem  Leben  der  Menschen  viel  näher, 
als  die  geographische  Darstell ungs weise,  und  die  Karte,  das  Ziel 
der  Topographie,  ist  —  mit  den  Worten  A.  Petermanns  zu  reden  — 
das  Endresultat  und  der  Endpunkt  aller  geographischen  ForsohungeD, 
Entdeckungen  und  Aufnahmen. 

Gerade  in  den  letzten  Jahrzehnten  hat  man  sich  mit  gröiserer 
Kraft  als  früher  der  Erforschung  unbekannter  Gegenden  »ugewen- 
aet,  und  so  kann  mau  sich  eine  —  allerdings  nooh  ungeheuer  fern 
uegende  Zeit  denken ,  in  welcher  die  Geographie  keine  grofse 
Arbeit  mehr  vor  sich  hat;  aber  die  Topographie  hat  kein  Ende 
^ihre  Thätigkeit,  weil  sie  sich  mit  Verhältnissen  beschäftigt,  die 
JW«  Stetig  ändern  und  umgestalten.  Es  ist  daher  natürlich  auch 
vt^^^  Verhältnisse  —  die  Karte  —  ebenfalls  dem  baldigen 

VerMton  ausgesetzt.  Ja  schon  jede  einzelne  Karte  mufs,  wenn  sie 
•™OÄt;,  gleichsam  von  einem  vorausgegangenen  Standpunkt  aus 
Jwwjtet  werden ,  denn  zwischen  Beginn  der  Aufnahme  und  Ver- 
d    lill"^-  der  Karte  liegt  meist  ein  ziemlich  langer  Zeitraum, 

V  k  ^0  Generalstäbe,  welche  in  Europa  fast  überall  die  topo- 
gfÄpwBOlien  Landesaufnahmen  leiten  und  welche  hierzu,  da  ihnen 
bdürf  ^  Verfügung  stehen,  auch  am  befähigsten  smd, 

ürfen  von  der  Triangulation  ab  bis  zur  Vermessung,  der  Aus- 
zwcÄnung  and  der  Venrielfältigung  der  Karten  geraumer  Zeit,  in 
ItöDnto  Btnzelheiten  sieh  sohon  wieder  umgestaltet  haben 

Aber  nicht  nur  die  stete  Veränderung  der  Erdoberfläche  maoht 
j'otig,  immer  wieder  neue  Aufnahmen  yorzunebmen  und  neue 
arten  herzustellen,  sondern  auch  die  fortschreitende  Verbesserung 
«r  uarßtellung  derselben.  Denn  wie  aUes  in  der  Welt  sich  ändert, 
v«r.  k- ^  Aufnahme-  und  DarsteUungsarten  der  Karten 

^«nciuedeue  Entwickelungsperioden  durchgemacht. 
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Die  ersten  Karten  sind  Bilder  der  Küstenlinien  und  derWasBer- 
läufe ;  hierin  bestehen  die  Itinerarien  des  Alterturas  und  des  Mittel- 
alters. Man  kann  diese  Kartenperiode  etwa  bis  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts rechnen.  Dann  geht  die  Lineardarstellung  zur  Flächen- 
zeichnung über.  Es  tritt  der  Mafsstab  auf,  aber  von  einer  Wieder- 
gabe des  Terrains,  welches  nur  auf  Grund  von  RekognoszieruDgen 
eingetragen  wurde,  konnte  noch  nicht  viel  die  Kede  sein,  und  die 
Zeichnung  desselben  gab  kein  der  Wirklichkeit  entsprechendes  Bild. 
Mit  der  sich  auf  die  erste  grofse  Gradraessung  stützenden  Karte 
Frankreichs  (1744 — 1793)  beginnt  die  dritte,  jetzige  Periode,  difl 
Zeit  der  topographischen  Aufnahmen.  —  Während  bei  der  enten 
Periode  nur  die  Länge  bei  der  Kartenzeichnung  mitspricht,  trat 
bei  der  zweiten  die  Breite  und  tritt  jetzt  auch  die  DarsteUung 
der  Höhe  Unzu.  In  ältester  Zeit  trug  man  nnr  einfaohe  Berg' 
figuren  ein;  im  17.  und  18.  Jahrhundert  stellte  man  die  Höhen  m 
seitlicher  Zeiehnnng  dar.  Mitte  des  vorigen  JabrbnndertB  gingen 
diese  Darstellungen  in  solche  aus  der  VogelperspektiTe  über.  Snde 
des  18.  Jahrhunderts  beganti  die  sogenannte  „altfransäsiBehe''  Beig^ 
seichnuDg,  welche  sich  auf  der  Annahme  eines  schrügen  LiobteuiftUi 
▼on  NW  unter  45*  statzte,  jedoch  in  flachem  Lande  gar  nicht  Ter* 
wendbar  war;  wohl  das  beete  Werk  in  dieser  Zeichnung  int  die 
Dufoursche  Karte  der  Schweiz.  Erst  mit  Bi^inn  des  19.  Jahrhun- 
derts wurde  in  der  wissenschaftlichen  Kartographie  die  senkrechte 
Beleuchtung  angewendet,  und  man  begann  die  Lehmannsohen,  Mtiff* 
lingschen  oder  ähnliche  andre  Bergsohraffen  zu  benutzen.  —  pie 
neneste  Darstellungsweise,  welche  auch  die  wirkliche  Höbe  angibt, 
ist  die  der  Niveaulinieo ,  welche  von  Bupain-Triel  in  Frankreich 
1791  zuerst  angewendet  wurde.  Eine  besondere  Art  dieser  Karten 
sind  die  Höhenschichtenkarten,  auf  welchen  die  Höhen  durch  ve^ 
schiedene  Farbentöne  bezeichnet  werden. 

Was  die  Situation  anlangt,  so  zeichnete  man  früher  auf  den 
Karten  die  Gegenstände  derselben  einfach  ab ;  später  ging  man  dazu 
über,  Signaturen  anzuwenden,  welche  aber  möglichst  mit  der  Wirk- 
lichkeit Ähnlichkeit  besitzen  mufsten.  Auch  diese  Signaturen  sind 
mit  der  Zeit  ebenfalls  allmählich  vervollkommnet  worden. 

Bei  dem  regen  Völkerverkehr  der  heutigen  Zeit  haben  sich  die 
topographischen  Aufnahmen  sehr  gehäuft,  und  es  wird  schwierig, 
sich  unter  den  vielen  vorhandenen  Karten  zurechtzufinden. 
wichtigsten  derselben  waren  immer  die  Origioalaufoahmen  der 
Generalstäbe,  denn  auf  diese  stützen  sich  die  meisten  andern  JOB 
Behörden  und  Privaten  bearbeiteten  Karten.  Wenigstens  muis  dl« 
für  Europa  behauptet  werden.  - 
^  Nachdem  vor  zwei  Jahren  an  dieser  Stelle  die  wichtigsten  offi- 
ziellen topographischen  Karten  Europas  aufgezählt  worden  BiMi 
war  es  für  diesen  Jahrgang  Erfordernis,  zunächst  die  FortSChnW 
der  begonnenen  Kartenwerke  zu  erwähnen.  Hierbei  sind  auch  «e 
wichtigsten  Karten  mit  kurzen  kritischen  Bemerkungen  YerwheB. 
öodann  ist  die  Übersicht  durcli  Einstellung  einer  weiteren 
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«flbiellflr  Kartenwerke  ergänzt.  Zum  Zweck  der  bessern  Übersicht 
haben  die  dieamal  erwähnten  europäischen  Karten  dieselben  laufen- 
den Nummera  wie  in  dem  frühern  Aufsätze  erhalten ;  neu  hinzu- 
gekommene oder  damals  ausgelassene  offizielle  Karten  aber  fort- 
kufonde  Nummern  im  Ansoblais  an  die  dortigen  bekommen.  —  Es 
enehien  annStig,  sämtliobe  Karten  oder  aaoh  nur  die  wissenswerten 
ESrliaterangen  der  aufgenommenen  zu  wiederholen;  es  muls  daher 
liiwfiir  auf  den  Jahrgang  1888 ,  S.  d09<— 348,  des  Jafarbaolui  ver- 
men  werden. 

Ee  waren  1888  nur  die  topographiechen  Iiandkarten  im  engern 
Sinne  genannt,  aber  die  Seekarten,  sowie  solche  offizielle  Karten, 
welche  für  bestimmte  direkte  Zwecke  hergestellt  waren ,  also  z.  B. 
geologische,  land-  und  forstwirtschaftliche  ftc.  Karten  fortgelassen 
worden,  obwohl  dieselben  vielfach  auch  für  den  Geographen  von 
grofsem  Nutzen  sein  können.  Während  die  Aufzählung  der  See- 
karten auch  jetzt  wegen  ihrer  viel  zu  grolsen  Zahl  anterblieben 
iBt,  sind  von  den  übrigen,  Spezialz wecke  verfolgenden  offiziellen 
Karten  die  wichtigsten  nachstehend  aufgenommen  worden;  nament^ 
lieh  haben  dabei  die  geologischen  Karten  Beriioksichtigang  gefunden. 

Die  Behörden,  welche  in  den  verschiedenen  Staaten  die  Seekarten 
und  deren  Kataloge  herausgeben,  sind  ttbrigens  folgende: 

Deutschland:  Hydrographisches  Amt  der  AdmirsUtSt.  Berlin. 

Österreich:  Hydroprapliisches  Amt.  Pola. 
Italien:  üfficio  Idrograäco.  Gonua. 
SpanidB :  Officina  Hidrografica.  Madrid. 

Portugal :  Direc^o  0eral  dos  Trabalhot  Geodesieo».   Soc^ao  Hydrografica. 

Lissabon. 

rank  reich:  Direction  g^n^ral  des  Senrices  Hydrographiaaes  de  ia  Marine^ 
Parie. 

Belgien:  Dipartement  Hydrograpbique.  Brüssel. 
Holland:  Afdeeling  Hydrographie.  Haag, 
örolsbritannien:  Hydrographie  Office,  Admiralty.  London. 
Jjmemark:  Sökaart  Archivet.  Kopenhagen, 
.Norwegen:  Geografiske  Opmaaling.  Christiania. 
Schweden:  K.  Sj5karteverket  Stockholm. 

ttuisiand:  Hydrognphjschea  Hauptamt  des  Marineroinisteriuma.  St.  Pe- 

tersburg. 

in dieu!  Marine  Survey  Department.    Kalkutta  und  London. 


flollitdiach-Ostindien:  Hydrographiaehea  Bttreau.  Batavia. 
Japan:  Hydrographischea  Büreau  (Suirokioku).  Tokio, 
»ereinigte  Staaten  ron  Nordam  orika  :  1)  CoaatandGeodeticßuTTey. 
j      .  .  2)  Hydrographie  Office.  Washington. 
PKii*     aL*  ^•P*'t*t*o  flydrographica.    Rio  Janeiro, 
^üue.  Offleina  HidrograpMca.  Santiago. 

Biß  erweitert  worden,  dafs 

^«  europäischen  Kartenwerke  enthält,  sondern  dals 
wIm"'  kartographischen  Verhältnisse  der  übrigen 

euteüe  Mitteilungen  gemacht  werden.  Es  war  natürlich,  daTs 
StLt  ^  ausführlich  sein  konnten,  wie  bei  den  europäischen 

dem,  l'      ^^^^^^  ^^^^^        Kenntnis  gelangt  ist  und  bei  dem 

nnoch  reichhaltigen  Material  aus  Zweckmälsigkeitsgründen  eine 

Auswahl  getroffen  werden  mu&te. 


Digitized  by  Google 


240 


M.  üeinricli,  Der  Standpunkt  der  offiziellen  Kartograplde. 


Diesem  Bande  wird  von  Seiten  des  Herausgebers  wiederum  eine 
kleine  Sammlung  von  Übersichtskarten  über  die  wichtigsten  topo- 
graphischen Karten  Europas  und  einiger  andern  Länder  beigefügt 
werden,  wie  dies  bereits  im  XII.  Bande  geschah.  Die  bis  zur  Aua- 
gäbe  des  Jahrbuchs  erschienenen  Blätter  wird  man  dort  in  farbiger 
Anlage  bezeichnet  sehen.  Da  diese  Bogen  jedoch  etwas  früher  ge- 
druckt werden  müssen,  so  kann  die  Angabe  über  die  Zahl  der  ver- 
öffentlichten Karten blätter  nicht  immer  mit  jenen  Überflichtskärtchen 
im  Anbang  übereinstimmen.  Die  letztern  werden  einen  noch  etwas 
neuem  Standpunkt  bezeichnen. 


A«  Europa. 

1.  Topographische  Spezialkarte  von  Mitteleuropa.  (Reyraannsche 
Karte.)  1  :  200  000.  Berlin,  Preufs.  GeneraUtab.  —  8.  Bd.  XU,  8.  318.  Bis 
1.  Januar  1891  waren  490  Blatt  fertiggestellt. 

2.  Schedascho  Karte.    1  :  .^TG  000.    S.  Bd.  Xll,  S.  318. 

3.  Generalkarte  von  Zentraleuropa.  1:300000.  Wien,K.  u.  K. 
Mü.-Geogr.  Inetitiit.  192  Bl.  1878.  S.  Bd.  XII,  S.  318.  Zwei  Ausgaben:  «iae 
in  Schwarzdruck ,  mit  kolorierten  Verwtltungsgrensen ,  die  andre  in  Farben.  — 
Durch  die  grobe  Zeichnung  des  Geländes  und  der  Schrift  ist  die  Lesbarkeit  be- 
einträchtigt, namentlich  kommt  die  Waldaignatur  fast  gar  nicht  zur  Geltnng. 
Die  Karte  erreicht  in  technischer  Beziehung  lange  nicht  die  Schedasche  Karte, 
auf  Ornnd  deren  sie  hergeitellt  ist. 

4.  Generalkarte  TOS  Zentralenropa.  ItSOOOOO.  Wies,  K.itK. 
Mil,-Geogr.  Institut.  Seit  1888.  Auf  260  Blatt  ä  60  Kr.  veranlagt,  von  denen 
bis  1.  Jan.  1891  46  Blatt,  welche  das  nördliche  Ungarn,  GabV.ien  und  einen  Teil 
von  Wolhynien  nmfassen,  erachienen  sind.  Die  Karte  erstreckt  sich  im  0  bis  irm 
Bnjepr,  im  S  bis  Konstantinopel  und  Rom,  im  W  bis  Nina  «nd  im  K  Ini 
Stettin.  —  Gradkarte.  Das  Blatt  nmlkfet  1  Grad  H8he  und  Breite  mit  den  ganm 
Graden  in  der  ?>litte  =  8  Blatt  der  Spezialkarte  von  Österreich  1:75000.— 
Die  technische  Ausführung  ist  recht  gut;  sehr  viele  Einzelheiten,  ohne  überladen 
»u  sein.  —  Gewässer  blau,  Wald  grün,  Situation  schwarz,  Terrain  in  bfiOJ« 
Behraffen.  —  Da  die  dnrohsoluiittliche  Grdise  der  Blltter  S7,Siem:05,M«i 
tragt,  so  ist  die  Form  merkwilrdig:  viel  hSher  als  breit. 

5.  Übersichtskarte  von  Mitteleuropa.  1:750000.  Wien,  K.  u.  K. 
Mil.-Geogr.  Institut.  1882—86.  4.'-)  Bl.,  34  :  40  cm  grofs.  Heliogravüre,  Umdruck 
auf  Stein;  4farbig:  Gewässer  blau,  Strafsen  rot,  Terrainschraffen  braun,  MK 
aohtrars.  8.  Bd.  XII,  S.  318.  —  Die  Karte  macht  einen  guten  Bindraek»  M 
sind  durch  die  Schnelligkeit  der  HerstelInng  die  einzelnen  Blatter  verschieden  aus- 
gefallen. Es  fehlt  die  Untersch  eidung  von  Dorf  und  Stadt,  sowie  die  Beseioknuag 
vieler  bedeutender  Orte,  während  unbedeutende  aufgenommen  sind. 

6.  Kgl.  preufs.  Ministerium  der  üllentliohen  Arbeiten:  Karte  von 
europa  inr  Übersicht  der  Eisenbahnen  (von  W.  Liebenow).  • 
1:125000.    22.  Aufl.   Berlin  1890. 

7—10.  Über  firanaösiscbe  nnd  rassische  Karten  Ton  Mitteleniopa  s.  Bd. 

S.  318. 

Zentraleuropa. 

DsntseUand.    Österreich-Ungarn.  Schweiz. 
I.  BeatseUand« 

Bi«  i^'t.«!'*!«^^'  ^^»^techen  Reiches.  1:100000.  S.  Bd.  XII,  S.  319. 
dureh  ^f^^  "'"«^  «"t«^«  Preufsen  SIC,  durch  Sachsen  23,  Bayern  27  und 

wttrttemberg  6  BUtt  erschienen.   Vgl.  die  Übersichtsksrte  im  AnhWg- 


DIgitIzed  by  C' 


Bentiehlaiid.  Firevraen.  841 

2.  Übersichtskarte  von  SttdwestdentaohUnd.   1:260000.  Siehe 

Bd.  XII,  S.  319. 

3.  Konsuiatskarte.  —  Ktrtographische  Übereicht  der  Kais,  deutschen 
4i|i«Ditiiehen  und  konaidarieekeB  Vertretnngen,  sowie  der  Kais.  Behörden  in  den 
dentschen  Schutzgebieten.  AiifgeeteUt  im  AnswSrtigen  Amte.  6.  AofL  April  1890. 

Berlin  (Reimer).    M.  9. 

4.  Kais,  deutsches  statistisches  Amt:  Karte  des  Deutschen  Zollgebie- 
tes. Nach  dem  Stande  vom  I.Juli  1880.  1  :  1  250000.  4  Bl.  Berlin  1880.  M.  5. 

 '  Atlas  der  Bodenkultur  des  Deutschen  Reichs.   15  Bl. 

1:3000000.  lUt  Tabellen.   Berlin  (Moser)  1880.    M.  15. 

«.  BeiehepoituBt:  Übersichtskarte  der  für  den  gröfsern  Verkehr 

«i**""."™"  TelegrapbenliBiea  und  -leitungen  des  Dentaehen  Beiehs. 
1881.  4  Blatt 

■  Atlas  der  Telegraphenlinien  und  -leitnngen  des  Dent- 

ficiien  Keichs-Telegraphengebiets.    46  Blatt.  1881. 

'  Übersichtskarte  der  Telegraph  enanstalten  ira  Reichs» 

pMtgebtete  nach  dem  Stende  Ende  Dezember  1879.   1  Bl.  Ohne  Mafsstab.  1881. 

 •  Übersichtskarte  der  Postanstalten  des  Deutschen Keichs- 

poMsetistB  nseh  dem  Stande  des  Jahrea  1883.    1 : 1 000000.   8  Blatt  1884. 

ftuJ^\77r~-  ^o«*l«i*karte;  nur  postalischen  Zwecken  dienwid.  1:460000. 

Oktober  1886-90  10  Blatt.  Berlin  (Jul.  Moser).  Dieselbe  Karte  erschien  frfiher 
unter  dem  Titel  „Leitheftkarten".    Mafsstab  verschieden. 

1«  Hl  tt""^ — *  Post-  und  Eisenbahnkarte  des  Deutschon  Reichs.  1:600000. 
MJJIttt  Berlin  1874.    Neue  Auflage  wird  1892  erscheinec.  * 

?f.J*'Tr~'  Eisenbahnkarte  des  Deutschen  Reichs.  1:450000. 

3tob]g.  Lithogr.  Berlin  (Hoser)  1890.   80  Blatt    H.  8;  kolor.  4  M.  2,60.  — 

siZ.    . 'f®""        ^'"^         "^0«*-        Kaenbahnkarte  des  prealsischen 

omin  und  der  angrenzenden  Länder".    9  Blatt.    1  :  800  000.    Berlin  1870. 

Bsiit*' 1.?"^    '  ■  ^""^  •    Übersichtskarte    der  Eisenbahnen 

inSIjilfc  *  . ^  ^i*^*^*  1-1000000.  Berlin  (Mitüer  &  Sohn).  Erscheint 
«iWich;  erste  Ansgabe  1879,  lotete  1890.   M.  5. 

mtJ^7  TT*  "^^«'»ielitakarte  der  Eisenbahnen  Deutschlands 
airLtor  der  EigentuTuslIagen.   1:2000000/  firseheint  aUjihrlich 

Beigabe  zur  Statistik  der  in  Betrieb  befindliehen  SisenbahnsB  Dentsohlands. 

™  Ausgabe  1881,  letzte  1890. 

i^U^'w^^'  ^""»^'^^^^^  der  öffentlichen  Arbeiten:  Karte  der  deut- 

achlAn«r.LltfZ?*'*'****  ^^^^^  besonderer  Berücksichtigung  der  Tiefen-  und 
•^leuBenT^to,,^  ^^^^  gy^pj^^       ^^^j^^^   1:1860000.  Berlin  1887. 

imMr.  107=  /  '^«8  Verkehre  der  dentaehen  Waaaerstrafsen 

^      »85  (von  Sympher).    1 : 1860000.   Berlin  1887. 

(tmi  Vri**,7^'  ^^^'■sichtskarte  der  Seefener  der  dentsehen  Kftsten 
inm  Viltineyer).    1:1  250000.    Berlin  1890. 


«ffect'if**?*^*  l'armee:  Carte  des  emplacements  et  des 

l:lflOnftSA  ^-'55*  -^ileraande.  1.  August  1882.  Lithographie, 

«wooo.  4  Blatt  Paria  1888.   eewiaaer  blan.   Fr.  8. 


Topographische  Karten,  s.  Bd.  XII,  S.  320  nnd  321. 


HeraniaabA^-Vi**^^^^''^^^®'"  Preufsischen   Staate.    1:25000.  Die 

licht  Dip  ^°^^8*^<^^"tten  und  sind  bis  Ende  1890  gegen  1800  Blatt  veröifent- 
W  Pfn^f    Q^"**"***  Provina  Schleswig -Holstein,  beide  Mecklen- 

ÄBsienhn'  »sÖiehenTeil  Ton  Pommern,  den  westlichen  tob 

8.1«.  ^hL^l        südlichen  von  Schlesien,  a 


8.  dis  ftkjf  •  u  ,  ^^^l'chen  von  Schlesien,  sodann  Nassan  nnd  Elaafs-Lothringen 
•«uoersichtskarten  des  Anhange  in  diesem  Jahrbnch. 

wogT.  Jahrbuch  XIV.  16 
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10  u.  11.  Karte  dM  MitM - Odarbrodit  und  dm  SubCDgeUigM.  i:S6m 

S.  Bd.  XII,  S.  321. 

12.  Um  gebuDgskarten : 

a— h)  8.  BcU  XII,  S.  321.    Von  der  Karte  der  Umgegend  von  Berlin 

Potsdam  erfolgte  1888  eine  Newuiigtbe. 
i)  Plan  von  Berlin,  mit  Angibe  der  niliOrisehoi  Oibliide.  1889. 

1  :  25  000.    M.  0,50. 
k)  Karte  der  Insel  Rügen.    1  Blatt.    1:100000.  M.  2. 
1)  Umgebungskarte  yon  Königsberg.    1:60000.   1889.  H.  2. 

18.  Umgebungs-  und  Qarnisonkarten.  1:86000.  Die  24  lubir 
ereehfeBeneii  Karten  s.  Bd.  XII,  8.  881.  Ee  tiod  neu  veröffentlicht  .  Mfiblhamai 
i.  Th.,  1888,  4  Blatt.  —  Gnesen,  1889,  2  Blatt.  —  Lieguita,  1889,  4  Blatt - 
Trier,  1889,  2  BUtt.  —  Stettin,  1890,  6  Blatt. 

Ältere  Karten  Yon  Teilen  des  E8nlgrelehi  Preafteu 
15—81.  Ober  die  Kirteo  Ton  Holatein,  Lauenbuf ,  ScUeevig,  Hinmr 
e.  Bd.  XII,  S.  322. 

22—24.  Samtliche  topographische  Karten  des  ehemaligen  Kur- 
fürstenturas Hessen  befinden  sich  im  Debit  der  Buchhandlung  A.  f reyschmidt 
zu  Kassel,  Königsplatz  40.    Es  sind  dies: 

a)  Topographiteher  Atlu.    1:50000.   40  Blatt  I  M.  1,50.  (Nr  22  ) 

b)  Generalkarte.-  1 :  360000.  ümfafst  aufser  Kurhessen  sämtliche  Nachbar- 
länder, XL.  a.  ganz  Waldeck,  die  Grofsherzogl.  hessische  Provinz  Ober- 
hessen, Teile  von  Sachsen  und  Westfalen  &c.  —  Schwarz.  1  BUtL 
M.  1.    (Nr.  23.)  . 

c)  Generalkarte.  1 : 800000.  Schwärs.  8  Blatt  i  M.  l ;  kelensrt  i  M,  1,1J. 
(Nr.  28.)  .  _  ..^ 

d)  Niveaukarte.  1  :  25  000.  112  Blatt  a  M.  1.  (Nr.  24.)  -  Die  BitJitM» 
ist  im  Verhältnis  zur  Terrainzeichnung  nicht  kräftig  genug  a«ß«"J".' 
letstere  ist  auch  nieht  fiberall  gleiehmlleig.  Das  ungünstige  Vcrtsww 
wird  durch  die  Abnutzung  durch  den  Druck,  welche  aueh-die  Ueuuiea- 
keit  der  Schrift  schon  beeinträchtigt  hat,  noch  vennehrt. 

e)  Umgegend  von  Kassel  als  Niveaukarte.  1:12600.  ümfalst  7  «OMiw 
meilen.    12  Blatt  ä  M.  1.  •  ».«^ffi* 

f)  Topographiaeher  Plan  der  Umgegend  len  Kassel,  mit  TtßtnoittMm' 
rang.   1 : 85000.  d  Blatt  k  H.  1. 

26.  Karte  Ton  Frankfurt  a.  M.  s.  Bd.  XII,  S.  322. 

26.  Topographische  Karte  von  Rheinland  ^ 

W.  Liebenow).  35  Blatt.  1  :  80000.  Mit  Unterstützung  des  ^"»"^J^TJL 
lichen  Arbeiten  als  Grundlage  der  Geologischen  Karte  bearbeitet  Wml  •»  ^ 
Laufenden  erhalten  nnd  eiseheint  nach  Bedarf  in  nenen  Anflagen. 

Geologische  (und  P  r  o  du  k  1 1  o  n  s  - )  Karten.    ^  ^ 

a)  Auf  Anordnung  bzw.  mit  ünteratUUimg  des  Ministe»  w 

öffentlichen  Arbeiten  sind  erschienen : 

27.  Geologische  Karte  der  Rheinprovinz  JV!  ^l^l^* 
Westfalen,  bearbeitet  von  Dr.  H.  v.  Dechen.    1 :  80000.    85  Blatt  a  »•  • 

28.  Geologische  Übersichtskarte  der  Bheinprovinz  und 
P  r  o  V  i  n  z  W ee tf a len ,  bearbeitet  ron  Dr.  H.  T.  Deehen.  Naeh  der  m  -^^^^ 
herausgegebenen  geologischen  Xarte  beider  Froyinien.   1  gr.  Bl.  Uromou»«  » 
Neue  Ausgabe  1883.    M.  4.  . 

29.  Flötzkarte  des  Ruhrkohlenbeckens  auf  Grund  oberbergamW« 
Karten  (ron  Dr.  Runge).  3  Blatt.  1 :  50  000.  2  Blatt  ProiUe.  Dertmaaa  lew« 

^?«l°gi«che  Karte  der  Provina  ßaehsen,  von  Magdebsig 
anm  Harz,  bearbeitet  Ton  Dr.  J.  Ewald.   4  Blatt.   1:100000.  M.  iz 
T».  1^-  \«0Ki»08ti8che  Karte  yon  Ob  er  Schlesien,  bearbeitet  tob  Wo  • 
i^r.  ierd.  Romer.    12  BUtt.   1:100000.   M.  88. 
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32.  Geologische  Karte  von  den  Niederschlesipchen  Gebirgen 
und  deü  angrenzenden  Gegenden,  bearbeitet  yon  £.  Bejricb,  G.  £o8e,  J.  Both  und 
0.  Ruigi.  9  Blfttt.  M.  27. 

38.  Sptiialktrte  der  obersehUsisehen  B«rgr«Tiere,  unter  An- 
gabe der  Lage  der  verliehenen  Bergwerke;  kartiert  von  dem  Kgl.  Oberbergant 
n  Breslau.   1:10  000.    340  Blatt  ä  M.  1,50.    Seit  1888,   Serlin  (Schropp). 

34.  Karte  des  oberschlesischen  Bergwerkareal  8,  Herausgegeben 
vom  Kgl.  Oberbergamt  xu  Breslau.  1 :  50  000.  ä  Blatt  M.  2.  Seit  1888.  Erschienen 
•M:  Bl.  1.  Tknowiti— Beiitliw,  2.  Zabrae—Königahütte,  3.  Rybnick— Loslau— 
Solmn,  4.  Gkiwiti,  5.  Tott—PeiakifCtehtm— Lftband,  6.  Plefa.  Beriln  (Sebropp). 

35.  Karte  Über  die  Produktion,  Konsumtion  nnd  die  Zirknla- 
tion  der  mineralischen  Brennstoffe  in  Preufsen  während  des  Jahre« 
1865;  herausg.  1867.  Chromolith.  2  gr.  Bl.  a  M.  5.  —  Dieselbe  während  1871, 
bjWD8g.  1873,  4  M.  6.  —  Dieselbe  während  1881,  herausg.  (Berlin,  Schropp) 

36.  Karte  fiber  die  Produktion,  Konsumtion  und  Zirkulation 

des  Koheisens  und  des  bc  hmiedebaren  Eisens  in  Preufsen  wahrend 
des  Jahres  1878;  herausg.  1880.  Chromolith.  2  Bl.  mit  Text  &  M.  6.  —  Die- 
«»•  wahrend  1880,  herausgegeben  (Berlin.  Schropp)  1883. 

b)  Die  (/eologmh  Lmidesamtalt  ressortiert  von  der  Abteilung  für 
^Berg-,  Hütten-  und  Salinen wesen,  welche  bis  Frülyabr  1890  zu 
«m  MiniBterium  der  öfiFentlichen  Arbeiten  gehörte,  von  da  ab  aber 
dem  MiniBterium  für  Handel  zugeteilt  worden  ist. 

Der  Beginn  der  geologischen  Untersuchung  Preufsens 
jtohert  aus  dem  Jahre  1862,  und  zwar  wurden  zunächst  die  Rhein- 
«We  und  Westfalen  i.  M.  1:80000  und  Schlesien  i.  M.  1:100  000 
angenommen.  Da  dieser  Mafsstab  nicht  genügte,  wurde  beschlossen, 
fflttjpuuelandi.  M.  1:25  000  geologisch  zu  vermessen.  Zu  diesem 
2,  ^^^^        Geologische  Landesanstalt  errichtet,  welche 

"»oataigein^    mit  ihren  Arbeiten  zunächst  dem  Berglande  zu- 
geWMIdet  hat.  Vom  Harz,  welcher  als  Ausgangspunkt  diente,  wur- 
w  die  Aitfnahmen  nach  dem  Mansfeldschen  Gebiet,  dann  auf  die 
wnnien  Saelisen  nnd  Hessen  und  schliefslich  infolge  einer  Verein- 
wuDg  anf  gana  Thüringen  ausgedehnt.    Darauf  folgte  das  Saar- 
j  8ö^«6Mch  wurden  Aufnahmen  in  Öchleswig- 

nnd  im  noiddentsdien  Tieflande  vorgenommen. 

TonPr«nf  ^d««*»*^lt-  Geologische  Spezialkarte 

Wirdnnu;7'°        ^'"'^^^""«i««*»«»  8t**t«»-  OhromoUth.  1:85000. 

IHl  ni!i!«!l  ^"«"^'^^elegung  der  Mefstischblätter  vom  preufeischen  Staate  bearbeitet. 
We  lehtis*!?  •    ®°  Schropp  in  Berlin  im  Preise  von  ä  M.  2.    Bs  sind 

wsi  Wemgen  in  etwa  245  Blatt  veröffentlicht.    Wird  fortgesetzt. 

»«if  Qriin^ü  ^  ^'^'•»■cbiebtenkarte  des  Harzgebirges.  Bearbeitet 
W8«.  M.  8  '       Auhagsnsohen  Karte.   1 : 100000.  CbromoUth.   8  BL  FoL 

39 

lUGOIMA    fi  '  ^®ologiscbe   Übersichtskarte    des  Hartgebirges. 
^vw,  Zusammengestellt  von  Dr.  K.  A.  Lossen.    M.  2,20. 

•witrtfMr»     •  J^^ologische  Karte  der  Umgegend  von  Thale,  bear- 
w  Ä,  A.  LoMen  und  W.  Dames.    i :  25  000.    M.  l,50. 

in  unter  r^**^****'®^'  Karte  der  Stadt  Berlin.  1:16000.  Auf- 

tf.  3. 

41 


g«aoinmen  ,.„r  i,  der  Stadt  Berlin.  1:16000.  Auf- 

mi  M.  3  der  Lossensehen  Karte  der  Stadt  Berlin  durob  G.  Be- 

*"Ä.~77iooooo°^2  BUt^^  Überaicbtskarte  der  Umgegend  tob 
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43.  Geologische  Karte  der  ProTins  Sciil«swig-Holst8ill|  m 
Meyer.    1:1000000.    l  Blatt.  1875. 

44.  Geologische  £.arte  der  Provinz  Preafsen.  Auf  Kosten  da 
ProriBs  aufgenoBuneii  ron  Prof.  Dr.  Q.  Berendt  1 : 100000.  Auf  41  Blttt  l  IL  S 
Teraolagt.  Erschienen  sind:  II.  Kenel»  HL  Betitten,  IT.  Tilsit,  V.  Jura, 
VI.  Königsberg,  VII.  Labiau,  VIU.  Inrterbnrg,  IX.  FflUnUn,  XU.  fiuiic 
XUL  Fraaenbarg.   Berlin  (Schropp). 

Kommunikationskartcn. 

45.  Kgl.  preufs.  Ministeri'im  der  öfFentl.  Arbeiten  (hiefs  bis  Frühjahr  18(9: 
Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentl.  Arbeiten) :  Karte  vom  preufii- 
sehen  Staate,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  KoMMiltkl« 
tionen.  12  BL  4fteh«r  FtrbaBdraek.  1 : 600000.  Brate  Aaflage  184HV  MdHit 
Ortste)  1876.   Seit  1888  bis  vat  ireiteree  den  Debit  cntsogen. 

46.   :  Karte  des  Rheinstromes  im  Königreich  Preufsen. 

20  Blatt.  1 :  20  000.  Nach  dem  Stande  dea  Stromes  1872.  Später  t6Ü1reitee^ 
gänzt.    Nicht  im  Buchhandel. 

47.   :  Übersichtskarte  von  den  prenfsischen  Staatseisea- 

b ahnen.  1:1000000.  4  Blatt.  Chromolith.  Berlin  (Schropp)  1890.  BntheW 
aUjibrlieh.   H.  8,80. 

48.   — :  Obersiohtskarte  der  Verwaltungsbeairke  der  Kgl. 

preufs.  Eisenbahn-Direktionen  und  der  denselben  unterstellten  Eisenbahn- 
betriebsämter. 1:600  000.  9  Blatt.  Chromolith.  Berlin  (Schropp).  I.Auflage 
1881,  fünfte  (letzte)  1890.    M.  6. 

B  o  (1  e  n  k  u  1 1  u  r  k  n  r  t  e  n. 

49.  Üborsichtskarto  von  den  Waldungen  Preufsens.  1:MOOW. 
Herausgeg.  vom  Kgl.  preufs.  Ministerium  filr  Landwirtieliaft,  Forst«Bn«itoi|i' 
bttrean.   8  Blatt.  Chromolith.  BerHn  (Springer)  1887.  Fol  H.  SO. 

Statistiaehe  Karten. 
60.  Karte  über  die  Verteilung  der  hShern  lehranetalten  im 
Jahre  1888.    1:1800000.   Heranegeg.  im  Auftrage  des  Kgl.  preufs.  mm- 
rinns  der  gaistl.  &e.  Angelegenheiten.  8  BUtt  OhromoUth.  Berlin  1884.  Jü.  o. 

JS.—F.  Humbixrg,  Lübwk,  Meoklmibwrg.  Oldenburff.  Lvppi- 
Sambwrg,  S.  Bd.  XH,  S.  322,  die  Karten  (Nr.  1—4),  welche  aus 

der  unter  Oberleitung  des  Obergeometen  H.  Stttok  1855—59  durco- 

geführten  VermeBSung  hervorgegangen  sind. 

1.  Vom  amtliehen  Plan  (1 : 1000)  sind  bis  Herbst  1890  95  Blatt  fertiggesteUt 
8.  Von  den  95  Vogteikarteii  (1 : 4000)  sind  biriier  44  Blatt  erschienen 
Als  Beete  der  grolsen  Schahmachersohen  VermessuDg  wurden  Dar 

awei  Karten  gerettet,  welche  erat  viel  ep&ter  herausgegeben 

6.  Karte  d  er  Blbgegend  Tom  BillvSrder  Ausschlage  ^^J^ 
kenese  mit  den  Städten  Hambnrg  und  Altona.   1:20000.   Baraburg  • 

7.  Karte  von  Hamburg  nebst  dessen  nächster  Umgebung  B 
Altona.    1:20  000.    Hamburg  1859. 

8.  Bd.  XU,  8.  888. 

MecJdmhurg.    s.  Bd.  XII,  S.  323,  die  Angaben  über  die  neue  VermeiWW* 
1.  Von  der  Karte  des  Deutschen  Reichs  (1:100  000)  Ml»"» 
Mecklenburg  27  Sektionm  ein,  welche  nunmehr  sämtlicü  ersoöieDW 
Mnd.    Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Me&tischbiättern  l:250w. 
VgL  die  Tafeln  des  Anhangs. 
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Norddeatoehe  Staaten.  Saehaen.  Bayern.  246 

Zwar  gänzlich  YQraltet,  aber  früher  wert?oll  waren  nachstehende  Original- 

S.  Tepographisch-okonomisohe  und  militärische  Karte  dea 

Herzogtums  Mecklenburg-Schwerin  nebst  Fürstentum  Ratze- 
bnrg.   1:50000    Kupferstich.    16  Blatt  (Graf  Schmettauache  Karte).  1788. 

3.  Topographisch-ökonomische  und  militärische  Karte  des 
leriogtvmt  Meeklenburg-Strelita.   1:88900.   9  Blatt  1780. 


8.  Sd.  XII,  8.  8SS. 

l^pe.  S.  Bd.  XII,  S.  323. 

0,  Saektsn, 
1— <.  Sehe  topographische  Karton  Bd.  XII,  S.  823. 

7.  Ortskarte  des  KSnifreieht  Baehaen.   1:250000.   Anf  Yeran- 

lasanng  der  Kgl.  MiDisterien,  sowie  des  eTangol.-lutherischen  Landeskonsistoriuma 
Sich  amtlichen  Quellen  bearbeitet.  Chroraolith.  Dresden  (Urban)  1888.    M.  4. 

8.  Neuer  Stadtplan  der  Kgl.  Haupt-  und  Residenzstadt  Dres- 
den. Bearbeitet  und  herausgegeben  vom  Stadtvermessungsamt.  1 :  10  000.  Dros- 
te 1887.  Fol.  U.  8. 

S.  Plan  der  Fabrik-  und  Handelsstadt  Oheniiiti.  1:10000. 
Cbronolith.  Aafgeoomueii  und  geteiebnet  tob  der  StadtbauTorwaltmig.  1  Blatt 

IL  i,u. 

Geologische  Kftrten. 

Die  Geologische  Landesuntersuchung  des  Königreiche  Sachsen 

wurde  1872  unter  dem  Direktor  Dr.  H.  Credner  eingerichtet.  Die 

Aufnahmen  geschehen  auf  Grund  der  topographischen  Spezialkarte 

1:25000.  Die  ersten  Blätter  erschienen  nach  fünfjähriger  Vor- 
bereitung. 

.  ^^Geologische  Spezialkarte  des  Königreichs  Sachsen, 
tr' n  j  ^™  ^^^^'^^'ge  des  Finanzministeriums  aofigenommen  und  bearbeitet  von 
ü.  Credner.  ChromolWi.  Leipaig  (Engelmann).  Pol.  mit  Text  k  M.  8.  BUh« 
sind  etwa  66  Blatt  veroflFentlicht  —  Die  Karte  iat  sowohl  in  Aufnahme  wie  in 

«er  AusfiihruDg  ausfjezeichnet. 

11.  H.  Credner:  G  e  o  1  o  gisc  h  e  Ü  b  er  s  i  c  h  tskar  t  e  des  s  achsisch  en 
I1L*5V«S®^^^8^*  '^^«l  seiner  Umgebung.  1:100000.  Herausgegeben 
^  »gl  FliaustiaiaterinnL  Leipzig  (Engelmann)  1884.   Mit  T«t  M-  6. 


IT.  Bayern. 

S  TJSK  '^'*P°6^»Plii8cher  Atlas  vom  Königreieh  Bayern.  1:50000. 
.  flweres  m  Bd.  XII,  8.  824.  Ba  die  Utem  BUttter  dnreh  Abnntning  beim 
du«  9of  «^»^d»  ™den  seit  1870  Halbblitter  herausgegeben.  Von 

ZJt  fialbblattern  aind  bis  jetat  HO  TeröffentUobt  Die  Auafth- 

™«g  lat  gut.  ' 

foTt£rLV'lV°^«l^a'te  Yon  Bayern.  1:25000.  S.  Bd.  Xii,  S.  324.  Ist 
8chr,ff!      ^"^•^  in  iiirven  und  140  Blatt  in  Knrren  und 

•"aiien  erschienen.  Die  Auaftbrnng  IXAt  viel  an  wfinaeben  ftbrig. 
Li*""^'         Deutschen  Beieha,  Anteil  Bayerns.    1:100000.  Ist 
»  J^b^s^^  JeUt  21  Blatt  eraehienen.   8.  die  Oberaiehtskarte  im  Anhang 

*.  ibrtoTon  SüdwestdeutBchland.    1:250  000.    S.  Bd.  XII,  S.  324. 
Hydrographische  Karte  von  Bayern.    8.  Bd.  XII,  S.  324. 
l:250nry"'?«?**^*'^'»'  S.  Bd.  Xll,  S.  326.    Hinaugekommen  ist:  Begensburg. 
^•5^5000.  4  Bhtt  Phetditt.   k  IL  0,»0.  1890. 
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7.  Hypaometriache  Karte  von  Bayern,  herausgegeben  vom 
bajr.  topogr.  Mmv.   1:260000.   16  Blatt  k  U.  1^.  Aidtfeaea  rfad  1881 
die  Blätter  1,  4,  16,  —  1888  die  Blatter  8,  5,  6  md  1890  Hr.  7  lod  10. 

8.  Kgl.  bayrisches  Kataatorbllmu:  Ken  er  Stadtplao  Ten  Nftraberr. 

1:1000.    ä  Blatt  M.  1,50. 

 :  Neuer  Stadtplan  von  München.   1:1000.  ä  Blatt  M.  I 

und  It  ],fiO. 

10.  :  Amtagariehta-Überaiehtakarte.  1:100000.  ilLifi. 

11.   :  Kreiaftberaiehtakarte.   1:400000.  &  H.  1,«. 

l'-*-   :  öeschäftBÜberaiehtakarta.   1:800000.  i  M.  2. 

13.  Topographisches  Bürean:  Einteilungskarte  des  Königreichs 
Bayern  nach  L  an d  w ehr b e z i rks k om raaadoa.  1:800000.  Chromolith. 
München  (Mey  &  Widroayer)  1868.    M.  1,20. 

H*  :  Speaialkarte  des  Wandalateingebietea.  l:SSO0(k 

Lithographie  und  koloriert  Mflneheo  (Litter.-artfat.  Anstalt)  1888.  M.  1. 

Geologische  Karten. 

Im  Jabre  1851  wurde  unter  dem  Direktor  W.  v.  Gümbel  das 
„Büreau  der  geognostischen  Untersuchung  desKöDig- 
reichs  Bayern"  errichtet.    Es  erschienen: 

15.  C.  W.  T.Qürobel:  Oeognostische  Ü bersichtskarte  des  I5aig- 
reieha  Bayern.   1:600000.  MQneben  1858. 

16.  :  Oeognoatiaehe  Karte  dea  bayrisehen  Alpengebir- 

ges  und  aeinea  Vorlandea.   1:60000.  5  Blatt  Gotha  (Perthes)  1861. 

17.   :  Geognostische  Karte  dea  ostbayrischen  Grenxge- 

birges  oder  dea  bayriaohen  und  OberpfSlaer Waldgebirges.  5Slatt. 
Ebendas.  1868. 

18.   :  Geognostische  Karte  des  Fichtelgebirgea  mit  dw 

Prankenwalde  nnd  dem  weatliehen  Vorlande.  S  BL  Bbendai.  1879. 

19.   :  IV.  Abteilung.    5  Blatt   CaMol  1889. 

Nr.  16—19  bilden  den  Geognostischen  Atlas  TOtt  Baywtt, 
herausgegeben  im  Auftrage  des  Kgl.  bajr.  MiDisterinmB  dos  iMen. 
Chromolith.   17  Blatt.  Imp.-Fol.    Nebst  kuraen  Erl&utenmfsn. 

I,  WurUmbarff, 
Brginaungea. 

1.  Karte  dea  Dentschen  Beiaha,  Anteü  Württembeigi.  1:100000. 
6  Blatt  erschienen.    S.  Obersichtakarte  im  Anhang. 

2.  Topographischer  Atlas  von  Württemberg.    1:50000.  Si^ 
Näheres  in  Bd.  XU,  S.  325.   Die  Karte,  welche  auf  Grund  der  Origin&laöMM» 
bergaatellt  wurde,  ist  übersichtlich  und  hübsch.   Die  Situation  ist  in  znm 
atindigkeit  gebracht,  die  TerraindarateUung  entsprieht  den  Anfoideraogn*  - 
Venausgabe  mit  Verbeasemngen  1886 — 88. 

4.  Photoheliographisohe  Ausgabe  des  topographischen  AtU» 
von  Württemberg.    1:100000.    Erschienen  sind  28  Blatt  ä  M.  0,6». 

7.   Generalkarte   des    Königreichs   Württemberg.  fJ^J^jS; 
überaichtiieh  nnd  klar.   Es  erschicDen  von  6  Blättern  Nr.  lU.  fltuttgirt  {l^oh 
V.  Tuttlingen  (1868)  nnd  I.  HeUbronn  (1889).   k  Blatt  M.  2,90. 
üh«rfmu^y.^'  KSnigreioba  Wtrttemberg.    1:400000    Fast  «ü 

tiberfüllt  daher  Schrift  au  klein  und  die  ganie  Karte  nicht  übenichtiich  gen««- 
Jienanagabe  1889. 

9.  Markungskarte  von  Württemberg.    1:350  000.    S.  Bd.  XII,  8.  32«. 
•mJwil*'*!^®'  Oberamtsbeairke,  jo  einen  württembergiMh«  JW- 
•mUbeairk  umikssend.   1:100000.  1824-86.   Seitdem  sind  korrigl«ft 
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hemigsKelNi  die  Blittor  Balingen,  Ournttttt,  Onilaluim,  Bllwangn,  HtU, 

HeilbroDD,  Herrenberg,  Künseltan,  Ludwigsbnrg,  Mflrgmitheim,  Neektimlm, 

Tuttlingen,  Ulm,  Welzheim,    k  Blatt  M.  0,30. 

11— 14.  ümgebuDgskarten,  8.  Bd.  XII,  S.  325.  Von  der  Karte  von  Stutt- 
gart und  Üragebung  (1:25  000)  ist  1889  eine  neue  Ausgabe  erschienen.   M.  2,50. 

15.  Hydrographische  Übersichtskarte  des  Königreichs  Würt- 
ismberg.   1:600000.  M.  0,70. 

16.  Ab  die  topographitehen  Arbeiten  dM  Kgl.  Statiatitchoi  LudMiintt 

«hlierst  sich  an  die  seit  dem  Jahre  1858  in  Anaftthrung  begriffene  Geogmotti- 
sche  Spezialkarte  von  Württemberg.  1:50  000.  Aufgenommen  Ton 
fiildenbrand;  bearbeitet  von  Bach,  Baur,  DefFner,  Fraas,  v.  Paulus,  v.  Quenstedt; 
berausgegeben  yom  Kgl.  Statiatischeu  Landesamt.  Auf  öö  Blatt  veranlagt,  welche 
Mit  1865  in  Llefemngen  k  4  Blatt  mit  dtii  dasn  gebSrigtn  Begleitirorten  er- 
•ebsinen.  Stuttgart  (Kohlhammer).  Chromolith.  h  Blatt  M.  4.  —  Die  noch  feh- 
lenden Lieferungen  XIII  und  XIV,  enthaltend  4.  Neckarsulm,  5.  Ohringen,  1.  Ober- 
kmach,  2.  Mergentheim,  3.  Niederstetten,  6.  KUnselsau,  7.  Kirchberg,  sind  in 
Vofbsrdtiiiig. 

HIstorlsQli«  und  siatlitleelie  Karten. 

17.  Arcbäoiogisehe  Karte  TOB  Warttemberg.  1:S00000.  iBIatt. 

4.  Aufl.  1882.    M.  9. 

18.  Karte  der  Herrschaftsgebiete  des  jetzigen  Königreichs 
Wttrttemberg  nach  dem  Stand  von  1801.  1:200000.  1864.  Vergriffen. 
Bm  nrae  Karte  L  M.  1 : 400  000  in  Vorbereitung. 

16.  Karte  der  evangelischen  Generalate  und  Dekanate  in 
dtn  KSnigreieh  Wttrttemberg.   1:600000.   1876.  M.  0,50. 

60.  Karte  der  katholiaehen  Dekanate  in  dem  Kdnigreiok 
wlrttevberg.   1:600000.  S.  Anfl.  1888.   1f .  0,60. 

K.  Baden.  # 

1.  Topographische  Karte  vom  Qrofsberzogtum  Baden,  s.  Bd.  XII,  S.  326. 

2.  Generalkarte  von  Baden.  1:400000.  S.  Bd.  XII.  S.  326.  Die 
ante  iit  mit  nnd  ohne  Terrain  in  den  Jahren  1888  nnd  1889  neu  erschienen. 

6.  Überaichtskarte  von  Baden.  1:200000.  S.  Bd.  XII,  S.  326. 
iiM  «rschieneii  1869.  Die  Zeichnang  der  Sitostion  iat  nickt  krlMg  genug. 

4.  Übevsielitspllne  der  Qemtrknngen,  e.  Bd.  XII,  8.  826. 

5.  Neue  topogripkisehe  Karte  Tom  Grofakeraogtam  Baden.  1:85000. 

S-  Bd.  XII,  8.  326. 

6-  u.  7.  ümgebungskarten,  a.  Bd.  XII,  8.  886.' 
8.  Das  obere  Donantkal.    1:800000.    1  Blatt   M.  1. 
Im  Auftrage  des  Hinisteriams  des  Innern  begann  das  statistische 
Bureau  1865  die  geoloffiBohen  Arbeiten  nnd  Teröffentlichte 

zuerst  die 

ljjj^^^«<>lo8i8che  Karte  der  Umgebung  von  Badenweiler.  1:60000. 

Nachdem  sodaun  bis  1881  noch  17  weitere  geologische  Lokal- 
ttrten  erechieneD  waren,  wurde  aus  Mangel  an  Mitteln  die  Arbeit 
«agesteUt 

L.  Messen. 

Bd  -^on  dem  Grofsherzogtum  Hessen.   1:50000.    S.  Näheres 

lart«    ?*  ^^^^^  übersichtliches,  vollständiges  und  gut  ausgeführtee 

"^verk,  Ton  dem  die  Fiatton  leider  ecken  an  sebr  abgenntit  sind. 
LknL^''**        Ö'e'ekeraogtum  Heesen  nnd  den  angrenzenden 
Baadern.  1:650000.  8.  Bd.  XU,  8.  826.  —  Bei  der  Neoanignbe  aind  die 
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W8  Ii.  Heinrich,  Der  Standpunkt  der  oftiziellen  £artogiAphie. 

0ronzen  berichtigt ,  SkenlMÜiiieii  Und  ChtiiM«eii  nachgetngeiL  Ei  WMdcn  j«U 
nur  Originalabdrücke  TerSffinitlieht;  df»  Sehiilb  d«r  Kartea  hat  dadweb  gemtM. 

3.  Höhenschichtenkute  Ton  Hssmb,  t.  Bd.  ZU»  8*  8i7. 

4  u.  5.  Umgebungskarten,  a.  Bd.  XII,  8.  8J7. 

6.  Höhenschichtenkarte  des  G  ro  fs  h  erzog  tum  s  Hessen.  1:25  00(1 
Bearbeitet  durch  das  Grofsherzogl.  Katasteramt.  Bisher  sind  die  Blätter  Dara- 
«tadt,  Messel,  Mörfelden,  Bofsdorf  erschienen.  Darmstadt  (Jonghaiu)  1889-90. 
k  M.  2. 

Bereits  seit  1851  hatte  der  Mittelrheinisch- geologische  Verein 
mit  Hilfe  der  Regierung  eine  geologische  Landeßuntersuchung  be- 
gonnen und  beabsichtigte  die  Herausgabe  von  30  geologischen  Karten- 
blättern  i.  M.  1 :  50  000.  Nacbd  em  17  derselben  veröffentlicht  waren, 
warde  die  Arbeit  abgebrochen  und  das  vorhandene  Material  der  1882 
begründeten  „G  rofsherzoglich  hessischen  Geologischen 
Landesanstalt''  übergeben.  Letztere  wird  eine  geologische  Karte 
des  Landes  auf  Grund  der  Generalstabskarte  1:25000  herstelleo 
nod  herauBgeben.  ^» 


Über  die  topographischen  Karten  Elsafs  -  Lothringens  Tgl.  Bd.  XU,  S,  327. 
Von  der  Karte  des  Deutschen  Beichs  1:100  000  ist  nunmehr  Elsafs  -  LothriDgen 
fertiggestellt  in  25  Blatt.  Die  Merstiachblätter  1:25000  sind  bis  1888  sämtlieb 
«neUtnen.   Ygl.  die  Übeniehtakarten  im  Anbang. 

8.  üngebnogakarteD,  s.  Bd.  ZU,  8.  S27. 

Die  Kommission  für  geologische  Arbeiten  wurde  im  Jahre  1878 
unter  dem  Titel  „Kommission  für  die  geologische  Landei* 
a^tersnobung  und  Kartierung  von  Elsafs-Lothringen** 
an  Stiaikbnrg  gebildet.    Dieselbe  gab  heraus: 

4.  Geologische  Übersichtskarte  des  westliclieii  Betttstk- 
Lotbringea.  1:80000.  Bearbeitet  Ton  B.  Sdiiiiiiaclier,  0.  StoiDnaDB^imd 
L.  van  Wervecke.   Berlin  (Sebropp)  1887.   PeL   JL  B, 

5.  Übersichtskarte  der  verliehenen  Eisenerzfelder  im  west- 
lich enDeutsch-Lothringen.  1:80000.  Chromolith.  Fol.  Berlin  (Schropp).  M.l. 

6.  Geologische  Spezialkarte  von  Elsafs-Lothringen.  1:25000. 
Mit  Brläuterungen  von  L.  van  Wervecke  und  E.  Schumacher.  Berlin  (Schropp). 
Seit  1887  alad  11  Blatt  &  M.  8  enebienen. 

II.  österreieh- Ungarn. 
A.  Oenertlkarteo.   Nr.  1—14  a.  Bd.  XII,  8.  888. 

B.  Spezialkarten« 

15.  Über  die  8Iteni  Spesialkarten  1:144000  a.  NSberee  i]iBd.ZlI*  8.St8. 

Ift.  Neue  Speaialkarte  der  öeterreiebiieb-üngarlachen  Mo- 
narchie und  des  Okkupationsgebiets.  1:75000.  Nach  17jähriger Arbeit 
wt  das  Kartenwerk  Anfang  1890  mit  Herausgabe  der  letzten  11  Blatt  (Bosnien  und 
^17«*?'^'"?^  voUendet.  Die  Blätter  (30'  1.,  15'  br.)  wurden  in  1:60000  ge- 
S  Näh«J°L  ^J^P*****®«^^  Kupferplatt«  «bertrtgw. 

hUKlri^^t-^-^'  ^-^29,  und  die  Übertiehtakarle  im  Anhang  dieses  Jahrbachs 
a]im«^tl.j:  °"  ß«°ägenden  Einzelheiten  völlig  klar  und  lesbar,  erreicht  aber  dis 
fifhran^^!?  f''^^'^*      ^^"^  Ausführung  nicht.   Bei  der  Schnelligkeit  der  Durdi- 
hocrund  fiS  !ä!!^."^8el  nicht  zu  vermeiden  gewesen.  Die  Blltt«  M  37eni 
öö  tmif.  46  em,  je  iiaeb  den  Zanen,  breit. 
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17.  UmgebuDgsJcarten.  1:76000.  8.  Bd.  XII,  8.  afi9.  Ss  dnd  mcIl- 
ntMcm:  1886:  IieU  und  Halktadt  (1  Blatt)  und  Radttadt  (1  Blatt). 

18.  Andre Ungabangajkartan  und  PUna,  a.  Bd. XII,  8. 889.  Hinau- 

nfügen  sind: 

a)  Karte  der  Umgebung  Wiena.  1:100000.  Chromolith.   Wien  (Lecbner) 

1880.   Fol.   M.  3. 

b)  Witaer  Stadtbaaaat:  Plan  dar  K.  K.  Haupt»  und  Besidenastadt  Wi«n. 

1:4320.   4  Blatt.    Wien  (Lechner)  1887.    Fl.  7. 

c)  :  Pläne  der  Bezirke  Wiena.    1 : 4320.    10  Blatt  k  Kr.  60—90. 

Wien  (Lechner)  1885. 

'  Die  Karten  tob  Wieo,  namentUeh  dia  i.  U.  1 : 12  600  and  1 : 86000,  sind  in 
der  A,u8f&hrung  aolaanirdaDilieh  gnt  and  Teraiiiigaii  Vollatindigkait  aait  Klarhält 
tnd  Lesbarkeit. 

19.  Orohydrographisches  Tableau  der  Karpaten,  aus  der  Über- 
uehUkarte  von  Mittel -Europa.  1:750000.  6  Blatt  und  zwar  0  2,  3,  D  2,  3, 
B  S,  8.  Nieh  HSheneehichten  koloriert  Die  Karte  reicht  Yon  Szegedin  aaeh 
Krakau  und  von  Ozemowita  bia  Wiea.  —  Biaenbahnen,  Wage  and  vnwiahtigar« 
Orte  sind  fortgefallen.   Wien  (Leebner)  1886. 

20.  Karte  des  Salzkaramergntee  und  der  angrenzenden  Ge- 
biete zwischen  Salz  ach  und  Enns.  1:100  000.  Zusammengestellt  im 
K.  K.  milit-geogr.  Institut.    Lithographie.    Wien  (Lechner)  1880.    M.  2,40. 

21.  K.  K.  Generalinspektion  der  öaterr.  Eisenbahnen:  Übersichtskarte 
der  Sisenbabaea  der  Osterreichieeh-Ongariachen  Monarebia 
nebst  den  angrenzenden  aaswärtigen  Landesteilen.  1:1000000.  6  Blatt.  Litb. 
Erneuerte  Ausgabe.   Wien  (Artaria)  1889.    M.  12. 

22.  Postkursbiireau  des  K.  K.  Handolsrainisteriuras :  Post-  und  Eisen- 
bilmkarte  der  Österreichisch -Ungarischen  Monarchie.  1:576  000. 
1«  Bhtt.  Utb.  and  koler.   Wien  (v.  Waldheim)  1884.    M.  12. 

S3.  Oepartenent  XVI  .dea  K.  K.  Handelsministeriama:  Obaraiebtakarta 
des  Telegraphennetzes  der  ÖBterraiebiach-Ungariaehen  Mo- 
narchie. Chroraolith.    Wien  (Staatadruckerei)  1883.   FoL   M.  1,40. 

24.  K.U.K  militär-geogr.  Institut :  U  n  i  v  er  s  al  -  A  d  ra  in  i  s  tr  a  t  i  v  -  K  ar  te 
MT  ogterreichisch-ungarischen  Armee  mit  der  Einteilung  des  Reichs  in  die  Terri- 
«will-  and  Erginanngsbezirke  des  K.  u.  K.  Heeres  und  der  Kriegsmarine,  der  K. 
^ogamchen  Landwehr  nad  dea  Laadatormee.  1:1600000.  Ghromolitb.  Wien 
(Artaria  &  Co.).  M,  4,80. 

li^^^^'r.  •  Haadkarte  toh  Niadordatorreieb.   1:760000.  Wien 

Fl.  0,10. 

 :  Wandkarte  von  Niederöeterreioh.  1:150000.  Wien  1889. 

Geologitebe  Karten. 

im  Jahre  1849  «rriohtete  K.  K.  Qeologisohe 
^eichsanetalt  die  Vorarbeiten  1862  abgesohloBsen  hatte,  wurde 
Herausgabe  einer  geologischen  Karte  der  Oaterreichisohen  Mo- 
^^rcbie  in  Aussicht  genommen.    Die  Originalkarten  wurden  in 
i:  28  800,  U4000  und  288000  bearbeitet. 

^^^^ogifiche  Überaichtakarta  der  Österreichischen  Mo- 
archie;  nach  den  Aufnahmen  der  K.  K.  Geologischen  Reichsanstalt  bearbeitet 
""^.Ritter  von  Hauer.   1:676  000.   12  Blatt.    Fl.  40.  —  Dio  erste  Lieferung 
Ein   i?/?*^'  in»  Jahre  1884  wurde  bereits  die  vierte  Auflage  veröffentüebt.  — 
8D«!j.fu  '"^^  geologlaebem  Kolorit  feblt;  jedoeh  kaan  jedes  Blatt  der 

Pwaikarte  1:75  000  nach  den  Originalanfeahmen  der  K.  K.  geologUebem  Beichi- 
"wait  mit  geologiachem  Handkolorit  Tereeben  werden. 

^ür  Vngarn  b^ann,  eine  besondere  Abteilung  der  Österreichischen 
Landesa&stalt  die  geologiBohen  Untersuchungen  1868.    Im  Jahre 
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1870  wurde  di«w  Abteilung  als  Kgl.  ungarische  geologische 
Reiohsanstalt  selbständig.  Die  Karten  legen  die  Spezialkarte 
1:75000  zu  Grunde  und  erscheinen  mit  Text  in  deutscher  uod 
ungarischer  Sprache. 

FQr  Böhmen  setzte  die  Geologische  Landesanstalt  1882  eine  be- 
sondere Abteilung  unter  dem  Kamen  „Komitee  sur  wiiien* 
sohaftliohen  Durchforschung  von  Böhmen'' dn. 

III.  Schweis. 

1.  Topographieehe  Karte  der  8chw«fi  (Dnfem^Kirto).  1:100000. 
8.  Näheres  in  Bd.  XII,  S.  330,  nnd  die  Obersichtskarte  im  Anhang.  -  Die 

Originalaufnahraon  sind  von  den  Kantonen  selbständig  ohne  Oberleitung  ausgeführt 
worden ;  ebenso  sind  die  Blätter  gruppenweise  von  verschiedenen  Schweiler  firmen 
gestochen  und  vervielfältigt  worden. 

2.  Topographischer  Atlas  der  Schweiz  (Siegfried-Atlas).  1:50000 
imd  1:25  000.   8.  Niheres  in  Bd.  XU,  S.  SSO.  Der  Knpfeittieh  in  Am  Mm 

geschieht  nach  dem  System  MttUhanpt  usd  ist  Oehnnnis.  Die  AuBfilhruTit;  des 
Kartenwerks  ist  sehr  schön.  —  Im  ganzen  sind  von  dm  TenaUgtan  ööü  ülatt 
341  in  1:25  000  und  93  in  1:50  000  veröffentlicht, 

3.  4.  5.  Andre  Karten  der  Gesamtschweiz,  s.  Bd.  XII,  S.  330. 

Kantons-  und  Umgebungs  karten. 

Dieselben  werden  vom  eidgenössischen  Stabsbüreau  bearbeitet 
und  herausgegeben. 

6.  Karte  des  Kantons  Gen  f.  1:50000.  Terrain  in  bmnen SohnffM« 
desgl.  1 : 100000  in  Sehwandraek. 

7.  K an  to n  ür i.  1 : 100000.  Sehwane  BeisselinJini,  sehiigi  BdeuMug; 
fiöhenzahlen  in  Meters.    1867.   M.  2,80. 

8.  Stadt  Basel  mit  Umgebung.  1:10000.  GewSsier  bltUi  bruM 
Niveaulinien  mit  5  m  Abstand.    1880.    M.  6,50. 

9.  Thun.  1:25  000.  OewSsser  blan,  braune  Niveaulinien  mit  10  m  Abstaii 
1884.    M.  2. 

10.  Bern.    1:25  000.    Wie  Nr.  9. 

11.  Berner  Oberland.   1:50000.  Gletscher  und  öewieser  MMi 
Ni?eaQlinien  mit  SOm  Abstand.  Seit  1885.  Bisher  5  Blatt  &  H.  2  erseblein. 

12.  Thun  mit  Stockhorn  nnd  Nieeengebiet  1:50000.  Gewässer 
blau,  braun 0  Niveaulinien  mit  SOm  Abttand.  Sehummemng  bei  sehniger Belen£b- 

tung.    1886.    M.  2. 

13.  Sargans  und  Umgebung.    1:25000.    1887.    Wie  Nr,  9. 

U.  iävolena  — Zermatt— Monte  Kosa.  1:50000.  1888.  WieKr.ll. 

16.  Offisiella  Bisenbahnkarte  der  Sehweis.  1:250000.  M.  8. 

16.  Kleine  offiiielle  Bisenbahnkarte  der  Sehweii.  1:600000. 

M.  0,75. 

17.  Offizielle  Distanzen-  ttnd  HShenkarte  der  schweizer 
Biaenbahnen.    1:500000.    M.  1,80. 

18.  Geologische  Karte  der  Schweiz.  1:100000.  25  BUtt.  IJ^ 
geologische  Kommieeion  besteht  seit  1859  und  hat  in  ihren  Arbeit«  w  Grofs- 
fLn  A  u  Gründlichkeit  der  Auefthrung  Ansgeseichnetes  ge  eisW- 
M  J^lt^'^t^J^^       Dufour-Karte  (vgl.  Nr.  1)  zu  Grunde  gelegt.    Die  samthciieu 

™»  MDd  erschienen.    Vgl.  Näheres  im  Geogr.  Jahrb.  Xlll,  S.  231. 
Bs  sind  ferner  nachzutragen: 
Alnes    «LT  **!8"P^^^^«  del'armie,  Paris:  Carte  top ographiqua  de» 
Alpes,  eomprenant  le  Ktoont,  la  Saroie,  le  cornt«  de  Nice^  laValUÜ,  ^ 
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dl  Genes,  le  Milan&is  et  partie  des  ^Uts  limitrophea.  1:200000.  18  Blatt  und 
1  ÜbmiQktiblitfe  4  Yt.  1.  1860. 

10.  :  Iftsiif  du  Hont  Blase.   1:40000.  Typogr.,  fttnffiffbis 

1  BIttt  Yt,  1.  1869. 

21.  :  Massif  dnlfontBlanc.  1:40000.  Chromolith. in  10 Farbaiu 

4  Blatt»  droMie  par  Viollet-le-Dac.    1868—75.    Fr.  10. 

22.   :  Vallee  de  Sallanchea  a  Chamounix.  1:80000,  Gbromo- 

lith.  in  3  Farben.   1874.    1  Blatt.    Fr.  2. 


SOdeuropa. 

BaUumhalbiiiaal.  Italien.  Spanien.  Portngal. 

IT.  Die  BalkanMIiiiiseL 

1.  Oeneralkarte  Ton  Zentralenropa  1 : 800000,  a.  Bd.  XU,  8.  880. 

2.  Der  Europaieelie  Orient.  1:1200  000.  Herausgegeben  Ton  dem 
K.  u,  K.  österr.  militär-geogT.  Institut.  Chromolith.  Gewässer  blau,  Niederungen 
pfin.  Terrain  ist  in  hypaoraetrischen  braunen  Thonstufen  dargestellt,  und  zwar 
dttBergland  in  iwei  Stufen  bis  zu  200  und  500  m,  das  Mittelgebirge  bis  an 
IMOud  1500  m  nnd  daa  Hoebgebirge  bia  su  SOOO,.  S500m  und  darttber.  — 
4  Blatt;  zusammengeaetzt  100:  llOem  grola.  Wien  (Leehner)  1887.  M.  7,».  — 
Eine  klare,  übersichtliche  Karte. 

3.  Arbeiten  des  rassiflohen  Gen eralstabs.  Während 

VermesBUDgsarbeiten  im  allgemeinen  im  Frieden  vorgenommen  wer- 
den, verdankt  die  Balkanhalbinsel  den  gröfeten  Teil  ihrer  Aufnahmen 
Zeiten  des  Kriegs.  So  wurde  während  des  letzten  russisch  -  türki- 
schen Kriegs  und  unmittelbar  darauf  in  den  Jahren  1877-  79  durch 
Offiziere  des  russischen  Generalstabs  und  des  topographischen  Korps 
die  Triangulation  und  die  topographische  Vermessung  eines  grofsen 
Teils  der  Balkanbalbinsel  durchgeführt.    Die  Triangulation  erstreckt 

über  ganz  Bulgarien ,  Ostrumelien  und  den  Raum  zwischen 
Konstantinopel,  Adrianopel  und  der  Maritzamündung ;  ferner  bedeckt 
«n  trigonometrisches  Netz  einen  Streifen  von  40  Werst  Breite  und 
176  Werst  Länge  an  der  serbisch-türkischen  Grenze  von  Bulgarien 
W»  Novibazar.  Die  Triangulation  wurde  durch  zwei  Punkte  mit 
M  roarisoben  und  durch  11  Punkte  mit  dem  österreichisch- unga- 
wen  Kots  in  Verbi  ndung  gebracht.  • —  Mit  topographisoheo  Allf- 
waren  «wei  Hauptabteilungen  beschäftigt;  die  eine  unter 
wwt  Shdaaow  bearbeitete  den  östlichen  Teil  Bulgariens  nnd  Ost* 
^diens,  sowie  die  Dobrndscha,  die  andre  unter  General  Ernefeld 
weatbulgarien  und  den  türkischen  Abschnitt  Midia— Adrianopel— 
*«deagatBch  bis  nahe  an  den  Bosporus  heran. 

Auf  Grund  dieaer  Aufnahmen  enebien  die  Topographiecbe  Karta 
i,'^^««  der  Balkanhalbinael.  60  Blatt.   1:210000.   St.  Petersburg 
in«  1  Titel  lautet:  „Karte   des  Teiles  der  Balkanhalb- 

IfVf.  A'*^*^®*"         ganze  Kr  i  egs  t  h  e  a  t  e  r  1877—  1878  umfafst,  im 

1.,'^""  »V«ret  aaf  den  Zoll  =  1:210000.  i:ntworfen  bei  der  MiHttr- 
Kwcmchtlichon  Kommiselon  dea  Militartopographeokorpa  von  dorn  Kapitän  Ssido- 

dem  Hofrat  Ssidorow,  den  TitularrSten  Malejew  und  Butowitsch  und  dem 
STSSI!?**^'"®^^  Iwanow  unter  der  Kedaktion  des  Wirkl.  Staatsrats  de  Livron, 
■*ttrel884".  ^  Chromolith.    Wald  grün,  Gewässer  und  Sümpfe  blau;  Terrain 
™«en  mTeanlinien  nüt  einem  Abstand  von  10  Saabeha  (1  S.  =  «,W  m). 
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Viele  HSheOMlilea.  GröAe  der  Sektionen  27  ;  30  cm.  —  Die  Karte  umfafst  du 
hentige  Bidgirien  und  Ottniinelie&,  aowie  den  lUSItUtthtt  Teil  der  Türkei  bU 
zum  Marmarameer  und  bis  KooitttitfiiopeL  —  Bie  Omtelliuig  ist  einlwitiieli,  die 
Auefährung  recht  gut. 

A.  Bosnien  U7id  die  Herzegomna. 
Im  Jahre  1879  wurde  von  der  österreichischen  ßegierung  eine 
Kommission  für  die  Katastralmessung  eingesetzt,  und  es  begannen  die 
Arbeiten  sofort.  Die  Aufnahmen  wurden  i.  M.  1:12500,  für  be- 
baute Strecken  und  Ortschaften  auch  i.  M.  1:6250  bezw.  1:3125 
vorgenommen.  Die  Karte  des  ganzen  Landes  besteht  aus  743  Ka- 
tastersektionen, von  denen  jede  den  16.  Teil  eines  Blattes  der 
topographischen  Karte  1:75000  bildet.  —  Die  TriaDgulation  ist 
beendet. 

1.  Generalkarte  von  Bosnien  und  der  Herzegowina.  1: 150 ÖOö. 
Herausgegeben  ?om  K.  u.  K.  österr.  müit.  -  geogr.  Institut.  War  proTisorisehe 
Karte,  iet  vergriffen  nad  wird,  da  eieli  die  Spezialkarte  der  ödefr.*ÜBKtiiickn 
Monarcliie  1 : 75  000  Über  das  Okkapationsgebiet  erstreckt,  nickt  wieder  gedmikL 


B.   

Im  Jahre  1867  wurde  das  D^p6t  de  U  Guerre  erriehtei» 
welchem  aetrononuBofae,  topographische,  milit&rwiiBeiuBobaftliobe  und 
BtatistiBohe  Arbeiten  zugewiesen  worden.  Die  geodfitiBohen  Arbeiten 
Warden  1874,  die  topographisohen  1876  begonnen,  und  zwar  letztere 
i.  M.  1:20000.  Das  Terrain  warde  dorch  Kanren  mit  SOm  Zwi- 
aohenraum  gegeichnet.  Die  geod&tiachen  Heasungen  worden  mit 
denen  ÖBterreicbB  in  Verbindung  gebracht  —  Die  Katasteraufnah* 
men  finden  i.  M.  1:10000  und  mit  Kurren  von  6  m  Zwizobeii- 
räum  statt 

1.  Generalkarte  der  WaUaehei.   1:S88000.  8.  Bd.  XH,  8.  8S1. 

2.  MareleStat Major alAnoatei:  Herta  Dobrogei  (Karte  der Dobrudschs). 
1 :  200  000.  Gewässer  blaa;  brinalicke  Bcrgitriche.  Yide  HdkeDsablca  ia  Meten. 
4  Blatt.    1887.    M.  12. 

C,  Serbien, 

1.  Generalkarte  von  Bosnien,  Serbien  &c.    1:800000.   S.  Bd.  XII,  S.  331. 

2.  Topographisch  e  Karte  d  es  Königreichs  Serbien.  1:75000. 
8.  Näheres  in  Bd.  XII,  S.  331.  W  encgleich  die  vorliegende  Karte  nicht  tt» 
Anfordenmgen  an  eine.  Landesaufnahme  entspricht,  so  hat  der  junge  Steat  «m  ; 
m  der  kurzen  Zeit  sdaee  Bestehens  ein  wichtigee  Kartenwerk  geschaffen,  welches 
geeignet  ist,  diesen  Teil  der  Balkanhalbinsel  in  einem  andern  geographiscftea 
Lichte ,  wie  bisher ,  zu  zeigen.  —  Die  Situation  ist  nur  flüchtig  skizziert;  J« 
yerwaltungsgrensen  fehlen.  —  Es  sind  bisher  43  Blatt  erschienen;  da  jedock  «» 
übrigen  69  Sektionea  eimtiich  in  Arbeit  sind,  so  wird  die  Verdffeatliehfuig  ^ 
selben  nickt  allsnlange  anf  eich  warten  laesen. 

D,  Bulgmien,  a.  Bd.  XII,  8.  331. 

JE.  TürTcei, 

S.  Bd*'m  yV'^^^^'^  Karte  der  Europäischen  Türkei.  1:420000. 
banden  od»  »ii*  '  Jfi;         üifsland  Nr.  33.  -  Die  Karte  scheint  mcW  TWP 
Oder  meht  TerttffentUeht  an  sein.   Vielleicht  hegt  eine  Verwecheelaag  ■» 
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betreffenden  Blättern  der  Spesialkarte  des  europäischen  Bufsland  (General 
fitajelbitiki  —  Bublaad  Nr.  26)  tot.  Dieet  17  Blatt  liiid  bttreiti  1877  enehienen 
vid  Jedt  TSlUg  Teraltet 

S.  8.  i.  ümgebnasiktrtflB  Ton  Komtantiiiopel,  t.  Bd.  XU,  S,  882. 

F,  OrMmhmL 

4.  E.  Curtius  und  J.  A.  Kaupert:  Karten  von  Attika.  t  :2.')000.  Auf 
Veranlassung  des  Kais,  deutschen  archäologischen  Instituts  und  mit  Unterstützung 
des  Kgl.  preafs.  MinisteriuiDs  der  geistl.  &c.  Angelegenheiten  aufgenommen  durch 
OfBriera  uod  Beamte  des  Kgl.  prenfs.  Orolten  Qenertlatabs.   Hit  erllnterndem 

Text.  Berlin  (Reimer).  Bisher  erschienen  Lief.  1— V,  1881  —  87.  M.  58. 
16  Blatt  in  1:25  000  und  4  Blatt  Athen  und  Peiraieus  in  1 :  12  500.  Die  Karten 
«ind  ähnlich  me  die  preulsischen  Garnisonkarten  ausgeführt;  Terrain  in  20  m 
tqmdistanten  NiveaukurTen  und  braunen  Schraffen. 

G,  Montenegro, 

Alt-Montenegro  wurde  in  den  70er  Jahren  yom  ruBslsoheo  Topo- 
graphen Bykow,  Ken-Montenegro  1879 — 81  von  ntflsiBchen  Offizieren 
itt  MaTsBtabe  1:21000  (500  Sashehn  =  1  Zoll)  ao^enommen. 
Bbeoso  wurden  die  Grenzen  von  tttrkiechen  Offizieren  in  1:50000 
Tenneasen.  Die  Besoltate  dieser  Arbeiten  werden  geheim  gebal* 
teo.  —  Die  ente  yoUständige  Karte  des  FQrstentumB  sind  die  be- 
Menden Blätter  der  öeterreichiscben  Generalkarte  1:300000.  — 
Aaeh  die  Grenzblatter  der  »Bterreichiscben  Spezialkarte  1 : 75  000 
geben  einen  Teil  des  Landes.  —  Eine  in  Rufsland  erzeagte  Karte: 
»Kirta  crnagorske  knjaseyine.  1:168000.  4  Blatt.  Ge- 
schnmmertes ,  aber  sehr  yerBchwommenee  Terrain"  ist  unzuver- 
lässig. —  Da  ein  Netz  astronomischer  und  trigonometrisoher  Fankte 
^t,  sind  alle  Karten  mehr  oder  weniger  ungenQgend. 

Y.  ItaUen. 

A.  Carte  eorografiehe,  Bd.  ZII,  8.  88S. 
Cartaeorografiea  del  Begno  d'Italia.  1:500000.  24  Blatt.  Her- 
ausgegeben vom  Istit.  topogr.  milit.  Terrain darstellung  durch  Bergscbraffcn  bei 
AüDahme  vertikaler  Beleuchtung  für  das  Hügelland,  bei  schräger  Beleuchtung  für 
■wtol-  und  Hochgebirge.  Zahlreiche  Böhenzahlen.  Ea  sind  7  Blatt,  Sizilien 
uid  Galabrien  nnfiMsend,  ersehienen.  Haeh  lOjähriger  Panae  aind  die  Arbeiten 
wieder  aufgenommen,  und  es  ist  ganz  Italien  in  21  Blatt  unter  dem  Titel  „Nuo  va 
^arta  d'Italia.  1:500000.  Chromolith.  Florenz  1890"  erschienen.  —  Die 
PUize  Karte  ist  auf  35  Blatt  (37  :  49  cm)  veranlagt  und  soll  im  S  Tunis  und 
Algier  aafaiiCD,  Im  W  bis  Auxerre,  im  N  bis  München  nnd  im  0  Mi  Bndapeat 
reichen.  —  Gewässer  bUn,  Terrain  brann  gesehummert.  —  Die  Karte  ist  sehr 
noersiehtlifih  und  dabei  Tollatandig.  Die  DarateLlnng  maeht  einen  guten  Bindruek. 

B.  Garte  topografiohe. 

fi  «J:  a 0 1  e  1 1  c  r  i  1  e  V  a  t  e.  1  :  50  000  und  1 :  25  000.  S.  Näheres  in  Bd.  XII, 
ö.  333,  und  die  Übersichtskarte  im  Anbang.  Gröfse  durchschnittlich  37:39  cm. 
*™jyerk  ist  fortgesetzt,  so  dals  bis  1890  512  Blatt  1:50000  und  588  Blatt 
i-WWO  fertiggesteUt  aind.  —  Die  technische  Ausfühiung  iet  nieht  echSn,  und 
^enn  auch  die  Blätter  «beraU  leeerUeh  eind,  ao  bieten  eie  doch  Terachwommene, 
»emg  scharfe  Bilder. 

Carta  d  el  Regne  d'Italia.    1:100000.    Durchschnittliche  Gröfse 
«ij:4lcm.   s.  Näheres  in  Bd.  XII,  S.  333,  und  die  Obersichtskarte  i"»  An- 
—  Von  277  Blatt  sind  153  fertig.  Die  Karte  wird  in  1:75000  geaeichnet, 
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tnf  1:100000  rerkleinert  und  nach  dem  Sjstem  Avet  heliograviert.  -  Die  Am- 
föhrung  ist  bMMr  wie  bei  den  UefttMliUttern ,  doeh  könnte  sie  auch  hier 
Mbirfinr  und  gtOUigir  aain. 

C.  Umgebuugskarten. 

NMlwitrtgai  iit : 

15»  Nspoli  e  dintornL  1:26000.  16  Matt.  Xvpfentiflk.  IWMO. 

a  Blatt  L.  1—1,50. 

Neu  hiczagekoramen  sind : 

27a.  Torino.    9  Blatt.  1889. 

27b.  Bologna.  4  Blatt.  1889.  Bewohnte  Orte  rot,  Gärten  und  Wiesen 
grttn,  QewiUeer  blau,  Terrain  braun  gescbummert.  Niveaalinieo  mit  2ö  m  Distanz. 

D.  Karten  ItaUens,  Im  Andande  lieifeitallt. 

Nachzutragen  iet: 

32».  Hypsometrischo  Karte  von  Mittel-Italien.  Entworfen  und 
gezeichnet  im  Landesbeschreibungsbüreau  des  K.  u.  K.  Geoeralstabs.  1:750000. 
Pliotolithf  nnd  Farbendruck.    Wien  (Lechner)  1883.    Fol.   M.  4. 

88*.  Carte  dea  emplacementa  de  paix  de  l'Arm^e  italienBe. 
1:1000000.  4  Blatt  (Barr,  gfogr.  de  l'am6e  &  Paris.)  Obnmolith.  1884.  ft.i. 

39.  Istit.  geogr.  roilit.:  Garta  itineraria  del  Regno  d'Italia.  1:1000000. 
CbxomoliUi.  in  8  färben.    6  Blatt.    1874.   k  Blatt  L.  2,so. 

40.  :  Carta  delle  ferrovie  e  delle  linee  di  narigazione 

del  Regno  d'Italia.    1:1  250000.  Photolith.  2  Blatt.  1883.  ä  Blatt  L. 0,8ö, 

41.  — :  Carta    della    circoscrizione    militare   del  Begüo 

d'Italia.    1:1200000.    2  Blatt.    1884.    ä  Blatt  L.  2,60. 

42.  Direa.  della  Statiatica:  Carta  della  circoacrisioBe  eUttertl« 
politiea  dell'Italia.  1:1111111.  Lith.  und  kel.  2  Blatt  Bema  1880. 

48.  Min.  di  agricoltnra:  Atlanta  statistieo  del  Begao  d'Italii, 
diagranmi  de  demografia  italiana.   6  BUtt   Borna  1888.  . 


44.  Direzione  generale  d'agricoltura :  Carta  idrografica  dell'Italii. 
1:100000.  Lith.  Roma.  Seit  1887.  Es  sind  bisher  65  Blatt  veröffentlicht, 
welche  aicb  mit  den  Sektionen  der  topographischen  Karte  1:100000  decken,  ab» 
ebne  Terrain  nnd  mit  Tereinfachter  Situation  eraoheinen.  —  Die  Direriese  gej«- 
rale  d'agricoltura  war  mit  Emittelnng  der  Waaeenaaoge  and  des  GeSlles  der 
Wasserläufe  des  Reichs ,  sowie  mit  Feststellung  der  nach  Abzu^  der  für  mdu- 
atrielle  Zwecke  noch  verbleibenden  Wassermenge  für  landwirtschaftliche  Zwedw 
betrant  Die  gewonnenen  Ergebniaae  werden  nunmehr  in  obigem  KirtlBWiw 
dargestellt  —  WasssrlSnfe  sind  blan  mit  Angabe  ihrer  Wassermeoge;  Kanäle; 
an  denselben  schwarz  Wasaermesser ,  rot  Begenmesser  mit  Höhenlage  über  dem 
Meereaapiegel,  blau  mittlere  jährliche  Regenmenge  in  Millimetern.  Blaue  Schraffor 
beseiehnet  alles  bewässerte  Land,  rote  alles  noch  zu  bewässernde  Gebiet. 

IQQ^^'  italienische  Minister  für  Handel  und  Ackerbau  verlangte 
1880  vom  Parlamente  die  Kosten  zur  Herstellung  einer  grofsen 
geologischen  Karte  von  Italien  im  Betrage  von  6  Mülionen  Lire, 
wel<dio  auf  30  Jahre  verteilt  werden  sollen.  Das  Ufficio  geo- 
logioo  begann  sehr  bald  Reine  Arbeiten,  nachdem  bereits  seit  1868 
vorDereitMide  rntersuchungen  stattgefunden  hatten.  Die  topogra- 
nahm«  ^"i^  1:100000  wurde  zu  Grunde  gelegt  und  die  Auf- 
abataw  1:25  000  und  1 : 50  000  statt.   Die  Farbe«- 

»DBtutung  wurde  gut  gewählt,  und  es  werden  27  wniohiedeDe 
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Unterabteilungen  unterschieden.  —  Die  nachstehenden  Karten  sind 
Teile  jener  grolMD,  in  AuBfahrung  begriffenen  geologischen  Karte 
Italiens. 

«)  Garta  geologica  generale  d'ltalia.  1:1111111.  Ossia  di  un 
dedmetro  per  grado,  diriea  in  2  fogli.  Roma  1881.  L.  10.  II.  ediaiono 
1889 

b)  Carta  geologica  deiriaola  d'Slba.  1:60000.  Borna  1886.  — 

Desgl.  1:25000, 

c)  Carta  geologica  della  Sioilia.    1:500000.    Roma  1886. 

d)  Carta  geologica  dclla  Gampagna  romana  con  Ic  regioni 
limitrofc^  1:100000.   6  Blakt  Borna  1889. 

Die  Österreichische  geologiacho  Landcaanatalt  TflrSffcntlichtc  mehrere  Karten 

itelienischer  Provinzen,  darunter: 

46.  Karte   der   nördlichen   Lombardei.    Von  F.  R.  T.  Hauer. 
1:432  000     Wien  1858, 

nd  ik  Begienuig  des  Königreiehs  Sardinien: 

47.  Carta  geologiea  di  Savoja,  Piemont  e  Liguria.  1886. 

VI.  Spanien. 

1.  Mapa  topografico  de  Espana.  1:50000.  Durchschnittliche  OrÖlaa 
tt>T:37em.  Bajo  la  direeeion  de  0.  Ibaiica  de  Ibcro.  Madrid,  laetitnto  geo- 

grifico  y  estadiatico.  S.  Näheres  in  Bd.  XU,  S.  884,  nad  Tgl.  die  Übersichtskarte 
im  Anhang.  Seit  1888  sind  11  Sektionen  erschienen,  so  dafs  seit  1875  von  den 
veraolagten  1080  Blatt  im  ganzen  63  veröffentlicht  sind.  Die  Arbeiten  schreiten 
lUe  aar  Mhr  Ungiam  Torwarte.  —  Die  technische  Aoefühning  iat  im  aUgem^en 
l*luga;  die  Karten  sind  gut  Icebar,  gewihrcn  aber  ein  aehr  bnntea  Bild. 

8.  Mapa  de  Espana  fonnado  por  el  ezem.  senor  mariscal  de  cawpo 
D.  Carlos  Ibänez  e  Ibäöez  de  Ibero,  con  motivo  de  la  division  del  territoria  en 
zouas  raiiiiares  para  situar  las  reaervas  y  depösitos  del  ejercito,  Publicase  en  el 
ttw>de  1884.  1:1600  000.  l  Blatt.  Fl.  5.  —  Lith.  Situation  und  Scbrül 
schwarz ,  Terrain  dvrdi  braune  HoriaDntalachrsffen.  Sehr  wenig  Hdhenangabeo. 
Setchhch  viel  Ortraameu,  daher  in  Oebirgagegenden  wenig  leaerlioh. 

9  Mapa  general  de  la  Peninsula  Iberioa,  Isias  Baleares,  Canarlas 
yPoaesiones  Espanolas  por  D.  E.  Valverde  y  AWarez,  auxiliar  que  fue  del  De- 
iWte  de  la  Guerra.  Dibujado  y  litografiado  por  el  mismo  autor  y  grahado  por 
P  Jos*  Alfar»  y  Serben.  Madrid  1888.  1:750000.  Pr.  16.  6  Blatt.  Dnwk 
in  5  Farben.  Terrain  in  brauner  Schummerung.  Gröfse  61  :  70  cm.  —  Das  beate 
Torhandene  Material  ist  Torarbeitet,  aber  der  Draek  läfst  zu  wünschen  übrig. 

10.  Insiit.  geogr.  y  estadist. :  Mapa  itinerarlo  del  diatrito  militar 
4«  Aragon.    1:500  000.    Madrid  1882. 

.   :  Mapa  itinerario  del  distrito  militar  de  Estrema- 

4Ära.  1;600000.  Madrid  1888. 

 :  Bedgeod6aica  de  1«  orden  y  nyTclacionea  de  pre- 

»ma  de  Bapafia.   1:600000.   Madrid  1888. 

 :  Piano  de  la  Frontera  con  Fortngal.  1:60000. 

Madrid  1884. 

Spanien  ist  mit  der  Landesaufnahme  noch  sehr  im  Rückstände, 
W  es  war  meist  Privaten  überlassen,  für  die  kartographische  Dar- 
■Wlung  der  Halbinsel  zu  sorgen  und  die  dazu  nötigen  Grundlagen 
SU  beaehaffen.  Aber  auch  diese  Privatarbeiten  geben  nicht  für  alle 
de«  Landes  Genügendes,  und  die  Geographen  und  Kartographwi 
J^^ttte  noch  vielfach  auf  ganz  alte  Karten  zurückgreifen.  Ale 
«m»  aind  m  nennen: 
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„  ,  Thoaint  Lopez:  Atlas  de  Eepana.  1:400000  bis  600000.  102 Blatt 
lUdrid  1765—98.  Im  Jahn  1810  konrigiwt  —  Der  Atlai  üt  Af  aUaipite 
erschienenen  Karten  der  Halbinsel  mehr  oder  veoiger  malagebeiid  giwHiB. 

15.  BauYoisin:  Map«  gineral  de  Bepaia  y  Fortncal.  l:m<IOIlL 

63  Blatt.    Paris  1821. 

16.  Depot  de  la  guerre  in  Paris:  Carte  itin^raire  de  l'Espagae  et 
dn  PortttgaL   1:740000.   Kupferstich.    16  Blatt.    1823.   Fr.  20. 

_    17.   :  Carte  dee  rontai  d'4tapea  de  rEspagne.  1:1824000. 

Xupferatieh.   1  Blatt.   1824.   Fr.  4. 

^8  :  Carte  de  la  partie  Nord-Est  de  l'Espagne.  1:345000. 

Kupferstich.  13  Blatt  a  Fr.  3,50.  1824.  —  Die  Karte  beruht  auf  Aufnahii« 
von  1808—13  und  reicht  im  Westen  bis  Valladolid,  im  Süden  bis  Valence. 

19«   :  Plan  de  Cadix  6t  868  euTirons.  1:Ö0000.  Lith.  iBIatL 

1826.  Pr.  2.   

Die  ersten  wiehtigeten  geologiaehen  Karten  Spaniens  iraren: 

20.  J.  Ezquerra  del  Bayo:  G  eognostische  Übersicbtikarte  von 
Spanien.    Stuttgart  1860.  —  Neu  revidiert  Moskau  1858.  Ohne  MalMtsb; 

80hr  klein. 

21.  De  Verneuil  et  Collomb:  Carte  göologi4{US  de  TEspagne  et  du 
Portugal.   1:1600000.  Paris  1864.  Berldisrt  1868. 

88.  F.  de  Botella  y  de  Homos,  Mitglied  der  geolegiieken  Konmiasioii) 
Mapa  Gcologieo  de  Espana  y  Portugal   1:2000000.  Madrii  1879. 

Chroraolith    Als  offisielle  Karte  anzusehen. 

Die  Comision  del  Piano  Geologioo  de  Espaila  wurde 
schon  1831  gebildet,  aber  naoh  wenigen  Jahren  wieder  aufgelöst. 

23.   :  Mapa  Petrografieo  de  Galieia.  1834. 

Die  Behörde  wurde  1849  unter  der  Junta  General  de  Eatadistica 
neu  gebildet  und  1870  dem  Ministerium  des  Bergbaus  &c.  unter 
dem  Namen  Comision  del  mapa  geologiccde  Espaila  za« 
geteilt.    Sie  bearbeitet  die 

24.  Mapa  Ereologico  de  Espana»  1:400000,  Ton  der  bereiU  etwa 
16  Blatt  veröflentiicht  sind. 


VII.  Portugral. 

1.  Oarta  chorographica  dos  Reinos  de  Portugal  e  Algarre. 
1:100000.  lo  den  letzten  Jahren  ist  kein  weiteres  Blatt  herausgegeben,  so  dw 
also  von  87  Blatt  28  erschieneii  sind.  Die  Karten  sfnd  dentUeh  nnd  lesbar  und 
geben  Töllig  genügend  Biiwelheiten ;  aber  sämtliche  Blätter  stehen  hinsichtlich  der 
technischen  Ausführung  auf  einem  Anfängerstandpunkt,  wenngleieh  die  leUterschie- 
aeneil  Sektionen  einen  Fortschritt  nicht  verkeDuen  lassen. 

.  geographica  de  Portugal.    1:500000.    VTeaig  H^- 

muea.  Bio  Zeiehnung  iet  niebt  seharf  genng;  die  Karte  gibt  kein  klares  Bfl(L 

1  .qß^>ir^f'°H*™  Mappa  geo-hydrographiea  da  Msiairi. 

1:36  450.    Lisboa  1879.  ^         j       •  f 

Rine  Abteilung  der  Direc5äo  Geral  dos  Trabalhos  Geodesicos 
Jgß^-""       SecQäo  dos  TrabalhosGeologicos  dePortugal 
die  geologischen  Untersuchungen.    Veröffentlicht  Bind: 
».  Geologische  Karte.    1:500000.    2  Blatt.  1876. 

^•^■^^^^«»•te  Geologische  Karte.    1:100000.    5  Blatt.  1878. 
ins  neue  geologische  Karte  1:200000  ist  in  Vorbereitung. 
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Westeuropa. 

fnnknidu  Belgien.  NiederUnde.  Lozembiug.  Orobbritaiinien  und  Irland. 

Till.  Fraukreich. 

Das  Depot  de  la  guerre  wurde  1688  gegründet,  1761  mit  dem 
Kartendepot  vereinigt  und  1793  mit  der  Herstellung  von  Karten 
beauftragt.  Im  Jahre  1887  —  und  nicht,  wie  im  Jahrbuch  1888, 
S.  336,  gesagt,  im  Jahre  1877  —  wurde  das  Depot  de  la  guerre 
au^elöst  und  alle  astronomischen,  trigonometrischen,  topographischen 
and  kartographiflcben  Arbeiten  dem  Service  geographique  de  l'armee 
öberwieeen. 

1.  Carte  de  Franee  de  l'Etat-Maj or.  1:80000.  Kupferstich. 
&  R  III,  8.  886. 

2.  Dieselbe  Karte.   Zinkographie.    8.  Niiieres  in  Bd.  XII,  S.  336. 

Die  Kupferstichkarte  ist  übersichtlich,  lesbar  und  vollständig  im  Detail;  die 
Ausfahrung  schön.  Die  ainkographierten  Blätter  unterscheiden  sich  nicht  viel, 
doeh  ist  die  teehniaehe  AnefUhrang  weniger  klar;  die  Schrift  wird  mehrfkeh 
durch  die  Bergstrichzeichnung,  namentlich  in  gebirgigen  Gegenden,  undeutlich. 
Bie  zinkographische  Ausgabe  sollte  nur  als  Notbehelf  gelten,  tla  die  Original- 
platten teilweise  sehr  veraltet  waren;  sie  wurde  daher  wiederholt  revidiert  und 
verbessert  —  In  letcter  Zeit  entaehlofe  eich  die  Leitung  des  Serv.  geogr.  de 
ürmec  zu  einer  gründlichen  Korrektor  der  Originalplatten,  bezw.  Herstellung 
neuer  Druckplatten.  Die  Verbesserung  erstreckt  sich  auf  sämtliche  Einzel- 
Wten,  «ueh  auf  die  Rechtschreibung  der  Namen.  —  Es  ist  ferner  die  Anordnung 
gtroffen,  daft  die  grofsin  Blitter  von  50 :  80  cm  in  Yiertelblatter  von  26  :  40  em 
«iDfse  a  Fr.  0,so  lerlegt  wordon.  Die  Ausgabe  begann  1889. 

9.  Carte  de  France.  1:200000.  S.  Näheres  Bd.  XII,  S.  336.  Eine 
«orgmtig  bearbeitete  Karte,  welche  reichlichoa  Dotaü  bei  TöUiger  Klarheit  und 
WWWkwt  besitzt.  —  Ist  fortgesetzt. 

U.  Carte  de  la  France.  1:100000.  8.  Näheres  in  Bd.  Xll,  S.  337. 
^aatz:  Von  dem  auf  Stein  anageOhrten  Btioh  werden  naeh  dem  Terfthren  der 

rams  Erhard  auf  gatvanoplastischem  Wege  Kupferdruckplatten  hergestellt.  —  Die 
"JJiberaichtUch  und  lesbar.    Qröfse  28:  38  cm.    Sie  enthält  auch  blaue 
^Sl     ^  '^'^  Bevölkerungszahlen,  —  Von  den  596  Blatt  sind  342  er- 

W  J\F"*®  de  France.    1:500000.    8.  Bd.  XU,  8.  337.    Zusatz:  Ist 

JMpüachhch  eine  Wegekarte,  doch  tritt  auch  das  Terrain  völlig  klar  hervor. 
«•Ijlaten  Lieferungen  sind  in  Viertelblättcrn  ausgegeben.  Die  Blätter  des 
2f™8«Wete»  sind  nicht  ersehienen.  Die  Karte  ist  in  letater  Zeit  niebt  be- 
zwangt worden. 

^^rte  des  chemins  de  fer  de  la  Prance.   1:1850000.  Zinko- 

P»Ptue,  zweifarbig.    2  Blatt.    Fr.  1,60.    1888  neu  erschienen. 

jjjj,  ^arnison-  und  üragebungskarten.  In  Kupferstich  1:20000 
Be»ii*  •  i"*"*  ^^®°9°°»  Amiens,  Angoulfeme,  Annecy,  Arras,  Auxerre,  Bar-le-Dü«, 
rcT^^pl,  Blois,  Bonrg,  Bourges,  Caen,  Gbilon8S.H.,  Chartres,  Chätetu- 

,  T^,  ^J^^nioöt,  Colmar,  Dijon,  Epinal,  Evreux,  la  Rochelle,  Laval,  Limogee, 
«™«-ie-baanier,  Mdcon,  Meaux,  Melun,  Meziöres,  Montpellier,  Mouline,  Nancy, 
n  es,  ijevers,  Niort,  Orleans,  Poitiers,  la  Roche-sur-Yron  (NapoWon  Vtnd^e), 
W't  """P®'»  Bönen,  Saänt-Brienne,  Saint-Ld,  Stwabourg, 

Troyes,  Vannes,  Vasonl.    '  ' 

36.  Carte  de  Carcaasonne.    1:50000.    4  Blatt  188».' 
^7-  Carte  de  Rouen.    1:50000.    4  Blatt.  1889.^ 
M.  Minist,  des  Travaux:  Garte' de  la  navigation  intörieure  de  la 
1:260000.    Paris  1885.  . 
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39.  Minist  de  ragriooltore:  Atlas  forestier  de  la  France  par  ü- 
partementt.   1:330000.   Paria  1889. 

40.  Carte  topographique  de  I'Sle  de  Oorae.  1:100000.  iifBt- 
fehl  dea  Ooarememeikte.  Kupferatieh.  4  Blitt  und  4  halbe  Blatt  18M.  ft.  «i 

Geologische  Karten, 

41.  Carte  geologique  de  la  France,  publiee  par  le  Ministtrc  des  Travaui 
Pabücs.  1:80000.  Paris  (Baudry).  Seit  1875.  Von  273  Blatt  sind  etvta  16ö, 
k  Fr.  6,  TerSiFentliebt.  Sehen  im  Jahr«  1823  wurde  eine  KomnittioD  ait  te 
Anfertigung  einer  geologischen  Karte  von  Frankreich  beauftragt.  Sie  bearbeitete 
bis  1840  eine  geologische  Übersichtskarte  1:500  000  in  6  Blatt  und  beabsichtigte 
Yon  yornhereiu  die  Ausgabe  einer  geologischen  Spezialkarte.  Bereits  1835  wmt* 
den  die  einaelnen  LaadeabehSrden  aogewieaen,  die  nVtfgen  Anfiiahmen  Tendn« 
zu  lassen;  aber  die  Arbeit  schlief  ein,  in  vielen  Departements  wurdo  sie  nicM 
einmal  begonnen.  Erst  durch  die  Pariser  Ausstellung  1867  bekam  die  Ari,'elegen- 
heit  neue  Anregung,  und  durch  Dekret  vom  1.  Oktober  1868  wurde  die  Bearbei- 
tung einer  geologiaehen  Speaalkirte  1:80000  angeordnet 

42.  Hiniet  dea  Traftnx  pnbliea:  Carte  göelogiqne  de  la  Praiea 
1:1000000.   Paria  (Baudry)  1889.  Fr.  l,so. 

43.  Vasseur  et Carea :  Carte  g^olopique  de  la  France  en  48feuillei. 
1 : 500  000.   Seit  1885.   Paris,  Compt.  g^olog.   36  Blatt  sind  erschienen. 

IX.  Belgien. 

1.  Carte  topographique  de  la  Belgique.  1:20000.  S.NIlitniii 

Bd.  XII,  S.  338.  Zusatz  :  Vervielfältigung  der  Mefstischblätter.  Gröfse  50  :40eB. 
Die  Karte  ist  sehr  bunt,  aber  lesbar,  enthält  alle  nötis^en  Ein26lheit«n,  ist  »elir 
genau  und  bildet  die  Grundlage  aller  Veröffentlichungen  des  Institut  cartographii^ue 
müitaire.  Die  technieehe  AnefBhnmg  iat  nieht  beaonden  herrorragaBd.  —  Di« 
Unmöglichkeit,  dies  auf  oa  2600  Platten  befindliche  Kartenwerk  zu  vorbessern 
und  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  führte  zu  einer  schwarzen  Ausgabe  dnich 
Photoainkographie  (vgl.  Nr.  2).  —  Das  Kartenwerk  war  1880  in  427  Blatt  mr 
endet.  —  Seit  1888  wurde  eine  verbeaaerte  Neuauagabe  in  Fkrben  bagnaiuD. 
Saehafaohe  FarbenauaimmeiiatdQnng.  TopograTfiie  und  ChreDOiinkegrapbia. 

2—11.  S.  Bd.  XU,  8.  888—889. 

Hinauzufügon  sind: 

12.  Carte  hypsom e trique  de  la  Belgique.  1:160000  4  M» 
1880.  Temin  in  Sehraffen  und  Schichten  von  100  an  100  n.  Zum  Btitf 
dieaer  Karte  dient: 

13.  Carte  de  Belgique,  indiquant  les  zones  hy psoraariqjei 
et  accentuant  le  relief  des  plateaux.  1:160000.  Zinkographie.  BW" 
dmek.  8  Blatt.  1888.  —  Die  Karte  ist  sehr  hübsch,  sorgsam  bearbeitet,  M« 
aehr  kompliaiert;  su  den  8  Blatt  gehören  87  Zinkptotten.  Daa  Oradnets  fehlt. 

14.  Carte  do  Belgique,  indiquant  les  lignes  departageflee 
eaux.  1:160000.  6  Blatt.  Zinkographie.  Blaudruck.  1888.  Terrain  dorcü 
braune  Niveaukurven  mit  20  m  Schichthöhe  und  durch  leichte  graue  SehaiaiirtW 
Daa  Qradnetz  fehlt  Die  Waaieraeheiden  aind  durch  fiurbige^  je  nach  der  BWa* 
läge  verschieden  breite  Bänder  bezeichnet. 

15.  Carte  nouvelle  de  la  Belgique,  indiquant  las  provinces, 
lea  limites  d'6tat,  de  provinces  &c.    1:500000.  1888. 

16.  Carte  dea  eliemina  de  fer,  routes  et  Toiea  naTigabl»«  *• 
Belgique.    1:320000.    1888.    Fr.  8. 

17.  Bruxelles  et  ses  environs.    1:6000.    1882.   Fr.  8. 
l«a/®'i^'?*-  "»tional:  Carte  dea  chemiaa  de  fer.   1:600000.  Brüssel 

de  CharleT^"^  g«ii4ral  dea  Minea  de  Belgique  (baaaia  hoaifl« 

int4ri'«il?;i'*^  '^'""^«"^  P^^^ics:  Carte  de  la  navigation  et  des  eaux 
nnerienpea  de  la  Belgique.    1:320000.  Brdssell881. 
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Oeologliohe  Karten. 

tl.  Auf  Veranlassung  der  MiniBterien  des  Kriegs,  des  Innern  nnd  der  öffoDtl. 
ArWteti  wurde  vom  Institut  cartographique  militaire  eine  geologische  Karte 
in  Farben  und  im  Mafstabe  1:20000  im  Jahre  1878  begonnen.  Naclidem  bereits 
18  Blitter  Tsraasgabt  waren,  wurde  angeordnet,  dala  das  Kartenwerk  in  1 : 40  000 
und  in  226  BlSttem  ansgeführt  werden  und  dafä  es  im  Jahre  1894  vollendet 
lein  solle.  Eine  frühere  geologische  Untersuchung  des  Landes  wurde  im  Auftrage 
d«r  BegiaroDg  1836—1854  von  Andri  Dumont  unternommen.  Folgende  Karten 
ludn  TsrSffeiitlicht: 

2S.  Carte  gielogique  de  la  Belgiqne.    1:160000.   9  Blatt.  1854. 

Yen  DÄp6t  de  la  gaerre  1877  neu  herausgegeben. 

23.  Carte  g6ologique  de  la  Belgiquo,  indiquant  les  terraius,  qui  so 
tmvmi  ii*dMimia  dn  limon  Hesbeyen  et  du  sable  Camprinien.  1:160000. 
I  Blatt.  1854.  Nenanagaba  1878. 

24.  Carte  gSologique  do  la  Belgiqne  et  dea  eontr^ea  Toiainea* 
1:880000.  1  Blatt.   1854.   Neoauagabe  1876. 

X.  Niederlande  und  Luxemburg:. 
1.  Topographische  en  militaire  kaart  van  het  konigrijk  der 
Nedsriandei.  1:60000.  8.  NSherea  in  Bd.  XII,  8.  389.  Sine  klare,  gut 

ausjefiihrte  Karte  mit  vielen  Einzelheiten,  aber  verhältnismäfsig  wenig  Höhen- 
«ablec  —  Bei  eintretenden  Veränderungen  wird  jedes  Blatt  neu  bearbeitet,  so 
<llll  emige  Sektionen  bereits  wiederholt,  andre  noch  gar  nicht  neu  heraus- 
l^bflB  und. 

2-4.  6.  7.  S.  Bd.  III,  8.  839—840. 

5.  Waterstaatskaart  van  Nodorland.  1:50000.  S.  Näheres  in 
Bd.  XU,  S.  339.  Die  Karte  wird  durch  Beamte  des  Waterstaats  (oberste  Be- 
«W»  ftp  Waiser-  und  Wegebauten)  zu  ökonomischen  Zwecken  bearbeitet.  Auf 
uatordraek  der  Karte  Nr.  1  (1:50000)  werden  die  beattgUehen  Daten  dnroh 
woenüberdruck  in  Ecksteinscher  Rastermanier  dargestellt.  Sic  bringt  nament- 
IMÜ  die  aatüriichen  Wasserläufc,  künstliche  Wasserbauten  und  die  Entwässerungs- 
•JW«W  nr  Darstettnng.  Zahlreiche  Höhenaahlen.  —  Die  Karte  bietet  ein  gut 
Mjgeßhrles,  klares,  aber  sehr  bnntee  Bild.  —  Von  850  BUtt  fehlen  noch  31 
Sektionen  des  Nordostens  und  Südostens.  Sa  tat  aber  bereite  »it  einer  berieh- 
npen-Ncuausgabe  begonnen  worden. 

ÄiTierkaart  yan  Nederland.  1:10000.  Auf  Antrag  einer  Kom- 
™fj»  ^«he  anr  Beratung  Aber  Mittel,  die  Shnlitiben  ÜberBohwemmungen 
je  1822  vorbeugen  sollten,  cingesetat  war,  wurde  die  genaue  Aufnahme  der 
Jjjl"  ^««jWossen  und  durch  die  Ingenieure  und  Landmesser  des  Waterstaats  von 
Jr  ^^55  durchgeführt.  Auf  Grund  dieser  Vermessungen  wurden  nach- 
l«7°<v  ^^^^^^^  ^^^^  aber  nicht  rasamnenhSngen  und  welche  eich  aneh  nieht 
*"  über  die  Ufer  der  Fifiiase  heraus  erstrecken,  bearbeitet  und  yeröfTentliclit : 
a)  Karte  vom  Ober- Rhein,  Waal,  Merwede;  Teile  Ton  der  alten  und  neuen 

Mass.    14  Blatt.  1830—33. 
»J  Karte  dei  Ober-  nnd  Nieder-Bheine  mit  dem  Leek  und  der  neuen 

Waas,  ebenso  vom  alten  Rhein  und  Noord.    90  Blatt.  1880 — 35. 
c)  Karte  der  Yssel.    20  Blatt.  1840—44. 
l  t*^*  Maas.    34  Blatt.  1849—55. 

Karte  der  holländischen  TaaeL    8  Blatt.  1856—60. 
iJ  Karte  der  Alten  und  Neuen  Merwede.    9  Blatt.  1857—58. 
*«eBe  Karten  veralteten  aber  infolge  der  durch  die  tiefe  Lage  des  Landes 
JT™»*«»  VerJoderungen  der  Fiufsbetten  sehr  bald  und  machten  eine  Nenbearbeitnng 
Bhl.  T  1873,  nnd  es  sind  eeit  1888  etwa  60  Blatt  des  Nieder- 

M«Ä.    11    '  Merwede,  Holländiaehen  Diepe,  Ysscl  veröffentlicht.  Die 

|j5^'Jj^j»P«^®^folgen.  —  Lithogr.  Schwarsdmck.   Die  Originalaufnahmen  er- 

«  ß  Geologische  Karton. 

l.jnJJJ.'*i°^'^^^®  kaart  van  het  konigrijk  der  Nedorlanden. 
••wwö,  Yonj  topographischen  Institut  im  Haag  auf  Grund  der  topogr.  Karte 
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1:60000  hergesteUt  Seit  1852.  28  Blatt  ä  PL  1.  —  Fubendrack.  Di«  KarU 
ist  klar,  veratindlich  und  teohniadi  gut  )iergMt«Ut.  Bin  geologistber  T«Kk  iit 
beigegebeo. 

10.  G  eologi  sc  h  e  kaart  van  Ncderland.  6  Blatt.  1880.  Die  ,,CniD- 
miiaie  Toor  de  Geologische  Kaart  van  Nederland"  begaon  die  Arbeiten  1852. 

1.  2.  3.  Die  in  Bd.  XII,  S.  340,  aufgezShlten  Karten  nnd  ohne  Terrain- 
darstclluDfT  und  obno  Höhenzahlcn,  haben  daher,  abgaaehen  daTOOf  dab  sie  avck 

veraltet  sied,  keinen  grofson  Wert. 

4.  Geologische  Übersichtskarte  der  südlicbeu  Qäifte  des 
OrofBherzogtnms  Luxemburg.   1:80000.  Von  Sr.  tu  WamkA.  Hl^ 

ausgegeben  von  der  Kommission  fUr  die  geolegische  LandetaDtertaehoog  m 
filsars-LothringeD.    Berlin  (Sehropp). 

Geologische  Untersuchungen  wurden  von  1850  bis  1874  von  der  Gesellschaft 
tfir  Naturkunde  des  Grofsherzogtams  Luxemburg  angestelll  und  auch  eine  geo- 
logische Karte  f.  H.  1:40000  m  8  Blatt  mit  Text  bei  Srhard  in  Plrii  w- 

dffentlicbt.  —  Durch  eine  Übereinkunft  mit  Deutschland  wurde  die  geologische 
Aufnahme  des  südlichen  Landesteils  der  Kommission  für  Elsafs-Lothringen  über- 
tragen, und  deren  Arbeiten  gründen  sich  auf  die  französische  Karte  1:80  000. 

XI.  (xrofsbritaniueu  und  Irland. 
Über  die  Fortschritte  der  offiziellen  Kartographie  in  Grofsbritannien 
und  Irland  orientiert  der  jährlich  als  Parlaments -Blaubuch  erschei' 
Donde  Report  on  the  Ordnance  Survey.  Im  März  1863  (nicht,  Wie 
im  Jahrbuch  1888  irrtümlich  steht,  1883)  wurde  die  langjährige 
Bogenannto  battle  of  Skale  durch  die  Bestimmung  beendet,  dift 
aaobsteheiide  Karten  ausgeführt  werden  sollten: 

a)  General  Map  (one  inoh  map).   1:63360.   Zwei  Auii- 

gaben;  die  eine  mit  Nireanlinieo,  die  andre  mit  mr 
Bobraffen. 

b)  Map 8  of  counties  (eiz-indi  oonnty  mape).  1:10560. 

Gleichfalls  zwei  Ausgaben  wie  ad  a. 

c)  Maps  of  Pariahes  (25344  inohes  to  a  mUe).  1:2500. 

d)  Maps  of  eitles  and  Towns.  1:500. 

Weiteres  a.  Bd.  XU,  S.  340—342. 

1.  2.  11.  IG.  General  Map.  1:63  3G0.  Die  Karte  ist  ^'"jjjfß*  j!! 
■offiziellen  Vermessungen  hergesteilt;  sie  ist  vollständig  in  ihren  1^'°'*"'"J!!!J'!: 
übersichtlich.  Die  teehnisebe  Heretellnng  ist  BamentUeh  bd  des  Beuern  Blattern 
scharf  und  gut.  Weniger  zu  loben  ist  die  Ausführung  des  Terrains;  bei  ük 
eystcmlosen  Art  der  Schraffen  gibt  die  Karte  kein  klares  Bild  der  ^^ormen^n 
der  Ausführung  durch  Niveaulinien  hat  mau  eine  eo  zarte  Punktierung  gwo»t 
dafs  ebenfaUe  kein  ttberaiehtliehea  und  aehneU  erkennbarea  Bild  geaehaifen  ist  _  - 
In  England  wird  eine  Neuansgabe  (New  Serie«)  bearbeitet,  ^vclche  sorgraioger 
auegeführt  ist;  namentlich  ist  die  Bergzeichnung  durch  Schraffen  besser  als  m 
jar  ^ten  Karte^  doch  entspricht  sie  immer  noch  nicht  den  jeUigen  AnfeiMwnge- 
Srtafhrdien"*  ^  Ter«ifentlieht,  ala  die  KataateraafhtlnBMi  UViw 

f^^M^Sl'l^^^  '^^^^  3G0  Blatt  iu  Situation  176,  in  beiden  Ausgaben  82  BJ» 
1««^!??"^!?'^"  Schottland  mit  Terrainkurven  sämtliche  131  Blatt,  a  W*« 
V^^dirm  1^^«^«       Terrain  aUe  205,  in  beiden  Anigaben  181  »att. 

vgl.  die  Übersichtskarten  im  Anhang  dieeea  Jalirbuchs. 
*«KÄ^ka^£,rl^21o^"^  Jede.  Blatt  enthält  16  Bl^' 
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In  Eogiand  sind  folgende  QraCscbaften  noch  nicht  Tollendet: 
Gtemarthen.                1  Shrop.  |  Warwiek. 

OiaroD.  '  Somerset.  Wilt. 

Hewford.  Stafiord.  i  Worcester, 

In  Schottland  und  Irland  sind  sämtlicho  Blätter  veröffentlicht. 
6. 14. 19.  Mapa  of  Farishes.   Von  den  Kirchs^jielkarten  (Katasterkarten) 
liad  Twltffeiiflidit 

in  England  nnd  Wales  die  der  Grafaehaften 


Bedfordshire. 
Berkshire. 
Blddiighamihira. 
Chtthire. 

Comwall 
Cumberland.  * 


Denbighahira. 
Derby. 
Dnrham. 


Flintshiro, 

Glamorganshire. 

Hampahire. 


llertfordahire. 
Kent. 
Middlesez. 

Monraouthshire. 
Northumberland. 
And  the  Isle  of  Man. 
Oxfofdahire. 


Shropshire. 
Staffordshire. 
Snrray. 
Snffolk. 

Saasex 

Westmoreland. 


Aberdeen. 
Argyll. 
Ayr. 
Baoif. 

Berwick, 
Bnte. 

Ctitbiiess. 


in  SchoHIand  di«  kaltivierten  Teile  der  Orafsobaften 


Clackmannan. 
Dumbarton, 
Durafries. 
Elgin. 
Forfar. 
Inverness. 
üincardine. 


Robb  u.  Cromarty. 

Roxburgh. 
Selkirk. 

Sbetland  Islanda. 

j  Stirling. 
I  Sutherland. 


Lanark. 
Linlitbgov. 
Nairn. 

Orkney  lalande. 
Peebles. 
Perth. 
.  lienfrew.  | 
Moor-  nnd  Bergland  werden  in  dieaem  Mafestabe  I :  S500  nicht  herausgegeben. 

Iriand.  Veröffentlicht  sind  nur  die  Kirehapielkarten  der  Grafschaft  Dublin, 
Kirchspiel  Londonderry  der  Grafschaft  gleichen  Namens  nnd  Kirchspiel  Bray  der 

Onfiebaft  Wicklow. 

Geologische  Karten. 

21.  Die  geologischen  Aufnahmen  des  Inselreichs  werden 
von  einem  Zentralamt  in  London  und  zwei  ziemlich  unabhängigen 
Unterämtera  in  Edinburgh  und  Dublin  ausgeführt.  Die  Ämter  wur- 
«n  1888  als  Teil  der  Ordnance  Survey  eingerichtet,  1845  dem 
Oepartomeiit  för  öffentliche  Arbeiten,  dann  dem  Handelsdepartement 
jad  1858  dem  Departement  für  Kunst  und  Wissenschaft  unteritellt. 
>m  Aafnahmen  sind  die  Karten  1 : 63  360  und  1 : 10  560  za  Grunde 
gelegt,  and  b^nen  dieselben  in  England  1832,  in  Irland  1845 
m  m  Schottland  1854.  Die  Karten  werden  mit  Handkolorit  ver- 
seben und  für  die  yerö£Fentlicbten  besondere  Kataloge  ausgegeben. 
Voa  der  Karte  1:63360  sind  in  England  und  Irland  der  grö&te 
ieü,  m  Schottland  etwa  ein  Drittel  yoUendet. 


Nordeuropa. 

DSnemark.    Norwegen.  Schweden. 

Xn.  Dftnemark* 

1-11.  S.  Näheres  Bd,  III,  8.  342—343. 
Bhtt^'- j**''*  "^^^^  Jydland.    1:40000.—  Von  133  (nicht  131)  veranlagten 
««Dd  85  erschienen.    S.  die  Übersichtskarte  ira  Anhang  dieses  Jahrbuchs. 
Maaleborde.  1:20000.  Veröffentlichung  der  üriginalaufnahraen.  Trotz 
leih.  ^  eohtaen  technischen  Ausführung  geben  die  Karten  kein  gutes, 

mre8  Bild.    Viele  Höhenzahlen  in  dänUchen  Pufa.  —  Von  Jütland  sind  sämt- 
«««Älefstucbblätter  in  Schwarzdruck,  R  17— 19,  017—19.  P  17-19,  0  13,  14, 
Hl3,  14,  M13,  14,  L  26-28,  K  17-19,  26-28,  J  12-19,  26-38, 
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^  I^IÖ»  fl  12—16  anoh  in  Farbendniek  ersehianeQ.  Von  den  Inaelii  sind  in 
Schwarzdruck  161  Blatt  fertig;  s.  die  Übersichtikarte  im  Anhans.  30 Blatt ii 
der  Umgegend  von  Kopenhagen  sind  nach  in  finntdmek  hcranagigebaiL 

Neu  erschienen  sind: 

12.  Fysiak-geografisk  Kaart  over  Danmark  med  tilhörend« 
Bilnnde.  1:480000.  üdfSrt  i  OeneralsUbena  Ateliers.  —  Terrain  gnw,6e- 
wiiser  blau.  —  4  BI.  84,5 :  96  cm  gnb,  k  Kr.  4,50.  Kopeehagen  (Heat ft  Soni)  ISN. 

13.  Generals  tabens  Kaart  Over  Danmark.  1:100000.  33,S:40,3cn 
grofa.  —  Situation  und  Schrift  schwarz,  Wald  hellbraun,  Wiesen  grün,  Gewässer 
blau.  HShenzahleo  fa  Metern.  —  Hübsch  ausgeführt  und  übersichtlich.  Bisher 
aind  die  Blätter  Uelsingör,  RjdbaBha?n,  HillerSd  und  RoakUde  endbieneii.  Kopc^ 
bagen  (Gad)  1890.    h  Kr  0,40. 

14.  ßornholni.  1:50000.  4  ßl.  ii  Kr.  0,40.  —  78:87cm  groCi.  Photolilk 
Xopenhagen  (Gad)  1890. 

Eine  geologische  Behörde  existiert  nicht.  Das  statistische 
Büreau  in  Kopenhagen  hat  eine  kleine  geologische  Karte  heraus- 
gegeben: 

15.  Geognoatak  Oreraigtakort  orar  de  oeldre  Baanalser  1 
Danmark  og  akaane.  Kopenhagen.  Mit  Text.  Ohne  Mabatab. 

liland. 

Der  ReicbBtag  hat  auf  Vorschlag  der  Regierung  1888  Geld« 
bewilligt  zur  VenneBBUDg  und  UnterBuchong  der  Insel  and  der 
ieländisohen  Gewässer.  Die  Arbeit  soll  im  Laufe  Ton  etwa  6  Jabm 
beendet  sein. 

Auf  Anordnung  der  Regierang  sind  seit  1876  wiederholte  Ver« 
messungen  und  geologisohe  Untersuchungen  an  der  Westküste  Grön- 
lands vorgenommen  worden.  Namentlich  fanden  diese  wissenschaft- 
lichen Expeditionen  unter  Leitung  des  Marinepreraierleutnants  Jensen 
statt.  Besonders  das  Küstenland  von  Holstenborg  nordwärts  bis 
Egedesminde,  südwärts  bis  Sukkertoppen  und  die  Gegend  zwischett 
Sukkertoppen  und  Godthaab  ist  bereist  und  kartiert  worden. 


XIII.  Norwegen. 

Die  Geografiske  Opmäling,  welche  mit  der  Gener«!« 
fltabens  topografiske  afdeling  vereint  ist,  gibt  die  topo- 
graphischen Landkarten  in  drei  Ausgaben  heraus:  Spezialkirtoi 
1:100000,  Amtskarten  1:200000  und  Generalkarten  1:400000. 

1.  Topografiak  kart  over  kongeriget  Norge.  1:100000.  Voi 
188  veranlagten  Blatt  (nicht  216,  da  28  Sektionen  blind  sind)  sind  66  verofteDt- 
J  k  u  S-  Näheres  Bd.  XII,  S.  :U3,  und  die  Übersichtskarten  im  Anhang  Jiejes 
Jahrbveha.  —  Die  kleinern  Orte  sind  durch  Signatur  bezeichnet,  von  denBeatW» 
nur  die  Wälder  wiedergegeben.  Daa  Terrain  iat  recht  hübach  dnrch  SahamawW 
und  durch  Niveaulinien  dargestellt.  ^ 
fl.-.#J;  l^iiOQOOO.    S.  Bd.  XII,  S.  344.    Nicht  geschickt  jW- 

fp?i!n  Ausführung  entspricht  nicht  den  Anforderungen;  Hab«»«JJM 

von  uTl'  '  ^«"^  ^ 

8»aienen.7rmVa  bladr'°  """"^ 
Aker.hu.  amt  (i)  ^ 


Hedeniarkens  amt  (3) 
jnatians  amt  (3) 
-Bii.kemda  amt  (2) 


Jarlsberg  og  Laarvika  amt 

(l  blad) 
Bratsbergs  amt  (S) 

Nedcnaes  amt  (1) 
Lister  og  Mandais  amt  (1) 


Stavanger  amt  (2  bljd) 
Sondra  BergeahiiaaaiUW 

NordreBergenhns  amtW 
Romsdals  amt  (4) 
Tromsö  amt  (4) 


l. 
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3.  Ginerftlkart  orer  det  sjdlige  Norge.  1:400000.  8.  Bd.  XII, 
8.  344.  Von  18  BltU  tiiid  9  fertig. 

G  e  0  1  0  j.'  1  s  (  Ii  c  Karten. 

Die  Topografisk  kart  1 : 100  000  dient  gleichzeitig  geologischen 
AufnahmeD,  welche  für  das  Büdliohe  Norwegen  ebenüdki  von  der 
Geografiake  Opmäling  ausgegeben  werden.  In  den  nördlichsten 
Tttlen  des  liandes  fördert  ein  Privatmann,  K.  Petersen,  die  geo- 
loginhe  Kenntnis. 

1. ^«ologlak  oyeriigttkart  oTer  det  sydlige  Norge.  1:1000000. 
Kr.  3.  1877. 

2.  Qeolo^iske  karter  pS  gruiidlag  af  topografisk  kart. 
1:100000.  ä  Blatt  Kr.  1,60.    Es  sind  r^  IJiatt  von  den  veranlagten  54  erschienen. 

3.  K-Fetersen:  Geologische  Karte  der  Lofoten  und  Veateraalen. 
1:400000.  1881.  Arehb  for  Mathematik  og  Natnrrldiiitkab. 

Kttetenkarten. 

ünabhäDgig  von  den  topographischen  Karten  nimmt  die  Auf- 

nahmebehörde  die  Küsten  und  die  zahlreichen  vorliegenden  Inseln 

auf,  und  zwar  geschieht  dies  in  den  nördlichen  Teilen  in  1 : 100  000, 

in  den  südlichen  in  1:50  000.    Die  veröffentlichten  Karten  zeigen 

sehr  klar  und  deutlich  durch  Farbentöne   und  Kurven  auch  die 

Bodenbeschaffenheit  und  die  Tiefen  der  betreffenden  Meeresteile. 

'    1.  Oversigtskart  til  kystk  arter.  1:2400000. 

1  Oversigtskart  orer  dybde-og  höidef orholde.  1:2400000. 
Xr.  l,«o. 

3.  L  Generalkarter. 

A.  In  Tersehiedenem  Mafastab: 

Kart  Over  Nordsjöen.    1:1000000.    Kr.  6,60. 

a)  Den  norske  l^st  fra  Fawder  til  Udaira  (Skagerak).  1  :d50  000.  2  Blatt. 

Kr.  6,60. 

b)  Den  nonka  kyat  fra  Udsire  til  Kinn.    1 : 350  000.   Er.  8. 

c)  »      „      t,     „  Kinn  til  Trondhjemsleden.    1:350  000.    Kr.  3. 

^)    M      „       „     „  Trondhjemsleden  til  Tromsö.    1:800  000.    Kr.  3. 
>»      M      „     „  Tromsö  til  graendsenmodBttsland.  1:800000.  Kr.  3. 

B.  1:200  000.    13  Blatt  ä  Kr.  2. 

4.  11.  Specialkarter: 

A.  1:100000.    15  Blatt  ä  Kr.  2. 

B.  1:50000.  47  Blatt  k  Kr.  1>1,00. 

8.  III.  Fiskekarter: 
a)  Kart  oyer  haTbankerne  langa  den  norske  kjat  fra  Stat  til  Harö. 

1:100  000.    4  Blatt  a  Kr.  1. 
0)  Kart  OTer  havbankerne  längs  den  norske  kyat  fra  Stat  tfl  SmSlen. 

1:200000.   S  Blatt  k  Kr.  1. 
c)  Kart  oyer  haTbankerne  längs  den  norske  kyat  fira  SmSlen  til  Yigten. 

1:200000. 

Kart  Over  den  indre  Del  af  Yestfjorden.    1 : 100  000.   5  Blatt  k  Kr.  1. 
e)  Kart  over  Yarangar^orden.   1:100000.   8  Blatt  k  Kr.  1. 
0  Kart  Ovar  kaTbaakame  vaatanfor  Lofoten.  8  Blatt  k  Kr.  2. 

Statistische  Karten. 

1.  J.A.Priia:Bthnografi8k  Kart  over  Finnarkana  A.mt  1:200000. 
«^tt.  Haraugegabea  anf  »ffantllahe  Kosten.  Cbristiaaia  1888. 


864  M,  Hciiixieh,  Dar  Standpunkt  der  offizieUen  KartograpWe. 

XIV.  Schweden. 

HA  ^^^^'^  1:100000.  S.Nähereiin 

xia.^Uf  8.844,  und  die  übersichtakarte  im  Anhang  dieses  Jahrbuchs.  Temin 

'a.  ^".""Ü^V?^  Quawehriffen;  Habenaogaboi  in  nonke  fods.  -  Fertig  lüii  m 

9«  ülatt  69. 

2.  3.  5.  6.   S.  Bd.  XII,  S.  344—345. 

Rikets  economiska  Kartenverket.  1:50000  und  1:10000. 
8.  Bd.  Xll,  S.  344.  Die  Karten  dienen  ökonomischen  Zwecken  und  die  Grewen 
treten  deshalb  fiirbig  leharf  h«raiia.  Di«  Wohnpläti e  (nicht  Wohnhiiuser  -  Jalu- 
hoch  1888,  8.  844)  sind  gdbbniin,  Wilder  in  sehwoner  Signatar. 

Nachzutragen  sind: 

7.  Hojdkarte  öfver  södra  och  mellersta  Sverige,  utgifren  af 
Qeneralstabeua  topografiske  afdeiing  (Höhenschichtenkarte  des  südlichen  und  mitt- 
lern  Schwedens).  1:600000.  10  Blatt,  in  loftent  aauberm  Parbendnwk  n» 
geführt.  Gewüssor  blau,  Höhenschichten  in  nach  oben  dunkler  werdenden  Bnum« 
Wnen,  Isohypsen  von  100  schwed.  Fufs.  Das  BlaU  46  em  hoch,  öTembwIk 
Bisher  erschienen  dio  sechs  südlichen  Blätter. 

8.  Karta  öfver  Trakten  Omkring  Stockholm.  1:20000.  9  Blatt. 
1861.  Weitere  Umgebuigskarte,  velche  sehr  Uar  nnd  hnbseh  tufeflUut  iit. 
Wasser  und  Grenzen  fhrbig,  sonst  sehwars. 

8.  Beskartor.   18  Blatt   Stoekholm.  OeoeraUt  lithogr.  Amtalt  1889.  i 

i 

Qflologiseh«  Karten.  i; 
Syeriges  Geologiska  TTndersökning  begann  die  Aibeitoii 
1858  und  basierte  sie  anf  die  topo^rraphische  Karte  1:50000  inj 
1:10000. 

1.  Oeologisk  karta  Sfrer  Srerige.   1:200000.  107  Bl.  1875-87. 

2.  Geologisk  öfTeralgtskartaSfrarMellerstaSTsrigasBergi- 
lag.    1:250000.    9  Blatt.  1876—81. 

3.  Geolo^'isk  öfveraigtskarta  öfver  Sverige.  1:1000000.  1884. 

4.  Carte  göologique  de  la  Scania.  1:400000. 

6.  Umgebung  von  Skottorp,  Prov.  HaUsnd.    1:20000  und  1:4000. 

6.  Geologiak  karta  öfver  S  vorige.  1 
Ser.  A.  a)  Kartenblätter  1:50000  mit  Beschreibangsn. 

Nr.  84,  100,  103  -107  (slmtlioh  fai  Schonen).  i 
Ser.  B.  b)  Spezialknrten  mit  Boschreibnngen. 

Nr.  3.  Karta  öfver  berggrunden  inom  de  malmförande  trakterna  i  noi»  < 

delen  af  Örebro  lau.    2  Blatt.    1:100000.  1888. 
Nr.  4.  Geogaostika  kartor  8frer  de  Tigtigare  grofrefUtsD.  13  Butt 

1889.  kr.  6. 

Nr.  5.  Agronomiskt  geologisk  karta  pfver  egendomen  Svalnas  i  Boalagen- 

1:10000.    1887.    Kr.  1.  ,  . 

Nr.  6.  Geologisk  karta  dfVer  FartU  och  Gnstarsberg  i  Stoekhotoi  m. 

1890.  Kr.  l,s». 

Osteuropa. 

»81.  Bd.  XII,  8.  845.  j 

tushi^r  topographischen  Arbeiten  sind  sehr  T«^  ^ 

schiedener  Art    Man  unterscheidet: 

triironnmr/-*'l'**Jl^^««^«  Aufnahmen,  welche  auf  Grand  ^«  Q 
ingonometnaohen  Netzes  i.  M.  1 : 16  800  c^er  1 : 31 000  atattfioden. 
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b)  Militär-topographische  Auf n ahmen.  Diese  bernhen 
•iMoftÜB  aof  eineni  trigonomotrisolieii  Netse;  die  Situation  und  das 
Temin  werden  aber  nur  auf  Grund  Ton  Kroquia  eingetragen.  Meist 
1:42000. 

e)  Ealbinstramentelle  Aufnahmen.  Grenzen,  Flüsse 
uod  greise  Stralsen  werden  instrumentell  aufgenommen;  das  ttbrige 
wird  kroquiert.    Meist  1:42000  oder  1:84000. 

d)  Aufnahmen  nach  dem  Augenmafs.  Auch  die  wich- 
tigsten Hauptlinien  werden  nur  mit  den  einfachsten  Instrumenten, 
wie  Boiissole,  festgelegt.    Mafsstab  1:84000,  126  000  und  210  000. 

e)  Rekognoszierungen  sind  Aufnahmen  nach  dem  Augen- 
mais, aber  in  kleinem  MaCsstabej  1;  210  000  bis  840000.  Ähnlich 
sind  die 

f)  Marsch ro  u  t  e  n  au fn  a  h  m  e  n ;  bei  diesen  wird  nur  eine 
beBÜmmte  Linie  festgelegt  und  das  Seitengelände  nach  dem  Augen- 
nais eingezeichnet. 

A.  Ältere  Karten  (1—8);  B.  Generalstabskarten  (9—24).  Siehe  Näheree 
Hins.  846-B47. 

C  Neubearbeitete  Kartenwerhe. 

/A^^^*  lOwerstige  Spezialkarte  des  europäischen  Bufsland 
(Qtteral8trelbit«ky).  1:480000.  8.  Bd.  XII,  8.  347.  DaroteUung  ist  «iemHöh 
nuaruckslos;  Höhennhlflii  fehlen  gSnslich.  Den  Ortsehaften  ist  die  Zahl  der 

aliwer  beigefügt. 

Hierher  gehört:  Vollständiger  Atlas  des  Russischen  Reiches 
S  f  fi*"*"  d«'  hauptsächlichsten  Städte  (General  lljin).  Verschiedene 
«AStabe.  Seit  1886.  Bisher  45  Blatt  ä  M,  1,80—«.  —  Grensen  Tersohieden- 
ww«,  Stadtviertel  rot,  Wasser  bUn.   Terrain  dureh  braune  Sohnifen. 

J).  Karten  von  niehtruasiaeken  Ländern. 
33  (scheint  nicht  verdffentUcht  n  sein),  84,  85, 36, 37, 88.  Vgl.  Balkanhalbinsel. 

^  G  e  ü  1  0  g  i  8  c  h  e  K  a  r  t  e  n. 

u  *  .  ▼Origen  Jahrhundert  haben  Reisende  und  Forscher 

*««f»lwii  über  die  Bodeubeschaffenheit  Rufslands  gesammelt.  Vor 
«lern  erwarb  sieh  aber  um  die  Geologie  Tschewkin  Verdienste,  auf 
oeMen  Veranlassung  in  den  30er  Jahren  der   eoglisohe  Geolog 
Aiurchison  und  der  französisohe  Paläontolog  Verneuü  nach  Bafi- 
land  berufen  wurden.  Die  von  diesen  Käonem  angefertigten  Karten 
^'ben  bis  in  die  Keuzeit  die  Grundlage  aller  neuem  geologisohen 
V  T   o"  ^P^^^^  wurden  die  vom  Bergdepartement  und  tou  pri- 
aten  Gesellschaften  entsandten   geologischen  Expeditionen  zahl- 
wcher,  aber  allen  diesen  fehlte  der  Zusammenhang.    TTm  diesen 
beschaffen  und  alle  geologische  ForschungeTi  in  ein  System  zu 
flögen,  wurde  1883  beim  Rergdepartement  des  russischen  Ministe- 
für  die  Reichsdomiinen   ein  geologisches  Komitee  er- 
"»•»w,  welches  auch  mit  der  Bearbeitung  und  Herausgabe  einer 
j)j    °81»0hen   Spezialkarte    des   Landes   beauftragt  wurde. 
«Jk  ,  «nohebt  mit  beigegebeuem  Text  in  Petersburg  im  Ma&- 
ttabe  1;420000. 
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hl  Fmnland  wurde  mit  der  geolo^fischeii  Aufnahme  durch 
die  Beamten  des  Bergamts  bereits  Mitte  der  60er  Jabie  bogonnoi. 
Spater  ging  die  Arbeit  auf  das  Industrieamt  über  und  wurde  ichlieli- 
lioh  vor  einigen  Jahren  einem  besondern  Amt,  der  „Geologiidiflii 
Kommission''  ftbertragen.  Die  ersten  Blätter  der  Karte  1:900000 
«rsobienen  jedoch  erst  1879, 

1.  Comiti  giologique:  Carte  giologiqui  0iairal  de  la  Rutiii 
d'Earope.    1:420000.    Zu  154  Blatt  veranlagt    Mit  Text,    St.  Petersburg. 

2.   :  Carte  G6ologique  du  Versant  Occidental  de  l'Ouril 

par  y.  de  Malier.    1:840000.    3  Blatt.    1869.   Französiaeber  Text 

8.  :  Oeologitehe  Karte  des  Oetabhangea  des  Ural  mit 

Ausnahmo  des  Zentralgeb  irgea.  Von  A.  Karpinaky.  1:480000.  Sfilatt. 
1884.    Deutscher  und  russiechcr  Text. 

4.   :  Geognostisch  e  Karte  der  Oataeeptovinzen  Lii«, 

£  8 1 L  -  tt n d  K nr  1  an  d.  Von  C.  Grewingk.   1 : 600000.  2  Blatt  1879.  Dm^ 
«eher  Text 

5.   ;  Das  Dnjeprgebiet.  1:420000.  (Nr.  40.)  Von  N.  Sokolow. 

1889. 

6.   :  Der  Westabhang  des  Ural.    1:42000.  (Nr.  IM.)  Vw 

A.  Krasnopolsky.  1889. 

7.   :  Der  Zentralural.   1:42000.  (Nr,  139.)  Von  TL  Tschemj-  \ 

schew.  1889 

8.   Finnland.    Suomenmaan    Oeolegillinen  Tutkimui. 

1:200  000.  Mit  Beschreibung  von  K.  Ad.  Moberg  und  Ä.  F.  Figerstaedt,  Er- 
schienen sind  seit  1879  15  Blatt,  welche  die  Gegend  westlich  von  KymraeneEli 
und  südlich  von  Towastehus  umfassen.  Die  Arbeit  schreitet  sehr  langsam  fcrt. 
Helsiagfors. 


B.  Asien« 

Trot2  der  sehr  niedrigen  Stufe  der  Kultur,  auf  der  die  anaä-  r 
adhen  Länder  sieh  befinden,  sind  doch  LandeBanfaahmen  gemacbt  ^ 
worden,  die  als  großartig  beseichnet  werden  müssen,  wenn  sie  auch 
Dicht  überall  unsern  jetzigen  Anforderungen  entsprechen.  Die  Eng- 
länder geben  Uber  Indien  und  die  Anstofsenden  Länder  mächtige 
Kartenwerke  heraus;  die  Bussen  beherrschen  Nord-  und  Zentral-  ^ 
asien  und  führen  hier,  wie  auch  in  Westasien,  grofse  Vermessungen 
&U8;  die  Holländer  sind  fleifsig  bei  der  Aufnahme  ihrer  ostindischen  . 
Inseln,  und  auch  das  neu  aufblühende  Japan  bleibt  nicht  xuro«  ^ 
und  gibt  durch  seine  Kartenwerke  neue  Kunde  vom  Innern  W  , 
Landes.     Dennoch  kennen  wir   erst  einen  sehr  kleinen.  Teil  ^ 
mächtigen  Landgebietes,  und  weite  Strecken  liegen  nicht  Wff  ,^ 
erforsoht,  sondern  sogar  noch  ganz  unbekannt  vor  uns.  —  Bei  def 
folgenden  Besprechung  der  kartographischen  Arbeiten  konnten  üier, 
wie  bei  aUen  aulsereuropäischen  WeltteUen,  nur  diqenigeo  Lander 
berücksichtigt  werden,  in  welchen  wirUiohe  ausgedehnte  Landes-  . 
Vermessungen  vorgenommen  sind,  wenn  dieselben  auch  von  europai-  ^ 
«oüen  BegrifTen  teUweise  weit  abweichen  mögen.  t 
bearbfiti;;^' ^  v'T '""^*"-8«<>g'- Generalkarte  von  ZentraUflien.  ^ 
«BUtt    ?u?        neuesten  mssisehen  und  englisehen  QueUeo.  1:3024000. 

Uth.    Wiw  1874.  < 
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a)  Russisch -Asien 

Bei  den  Neuorganisationen  des  russischen  Militär -Topographen- 
korps  1863  und  1868  wurde  das  Militär  -  topographische  Depot  iu 
eine  Militär -topographische  Abteihing  des  Hauptstabes,  die  andern 
Kompanien  zu  militär- topographischen  Abteilungen  der  Militärbezirke 
des  asiatischen  Rufsland  umgewandelt  und  aufserdem  auch  den 
Stäben  der  Militärbezirksverwaltungen  Topographen  zugeteilt.  Es 
eDtßtandeii  somit  für  Asien  die  militär-topographische  Abteilung 

1)  für  Eaukasien  io  Tiflis;  sie  wurde  bereits  1854  gegründet; 

9)  fifar  Orenburg  inOrenburg;  dieselbe  wurde  1867  eingeriohtet, 
aber  1881  wieder  aufgelöst  Ihre  Arbeiten  gingen  auf  die 
Abteilmigen  des  Hauptatabes  und  auf  die  fttr  Westeibirien  über; 

3)  für  Weittibirien  in  Omsk,  1867; 

4)  für  Ostaibirien  in  Irkntek,  1867;  dieselbe  wurde  1884  in  die 
Abteilung  Irkutsk  und  die  Amnrabteilnng  geteilt; 

5)  fdr  Turkestan  in  Taschkent,  1868. 

L  Militilr-toposrraphlsche  Abteilung  des  Hauptstabes  iu  St.  Petersburg. 

1.  Karte  des  Asiatischen  Ru  fsl  an  (1.  1:8400000.  4  Blatt.  Ctromo- 
litli.  Petersburg  1860.   Erscheiot  alljährlich  in  neuer  Auflage. 

S.  Antftlhrliehe  Karte  des  Asiatisohen  Rufeland  und  der  an- 
grenzenden Länder.  1:4  200000  (100  W.  =  1").  8  Blatt.  1863-1883. 
AM, 4.  —  Die  Karte  unifafst  neben  dem  ganzen  Russischen  Reich  auch  den  grÖDsten 
M  WD  China,  Tibet,  Peodschab,  Afghanistan,  ßelutschistan,  Persien. 

3.  Militär-Strafsenkarte  des  Asiatisohen  Bufsland.  1:2100000. 
Uth.   U  Blatt.  1874. 

.  l^arte  der  astronomischen  und  trigonometrisch  en  Punkte 
SM  Asiatischen  Rufsland.    1:1680000.    2  Blatt.    Lith.  1876. 

n.  MiUtifar-topograpliiBebe  Ahtelliing  lltr  Kaakasien  in  Tlflls. 

Schon  unmittelbar,  nachdem  die  Russen  sich  1829  den  dortigen 
«atz  ziemlich  gesichert  hatten,  begannen  die  Aufnahme-  und 
DameDtlich  sehr  bemerkenswerten  Triangalationsarbeiten  durch  den 
^eneral  Chodzko.  Die  topographischen  Aufnahmen  wurden  seit 
Gründung  der  Militär  -  topographischen  Abteilung  für  die  Kaukasus- 
tander  1854  möglichst  systematisch  in  Angriff  genommen,  aber  bin- 
fleüde  Grundsätze  wurden  erst  1866  festgestellt.  Danach  sollten 
fl»  Aufnahmen  überall ,  wo  es  angängig  war  (in  Transkaspien  war 
«■  unmöglich),  mit  Kippregeln  ausgeführt  und  das  Terrain  durch 
"  "taute  Horizontalen  dargestellt  werden;  auch  wurde  für  die 
en  und  das  Hügelland  der  Mafsstab  1:16  800,  für  grofse  Wäl- 
«nd  Steppen  ein  solcher  von  1:42  000  und  für  die  Hochgebirge 
ein  solcher  von  1:84000  festgesetzt.  —  Die  Aufnahmen  erstrecken 
ttcb  auch  über  die  Grenzen  des  russischen  Gebiets  hinaus,  und  na- 
mentlich aind  diejenigen  in  Persien  widitig  geworden.  —  Die  karte- 
K^aphisohen  Arbeiten  sind  aulserordentlich  zahlreich,  und  die  meisten 
3j|^^^|^«»werden  nach  neuern  Forschungsreisen  sorgfältig  berichtigt. 

luäU^J^  Jahrbuch  1888  zum  Teil  bearbeitet  nach  „Übersicht  über  die 
in  Kufsland  bis  inkl.  1885"  von  P.  ScbeUwitz. 
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Die  widltigsten  der  erschienenen  Karten  sind  folgende: 

1.  Die  lOWerst-Karte  der  Kaukasusiändcr.  1:420000.  25 Blatt. 
Chromolith.  1847.  ä  Blatt  U.S.  Nanbaarbeitet  1864-69,  bfldet  jrtit  «inn 
Teil  der  Strclbitzkyschen  Karten.    Vgl.  Rufsland  Nr.  26. 

2.  Wegokarte  der  K  a u ka s us  1  ä n d e r.  1:840000.  Chromolith.  laSi. 
9  Blatt  ä  M.  2,50     im  Jahre  1880  korrigiert. 

3.  Die  SWerat'Karta- dea  Kankaana  und  der  angreniealn 
Teile  der  Asiatischen  Türkei  und  Persiens.  1:210000.  Ghromoliti 
186.S— 8.5.  76  Blatt  4  M.  1,50.  Dia  iUtem  Blatter  wurden  1880  beriehtigt  miA 
neu  bearbeitet. 

4.  Karte  dee  Tranakaapiaehen  Territorium!.  1:846000.  8 Blitt. 
1881. 

5.  Ma rschroatanaufnabmen  im  Tranakaapiaohen Gebiet  6£L 

1:84  000.  1872. 

6.  Karte  dea  GoQTernementa  Tiflis.   1:48000.   16  Bl.  1879-6S. 

7.  Karte  des  Kaukasus.    1 : 1  680000  (40  W.  =  1").  1881. 

8.  Karte  des  Zakaspischen  Gebiets.    1:1  680000.  1881. 

9.  Karte  des  Grenzstrichs  Ton  Batum  bis  Porf  Norinii. 
1:810000  (6  W.  «-  l").    fi  Blatt.  1881. 

Da  die  vom  General  Stebnitzky  bearbeitete  topographische 
5  Werst-Karte  (Nr.  3),  obwohl  im  bewohnten  Gelände  sehr  zuverlässig, 
im  Hochgebirge  doch  höchst  ungenau  ist,  wurde  1886  eine  Neu« 
aufnähme  des  Hochgebirges  begonnen.  Unter  Zugrundelegung ^eliM 
dichten  trigonometrischen  Netzes  werden  die  Aufnahmen  mittdit 
Mefttkoli  and  Diopterliaeal  in  1:42000  gemacht.  Die  DanteUoiig 
des  Terrains  geschieht  durch  äqaidistante  Horizontalen  in  AbBtin* 
den  von  10  Sashen, 


ni.  MilitUr-topogrraphische  Abteilung  für  Ostsibirien  In  Irkatsk. 
Die  Aufnahmearbeiten  haben  simt  begonnen  und  umfassen  auch 
jetzt  erst  verhältnismäfsig  schmale  Streifen  Landes  am  oberu  Jenisaei, 
an  der  Angora  und  der  Lena,  dann  von  Jakutsk  bis  Ochotsk  JIM 
bis  Ajan  an  der  Meeresküste;  ferner  östlich  Irkutsk  längs  der  dujWj 
nsohen  Grenze  bis  zum  Meere.  Die  kartographisohen  Arbeitai  m 
unbedeutend;  desto  grölsere  Wichtigkeit  für  die  Kenntnis  des  nörd- 
lichen Asiens  haben  die  beim  Haaptstabe  in  8t.  Peteisbaig  gefertigt 
ten  Übersichtskarten  (s.  d.).   Aufser  diesen  sind  sa  erwähnen: 

1.  Ausführliche  Karte  dee  Sttd-raawrilandes.  1:42  0  000.  1866. 

2.  Ausführliche  Karte  des  Süd-Ussurilandes.  1:630000.  UM». 

3.  Karte  der  Insel  Ssachalin.    1:168000.  Chromolith. 

^  4.  Karte  der  Marschroute  nach  Karatagin  und  Darwai (▼.»«■•" 
jakow).    1:630  000.  1886. 

5.  Karte  der  Marschroute  von  S  taro-ZttrnehaitujeWik 
Aigun  am  Amur  (7.  Butin).    1:1050000.  1886. 

IV.  MlHtär-topographiscIie  Abteilung  fiir  Westsibirieu  in  Omsk. 

.  Bereits  Anfang  dieses  Jahrhunderts  begannen  die  astronomischeD, 
jr^fonometrischen  und  topographischen  Aufnahmen.  Der  Wert  der 
t!r*T°  jedoch   nur  ein  geringer  sein,  da  die  Aufnahmen 

twüHiL""'  ^*l^iMtrumentell  oder  nach  dem  Augenmafs,  in  selir 
wüiaigsn  und  snmpfigen  Gegenden  sogar  nur  nach  Erkundigungen 
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stattfanden.  Auch  die  Zahl  der  kartographischen  Arbeiten  ist  klein, 
da  in  Omsk  nur  Zeichenarbeiten  gemacht  werden,  und  die  Verviel- 
ialtiguDgen  meift  in  St  Petenbnrg  stattfinden.  Die  wichtigste  Ar* 
beit  kt  wohl  die  Bearbeitung  der  westsitnriscben  Karte  1 : 420  000 
nach  Tersdiiedenen  nnd  ▼ersohiedenartigsten  Aufnahmen. 

1.  Karte  T011  Weitsibirien.   1:2100000.  Lith.  1848. 

2.  Ethnographiiolie  Karte  der  Eirglseneteppe.  1:840000. 

läthographie.  1868. 

3.  Speziaikarte  vou  Westsibirieo.  1:420000.  Lith.  ?  Blatt.  1870. 

4.  Karte  Ton  Weitslbirien.   1:680000.   6  Blatt  1880—86. 

5.  Karte  der  russisoh^weatehinesiBchen  Grense.  1:840000. 

Piotolith.   r  Blatt.  1882. 

G.Karte  der  ruseiech-westchinesischen  Grenze.  1:210000. 
notogr.  }  Blatt  1884. 


T.  lOlitlivtopographiMie  Abteilung  fUr  Orenburg  in  Oienburg. 

(1881  aufgehoben.) 

^  Ke  ersten  Aufnahmen  fanden  1823  und  1830  statt,  die  erste 
irichtigste  trigonometrische  Vermessung  aber  erst  1857.  Diese 
mMht  einen  Teil  der  greisen  Gradmessung  längs  des  52.  Parallels 
nSfdL  Breite  anti.  Hieran  sohlieiBt  sich  jetzt  ein  trigonometrisehes 
N«tt  im  Lande  der  üralachen  Kasaken  und  in  den  Eirgisenateppen 
an.  Die  topographisohen  Aufiiahmen  sind  zahlreich,  doch  eind  es 
zunächst  nur  halbbstrumentelle,  und  inatrumentelle  Aufnahmen 
gröfserer  Landgebiete  kamen  erst  nach  nnd  nach  zu  stände.  Die 
Ifflrtographischen  Arbeiten,  welche  Ende  der  50er  Jahre  begannen, 
beschäftigten  sich  hauptsächlich  mit  der  Karte  1:420000,  welche 
später  der  Strelbitzkyschen  Karte  einverleibt  wurde. 

1.  Spczialkarte  der  Orenburg  er  Länder  (Gout.  Ufa,  Ssamara  und 
Orenburg,  groise  Teile  der  nördlich  gelegenen  Steppengebiete).  1:420000. 
^tromobth.  1868—68,  70  Blatt.  —  Die  Karte  wurde  1868—74  Über  die 
i^ander  der  BukqewsldMhen  Khgiie&horde ,  1873—79  ttber  das  Land  des  Ural- 
scben  Kasakenheerea  mid  tob  1879  ab  über  die  Steppengebiete  Uralak  a&d  lur- 
Pi  erweitert.  «-^—w 

2.  Qeneralkarte  dea  Gouvernements  Perm  und  der  Orenbarger 

1:840000.  Ohromolitb.  19  Blatt.  1864-69.  Seit  1880  beriehtigte 

11»';.^^'^®  der  Etappenstrafsen  des  Orenburger  Landes.  1:2100000. 
»Blatt.  Lith.  1866. 

pf  J*^*®       innemBuhejewakiaehenKirgiaenhorde.  1:910000. 

«Blatt  1865—68. 

6.  Karte  der  innern  Bukeiewskischen  Kirgiaenhorde.  1:420000. 
«hromohth.  8  Blatt.  1868—74. 

6  Karte  der  Orenburgieehen  LSnder.   1:1880000.  Ohromolitb. 

^  ßlatt.  1869. 

ISe»!!??"^®  des  Uraliaohen  Kasakenheeres.   1:210000.    16  Blatt. 

lUg^yJ"*«  dea  Orenbnrgiaohen  Kaaakenheerea.  1:810000.  16BL 

i«,*'  ^»'te  des  Uraliachen  Kasakonheores.  1:420000.  Ohromolitb. 
*B'att.  1878—79. 

i^\Öeneralkartc  der  Orenburger  L  a  n  d  e  r  nebat  Teilen  TOB  Chiw» 
1,  i*;*'    1  =  2100  000.    Chromolith.    2  Blatt.  1879. 
Plaa  der  Stadt  Orenburg.    1:4200.  1879. 
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Vom  BaupUtabe  in  «St  Peten^wrg: 

12.  ' Karte  dos  Orenburger  Kasakenheeroi.    1:4S0000.  Lith. 

1  Blatt.  1882. 

13.  Karte  der  Ore&bnrger  KirgiaenateppeD.  1:840000.  Lith. 
14  Blatt.  1889. 

VI.  ^lilitUr-topograpliisclie  Abteiluiigr  für  Turkestan  In  Tasehkent. 

Obwohl  die  Abteilung  bereits  1867  errichtet  wurde,  kamen  wegen 
der  Unruhen  in  Chiwa  die  regelmäfsigen  Arbeiten  doch  erst  Mitte 
der  70er  Jahre  in  Gang.  Gröfsere  Triangulationen  haben  nicht 
stattgefunden,  wohl  aber  im  AnBchlufs  an  astronomisch  festgelegte 
Punkte  Detailtriangulationen.  Die  topographischen  Arbeiten,  für 
die  ein  regelmäfsiger  Plan  1870  festgestellt  wurde,  nnd  meist  nur 
halbinstrumentell  ausgeführt  Die  teämtaohe  Ausführung  der  Karten 
gesohieht  sum  Teil  in  St  Petershurg,  seit  1877  anoh  sum  Teil  in 
Taschkent 

1.  Karte  des  Gebiete  Seesiirjetacheiisk.  1:2100000.  l  Bl.  1867. 

2.  Karte  rl  o  s  N  a  r  y  n  sk  i  s  ch  en  Landes.    1:210000.    10  Blatt.  1870. 

3.  Karte  des  Militärbezirks  T  urkestan.  1:700000.  4  ßl.  Lith.  1873. 

4.  Karte  des  General-Gouvernemeots  Turkestan.  1:2100000. 

2  Blatt  1878. 

5.  Karte  des  Chanats  Chiwa  und  der  Niederttages  des  Amtt- 
Darja.    1:1550  000.    Chromolith.    1  Blatt.  1876. 

6.  Karte  der  chinesischen  Grenzlande.  1:210000.  18  Blatt. 
Ohromolith.  1880. 

7.  Wegekartc  des  MilitSrbeairka  Turkeatan.  1:1680000. 
16  Blatt.    Chromolith.  1881. 

8.  Karte  des  Gebiets  Fergana.  1:420000.  9  Bl.  OhremoUth.  188». 

9.  8-Weratkarte  Ton  Fergana.  1:84000.  Chromolith.  ?  Blatt,  Ton 
denen  1884  10  fertig  waren. 

10.  Geologische  Karte  des  Militärbezirks  Turkestan.  1:1050000. 

6  Blatt.    Chromolith.  1884. 

11.  Karte  der  Umgebung  Ton  Taaehke&t  1:48000  nnd  1:84000. 
1884. 

12.  Karte  der  Anncxioiine  im  Achal-Tekke-Gebiet,  sowie  der 
angrenzenden  Teile  von  Persien.    1:210000.   ^  Blatt  1886. 

18.  Karte  dea  Qnellgebieta  dea  Amn-Darja.  1886. 


b)  Vorderasien. 

yn.  Tflrkisehes  Beicli. 
Es  liegen  nur  einige  Karten' vor,  welche  von  der  Kais.  russ. 
militär-topcgraphiscben  Abteilung  für  Kaukasien  tkerausgegeben  sind. 

K.  russ.  militär-topographisohe  Abteilung  für  Kankasien.  Tiflis: 

1.  Karte  der  Asiatischen  Tttrkei.  1:840000.  11  Blatt.  Chromolith. 
1868—70,  berichtigt  1884.    FI.  4,60. 

8.  Orographische  Karte  der  A siatischen  Türkei.  1:2100000. 
Chromolith.  in  9  Farben.    2  Blatt.    1879.  ^ 

3.  Karte  der  Aaiatiachen  Türkei.  1:630000.  Chromolith.  20Jilftti. 
1880—85. 

Palästina. 

Staatlich  ist  Palästina  nicht  vermessen,  wohl  aber  von  Privat- 
gesellschaften,  deren  Karten  für  offizielle  gelten  können.    Es  teilte 
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flioli  die  amerikaniflche  Püeetine  Exploration  Society  und  der  eng- 
Ksohe  PalSsiinafernn  Palestine  Eizploration  Fund  in  die  topogra« 
phimhe  und  arohäologische  Aufnahme  des  Landet  derart,  dafe  entere 
das  Tranqordanland  übernehmen  sollte.  Biese  führte  auch  eine 
leichte  Vennessang  aus,  gab  aber  dann  die  Arbeit  auf.  —  Das 
Generalkomitee  des  Palestine  Exploration  Fund  führte  Ende  der 
70er  Jahre  die  Vermessung  von  Westpalästina  zu  Ende;  die  Auf- 
nahmen geschahen  in  1:63360.  Das  Kartenmaterial  besteht  in 
26  Blatt  und  einer  grofaen  Zahl  von  Spezialplänen.  Im  Jahre  1880 
beschlofs  die  Gesellschaft,  auch  Ostpalästina  aufzunehmen,  doch  mufste 
diese  Arbeit  leider  auf  Befehl  der  türkischen  Regierung,  ohne  be- 
endet zu  sein ,  abgebrochen  werden.  Die  Karte  über  die  bereits 
gemachten  topographischen  Aufnahmen  wird  demnächst  erscheinen. 
Zu  erwähnen  sind: 

1.  Falestine  Eiploration  Fund:  Map  o£  western  Palestine.  1:63360. 
26  Blatt;  fron  Bmrreys  oondneted  for  the  oommiUe  of  the  Paleatiae  ezploratioB 
Fund  by  lieutenants  B.  Gonder  uid  H.  Ktteheiier.    PhotosiBkotypie.  London 

(Stanford)  1880.    63  8. 

2.    :  The  revised  map  of  Western  Palestine.  1:163000. 

6  Kttt  London  (Stinford)  1881. 

3.  — ■  :  Map  of  the  Now  Testament,  containing  the  dktriott  tnd 

diviaion  of  the  country.    6  Blatt.    London  (Stanford)  ISS.S.    12  s. 

4.  :  Maps  of  Western  Palestine  drawn  by  Trolawuey  Saunders. 

Map  of  the  Old  TMtament  with  tribo  boondnies,  andent  names  9ct»  London 
(Stanford)  1683.   12  a. 

Tin.  Cjrpenu 

Die  englisohe  Regierung  hat  die  YermeBsang  der  Ineel  ▼omehmen 
lassen.  Die  tr{gonometriB<£e  und  topographisäe  Aufnahme  ist  auf 
Befehl  des  hritiBohea  OberkommiaBare,  Generalmajor  B.  Biddulph, 
durch  den  Major  H.  Kitchener  und  Leutnant  8.  C.  N.  Grant  aus* 
geführt  worden. 

A.  trigonometrical  survev  of  the  island  of  Cyprus.  1:63  360 
(1  atat  mü.  =  l").  15  Blatt.  Kupferst.  London  (Stanford)  1884.  —  Terrain 
gwelntnnDert.  Die  Karte  iat  sehr  hübsch,  gibt  sehr  viele  Einaelheiten,  so  Ortn- 
zen,  Telegraphenlinien,  Wasserleitungen,  Brunnen,  viele  Hdhensahlen  und  unter- 
soheidet  chriatliehe  und  mohammedaniiehe  Ortsehaften. 


c)  Turan  und  Iran. 

(Tnrkeetan,  Persien,  Afghanistan,  Belutschistan,  Pamir.) 

IX. 

Die  Aufnahmen  in  Turan  und  Tran  verdanken  wir  hauptsächlich 
den  Russen  und  Engländern,  jedoch  sind  nur  wenig  topographische, 
sondern  meist  Übersichtskarten  erschienen.  Die  Aufzählung  der  von 
den  Kais.  ms.  militär- topographischen  Abteilungen  für  Kaukasien 
«nd  für  Turkestan .  sowie  der  vom  India  Office  herausgegebenen 
Karten  würde  zu  weit  führen.    Besonders  erwähnenswert  sind: 

a)  K,  rms.  militär-topograpitische  Abteilung  für  Kaulcasien.    Tißis : 
/«Ali'  von  Persien,  Afghanistan  und  Belutschistan.  1:2100000 

WW  Heliogr.  6  Blatt   1878—81.  Rusdsch. 
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2.  Garte  de  la  Tiirkoinanie  m^ridioiiale.  1:840000.  9  Blatt 
(Stebnitzky.)  1885. 

3.  Karte  Ton  Merw.    1:42000.    14  Blatt.  1885. 

4.  Karte  Ton  Fersien.    1:840000.    12  Blatt.    1867—71.  Bussisch. 
ö.  ii-arte  von  Persien  und  den  angrenseaden  Teilen  der  Aiia- 

tischen  Tflrkei  und  Afghanietan.  1:840000.  Seit  1886.  —  Zum  Ersatc 
der  vorigen  erweitert  und  nach  den  neuesten  Aufnahmen  bearbeitet.  —  Wasser 
blau,  Terrain  braun,  viel  Höhenzahlen.  —  RuBsisch.  —  Bisher :  Blatt  B.  VI  Ta- 
bris,  YII  Teheran,  C.  VI  Bagdad,  VII  Isfahan,  Till  Jesd,  D.  VII  Bender, 
YIU  Scbirw,  IX  Bam. 

bj  K,  ruM.  mOUär-tojyographitehB  Ähteikmg  für  Twhettan,  TaMml: 

6.  Karte  toh  Afghanistan  und  den  aagrensenden  LSndeiii. 

1:2  100000.    1879.  Bussisch. 

7.  Karte  des  Pamir.    1 :  1  260  000  (30  W  =  1").  1879. 

c)  Surv.  Generals  Qfße«,  Calcuita.    India  Office,  London: 

8.  Turkestan  and  the  countries  between  the  British  and  Bua- 
aian  Domination.    1:2000000.    4  Blatt.  1881. 

9.  Map  of  Peraia.-  1:1014000.  6  Blatt.  Die  eoglisehe  KommisaioD, 
welehe  unter  Generalmajor  Sir  F.  Qoldamidt  die  persische  Grenze  1872  feststellen 
TOufste,  nahm  einen  grofsen  Teil  Parsiena  balbiaatrumentell  auf.  Diese  Arbeiten 
bildeten  die  Grundlage  der  Karte. 

10.  Afghanistan  Nortbem.  1:88880  and  1: 188720.  B  Bl»**-  1888. 

11.  Parte  of  Afghaaiatan  aad  Balachiatan.  1:188000,  852000, 
504000.   Im  (Hnge. 

d)  Ostasien. 

(China.  Japan.) 

X.  CiliBa. 

Grofse  chineaisohe  Kartenwerke  sind  zwar  vorhanden,  aber  die- 
selben entsprechen  unsern  Anforderungen  so  wenig,  dafs  sie  für 
geographische  Arbeiten  als  völlig  ungenügend  bezeichnet  werden 
müssen.  Die  wichtigste,  neueste  und  wohl  auch  richtigste  chinesische 
Karte  ist  die  sogenannte  Wutshang- Karte,  welche  als  wirkliche  offi- 
zielle Arbeit  unten  mit  aufgenommen  ist.  — ^  Anfang  vorigen  Jahr- 
hundorts wurden  durch  die  Jesuiten  zahlreiche  Ortsbeetämmungen 
gemacht  und  daran  anschliefsend  weite  Landstrioihe  flttohng  ver- 
messen. Hierdurch  und  in  Verbindung  mit  den  ohineeiBchen  Zeich- 
nungen wurde  ee  möglich,  einheitliche  Karten  herBustellen,  welche 
bis  auf  die  neueste  Zeit  für  alle  Karten  von  China  die  Grundlage 
gegeben  haben.  —  Rnssiaohe  und  engUsche  Aufnahmen  konnten 
sich  immer  nur  auf  verhSltniimafeig  kleine  Teile  des  grofsen  be- 
biets  erstrecken  und  zeigen  uns  nur  Grenzstrecken  und  Kusten- 
linien,  aber  die  Kenntnis  des  Innern  des  Reichs  ist  doch,  abgesehen 
von  den  Reiserouten  einzelner  Forscher  &o.,  noch  sehr  germg. 

1.  Auf  Befehl  des  Generalgottvemeurs  der  Provinzen  Human 
undHupei:  Ta-Tsing  yi  tung  yü-tu,  d.  h.  Vollständige  General- 
karte des  Reiches  Ta-Tsing.  Wu-tshang-fu,  1863.  (Sogenannte  Wu- 
tshang •  Karte,  welche  das  ganze  Chinesische  Reich  umfafst.) 

Service  giograpkigue  de  tarm4e: 

2.  Chine.  Plan  du  terrain,  sur  lequel  a  eu  lieu  de  combat  du 
18eeptbr.  1860.    1:25  000.   Autogr.   1  kolor.  Blatt.   ParU  1880.  Rr.  U,?»- 


Digitized  b 


China.   Japu.  273 

8.  Chine.  Plan  dn  terrain,  anr  lequal  a  en  lien  da  eombat  du 

%1  septbr.  1860.    Autogr.    1  kolor.  Blatt.    Paris  1860.    Fr.  0,75. 

4.  Chine.  Keconnaissance  des  forts  du  Peiho,  1;25000.  Autogr. 
1  Blatt.   Paris  18G0.    Jbr.  1,50. 

6.  Porttoaa.  Croqnia  daa  tarraina  anz  anTironi  da  Ealnnf. 
1:80000.  Paris  1886. 

6.  Karte  der  nordwestlichen  Mongolei.  1:210QJ}00.  1  Blatt. 
Tascbkent  1878. 

K.  riiss.  imlitar-topograpldsclie  Abteilung  für  Turkestan : 
1.  Karte   der  rassisch- chinesisckeii  Greuzlande.  1:210000. 
dumnolith.  Bniiiseh.   18  Blatt.   Taaehkent  1880. 

E,  russ.  miliiär-io2)ügra2)hi8che  Ahtetkmg  für  WesUibirien : 

8.  Karte  der  aordveatliclieB  Mongolei.  1:480000.  lith.  Omak 
1880. 

K.  russ.  militär-topographische  Abteilung  für  Ostsibirien: 

9.  Reisekarte  der  Mandaehnrei  und  Mongolai.  1:840000.  Ir- 
katsk  1882. 

10.  Karte  der  nordSatliclian  Mongolai.  1:2100000.  1  Blatt. 
Irkatik  1885. 

XI.  Japan. 

Die  altern  vorhandenen  japanischen  Karten  dürfen  zwar  nicht 
gänzlich  unerwähnt  bleiben ,  jedoch  besitzen  diese ,  ebenso  wie  die 
ahineBiachen ,  für  europäische  Anschauungen  keinen  grofsen  "Wert. 
Hur  eine  aus  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  stammende  Karte 
Tom  Japaner  Ino  ist  brauchbar.  Erst  seitdem  in  den  letzten  30 
Jahren  Japan  in  die  Reihe  der  Knltorataaten  einzutreten  sieh  ernet- 
lioh  bemüht,  ist  aach  anf  dem  Gebiete  der  Landeeanfiiahme  ein 
grolfler  ümaohvnng  zn  verzeiehnen.  Es  sind  mehrere  Behörden  zur 
Vermessuug  des  Landes  eingerichtet,  aber  bei  dem  regen  Eifer,  fort- 
zuschreiten, wird  ein  wichtiges  Moment  aufser  Augen  gelassen:  die 
Behörden  arbeiten  nicht  Hand  in  Hand.  Trotzdem  sind  schon  hübsche 
f^rfolge  zu  verzeichnen.  Auch  das  Oeneralstabsbüreau  des  japanischen 
KriegBminiBteriams  soll  eine  topographische  Karte  begonnen  haben. 

a)  Dm  JT.  japankeke  h^fdrographiseh»  Süreau  (Sidrokiokii) : 
2ahlreieha  Sftitenkartan. 

^)  Dm  R,  japaniteke  Verme$mngMreau  (Ohirikiokn)  unter  dam  Minieterinm 

'  des  Innern  (Neimusho)  i 

I.  Karte  der  T  orri  t  o  r  i  al  -  E  i  n  t  eil  ung  von  Japan  in  Fu  und 
Ken,  Provinzen  und  Koris  (mit  Okinawa  Ken ,  aber  ohne  Jdokkaido). 
1:800000. 

8.  üencralkarte  des  Japaniicken  Balehae.  1:800000. 

3.  Yokohama.    1: 5000. 

4.  Kobe.  —  5.  Osaka.  1:5000. 

!■«,  Iga,  Owari,  Shima.  Is800000. 

7.  Kai,  Suruga,  Izu. 

8.  Muaashi,  Sagami. 

9.  Die  Inseln  des  Izu-Meeres. 
10.  Qrense  tob  Mneaehi. 

II.  Skizze  der  Dreiecke  erater  Ordnung  der  allgemeinen  trl- 
gonometrisclien  Aufnahme  yon  Japan  1878—80. 

12.  Skizzen  der  Dreiecke  für  die  Aufnahme  von  Yokohama, 
*ebe  und  Osaka. 

^gr.  Jihrbvoli  ZIV.  18 
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e)  E.  japamteku  trigonomekiaehet  Sünau  (Kiitakiuhi). 

1.  Trigonometrioal  Burrey  of  HekktJdot  Map  ilioiring  the  progiess 
of  tKe  Burrey  of  the  isle  of  Hokkaido.   1875.  1:250000.  Tokio  1880. 

2.    :  Sketch  of  the  poeition  of  the  primary  base  line  at 

Yahutsu.    1875.    1:40000.    Tokio  1880. 

8.  :  A  reeonnaissftaee  of  the  Sahikari  Tirer.  Tokio  1880. 

4.  :  AkkUehi  Bay.    1:50000.   Tokio  1880. 

5.  :  Nemoro  Anchorage.    1:50000.    Tokio  1880. 

6.  :  Hamanaka  Bay.    1; 40000.    Tokio  1880. 

7.  :  Urakawa  Anehorago.   1:2500.  Tokio  1880. 

8.  :  Kew  Moro  ran  Harb or.    1:20  000.    Tokio  1880. 

9.   :  Otarn  Harber.    1:20000.    Tokio  1880. 

10.  Sketch  showing  the  progress  of  the  primary  triangnla- 
tion  for  the  general  trigonometrleal  sutTey  of  Japan  hm.  1878 
to  1880.   1:864000.  Tokio  1881. 

Die  fonitigen  Arbeiten  des  Büreaus  werden  veröfiFentlicht  im  Koport  of  the 
General  Trigonometrical  Sntvey  of  Japan.  Bureau  of  Survey.  Öeograpliical 
Department. 

d)  K,  iaponiioAe  g^dogUdu  B^ofuanstaU  (Geolog.  Snrvey  of  Japan). 

Bereits  1809  warde  eine  geologiaohe  Aufbahme  durch  zwei  vom 
EaitaknBhi  berufene  Amerikaner  begonnen?  ne  erstreckte  sich  aber 
nur  auf  Hakodate,  Volkano  Bay  und  Jesso  und  wurde  dann  wieder 
eingestellt.  Nach  10  Jahren  wieder  aufgenommen,  ging  sie  1879 
auf  die  geelogifiche  Landesanstalt  über.  Letztere,  anfangs  unter 
dem  Ministerium  des  Innern,  seit  1882  eine  Abteilung  des  Ackerbau- 
ministeriums bildend,  wurde  1879  gegründet  und  unter  die  Leitung 
des  Direktors  Dr.  Naumann  gestellt.  Sie  zerfällt  in  eine  topogra- 
phische, geologische,  agronomische  und  eine  chemische  Abteilung. 
Die  Feldarbeiten  begannen  1880  im  Mafsstabe  1:50000  und  werden 
mittelst  Mefstischs  auf  Grundlage  der  Triangulatienen  des  öenersi- 
Stabs  und  andrer  frühern  Ortsbestimmungen  ausgeführt  Das 
wird  meistens  durch  40m-Kurven  dargestellt  und  die  Karten  ielbst 
in  Kupfer  geätit  Die  veranlagte  Karte  ist  eine  Gradabteilungs- 
karte.  —  Im  Jahre  1884  wurden  durch  dnen  Bericht  des  Direktors 
Dr.  Naumann  selbst  bekannt  (vgl.  F.  M.  1884,  23): 

CT.  Topographische  Abteilung. 

1.  Erster  Kartenentwurf  des  ersten  Gebiets  der  Hauptaaf- 
nahme  1880  —  81  zwischen  Tedogawa  und  Fujikawa.  l:»wuww. 

Tevrsin  geechnmmert. 

2.  Vollendeter  Hauptkartenentwurf  des   ersten  und  eines 
Teiles  des  zweiten  Gebiets.    1:200000.    Terrain  in  40m- KurvMi.  «ew 

fehlerhaft.  -  onnnnft. 

3.  Gradabteilungs-Blätter  Yokoham«  und  Idsu.  l:auiiuvw. 

Sollen  als  Vorlagen  für  die  Veröffentlichung  dienen.  la     A     »  h\i 

4.  Topographische  Rekoguoszierungskarte  des  Norden«  oi 
«um  88.  Breitengrade.   1:218970.  Tenrun  in  40m-Knmn.   2  üiau. 

5.  Reduktion  der  Ktrte  Nr.  4  auf  1:400000,  L  North  Japan. 
6  Blatt.    Tokio.  , 

6.  Verschiedene  öebirgs-  und  Spezialkarten.   Tokio  ISS». 

ß.  Geologische  Abteilung. 

7.  Geologischer   Kartenentwurf   des    ersten  Gebiets  der 
Hsnptaufnahme.  1:50000. 
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8.  Oeologlielie  Ktrte  doaselb«]!  Gebiets.  1;200000. 

9.  Geologische  Rekognoszierangskerte  des  Nordens.  1:218970. 

10.  Spezialkarte  des  BergrOTiers  Ani.  1:20000. 

11.  „  „  „  Kamaishi.    1:25  000. 

12.  „  tt       9  »  Nakakosaka.  1:25000. 

18.         tt  tt  tt  Oppn.   1:60000.   Tokio  1883. 

Später  mw^iemns 

1.  ReeoBBaisianee  Map  (Dai  Nippen  Yosatsvsn).  1:400000. 

a)  DivisioB  I:  Nordjapan  von  38°— 42*"  N.  Br.  1886. 

b)  „     II:  Japan  zwischen  138°  Ö.  L.  und  38"  N.  Br.  1887. 
Beide  Blätter  bringen  ganz  Honshin  östlich  138°  ü.  L.  zur  Darstellung  und 

lind  Mhwa»  nnd  geologiaok  koloriert  crsehieneiu  Die  AnsAhniBg  ist  sehr  gut. 
Du  Temin  ist  dareh  40  nnd  lOOm- Surren  dargeatelli 

2.  Sectional  Map.    1:200000.    (Dai  Nippen  Koi-isen  Kubunzu.) 

Col.  XI  (138"— 139**  Ö.  L.):  8.  Shisnoka,  9.  Piyi,  10.  Kofta,  11.  üeda, 
12.  Nagano. 

Ool.  XU  (189*^140''  0.  L.):  8.  bn,  9.  Yokohama,  10.  Tokio,  11.  Maye- 

bashi,  12.  Nikko. 
Col.  XIII  (140°— ur  Ö.  L.);  9.  Kazusa,  10.  Chiba,  11.  Mite. 
1884 — 88.   Die  Blätter  entsprechen  dem  Flächeninhalt  von  1°  Länge  und 
Va*  Breite,  sind  48:28em  grob  nad  sowohl  sehwars  als  aneh  geologiseh  koloriert 
hnausgegeben. 

3.  Agronomie  Map.  1:100000. 

Kai,  mit  Erläuterungen  von  Prof.  Dr.  Fesca.  1887. 
Ost-Shimotsnke.  1888.  i  m,  ^  -      *  u     «  i-  * 

Segiai  nnd  Sttd-Mnsashi.  1888.  f  ****  i^V»^^^  ErUuteraageB. 


e)  Vorder- Indien. 

XU.  BritlBeIi-Indien>>. 

Bald  nach  Grttndung  der  Ostindisdheii  Kompanie  wurde  ein  mit 
dem  India  Honse  in  London  ▼erbtmdenee  Geographica  1  De- 
partment eingerichtet.  Dasselbe  yerarbeitete  neben  seinen  andern 
Aufgaben  die  geographischen  Daten  sn  Karten.  Nach  der  Eroberung 
von  Bengalen  wurde  auch  die  Landesvermessung  durch  Major  Rennel 
begonnen,  und  auf  diese  Arbeiten  gründete  sich  Rennels  Bengal- 
Atlas  und  die  Karte  von  Indien  1788.  Auch  eine  grofse  Zahl 
von  Seekarten  wurde  vom  Geogr.  Depart.  angefertigt.  Das  wichtigste 
Werk  desselben  wurde  aber  der  grofse  Indian-Atlas,  welcher 
1825  im  Mafsstabe  1:255  661  begonnen  wurde;  später  ging  die 
FortfÜhning  und  Berichtigung  des  mächtigen  Werkes  auf  das  Büreau 
060  Snrvey  of  India  über. 

Topographie  Atlas  of  the  Engiish  Indian  FossessioBS. 
1:155661      1  lach  to  4  nfles.   177  Blatt. 

IKe  ersten  Arbeiten  zu  einer  offisiellen  LandesTermessnng  be- 
gann eine  Trigonometrical  Snrrey  im  Jahre  1800;  von  ihr  wnrde 
1861  der  Topographical  Saryey  abgetrennt»  nnd  neben  beiden  stellte 

J)  Vgl.  Survey  of  India  Ton  H.  Wagner.  Geogr.  Jahrb.  1888,  S.  163.  — 
M.  1870,  S.  474.  —  Globus  1882,  XLII,  S.  60.  —  Report  upon  the  Third 

atensMonal  Geographica!  Congress  at  Venice  1881  by  Capt.  G.  M.  Wheeler. 

1885,  8,  187.  429. 

18» 
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der  Revenue  Survey  für  Steuerzwecke  Gemeinde-  und  Katasteikiurteii 
her.  Diese  drei  Behörden ,  wekhe  yoneiiWDdfir  unabhängig  arbei- 
teten, wurden  1878  zu  einem  VemeBBaugBamte,  dem  Survey  of 
India,  Tereinigt.  Von  ihm  werden  dia bügeligen  Gegenden  und  ctio 
Natiye  States  im  Ifaiaetahe  yon  1 : 63  000  1  miie  to  1  inoh  (Ge- 
neral Topographioal  Survey)  angenommen,  die  Gemeinde- 
harten,  welche,  auf  1:63000  reduziert,  die  County-  und  ProTinz- 
karten  bilden,  in  1 : 16  000  =  4  inches  to  1  mile  (Village  Survey) 
hergestellt  und  die  britischen  Dörfer  für  Ansiedelungszwecke  in 
1:4000  »  leinoheB  to  1  mile  (Cadastral  or  Field  Survey) 
vermessen. 

Nebenher  begann  eeit  1885  die  Indische  Landesvermessung  die 
Ausgabe  eines  grofsen  Kartenwerks  über  die  aufserhalb  der  Grepze 
von  Indien  liegenden  Gebiete,  nachdem  bereits  der  Trigonometrical 
Survey  längere  Zeit  seine  Arbeiten  auf  jene  Landstriche  ausge- 
dehnt hatte. 

Es  wurde  die  Ausgabe  von  103  Gradabteilungskarten  im  Mafi- 
Stabe  von  1 : 506  880  =  8  m  to  1  inch  unter  dem  Namen  Trans 
Frontier  of  India  sheets  geplant  Aulserdem  sollte  die  Her- 
stellung von  ÜberaiohtBblättern  im  halben  MalsBtabe  und  Spenal- 
karten  in  1:250000  und  1:135000  vorbehalten  sein.  Das  gaiue 
Werk  zerfällt  in  vier  Abteilungen  und  zwar  in 

N.  W.  Trans  Frontier  (Belutschistan,  AfghamBtan  und  die 
turanischen  Staaten). 

N.  Trans  Frontier  (OBtturkeBtan,  Tibet). 

N.  E.  Trans  Frontier  (Ostlibet  bis  Jflnnan). 

S.  S.  Trans  Frontier  (Burma  und  westhohes  Slam). 

Bei  den  Surveys  sind  viele  auf  britisch -indischen  Hoohschulen 
gebildete  Eingeborene  thätig ;  und  ebenso  tüohtig  wie  die  hindoBta^ 
nisohen  Beamten  der  Survey  Office  zeigen  sich  auch  die  bei  den 
Aufhahmen  beschäftigten  Birmanen, 

Bas  Marine  Survey  Department  sorgt  für  Auftiahme  der 

Küsten  &c.  . 

Das  Hauptbüreau  für  die  geologische  Untersuchung  bil- 
det eine  Abteilung  des  Administrative  Department  of  Revenue  and 
Agriculture ;  sie  begann  ihre  Arbeiten  auf  Grund  des  Topographical 
Atlas  in  177  Blättern  im  Jahre  1884;  aber  bereits  seit  1849  waren 
Vorarbeiten  gemacht  worden. 

2.  Geologie  Bureau  at  Calcutta ;  Geologie  map  of  India.  177  Blttt. 
Verschiedene  Mafsstäbe:  V2"  =         ^"  =  1»  2,  8,  12,  16,  24,  Ml». 

8.  :  Prelimiiiary  geologio  eketch  map  oflndia.  l:405640ü, 

i  Blatt. 


Über  die  geßamte  Tliätigkeit  der  Landesaufuahme  geben  dl 
Reports  on  the  Operations  of  the  survey  of  India  Auskunft;  V« 
zeiohniBse  der  erschienenen  Karten  bringen  die  Proceedings  of  tl 
K.  Geographica!  Society  of  London  und  Petermanns  Mitteiluogen. 
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Aufser  den  bereits  genannten  sind  die  wichtigsten  der  zahlreich 
von  Indien  erschienenen  offiziellen  Kartenwerke  die  folgenden: 

4.  Surveyor  General:  Plans  of  towns,  civil  and  military  stations, 
forts  and  native  cities.    1:500,  2640,  5280,  7920,  10560, 

5.  :  Maps  of  Estatt  surreys.  1:3168. 

6.  ■ —  :  Khusrah  suryey  maps.  1:3960. 

7.  — — :  Maps  of  Districts  and  military  Uistricts.  1:3960, 
10560,  31690,  63360,  126720,  253440. 

8.  :  ReTenne  survey  maps  (Villago  plana).  1:15840. 

9.   :  Pergunnah,  Tcheseel,  Taloqua  niaps.    1:63 360. 

10.   :  Maps  of  Presidencies  (Postal  map).    1:63360,  253440, 

880160,  506880,  8087520. 

11.  :  Maps  of  FroTineea.    1:68880,  126780,  858440,  506880, 

1013  760. 

12.   :  Maps  of  f^rontiers.  1:63360,  253440,  380160,  2027520. 

18.  :  Charta  of  Great  trigonometrical  aurvoy  of  India. 

1:858440,  506  880,  6082560. 

14.  -  :  Railway  map  of  India.    1:2027.520.   G  Blatt.    Corr.  1884. 

15.  :  General  map  of  India.    1:2027520  (6  Blatt.  Corr.  1884), 

4056040  (8  Blatt.  Oorr.  1880),  8110080  (1  Blatt  Gorr.  1883),  16880160 
(1  Blatt  1875). 

16.   :  Telegraph  map  of  India.    1:4118400.   2 Bl.  Corr.1879. 

17.  ;  Cadastral  raaps.    1:3960,  7920. 

18.  :  Map  of  the  ialand  of  Ceylon.    1:506880.  Colombo 

1888.  8sh. 

f)  Hinterindien. 

(Britiseh-Bnrma.  Slam.  Halahha.   Eambodja,  Coehinefaina,  Annan,  Tonkin.) 

Im  grofimn  und  gaozen  ist  wohl  noch  nicht  häufig  verBucht  wor- 
den, alle  die  vereinselten  Aofoahmen,  IfarBcbrontenekiBzen  und  For^ 
schongBberiohte,  deren  Zahl  namentiich  in  den  letzten  20  Jahren 
angemein  angewachsen  ist,  zu  einem  greisen  Kartenwerk  zu  ver- 
arbeiten. 

Der  nordwestliche  Teil  des  grolsen  Gebiets  wird  von  der  indi- 
schen Landesaufnahme  vermessen,  im  Osten  hat  Frankreich  viel  für 
die  Erforschung  des  Landes  gethan ,  die  Küsten  sind  durch  die 
hydrographischen  Karten  der  seefahrenden  Nationen  bekannt,  aber 
das  Innere  der  grofsen  Halbinsel  ist  noch  wenig  aufgeschlossen. 

Xm.  BrltiselfBnnna. 

Die  topographischen  Aufnahmen  fanden  in  den  Jahren  1886  und 
1887  dur<di  OfBziere  der  britisch  -  indischen  Armee  statt.  Sehen 
fröhor  waren  von  solchen  Singebornen,  die  im  Indischen  Vermes- 
sungB» Office  geschult  waren,  vielfache  Bontenaafnahmen  vorgenom» 
men,  und  an  diese  schlofs  sich  eine  Triangalation,  welche  vom 
Sarrey  of  India  durchgeführt  wurde. 

1.  India  Offiee:  Tho  central  part  of  British  Burmah  with  the 
shan  proTineea  of  Burmah  and  Slam.  1:8000000.  Chromolith.  Lon- 
don 1870. 

8.  Great  Trigonometr.  Snrrey  of  India:  Chart  of  the  Triangulation 
U  Weatern  Burma.    1:858000.    8  Blatt    London  (India  Office)  1882. 

 :  Preliminary   Chart   of  Secondary  Triangulation, 

«eeated  on  the  coast  line  of  Burma.   1:252000.  London  (India  Office)  1888. 
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4.  Great  Trigonoroetr.  Survey  of  India;  Freliminary  Chart  o£  the 
fiastern  Frontier  Seriea  Secondary  Trlangalttien  to  BangkeL 
1:253000.   Caleutta  (Snnrey  Qenefal's  Offiee);  London  (India  Office)  1882. 

5.  Indiaa  Snrreys;  Britisch  Burma  Survey: 

1:16000.  B1.92||;  93-f-|-^;  03^,;  94^;  95^;  no^W^  ,^,1^^, 

1:82000.  B1.84NW,  HiR,  SW,  siä;  '  106  NW,  SE,  NE;  115 NW,  NE, 
SW,  SE;  123 SW,  SB;  124NW,  SW,  HB,  SB;  126 NW,  SW, 

NE,  SE. 

1:63360.  Bl.  74,  77,  92,  93,  140,  179,  180,  182,  184,  185,  18«. 
Calctttta  and  London  (India  Office)  1887. 

6.   :  Upper  Burma.  Caleutta  (Oen.  Surr.  Off.)  and  London  (India  Off.). 

1:1000000.    5.  Aufl.    1889.    4  8h. 

1 :  500000.    Bl.  1,  23.    ä  3  sh.  1889. 

1:252000.  Bl.  INE,  SE;  4 NW,  SE,  SW;  5 NB,  NW,  SW; 

15 SB;  22  NW;  23  SW.    ä  3  sh.  6.  1889. 
1  :123440.    Bl.  2  NE,  SE;  -3  NE.    1887.    Die  Karte  ist  auf 
14  Blatt  voranlagt,  und  ist  der  Kapt.  Hobday  vom  lodischen 
VermessuDgskorps  mit  der  Ausführung  beauftragt. 

 :  Chart  of  Triangulation.   Kubo  and  Chind  win  Valleyi, 

1 : 506000.    Dehra  Dun  and  London  (India  Office)  1888  89. 

 :  Ruby  Min  es.    1:  1Ü560  (3  Bl.)  und  1:31680  (2  Bl.).  Desgl. 

 :  Plan  of  MandaUy.    1:21000.  Desgl. 

 :  Bhamo  Dietriot.   1:252000.  1890. 

7.  :  Lower  Burma  SurToy.  Dehra  Dnn  and  London  (India Otteo) 

1888  90. 
1:50  000.    Bl.  8.  Bah. 

1:126000.  Bl.  112  NW;  126  NW.  ^^^^ 
1:68360.  B1.141,  142,  188,  187,  188,  232,  234,  280.  ä2iM. 

NE  NE    SB     .««NE    SE.  «ai 

1:15840.   Bl.  93^^;   179 j^^,  y^;  180 -j-,  -j-;  i^l-j-f 

SE     •  SW        o„»  NE     SE^  SW 
2''^*'  :•■  '   1.  2,  3.  V    ^^^iTs'  2,  4'  2,  4 
 :  Distr.  Akvab.    1:500000.    1  sh.  6. 

8.   :  Burma  and  Assam  Frontier.    1:2000000.   Caleutta  and 

London  (India  Office)  1887. 

9.   :  SB.  Transfrontier  Survey.    1:253000.    Bl.  1  NE,  SE; 

4SW;  5  NW,  SW,  SE;  6  NW.    ä  3  ah.  6.    Dehra  Dun  and 
London  (India  Office)  1888/89. 
—  :  1:500000.    Bl,  1,  3.    a  8Bb.6. 

 :  Beconnaieeancellap  of  the  country  t^^^«"^'^ „V, 

Anglo-Siameae  Bonndary  Commiesion.  l:2öduuu. 

1889/90.  ,  . 
 :  Preliminary  Map  o£  KarennL   1:253000.   1890.  lih. 

10.  :  Burma  and  adjacent  countriee.   1^*027  520.    2  Blatt. 

Umfafst  den  westlichen  Teil  der  Halbinsel  von  12—30  JN  una 
88—104"  0.    Ohne  Terrain  2  sh.,  mit  Terrain  7  sh. 

11.   :  Chin-Lushai  country.    Caleutta  (Gen.  Survey  Office)  and 

London  (India  Office)  1889/90. 

 :  Preliminary  map  of  Ohin  HiUa.    1:852000.    3  8h. 

 :  Parts  of  Lushai,  Cackar  and  :Manipur.    1:500000.    1  sh. 

 :  Country  adjoining  Chittagong  Hill  tract.    I:2530ü0.    3  sh. 

 :  Beconnaissance  map  of  road  between  Port  Lnngleh  anu  ron 

Baku,  Ohin  eountry.   1 : 126  000.   2  sh,  6. 
 :  Preliminary  sketch  map,  Ohin-Luaha  expedition  Chittagong  co 

lumn.    1:253  000,    5  sh.  «w**.«»«* 
 :  Chart  of  Triangulation  of  the  eountry  adjoining  the  OhitWgonR 

HUltracta.  1:253000. 
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Der  Staat  hat  ein  eigenes  VermessungsweBen  unter  der  Direktion 
?oii  J.  Mo.  Garthy.  Von  diesem  ist  eine  Karte  des  Landes  herans- 
gegeben. 

J.He.Oirthy:  Ktrte  Ton  Biam.  1:2914560  »  46 mÜM  to  lindi.  1888. 

XT.  Halbinsel  Malakka. 

Kur  sehr  wonig  bekannt,  da  aufser  den  kleinen  englischen  Be- 
ntmogen  (Straits  Settlements)  nur  das  dicht  anliegende  Gebiet  und 
einige  Marschrouten  erforscht  sind.    Wichtig  ist  die  nachstehend 

verzeichnete  Karte  der  Malaiischen  Halbinsel,  welche  vom  Survevor 
General  der  Straits  Settlements  nach  den  Aufnahmen  und  Croquis 
der  bei  den  letzten  Expeditionen  in  das  Innere  beteiligten  OfQziere 
bearbeitet  wurde. 

£.  J.  D.Souza:  Map  of  tbe  Malay  Peninsula.  1:484000.  6  Blatt. 
Bbgtpoie  (Surveyor  Qtnenls  OfftM)  1879.    18  ab. 

XTL  EunlHNya,  CoehlBobina,  Annam,  Tonkin. 

Zahlreiche  Reisen  und  Aufnahmen  wurden  namentHoh  in  letster 
Zeit  unternommen.  Das  dabei  gewonnene  topographiaohe  Material, 
Bowie  die  Küstenaufnahmen  yom  Ddp6t  de  la  marine  in  Paris  wur- 
den von  Batreuil  de  Bhins  an  einer  Karte  yerarbeitet,  welche  den 
östUchen  Teil  der  hinterindischen  Halbinsel  umfafot  und  sich  im 
Westen  bis  zum  Thal  des  Menami  im  Norden  bis  ttber  die  chine- 
sische Grenze  hinaus  erstreckt. 

1.  J.  L.  Dutreuil  de  Rhins:  Carte  de  rindo-Chine  Orientale,  publice 
au  Depot  des  cartes  et  plana  de  la  marine  en  1881,  revisee  et  compUtee  au  Depot 
^9  la  guerre  en  1886.  1 :  900  üOO.  Paris  (Depot  de  la  guerro)  1888.   4  BI.   Fr.  6. 

2.  Depöt  de  la  mariae:  Garte  gänirale  de  la  batse  Ooehinehine 
et  du  Carnbodge.    4  Blatt.    Paris  1867. 

3.  D6pdt  de  la  guerre:  Cochinchine.  Carte  du  2 0.  arrond«,  pnbliie 
P»  ordre  du  Gouverneur.   Paria  (Ckaliamel)  1882.    Fr.  ö. 

—    :  Carte  de  l'arrondisaement  de  Beatre.  Paris 

(Challamel)  1883.   Fr.  3. 

5.  .  Plan  to  1)0 graphi^ue  de  rarroadissement  de 

Vlali.Long.    1:100000.    Saigon  1885. 

«   :  Croquis  des  proTinees  de  l'ABaam.  1:600000.  18  Blatt. 

Pmm  1885. 

•   :  Plan  de  citadeUe  de  Hue.  1:7000.  Chroraolith.  Paris.  Fr.  1. 

8.  Tong-King.  Song  Kai  Delta.  1:506000.  London  (Intelligonce 
mnch,  War  Office)  1883. 

9.  A.  Gouin:  Carte  du  Tonkin,  publice  avec  rantorisatioa  da  ndBiatre 
de  U  marine,    i :  755  000.   Paria  (Ohallamel)  1883. 

Seitdem  die  Franzosen  in  Tonkin  festen  Fufs  gefafst  haben, 
sind  die  Aufnahmen  in  Indo- Chine  immer  weiter  vorgeschritten, 
und  der  Generalstab  der  französischen  Besatzungsarmee  liefs  durch 
^  topographische  Büreau  in  den  letzten  Jahren  einen  genauen 
™i  zur  kartographischen  Darstellung  der  Länder  aufstellen.  — 
™  Vermessungen  der  französischen  Marine  an  den  Küsten  und 
nOfBen,  die  geodätiachen  Arbeiten  des  Generalatabs  in  Tonkin,  die 
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Katasteraufnahmen  in  Cochinchina,  sowie  neuere  Routenaufnahmen 
der  Truppen  und  der  Reisenden  sollen  die  Grundlagen  der  Karten 
bilden.  Letztere  werden  durch  autographischen  Überdruck  aui 
Zink  hergestellt  Gewässer  blau,  Wege  rot,  Terrain  grau  ge- 
schummert 

10.  Service  topographiqne  de  l'^t-najor  dee  tronpee  de  l'Lkde-Ohina.  Saigoni 
1:1000000.    Übersichtskarte.  1890. 

 :  1:500000.    Carte  du  Tonkin.    4  Bl.    1890.    Sämtlich  erschienei. 

Carte  de  TAimam.    6  Blatt,  Ton  denen  ö  erschienea. 
1889/90. 

Carte  de  In  Cochinchine.  6  Blatt,  Ton  denen  4  e^ 

Bchienen.  1889/90. 

 :  200  000.    40  Blatt  (und  zwar  12  ßr  Tonkin,  13  für  Annam,  lö  für 

Coohischina  imd  Sambodja).   Ble  Ende  1890  waren  25  Blatt  Ter8ffentliehi 

Äi^Mirdm: 

11.  :  Garte  du  Delta  de  Tonkin.  1:800000.  S.Anfl.  2 Blatt 

Paris  1885. 

12.   :  Carte  de  l'ensemble  de  Tonkin.  1:500000.  Paris  1885. 

13.   :  Plan  des  attaques  et  des  döfenses  de  Tuyen-Qaan. 

1:100000.   Paris  1885. 

14.   :  Plan  de  quelqaeaYilles  dn  Tonkin,  Hanoi (1:2000<I)| 

Bac-Ninh  (1:10000),  Tnyan-duaik  (1:20000),  Hai-Phong  (1:20000). 
1  Blatt.   Paris  1885.    Fr.  1. 

15.  .  Carte  des  enyirone  de  Hanoi.   1:120000.  Paris  1885. 

Fr.  2,50. 

16.  :  EnTirons  de  Bac-Ninh,  Than-Mai,  Than-Hoa,  nn 

itiniraire  de  Hnd  k  Quang-Nam  et  les  premiöres  fcuilles  de  l'iti- 
neraire  de  U  ronte  mandarina  de  Nam-Dink  k  Hae.  1:100000. 

Paris  1886. 

17.   :  Carte  du  Cours  de  la  riviire  Noire,  depuis  ilong- 

Hoa  jusqu'en  amont  des  rapides  de  Hoa-Frang.  1:500000.  8  Blatt. 
Paris  1886. 

18.  :  BnTirona  de  Lao  Kai.   1:100000.   Paris  1886. 

19   :  Garte  des  enriroas  de  Pku-No-Quan.  1:50000. 

Paris  1886. 

20.   :  Carte  du  Tonkin.   I;ö00000.  Chromolith.  1  Blatt.  Pari» 

1886.   Fr.  1. 

21.  :  Garte  g4n4rale  dn  Delta  du  Tonkin.  1:500000. 

Paria  1886. 

22.   :  Haute  Laos.    Carte  de  U  r^gion  exploree  en  1888/89  par 

les  membres  de  la  commission  d'ötade  des  frontiire  entre  l'Annam  et  ie  Siam. 
1 : 500  000.    4  Blatt.  1890. 


XYIL  Andamanen  und  NikolNireii. 
Die  Anfiialime  der  beiden  Inselgruppen  ist  von  dem  Survey  of 
India  unternommen.  Nachdem  die  Beamten  unter  Leitung  des  Majors 
(t.  Strahan  die  Vermessung  der  Andamanen  beendet  hatten,  begannen 
sie  sofort  mit  der  der  Nikobaren  und  führten  dieselbe  in  den  Jahren 
1886  und  1887  durch.  Die  Karten  erschienen  Ende  des  letzt- 
genannten Jahres. 
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g)  Niederländisch -Ostindien. 

Bereits  Yom  Jahre  1821  ab  waren  seitens  der  Marine  einzelne 
Landes«  und  namentlich  Küstenaufnahmen  vorgenommen;  eine  wirk« 
Hohe  Vermessung  Javas  begann  1850,  anfangs  obno  Triangulation , 
welche  erst  vier  Jahre  später  angeordnet  wurde;  die  Arbeiten  kamen 
jedoch  erst  recht  in  Gang,  als  1862  bzw.  1864  das  Service  geo- 
graphique  und  das  topographische  Büreau  in  Batavia  geschaffen 
wurden.  Die  Aufnahmen  geschehen  im  Mafsstabe  1:20  000,  in 
öden  Gegenden  in  1:50  000,  und  zwar  mit  Niveaulinien,  deren 
Schichthöhe  bei  dem  erstem  Mafsstab  auf  10  m,  bei  1:50  000  und 
1:100000  auf  100  m  festgesetzt  wurde.  Aus  diesen  Aufnahmen 
wird  die  liesidentschaftskarte  von  Java  1:100  000  bearbeitet,  und 
zwar  geschieht  dies  in  Batavia,  woselbst  aber  nur  photographisohe 
Abdrucke  herausgegeben  werden,  w&hrend  die  Vervielfältigung  in 
Farben  darch  das  topographische  Institut  in  Haag  (s.  Niederlande) 
besorgt  wird.  Diese  E^dentsehaftskarten  sind  fOr  jede  Resident- 
Bobaft  selbständig  nnd  bestehen  aus  je  1  bis  6  Blatt.  Aufserdem 
sind  eine  groise  Zahl  einzelner  Karten  von  Inseln,  Hauptplätzen 
und  Landstrichen  erschienen.  —  Zunächst  ist  die  Vermessung  von 
Java  vorgenommen  und  seit  1887  beendet.  Auch  von  den  Resident- 
schaftskarten fehlen  nur  noch  die  der  Preanger  Regentschaften  und 
von  Bantam.  Die  altern  Karten  sind  bereits  verbessert  und  neu 
herausgegeben.  —  Auf  Sumatra  wurde  die  Westküste  in  Anrrriff 
geuommen,  und  werden  auch  jetzt  die  Arbeiten  fieifsig  forfgefahrt. 
Bie  Bovenlande  (Bergländer)  und  ein  grofser  Teil  der  niedrig  gelege- 
nen Benedenlande,  sowie  teilweise  Tapanoli  sind  trianguliert.  Topo- 
graphische Vermessungen  sind  bei  Teilen  von  Atjeh,  Deli  und  Beng- 
kaüs,  sowie  in  verschiedenen  andern  Landstrichen  ausgeführt  Einige 
Kartonblätter  sind  bereits  veröfPentlioht  —  Auch  auf  BmmM  ist 
1887  die  Westküste  in  Angriff  genommen;  es  ist  zunächst  eine 
flüchtige  Aufnahme  und  die  Featlegung  einiger  Punkte  geplant. 
Inswisohen  werden  die  Hauptorte  mit  ihren  Umgebungen  vermessen ; 
auch  auf  der  OstkQste  sind  Ortsbestimmungen  gemacht.  —  Billiton 
ist  1878  fluchtig  vermessen  und  kartiert.  —  Sädwßtt-CMes  ist  von 
1855 — 79  aufgenommen. 

Von  solchen  niederländisohen  Besitsungen,  welche  wahrscheinlich 
noch  nicht  bald  zur  Vermessung  kommen  werden,  sind  Übersichts- 
karten 1:200  000  zusammengestellt.  Auch  hydrographische  Karten 
sind  vielfach  veröffentlicht,  namentlich  von  idadura,  Sumatra,  Ce- 
lebes  und  den  kleinen  Sundainseln. 

Die  geologische  Untersuchung  wurde  1871,  und  awar 
▼om  Corps  des  mines,  begonnen.  Eine  kleine  Karte  1:23000000 
teigt  die  Ausdehnung  der  ganzen  aufgenommenen  Landstridhe^  und 
geologische  Karten  von  1:10000  bis  1:60000  der  wichtigsten 
Strecken  werden  alljährUch  veröffentlicht. 
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Xyill.  Java. 

1.  Kesidentiekarten.  1:100000.  Gewässer  blau,  Distriktsgrenzen,  Wege, 
einzelne  Kulturen  gelb,  iiegentschaftsgreazeu ,  grosse  Strafsen  rot.  Terrain  ia 
Inramieii  Sebrsffeii.  Haag  (fan  Oleef). 


Bagelm.    4  Blatt. 
Banjoemas.    3  Blatt. 
Batavia.    4  Blatt. 
Besuki.  ? 
CheriboD.    6  Blatt. 
Djokjakarta.    4  Blatt. 
Japara.   4  Blatt. 


Eadoe.  2 
Kedici.  4 
Krawang. 
Madiven. 


Blatt. 

Blatt. 
4  Blatt. 
4  Blatt. 


Uenado.  ? 

Pasveroean.  4  Blatt. 
Pekalongan.    1  Blatt. 


Probolingo. 

Rombang. 
SamaraDg. 
Soerabaya. 
Soerakarta. 


? 

6  Blatt. 
4  Blatt. 
6  Blatt 
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XIX.  Sumatra. 

2.  Sumatra' 8  Oostkust;  Scheetskaart  vao  het  stroomgebied  der  Faaej 
en  BUa  rivieren.   's  Gravenbage  (Topogr.  Bfirean)  1873. 

3.  Topographische  Kaart  yan  het  terrein  der  krijgsTarich- 
tingen  in  het  rijk  Dcii  1872,  ntgegeren  van  wege  det  Departement  m 
Oorlog  in  ludie.    's  Gravenbage  1873. 

4.  Atjob.  Scheetskaart  van  het  oorlogstooned  in  het  rijk  van  Atjeh,  Ter- 
Taartigd  naar  de  jonget  onwangew  gegerena  der  opnemings-brigade  ingedeld  bij 
het  expeditionnaire  Locger  ondcr  de  berelen  van  den  Luit.  QeneraalJ.  van  Swietea. 
1'.  20  000.    Lith.    's  Gravenbage  (Smuldors)  1874. 

5.  Topogr.  Büreau:  0 v erzichtskaart  van  Groot  Atjeh.  I:fi0000. 
Batavia  1881. 

6.    :  Atlas  van  S u ra atras  Weatkus t  (Übersichtskarte  1;60000 

und  8  geologische  Blatt  mit  Terrain  1:100000).   Batavia  1881. 


XX.  Aufserdem  zu  nennen: 

7.  Hydrogr.  BUreau:  Karte  der  Nordküste  yon  Niederländisch- 
Neu-Guinea.  Batam. 

8.  Etappe  Kaart  van  Java  en  Madoera.  1:500000.  Te  zaraengesteld 
onder  do  leidinp^  van  den  Luit.  Kolonel  van  den  Generalen  Staf  W.  J.  Havenga, 
Ohef  der  Topographische  Dienst,  door  den  eersten  Lieutenant  bij  opgemelde  dienst 
G.  B.  HoTijer.  Phethogr.   QaUvia  1877. 

9.  J.  W.  Stemfoort  &  J.  ten  Siethoff:  Atlai  der  Nederlandsche  Be- 
zittingen  in  Oost-Indie,  naar  de  nieuwste  brennen  samongeteld  en  aan  de 
Kegeering  opgedragen.  Gereproducered  op  last  van  het  Departement  van  Kdo- 
nien  aan  de  TopographiBche  Inriehting  te  'aGraTenhege  onder  leiding  van  den  Di- 
recteur  C.  A.  Eckstein.  Haag  (Sniuldera  &  Co.)  1886.  14  B!.  Fol.  —  64:91cm. 
Gewässer  blau,  bessere  Wege  rot,  Grenzen  verschiedenfarbig,  Terrain  in  brauner 
Schummerung;  das  Übrige  schwarz.  —  Der  Inhalt  des  Atlasses  ist  folgender: 

1.  Überefohtekarte  des  niederllndiieh-indiaeben  Arohipela.  1:6000000. 

2.  Vier  Karten  von  Java  und  Madura  mit  politischer  Einteilung.  1:2000000. 
a)  Dampfschiff-,  Telegraphen-  und  Eisenbahnvorbindungen,  Leuchtfeuer, 
Hafonanlagen ;  b)  militärische  Einteilung,  Garnisonen  und  Statioaea  der 
Marine;  c)  DarteUniig  der  Dichtigkeit  der  BerSlkemng  Back  den  einadiMn 
Provinzen;  d)  Sprachenkarte. 

8.  4.  5.  Westlicher,  mittlerer  und  östlicher  Teil  von  Java.  1:500000.  har- 
tons:  Pläne  von  Batavia  (3),  Samarang  (4),  Surabaja  (5),  1:50000;  Ba- 
vean  (5)  und  Kangean  (5),  1:500000;  endlich  ingabe  der  poUtiiehoi  Bm- 
teilung. 

6.  7.  8.  Nördlicher,  mittlerer  und  südlicher  Teil  von  Sumatra.  1  :900000. 
Kartone:  Pläne  von  Kota  liadja  (6),  1 :  40  üüO;  Padang  (7)  und Palembtng (8)» 
1 : 50000;  Niae  (7),  ein  Teü  von  Pageh  (8),  1:900000. 

y.  a)  Banka,  1:500  000;  b)  Billiton,  1:400000;  c)  Kionir-  aad  Lingg«- 
Archipel,  1:750000. 
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10.  Nördliches  fioraeo,  1 : 1 500  000.  Karton :  Plan  der  Anambas-,  Natuma-  und 
Tambelan-lDseln,  1 : 1 500  000. 

11.  Südliches  Borneo,  1:1500000.  Karton«:  Plan  Ton  Pontianak  nnd  von 
BsDdjermasin,  1:20000. 

12.  a)  Celebes,  1:3000000.  Karton:  Talanr-Inaeln,  1:2000000;  Hinahaaaa, 
1 :800000.  b)  Sfidweat-Oelebea,  1 : 500000.  Karton:  Ihael  Saleijer,  1 : 500000; 
Plan  von  Makassar,  1:20000. 

13.  Die  Kleinen  Sunda-lnseln,  1:1000  000,  iu  drei  Teilen:  a)  JBali  bis  Sum- 
bawa,  b)  Sumba  und  Flores,  c)  Timor  und  umliegende  Inseln.  Übersichts- 
karte der  ganzen  Ghmppe  als  Nebenkarte,  1 : 5  000  000. 

U.  a)  Die  Molukken,  1:3000000.  Kartons  :  Neuguinea,  1:20000000;  Plan 
TonAmboina,  1:20000.  b)  Kesidenz  Amboina,  1:1000000.  £arton:  einige 
Banda'lnseln,  1:78000. 

XXL  Geologrlsehe  Karten  Ton  Ifiederlttndiseli- Ostindien. 

1.  Sumatra  (weati.  Zentral-Sumatn  nnd  Niaa-Insoln).  1:10000  (18  Bl.)f 
15000  (1  Bl.),  20000  (1  Bl  ),  25000  (8  Bl.),  100000  (9  BL),  850000  (1  BL), 

450000  (1  Bl.),  500  000  (4  Bl ). 

2.  Banka.  1:2000,  5000  (10  Bl.),  10000,  60000  (12  Bl.),  300000  (1  Bl.). 
8.  Xara  (West -Java).   1:80000  (8  Bl),  80000  (I  Bl.),  100000  (1  BL), 

SOOOOO  (1  Bl.),  700000  (l  Bl  ). 

4.  Borneo.  1:10000  (1  Bl.),  20000  (1  Bl  ),  50000  (1  Bl.  —  Westküste), 
75000  (l  Bl.  —  Westküste),  100 OÜO  (5  Bl.  —  Süd-  und  Westküste),  ÖOÜOOO 
<1  BL  —  Westküste),  ohne  Mafsstab  (8  BL  —  S&d-  nnd  Ostkttste). 

5.  Billiton.    1 : 100000  (1  Bl ). 

6.  Timor.  1:80000  (1  Bl.),  160000  (l  Bl.}.  —  Distrikte  von  Harnenno, 
Juniho,  Atapupu. 

7.  Ganeralkarte  des  niederlindiaoh-oatindisohen  Archipels. 
1:2300000  (1  BL). 


C.  Afrika. 

Wenngleich  ungeheure  Massen  von  geographischem,  topographi- 
•cbem  und  kartographischem  Material  durch  die  kühuen  Entdeckungs- 
iMien,  welche  namentlich  in  den  letzten  20  Jahren  den  dunkeln 
Weltteil  dorohzogeu  haben,  gesammelt  und  an  den  verschiedensteii 
Orten  aufgespeichert  lind,  so  igt  doch  in  Wirklichkeit  unsre  topo- 
graphische Kenntnis  von  Afrika  noch  eine  viel  unbedeutendere,  als 
im  allgemeinen  gedacht  wird.  —  Wirkliche  Aufnahmen  sind  auch 
in  Afrika  nur  dort  vorgenommen,  wo  europäische  Staaten  sich  fest- 
gesetzt oder  wohin  sie  ihre  Kultur  getragen  haben.  Dies  sind  aber 
meist  nur  die  Küsten  und  die  anliegenden  Landstriche.  Vor  allem 
Bind  auch  hier  wieder  die  Marinen  der  seefohrenden  Mächte  be- 
teiligt. Offizielle  regelrechte  Vermessungen  gröfserer  Länder  sind 
eigentlich  nur  in  Ägypten,  in  den  zu  der  Interessensphäre  Frank- 
reichs gehörenden  Gebieten  und  in  dem  Kaplande  vorgenommen 
worden. 

,  Als  einziges  offizielles  Karlenwerk  über  den  ganzen  Kontinent 
*k5*  Karte  von  AfVika,  welche  durch  R.  de  Lannoy  de  Bissy  be- 
arbeitet und  vom  Service  geogr.  de  l'armee  in  Paris  herausgegeben 
wurde,  zu  bezeichnen.  Nach  laugjähriger,  schwieriger  Arbeit  wurde 
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1888  dies  urüfangreiche  Werk  beendet  und  sodann  sofort  begonnen, 
die  altern  Blätter  nach  den  neuesten  Forschungen  zu  ergänzen  oder 
bei  den  Fehlern ,  die  bei  Beginn  dieser  grofsen  Arbeit  nicht  aus- 
bleiben konnten,  yöllig  neu  umzuarbeiten. 

B,  de  LaanoT  «Je  Bissy:  Carte  de  l'Afrique.  1:2000000.  Photoainko- 
grapbie.  64  Bl.  (40  :  50  cm).  Paria  (Service  g6ogr.  de  rann6e).  —  Die  fiesrbeitnng 

begann  bereits  1875.  Jeder  Lieferung  ist  ein  Band  Text  mit  dem  Quellennacli- 
weis  und  mit  statistischen  Notizen  beigegeben.  Die  Karte  wird  in  zwei  Änsgaben 
herausgegeben:  aehwarz  ohne  Terrain,  und  farbig  mit  blaugrün  geschummertem 
eelSnde.  —  AnaftthmiiK  a*oht  Überall  gut  —  1882—88.  k  Bl.  Pr.  0,w  baw.  0,m. 


a)  Nordwestafrika. 

(Algier.   Tunis.   Marokko.  Sahara.) 

I.  Algfier. 

Die  ersten  topographischen  Aufnahmen  Warden  1868  nnd  1869 
vom  Bdp6t  de  la  guerre  zu  Paris  begonnen,  dann  duroh  den  deutacli- 
französischen  Krieg  unterbrochen  und  erst  1878  wieder  an^nom- 
men.    Die  Aufnahmen  geschehen  im  Malsstabe  1: 40000,  werden 

aber  1:60000  veröffentlicht.  Anfangs  machte  das  Untenehmeo, 
welches  unter  Leitung  des  Oberet  F.  Perrier  steht,  nur  langsame 
Fortschritte,  später  aber  schritt  es,  da  mehr  Kräfte  zugeführt  wa^ 
den,  rasch  vorwärts. 

1.  Service  göographique  de  rarm^e,  Paris:  Carte  gönörale  de  TAlgiri«* 
1:600000.    Zinkographie.    2  Blatt.    1874.    Fr.  1. 

2.   :  Carte  g<n«rale  de  l'AlgÄrie.  1:800000.  Zinkogr.  4Blatt. 

1882.  Waaser  blau,  Terrain  graublau  gesehummert.  Die  beiden  sfidUchen  Blittar 
sind  1886  revidiert. 

8.   :  Carte  topographique  de  i'Alg^rie.  1:50000.  Zinko- 
graphie. In  swei  Ausgaben:  die  eine  schwarv,  die  andre  in  fünf  Farben:  Ort- 
schaften und  Hauptstrafsen  rot,  Gewässer  blau,  Waldungen  grün,  Weinberge 
violett.  Höhenkurven,  mit  10  m  Abstand,  braun  geschummert;  zahlreiche  H3hen- 
zahlen.  Bis  1890  sind  66  Blatt  (40:65  cm)  fertig.  Seit  1883;  soll  1894  be- 
endet sein,   k  Blatt  Fr.  1. 

Departement  d' Alger, 

4.   :  Carte  de  la  province  d'Alger.    1:400C00.  Zinkographie. 

2  Blatt.    1867.    Das  sUdliche  Blatt  ist  1882  vervollständigt.    Fr.  0,60. 

5.   :  Carte  des  4tapes  du  Departement  d'Alger.  1:800000. 

Zinkographie  in  drei  Farben.    1  Blatt.    1884.    Fr.  1. 

6.  :  Plan  d'Alger.   1:2500.    Kupferstich.    1  Blatt.    1832.  Fr.2. 

T.   :  Carte   du   territoire   d'Alger.     l:5000ö.  Kupfersti«. 

2  Blatt.    1864.   Fr.  6. 

8.  :  Plan  d'Alger  et  des  environs.    1:20000.  Chwmolitlio- 

graphie  in  fünf  Farben.    1870,  revidiert  1S83.    Fr.  0,50. 

0.   :  Carte  des  environs  d'Alger.    1:200000.  ZinkograpU». 

1  Blatt.  1881.  Die  Karte  erstreckt  sich  im  Sftden  Ms  Begbar,  im  Osten  bis 
Dellys,  im  Westen  bis  Teniet-cl-Haad.  OewSsser  blau,  Ortachaften  rot,  Tw»» 
m  schwarzbraunen  Schratten.    Fr.  1. 

,   :  Environs  d'OrleanaviUe.    1:200000.    Lithogr.,  sdhw«* 

1  Blatt.    1886.    Fr.  0,50.  ^.  , 

p.«!.   ~*  Environs  d'OrlfiansTlUe,    1:40000.    Lithogr.  m 

Wben.    1  Blatt.    1881.    Fr.  1. 
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Dipartemenl  ePOran. 

12.  Service  g^ogr.  de  TarmSe,  Paris:  Carte  de  la  province  d'Oran. 
1:400000.  Zinkoi^'raphic.  Nor  noch  das  nördliche  Blatt,  da  das  südliche  dnrch 
die  Jiarte  Ton  Sud-Oranais  1 : 400  000  ersetzt  ist.    Fr.  0,50. 

18.  :  Carte  du  Svd  Oranais.  1:400000.  Terrain  geselinininert. 

1883.   1  Blatt.   Fr.  1. 

14.  —  :  Carte  du  Sud  Oranais.  1:200000.  Provisorische  Ausgabe. 
Heliogra?üre  in  vier  Farben :  Gewässer  blau,  Wege  rot,  Terrain  in  schwarzbraunen 
dorebbrooheneii  Kurven.   15  Blatt   1886 — 88.  k  Fr.  1. 

15.  -.Carte  topographique    de  la   subdivision  d'Oran. 

1:100000.   Lithographie.    Terrain  in  Kurven.    2  Blatt.    1854.    Fr.  1. 

16.  :  £n vir ons  d'Oran.  1:200000.  Lithographie,  schwarz.  185ö. 

1  Blitt.  Fr.  0^. 

17.  -:  En V ir 0 n  8  d'O  r  a D.  1:40  ODO.  LithograpUe  in  seohs  Farben. 

Terrain  in  £umn.    l  Blatt.    187  7.    Fr.  I,ri0. 

18.  :  Environs  de  Nemours.    1:20000.    Lithographie  in  sechs 

FirbeiL  1  Blatt.   1878.  Fr.  l,so. 

19.  —  :  EeleTi  de  la  f rontigre  entre  TAlg^rie  et  le  ICaroe. 
1:100000.  Lithographie.    2  Blatt.    1845.    Fr.  2. 

80.  :Fronti6re  de  l'Alg^rie  et  duMaroc.  1:200000.  Litho- 
graphie in  drei  Farben.   ]  Blatt.   1879.   Fr.  8. 

Departement  de  Constantine. 

21.  :  Garte  de  la  province  de  Constantine.  1:400000. 

Zinkograplde.  1869.  8  Blatt.  Daa  nördUehe  Blatt  iet  1877,  das  sttdliobe  1888 
r«Tidiert. 

22.  -  :  Carte  du  territoire  de  B6ne.   1:12500.  Kupferstich. 

8  Blatt   1837.    Fr.  2. 

28>  :  BnTirone  de  Bdne.    1:800000.  Lithographie,  sehwan. 

1  BUtt.  1861.   Fr.  0,60. 

84.  :  Carte  des  environs  de  Fi^'uig.  1:100000.  1  Bl.  Fr.  0,60. 

86.  :  Carte  speciale  do  la  Kabylie.    I:öü000.  Kupferstich. 

6  Blatt.  1858.  FT.  6.  —  Die  Karte  ist  wahrend  dea  Feldsngs  1857  dnreh 
ösaeraUtabBoffiziere  aufgenommen. 

26.  :  Carte  de  la  Grande  Kabylie.   1:200000.  Lithographie. 

1666;  revidiert  1867.    1  Blatt.    Fr.  2. 

Die  geologische  UntersuchuDg  des  Landes  wird  vom  Depar- 
tement der  Bergwerke  vorgenommen  und  begann  bereits  im  Jahre 
1850.  Einige  lokale  geologische  Pläne  und  nachstehende  Karten 
nnd  Teröffentlicht. 

27.  Tissot:  Carte  giologique  provisoire  de  la  proTinoe  de 
Constantine  et  du  cercle  de  B  on-Saada.  1:800000.  PubliÄ  par  ordre 
du  gouverneur-general  d'Algerie.    Algier  (Jourdan)  1881. 

28.  A.  et  J.  Pomel:  Carte  giologique  provisoire  des  provinces 
^Iger  et  d'Oran.  1:800000.  4  Blatt.  Pnbli6  par  ordre  du  gouremeur- 
§wöal  de  l'Algfeie.  Algier  (Jourdan)  1888. 

n.  Tunis. 

l)ie  Aufnahmen  wurden  von  Offizieren  des  französischen  General- 

Stabs  unter  Leitung  des  Colonel  F.  Perricr  seit  1878,  namentlich 

jber  während  des  Feldzugs  1881   vorgenommen;  die  Triangulation 

konnte  mit  der  französischen  in  Algier  und  mit  der  italienischen, 

*«felie  bereits  1875  über  Maritimo  und  Pantellariu  bis  naoh  Timesien 

6iipgedehnt  war,  in  Verbindung  gebracht  werden. 

1  i.i«?"'**'  geographique  de  l'arraöo,  Paris:  Carte  du  B6genee  de  Tunis. 
1-400060.  Zinkognphie.   8  Blatt.   1857;  beriehtigt  1881.  Er.  1,60. 
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2.  Service  geogr.  de  l'armee:  Oftrte  de  la  Tuniai«.   1:200000.  Pheto- 

Zinkographie.  ProviBorische  Ausgabe.  23  Blatt.  Gewässer  Uu,  Sttution  frau, 
Schrift  schwarz,  Terrain  an  den  steilern  Stellen  geschummert,  sonst  nur  HöheD- 
sahlen.  Aufgenommni  1881—86.  ä  Fr.  0,50.  —  Die  definitive  Ausgabe  soU  in 
Zink  graTittrt  in  drei  Farben  «mhefaeii. 

3.  :  Carte  de  la  Tunisie.   1:800000.  2  Blatt.  1889.  Fr.  1. — 

Situation  und  Schrift  schwarz,  braune  Terrainaehraffen,  Qewäaser  blan.  g«rfa> 
tat  eüifl  Reduktion  von  Nr.  2. 

4-  :  Carte  deaitinATaireadelar^genee  deTnnii.  1:800000. 

Zinkographie  in  drei  Farben :  Wasser  blau,  Wege  rot,  Sehrift  aehwan.  Die  Kirt» 
eoll  Nr.  1  ersetzen.    1  Blatt.    1885.    Fr.  1. 

 :  La  Xrourairie.    1:100000.    Zinkographie  in  drei  Farben. 

Terrain  in  achwanbrannen  NiTeanlinien  mit  20  m  Abstand.  2  Blatt  (Tabarh 
imd  Femana  )   1882.   h  Ft.  i. 

6.  :  Itindraire   a   Bizerte   et  ä  la  fronticre  d'Alg^rie. 

1:100000.  Lithographie.  Ortschaf  ton  rot,  Wälder  und  Gärten  verschieden  grün, 
Terrain  brann  geaebnmmert   4  Blatt   1880.   Fr.  5. 

7-   :  Environs  de  Tunis  et  de  Carthage.  1:40000.  Litho- 
graphie in  sechs  Farben:  Stifswasser  dunkelblau,  Meer  blaugrün,  Wege  und  Ört- 
lichkeiten rot,  Wälder  grün,  Schrift  schwarz.  Terrain  in  schwarzbraunen  Niveau- 
linien mit  5  m  Abatand;  aahlreiehe  HShensahlen.  Meerestiefen  dvreh  Linien  ebMK 
üftUatTon  5  an  5  m.   1  Blatt    1878.   Fr.  2,5o. 

5  :  Environa  de  Tnnie.  1:20000.  Photosinkographie.  Ofiistt. 

1883.    Fr.  2,50. 

9.  :  Bnvirena  de  Biserte.  1:20000.  Lithographie  in  ftaf 

ben:  Gewässer  blau,  Meer  grünblau,  Ortschaften  rosa,  Wälder  nnd  Garten  grün. 
Terrain  schwarzbraun  geschnrnmort.  Meereatiefen  durch  Linien  Ton  5  aad  10  m* 
1  Blatt.    1878.    Fr.  0,80. 

10.  :  Plan  de  Kaironan.  1:10000.  Antographie.  1881.  flr.O,!0. 

11.  :Plande8faz.  1:80000.  Pbotoaiiiltogr.  1  BL  1881.  Fr.0<«. 

Aufaerdem  i»t  m  nennen : 

18.  Map  of  th  c  northern  parte  of  the  Begency  of  Tunis  and  of 

the  Province  o  f  Constantine,  takcn  from  raaps  publ.  hy  the  Depöt  de  U 
Gnerre.    1:411840.   London  (Intelligence  Department,  War  Office)  1881. 

HL  Marokko. 

Service  g^ographiqne  de  Farm  je:  Garte  du  Mar  ee.  1:500000.  SBlati 
Paris,  in  Yorbereitnng. 

IV.  Sahara. 

1.  Bipdt  de  la  guerre  bzw.  Service  geographique  de  rarmee,  P*ris:  Oart« 
dn  Sahara  oriental.    1:400000.   Lithographie.   1  Blatt    1861.   Fr.  2. 

2.  —       :  Carte  de  l'extreme  sud  de  l'AIg^rie.    1:800000,  Levie 
BOUS  la  direction  de  M.  Accardo  par  ordre  de  M.  Tirman,  gouTerneur-gönerÄl  de 
l'Algdrie.    8  Blatt  —  Die  Karte  umfafst  den  Teil  der  Sahara,  der  f»  Nerd« 
durch  den  32.°  nnd  im  Sttden  dnreh  den  85."  Breite,  im  Oaten  durch  daa  7. 
öatlicher,  im  Westen  durch  den  6.**  westlicher  Länge  begrenzt  wird. 

3.   :  Cartea  des  Oasis  du  Gourara,  de  l'Ouoguerottt  «C 

1:400000.   Lithographie.    1860.    1  Blatt,   ir.  1,60. 

b)  Westafrika. 

V.  Französisch -Westafrika. 
Die  Franzosen  sind  auch  hier  mit  regem  Eifer  an  die  Brfo^ 
Bohung  und  Vermessung  der  ihnen  unterstehenden  Landstriche  ge- 
gangen. Anfang  der  80er  Jahre  nahm  die  topographische  Abteilm« 
unt»  Kapt  Bonnier  die  französischen  Besitzungen  auf.  Die  K»*« 
068  Haat-S^negal  fulbt  auf  Vermessungen  des  Kommand.  Derri«»' 
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Im  Jahre  1886  wnrde  znr  Abgrenzung  der  französisohen  nnd  por^ 
tugiesiBchen  Becdtznngen  eine  gemischte  Kommission  entsandt,  wel- 
cher französisoheTBats  der  Eapt.  H.  firosaelard,  seitens  Portugak 

A.  d'Oliveira  zugehörte.  Die  Originalaufnahmen  werden  jetzt  im 
Ifalsitabe  1 : 200  000  auBgearbeitet  und  gleichzeitig  und  überein- 
Btimmend  durch  das  Service  g^ogr.  de  l'arm^e  in  Paris  nnd  durch 
die  Commissäo  de  cartographia  in  Lissabon  herausgegeben.  —  Auch 
die  Teile  des  Kongobeckens,  welche  den  Franzosen  zugefallen  sind, 
wurden  sehr  bald  aatronoraisch  und  topographisch  vermessen  und 
zwar  durch  den  Fregattenkapitän  Rouvier,  Leutnant  Liebrechts  und 
Hauptmann  Massari,  welche  die  Grenze  zwischen  den  französischen 
Besitzungen  und  dem  Kongostaate  zu  bestimmen  hatten.  Ihre  topo- 
graphischen Arbeiten,  welche  in  11  Kartenblättern  und  26  Plänen 
veröffentlicht  werden,  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  den  Kuilu, 
den  nntem  Kongo  und  den  Allma. 

1.  Garte  de  TAfriqne  oeeidentale,  publice  par  ordre  de  M.  le  minietre 
dei  tnnnz  pvbUes.   1:5000000.  Paris  (M£a)  1880. 

2.  Commission  supdrieure  du  minist^re  des  travaux  publica :  Carte  nouvelle 
de  l'Afrique  ocoidentale.    1:5000000.    Paris  (Oballamel)  1884.    Fr.  10. 

8.  Minist,  de  riutnict  publ.:  Garte  de  l'oiieat  afrieain.  1:1800000. 
t  Blatt.  Farii  1884.  (Oboruchtekarte  dea  Ogeve-KoBgo-Gebiets.) 

iVana.  Kolonialministerium:  üinumt  topogr,  dang  touett  af ricain: 

4.  :  Derrien,  Campapnc  1880 — 81:  Carte   du  Haut- Sinigal. 

1:100000.    19  Blatt.    Paris  (Challarael)  1883. 

 :  Itinfiraire  de  £Lita  ä  Mourgoula.   1:100000.  1888. 

Fr.  2. 

 :  Environs  de  Modino.    1:50000.    1883.     Fr.  2. 

 :  Environs  de  Kita.    1:50000.    1883.    Fr.  2. 

 :  Enrirons  de  auoloni.    1:10000.    1884.    Fr.  8. 

 :  EnyironB  de  Konodon.   1:86000.    1884.    Fr.  2. 

 :  Guenikoro,  Dingo,  DonabongoB.   1:5000.  1884. 

Fr.  3. 

 :  Etat  de  Baumako.    1:50000.    1884.   Fr.  4. 

5.  :  Bonnier,  GampagBe  1882 — 83:  Carte  des  itablissem enti 

franqais  du  Söaigal.  8  BU  1:100000;  Bl.  8  (Bammako)  1:50000.  Paria 
(ChaiUmel)  1884. 

•  :  J.  Dtttrenil  do  Rhins:  Lever    rÄstime  de  l'Ogdoud  eBtre 

Bon  embouchure  et  le  confluent  de  la  riviere  Lolo.  1  Bl.  1:880000 
«ad  6  Bl.  1:80  000.    Paris  (Minist,  de  l'Instruct.  publ.)  1884. 

^  :  L.  Mizon,  Campagne  1881—83.    PI.  Nr.  1 :  Fleuye  Ogooue 

g'ebagai)  entre  U  rlTiftre  Lolo  et  la  rixiftre  Pasaa,  arec  partie  dea 
Wwee  Passa  et  Libourobi.    1 : 100000. 

PI.  Nr.  2:  Itineraire   de   l'Ogooue   ii   1' emboucbnre  du 
Ngongo.    1:500000.    Paris  (Erbard)  1887. 
8.  Fnna.  Kolenislminitterfiun;  Carte  das  «tabliseemeBta  fran^aia 
dtt86B*gal.    1:700000.    Paris  (Challamel)  1886.    Fr.  15. 

9-  —  :  Carte  du  Haut-Niger  au  golfe  de  Guin^e  par  le  pays  de 

»ong  et  de  Mossi.    1:1000000.   4  Blatt.  1890. 

10.  tAur. BoBYier:  Beeonnaiasanee  du  OoBgo  frangaie.  Faria»  Sarr. 
hydrogr.  de  la  marine  (Nr.  10011—10085),  1887. 
 ■:  Übersichtsblatt.  1:1  855  000. 

 :  Qrenzkarten;  die  Strecke  voa  Loango  bis  zur  übangimündung. 

1:800000.   6  Blatt. 

 :  Strecke  im  Norden  von  Manjanga.  1:1600000. 

 :  Aufnahmen  des  Alima  bis  Franceville.    1  : 1  500000. 

— — :  üragebungspläne  von  Stationen.    1 : 10000  und  1 : 20  000.    10  BL 
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11.  Fortin  et  Estradon:  Soud  an  fra&caia.  Oampane  1886/88*  1:500000. 
20  Blatt.   Service  göogr.  de  l'armie  1890. 

TL  Portuffleslseh-WestafrUKa,  Angola  and  Westafrlkaniselie  Inseln. 

Die  kartographischen  Daratellungen  dieser  Gebiete  verdanken  wir 
der  heimaflioheii  Behörde  in  Lissabon. 
Commistfto  de  eirtographia,  Liaboa: 

1.  Carta  da  Africa  meridional  Portngueia.  1:6000000.  (i.d'Oli- 
yeira.)  1886. 

2.  Carta  da  Guin^  Portugueza.    1:600000.  1888. 

3.  Carta  da  Angola.  Oontendo  indiea^Ses  de  prodooeio  e  aalnbrididt. 
1:8000000.  1885. 

4.  Angola.   Piano  hydrogr.  da  Enaeada  do  doieembo.  1:1000.  1888. 

Madeira. 

ö.  Mappa  geo-hydrographico  da  Madeira.  1879. 

Cfapverdiache  Inseln. 

6.  Ilha  do  Santo  Antao,  SSo  Nicoiao,  Sao  Vincente  e  Saota 
Lucia,  11ha  do  Sul.    1:100000.  1886. 

7.  Planta  bydrogiaphica  da  Porto  da  Praia.  Ilha  da  Sao  Thiago. 

1 : 8000.  1886. 

8.  Piano  bydrographico  da  Basua  do  Tarrafal.  .Ilha  da  SloThiaga. 

1:8000.  1890. 

9.  Carta  do  ilha  S.  Thiago.    1:100000.  1890. 

10.  1 1ha  da  Boa  Viata.    1:100000.  1888. 

11.  Piano  bydrographico  do  Fajäo  d'Agno.   ilha  Brawa.  1:5000.  1890. 

Guinea-Inseln. 

12.  Ilha  de  Sio  Tbom6.    1:150000.  1886. 

13.  Ilha  do  Prineipe.   1:100000.  1888. 


YIL  Konsfostant. 
Die  Regierung  hat  seit  einigen  Jahren  Vermessungen  top 
nehmen  lassen,  so  daroh  Leutnant  Massari  swisofaen  den  Flllann 
Alima  und  Ubanga;  auf  dem  rechten  Kongoufer  durch  Leutnant 
JuDghers  bei  Banana  und  swisohen  Banana,  Borna  und  Vivi;  durch 
Hakansen  zwischen  Moinda,  oberhalb  Vivi,  und  Isangila,  sowie  durch 
Kapt.  Rouvier  an  der  französischen  Grenze  (vgl.  Französisch -West- 
Afrika).  Seit  kurzem  ist  durch  die  belgischen  Kammern  eine  wissen- 
schaftliche Expedition  unter  Leitung  des  Kapt.  Delport  und  Leutnant 
Gillis  nach  dem  Kougostaat  entsandt  worden.  Die  Aufgabe  dersel- 
ben ist  eine  magnetische  Aufnahme,  Beobachtung  von  Deklination 
und  Inklination  &c.,  doch  sollen  auch  bei  jedem  Beobachtungspunkte 
Länge  und  Breite  bestimmt  und  dadurch  Grundlagen  für  die  Karto 
gewonnen  werden. 

„,  ^®  Kaaaai  ot  la  Louloua  de  Kwamouth  ä  Louebo,  leris  4 bord  da 
bteanier  „Stanley"  par  le  Capt  Thy».    1:800000.   Britaael  (laattl.  National  de 

Sin     w^.^^-  ~~  dies  die  erste  Karte,  welche  vom  Kongostaate  in  oft- 

SmA'  xJ.^^®  aufgenommen  und  veröffentlicht  wurde.  —  Terrain  und  GradneU 
"««II.   KUwe  AuBtlihruQg. 
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c)  SfU'i 

(Kapkolonie.  Natal.  Orange-Freistaat.  Sfidafrikaniaohe  Republik.  Stellaland.) 

Die  meisten  Karten  des  südlichen  Teils  von  Afrika  mit  Ausnahme 
des  Kapgebiets  sind  den  Bestrebungen  der  Missionare,  einzelner  For- 
scher  und  Jäger  su  Terdttoken.  —  Die  Zahl  der  efinelleD  Karten 

ist  gering. 

Till.  Kapkolonie. 
Bu  1831  waren  nur  wenige  rohe  Landkarten  vorhanden;  dann 
wurden  von  1832  bis  1836  vom  Kapt.  Owen  die  Küsten  im  Auf* 
trage  der  englischen  Admiralität  vermessen.  Ungefähr  zn  gleicher 
Zeit  worden  unter  Col.  Holloway  militärisebe  Rekognoszierungen  in 
das  iDnere  unternommen,  doch  war  das  gewonnene  Material  unzu- 
länglich. —  Das  Amt  eines  Surveyor  General  wurde  1828  gegrün- 
det, aber  mit  einer  trigonometrischen  Aufnahme  des  Landes  ist  erst 
in  den  60er  Jahren  begonnen  worden,  und  gröfsere  offizielle  topo- 
graphische Messungen  wurden  sogar  erst  in  den  80er  Jahren  vor- 
genommen. Letztere  schreiten  aber  ziemlich  schnell  vorwärts,  und 
eine  einheitliche  topographische  Karte  der  gesamten  Kolonie  ist  in 
Vorbereitung. 

1.  South  Africa,  Sheet  lY,  from  UaUams  Island  to  Cape  Cor- 
rientea,  indading  tke  Cape  of  Qood  Hope,  üiider  direotion  of  Oapt.  W.  F.  W. 
Owen  fram  )822— S6.   1:8000000.   (Nr.  596.)  London  (Hydrogr.  Off.)  1827. 

25^  sb. 

2.  South  Africa,  compiled  from  all  the  available  offioial  authoritics  in 
the  Burreyor  General  and  Äoyal  Engineer  Offices,  Cape  of  Good  Hope,  and  nu- 
nerons  contribntlons  by  Maelear  (Aatronomer  Royal),  Tranaraal  and  northem 
parts  of  Cape  Colony  from  Moffat's  Original  Maps.  —  North  of  20**  S.  lat.  Li- 
Tingstone,  Green,  Chapman.  1  :3  500  000  bis  3  100000.  —  Die  Karte  reicht 
I«  Morden  bis  16"  S.  Br.  —  London  (Stanford). 

3.  Sarreyor General'e  Department:  Map  of  the  Cape  Colony  waa  com- 
piled.  1:1000000.  1878. 

4.  Plan  of  the  Country  betweeu  Cape  Town  and  Worceater 
wllh  reference  to  the  proposed  Lie  s  of  Rail,  drawn  by  T.  Bialer,  SurYeyor  6e- 
neral's  Office,  Capo  Town.    1  : 500  000. 

5.  C.  Henkel:  Sketch  Map  of  the  Territorios  of  East  Griqua- 

landandPondoland.  1:300000.    Kokatad,  Surrayor  Qenaral'a  Department. 

1879.  *  ' 

6.  Map  of  Baautoland  and  adjacent  Territorios.  1:683600. 
Corapiled  at  the  Intelligcnce  Departraeiit,  llorse  Guards.    London  1881. 

7.  Sttr?eyor  General's  Department:  Plan  of  Territories  formerly 
kDown  ai  Kaffraria  (Sarabnland)  Proper,  lying  between  the  following 
boundaries:  the  Ouathlamba  Range  on  the  North,  the  Sea  Coast  on  tho  East, 
Natal  on  the  North  East,  and  the  Kei  and  Indwe  on  South  West.  Compiled  frora 
jjtta  of  eurveys  by  aurveyore  C.  P.  Waterraeyer,  Elctcher  &c.  1:348000. 
«P^wn,  Bnrreyor  Oeneral'a  Depavtmwt.  1885. 

8  B.  S.  Wrey:  Plan  of  Walwich  Bay  and  Adjacent  Territory, 
^apeof  Qood  Hope,  Siirreyor  Oeneral'a  Department.  1885. 

9.  Cape  Colony.  Map  of  Police  districts.  1:627800.  6  Blatt. 
Mthographio.    Capetown,  Surveyor  Goneral's  Department,  1887. 

10.  New  postal  route  map  of  Cape  Colony  and  adjacent  terri- 
^oriea.  Capetown,  Snrreyor  0«Deral'a  Department,  1888. 

6«ogr.  Jahrbuch  XIY.  1^ 
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IX.  Natal. 

Um  die  Koblenregion  zu  vermessen,  wurde  von  der  Regierung 
eine  geologische  UntersucliuDg  angeordnet.  Die  EommiBsion  gab 
1881  flineo  Beridit  ood  «ne  Landkarte  heiaiia  imd  stellte  dann 
die  Arbeit  ein. 

1.  Map  of  the  Golony  of  Natal,  rarreyed  by  Capt.  R.  E.  Oruthnit 
in  1861,  with  additions  froin  the  Surrejor  Generars  Office  in  Natal.  Litb.  at 
tbe  Topographical  Department  of  the  War  Offloe.  1 : 250000.  4  filatt.  Londea 
1863. 

2.  Borrejor  Gtneral's  OfÜM:  Map  of  the  eoal  fields  of  the  eolony. 
1  ineh  to  4  ndlea.  1880. 

X«  Orange-Freietaat.  s 

Die  Regierung  setste  behufe  einer  geologisdhen  Untersuchung 

des  Staates  im  Jahre  1877  eine  Kommission  unter  der  Direktion 
von  6.  W.  Stow  ein.  Nach  dem  Tode  desselben  wurde  1883  die 
Arbeit  eingeetellt.    Karten  sind  nioht  Teröffentiicht. 

XI.  Südafrikanische  Republik  (Transvaal). 
Ein  Landvermessungswesen  wurde  in  der  Republik  1865  ein- 
gerichtet. Im  Jahre  1885  begann  auf  Beschlufs  des  „Volksraad" 
die  trigonometrische  Vermessung  des  Landes,  welche  mit  den  geo* 
dätieohen  AnfiutlmieD  der  Kapkolonie  und  Natals  in  Verbindung 
gebracht  werden  soll. 

d)  Ost- Afrika. 

(Monmbiqae.   Oatafrikaniaehe  Inseln.  Deuteeh-Oitafirika.) 

XII.  Mozauibique. 
Commiaaio  de  cartographia,  Lisboa: 

1.  Landana  ao  M  assabi.    Piano  hydrographico.    1:100000.  1885. 

2.  Carla  do  Distrioto  de  Maniea  e  doe  teiritorioe  etrenmTizinhoa. 
1:2000  000.  1887. 

3.  Fonta  de  Bajona  ate  a  ponta  de  Mamalungo.  1:580000.  1888. 

4.  Barras  de  Bio  Muite.    1:18  250.  1888. 

5.  E8bo<;o  do  Curso  do  Zambese.    1:200000.  1889. 

6.  Bahia  de  Fungue,  Parte  Oeste.    1:10000.  1889. 

7.  Barra  a  Bio  Linde,  pelo  Augusto  Oaatilho.  1880. 

8.  Otrta  da  proTineia  de  Mocambique.   1:8000000.  1890. 

XIII.  Ostafrikanische  Inseln. 
MadagadBor, 

D^pöt  de  la  guerre,  Paris:  Madagascar  et  l'ile  de  U  Röunion. 
(B.  Lannoy  de  Bissy.)  1:2000000.  Dreifarbig:  GewSsser  und  Schrift  schwara, 
Wilder  grün,  granbJane  Sehnrnmernng.    1885.   Fr.  1,60. 

XIT.  Deutsch  -  Ostafrika. 

Die  deutsch-ostafrikanische  Küste  wird  neuerdings  von  der  deut- 
schen Marine  vermessen ,  und  wird  dabei  ein  etwa  10  Seemeilen 
breiter  Landstrich  topographisch  aufgenommen.  Die  Arbeiten  stützen 
sich  auf  eine  regelrechte  Triangulation.  Die  Karten  sollen  vom 
Hydrographischen  Amt  des  ßeiohsmarineamts  in  1:150000  vflT" 
öffiantlicht  werden. 
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e)  Nordost-Afrika. 

(OaUt-  und  SomtlüXnder.  Abewiiii«B.   Brythre».  igyptm.) 

XV.  Galla-  unil  Somaliländer. 

Eb  sind  nur  Routenaufnalimen  vorhanden;  einzelne  topographische 
Arbeiten  unternahm  Cecchi  in  Schoa  und  den  Gallaländern  1887. 

Plan  de  la  rille,  de  Harar,  fait  par  les  o£ficiers  de  TEtat-Major  General 
Egjptiau  Caire  1876. 

XTL  AliesdiileB. 

Vor  dem  englischen  Feldzuge  1867  und  1868  entwickelte  die 
topographiiohe  Abteilung  des  englischen  KriegsminiBterianui  eine 
gro&e  Thfttigkeit  Eine  bedeutende  Ansah!  von  Karten  wurden  in 
müglioluiter  Sdinelligkeit  hesgeetellt  dadurch,  dafii  man  die  beaseren 
vorhandenen  PriTstkarten  ein&oh  Teryielföltigte  oder  aber  vorhan- 
denes Material  schleunigst  kartographisch  bearbeitete.  Offizielle 
topographische  Aufnahmen  sind  nicht  vorhanden.  . 

XYII.  Ervthrea. 

-(Italienische  Besitzungen  am  Roten  Meer  laut  Kgl.  Ordre  vom  2.  Januar  1890.) 

Bereits  1884  hat  Leutnant  Levallea  im  Auftrage  des  Militärisch- 
Geographischen  Instituts  in  Florenz  eine  Aufnahme  der  Umgegend 
7on  Masaaua  und  Munkullo  in  1:10000  unternommen  und  1888 
dieselbe  bis  Arkiko  im  Süden,  sowie  bis  Sahati  im  Westen  fort- 
gMetzt;  jedoch  beschränkten  sich  die  Arbeiten  auf  einen  wenige 
Kilometer  breiten  Landstrich  zu  beiden  Seiten  der  Eisenbahn  Mas« 
■ausr-^ati.  »  Eine  grölsere  Expedition  unter  Kapitän  Quaglia 
ist  seit  Herbst  1888  mit  Triangulationen  und  Kebtiaohaufnahmen 
zwischen  Arkiko  im  Sttden,  Dogali  im  Westen  und  Emberimi  im 
Norden  beschäftigt.  Bis  Ende  1890  waren  etwa  6000  qkm  triangu- 
liert  und  5000  qkm  topographisch  in  1 : 50  000  mit  S5metr.  Hori- 
zontalen vermessen.  Auf  jedem  Mefstischblatt  von  40  cm  Seiten* 
länge  liegen  8 — 10  trigonometrische  Punkte. 

1.  Istitoto  Qeografico  Militare,  Firenze:  Carte  dimostrativa  delle  re- 
gioQe  compressa  fra  Massaaa,  Keren,  Akaum  e  Adrigat.  1:400000. 
1837. 

3.  :  Massaua,  Carta.    1:250000.    4  Blatt.  1887. 

8-   :  Carta.  1  :  100000.  Bisher  10  Blatt  erschienen,  welche  im  Nor- 
ken bis  Ras  Turrik,  im  Westen  bis  Ailet  und  im  Süden  bis  Zula  reichen. 

4.  IntoUigoice  Braach,  Wir  OCfiee,  London:  Sketek  of  tlie  eonntxr 
•üjaeent  to  Snakin.   1:100000.  1886. 

XVIII.  Äg-ypten. 
Behufs  einer  Katasteraufnahrae  begann  unter  Leitung  des  Chefs 
des  ägyptischen  Generaletahs  eine  Kommission  die  Vermessung  des 
Landes.  Dieselbe  wurde  jedoch,  da  die  Arbeiten  wenig  fortschritten 
und  auch  für  ungenügend  erkannt  wurden,  im  Jahre  1880  aufgelöst 
ttod  durch  ein  Comite  Directeur  ersetzt.  Man  hofft  nunmehr  die 
Aufiiahme  des  Landes  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  su  vollenden.  — 
^  ägyptische  Oeneralstah  hat  Dir  die  topographiache  Vermessung 
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und  für  Kartieruug  des  Staates  uur  wenig  gethan.  —  Die  Topo- 
graphen, welche  den  englischen  Hesatzuugstruppen  beigegeben  siud, 
haben  viel  geleistet,  doch  scheinen  die  Resultate  Dicht  veröffeotlicht 
zu  werden.  —  Am  meisten  ist  in  knartographisober  Beriebiuig  den 
Fransoflen  zu  danken. 

1.  IntelUgwiee  Bnmeh,  War  Office:  £  g  y  p  t.  1 : 800000.  4  Blatt  Mit  Kw- 
tons :  Alexandria,  Kairo,  lemailia,  Port  Said,  Suea.  Lith.  London  1888.  k  1  sh. 

2.  :  Map   of   portions    of  Middle    and    Upper  Egypt. 

1 : 200  000.  6  Blatt.  Compiled  at  the  Intelligence  Brancb ,  War  Oftice,  in  18S3, 
prineipallj  from  the  amreya  made  by  the  Egyptian  General  StaflF  and  Hr.  J.  Pewler. 
London  1883. 

3.  Service  g6ogr.  de  rarraee:  Carte  generale  pour  les  expeditions 
des  Haute  et  Basse  i^gypte  et  de  Syrie.  1:2000000.  Kupfersticli. 
1  Blatt.   Paris.   Fr.  1. 

4.  :  Carte  de  l'Etbaye  Egypte.    1:1250000.   Par  M.  Liaint 

de  Bellefonds.    Lithographie.    1  Blatt.    Paris  1854.    Fr,  1. 

ö.  -  :  Carte  geographique  de  l'Egypte  et  des  pays  euri- 
ronnanta.  1:1 000 000.  Par  Jaeotin.  Knpferatleh.  8  Blatt.  1818.  —  Beii- 
dierto  Nenanagabe  1882.    Paria.   Fr.  I,fi0. 

6.  :  Carte  topographique  de  l'Egypte  et  de  plusieurs 
parties  des  pays  limitrophes.  Während  der  Kxpedition  der  französischen 
Amee  von  den  MUitiringenienrm  nnter  M.  Jaeotin  anfgenonmen.  Kapferstld' 
l!  100  000.  47  Blatt.  —  Infolge  des  letzten  Feldzugs  (August  1882)  sind  23  Blatt 
dieser  Karte  revidiert  und  vervollständigt.  Zinkographie.  Von  S  nach  N  folgen: 
18.  Beoisoüif;  19.  Medinet- el-Faüoüm;  20.  Fyramidos  de  Qiseb;  21.  Memphis; 
88.  Snes;  88.  Laea  Aners;  24.  le  Oaire,  Belb^ts;  86.  Yentro  de  la  Yacbe;  86.  lam 
de  Natroun;  28.  Fleuve  sans  eau;  29.  Menouf,  Tant;  30.  Bubaste,  Salhieh;  31.  la- 
mailah,  partie  du  canal  de  Suez;  34.  Tennis,  Peluse,  Quatieh  ;  S.*).  Mansoüräb, 
S&n;  36.  Foüäh,  Damanhour;  37.  Alexandrie;  40.  Rosette,  Lac  Burlos;  41.  Da- 
niette.   Paria,  i  Btott  Fr.  0,N. 

7.  Serrice  geogr.  de  rarnaee:  Carte  hy  drographique  de  la  Baase-Egypte 
et  d'une  partie  de  l'Isthrao  de  Suez.  l:2r)(>000.  Lithogr.  1855;  revidiert 
und  vervollständigt  1882.  —  Die  Karte  gibt  das  ganze  Nildelta  mit  dem  Kanal  tob 
Suea  nnd  erstreckt  aieh  gen  Sttden  bia  etwa  snm  88.  Orad.  —  8B1.  Paris.  Fr.  8. 

8.  Intelligence  Brauch,  War  Office:  Sketch  of  country  betweea 
Alexandria  and  Kafir  Dauar.    1:49000.    London  1882. 

9.   :  Map  of  Lower  Egypt.    1:2000000.    With  inset  pI»»  Jj 

Oairo  (1:18000),  Alexandria  (1:81000),  Port  Said  (1:60000),  Snea  (1:50000) 
and  Ismailia  (1:20000).  Accompanied  by  one  sheet  of  lettcrpress  givmg  the 
explan ation  of  the  terma  wbieh  are  eommonly  met  with  in  the  map.  4  Blatt. 
London  1882. 

10.  Lower  Egypt.  Largo  aoalo  map  of  the  acale  of  War. 
Blatt  1:  Älexandria,  Abukir,  Damanhnr  &c.  1:126000.  —  Blatt  8:  Ismailia, 
Snez,  Kairo  &c.  1:256  000.    London  1882.    k  U  sh. 

11.  Basse-Egypte.  Carte  de  l'Egyp'to.  dressee  par  «"dre  de  » 
eoaniaaion  doa  domainea  de  l'4tat  4gyptien.   1:400000.  Paria  (Ehrhardt)  18W. 

JüfUel-JffjfptfiL 

12.  Service  g6ogr.  de  Tarm^e:  Carte  hydrographiqne  de  la  Moyennc 
Egypte.  1:250000.  Lithographie.  Nach  den  Arbeiten  M.  Linand  de  belle- 
fonds.  Revidiert  und  vervollständigt  1882;  wird  kurrent  gehalten.  —  ^.J^f? 
aeigt  die  Gegend  des  Nil  Ton  den  grofsen  Pyramiden  bia  anm  Sttden  too  «laiw 
und  die  Provinz  des  Fayonm.  ~  1  Blatt.    Paris.    Fr.  1. 

13.  Intelligence  Braach,  War  Office:  Map  of  Middle-Egypte.  1:200üüu. 
London  1888. 
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U.  Service  g^ogr.  de  rarmfo:  Gärte  hydrographique  de  la  partie 
septentrionale  de  la  Haute  Ägyptc  1:250000.  Par  L.  de  Bellefonds. 
1856;  revidiert  und  vervollständigt  1882.    1  Blatt.    Lithographie.   Paria.    Fr.  1. 

j5.  :  Carte  hydrographique  de  la  partie  m^ridionale  de 

te  Haute  £gjpte.  1:850000.  Par  L.  de  Bellefonds.  1866;  reTidiert  und 
TenroUitiiidigt  1B8S.   1  Blatt   Lithographie.   Par».   Fr.  1. 


B*  Amerika. 

a)  Nordamerika. 

L  Bomlnion  of  Canada. 

Die  hartographuohen  Arbeiten  rnhen  ▼ornehmlich  in  den  Händen 
des  Departemenis  des  Innern,  welches  die  topographischen  Aufnah- 
men des  Geological  Snrvey,  der  Dominion  Land  Office  und  der  Cana- 
dian  Pacific  Railway  verarbeitet  In  den  alten  kanadischen  Provinzen 
werden  die  Aufnahmen  von  den  Commissioners  of  the  Crown  Lands 
vorgenommen.  Im  allgemeinen  mufs  auf  den  Bericht  des  Herrn 
Dr.  F.  Boas  „Geographische  Erforschungen  in  Nordamerika"  (Geogr. 
Jahrb.  1888,  S.  73  ff.  und  1890,  S.  110  fi.)  verwiesen  werden,  wo- 
selbst auch  die  meisten  veröffentlichten  Karten  verzeichnet  sind. 
Als  die  wichtigsten  derselben  sind  zu  nennen: 

1.  Dominion  Land  Office :  Outline  map  of  tlie  Dominion  of  Ganada. 
1:12500000.   Ottawa  1881. 

2.  Dep.  oftheinterior:  Map  of  the  Dominion  of  Oanada.  1:1742565. 
Canadian  Pacific  Railroad.    6  Blatt.  Ottawa. 

3.  Dep.  of  the  Interior:  Map  of  the  Dominion,  of  Canada.  CJorreeted 
te  Jan.  1887.   1:6388000.   Ottawa,  Surr.  Qen.  Off. 

4.  Office  of  the  Chief  Engineer  and  General  Manager  of  Ooreniment  Rail- 
vay«.   1:2  700000.   OtUwa  1887. 

«)  Ontario  und  Quebec. 
Von  den  Commissioners  of  tho  Crown  Lands: 

5.  Government  map  of  part  of  the  Dominion  of'Canada,  par 
Th.  Derül«.   1:1774000.   Ontario  (Office  of  Crown  Lands)  1873. 

6.  Map  of  the  Trovince  of  Ontario,  showing  Countics,  Townehips, 
Eailways,  and  Postoffices.    1  :  506  880.    Dep.  of  Crown  Lands.  1887. 

Weitere  harten  siehe  Jahrbuch  1888,  ä.  80. 

ß)  Mamtdba  and  ^  NortkufeH  TemioH^. 

Dominion  Lands  Office;  Dep.  of  the  interior: 

7.  N.  W.  Territory .  map  showing:  Dominion  Land  Surveys  betweon  W. 
bouDdary  of  Mauitoba  and  third  principal  meridian.    1:420000.  Ottawa  1881. 

8.  Map  of  part  of  the  province  of  Manitoba,  ehowing  Dominion 
Laads  surveyed  &c.    1:390  000.    Ottawa  1881. 

9.  General  Map  of  the  N.  W.-Territory  and  of  Manitoba. 
1:1386000.   Ottewa  1881.  ,      ,        a  u*^ 

10.  New  map  of  Manitoba  and  the  N.  W.-Territorie«.  Qnebee 
1881. 
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11.  General  Map  of  part  of  tha  N.  W. - T errito ri es ,  including  the 
ProTinoe  of  Manitoba,  showing  Dominion  Land  Surveys  to  31.  Dec.  1882 j  iddi» 
ttona  and  «orrections  to  15.  March  1883.    1:2460000.   Ottawa  1883. 

12.  Mapa  of  the  Diatrieta  of  Aaainiboia  and  Albarta,  NW.- 
Territories  of  the  Dominion  of  Canada.    Ottawa  1883. 

13.  Map  of  part  of  the  district  of  Assiniboia,  N.  W.-Territories 
of  the  Dominion  of  Canada,  showing  Dominion  Lands  surreyed  to  31.  Dec.  1882. 
1:890000.    Ottawa  1888. 

14.  E.  Deville:  Map  of  the  Province  of  Manitoba  and  part  of 
the  N.  W.-Territories  of  Canada,  showing  Dominion  Snrraja  to  81.  Dec. 
1884.    8  Blatt.    1;  1500000.    Ottawa  1885. 

15.  Index  to  the  Townahipa  in  Manitoba  and  the  N.W.-T«rri- 
ton  es,  tho  Surveys  of  whioh  haTe  baen  confirmad  np  to  the  81.  Dae.  1880. 
1:2635000.    Ottawa  1887. 

16.  N.  W. -Territories.  Map  showing  Mounted  Police  stations 
and  patrola.    1:950000.   Ottava  1887. 

17.  Map  of  British  Columbia,  prcpared  at  the  Lande  and  Works  Ofttflet 
Britiah  Columbia.    1:1584000.    London  1872. 

d)  Nm-JBrmmMthioe^, 

18.  Map  of  NawBninawiek.  1:808440.  8t.  John.  Seit  1886.  TgLGaogr- 
Jahib.  1888,  8.  81. 

<)  Qetß/ogmh»  Aufnalmm. 
Der  erste  genügende  Versueh  einer  geologiBohen  Auf* 
nähme  Canadaa  wurde  1841  yom  Geologioal  and  Natural 
History  Survey  of  Oanada  nntemommen.  Seitdem  sind  jSlu^ 
liehe  Berichte  herausgegeben. 

19.  Qeologieal  Map  of  Canada  and  the  adjaeent  r^ona,  iselnding  the  otbw 

Britiah  provinces  and  parts  of  the  United  States.    1"       25  m.  1866. 

80.  Geologioal  Map  of  the  Province  of  Quebec.    6  Blatt. 

81.  Qeologieal  Map  of  the  northern  Portion  of  the  Dominion  of  Oaoada 
eaat  of  the  Rocky  Mountains.    Ottawa  1887» 

22.  Geologische  Karte  des  nördlichen  Teils  von  Alberta  und  der  angreutt- 
den  Teile  von  Assiniboia  und  Saskatchewan.    1:506  880.    Ottawa  1887. 

88.  Geologioal  Map  of  the  region  of  Dnck  and  Riding  Monntaina  in  F.  W. 
Manitoba.    Ottawa  1889. 

24.  Qeologieal  Map  of  the  leland  of  Breton  in  Nowa  Skotta.  1:253440. 
84  Blatt. 

88.  Geologieal  Map  of  a  part  of  New  Brunswick  and  Prinee  Edward  Island. 

1:253440. 

26.  Geologieal  Map  of  a  Portion  of  the  Southern  Interior  of  British  Colom* 
bia.    1:506880,    Ottawa  1887. 


II.  New  Foimdland.    (Vgl.  Geogr.  Jahrb.  1888,  S.  83.) 

Der  Staat  wird  tüpogra])hisc]i  und  geologisch  von  einer  Geologieal 
Survey  aufgenommen ;  jedoch  schreiten  die  Arbeiten  nur  langsam  vor. 

1.  A.  Murray  u.  P.  Howley:  Orographical  Map  of  Nje w  Foundland. 
«•olog.  Snrrey.    1:1684200.    London  (Stanford)  1881. 

1  AhZ.   Orographical  Map  of  Now  Ponndland.   Geolog.  Survey. 

1.443Ö00.  6  Blatt.  London  (Stanford)  1881.  —  Erste  Karte  Neufundlands, 
2fn  "?nA« Vermessungen  beruht.  Höhenschichtenkarte  mit  Stufen  bis 
gebend  Fuf8,.80wie  mit  entsprechenden  Tiefenaonan  des  «ai- 
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3.  A.  Unmy  u.  P.  Howley:  Geological  Map  of  New  Foundland. 
Geolog.  Surrey.    1  1  584  200.    London  (Stanford).    Neue  Auflage  1879.    10  sh. 

4.  '  :  Dioceaan  Map   of  the  chnrch  of  England  in  New 

Vonndland  and  Labrador.  1:1867200.    London  (Stanford)  1881.    7  sh. 

5.  -  .  Peninanlt  of  Avalon.  Geolog.  Snrrey.    1;  15848.  London 

{Stanford}  1881. 

LEU  Tereinlgte  Staaten  Toa  ^Nordamerika. 
Ah  das  Jahrbach  1866  über  den  kartographischen  StandpunlKt 
berichtete,  wurde  hervorgehoben,  dafs  Amerika  auf  einem  ver* 
blltnismäfsig  niedrigen  Stand  sich  bofände  und  dafs  eigentlich 
nur  der  kleine  Staat  Maaaachusetts  im  Besitz  einer  wirklich  guten 
topographischen  Karte  sei.  Seitdem  ist  dies  anders  geworden,  und 
in  keinem  Lande  der  Erde  werden  gegenwärtig  so  umfangreiche 
Landesaufnahmen  gemacht,  wie  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas. Auch  hier  mula  auf  die  Geographischen  Erforschungen 
Nordamerikas  von  Dr.  F.  Boas  (Geogr.  Jahrb.  1B88,  S.  84jBF.  u.  1890, 
8.  113  ff.)  verwiesen  werden.  —  Schon  seit  1830  ordneten  yerachie- 
dene  Staaten  (Connecticut,  Tennessee,  Maryland,  New  Jersey,  Virginia, 
Pennsylvania,  Ohio,  Michigan,  Indiana,  Kentucky,  New  York  &o.) 
geologisobe  Anfnabmen  an ;  jedoch  wurden  diese  nach  kurzen  An- 
zogen meist  wieder  aufgegeben.  Erst  Ende  der  60er  Jahre  wur- 
den von  der  Regierung  in  Washington  Behörden  eingesetzt  und 
Expeditionen,  welche  ans  geschultem  Personal  bestanden,  ausgesandt, 
um  auf  streng  wissenschaftlicher  G^ndlage  topographische  und  geo* 
logische  Aufnahmen  zu  machen.    Es  waren  dies: 

a)  ünited  States  Exploration  of  the  Forthiet  Parallel; 
nahm  seit  1869  einen  Streifen  Landes  längs  des  40.  Breitengrades 
von  der  Sierra  Nevada  bis  zum  Felsengebirge  topographisch  und 
geologisch  auf.  Berichte  mit  einem  Atlas  von  11  geologischen  und 
topographischen  Karten  1876. 

b)  United  States  Geographica!  and  Geological  Survey 
of  the  T er ri torlos;  begann  die  Arbeiten  1870. 

c)  ünited  States  Geographica!  Survey  west  of  the  one 
hundreth  meridian;  stand  unter  dem  Kriegsministerium  und  arbei- 
tete seit  1869  an  der  Aufnahme  des  Landes  zwischen  dem  100.  Meri- 
dian und  der  Westküste.  Bis  1872  wurden  in  den  Mafsstäben  1'  = 
8,  4,  2,  1,  2/310  publiziert:  50  topographische,  33  Landklassifikations-, 
11  geologische  und  70  verschiedene  —  164  Kartonblatter.  Unter 
Verarbeitung  alles  dieses  vorhandenen  Materials  wurde  unter  Direk- 
tion von  Wheeler  ein  Kartenwerk  von  94  Blättern  i.  M.  von  1  inch 
to  8miles  oder  1:506880  ausgeführt: 

Q.  M.Wkeeler:  Topographioal  Atlae  projected  to  illustrate  ex- 
plorations  and  survoys  wost  of  the  100.  meridian  of  longitude, 
proseeuted  in  accordance  with  act  of  congress  undor  tho  direction  of  W.  Belknap, 
•wrettry  of  war  by  tho  corps  of  engineers,  ü.  8.  army,  Brig.  GenL  A  A.  Hmn- 
P^reys,  chief  of  engineers.  fimbneing  results  of  the  different  expeditioni  ander 
l«t  Lient.  ö.  M.  Wheeler,  eoTpe  engineers.  Waskington.  Seit  1874. 
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d)  Geographica!  and  Geological  Survey  of  the  Rocky 
Mountain  region;  begann  1869  die  Arbeiten  und  stand  unter 
dem  Ministerium  des  Innern.  Das  gewonnene  Material  giog  in  den 
Beaits  der  U.  S.  Geological  Survey  über. 

e)  Topographisches  Bureau  des  Postdepartements. 
Die  unter  Leitung  von  W.  L.  Nicholson,  später  unter  C.  Roeser  aus- 
geführten Karten  sind  recht  gut,  aber  speziell  für  den  Postdienst 
berechnet;  sie  betonen  also  hauptsächlich  die  Verkehrslinien,  Strafsen, 
Eisenbahnen,  Postämter  und  Ortschaften.  Die  Poststraften  siad  ia 
sechs  Klassen  eingeteilt  und  die  Entfernungen  zwischen  den  Poit* 
ämtern  angegeben.  Die  Karten  sind  in  Kupferstich  auigefabri  Zu 
nennen  sind: 

Post  Route  Map 8,  dosigned  and  constrneted  ander  the  ordert  of'Poit- 
masters.    Washington,  U.  S.  Post  üfüce  Department 

1.  State  of  Maine  and  of  tbe  adjacent  parte  of  New  Uampsbire  and  tbe 
Dominion  of  Canada.   1  Bl.   8|niilee  =  i  inch  =  l :  538  560. 

2.  State«  of  New  Hampshire,  Vermont,  Massachuaette,  fihode 
Island,  Co nnecti cot  and  parte  of  NewYork  end Maine.  2  Blatt.  Gmfles  — 
1  inch  =  1:380160. 

3.  Statee  of  PenneylTania,  New  Jeraey,  Delaware  and  Mary- 
land, and  of  the  District  of  Columbia,  with  adjacent  parta  of  New 
York,  Ohio,  Virginia  and  West  Virginia.   4  Blatt.   6  miles  =  1  inch  =  1 : 380 160. 

4.  States  of  Virginia  and  West  Virginia,  together  with  Mary- 
land and  Delaware,  with  adjaeent  parts  of  Pennsylvania,  Ohio,  Kentucky, 
Tenneiaee  and  North  Carolina.    4  Blatt.    8  miles  =  1  inch  ««  1:506880. 

5.  States  of  South  Carolina  and  Georgia  with  adjacent  parts  of 
North  Carolina,  Tennessee,  Alabama  and  Florida.  2  Blatt.  10  miles  =  1  inch  = 
1 : 640000. 

6.  Statea  of  North  Carolina  and  Sonth  Carolina,  with  adjacent 
parts  of  Georgia,  Tenneesee,  Kentucky,  Weat  Virginia  and  Virginia.  4  Blatt. 
8  miles  =  1  inch  =  1:606  880. 

7.  State  of  Florida,  with  adjacent  parta  of  Soath Carolina,  Georgia  and 
Alabama,  showin^r  also  the  neighbonriog  Weat  ladia  lelande.  8 Blatt.  16 miles« 
1  inch  =1:1  (ii.'j  760. 

8.  States  of  Kentucky  and  Tennessee,  with  parts  of  adjacent  states. 
4  Blatt.   8  milee      1  ineh  =  1 : 506  880. 

9.  States  of  Alabama  and  Mississippi,  with  adjacent  parts  of  Flo- 
rida, Georgia,  Tennesaee,  Arkansae  and  Lonieiana.  S  Blatt.  10  milee  -=  1  inch 

t :  633 600. 

10.  State  of  Texas,  with  adjaeent  parts  of  Louisiana,  Arkansas.  Indiw 
Territory  and  of  the  Bepnblie  of  Mezieo.    2  Blatt.    14  miles      1  lach  — 

1:887  040. 

11.  State  of  Louisiana,  with  adjacent  parts  of  Mississippi,  Arkansas 
and  Texas.   1  Blatt.    16  miles  —  1  inch  =  1:1018760. 

12.  State  of  Arkansas  and  the  Indian  Territory,  with  adjaceot 
portions  of  Mississippi,  Tennessec,  Missoari,  Kansas,  Texas  and  Louisiana.  2  Blatt. 
10  milea  »  l  inch  =  l :  633  600. 

„.  J^'  States  of  Ohio  and  Indiana,  with  adjacent  parU  of  Pennsylvania, 

Michigan,  Illinois,  Kentucky  and  West.Vfrginia.  2  BL  8milea=  1  inch  =  1:506  880. 
Ah*  f'*^'®8  of  Illinois,  Jowa  and  Missouri,  with  adjacent  parts  of 
unio,  Indiana,  Wisconsin,  Minnesota,  Nebraska,  Kansas  and  Arkansas.  4  Blatt. 
10  miles       1  inch  =  1:688  600. 

t^Aui^'  .M-*'®*       Michigan  and  Wisconsin,  with  adjacent  parts  of  Ohio, 
16*  fli°^*'  ^""^  Minnesota.   2  Blatt.   10  miles  =  1  inch  =  1:633600. 

Colftr«L  m  of  Minnesota,  with  adjacent  parts  of  Missouri,  Jowa,  Dacot», 
Colorado,  Texas  and  Indian  Territory.  4  Blatt  10  mUeo  -  1  inch  -  1 : 688600. 
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J7.  Stfttes  of  Kansts  and  Nebraska,  with  adjacent  parte  of  Miatouri, 
Joira,  Dakota,  Colorado,  Texas  and  Indiaii  Territory.  4  Blatt.  10  milea  =  1  ineh  « 

1:633600. 

18.  State  of  Colorado,  l  Blatt.  10  miies  =  1  inch  =  1:633600  und 
Fostal  Diagram  of  Oolorado.   1  Blatt   15  milea  »  1  ineh  «  1 : 950100. 

19.  States  of  California  and  Nerada.  1  Blatt.  18  miles  »  1  ineh  *- 

1:760320. 

20.  States  of  Oregon  and  Territory  of  Washington.  2  Blatt. 
10  nilea  —  1  fneh  =  1 ;  633  600. 

21.  Territories  ofNe^v  Mexico  and  Arizona,  wfth  parts  of  adja^ 
cent  «tates  and  territories.    2  Blatt.  «13  milea  =  1  icch  =  1:823  680. 

22.  Territory  of  Utah,  with  parts  of  adjacent  states  and  territories. 
1  Blatt.   10  milea      I  ineh  1:638600. 

23.  Territories  of  Montana,  Idaho  and  Wyoming,  with  parts  of 
adjacent  states  and  territories.    2  Blatt.    Ib  miles       i  inch  =  1:950  400. 

24.  Territory  of  Dacota,  with  adjacent  garts  of  Montana,  Wyoming, 
Nebraska,  Jowa  and  Minnesota.   2  Blatt.    10  miles  =  1  inch  «.  i  •  633  600. 

0  United  States  Coast  and  Geodotic  Survey;  ist  dem 
Treaniry  Department  unterstellt,  und  die  zahlreich  vcroti'entlichteQ 
Karten  sind  in  den  Ann  aal  Eteporfs  of  the  Coasts  Survey  verzeich- 
nete Die  Thätigkeit  entreckt  sich  auf  die  Kiistenvermeseung  der 
Verein.  Staaten  und  auf  die  Triangulationen  im  Innern  des  Landes. 

^  g)  IT. 8.  Hydrographie  Office;  macht  im  (iebiete  der  Ver- 
einigten Staaten  keine  Aufnahmen. 

h)  Die  dem  Department  of  the  Interior  unterstellte  Land- 
office vermifat  die  öffentlichen  Ländereien  und  verkauft  dieselben. 

i)  Department  of  State.  Die  Behörde  bearbeitete  die  Auf- 
nahme und  Festlegung  der  ürenze  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
und  Canada. 

1.  IT.  S.  North  West  Boundary  Suryey.  Coropiled  and  drawn  by 
Lemuel  D.  Williams,  Th.  Koleeki  and  B.  Freyhold.  ü.  S.  Boundary  Sorrey  OfÜce, 
vasbmgton  1866.  ßy  Ordre  of  ü.  8.  Comraissioner  G.  Clinton  Gardner.  2  Blatt 
i«  B  '866.  —  Die  Karte  reicht  südlich  bis  über  den 
«.Breitengrad  hinaus  und  urafafst  das  ganze  Washington-Territorium,  den  nörd- 
ueben  Teil  von  Idaho,  die  \7esthilfte  von  Montana,  sowie  die  angrensenden 
»Ireifen  britischen  Qebitts. 

2.  Dep.  of  State:  Report  upon  the  Survey  of  the  Boundary 
oetween  the  Territ.  of  tho  ü.  S.  and  the  i'ossess.  of  Qreat  ßritain 
ß'Tn  ®  Woods  to  the  Snmmit  of  the  Roeky  Monntaina. 
w.  A.  Oaropbcil,  Capt.  W.  J.  Twining.   1 : 506880.  6  Blatt.   Waehington  1878. 

^)  Survey  of  the  Northern  and  Nor thirestern  Lakes 

geendete  1881  die  Arbeiten,  die  „Lake  Survey  oharts".  Vgl. 
Annual  report  of  the  Chief  of  Engineers.  Es  wurden  von  1841  ab 
^9  Karten  1:5000  bis  1:600000  veröflfentiicht. 

0  Dem  Kriegsministerium  sind  untergeben: 

die  M i  litärdi  V i  8 i  0 n  des  A  tlanti s c h e  n  0  z e ans  ,  welche  nur  die 
»»G»'neral  map  of  the  Seat  of  war  in  the  East"  1887  herausgegeben  hat, 
die  MilitSrdi Vision  des  Missouri  (Dakota,  Missouri,  Texas)  und 
die  Miiitärdivision  dee  Paeifiaehen  Oseane  (Colnmbia,  Kali- 
fornien, Arizona);  ferner 
die  Kommissionen  für  Flu  fs Vermessungen:  die  Mississippi- 
'       und  nenerdings  die  Missouri  Iii ver-Kommission. 
AWten  siehe  Oeogr.  Jahrb.  1888,  8.  85—87. 
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Von  diesen  verBchiedenen  Behörden,  welche  YÖllig  unabhängig 
und  ebne  Verbindung  miteinander  arbeiteten,  wurden  häufig  die- 
selben Landstreoken  mebriaoh  aufgenommen  und  grofse  SanmieD 
wiederholt  zu  gleichem  Zweck  ausgegeben,  ohne  dais  doch  un  gleiok» 
mäfsiges  offizielles  Kartenwerk  der  gansen  Vereinigten  Staaten  er- 
nelt  wurde.  Ende  der  70er  Jahre  war  als  maragebende  DarsteUnog 
eigentlich  allein  das  oben  genannte  Kartenwerk  von  Wbeeler  vo^ 
banden,  welches  aber  nur  die  westliche  Hälfte  des  Landes  umfafste. 
Für  die  östliche  Hälfte  stand  kein -zusammenhängendes  Kartenwerk 
in  Aussicht,  und  man  war  neben  Karten  der  einzelnen  Staaten  auf 
die  unter  e  bezeichneten  Postkarten  angewiesen.  Aber  gerade  hier 
in  den  dichter  bevölkerten  östlichen  alten  Staaten  machte  sich  der 
Mangel  einer  auf  genauen  Vermessungen  fufsenden,  einheitlichen 
Karte  fühlbar.  Es  wurde  deshalb  1879  eine  grolbe  Landesanatalt 
der  Vereinigten  Staaten, 

m)  United  States  Oeological  Survey, 
eingerichtet,  welche  nach  einem  umfassenden  Plan  vorerst  Spezial- 
karten  auf  Grund  eingehender  Landesaufnahmen  herstellen  und  hi«F- 
mit  die  geologische  Aufnahme  verbinden  sollte.  Das  ganze  Geloet 
der  Vereinigten  Staaten  wurde  in  acht  Aufnabmebedrke  geteilt 
und  zwar: 

1.  Abt  des  Felsengebirges:  Colorado,  NewMezioo,  Wyomisg,  MoBtnii 

Teil  TOQ  Dakota. 

2.  Abt.  des  C o  1  o r a d o f I u sses:  PlateauregioneD. 

3.  Abt.  desGreatBasin. 

4.  Abt.  des  pacifiseben  Ettstenlandes:  Wasbington,  des  vwtlicha 

Oregon,  Californien. 

5.  Abt.  des  nordappalachischen  Systems:  Maryland,  Delaware,  Pecn- 

aylvanien,  New  Jersey,  New  York,  die  Neu- England-Staaten. 

6.  Abt  dSB  sttdappalaebiiohen  Brttsms:  Wsst^Vifginia,  Virginia, 

Nord-  und  S1id>Oarolina,  Geoigia,  Florida,  Alabams,  Tenne«««, 
Kentucky. 

7.  Abt.  des  nördlichen  Adssissippibeckens. 

8.  Abt  des  sftdlioben  llississippibeskens. 

Die  vier  letsten,  dureb  den  Meridian  lOl*  W.  t,  Gr.  begreastea  Abteilrtg« 
«ollen  ranäebst  nicbt  in  Angriff  genommen  werden. 

Die  Karte  wird  in  den  am  dichtesten  beTÖlkerten,  nordöstlichen 
Staaten  in  1:62  500,  in  den  Sadstaaten  und  am  Mississippi  m 
1:125000  und  in  den  spärlich  angebauten  Teilen  der  Rocky  Moun- 
tains &o.  in  1:250000  ausgeführt  und  mit  Höhenkurven,  deren 
Abstand  je  nach  dem  Mafsstab  und  den  Erhebungen  10,  ^0,  40 
oder  100  und  200  Fufs  beträgt,  versehen.  Die  Blätter  sind  18jZoU 
lang  und  13—15  Zoll  hoch;  es  sind  Gradkarten,  und  sie  erscbeio«! 
im  Mafsstab  1 :  62  500  als  Viertelgradblätter,  in  1 : 125  000  als  HslD- 
gradblätter  und  in  1:250  000  als  Eingradblätter.  Die  Ausfatoong 
geaobieht  durch  Kupferstich  und  ist  technisch  recht  gut.  DasHs«' 
net«  wird  blau,  die  übrige  Situation  und  die  Schrift  scbwar»,  w 
Gelände  braun  dargeeteUt.  —  Bisher  sind  etwa  250  Blätter  er- 
schienen.  (Vgl  Geogr.  Jabrb.  XII,  S,  96,  und  XIV,  S. 
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a)  Neil-England- Staaten. 

1.  Massachusetts:  durch  den  Staat,  U.  S.  Oeol.  Survey  und  Coast  Saryey 
völlig  anfgenommen;  atne  An&ahmen  flfar  eine  Karte  1:69866  im  Gange. 

U.  S.  Qeol.  Sumy:  Map  of  Massachusetts.  Compiled  firam  tha 
original  sheets  of  a  map  made  under  the  auspices  of  the  United  Statea  asd 
the  Commonwealth  of  Massachusetts.   1:250000.    1889.  4  Blatt. 

S.  Maine. 

8.  CoBDecticut. 

4.  Vermont*:  Triangulationen  der  Coast  Survey. 

5.  New  Hampshire:  völlig  topographisch  aufgenommen.   Triaogulationen  der 

Goaat  Smnrey  im  Gange. 

GeoLSurTey  of  NewHampshir«:  Atlaa  of  New  Eampahlre.  1:168400. 
Mit  lOOfüfsigen  HShenschichten.  1876. 
€.  ßhodelsland:  topographische  Aufnahmen  im  Gange.  Es  wird  die  Heraus- 
gabe einer  HSbcBachiahtenkavto  1:62  500  Miteiw  der  IT.  8.  Geol.  Surrer 
beabotthtigt 

h)  Mittlere  Sitaaten. 

1.  HcirTork:  einselne  Vermessungsbehörden,  keine  durchgehende  Landes- 
anfiiahme. 

8.  PennsylTanien :  desgl.  -  Die  Second  Geological  Survey  of  Pennsylvania 
hat  Detailforscliungen  untornommen.  Karten  vgl.  Geogr.  Jahrb.  XIV,  S.118. 
Hinzugekommen  ist  1889  noch:  Eastem  Middle  Anthracite  field  Atlas. 
TeU  IV.  1:19800. 

Aubeidem  ist  an  nennen: 

J.  P.Lesley:  Grand  Atlas  of  the  Second  Geological  Survey  of 
Pennsylvania.    I.  50  Blatt;  11.  26  Blatt.    Harrisburg  1884  u.  1885. 

3.  New  Jersey:  die  Arbeiten  des  Geological  Survey  dea  Staatea  aind  seit  1885 

▼on  der  ü.  St.  Geological  Survey  fortgesetzt. 

Oeol.  Survey  of  New  Jersey:  Topographie  Map  of  a  portion  of 
Northern  New  Jersey.  1882. 

  Topographie  Atlas  of  New  Jersey.     17  Bl.  1:63000, 

8BI.  1:816  830.    New  York  1885.    Höhenschichten  in  Braun.    81:61  cm. 

4.  Maryland. 

West- Virginia:  topographisebe  An&ahmen  durch  U.  8.  Geol.  Sorrey  in 
1: 125000  im  Gange. 

6.  Delaware. 

7.  Columbia:  Vermeaamigen  aind  von  Ooaat  and  GaoL  Survey  begonnen. 

Th.  W.  Symons:  Map  of  the  departraent  of  the  Oolvmbift. 
1:1030000,   Waehington  (War  Office)  1882. 

c)  Südöstliche  Staaten. 

^'  ^^11^^^'  ^<>Pographiaohe  Arbeiten  durch  U.S.  Geol.  Snrrey  in  1:126000 
nn  Bange. 

J.  Hotchkiss:  Map  of  Auguata  Oonnty  Virginia,  preparad  under 
the  direction  of  the  Board  of  Sttrrey  of  Waahington  OoUege.    1:63360.  , 
2  Blatt.   Phüadelphia  1870. 
i-  Georgia. 

3.  North  Carolina:  Geol.  Survey  of  North  Carolina  bat  188«  eine  topo- 
graphische Karte  des  Staates  vollendet  —  Coast  Survey  nahm  die  Grenze 
zwischen  North  Carolina  und  Virginia  aut  —  Topographische  Arbeiten  des 
u.  8.  Geol.  Survey  1:125000  im  Gange. 

GeolSurray  of  North  Carolina:  Atlaa  of  North  Carolina.  1 : 638 660. 

1882. 

J.8jld-Carolina. 

«•  *lerida:  State  ef  Florida.   2  Blatt.    1 : 760000.   Waahington  (Dep.  of 
Inkerior)  1888. 
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d)  Sädhchv  Staaten. 

1.  Kentucky:  Geol.  Saryey  des  Staates  hat  eine  vorläutige  Karte  und  zahl- 

reiehe  Countykartmi  hftrwitgegeben.  Die  Arbeiten  sind  in  neuerer  Zeit  ins 
Stoektn  geraten,  doch  liat  CT.  S.  Geol.  Surrey  begonnen,  Aoftnlnua  m 
miehen. 

New  Geol.  Surrey  o£  Kentucky:  Prelim.  Map  of  South-Eastern 
Kentnoky.    1:316830.  1886. 

 :  Agrioaltnrnl  Map  of  the  Jsekaon  Pnrehasa  1:800000. 

1886. 

 :  Prelim.  County  map  of  Kentucky.    1:267320.  1887. 

2.  Tenneseee:  Triangulationen  von  der  Coast  Survey  begonnen. 

3.  Alabama:  nvr  nnbedentenda  Sltere  topogn^liitidie,  etwas  mehr  geologiid« 

Aufnahmen.  Topographisehe  Arbeiten  des  U.  8.  Geol.  Snnrey  in  1:1S5000 
im  Gange. 

4.  Hiesissippi. 

5.  Tezaa:  Topographische  Arbeiten  des  U.  S.Oeol.  Bnrvey  in  1 : 125000  im  Oaage. 

Dep.  of  War:  Proliminary  Sketches  of  Sheets  1  —  l5ofthe 
surrey  of  VV  est orn  Texas,  by  Maj.  W.  R.  Livermore.  1 : 253  500.  1886. 

 :  Military  Map  of  Southeastern  Texas,  by  Maj.V.B. 

Liyennore.    1:1014000.  1885. 

:  Military  Map  of  Western  Texas,  by  Maj.  W.  R. Lifa^ 
more.    1:1014  000.  188n. 

 :  Map  of  the  United  States  and  Texas  Boundary  Line, 

determined  and  snnreyed  in  1857 — 6i>,  by  J.  H.  Clark.  1:1000000.  1886. 

6.  Louisiana. 

7.  Arkansas:  seit  1887  sind  eifrige  Arbeiten  der  Qeol.  Surrey  of  Arkusas 

begonnen. 

Oeol.  Sorrey  of  Arkansas:  B.  T.  Hill:  Karte  von  Sttdwest-Arkaaiii. 

1:202752.  1888. 

 :  Karten  der  Kohlenregionen.    1163366.   4  Blatt.  1889. 

e)  Innere  Staaten. 

1.  Ohio:  einzelne  topographische  Aufnahmen.  Triangulationen  von  der  Cout 

Survey  im  Gange. 
3.  Illinois. 

3.  Missouri:  topogr.  Arbeiten  der  a.S.Qeol.  Surrey  in  1  :  125  000  im  Gange. 

4.  Indiana:  unbedeutende  topographische,  mehr  geologische  Aufnahmen.  Xn* 

angulationen  der  üoast  Surrey  kürzlich  begonnen. 

5.  Iowa. 

6.  Michigan:  unbedeutende  topographische,  mehr  geologische  Anfiaahmia. 

7.  Wisconsin:  desgl.,  Triangulationen  seitens  der  Coast  8ur?ey. 

8.  Minnesota:  desgl 

9.  Kansas:  topogr.  Arbeiten  der  U.  S.  Qeol.  Svrrey  in  1:125000  in  Oaoge. 

10.  Nebraska.    Dep  of  War:  Map  of  Nebraska,  by  Oapt.  W.  8.Stanton. 

1:625000.  1882. 

11.  Colorado:  unbedeutende  topographische,  etwas  mehr  geologische  Anfcahm«« 

Depart.  of  War:  Map  showing  the  Lines  of  Commnnication 
in  Southern  Colorado  and  New  Mexico,  by  Lieut.  E.  H.  Baffaer. 
1876. 


Map  of  Colorado.    1:1500000.  1880. 


GeoLSnrrey:  Atlas  of  Colorado.  20  Bl,  1:760400  a.  1: 2*3600. 
1878. 

f)  Fadfisok»  Staaten. 
1.  California.   Die  Anftiahme  geschah  seitens  eines  ÖeoL  Surrey  seit  1860, 
doch  wurden  die  topographischen  Arbeiten  mehr  gefördert,  als  ^ 
logischen.    Der  allgemeine  Plan  für  das  topographische  Werk  war,  K»r»" 
In  ner  Mafsstäben  anzufertigen  und  zwar: 
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a)  1 : 81 700  »  i  müe  to  1  ineh  für  d{«  wiebtigeten  Minengegenden. 

Umgegend  des  Monte  Diablo.  Lithographie. 
Karte  des  Yosemite-Thales.  Lithographie. 

b)  1:126  700.  Mabstab  der  „Bay  Map*'  und  der  „(Jounty  Mape". 

State  Oeologieal  Sutrey  ef  Oalifornia.  J.  D.  Whitney :  Map  ofthe  Re- 
gion adjaeent  to  the  Bay  of  San  Francisco,  San  Mateo, 
Santa  Clara.  Santa  Cucz,  Contra  Costa,  Alameda  und 
Maria,  sowie  Teile  von  Solano,  Sonoma  und  Napa  —  also  die 
am  diehteeten  be?81kerte  Gegend. 

Karte  eines  Teiles  der  Sierra  NeTftda. 

Karte  der  Countiea  Flumas,  Bierra  and  Teile  von  Zaba 

und  Butte. 

Karte  der  Oovstiet  Nerada,  Plaeer,  El  Dorado,  Anador 
und  OaiaTeraa,  sowie  Teile  von  Tuba,  Batie,  Butter, 

Sacraraento  und  San  Joaquin. 
Karte  der  Countiea  Tuolumne,  Mariposa,  Teile  von  Cala- 
rerae,  Btanialansi  Mereed  nnd  Freeno. 
e)  1:880160. 

Map  of  Central  California,  by  the  State  Geol.  Survey.    4  Blatt 
&  2  f  ufs  im  Quadrat.  6  miles  to  1  inch  =  1 : 380 160.  Lith.  Begrenzt 
TOB  den  Breitengraden  86**  and  40*  30%  sowia  roa  den  Meridianen 
117'  30'  und  123'.  1877. 
d)  1:633400  =  10  miles  to  1  inch. 

Qeneralkarte  des  Staates  ist  nicht  fertiggestellt  worden. 
Der  Oeologieal  Bnrvey  wurde  aufgelSet. 
2.  Nevada:  topogr.  Arbeiten  der  U.  S.  Geol.  Snrrey  in  1:850000  im  Ging«. 
8.  Oregon :  desgl. 

Dep.  of  War:  Map   of  California  and  Nevada.  1:1500000. 
Waahingtott  1880. 

—  :  Topographical  map  of  Lake  Tahoe  region,  Sierra 

Neyada,  California  and  Nevada.    1:84480.    Washington  1882. 

 :  Map  of  Oregon,  Washington  and  Idaho.  1:1600000. 

Washington  1880. 


1.  New  Meiieo:  topogr.  Arbeiten  des  U.  S.  Geol.  Survey  in  1:250000  im 
Gange. 

Bep.  of  War:  Map  of  Southeastern  New  Mexico,   by  Lieut. 
0.  M.  Carter.  1883. 

 :  Map  of  Northeastern  New  Hexioo,  by  Capt.  J.  B. 

6«er.    1:456  000.  1885. 

 :  Map  of  New  Mexico  and  Ariaona.   1:1500000.  1880. 

I.  Ariiona. 

Dep.  of  War:  Map  of  tbe  Department  of  Arisona,  by  Lieut. 

J.  C.  Mallery.    1876—79.  1:380000. 

 :  Map  of  Ariaona  Territory.    1:1140600.  1886. 

 :  Map  of  the  Territory  of  Arisona,  by  Lieut  Th.  A.  0. 

Bhigham.   1 : 675  800.   1 885. 

—  :  Map  of  a  Portion  of  Southeaatern  Arisona,  by 

•  wT.^^  ^-  ^-  Spencer.    1:506900.  1886. 
Utah. 

Geol.  Survey:  T  o  p  o  g  r  ;i  ph  ical  and  Oeologieal  Atlas  of  the 
District  of  the  fligh  Plateaus  of  Utah.  8  BL  Washington  1880. 
*.  Waehington. 

5.  Idaho. 

8'  Montana. 

Qeol.Survey:  Montana  and  WyomingTerritories.  1:253500.  1872. 

•  :  Sources  ofthe  Snake  River  with  its  Tributaries. 

1 !  Sie  800  und  1 ;  760  400.  1872. 
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7.  Dakota. 

Dep.  of  War:  Map  of  Dakota  and  Map  of  Montana,  by  Uent 

E,  Maguire.  1879. 

 :  Map  of  the  Department  of  Dakota,  by  Lieut.  J. fiiddlt. 

1:1500000.  1886. 

ü.  8.  GeogT.  and  geolog.  Sorrer  of  the  Boeky  Mountains  Reghm:  Topo- 

graphical  and  geological  Atlas  of  the  Black  Hills  of  Da- 
kota, to  accompany  the  report  of  Henri  Newton.  3  Blatt.  1:850000. 
Washington  1881. 

8.  Wy.oming. 

Geol.  Survey:  Yellowßtone  National  Park.    1:63*660.  1871. 
Dep.  of  War:  Map  of  a  Reconnaissance  from  Garrel  Mont.  to 
the  Yellowstone  National  Park  and  a  Map  of  Indish  Basin 
and  the  Geyaer  Basin,  by  Oapt.  W,  Lndlow.  1876. 

:  Map  of  the  Y  e  II  o  w  stone  National  P  ark,  BigHera 
Mountains  and  adjacent  territory,   by  Gapt.  J.  ¥.  Qngan, 
1:760000.  1881. 

9.  Indian  Territory. 

h)  AMta, 

Alaska  besitzt  noöh  keine  geregelte  ZiWIregieruog;  die  Vermt 
timg  ist  dem  Sohatzdejiartement  der  Vereinigten  Staaten  nntenrtdlt. 
Die  vorhandenen  Karten  sind  mdat  vom  U.  8.  Ooeit  and  Geodetio 
Sarvey  heraasgegeben  und  in  den  jährlichen  Beriehten  Terzeiobnet. 

J.  Petroff:  Map  of  Alaska  and  adjoiaing  region.  1:8600000. 

Washington  (Depart.  of  Interior)  1882. 

U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survej  (A.  u.  H.  Lindenkohl) :  Map  ofAlaskt. 
1:8800000.  1890. 

IV.  Mexiko. 

(Vgl.  P.  M.  1886,  LB.  Nr.  162;  1889,  S.  127.  —  Globus  1884,  XLVl,  288; 
1886,  XLVIU,  88.  —  Dentaehe  Bnndaohaii  f.  Geogr.  n.  Stai  1886,  47S.) 

Die  erste  Kaohrleht  Ton  der  Herateilung  einer  offiziellen  Karte 
von  Mexiko  gelangte  duroh  eine  Botschaft  des  PrSsidenten  der 
Mexikanischen  Republik  an  die  gesetagebende  KSrpersobaft  am 
4.  April  1884  zur  öffentlichen  Kenntnis.  Bs  wurde  nfimlieh  mit- 
geteilt, dafs  von  den  geographischen  ErforsohungskommisBionen  24 
weitere  Blätter  der  Generalkarte  der  Republik,  welche  die  Staaten 
Puebla,  Tlaskala  und  Morelos,  sowie  Teile  von  Veracrnz,  HidaJgo, 
Tamaulipas  und  San  Luiz  Potosi  umfassen,  fertiggestellt  seien. 

Ein  Jahr  später  wurde  vom  j^psetzt^ebenden  Körper  der  Eeschlufs 
gefafst,  eine  wissenschaftliche  Kommission  einzusetzen,  um  eine  geo- 
logische Spezialkarte  zu  entwerfen.  Die  Regierung  ernannte  darauf- 
hin eine  Comision  geografica  exploradora  unter  Leitung  von  Augustin 
IMaz,  welche  das  ganze  Land  untersuchen  soll.  Bis  jetzt  sind  m 
einseinen  Distrikten,  unter  andern  von  Puebla,  Karten  ausgeführt 
welche  anf  genauen  astronomischen  und  trigonometrischen  MesBangen 
beruhen. 

Service  g^ographique  de  i'armÄe,  Paria:  . 

^1.  Mexique,  dress^e  d'aprrs  les  travaux  des  officiers  d'^tat 
8  Blat'  ä  Pr       ^  *  «  x  p  6  d  i  t  i  o  n  n  a  i  r  e.    1 : 3  000  000.    Typographie.  1873. 

theRepublic  of  Mexico,  compüed  for  the  Meiican National 

l^nS^""  astronomical  date  fnmiaJied  by  the  Department  of  Public  Worl* 
A.suuuuoo,   Mexiko  1881. 
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8.  Carta  Qeoeral  de  los  fistados  Unidos  Mexicanos,  formada 
«B  el  DepartaniBto  de  Cartografie  eon  los  dttoe  um  feeientee  de  orden  del  offi- 

cial  Major  de  la  Secretaria  de  Fomento  „Manuel  Fernandez",  1883,  bajo  Ift 
direccion  del  logeniero  J.  Molina,  coast.  y  dibrj  Mauricio  0.  Caetro  y  Bieardo 
Tangassi.    1:3000000.    Mexiko  1883. 

4.  Boeqnejo  da  vn»  earta  geol&giea  de  la  Bepubliea  Mdziean» 
formada  por  disposicion  dol  Secrotario  de  Foraento  Carlos  Pacheco  por  una  comi- 
üon  especial,  bajo  la  direccioa  del  Prof.  Antonio  del  QaatiUo  1 :  3  ODO 000.  Pane 
(Erhard  üermanos)  1890.    30  sh. 

9.  Carta  general  de  la  Repmbl.  Mex.  en  4  fenülee  formada  aa  el 
ministerio  de  FomeBto,  con  los  datos  mas  recientes,  por  disposicion  del  Socretario 
del  ramo  general  Carlos  Pacheco.    1:2000000.    Paris  (Erhard)  1890.    52  sh. 

6.  Carta  minera  de  la  Bepnbl.  Mex.,  formada  por  disposicion  del 
^ecretario  de  Fomento  Carlos  Paeheco  por  el  ingmiero  da  minas  Antonio  del 
Olitillo.    1:3000000.    Paris  (Erhard)  1890.    15  sh. 

7.  Carta  de  los  ferrocarrites  de  los  Estados  Unidos  Mexi- 
eanaa.  4  Blatt   Secretaria  de  Fomento,  seccion  tercera.   Paris  (Erhard)  1890. 


b)  Zentralamerika  und  Westindien. 

V.  Die  Staaten  Zentralamerikas:  Guatemala,  Honduras,  San 
Salvador,  Nikaragua,  Costa  Rica,  Britiscti- Honduras  haben  Iceine 
offiziellen  Aufnahmen  vorgenommen. 

VI.  Von  Wcstilldieil  sind  alle  Inseln,  mit  Ausnahme  der  Insel 
Haiti .  woselbst  zwei  Republiken  bestehen,  und  die  zu  Venezuela 
gehörige  Insel  Margarita,  Kolonien  europäischer  Staaten.  Die  offi- 
ziellen Aufnahmen  beschränken  sich  zumeist  auf  die  Vermessungen 
durch  die  Admiralitäten.  (8iehe  daher  die  betreüenden  Kataloge.) 
Anlkerdem : 

i.  JamaäM, 

EiB  aind  nur  doige  Kataatemeflsungan  vorgenommen  worden. 

Th.  Harrison:  Map  of  Jamaica,  prepared  from  the  hest  authorities  nndor 
the  directioD  of  Major  General  J.  K.  Mann,  Director  of  fioads  and  snryeyor  QeneraL 
1:171000.   2  Blatt.   Kingston.    21  eh. 


2.  Ouha  und  Forte  Rico. 

Die  Comision  del  Mapa  Qeologico  de  Espaüa  hat  die  geologisohen 
Untersuchungen  auoh  auf  Spanisoh-Weatindien  ausgedehnt. 

Cr oquis  Qeologico  de  la  laU  de  Ottba  (Ton  Catlro  und 


1. 


Saiterani).    1:2  000  000.    Madrid  1869—83. 

8.  Geologische  Karte  von  Porto  Rico  in  Vorbereitung. 

3.  Institnto  geogrtlieo  y  ettadietioo :  Pianos  de  la  Cnensa  dal  Qannao 

y  de  SU  afluente  cl  „Poütezucla".  1:20000. 

,   :  Iteconocimiento  militar  del  ferrocaril  de  Manate  ä 

Umatea. 

^  :  Reeonocluiento  militar  do  la  Gainaaera  ^  ananti- 

namo. 

.   -:  Id.  de  Quantdnamo  ä  Jamaica.    1:20000.   Madrid  (Dep. 

«  «  gaerra)  1884. 


304  M.  Ueioricb,  Der  Standpunkt  der  offisielleu  Kartographie. 

3,  Haiti. 

Serr.  gtogr.  de  Tarm^e,  Paris;  Carte  politique  de  Saint-Domingue, 
1:600000.   Par  Leyrits,  Imnat  et  Bonrjolly.    1803.  Kupferstich.  Fr.  6. 

4.  San  Domingo. 
Von  1869 — 7]  wurde  eine  geologische  und  flüchtige  topogra« 
pbisclie  Aufnahme  von  W.  M.  Gabb  im  Auftrage  des  Ministeriumi 

des  Innern  vorgenommen. 

Geological  Map  of  the  Republic  of  San  Domingo,  by  W.  Gabb. 
Philadelphia  1872.  Zwei  Ausgaben:  schwarz  und  mit  der  Hand  geologisch  koloriert 


c)  Südamerika. 

TIL  Brasilien. 

Ende  der  70er  Jahre  warde  von  der  Regierung  eine  KommiBBioB 
eingesetzt,  welche  unter  Leitung  des  FeldmarBoballa  H.  de  Beaurepaire- 
Eoban  eine  Karte  von  Brasilien  in  1 : 200 000  anfertigen  sollte.  Auch 
die  geologische  Erforschung  des  Landes  war  durch  Prof.  Hartt  be- 
gonnen, hatte  aber  seit  dessen  Tod  wieder  aufgehört.  Seit  1885 
ist  der  Plan  wieder  aufgenommen  und  die  Ausführung  einer  geo- 
logischen Karte  des  ganzen  Landes  im  Mafsstabe  1:100000  in  die 
Hände  des  Prof.  Derliy  gelegt,  welcher  die  Karten  in  10  Jahren 
fertigstellen  will.  Jedoch  sind  diese  Arbeiten  sämtlich  derart,  dafs 
von  einer  Landesaufnahme,  wenigstens  nach  europäischen  Begriffen, 
nicht  die  Hede  sein  kann.  Urasomehr  Anerkennung  verdienen  aber 
die  Arbeiten,  welche  in  den  ein-celnon  Provinzen,  namentlich  in  der 
Provinz  S&o  Paulo,  in  letzter  Zeit  unternommen  sind. 

1.  Ifinist&re  des  Travaux  publica  du  lir^sii:  Carte  des  regions  tra» 
Tersöes  par  les  cbemlD«  de  fer  dana  les  provineea  de  Bio  de  Ja- 
neiro, San  Paole  et  Minas  Geraes.    1:1000000.  1881. 

2.   :  Carte  de  la  province  de  Pernambuco.  1:1000000.  1881. 

8.  Ornlle  a  Derby:  Escoboda  Carta  geologica  de  Braiil.  Bio  de 

Janeiro  1884. 

4.  Coinmisfiäo  Gcogr.  o  Geolog,  da  Provincia  de  Sao  Paulo:  Carta  de  PrO" 
gresao  dos  trabalbos.    1:4500000.    Kio  de  Janeiro  1889. 

^-  :  Oarta  provisoria  da  zona  triangulada.  1:600000, 

Rio  de  Janotro  1889. 

Als  offizielles  Kartenwerk  kann  auch  nachstehende  Nenauqgabe 
des  von  M.  de  Almeida  1868  herausgegebenen  Atlas  von  Brasilien 
angesehen  werden. 

6.  Barao  Homen  de  Mello:  Atlas  do  Imperio  do  Brazil,  segundo  loS 
dados  officias  existentes  e  outros  documentos.  Organisado  c  gravado  por  Claudio 
Lomeliino  de  Carvalho.  Editado  por  Angelo  Agostino  e  Paulo  JRobio.  Bio  de 
Janeiro  1888. 

yill.  druayana. 


I  M.M^t     \K  u<ij  Ulm. 

»rtvan  Suriname  naar de opmetingen gedaan in  de  jaren  1860—7^, 
Regeenng  vervaardigt  dor  J.  P,  A.  Oatean  ran  Boserelt  en  J.  F.  A.  B. 

'rge.   10  Blatt.  Fl.  10.   1:800000.    Haag  (Smulders  &  Co.)  1882. 
2  V      \ereenigung  van  Suriname:  Kaart  van  Suriname,   entworpen  dor 
*.  Auyper.    1:800000.    Amsterdam  1882.    Fi.  1,60. 


1.  Kaart  Tin  Su 

op.  last  dor 
ran  Landsbe 
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IX»  Tenmelft. 

Mapa  fisiea  y  politica  de  los  Estados  Unidos  de  Venezuela. 
1:500000.  1876.  Mit  statistischen  Notii«ll.  U«raiug«gebeil  auf  Befehl  def 
Fritaide&ten  der  Republik.   Caraeas  1884. 


OeologiMiie  TTntenaobaDgen  ilnd  in  allen  drei  Staaten  binnen, 
aber  lelnr  bald  MngeeteUt  worden. 

In  AnfltNfe  dar  FarataliA«  Beglemag  htt  A.  Baimondi  «ba  Kirt*  Ton 

VImsm    Itaa-Mli  mtt-ä-m^ 

A.  ItaiMdi:  Mapa  del  Par«.  1:500000.  1—9.  Paris  (btard^  1890^ 


XL  Chile. 

Von  allen  Republiken  Südamerikas  ist  es  Chile,  welches  in  der 
Herstellung  einer  auf  genauen  Messungen  beruhenden  Karte  voran- 
gegangen ist.  Bereits  1848  begann  die  Comision  Topogräfica, 
bestehend  aus  Prof.  A\m6  Pissia  und  zwei  Gehülfen,  deren  Zahl 
sich  niemals  über  sechs  erhob ,  die  geodetischen  Operationen.  Die 
Aufgabe,  mit  der  topographischen  Aufnahme  gleichzeitig  eine  geo- 
logische zu  Terbinden,  war  eine  bedeutende  und  wurde  noch  dureh 
die  Knappheit  der  Geldmittel  und  dadurch,  da&  der  Stieh  der  Karten 
iQin  groften  Teil  in  Paria  erfolgen  mu&te,  enehwert  Trotidem 
SelaQg  es  PissiB,  eine  Karte  henusteUen,  welehe  xwar  nicht  den 
Teigleioh  mit  einer  europSioohen  Generalatabakarte  auahalten  kann, 
aber  doch  eine  Darstellung  des  Landes  bietet^  wie  sie  in  Sfidamerika 
MDBt  nioht  weiter  Torhanden  ist 

1.  A.  Fissis:  Plana  topographico  y  geologico  de  la  Repdblica 
de  Chile,  levantado  por  orden  del  gobierno.  13  Blatt.  1:250000.  Kupfer- 
•tieh.  Santiago  de  Chüe  und  Paris.  Die  Pläne  sind  1 : 100  000  gezeichnet  und 
dm  wsgm  m  grober  Kaatea  auf  1:250000  TarUemerb 

S.  Mapa  de  Chile,  eonatmido  por  onoargo  de  Ctobioma  da  Ohfla  per 
A]4iadro  Bertnmd.   1:1000000.  Santiago  da  Ohile  1884. 

Aufserdem  hat  Chile  beim  Marineministerium  eine  Officina 
Hidrografica  de  Chile  unter  der  Leitung  von  F.  Vidal  Gormaz 
«ingerichtet,  welche  nicht  nur  die  Küsten  genau  vermifet ,  aondem 
auch  Landstriche  des  Innern  topographisch  aufnimmt.  Die  Arbeiten 
weiden  im  Annuario  Hidrografico  veröffentlicht 

3.  Carta  qva  demuestra  las  diveraas  pr oposioionaa  da  arracflo 
la  cuestion  de  limites  Chileno-- Argentina.    Pohl,  de  orden  de 
Supremo  Gobierno  i  bajo  la  direcdon  da  la  Officina  Hidrogräfica,  en  Agosto  1881. 
Santiago  de  Chile. 

XIL  Argentina  mit  Patagouien. 
Neben  Chile  ist  es  die  Argentinische   Republik,    welche  auf 
kaitographischem  Gebiet  eine  rege  Thätigkeit  entwickelt  Schon 
▼on  1859  bis  1875  wurden  auf  Befehl  der  Regierung  duroh  Prot 

ÖeogT.  Jahrbuch  XIV.  *0 
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Dr.  Burmeißter  geologische  Aufnahmen  vorgenommen,  aber  innere 
Schwierigkeiten  verhinderten  Fortsetzung  und  VeröfiFentlichung  des 
gewonoenen  Materials.  Seit  1880  wurde  die  geologische  Unter- 
■nebang  yon  A.  Doeriog  und  L.  Brackebusch  wieder  aufgenommen. 
Nameotlloh  aber  ist  et  das  1879  gegründete  Geographische 
Instittit,  welöbei  di«  Anfiiahme  dee  Landes  und  die  flerauBgabe 
Ton  natkmalen  Karten  in  die  Hand  genemmeo  bat.  Es  beteiciinet» 
■obon  bei  der  GrUndiing  ab  eeine  Hauptaufgabe,  eben  Atlai  dm 
Landes  berzuateUen.  Der  Kongteb  bewUUgte  bienu  auob  die  iiÖti> 
gen  Gelder,  und  die  ProyinsgouTeriienre  erklärten  aiob  bereit,  du 
nötige  Material  dazu  zu  Hefern.  Zur  Leitung  der  ganzen  Arbdt 
Wörde  der  Prof.  A.  Seelstrang  von  der  Univeiritftt  Cotdoba  berufen 
und  ihm  auch  die  kartographische  Anstalt  unterstellt  Die  Arbeit 
begann  1884,  während  vorher  bereita  einige  Provini-  und  andre 
vorbereitende  Karten  erschienen  waren  (vgL  Geogr.  Jahrb.  XII, 
S.  129  u.  XIV,  S.  129). 

1.  Bnrmeister:  Oarte  g^ognostiqae  d'aie  partie  de  la  Sa- 
publique  Argentine.   Paria  1876. 

2.  Mapa  geogr&fico  de  la  Repablica  A r g entina,  eompiladeiobM 

la  base  de  los  datos  raas  recientes.    Buenos  Aires  1882. 

3.  A.  Seelatrang:  Atlas  de  la  Bepublica  Argentina,  pablicado  por 
reaolaefea  del  Inatitato  Qeogr&fico  Argentino  redactado  por  A-  Seelstraog.  (M* 
sion  Eapeoial  del  Mapa  j  Atlas  de  Repdbliea.   Zu  SO  Karten  Terailagt.  Blatt 

50  cm  breit  und  37  cm  hoch.  Erscheint  seit  1886  in  Lieferungen  und  in 
Terschiedenen  Idafsatäben.  Bisher  sind  17  Blatt  Teröffentlicbt.  Bueooi  Aires 
(Bnlaod). 

4.  6.  AH  IitUeueBt:  Mapa  de  la  proviaeia  de  San  Laie,  lemte^ 

et  debujado  bajo  los  auspicios  del  la^itato  Oeegr.  ArgeatiBO.  1:400000. 
Buenos  Aires  (Stiller  &  Laas)  1882. 

6..  G.  White:  Piano  de  las  secciones  I.  II.  III.  IV.  VIII.  lX.de 
TerritoTioB  Nacionales  congtruido  bajo  la  dixeccion  del  departameoto  de 
Ingenieroe  de  1«  Bepablica  Argentine.  Bnenoe  Aires  (StiUer  Ss  Laae)  1881. 

6.  L.  Braekebneeh:  Mapa  de  la  provincia  de  Jajnj.  1:1000000. 
BaenoaAifee  (Institnto  Qeegr.  Argenl)  1882. 

7-   :  Mapa  de  la  parte  meridional  de  la  proTiaoia  de 

Salta.    1:1000000.    Buenos  Aires  (Inst.  Qeogr.  Argent.)  1882. 

^  ■  :  Croqnis  de  la  Laguna  de  la  Brea,  promcia  de  Jöjtty. 
1:  SO 000.   BveeoB  Aires  (Inatit.  Geogr.  Argent.)  1882. 

9.  A. T. Seelatnmg:  Croquis  demostratiro  de  la  cnestion  de  litaitea 
entre  las  provineiae  de  Oordoba  ▼  Santa  F6.   1:8000000.  Biesoa 

Airea  1882. 

10.  Fontanaa:  Karte  über  Erforschung  des  Chubut  und  eeiflOS 
«ebenflnsaes  Senger.    Buenos  Aires  (Instit.  Geogr.  Argent.)  1885. 

Piano  nuevo  de  los  territorios  de  Chaco  Argentino,  con« 
leeetando  eon  loe  datos  de  la  oomisioaea  topograficos  que  acompananm  laa  Oo- 
luranas  Expeditionarias  al  mando  en  Gefe  del  Minietro  de  Guerra  y  Marina 
fj"a  Victoria  en  1884  y  por  sus  orden  por  los  Officiales  de  la 

1  .flSl?!!!!?   »  ^»jo»^  General  Capitonoa  Jorge  Bohde,  Serrando  aoiroa. 

1.800000.   BnanoeAtree  1885. 

Am«r^«n^Vi^  ^*  ProTfneia  de  SantaP«,  Repdblies  Argentina, 
16M    ZL    J  publicado  per  el  Departamento  Topogrißco  en 

'f  cmegido  y  augmentedo  con  loa  ultinoe  datoe  para  aerrir  k  la  obra  de 
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Ceuso  öeneral,  leyantado  dnrante  la  administraooion  del  Dr.  J.  Qalvez  por  G.  Car- 
itiWt  tpvfobido  por  doorato  de  Exmo.  Gobimo  d»  U  FkVTiiicia.  1:800000. 
liflMgitpU«.  BoMurio  (Mfliler     WölfUii)  1888. 


XHL  BoliTia. 

Anf  VenmlaMiuDg  de»  PMbridenten  wurde  der  Staat  1830 — 38 

donh  A.  d'Orbigny  geographisdi  and  geologisoh  antersaohl.  Seitdem 

aber  haben  alle  derartigen  Arbeiten  geraht. 

Oart«  g<a<rale  de  la  BApnbliqne  de  Beliria.  Faiia  1889.  Ifea- 
«ugabe  1888.  Oha«  Mafwlab.  1  Blatt  Geoiegiieh  kaloriett 


E.  Auslralten  und  Polynesien. 

Viel  ist  für  Erforschung  des  Weltteils  geschehen,  aber  die  Er- 
gebniaae  der  zahlreioben  ForschuDgereisen  haben  der  Kartographie 
moht  allsnviel  Hutten  gebracht  Die  geographisohen  Yerhftltniaae 
aind  bekannter  geworden,  aber  die  Topographie  steht  nooh  aehr 
larttck.  Die  Kolonien  haben  wohl  VermeaanngBärnteri  aber  diese 
beaofaranken  ihre  Thätigkeit  meist  auf  ausgedehnte  Katasteranfbahmen, 
und  ▼00  offiziellen  trigonometrischen  und  topographischen  Yermes* 
sangen  ist  nicht  viel  die  Rede.  Am  meisten  sind  nooh  die  Küsten 
und  die  anliegenden  Landstriche  aufgenommen,  weil  dieselben  ja 
auch  am  bewohntesten  sind;  aber  diese  Vermessungen  sind  haupt- 
sächlich durch  die  Mannen  europäischer  Länder  unternommen  und 
ihre  kartographischen  Ergebnisse  durch  die  betreffenden  hydrogra- 
phischen Ämter  veröffentlicht.  Es  ist  also  hier  auf  die  bezüglichen 
Kataloge  zu  verweisen,  und  es  möchte  genügen,  nur  die  allerwich- 
tigsten  und  bekanntesten  veröffentlichten  offiziellen  Karten  zu  ver- 
leiohnen. 

1.  Carte  intitolie  „Continental  Australia",  dressie  sous  la  diroetion 
d»  B.  A.  J.  Sk«ie,  «bef  d«  bnreau  dM  lev«M  da  Yietoiia. 

2.  Map  of  Australia  and  KewZeaUnd.  Frepared  for  the  uso  of 
teaAbesB  uidar  the  Bdocatioa  Department  of  South  Anatralia.  Adelaide  1883. 


I.  Queeiislaiiil« 

Tdgonometrische  Messungen  sind  im  Gange.  Geologische  Unter* 
■uehnngen  sind  seit  1868  angestellt  und  saUreiohe  Berichte  mit 
lokalkarten  verSflentUcht 

1.  Map  ofaneeaaUnd,  compiled  by  the  lata Tkomaa Harn.  1:SOOOOOO. 
anabane  (Gereimneet  Bagravlag  and  Uthograpbio  Ottee)  1871. 

2.  Queensland.  Map  ehowing  route  taken  by  tho  Northern  Exploring 
^utf  in  187S.  1:500000.  8  Blatt.  Litb.  Briabane  (SarTeyor  Qeneral's  Of&ce). 
•873, 
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8.  B.  WiCmb:  Mtp  of  Queensland,  showing  proposed  TranscontinenUl 
Bailway  and  Grand  Tnmk  Idae  to  Soath  AnatraUa.    1:8400000»  BrUM 

(Lands  Departro.)  1881. 

4.  BaiUey  u.  Lawson:  Map  of  QueeaaUnd.    1:1085000.   C  Blitt. 

Bri«bane  (Departra.  of  Pablic  Lands)  1881. 

ö.  B.L.Jack:  Geographica!  map  of  Queensland.  1:200000.  Issued 
Uder  «he  autlunifj  of  the  Depgrteeit  «f  Pnblie  Works  and  Mines.  Brisbane  1886. 

6.  QneenaUnd.  Map  ilUatratiiig  ita  Hineral  and  other  pro- 
duetiTe  Oapabilitiea.   1:8504000.  Briabaae  (Samyor  Ottiiara  OIBm). 


n.  Ifea-SIIA-Waloo. 

1.  New  South  Wales.    Published  at  the  Sorrajor  tanal'a  OHm. 

Chromolith.    1:1  000000.    4  Blatt.    Sydney  1865. 

2.  J.A.  C. Willis:  Map  of  New  SouthWales.  1:2000000.  Chromolith. 
Sydney  (Snrreyor  OenenU'a  Office)  1871. 

8.  St.  Taylor:  New  Soath  Walea.  4  Blatt.  Sydney  (Surreyor  Ommiti 
OHlee)  1881. 

4.  Map  of  the  Coloay  of  New  South  Walea,  showing  spproxiaa' 
tely  in  each  county  the  proportion  of  alienated,  reaetred  aad  erown  luü, 

Sydney  (Surveyor  General's  Office)  1881. 

0.  Map  showing  the  Postal  Stations  and  Boads  in  NewSontb 
Wales.  Prepared  for  the  aae  of  tbo  Poet  Offiee  BepurtiMBi  1:1370000. 
8  Blatt.   Lith.    Sydney  (Snryeyor  Geaenl'a  Offiee)  1888. 

6.  New  South  Wales.  Map  ehowing  tenitorial  diTiaiona.  Sydney  (8in- 
▼eyor  General'fl  Office)  1883. 

7.  City  of  Bathurst,  County  of  Bathurit,  Land  District  of  Bathurst 
N.  8.W.    1:68860.   Sydney  (Surveyor  General^a  Office)  1888. 

8.  Plan  of  the  Towa  of  Braidwood,  Fariah  of  Biaidweod,  Otwtj 
of  St  Vincent,  Land  District  of  Braidarood  N.  S.W.  1:81680.  Sydiüf  (8w^ 
veyor  General's  Office)  1882. 

9.  Parish  of  Colendina,  County  ofHumc,  Corowa  Land  District  N.S.W. 

1:31680.   Sydney  (Surreyor  General's  Office)  1882. 
Fariah  of  Howell,  Ooaaty  of  Hnme,  Laad  Distriet  of  Albwy  H.  8.  W. 

1:31 680.    Ebend.  1882. 
Fariah  of  Kentucky,  County  of  Harne,  Land  District  of  Corowa  N.S.W. 

1:81880.    Ebend.  1882. 
Parish  of  Moorwatha,  Coanty  of  Harne,  Laad  Distriet  ofAIharyN.  8.  W. 

1  :  31  680.    Ebend.  1882. 
Parish  of  Morebrin^er,  County  of  Home,  Land  District  of  Corowa 

N.  8.  W.    1 :  31  680.    Ebend.  1882. 
Parish  of  Quat  Quatta,  Ooaaty  of  Harne,  Laad  Diatiiot  ef  Otoowi 

N.  S.  W.   1:81680.   BbeadL  1888. 

Die  geologiaohen  Aafn ahmen  begannen  in  der  KoIodm 
1873  Yom  Department  of  Mine«;  seit  1877  werden  anob  altUnfiob 
Beriohte  und  Lokalkarten  yerdffentlicht. 

10.  Geological  Sketeh  Map  of  New  Soath  Wales,  eeapüed  from 
the  Original  Map  of  the  lata  Bor.  W.  B,  darke,  by  0.  S.  Wilkiaaeffl.  1 : 1 087  600. 
oydney  1882. 

m.  Victoria. 

,^®^*^.von  1836  ab  wurden  Katastral raessungen  angestellt, 
weicüe  gleichzeitig  die  hauptsächlichsten  JFlüsse  und  Berge  fest- 


I 
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legten.  AU  der  Staat  1851  sellMtftadig  wurde,  waren  wegen  des 
greisen  ZnsngB  Ton  Einwanderern  neue  Aufnahmen  nötig,  weldbe 
mit  grölierer  Soigfalt  ▼orgenommen  wurden.  Trotsdem  wurden 
aber  nur  Tereinselte  Landatreeken  topographisdh  aui|genommen,  und 
grofiie  Fehler  stellten  Btoh  ein.  Im  Jahre  1858  unternahm  die  neu- 
gegrttudete  Gkodetio  Snrvey  of  Victoria  die  erste  wiBsenBohaftliohe 
Messung,  welche  ihren  Auegang  von  dem  145/  d.  L.  öetlioh  Green* 
wich  nahm. 

Die  geologischen  Untersuchungen  wurden  im  Auftrage 
des  Department  of  mines  and  water-supply  bereits  1853  begonnen. 
Jährliche  Berichte  mit  angeschlosseoen  Lokalkarten  werden  regel- 

mäfsig  veröffentlicht. 

I.  Sarveyor  Oeneral  of  Victoria:  Departmantal  map  of  eontlnental 
AuBtralia.    1  inch  to  50  miles. 

8.  :  Map  of  Victoria.    1  inch  to  8  miles.   4  Blatt 

8.  :  Triangulation  map.   1  inah  to  Ii  aiüet. 

4.  :  Oeodotio  map*   1  Snah  to  86  milaa. 

5.  :  Map  of  apaeimoB  of  engraTing.   1  inek  to  20  müea. 

6.  :  Map  of  U albonrno.  1  ineh  to  10  ahaina. 

7.  :  Map  of  pariah  plana.   1  lach  to  10  ehatna. 

S.  1  Map  of  townahip.   1  ineh  to  4  ehaina. 

9.  :  Map  of  faataraa  of  miniag  diatrict.  1  inchto  20oliaina. 

10.  A.  R.  C.  Selwyn:  Geologie  Sketch  Map  of  tlia  Golony  of  Via- 
toria.    1  inch  to  32  miles.    1  Blatt.    Melbourne  1866. 

II.  K.  B.  Smyth:  Sketch  of  a  New  Geologie  Map  of  Victoria. 
1:1000000.   S  Blatt   Malboame  1872. 

12.  Vietoria  Geologically  Oolorad.  1  ineh  to  8  milaa.  8  Blatt 
Melboarae  (Miaiatar  of  minaa)  1880. 

13.  G.  R.  Young:  Map  of  the  surveyed  portion  of  Kimbarlay 
D  i s  t  r  i  c  t.    1 : 949  000.   Melboama  (Maedonald)  1886. 


IV.  Sttd- Australien. 

Katasterverraessungen  sind  seit  geraumer  Zeit  im  Gange;  das 
dabei  gewonnene  topographische  Material  wird  zu  Karten  zusammeu- 
gesteUt,  und  zwar  werden  bearbeitet: 

a)  General  plan.    1  inch  to  8  milea.    15  Blatt. 

b)  Govntf  plana.   1  inali  to  2  nilaa.   Bbualne  BISttar. 

c)  Hundred  plans.    1  ineh  to  1  milo  und  to  V2  Einzelne  Blätter. 

d)  Plans  showing  boundaries  of  „runs  or  pastoral  leases".    1  inch  to  8  miles. 

e)  Township  plans.    1  inch  to  2  und  4  chains.    Einzelne  Blatter. 
Q  yaraabiedaae  atotiatiaeho  fte.  PlSae. 

Die  geologischen  Forschungen  haben  Anfang  der  80er 
Jahre  begonneo,  tragen  aber  noch  einen  vorbereitenden  Charakter. 

Aufserdera : 

1-  A.  E.  Bonnoy:  Plan  showing  proposed  northern  linaa  of 
tramway.    1:633  600.    Adelaide  (Surveyor  General's  Office)  1870. 

2.  Plan  of  the  aouthern  portion  of  the  province  of  Soutk 
Aaatralia  at  difidad  iato  coantiea  aad  huodreda,  ahowing  agrioultural 
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are&s,  poattowns,  telegrtph  Station«,  main  roada  and  raüwajt;  ewapiled  frm 
official  doeuMBta  in  fh«  offiee  of  th«  Somyor  Oanoral.  1:560000.  UMk 
1871. 

3.  Plan  showing  the  Adelaide  and  Port  Darwin  Telegraph 
Line,  eonpilad  fron  offieial  doouments  snpplied  by  the  SnperinteDdent  of 
Telegrapha.  1:8500000.  PhotoUfhognplite.  Adclafda  (Bimjar  6eMndüi 
Offiee)  1872. 

4.  Sketch  showing  route  traversed  by  exploration  partj 
«ommanded  by  J.  W.  Lewis,  under  authority  of  the  Crown  Lands  Depirt* 
MtBt   1:060000.   Photolith.  Adelaide  (Surveyor  General'a  OIBm)  1874. 

5.  W.  Ohr.  Goes«:  Map  of  route  trayelled  and  dlieoTeriei  mad« 

by  the  SonthAnatralian  GoTernraent  Central  and  Western  ezplo* 
ring  expedition  1873,  showing  nataral  featnres  and  description  of  conntry. 
Drawn  by  Edwin  S.  Barry.  1:1330000.  Lith.  4  Blatt.  Adelaide  (Samjor 
GeMial'a  Offiee)  1874. 

6.  Map  of  the  comitry  weat  of  the  telegraph  liae  ia  the  iit«* 
rior  of  AuBtralia,  explored  by  1fr.  B.  Giles.  1:1500000.  Addiid«  (8a^ 
Teyor  Qeneral'a  Office)  1874. 

7.  Plan  showing  expl.  betw.  Alice  Springs  and  the  eaat  bound. 
of  the  proT.  by  fl.  Barclai.  1:500000.  Adelaide  (Surreyor  General'«  Office) 
1878. 

8.  Map  akowiag  expl.  N.  B.  of  Aliee  Springe  by  0.  Wiumk«. 

1:500000.    Adelaide  (Surreyor  Genenl'e  Offiee)  1878. 

9.  J.  W.  Jones:  Plan  showing  country  N.  B.  of  Bttcja.  1:615000. 
Adelaide  (Surveyor  General's  Office)  1880. 

10.  Ligbthouse  map  of  the  Province  Sonth  Australia.  1:2450000. 
Addaido  (Mariaa  Board  Offieea)  1881. 

11.  South  Anetralfa.  Map  ehowiag  the  area  ealtitated  for 
wheat  in  Sonth  Auatralia  from  1870  to  1882,  the  qnantity  of  wheat 
reapod  &c.  1 :  390  000.  4  Blatt.  Compiled  by  W.  8.  Wright.  Adelaide  (Sorreyor 
Oenerara  Office)  1883. 

12.   .  Map  showing  the  Te  1  egraph  Linea  188«.  1:1168000. 

CompUed  by  W.  H.  Abott.  Adelaide  (Sorreyor  eeaeraPa  OfBce)  1888. 

18.  .  Map  of  eonntry  between  Adelaide  and  the  8*i 

Ooaat.   1:80000.   Adelaide  (SnrTeyor  General's  Office)  1883. 

14.  .  Rough  plan  showing  explorations  by  Mr.  Winnecki. 

1:1000  000.    Adelaide  (Surveyor  General's  Office)  1883. 

1 5.   .  Adelaide.    1:63 360.    Adelaide  (Surveyor  Gnenl's  Ott«) 

1888. 

16.  .  B.Farene:  Sketeh  map  ehowing  explorations  msde 

dnring  1878— 79,  1888  and  1888.   1:685000.   Adelaide  (Surreyor  Generali 

Office)  1884. 


V.  West-Australieu. 


1.  Map  showing  route  of  exploring  party  under  command  of 
Oolonel  P.  E.  Warburton  from  the  oentre  of  eontinent  to  Bot- 
bonrne  Western  Auatralia.  Copied  ÜEOm  Col.  Warburton'a  plan  J' 
de  la  P5er  Bereelbrd  ia  the  Snrroyor  Geaeral'e  Offiee.  1:100000.  Adeliu« 
1874. 

2.  Western  Auatralia,  Northern  Diatrict  from  de  Grey  Eiter 
Aehburton  Birer  aewttreyed  by  Joha  Forreet  1:850000.  Perth  (Suneyor  W 
neral'a  Office)  1878. 

3.  A.  Forrest:  Map  showing  the  route  fro  ra  Nickol  Bay  to  8.  A. 
A  i!5f*jS*^»  which  was  followed  by  the  expedition  despatched  by  the  weaW» 
Avetialia  QoTetnment  in  1879.   l :  2  250000.  Perth  (Sury.  Generars  Offi») 
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4.  Map  of  Wattera  A«»trali«.  1:SS00000.  9  Blatt.  Perth  (Sumj 

Dapartment)  1880. 

6.  J.ForreBt:  Map  of  Western  Aastralia.  1:1500000.  4BUtt.  Perth 
(Sorreyor  General's  Office)  1884. 

Die  geologische  Untersuchung  des  Landes  wurde 
1870—73  angefangen,  dann  unterbrochen  und  1884  wieder  auf- 
genommen. 

6.  Map  of  part  of  the  Colony  of  Western  Auatralia.  Ferth  1873. 

TL  Kord-Austnlien* 

1.  D.  Lindiay:  Map  of  exploration  of  Arnhems  Land,  Northern 

Territory.    1:576000.    Adelaide  (Snrveyor  General's  OTfice)  1884. 

2.  Rough  sketch  of  about  40  miles  of  the  Mac  Arthur  River. 
ahoTing  fartheat  point  reached  by  Capt.  Carring;ton  of  QoYero. S.S.  „Palmeraton", 
lilS7000.  Adaltida  (^nrroyor  toflnl's  Office)  1884. 


TIL  New  Zealaad  wid  Ohatham-IiiMliu 

TrigonometriBehe  und  topographtsdie  Aufnahmeo,  sowie  Kataster« 
messungen  werden  von  der  Eolonialregierung  ausgeführt.  Es  wer- 
den jedoch  nur  die  wichtigsten  Punkte  und  Linien,  wie  Flalaläufey 
Waldgrenzen,  Ebenen,   Seen  &o.  festgelegt*    Unter  Leitung  des 

Oeneralfeldmessers  J.  Mc.  Kerrow  sind  von  einigen  der  interessante- 
sten Teile  der  Inseln  kleine  Karten  entworfen,  welche  auf  den 
neaesten  Aufnahmen  beruhen.  —  Die  geologischen  Untersuchungen 
haben  im  Auftrage  der  Regierung  durch  Dr.  J.  Hector  1866  be- 
gonnen, und  es  werden  regelmäfsige  Berichte  herausgegeben. 

1.  W.B.E.  Brown,  Registrar  General:  Sketch  map  of  NewZealand, 
•howing  Uw  eouify  boondivlea  in  aooMidanM  wtth  tko  oonntiM  tat  S  Bl.  Drawn 
hj  L  Koah.  WelUngton  1876. 

2.  Tarawera  Yolcano,  NevZealand.  Plan  of  the  Seat  of  Eruption, 
10.  June  1886.    1:63  360.    Wellington  (Surveyor  General's  Office)  1886. 

3.  Map  of  the  Country  around  Tarawera  Yolcano..  Eruption  of 
ttelO.  Jnne  1886.    1:250  000.    Wellington  (Surveyor  General'a  Offioo)  1886. 

4.  J.He.KaRow:  Thermal  Springs  Country,  Northlalud.  1:816800. 
WaOisgton  (Sarrayor  Ganeral'a  Ottoe)  1888. 

5.  :  Oold  Lakes  of  Otago.   1:S68400.  Bbend.  1888. 

 :  Ut  Cook  (Amogi).    1:868400.   Ebend.  1888. 

7.  :  Weatern  Lakes  and  Sounds.    1:507000.   Ebend.  1888. 

8.  :  Map  of  the  Chatham  Islands,  from  surveys  by  S.  P.  Smith 

»id  J.  Bobertson,  1868  and  1883.  1:126720.  With  Bey  map  showing  the  Posi- 
tion of  tha  Ghatlumi  Islands  relatiTO  to  New  Zealand  and  ioaet  plana  of  Waitant^ 
and  adjacent  eonntry,  Rangitutahi  or  Siaters  (part  of  Chatara  Islands  group)  and 
Bangianria  or  Pitt  Island  (part  of  Obatham  lalanda).  PhotoUthographie. 
Bband.  1887.   5  sh. 

8-  Dr.  J.  Hector:  Sketch  Map  of  the  Geology  of  New  Zoaland. 
1  Blatt,  Ohne  lUlsiteb. 

mJ^  s  Geological  Sketehtfap  of  NewZealand.  1:2000000 

WaUmgton  1878. 
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YIUU  Tasniftiiia. 

Im  Auftrage  der  Regierang  wurde  Ton  1859  bis  1866  eine  gvo- 
logische  Uotersttcliang  begonnen;  dann  aber  nicht  fortgesetzt.  Es 
ersobienen  nur  einige  lokale  geolegiache  Pläne  (1  inoh  to  1  iDile)| 
keine  allgemeine  Landkarte. 
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geographische  Erforschungen  in  Asien  1888—90. 

Von  Dr.  U.  Lullies  in  Königsberg. 

Allgemeineg. 

Die  systematischen  Litteraturberichte  resp.  •Verzeichnisse  in  Pet, 
Mitt,  in  der  Zeitsohr.  d.  G^.  f.  Erdk.  zu  Berlin  und  die  leider  mit 
dem  Jahre  1888  eingegangene  Bibliograpliie  der  periodischen  geo- 
graphiBchen  Litteratur  in  den  Mitt.  d.  K.  K.  geogr.  Ges.  in  WieD 
sind  seit  1888  durch  die  Orientalische  Bibliographie  von 
A.  Müller^)  in  einer  für  Asien  ganz  besonders  wertvollen  Weise 
bereichert. 

Über  die  vielfachen  geodätischen  und  kartographischen  Arbeiten 
der  roBsischen  Offiziere  berichteten  die  Sapiski  der  militärgeographi- 
feehen  Abteilung  des  russiachen  Generalstabs,  deren  Inhalt  sich  in 
den  Proceedings  R.  Geographica!  Society  of  London  und  ausführ- 
liclier  in  den  Oomptes  Rendns  de  la  Society  de  geographie  de  Pari» 
wiedergegeben  findet^).  Für  unsem  Zeitraum  kommen  in  Betracht 
Bd.  4S,  44  ff.  der  Sapiski. 

Besonders  sei  herrorgthoben  die  groft«  Karte  der  slldlicheii  Grens* 

gebiete  des  Asiatischen  Rufsland  in  1:1  680000,  welche  die  Länder 
twischen  52  und  Sg'N.Br.  urafafst  und  vom  Grofsen  Ozean  bis  Türkisch-Armenien 
nldii  Yen  den  in  Aussicht  genommenen  27  Blattern  ist  etwa  ein  Drittel  er- 
uhienen.  Femer  liegt  veo  der  1868—71  henmigegelMiiMi  Karte  Penfene  «id 

der  angrenzenden  Teile  der  Asiatischen  Türkei  nnd  Afghanistans  in  1:  810000 
eme  vollige,  besonders  für  die  nördlichen  Teile  bedeutsame  Neubearbeitung  vor. 

De  nick  er  legte  1889  der  Soc.  g^ogr.  Paris  eine  handschrift- 
liche Völkerkarte  von  Asien  in  l:7Mill.  vor,  die  er  „la  premiere 
carte  detaillee  rigoureusement  ethnographiquo"  nennt,  während  er 
die  grofse  Karte  von  V.  v.  Haardt  (s.  Jahrb.  XU,  146)  nur  als 
Sprachenkarte  bezeichnet 3).  D.  unterschied  192  einzelne  Völker; 
ob  seine  Karte  im  Druck  erschienen,  ist  dem  Kef.  nicht  bekannt 
geworden. 

Die  mittlere  Höhe  Asiens  ist  neuerdings  von  Murray  be* 
rechnet*);  sein  Besaltat  ist  von  Penck  daroh  eine  Änderung  der 
wechnungsmetbode  und  von  8apan  durch  Hinzuxiebang  der  In* 
wclebe  M.  besonders  berecbnete,  niodifiiiert'^). 

^)  Berlin,  Reuther.  6  M.  —  2)  C.  R  Soc.  g^ogr.  Paris  1890,  140.  274.  —  Vgl. 
•wh  Morgan,  Rossian  topogr.  Survejs,  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  587.  —  ^  O.lLBoe- 
W.  Paria  1889,  211.  —  4)  ßcott.  Qeegr.  Mag.  1888,  1.  —  »)  P.  M.  1888,  17. 
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Die  Hamboldtsche  Zahl  yon  351  m  galt  langet  ik  zu  klein,  nb«r  ixuA  4ir 
Wert  de  Lapparent's  von  879  m  wird  durch  diese  neuen  Ergebnisse  noch  Aber- 
troffen.  Es  erhielten  nfimlidi:  Marraj  972  m,  Fenck  950m,  Momy-Saptt 
940  m. 

Das  kontinentale  Zentrum  Asiens  fand  v.  Tillo  „darch 
ein  einfaches  ZeicbnungsverfahroD  '*  im  Tien>schan  zwischen  Kuldscha 
und  Aravidsi  unter  43°  N.  Br.  und  85*^  0.  L.,  kleinste  Entfernang 
Tom  Oiean  9600  km 

Sehr  interMMiit  und  iiB«rw«rtet  wtr  im  Baraltat,  welehei  t.  Tflt  apitif 
ans  den  barometrischen  Beobachtungen  der  Brüder  Qrnm  Qrsohimailo  für  di« 
HöhenTerhiiltnisse  dieser  Gegend  erhielt;  er  konstatierte  für  den  kontinentaleQ 
Mittelpunkt  Asiens  (genau  fär  den  Ort  Lukschin-Kyr  im  Tarfan,  42,5°  N.  fir., 
89,5**  0.  L.)  ein«  Deprewlon  tos  60  m  mitir  den  Spiegel  dM  Ommii^  (FiUar 
=k  26  m.) 

Kletnanm.    Annem'en.  Kaukams. 

Eine  eingebende  Übersicht  Uber  die  neueren  Reisen  und  for* 
schungen  in  Vorderamn  gab  Sieger^). 

Kleina*ün,  Für  Kleinasien  genügt  der  Hinweis  auf  den  Bericht 
von  Prof.  G.  Hirschfeld  im  vorliegenden  Bande  des  Jahrb. 
S.  173fiF.  Nachzutragen  wäre  nur  das  seitdem  erschienene  Werk 
von  Ramsay:  Historical  geography  of  Asia  minor^),  und  eine  Reue, 
welche  Bent  in  einem  Teile  der  alten  Cilicia  tracheia  zwischen 
Calycadous  und  Lamas  im  Frühling  1890  ausführte  ^^). 

Er  fand  die  Stelle  der  alten  Hauptstodt  des  vor  der  Komeneit  Mlbetindigen 
DiatrikU,  Olba,  jetst  Oarra  giOAUit.  Sein  Beriebt  eiitliilt  aneh  ausfübrUche 
Nachricbten  Uber  die  TanikB,  welehe  du  efldUche  und  weetUehe  KleittMiea  b^ 
wohnen. 

In  Oi/pwn  führte  1887  Oberbummer  mehrere  Reisen  aus. 

Seine  „Tagebuchblätter  und  Studien"  ")  sind  überwiegend  historisch,  indessen 
auch  für  die  moderne  Geographie  wertvoll  durch  die  zahlreiche  Litteratur  fiwr 
Oypern,  die  in  den  Anmerkungen  citiert  ist.  Bidduiph  gab  ta  einen  Twftwji 
eine  BeechreHnrng  der  Ineeltt). 

Jrwmwn^  Xaukmtt.  Für  die  pbysisohe  Geographie  dieser  Ge- 
genden liefert  Sieger  einen  wichtigen  Beitrag  in  seinen  Unt«' 
fmohungen  über  die  Sohwankungen  der  hoeliarmeniBobeD  Seen  seit 
1800 13).  Über  dieM  Arbeit  enthSlt  Jahrb.  XV,  8.  103  eaea 
Bericht. 

Eippius  verö£Fentlicbte  nach  den  türkisoben  Jahrbüchern  und 

andern  zuverlässigen  Quellen  statistische  Tabellen  der  Transkaukasien 

benachbarten  Vilajeta  des  Türkischen  Reichs  1*). 

Meistens  liefs  sich  nur  die  männliche  Bevölkerung  angeben.  Auf 
gegebenen  Karte  ist  zum  erstenmale  der  Versuch  gemacht,  die  politische  £iotaUi>l 

P.  M.  1888,  118.  -  P.  M.  1891,  186.  —  «)  Andsnd  1890,  561  597. 
605.  -  9)  Suprl.  Papers  of  the  R.  G.  S.,  Bd.  IV.  —  1°)  Proc.  R.  ö-  S.  90,  4M, 
mit  Karte  in  1:348  480.  —  U)  Zeitschr.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1890,  18£'  fj; 
^T??®?"*'  "  ^  •  800000.  —  Femer:  Jahresber.  der  Geogr.  Ges. 
1890,  XIII  -  12)  p„e.  O.  8.  1889,  706;  mit  Skine  in  l  :  c«  »t",.  v« 
Mitt.  d.  K.  K.  geogr.  Ges.  Wien  1888,  95.  159.  390.  -  i*)  Isw.  d.  kaukj 

Tmo  tSS'  J^**-  öe«.  IX,  mit  Karte  in  1 :  »,lMiU.  Ausaug  w  * 

1889,  lattb.  Kr.  8749. 
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bilrichüiehen  Teils  des  Tflrkischen  Reichs  in  Alien  darsuteUsa.  Htemaeli 
irt  dm  iveh  der  f  lüeheiiiiüialt  der  einMlaeii  Abteilungen  beraebnot. 

Da  die  Pforte  die  ihr  im  Art.  61  des  Berliner  Vertrage  auf* 
erlegten  Reformen  in  Armenien  noeh  immer  nicht  hat  eintreten 

laaseo,  wird  die  aagenblioUiebe  und  zukünftige  Lage  der  Armenier 
ab  und  zu  diskutiert;  z.  B.  von  Heyfeld  er ^^).  Der  P.  de  Damas 
behandelt  die  Armenier  und  ihre  geschichtliche  Entwiokelang  recht 

einseitig  vom  Standpunkt  der  katholischen  Mission  aus^. 

Col.  Mark  S.  Bell  unternahm  im  Winter  1885/6  von  Alexan- 

drette  aus  eine  Reise  nach  Armenien  und  Kurdistan,  die  ihn  bis 

Wan  und  weiter  bis  an  den  See  von  Urumiah  führte. 

In  einem  Vortrage  beschreibt  er  die  Strafsen,  die  von  W.  nach  Armenien 
fUmn,  erSrtert  die  Zukonftababnen  Vorderasiens  und  schildert  das  Land  and 
i«ine  Bewohner.   Er  sohltet  die  Zthl  der  Amenier  auf  4  Hill,  im  ganieii,  davon 

wohnen  400  000  in  Persien,  450  000  in  Konstantinopel  und  Rumelien,  2— 2|Mill. 
in  Kleinasien  und  Türkisch-Armenien ,  1  Mill.  in  Rufsland.  Würde  es  gelingen, 
diese  SQ  einigen,  dann  könnten  die  Armenier  als  Nation  noch  eine  erhebliche  £e- 
deotang  erlangen.  AngenbÜeklieh  seien  de  «in  Volk  ,,ohne  £«ekgrat".  Die 
Stellung  der  Rassen  sei  zu  einem  Angriff  auf  diese  Gegenden  eine  aufserordcnt- 
lich  günstige,  und  Konstantinopel  könne  schliefslich  auch  von  0  her  erreicht 
virden.  Die  Zahl  der  Karden  schätzt  Bell  im  türkischen  iileinasien  auf  l^Mill., 
tfa  ii  Penien  aftf  750000. 

Von  seiner  1883  ausgeführten  Reise  veröffentlichte  Prof.  Wünsch 
die  Aufnahme  des  Quellgebiets  des  östlichen  Tigrisarms  ^^),  welcher 
in  einer  fldhe  too  3170  m  auf  dem  Sinur  Dagh  entspringt  und 
tt^gB  Mhjeiii*tBoh«i  hmfbt,  nnd  ferner  eine  BMchreibnng  der  un« 
fldttelbnr  westUoh  davon  liegenden  Landeobalten  Sobirwan,  Cbisan 
und  Tatikl^O  «nd  Ton  Wan^. 

Eine  Besteigung  des  Greisen  Ararat  führte  im  Atigust  1888 
Markow  ans.  Er  fand  die  Schneegrenze  zu  13  500  f.  =  ca  3100  m, 
die  flöhe  des  Gipfels  schätzte  er  auf  17  000  f.       5200  m«l). 

1889  besuchte  Bent  AurbeiiMian;  sein  Bericht  ist  im  wesent* 
liehen  ethnographisch  22). 

Eine  Übersicht  über  die  mannigfachen  Arbeiten  zur  Erforschung 
des  Ä^ffM^^w,  gibt  1889  Dingels  tädt^^);  ferner  erhält  das  Apergu 
des  travaux  g^ogr.  en  Rusaie,  welches  Baron  Kaulbars  1889  dem 
internationalen  geographischen  Kongrefs  in  Paria  vorlegte,  auch  eine 
liiBtoriscIie  Darstellung  der  kartographischen  Arbeiten  in  den  kau- 
k«MMlien  Ländergebi  eten. 

Die  Sltere  sogenannte  ö  Werst-Karte  des  Kaakasas  (in  1:210000),  welelie 
die  Hochgebirgsregionen  oft  iofeent  mingelhaft  wm,  wird  seit  1886  darch 
^eaaufnahnieQ  des  mseiielitn  Ganeralstaba  in  1:48000  in  dorehau  ToUendeter 
"eise  ersetzt 24). 

Die  Armenier  u.  ihre  Zukunft,  Deutsche  Rundsch.  f.  Geogr.  1890,  343.  — 
J)  Coup  d'oeil  8ur  l'Armenie,  Paris,  Miss,  cathol.  1888.  —  Bespr.  vom  Eef.  in 
*;«•  "W.  Littb.  Nr.  8.  -  V)  Seott  geogr.  Mag.  1890,  118.  —  »)  P.  M.  1889, 
Ii5;  mit  Taf.  9  in  1  400  000.  —  19)  Mitt.  K.  K.  geogr.  Ges.  Wien  1890,  1; 
Karte  in  l  :  220000.  —  20)  österr.  Monatsschr.  f.  d.  Orient  1889,  73.  — 
)  0.  Ä.  8oe.  g*ogr.  Paris  1888,  605:  AasUnd  1889,  244.  —  22)  Scott,  geogr. 
»»•  1890,  84.  —  «)  Bbend.  1889,  884.  —  «*)  t.  Deehy  in  P.  M.  1890,  85. 
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Weidenbaum  verfalate  im  Auftrage  des  GeneralgouveraeurB 
des  Kaukasiu  einen  „Führer  durch  den  Kaukasus " 25).  Die  biaher 
beste  orientierende  tJberaofat  gab  Freshfield  in  seiner  Abhand- 
lung: The  PeakSi  Pasees  and  Qlanten  of  the  GaacasoBS^. 

Die  Qmpp«  des  Adai-Ohoeh,  deren  hMietMi  Gipfel  (4646  m)  er  1884  tum 
eretenmale  bestiegen  hatte,  beschreibt  eugehend  y.  Diehj«);  eine  Kart«  dei- 
selben  zeichnete  mit  Benutzung  der  Skizzen  und  Photographien  v.  D.'s  und  mh 
der  rassischen  GeneralsUbsaufnahme  in  1:100000  Hassenstein.  —  Aber- 
eromby  ftthrte  1888  eine  Reite  im  Sstifchen  Kaukasus  von  Tiflis  darcb  Dagbettan 
aus.    „Der  grSfste  Teil  seiner  Route  bewegt  sich  auf  oft  begangenem  Terrais""). 
Auf  einem  besondern  Ausfluj^e  besuchte  er  die  Mauer  von  Derbend,  die  sich  gegen 
40  km  Ton  der  Stadt  bis  zu  einem  die  Gegend  beherrschenden  Bergrücken  Mn- 
deht**).  — -  PSr  die  Eiforeehung  des  zentralen  Kaukasus  sind  in  den  letitm 
Jahren  englische  Alpinisten,  die  mit  dem  Sport  aneb  wisamaehiftliidia  Aufnahmen 
Terbanden,  vielfach  thätig  gewesen.    1887  besuchte  Freshfield  mit  v.  D^chy 
Swanetien  und  die  Gletscherwelt  nördlich  davon 1888  erstieg  Muramery 
mm  erstenniile  den  SllOm  hohen  Koschtantau;  Holder,  Cockin  und  WoUej 
waren  in  der  Nahe»  In  der  Bezingi-Qroppe  tiiitig,  Donkin  nnd  Fex  ebtaftUi 
in  der  Gegend  östlich  vom  Elbrus^J).    Leider  sind  die  beiden  zuletzt  Genannten 
verunglückt.    Da  es  anfangs  zweifelhaft  war,  ob  sie  nicht  von  den  Gebirg«- 
beirobnem  ermordet  seien,  unternahmen  1889  die  herrorragendsten  englischen  Al- 
pinisten Freshfield,  Dent,  WolUy  nnd  Powell  sn  ihrer  Avftititnig  eine 
Expedition  und  stellten  fest,  dafs  sie  in  der  That  bei  der  Ersteigung  des  Dytschtaa 
ibgestürst  sein  mufsten.    Diese  Nachforschungen  sind  natUrlieh  fttr  die  Kenntaia 
der  dnrchenehten  Gegenden  sehr  erfolgreich  gewesen  s^. 

Mit  den  Engländern  trafen  die  Brftder  Ylttorio  und  Erminio  Stella  st- 
samraen,  von  denen  der  erstere  ausgezeichnete  Photographien  heimbrachte^).  — 
Über  die  Gletscher  des  Kasbek  stellte  1862—87  Chatisjan  interessante  ßeob- 
aehtnngen  an**).  Es  fand  statt:  bis  1864  ein  EUckgang,  in  den  siebziger  Jsta« 
Wachsen,  1876  ein  Mazinnm,  bie  1886  Sehwinden»  1886  nnd  1887  gerini« 
Yorriieken. 

Von  dem  Gensus,  welcher  1886  in  TranskattkaBien  itatt* 
fand,  sind  bisher  die  Ergebnisse  für  das  GottTememeDt  IliBsbetlipol 
und  den  Landstrich  von  Kars  bekannt  geworden  3^}.  firsteree  bat 
728  251  Einwohner  auf  48633  qkm  (Be^dlkerungszanahsM  leit  1870 
22,7  Proz.),  letzterer  198  995  Binwohner  auf  18  958  qkm 

Den  südlichen  Teil  des  Gouvernements  Elisabethpol  bildet  der 
Karabagh,  ein  Gebiet,  in  welchem  G.  Radde,  begleitet  von  Va- 
lentin 1890,  Mai  bis  Juli,  eine  ergebnisreiche  Beise  ausführte. 


25)  Tiflis  1888,  msaieeh.  ~  Die  Anzeige  Ton  t.  Dechy  in  P.  11.  1889,  Littb. 

Nr  652,  ist  nicht  günstig.  —  «)  Proc.  11.  G.  S.  1888,  677.  -  27)  P.  M.  1889, 
209;  mit  Taf.  13.  —  28)  a  trip  through  the  eastern  Caucasas,  London  1889; 
MH  guter  Karte.  —  Angez.  in  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  224.  —  »)  Ausführi.  BJ- 
ififlu  J'ol  ^»  ^P"-  Meg.  1890,  185.  -  »)  Proc.  B.  ö.  S. 

i»öb,  325;  mit  Karte  vom  zentralen  Kaukasus  1  :  es  170  000  —  ^i)  Ebend.  1889, 
fi7i  '  in  1  :  320  000.  —  32)  Vorläufiger  Bericht  Proc.  R.  ö.  8.  1889, 

W  f  Proc.  1890,  2Ö7,  mit  ausgezeichneter,  auf  der  neuen  msw««« 

wrI*T  .^"»^»^«»^«n  Karte  in  1  :m84000.  —  tTber  diese  Expeditionen  ist  auch 
iSSS  ^^P^'^^  -^«^^  XIV  u.  XV  und  ganz  kurz  in  P.  M.  1889.  228; 

P   M    1QO?  ^0^^  Club  Alp.  Ital.  1890,  Nr.  56;  angez.  von  v.  Decbj 

1889  LitfK  'v  -  ^'  r»^««-  ^e^^K^-  Q"'  »888.  322  (P.  «• 

1888  89  -  •tetletiedien  Komitee,  Tifl« 

aneflairiL;;^  i'^'^'f?  ^^'^  ^'  ^'  S^dlitz  in  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  2788»' 
mnenunrlidier  fiir  Elisabethpol  im  Scott.  Qeogr.  Mag.  1889,  368.  . 
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StiDtiB  Beiteberioht«**)  iohickt  er  einen  erographiseh-geologiaelien  Oberbliek 
fibff  das  amenitchd  Hochland  voraus.  £r  betont  den  Vulkanismus,  der  überall 
in  Armenien  in  noch  neuer  Zeit  hervorgetreten  ist  und  den  Charakter  des  Landes 
in  emineoter  Weise  bestimmt,  ferner  die  ausgedehnten  Plateaubildungen  mit  auf- 
gesetsteo,  mannigfach  angeermeten  KflpfBii  ans  Tttlkeniaehem  Oeatein,  vnd  idiliele- 
lich  die  zahlreichen  Binnenseen«  die  swiiehai  1800  nnd  STOOm  Höhe  liegen.  Die 
Sstliche  Vorstufe  von  Hocharmenien ,  dieses  gewissermafsen  mit  dem  kaspischen 
Tieflands  verbindend,  ist  der  Karabagh.  £r  besitzt  ein  vulkanisches  Zentral- 
Flatean,  deeten  hSdiete  Dnrehbrnehagipfel,  Iscbichly  und  Kieil  tapa,  8600  m  er- 
reichen nnd  welches  von  Randgebirgen  umgeben  ist.  Der  Nordrand  steigt  im 
Hycbtakan  3600  m,  der  Südrand  im  Kapudschich  bis  3918  m,  der  Ostrand,  in  dem 
die  vulkanischen  Gesteine  allmählicti  zurücktreten,  im  Qr.  Kirs  nur  bis  2740m 
n.  !■  der  Ftuienwelt  finden  sieh  tlle  Typen,  die  Ton  0— 4000  m  Torkemmen, 
dm  die  hohen  Bemmertemperaturen  verleihen  dem  mittlem  Araxesthal  nnd  der 
du  Ostabhang  vorgelagerten  Ebene  den  Charakter  der  heifsen  Zone.  Der  &eite- 
tigabnehiberieht  enthält  eine  fülle  von  Jßinzelbeobachtungen. 


Mtiopotamien.    Sj/rwi.  Palädina. 

Me^opotamtm.  Über  eine  Reise,  welche  M™®  Chantre  1881  von 
Beirut  nach  Tiflis  durch  Syrien,  das  obere  Mesopotamien  und  Kur- 
distan ausführte,  berichtet  sie  in  der  „Tour  du  monde"37).  Hervor- 
zuheben sind  die  schönen  Illustrationen.  —  Binder  unternahm  im 
Auftrage  des  französischen  Unterrichtsministeriums  (wahrscheinlich 
1885}  eine  arcbäologiscbe  Reise,  die  ihn  von  Täbris  nach  Wan  und 
Mosill  und  von  Bagdad  nach  Teheran  brachte;  er  kreuzte  also  zwei- 
mal das  kurdistanische  Gebirge;  leider  enthält  sein  Beriofat^  eehr 
wenig  GeographiBcheB  über  diese  wenig  bekannte  G^nd.  Vorzüg- 
lidi  sind  die  Abbildungen.  —  Ainsworth,  der  Ant  und  Geolog 
der  Bapbrat-Expedition,  welche  1834  unter  Gheeney  stattfand,  ver- 
Öffentlichte  noch  nach  mehr  als  50  Jahren  „A  personal  narrative  of 
the  Euphrates  Expedition "39).  —  Über  Basra  gibt  der  Annual  Report 
Nr.  348  des  britischen  Konsuls  einige  Daten;  die  Bevölkerung  zählte 
1887  40000  Seelen;  das  Klima  ist  durch  Einführung  der  Dattel- 
und  Weizenkultur  statt  des  Reisbaues  viel  gesünder  geworden  — 
Wesentlich  historisch  ist  D  e  1  a  1 1  r  e ,  Les  travaux  bydrauliques  en 
Babylonie^i);  leider  fehlt  eine  brauchbare  Karte. 

Dumont  empfiehlt  für  die  schnellere  Verbindung  zwischen  Eu- 
ropa und  Indien  eine  Eisenbahn  durch  das  Euphratthal*^). 

Er  erörtert  7  Projekte  und  hält  fär  das  günstigste  die  Ausführung  der  Linie 
Skntnf,  Keniah,  Alexandrette,  Aleppo,  Meekeneh,  Baira;  diese  wttrde  S891  km 
lang  werden;  vor  allem  müfste  das  Stück  Alexandrette-Basra,  1300  km,  hergcBtellt 
werden.  In  zweiter  Linie  empfiehlt  er  die  Route  Skutari,  Angora,  Diarbekr  «Ssc; 
diese  irürde  auch  mehr  mit  den  Yorsehlägen  übereinstimmen,  welche  Bell  in 
•ainem  Tortnge  Aber  Amenien  (s.  o.)  maehte«*).  B.  hUt  Diarbekr  für  einen 

M.,  Erg.-Heft  Nr.  100;  mit  Karte  in  1 : 840000.  -  87)  i889,  LVlU, 

809  ff.  ^  38)  An  Kurdistan,  en  Mesopotamie  et  en  Persc,  Paris  1887;  mit  Karte 
«  l:4MiU.  —  a«)  London  1888,  2  Bde.  —  Selbst  die  englischen  Besprechungen 
«•  werkse  (Proc.  R.  Q.  s.  1888,  803;  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  162)  sind  nieht 
besonders  günstig.  —  «)  Proe.  R  G.  S.  1888,  462.  —  *i)  Brüssel  1889  (angez. 
^.  M.  1889,  Littb.  Nr.  2807).  —  *2)  ßull.  Soc.  googr.  Paris  1889,  mit  Kärtchen 
JM  einem  Profil  «wischen  Alexandrette  und  Meskeneh  am  Euphrat.  —  *^  Scott. 
«V.  Mag,  1890,  110. 
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wiehtlgcii  Knotenpunkt  der  Zukonftseisenbahnen  und  hält  aoTser  der  £apbntbalu> 
eine  direkte  Linie  von  Mosal  dnrdi  Zentralpenieii  naeli  dm  «ägUftlm  fiikut  ii 
Afghanistan  (Kandahar)  Ar  nStig. 

Guy  le  Strange  hat  die  Naehriehten  arabiaober  Geographea 
Uber  Sjfrien  und  Palästina  in  ÜberaetiaDgen  und  mit  KomiuDtar 
herausgegeben^).  Sein  Werk  enthält  eine  Fülle  von  Stoff  für  du 
mittelalterliche  Geographie  Syriens  and  beeonden  fUr  die  Topo- 
graphie Jerusalems. 

Eine  gewaltige  bibliographische  Arbeit  liefert  Röhricht  io 
seiner  Bibliotheca  Geographica  Palaestinae,  ohronologisches  Ver- 
zeichnis der  auf  die  Geographie  des  Heiligen  Landes  bezüglichea 
Litteratur  von  333 — 1878  und  Versuch  einer  Kartographie 

Letztere,  774  Nuramern  umfassend,  ist  besonders  wertvoll,  da  keine  Vor- 
arbdtan  vorhanden  sind.  R.  fafst  Palästina  im  weitesten  Sinne,  behandelt  also 
■nah  Syrien.  Naah  1878  liegaa  bekaanflieh  die  Beriehte  Aber  aaaa  BraehiiBUgm 
auf  dem  Gebiete  der  Palästina-Litteratur  vor,  welche  So  ein  in  der  Zettachrift  dei 
Deutschen  Palästinavereins  begann,  Jacob  fortsetzt^),  and  in  denn  ami«di||i 
Gnthe  Nachträge  aus  der  rassischen  Litteratur  bringt. 

Für  Nordayrien  aind  die  Karten  eelir  xriehtig,  walehe  H.  Kiepert  n  im 
groisen  Werke  von  Huraann  und  Puchstein,  „Reisen  in  Kleinasien  und  Nord- 
ayrien*'*^)^ mit  Benutzung  auch  andrer  Reiserouten  in  1  :  300  000  «gezeichnet  hst. 
Die  statistischen  Angaben  des  Werkes  selbst  beruhen  leider  noch  auf  Kitter.  — 
Bin«  Map  of  Syrin  and  Paleatine,  Uthogr.  at  the  Amerieas  Preii,  wnUn 
1889  zu  Beirut  in  1:557  500  in  arabischer  Sprache.  Sie  ist  troti  der  unToll- 
kommenen  technischen  Ausführung  wichtig,  da  sie  die  gegenwärtige  administratiTe 
Einteilung  gibt  und  besonders  im  nördlichen  Teile  raanehes  aobekannt«  Detail 
entUlt^.  —  Eine  ansgeseiebnete  Handkarte  von  Palletina  in  1:700000 
gaben  mit  Begleitworten  ^,  die  einen  guten  Wegweiser  über  die  neueren  Fo^ 
schungen  bieten,  Fischer  und  Guthe  heraus.  Die  Grundlage  bildet  die  grofaa 
Karte  des  Palest.  Expl.  Jj'und.  — -  In  dem  gröfsern  Mafsstabe  von  1 : 168960  eracJäen 
in  21  Bütten  eine  aehr  gute  Map  of  Paleetine  von  Armstrong,  reridiertm 
Wilson  und  Conder M);  an  Oninde  gelegt  ist  gleichfalls  die  Karte  das  Pilest. 
Expl.  Fund,  aber  auch  die  andern  neuesten  Quellen  sind  benutzt.  Es  sind  zwei 
Ausgaben  veranstaltet:  die  „modern  edition**  und  „the  old  and  new  TestameDt 
adition**,  anf  welchtr  au  den  modernen  Namen  noeh  dio  im  Alten  TeataMit 
vorkommenden  in  rot  und  dia  im  Ken«  Taatameiit,  im  Talmnd  ft«.  erwibita 
in  blau  gedruckt  sind. 

Post  beschreibt  die  „physical  featnree,  climate,  soil,  water supply, 
natural  history  and  health  of  Syria  and  Palestine"^!).  Miller  ver- 
sucht nachzuweisen,  welchen  Einflaifi  die  physikalischen  Faktoren 
Palästinas  auf  das  Volk  Israel  and  seine  Gesohiobte  gehabt  baben^). 


**)  Palestine  under  the  Moslems,  a  description  of  Rvria  ard  tho  holy  Und 
Jw  "ii^j^*  ^öÖ— löOO»  London  1890.  —  ^)  Berlin,  Keuther  1890.  —  Auch  »1 
JU»  Studien  BSlirieiita  snr  mittelalterlichen  Geogr.  Palästinas  in  der  Zeitsehr.  m 
Deutsch.  Pal.-Vereina  1887,  198,  sei  hier  hingewieaan.  -  «)  Könnten  hier  die 
Anbrate  nicht  immer  ganz  kurz  den  Inhalt  der  betr.  Arbeiten  brinpen?  Was 
nutet  dem  Suchenden  eine  Angabe  wie:  „Die  Frage,  ob  das  Tote  Meer  bis  zum 
WH  Tf^^.^J'*»»"»  '«»««bt,  bebnndalt  HuU"?  —  *7)  Berlin.  Boimer,  1890.  -  » 
?«  j-i,  t  x^"^  archäologische  Baiaen  1888/3  naeh  Angora  u.  dem  Nemrud  Dagh 
S  ^  ^'  -  Die  Karten  sind  auch  besonders  zu  haben. - 

Hr  1.  «;i     '  2783.  —  49)  Zeitschr.  d.  Deutsch.  Pai.-Vereins  1890, 

«)  Pal  Sni (2  M.).  -  60)  London,  Stanford,  1890.  408h. 
1888  (aSS  l^i,'  -  ^  Tbi  laaat  of  all  lande,  L«ail«a 

*ooo  ^angea.  Scott.  Geogr.  Mag.  1889,  280). 
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Syrion  und  Paliatmi. 


Cond  er  schildert  in  einem  neuen  Werke,  das  *1ir  weite  Leser- 
kreise berechnet  ist,  den  Verlauf  der  grofsen  Expeditionen ,  welche 
der  Pal.  Expl.  Fund  1872—77  nach  Westpalästina  und  1881  nach 
dem  Ostjordanlande  unter  seiner  Leitung  absandte  ^^).  Eine  zusam- 
nunbängende  Darstellung  enthSlt  das  Baoh  nioht,  wohl  aber  Bind 
die  TeBolts  of  exploration  in  Kapitel  VII  ausgezeichnet  sueammen- 
ge&lst  Yen  den  Indioea  ist  besonders  der  sweite  wertyoU,  weloher 
die  Pomtioneo  Ton  482  Orten  enthilt. 

Die  im  Jahre  1881  yom  Pal.  Expl.  Fund  begonnene,  aber  bald 
auf  Befehl  der  türkischen  Regierung  abgebroohene  Aufnahme  des 
Ot^ordanlandes  ist  völlig  aufgegeben.  Vermessen  waren  510  sq. 
miles  (1300  qkm)  im  E.  des  Toten  Meeres.  Darüber  erscheinen 
jetzt  ausführliche  Memoire  in  glänzender  Ausstattung,  enthaltend  die 
Topographie,  Archäologie  &c.  Grofse  Änderungen  der  bisherigen 
Karten  sind  ausgeschlossen.  Eine  auf  genauen  Forschungen  be- 
ruhende Schilderung  des  nördlichen  Adschlun  gibt  Schumach e r^^). 

£9  handelt  sich  um  ein  kleines  Qebiet  östlich  vom  Jordan,  südöstlich  Yom 
8m  tos  Tiberias;  ein  grolaer  Teil  der  Arbeit  enthält -Versuche,  mtike  Orte  n 
lokalisieren.  Schon  1888  war  von  Schnmacher  eine  im  Februar  1887  ausgeführte 
Exkursion  von  Tiberias  nach  Khorbet  fahil,  welehes  er  mit  dem  alten  Pella 

identifiziert,  beschrieben^). 

In  dem  Quarterly  Statement  des  Palestina  Expl.  Fund  findet  sich 
eine  nicht  unbedeutende  Zahl  kleiner  Artikel  über  archäologische 
Entdeckungen,  Identifikationen  biblischer  Namen  &c.  —  In  gewissem 
Sinne  steht  auf  diesem  Standpunkt  das  Werk  von  Harper^^),  in 
welchem  die  biblische  Geschichte  Schritt  für  Schritt  mit  Erklärungen 
mid  lUoBtraticnen  auf  Grund  der  neuesten  Entdeckungen  und  nach 
eigenen  Foreohungen  wiedererzählt  wird.  Quirin  gibt  in  einem 
Qin&Dgreiohen  Werke  eine  Gesohiehte  der  St«dt  Jernaalem  nnd 
ebe  fieeohreihnng  der  hiBtofiachen  Lokalitäten  und  der  modernen 
Stadt;  beigegeben  ist  nn  Plan  in  1:52506^. 

BiTwahnt  seien  schlielalich  auch  die  pflansengeographiechen  Ar- 
beiten von  Anderlind  über  die  Zedern  auf  dem  Libanon,  ttber 
die  Frachtbäume  in  Syrien  und  über  die  Rebe  in  Palä8Üna«>). 

Auf  dem  grörsten  der  3  Zedernplätze  stehen  397  StSnme,  daven  7  vieUeieht 
8000  Jahre  alt,  von  einem  Umfange  bis  su  14,5  m. 

Vom  Dschdel  Hauran  hat  1889  Fischer,  besondere  mit  Be- 
nutzung der  1882  von  StUbel  ausgeführten  Aufnahmen,  eine  Karte 
in  1:400000  nebst  eingehenden  Studien  über  die  Erforschung  des 
Hauran  veröffentlicht  60).  —  1888  ist  dieses  10—12  Meilen  lange 

^)  Palestine,  London  1889  (in  the  World's  great  Explorers  and  explora- 
5°;")  —  •*)  The  vmvj  of  Easteni  Ptleetine,  Memoirs  ofthe  topogrtphr  &o.  — 

Bekannt  geworden  ist  dem  Referenten  Bd.  I,  The  Ardwia  country  by  Conder, 
1889.  —  K)  Northern  'Ajlnn  with  in  the  decapolis,  mit  Karte  in  1  :  80000.  PaL 
«IJ.Fjnd  1890.  -  66)  Schnmacher,  Telia;  London,  Pal.  Expl.  Fund,  1888.  — 
}  The  bible  and  modern  diseoveries ;  London,  Ptl.  Bxpl  Pimd,  188».  —  ")  JAnwa^ 
JMn,  8on  histoire,  sa  description,  ses  etablissementa  religieox.  Paris  1890.  — 
18M  S*^''  ^'  Pal  -Ver.  1887,  S.  89;  1888,  S.  69.  160.  —  ^)  Ebeud, 

auch  separat  erschienen. 
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«nd  18---20  Meilen  breite  eigentümlich  vuiicanische  Ländcbea  VOB 
Scharling  besucht  und  beschriebeo 6^). 

Arabün. 

Mc.  Doughtys  Reise  werk  (p.  Jahrb.  X,  475)  üegt  jetat  ia 
zwei  Binden  volJstäadig  vor^S). 

Di«  rdohen  Brgvbnime  seines  Tom  Februar  bis  Aagust  1885  daaernden 
Aufenthalte  in  Mekka  (s.  Jahrb.  XII,  152)  bat  Snoiielc  Hnrgronje  ra  eim 
grofsen  zweibändigen  Werke  Terarbeitet63) ,  welches  Ref.  an  einem  andan  Orte 
ÄUflfüiirlich  besprochen  hat.  Der  1.  Band  enthält  eine  Beschroibong  und  die  Qe- 
•ebicbte  der  Sttdt;  der  %.  eine  Schilderung  fast  jeder  Seite  des  mekkanischen 
Lebens.  Der  Atlas  bringt  auf  40  TafUn  neiataos  Bt«h  Pbetographien  hergastdHt 
Ansichten  aus  Mekka  und  Volketjpen. 

Eduard  Glaser  (e.  Jahrb.  XU,  153)  hat  1888  eine  dritte 
Reue  in  Siidarabien  glUokUoh  su  Ende  geehrt 

Es  gelang  ihm,  die  alte  Sabaerhanptstadt  Marib,  die  ror  ihm  nur  HaUry 
1870  besucht  hat,  au  erreichen,  dort  im  Marz  und  April  1888  zu  verweilen  und 
das  ehemalige  Sabüerreich  geographisch  und  archäologisch  zu  durchforschen  und 
in  1 : 250000  anfrnaebmeq.  Br  bat  niebt  weniger  ale  840  Ineehriften  suDBihi 
können.  Das  geographische  Material  der  Erkundigungen  und  Aufnahmen  des 
Beisenden  umfafst  jetzt  zwei  Drittel  der  Arabischen  Halbinsel ,  jedoch  ist  etwas 
Zuammrnbingendes  darüber  aufser  in  Pet.  Mitt  1886,  1  ff.  noch  nicht  Teröffeot- 
Ifcht;  statt  dessen  ersebiea«!  Skisaen  der  Oescbicbte  und  Geographie  Anbieu 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Mohammed««),  deren  zweiter  Bsnd  Ton  Hart- 
mann eine  scharfe  Besprechung  erfahrt,  auf  die  hiermit  yerwiesen  wird.  Eine 
llr  irdtera  Kreise  berechnete  Skizze  der  Geschichte  und  (alten)  Geographie  erschien 
im  Aosland**). 

Deflers  darohreiste  von  März  bis  September  1887  Jenm% 
Er  brach  von  Hodeidah  nach  Sana  auf,  zog  dann  nach  SobitMun 
Kaulcaban  und  Amran  und  kehrte  aber  Dbamar,  1^  und  Hes  naoh 
Hodeidah  snriick. 

Der  Zweck  D.'s  war  ein  botanischer  und  ist  in  reichem  Umfange  erfBllt, 
äufserdem  bietet  das  Reisewerk  aber  eine  anschauliche  Schilderung  des  altberflhraten 
Berglandes,  226  HÖhenmessungen,  topographische  Bemerkungen  und  Boutensuf- 
aabM,  die  leider  niebt  als  Karte  mit  Teröffentlicht  sind.  Im  nardMehsn  Ttfli 
decken  sich  die  Aufnahmen  D.'s  mit  denen  Glasen  (s.  o.),  im  attdUeliea  weichen 
flie  ?on  denen  Manzoni's  (s.  Jahrb.  XII,  J52)  ab.  Die  Höhe  von  Sana  gibt  D. 
au  2332  m  gegen  2210  nach  Glaser;  seinen  höchsten  Punkt,  3001m,  erreichte  er 
anf  dem  Plataau  von  Kankaban. 

OewiBBermalfien  als  Nachfolger  D.'s  unternahm  im  Februar  und 
Hirz  1889  Sohweinfurth  eine  botanische  Reise  nach  dem  glück- 
lichen Arabien^.  Beider  Vorgänger,  soweit  es  sich  um  botaniBobe 
Forschongen  handelt,  waren  nur  Forekal,  der  als  Begleiter  Ganten 
Niebubra  vor  128  Jahren,  und  Botta,  der  vor  54  Jabreo  Jemw 

^^)  Hauran,  Bremen  1890;  angez.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  254.  —  Trarels 
v?^ •  2         Cambridge  1888.    Ausz.  P.  M.  1888,  Littb.  Nr.  287.  - 

iiii  r  fv'  '888/89;  aiiges.  Tom  Ref.  P.  M.  1890,  Littb.  Nr.  6.  S.  auch 
SLu  looo  Besprechung  des  1.  Bandes  von  Moritz  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  sn 
MtolhJl  ioV*J~2^^-  -  1888,  S.  221;  1889,  S.  27.    Allg.  Z«itWfc 

18¥9    ,09  CO*  '^'•«»3/94.  -  66)  ßd,  I:  Skizze  der  Gesch.  Arabiens  &c.,  Mtaeh-i 

Hartmain  V   k'  i^^'        ^^^^        ^^'^  »«M»  ^' 
^^Tv^^^'^'t^'  Berlin  1890,  Ö4S-50.  -  «»)  Voysge  au  YeW«. 

Fari.  1889.  -  e7)  Verh.  Qea.  t  Erdk.  au  Berlin  1889,  299. 
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besuchte.  S.  rühmt  „die  meiBterhaften  kartographischen  Arbeiten" 
Glasern. 

Die  LandHÖbaft  Midim  ist  leit  1887  Yon  den  Ägyptern  gerftnmt 
imd  Toii  den  Türken  besetitl'^. 

Die  Reiio  Walther^B  auf  der  Smai-SiMiul  hatte  gedogiaehe 
Zwecke;  besonders  worden  die  Korallenriffe  studiert  —  Jetzt 
hat  ein  Schweizer,  A.  Kaiser,  in  Tor  auf  der  Halbinsel  Sinai  eine 
wisseoBcbaftliche  Station  eingerichtet  und  erbietet  sichy  Reisenden 
Wohnung,  Förderung,  Bücher  &c.  zu  schaffen 

Die  Bahrein-Imeln  beschreibt  Bent  in  einem  Vortrage  vor  der 

R.  Geogr.  Soc.  *^^).    Der  Name  bedeutet  zwei  Meere,  weil  in  der 

Nähe  aus  dem  Persischen  Golf  Süfs wasserquellen  emporsteigen. 

Die  Hauptinsel,  Bahrein,  ist  41  km  lang,  16  km  breit;  sie  trägt  den  130  m 
kohes,  aus  Kalk  bestehenden  Dschebel  Dukan,  d.  h.  Nebelberg,  den  niedriges  Land, 
meist  KorallenbildwBf  011,  angibt  NSrdlieh  dsTon  liigt  Mobarek,  8  km  lang,  1  km 
breit;  die  andern  fünf  Eilande  Bind  noch  kleiner.  Der  Sitz  des  Handels  ist  Ma- 
nameh,  eine  Stadt  im  N  von  Bahrein,  8000  Einw.,  der  Sits  der  Regierung  das 
eben  eo  greise  Hoharek,  gerade  gegenüber  auf  der  gleichnamigen  Insel.  Berühmt 
Ist  idt  attea  Zeiten  di«  Perleofiedierei.  Im  N  von  Bahrein  liegen  mehrere  Dörfer, 
deren  Bewohner  besonders  Dattelbaa  treiben.  Die  Gesamtzahl  der  Einwohner 
schätzt  Rosen 72)  auf  50000.  Von  etwa  1504  —  1622  waren  die  Inseln  portugie- 
liseh,  dann  bald  arabisch,  bald  persisch,  seit  1867  stehen  sie  unter  englischem 
Fiotektortt.  Im  lantn  befinden  doh  sahireiche  Tamidi,  bie  18m  hoch,  denn 
Bnart  und  iBkilt  darauf  hinweist,  ds(a  sie  ron  Phönisiem  angelegt  sind. 

Posten.  Layard  schildert  in  einem  1887  erschienenen  Werke 
nodh  die  Reise,  welche  er  1841 — 43  durch  Palästina,  Syrien,  Meso- 
potamien naoh  Feraien  ausführte '^^).  Wenn  auch  seit  dieser  Zeit 
die  Erforschung  dieser  Gegenden  mächtige  Fortschritte  gemacht  hat, 
ist  L.'s  Werk  immer  noch  wertvoll  durch  die  mannigfachen  Beob- 
achtungen, besonders  über  das  Leben  der  dortigen  Völker.  L.'s 
Werk  ist  ein  Seitenstück  zu  dem  seines  ehemaligen  Gefährten 
Fitten,  A  land-march  from  England  to  Ceylon  forty  years  ago^*^). 

Ln  nordwestlichen  Persien  und  in  Armenien  führte  Rodler 
«um  Zwecke  geologischer  Forschungen  1888  eine  Reise  aus,  auf 
der  er  im  8  his  ins  Bakthyarenland  zum  Gebiete  dee  obem  Karnn 
▼ordrang. 

Anfier  den  kttrseren  geologiseh«!  Beriohten?^)  ist  dem  Bet  darüber  niehts 

bekannt  geworden.  In  einem  frühern  Vorträge'*)  teilte  Eodler  mit,  dafa  der  nur 
4<-ö  m  tiefe  UrmisrSee,  dessen  Eatstehungsiixssche  noch  nnsicher  ist,  früher  nicht 


*)  P.  M.  1889,  100.  —  69)  Abb.  d.  sachs.  Ges.  d.  Wissensch.,  math.-phye. 
D.  1««8,  489 ;  mit  geolog.  Karte  in  1 : 655  000  (anoh  separat).  —  Verh.  d.  Ges. 
f  Erdk.  zn  Berlin  1888,  244.  —  Anzeige  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  668«-  b.  — 
2)  Adresse:  A.  Kaiser,  Suez,  Egypte,  Station  scientifique  a  TÖr.  —  71)  Proc.  R. 
O.S.  1890,  1;  mit  einer  nach  der  Admiralty  chart  reduzierten  Ks^rte.  —  ^)  Verh. 
J-  Ges.  f.  BHk.  sn  Berlin  1890,  290  (s.  u.).  —  ")  Early  AdTentttres  in  Fersis, 
Susiana  Süd  Babylonia  including  a  residence  -among  the  Bakthiyari.  London 
1887.  —  74)  London  1884.  —  75)  Sitz.-Ber.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien,  math.- 
J^TW,  Kl.  1888,  203;  1889,  28.  —  Verein  z.  Yerbr.  naturw.  Kenntnisse, 
^  1887  (s.  P.  II.  1889,  Littb.  Nr.  679*),  ' 

Cleogr.  Jshrbneh  XIY. 
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höher  gestanden  haben  kann  aU  heute,  da  Uferterrassen  Tellig  fehleo,  «nddib 
die  Sehwanknngen  aeinea  Wasaerapitgels  nicht  ■Htm  dnreh  kUnitiache  IMhan, 
aondem  aneh  durch  lUnaehrawerke,  Kianlimtiott  fte.,  herrorgebncht  itii  kinfl. 

GleiohfallB  geolqgwoheD  üntenaobongen  diente  die  1886/7  m 
Bogdanowitsoh  nftob  dionman  anternommene  Reise ^. 

Er  nennt  die  Gebirge  im  nordöstliahcn  Persien  zusammenfassend  das  tnrb 
menisch-chorassanische  Gebirge;  die  Falten  desselben  streichen  NW— SO,  sind 
jüDger  als  die  des  Elbras  und  seiner  östlichen  Fortsetzungen  Ala-Dsgb  und  Bi> 
nftlttd  und  gehören  dem  Bogen  Kjurgan-Dagh-Hindnknach  an.  Dta  IsttM  aM- 
lich  Ton  Bebaewar  (Daehnwdn-Knh),  welche  B.  Kebir-Gebifg»  neaat,  haben  W-0- 
Sichtung. 

F.  Rosen  führte  1887  eine  Reise  vom  persischen  Meerbusen  bis  zum  £m* 
pischen  Meere  ans.  £r  landete  zuror  in  Maskat  und  auf  den  Bahrein-IoMhi  tal 
sog  dann  von  Bendw  Abbaa  Uber  Schiras,  lafahan,  Teheran  nach  Rescht  Dn 
Route  war  bekannt,  und  so  enthalt  der  Vortrag,  den  er  hl  der  Gea.  f. Brdk.  hMt^^i 
aufser  gelegentlichen  Bemerkungen  nichts  Neues. 

Zwischen  Teheran  und  Kum  entstand  1882  ein  neuer  See  von 
45  km  Lauge  und  3 — 9  km  Breite,  den  S.  M.  der  8ohah  beschrieb 
und  See  von  Sabah  nannte '^^). 

Dieser  schätzt  die  Tiefe  auf  höchstens  10  m  und  erklart  die  Entstehung  d«8 
neuen  Gewässers  durch  das  Hervorbrechen  von  Quellen  auf  dem  Grunde  sdMS 
Salaaumpfes,  in  ▼elehem  eich  frtther  die  beiden  in  den  |etsigen  See  mündenden 
Flüsse  Keruj  und  Kara-chai  verloren.  Hutura  Schindler,  der  das  Memoir  des 
Schahs  mit  einem  sehr  ausführlichen  Kommentar  begleitet,  meint,  dafs  die  Ent- 
stehungsursache  des  Sees  auch  in  einem  Dammbruche  des  Kara-chai  gesucht  ^^''^ 
könne.  Derselbe  erörtert  an  einer  andern  SteUe  die  Linge  der  persischen  Mafse^, 
besonders  des  Farsakh ,  der  persischen  Meile  (Parasange) ,  die  er  auf  altbabylo- 
niscben  Ursprung  zurückführt.  Ihr  jetziger  Mittelwert  ssi  6300  m;  sie  «erfillt 
in  12  000  Ellen  (dhara',  gez)  a  525  mm. 

1884—86  Btelite  M.  Dieulafoy  in  Begleitung  seiner  Gemahlin 
Ausgrabungen  auf  der  Stätte  des  alten  Susa  an. 

Er  selbst  bearbeitete  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse^),  Madame  D.  b«- 
aehrieb  den  iufaem  Verlauf  der  Belsen 82)  ganz  unterhaltend,  jedoch  so,  dsfs  aaöff 
den  echönen  Bildern  und  den  Sehüdemngen  des  Lebens  der  dortigen  Bedain«* 
atimme  für  die  Geographie  nur  wenig  herauskommt 

Südivest-Perstm  gewinnt  seit  der  1888  erfolgten  Freigabe  der 
Schiffahrt  auf  dem  untern  Karun  fSa  die  Engländer  ein  besonderes 
Interesse. 

Den  Handel  im  nördlichen  Persien  wird  man  wohl  den  Küssen  überlassen 
müssen,  denn  die  transkaspische,  nicht  weit  von  der  östlichen  Hälfte  der  per* 
aisehen  Nordgrenae  TorÖberfBhrende  Bahn  ist  fBr  die  Bnseen  eine  neue,  wichtige 
merkantile  Operationsbasis  geworden,  und  die  seit  alters  von  NW  nach  Peraien 
führenden  Handelswege  mit  dem  Zentralpunkte  Täbris  kommen  gröfstenteils  Mj 
russischem  Gebiet.  Immerhin  betrug  der  Anteil  Englands  1887/8  an  dem  Imp«» 
der  Provina  Tibrie,  der  einen  Gesamtwert  von  fast  19  UflUoBon  Mark  hatte, 
80Proz.83).  Das  muh  sich  geändert  haben,  seitdem  Eufsland  den  Transitverkeür 
durch  Kaukasien  verboten  hat.  (1887  ?,  P,  M.  1889,  870.)  Die  durch  KaukMien 


1888, 
Ges. 


Notes  aur  la  g«ologie  de  PAsie  centr.I,  und  Isw.  Kais.  was.  «eog^- 
8    203.  —  Beides  angez.  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  2816.  2817.  -  ^)  ^«"^ 
.  f.  Erdk.  Berlin  1890,  286.  —  79)  Proc.  R.  G.  S.  1888,  624;  mit  Karte  » 
pL?  ,*?n?^-  ^o?>  ^^^^^        -  81)  L'acropole  de  Suse,  I,  histoire  et  gßogr. 

prächtig  ausgestattete«  Werk,  „A  Suse,  journal  des  fonilles  1884-86 
1889,  erschienen.  -  88^  ßeport  Nr.  445  t.  Abbot  (Proe.  B.  G.  S.  1889,  104). 
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gafikitoi  WtND  nttwcii  jettt  Zoll  lMi«hI«ii,  alt  ob  ito  in  Rnftlud  blioben. 

So  titht  England  den  Handel  nach  dem  südlichen  Porsien ,  der  für  fingland  viid 
Indien  einen  Wert  von  öOMill.  Mark  jährlich  repräsentiert^),  möglichst  zu  er- 
Inchtem.  In  dieser  Beziehung  ist  die  im  Oktober  1888  eingetretene  Freigabe 
ifr  SdiiAihrt  tiif  dem  untern  Kamn  bie  AbwM  lebr  wiobtig.  Dieeee  Sreignii 
Teranlafste  den  greisen  Ainsworth  (s.  o.),  der  1836  den  Karun  bis  Bund-i-Kir 
be&hren,  nach  seinen  Erinnerungen  und  spätem  Arbeiten  eine  Monographie  über 
diesen  FiaXs  zu  schreiben^).  —  Besser  orientiert  über  den  Karun  ein  Vortrag, 
mleken  OnrsoB,  der  die  6^^d  nneh  bereiet  bnt,  Tor  der  R.  Gh.  8.  bielt^^. 
Er  schickt  ein  Veraeichnis  der  englischen  Litteratur  über  den  Flufs  voraus  und 
bespricht  ihn  dann  in  sechs  Abschnitten  :  1.  Mündung^cn.  Der  Karun  steht  durch 
den  Hafarkanal,  an  ihm  Mohammerah|  mit  dem  Schatt-el-Arab  unterhalb  Basras 
iB  Yerbfaidimg;  dieeer  Kanal  iet  jetat  fttr  die  SehiiTabrt  die  Hanptmflndnng. 
Aufgerdem  führt  oberhalb  Mohammeraha  ein  Ann,  der  1841  noch  befahren  ▼urde, 
jetzt  aber  nicht  mehr  benutzt  wird ,  direkt  in  den  Persischen  Meerbusen ;  ein 
dritter,  östlicherer  Arm,  die  alte  Hauptmündung,  ist  verschlammt.  2.  Mohammerah- 
ihwM,  bei  Hoebwaaeer  4m,  in  der  trocknen  Jabreaaeil  atellenweiae  kanm  Im 
tief.  3.  7  km  vor  Ahwaz  zieht  ein  Sandsteinriff  dureh  den  Flnfs,  erzeugt  Strom- 
schnellen 88)  und  iht  für  Schiffe  ein  unpassierbares  Hindernis;  es  raüfste  gesprengt 
oder  durch  einen  Kanal  umgangen  werden.  4.  Ahwaz-Bund-i-kir;  hier  mündet 
vm  fechte  der  Ab-i*D{i  nnd  Tereinigen  aicb  die  awei  Arme,  in  die  eich  der  Flnfr 
bei  Schutcbter  teilte.  5.  Bis  Schnechter;  der  Setliehere  der  beiden  Arme  ist  bis 
10km  vor  Schuschter  für  Schiffe  von  1  m  Tiefgang  benutzbar.  6.  Schuschter  bis 
inr  Quelle  im  Zerdeh-Kuh;  von  dieser  Strecke  ist  wenig  bekannt.  —  Bisher 
inndea  die  meiaten  Waren  naeb  Sfldvect-Pereien  fiber  Bnacbehr  eingeführt;  wird 
jetit  Ahwas  dae  Emporium,  so  ergibt  sich  z.  B.  folgender  Vorteil:  Burudjird,  ein 
wichtiger  Knotenpunkt  für  Handelsstrafsen,  ist  von  Buschchr  700  miles  Landweg: 
entfernt,  von  Ahwaz  nur  310;  die  Differenz  von  fast  400  miles  kommt  auf  den 
beqatnen,  billigen  Waaaerweg.  Di«  IConaeeeion  anr  Brbannng  daer  Pabratrabe 
von  Ahwaz  über  Burdjird  nach  Teheran  ist  ertdlt;  den  Verlauf  derselben  und 
empfehlenswerte  Abzweigungen  erörtert  Curzon  im  zweiten  Teile  seines  Vortrags. 
Auch  er  betont,  wie  früher  Stolze  nnd  Andreas^^):  für  Peraien  erst  Fahr- 
itiafiwB,  dann  Biaenbalmen. 

Der  Tielgerettte  Bell  besnolito  1884  Sttdwest-Penneii.  Sein 
fthrte  Ton  Hobammerah  Uber  Sohnsohter  oaoh  Dixful,  von  hier  über 
Kboiemabad  nach  Eum  tmd  schlielslioh  über  iB&ban  nach  Baadhehr. 
Cnrion  rühmt  wiederholt  aeioe  Berichte^). 

Im  Sommer  1889  reiste  Lynoh  von  Schuschter  nach  Isfahan^^). 

Er  hatte  also  zuerst  den  SW-Rand  des  iranischen  Hochlandes  zu  ersteigen, 
welcher  hier  aus  zehn  von  NW  nach  SO  streichenden ,  nach  dem  Innern  zu 
baner  hSher  werdenden  Ketten  besteht;  der  letzte  Pafs,  90  km  ettdweetUch  Ton 
Isfaban,  wir  mit  S640m  der  hdebete;  Satlicb  ron  ihm  breitet  deh  das  verhältnis- 
inäfsig  ebene,  im  Mittel  1800  m  hohe  Plateau  aus.  Dieee  Baiae  erfolgte  aieaaliob 
auf  demselben  Wege,  wie  die  von  Wells  1881/82  92). 

Die  Häfen  und  Handelsverhältnisse  des  Persischen  Golfs  und  des 
Golfs  von  Oman  sind  nach  dem  Berichte  des  niederländischen 
Generalkonsuls  Keunde  de  Hooger woerd  für  1886  in  den 
Annalen  der  Hydrographie  ^^^)  behandelt. 

Scott,  gcogr.  Ma«.  1890,  648.  —  The  river  Karun,  London  1890. 
Hef.  verweist  auf  seine  Anzeige  des  Buchs  in  P.  M.  1891  ,  Littb.  Nr.  279.  — 
*)  Proc.  fi.  G.  8.  1890,  .509;  mit  einer  Skizze  der  Hauptrouten  im  südwestl. 
JJWlwi  nnd  einer  trefflichen  Karte  des  untern  Karun  in  1  :  500000.  —  «)  Bin 
JlMl  dieser  Stromschnellen  findet  eich  auf  der  Karte  Proc.  R.  G.  8.  1883,  Mära- 
««•  ~  8»)  p.  M  1886,  Erg.-Hoft  Nr.  77.  —  ^)  Blackwoods  Mag.  1889,  Aprü 
Ms  Juli.  _  91)  pi-oc.  R.  G.  S.  1890,  533;  mit  Karte  der  Koute  in  1 :  ca  500  ÜOO.  — 
^  Bbcnd.  1883,  138.  —  9^  1889,  189. 
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Besonders  eingahend  tind  die  VerhütiiiMe  ron  Oman  beschrieben.  Anth 
TemperaturbeobachtuDgen  sind  mitgeteilt.  Die  Eegenmenge  von  Maskat  betngk 
Jahre  (April  1885/86)  nur  191  mm;  die  Monate  Mai,  Jnni,  Deaemberoiid  bebiiha 

Jwi  bis  November  völlig  regenlos. 

Einen  grofaen  Teil  des  noch  wenig  bekannten  Ostens  von  Per- 
aieu  durchwanderte  vom  Dezember  1887  bis  April  1888  Vaughan^*). 

Er  landete  bei  Lingah,  zog  zuerst  im  wesentlichen  nach  N  über  Jesd  bis 
Semnaii  und  dum  in  östlicher  und  sttdöstlicher  Richtung  nach  ßagistan.  Im 
ganzen  hat  er  116i  mUes  (fiber  1900  km)  mrliekgelegt.  Br  aelbit  beeeidmetiaM 
Beiae  nnr  als  eine  Rekognoszierung,  doch  hat  er  seine  Route  aufgenommea, 
Höhen-  und  Breitenbestimmungen  ausgeführt  und  eine  nicht  kleine  Zahl  vorher 
in  BttFopa  unbekannter  Orte  konstatiert  und  festgelegt.  Der  grolse  Kawir,  d.  h. 
ßalawttste,  an  deaaen  W-,  N-  nnd  0-8eite  edn  Weg  entlang  flihrte,  reisht  auh 
aeiner  Meinung  ununterbrochen  von  52°  15'  bia  ft7*  östl.  L.  Unter  M*1S'  ndn 
aich  eine  Anschwellung  hin,  auf  der  die  Strafse  von  Jesd  nach  Daraejan  yerlänft. 
Am  FnÜM  der  Gugird-  ilügol  (ca  Ö3i°  Öetl.  L.  und  nördl.  Br.)  und  im  0 
unter  ca  SG**  dstt.  L.  nnd  85<*  nSrdl.  Br.  aeien  BepiwaleBiii,  die  aioh  "  ' 
mit  Waaaer  lUlten. 


Den  Versuch,  eine  Verkehnigeogn^hie  Peniens  Tom   

schaftlichen  Standpunkt  aus  zu  schreiben,  machte  Ransob  Ton 
Trauchenberg 95).  Mehr  praktisch  ist  der  Bericht  von  Law 
über  die  HandelsverhältDisBe  PerBiene,  den  das  Foreiffn  office  anter 
Nr.  119  publiziertest). 

Jfghamstm.   Die  Thätigkeit  der  eDf^Mien  a^ha&iBob-rofldBobeB 

Grenzkommission  (s.  Jahrb.  X,  479;  XII,  166)  schildert  C.  E.  Yate 
in  einem  Bande  von  Briefen  ^7),  der  gewissermafsen  die  Fortsetzung 
von  seines  Bruders,  A.  C.  Yate,  Werk:  „England  and  Ruasia  face 
to^  face  in  the  east"  bildet.  —  Während  der  Arbeiten  der  Kom- 
mission hat  der  indische  Feldmesser  Iman  Scherifin  bisher  un- 
erforschten Gebieten  östlich  von  Herat  und  in  der  Gegend  von 
Saripul  Aufnahmen  gemachtes).  —  pje  endgültige  Karte  der  fest- 
gestellten afghanisch  -  russischen  Grenze  in  1 :  506  000  enthält  der 
englische  Parlamentabericht  C55I8.  Im  Texte  befindet  sich  eine 
liiste  und  BeschreibuDg  sämtlicher  Grenzsteine  nebst  genauer  An- 
gabe der  Lage  naoh  Länge  und  Breite^). 

Die  trigoDometrisobe  Aufnahme  voa  Aijgliifcfilrfan  und  Belatwhi- 
stan  duroh  den  Surrey  of  India  wird  unanterbrochen  fbrtgesetst^.— 
Griesbach  hat  die  geologische  Darchforsohnng  von  A^haniBlaa 
im  Juli  1889  zum  Absohlurs  gebracht  ^1).  Br  stellte  das  Vorhanden- 
sein reicher  mineralischer  Schätze  fest;  das  ganze  obere  Sorkhab-Tbal 
ist  ein  ununterbrochenes  Kohlenbecken  mit  abbauwürdigen  Flötzen. 
^eine  Entdeckungen  sind  für  die  Zukunft  A^haaistans  Ton  unabsehr 


577. 
Persien 


.  ^oau;  angez.  t.  üötz  JP.  M.  1891,  Littb.  Kr.  286.  — 

vJ^^i     V  •  ^'  -        Northern  Afghanistan.    Edinburgh  u.  London  1888. 

5?'e«ß«benen  Karten  enthalt  die  eine  die  neue  Grenae,  die  andre,  recht 
«ÄnH  Kommission  in  1  :  iXMiU.  -  «9)  P.  M.  1888,  07-  7 

wneicSl;  ^^'lä!-  -  '""^        erschienenen  Blätter  sind  in  den  Proc.  R.  G.  S. 
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barer  Tragweite.  —  Oliver  schildert  in  einem  sehr  interessanten 
Werke  die  Stämme  und  ihre  Gebiete  an  der  NW-Grenze  Indiens  ^^). 
Überraschend  sind  die  Veränderungen,  welche  sich  hier  durch  das 
VoiigeheD  4er  Englibider  io.  kurzer  Mt  auf  allen  Gebieteii  toU- 
sogen  haben.  Sehr  wertroll  ist  die  grobe  beigegebene  Kartei  welche 
das  ganze  NW*Grenzgebiet  in  1 :  ca  1500000  enthält.  Sie  bringt 
zwar  nur  die  Namen  der  Gehirge  und  keine  Zeichnung  denelben» 
läfet  aber  dafllr  ein  reiches  Detail,  besonders  auch  das  Stralsen-  und 
Buenbahoneta  um  so  klarer  hervortreten. 

Die  Distrikte  von  P ischin  und  Sibi,  welche  schon  1879  an  Englacd  ah- 
getreten  waren,  sind  1887  endgültig  mit  dem  indischen  Kaiserreiche  verbunden 
ond  dem  Verwaltungsbezirk  des  Oberkommissars  Ton  Britisch  »Belatschistan  zu- 
K«wiM«i  iroTdeal^). 

Von  der  grofsen,  systematischen  Bibliographie  Mejow's  erschien 
1888  eine  3.  Ausgabe  1^).    Dieselbe  wird  hier  nur  wegen  ihres 

Haupttitels  angeführt;  die  1309  verzeichneten  Werke  beziehen  sich 

nämlich  nicht  nur  auf  Turkeatan ,  soodern  auch  auf  die  Moogolei» 

Mandschurei,  China,  Afghanistan  &c'. 

Venjukoff  untersuchte  1889  mit  drei  Begleitern  das  Magodschar- 

Gebirge  oder  den  Air-tau  ^^^). 

Dieses  bildet  seiner  geologischen  Beschaffenheit  nach  eise  forteetzung  des 
Vnda,  mit  dem  et  SnAwlieh  «b«r  nteht  siitaiiimwhängt,  zieht  sieh  Ton  N  naeh  8 

zwischen  48**  und  49|**  nördl.  Br.  Inn«  fefc  11—16  km  breit  und  stellt  keinen 
recht  zusammenhangenden  Gebirgszug  dar.  Der  höchste  Gipfel,  der  ATruk,  über- 
ragt seine  Umgebung  um  330  m.  (Seine  absolute  Höhe  ist  1888  von  Tillo  zu 
7Mn  bestiiDmi) 

,}Die  Entwickelungsgeschichte  des  Kaspischen  Meeres*'  von 
Andrussoff  ist  rein  geologisch^. 

Die  A ib  u  g  h  ir  -B  u 0 h  t ,  die  sich,  3800  qkm  grors,  von  der  SW" 
Bioke  des  Aral-8ees  nach  8  sog,  hielt  man,  da  sie  von  dem  russischen 
Expeditionskorps  gegen  Chiwa  1871  —  1872  und  auch  von  andern 
Reisenden  nicht  mehr  gefunden  wurde,  für  verschwanden  und  suchte 
die  Ursache  dafür  in  der  allgemeinen  Wasserabnahme,  welche  sich  in 
Zentralasien  bemerkbar  macht  (s.  Jahrb.  XII,  160).  Da  hat  vor 
kurzer  Zeit  Koslowski  an  der  Stelle  des  ehemahligen  Aibughir- 
Busens  einen  See  entdeckt,  der  mit  dem  Aral-See  nicht  zusammen- 
hängt, süfses  Wasser  hat  und  durch  einen  von  NO  kommenden  Flufs 
mit  Büfeem  Wasser  gespeist  wird  107), 

Blano  versucht  die  Entstehung  dieses  Süfswassersees  Aibughir  durch  ver- 
HUadm  Hypothesen  zu  erklären;  am  annehmharsten  scheint  ibm  folgende:  d«r 
iU»  Aibvghir  war  ausgetrocknet,  da  gelangte  bei  Hoehwasier  ein  Arm  des  Amu 
u  das  wasaerloee  Becken ,  füllte  es  mit  eftleem  Waeier,  schwemmte  aber  gieich- 

Across  the  border  or  Pathan  &  Biloch,  London  1890.  —  ^'^'^)  P.  M.  1888, 
IM.  — .  IM)  Recueü  du  Turkestan,  comprenant  des  iivres  et  des  articles  sur  l'Atie 
wntr  en  gteM  et  la  proT.  da  Torkeetsn  en  parttenlier.  StPetersb.  1888.  — 
^}  Brief  Venjukors  C.  R.  8oc.  giogr.  Paris  1890,  47.  —  Rcv.  de  g6ogr.  1889, 
Not.  —  106)  i8^^  £  gg^gr  1888,  114.  —  Attsaug  P.  M.  1889,  Littb. 

Hf.  896.  —  IW)  c.  B.  Soc.  göogr.  Paris  1891,  135. 
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Mitig  M  Tiel  Sedku&f«  nach  d«m  Aralsee  zu  ED ,  dafs  nach  dem  &ückzu£e  dei 
Hotthwasaera  «in  aelbttSndiger  SftfiiinwienM  surllekblieb. 

« 

Die  Frage,  ob  der  Amn  früher  in  desKaspiscbe  Meer 

mündete,  welche  Konschin  naeh  seinen  UnterBuchungen  im 

Jahre  1886  bo  entschieden  in  ▼erneinendem  Sinne  beantwortete  (& 

Jahrb.  XII,  159;  auch  2,  482),  ist  doch  noch  immer  eine  effena 

Wenigatens  halten  dorcbaas  kompetente  Kenner  der  dortigen  Gegendes 

an  der  entgegengesetsten  Ansicht  fest,  oder  sie  ignorieren  KonaehiD. 

Annenkow^*^),  der  bertthmte  Erbauer  der  transkaspischem  Bahn,  steht  auf 
dem  Standpunkte  des   Baron  v.  K  aul b are ^o»).    Dieser  nimmt  an,  dafs  das 
Kaspische  Meer  früher  bis  nach  Merw  und  Tscbardschui  reichte,  and  dafs  hier 
ein  gvoltM  Delta  des  Ann  existierte ,  welches  sich  im  0  vielleicbt  bis  Kmkol 
ausdehnte.    Die  Vertiefungen,  deren  vier  die  tnuiskaspische  Bahn  tbatBichlich 
zwischen  Merw  und  Tschardschui  durchschneiden,  wären  demnach  die  Bettender 
Amu-Arrae.    Als  das  Meer  sich  nach  W  zurückzog,  setzten  sich  zwei  Läufe  fes^ 
dtt*  eine  ISngs  des  Kopet-Dagh,  der  andere  durch  den  Usboi  und  die  Sary-Kamyseh- 
Seen    Allmählich  verstlrkt«  sieh  die  nSrdHehe  Rkhlug  auf  Kesten  der  erstem; 
diese  Flufsläufc  verschlammten  und  gingen  in  eine  Reihe  unaussrnmenhängender Ver- 
tiefangen,  Schoren  oder  Ungus,  über,  während  der  Amu,  sich  in  tördlicber  Bich- 
tnng  weiter  entfernend,  seine  Gewässer  sciiiiofslich  dem  Aralsee  zuführte.  —  Sc* 
menoff,  der  1888  diese  Gegenden  bei  der  BrSAnmg  der  transkaspischen  Bahn 
sah,  meinte,  übereinstimmend  mit  Konschin ,  dafs  das  sogen,  alte  Bett  des  Amu 
ein  Meerbusen  sei^iO)     Dieser  Auffassung  tritt  Gluchowski  entgegen 
Chef  der  Kommission  anr  Untersuchung  des  alten  Amubettes,  welche  ihre  Arbeiten 
1882  begann.    Daa  ist  wenigstens  sweifellos,  dafs  der  Ama  Mher  bis  zu  den 
Sary-Kamysch-Seen  flofs.    Von  hier,  so  sagt  Gluchowski,  strömte  der  Amu  durch 
den  üsboi,  der  ein  altes,  etwa  420  ra  breites  Flufsbett  und  kein  Meerbuieo 
sei,  und  bildete  am  Balkanbusen  oin  Delta,  welches  heute  aus  SalamorSstn  bs- 
stehe  und,  yon  der  Bissnbahn  aus  gesehen,  allerdings  den  Bindraek  eines  Oolfi 
des  Kaspischen  Meeres  machen  könne.    Das  Sary-Kamysch-Becken  hatte  für  den 
Amu  dieselbe  Bedeutung  gehabt,  wie  der  Ladoga-See  für  die  Newa;  eine  Bildung 
wie  der  üsboi,  welcher  auf  mehrere  Hundert  Kilometer  die  (Jestalt  eines  Plsft- 
bettes  habe  nnd  heute  noch  auf  der  Hälfte  seiner  Erstrseknng  Seen ,  bald  mit 
aftfsem,  bald  mit  salzigem  Wasser  und  mit  Fischen  enthalte,  könne  kein  Meer- 
busen genannt  werden.    Hierneben  vergegenwärtige  man  sieh  die  Ausführungen 
▼OH  Konschin,  der  übrigens  an  der  Expedition  Gluchowski's  teilnahm:  der  AM 
erreiche  ssin  Bado  am  8ary-Kamysch-Beeken;  das  seheinbare  Flufsbett  von  hier 
«um  Kaspischen  Meere  sei  der  Überrest  einer  Verbindung  zwischen  den  beiden 
Wasserbecken,  in  welcher  aber  nicht  Amuwasser,  sondern  Brackwasser  flofs.  £i« 
Strdnung  erzeugte  eine  Art  Flufsbett,  welches  aber  durchaus  ungleich  breit «» 
oft  seeartig  erweitert  sei   Die  Fanna  opreehe  für  Braekwasser;  es  fehlten  die 
fluviatilen  Absätze,  welche  sich  ans  dem  trfibea  Amuwasser  hätten  bilden  müssen; 
es  fehlten  die  Spuren  menschlicher  Kultur,  welche  in  Zentralasicn  immer  deo 
Flüssen  folge.  Die  zahlreichen  ünguse  (Schoren  nennt  sie  Annenkow),  Vertiefnngeo, 
die  manchmal  reihenartig  angeordnet  sind,  in  andern  Tetten  Transkaspisns  erfclirte 
Konschin  als  alte  Lagunenbildungen.  —  Aueh  Lessar  hielt  auf  dem  internatio- 
nalen geographischen  Kongrefs   in  Paris  einen  Vortrag  über  das  alte  Amahett, 
weleher  aber  dem  Eef.  unbekannt  geblieben  ist.  —  Gluchowski  halt  aueh (•• 
•>  0.,  Anm.  110}  auf  Grund  eines  doppelten  Ni?eUementa  einen  Kanal  sviwMe 
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Alter  Lauf  des  Ama.    TraMkaspisohe  Bahn.  &S7 

dm  Katpiaohen  Meer  und  dem  Ama  unter  l^enutzuDg  dea  hypotbetliohen  alten 

Bettel  durcliaus  für  möglich  und  sogar  für  nötig,  einmal,  um  aufser  der  Eisen- 
bahn auch  noch  einen  Schiffahrtsweg  nach  Zentralasien  zu  haben ,  dann,  um  von 
dem  Kanal  ava  das  anliegende  Land  b«wSsaera  m  kSnnen,  und  aehliefdieh,  «m 
du  jatiig»  Ddtagabiet  b«i  Chiwa  von  der  beständig  drobendan  Übanchwemmung»* 

gefahr  zu  befreien.  Die  Kosten  eines  Kanals  für  Fahrzeuge  Ton  8  Fufs  Tief- 
gang würden  ca  40,  fttr  Schiffe  Ton  6  Pufs  Tiefgang  etwa  27  Mülionen  Rubel 

betragen. 

Einen  unermefslichen  Fortschritt  hat  WeBtturkflstan  und  gans 
Zentralasien  durch  Erbauung  der  tranakaBpisohen  Bahn  ge- 
macht. 

Faat  ntfiaiig  war  die  240  km  lange  Strecke  vom  Kaspiaahai  Haar  bis  Kisyl- 

Arwat  im  Dezember  1881  fertig  gestellt.  Nach  drei  Jahren  wurde  die  Weiter- 
fllhrung  begonnen.  Im  Dezember  1886  war  Askabad  erreicht,  im  Juli  1Ö86  Merw; 
man  baute  weiter  bis  aum  Amu,  hier  Ternraachta  die  HersteUang  der  9  km  laofm 
Brikke  ainigaD  Aufenthalt,  aber  sie  wurde  in  der  erstaunlich  kurzen  Zeit  von 
103  Tagen  fertig,  und  am  27.  Mai  1888  dampfte  die  erste  Lokomotive  unter 
Kanonendonner  in  Samarkand  ein.  In  wenig  Jahren  war  damit  unter  der  genialen 
Leitung  General  Annenkow's  eine  Bahnstreeka  tob  1500  km  Lange  (weiter  ala 
KSnigsberg^Paris)  fertig  gowordenU^).  Die  Reise  vom  Kaapiaehen  Heer  nach 
Samarkand ,  welche  vor  kurzem  manche  mühsame  Woche  und  umfassende  Vor- 
bereitungen erforderte,  dauert  jetzt  72  Stunden  Eisenbahn  fahrt  und  kostet  38  Eubel 
(2.  Klasse).  Diese  günstige  Gelegenheit,  in  dai  innere  Asien  dntadriBgMH ,  be- 
nutst  keine  kleine  Zahl  von  Reisenden;  viele,  auch  solche,  die  ohne  Vorbereitung 
und  ohne  Sprachkenntnisse  kamen,  schreiben  dann  Über  ihre  Erlebnisse  und  Ein- 
drücke ein  Buch,  und  so  ist  die  Zahl  der  Schriften  über  die  Bahn,  ihre  Aus- 
richten &c.  schon  recht  ansehnlich.  Für  die  Geographie  haben  die  meiatra  gar 
keinen  lfert>ü).  Selten  gelang  ea  einem  Keisenden,  von  der  Bahn  seitwärts  einen 
Abstecher  zu  machon,  wie  dem  Comte  de  C holet,  der  von  Merw  einen  Kitt 
nach  Pendschdeh  unternahm n*) ,  und  v.  Proskowetz,  der  von  der  Station 
Kkaka  bis  Mesehed  Tordrangii^).  Dieaer  erhebt  aieh  ttberhanpt  weit  Uber  die 
gewöhnlichen  Touristen,  denn  er  trat  seine  grofse  Reise  von  Petersburg  über 
Moskau,  den  Kaukasus  und  Baku  nach  Samarkand  mit  einem  bestimmten  Pro- 
gramm, wohlvorbereitet  an,  namentlich,  „was  die  Daten  über  wirtschaftliche, 
komnersielle  und  indnstrielle  Verhaltnisse  Rnsaisch-Turkeataiia  betrillt,  ateht  sein 
Buch  unvergleichlich  da".  So  heifst  os  in  der  von  Vambiry  Tarfafsten  Vor- 
rede dea  Werkes,  in  welcher  derselbe  eine  treffliche  Übereicht  über  die  grofs- 
artigen  Veränderungen  in  Zentralasien  während  der  letzten  2Ö  Jahre  gibt.  Her- 
tmbeben  ist  ferner  daa  Bncb  dea  berelta  erwihnten  CnraonU*)  (Anm.  112). 
Er  ist  Parlamentsmitglied  und  hat  1888  Transkaspien ,  Buchara,  Samarkand  und 
1889  Persien  bereist,  „um  sich,  wenn  die  orientalische  Frage  im  Parlament  aur 
Sprache  kommt,  anf  Grund  eigener  Anschauung  an  der  Debatte  beteiligen  itt 
kSanen".  Br  gibt  anm  ScUnfa  «in  Yeraeiehnia  der  Idtteratnr,  die  er  beherrsebt,. 
und  Tabellen  für  die  wichtigsten  Ereignisse.  —  Ferner  ist  zu  nennen  das  Werk. 
Dobson'sii?)^  der,  als  Korrespondent  der  Times  durch  jahrelangen  Aufenthalt  in 
Eulsland  mit  der  Sprache  und  den  dortigen  Verhältnissen  vertraut,  unter  Benntsnng 

112)  Einen  ausgezeichnet  orientierenden  Vortrag  Ober  die  transkasp.  Bahn  u. 
ihre  Bedeutung  hielt  in  der  R.  G.  8.  Curzon;  Proc.  1889,  273,  mit  l^fjte  in 
1  :  5,9Mill.  —  S.  auch  Wiedemann,  Verh.  Ges.  f.  Erdk.  1888,  72.  - 

England  eraehienenen  sind  meiatena  in  den  Proe.  B.  G.  S.  unter  „New  books  , 
die  franzosischen  in  den  C.  R.  8oc.  gßogr.  Paris  unter  „Ouvrages  offerts  zu 
finden.  Man  darf  wohl  annehmen  ,  dafs  die  diesen  grofsen  geogr.  Gesellschaften 
tfterreichten  Werke  die  wertvollem  sind.  —  Excursion  en  Turkestaa  et  «» 
It  frentitoe  ruaso-afghane.  Paria  1889.  —  P.  M.  18»0,  Littb.  Nr.  9.  —  ."^) 
Newastrand  nach  Samarkand;  Wien  1889.  Für  unser  Gebiet  kommt  Teil  1^1  in 
Betracht.  -  ne)  ßussia  in  Centr.  Asia  in  1889,  London  1889.  —  F..  M.  1889, 
Mttb.  Nr.  2826.  —  U')  Russias  railway  advance  into  Centr.  Asia,  London  18W.  — 

M.  1891,  Littb,  Hr.  895. 
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««rÜ^T  ^t'  Bahn  in  politischer  und  kom- 

memeller  Hinsicht  zu  .preoheii,  j.t  hier  nicht  der  Ort;  wohl  aber 

ruJlZ       I""*^  BSgnaDgZeotnüaaiene  lar  Eiiiiahra]>g 

russischen  Lebens  zu  erwähnen,  den  Annenkow  in  der  SaiiediA 

russischen  geogr.  Ge-eUschaft  hielt  HS),        ^„  ^j^,^^ 
der  höchsten  Kegierungskreise  Hulelands  zam  Ansdrock  bringt, 
ainfj.'  Verbreitung  des  Löfsbodens  hin  nnd  vergleicht  Tum 

SllSSL  I^«^  fli^ß«Dde  Sand,  der  manche 

«f^.i"       '  kftiae  dinth  Bapflancen  festgelegt  werden.  Vor  aUem  koot 
dm  d.«  f^n^T"!  derOiwMenr  hiirnd 

i»  iL  der  Aussaat.    Es  sei  „nicht  zu  bezweifeln,  dafs  Zentnüuiea 

im  illgemeinen  und  Tranakaapien  im  besondem  alle  Eigenschaften  besitz,  um 
für  v^.LJ^^a  Batwiekelnng  gelangen  au  iaeaen".  Die  Eisenbahn  wird 
hZ  L  n  ^"^n'^'u  f beitragee.  Biaea  iHMonders  grofsea  AtiftdiwttDs 
51«™!!.«  '"^  ^°^''''"''  ^«no™™en.  1889  wurden  aus  Usun  ada  ca  450000  Ctr. 
■MH^h^  nach  ruaaischen  Spinnereien  rersandtng).  Der  Plan,  von  Duscbak,  der 
7n To^ü^  Watton  der  transkaepischen  Bahn,  aas  eine  Zweiglinie  nach  Mesched 

bSst'r^ÄÄ'iSf;;*'  ^  ^  Tu^w^m 

Dag  Werk  Jaworski'e  „Verauch  einer  medizinkcheD  Geo- 
graphie und  Statistik  Ton  Turkestan"»!)  enthält  eine  fiiat  wB- 

standige  physische  Geographie  unsere  Gehiets,  nimUeh  eine  Skiae 
der  Geographie  des  Klimas,  der  Flora  und  Fauna,  der  Mineralschitie 
der  Geologie  und  der  historischen  und  statistischen  Verhältnisse.  - 
ine  Bewasserungsverhältnisse  von  Samarkand  und  Buchara  beschrieb 

U'i^on^V^^^^^^^^-    ^^"^  Serafschan  ist  686  km  lang,  sein  Gebiet 
ö/sr«JÜ  qkm   grofs.         Grodekoff  schildert  ethnographisch  das 
i^ben  und  Treiben ,  die  Sitten  und  Rechtsverhältniafie  der  „Kür- 
'^«•akirgisen  des  Amu.darja-Gebiete8"i22a>, 

A  .~**J''**'^8aöto  ethnographische  und  wirtsohafU  

Arbeit  aber  Buchara  verdanken  wir  Heyfelder  123). 


Bevölt!!..?!*?^  ?!™  2130000  Menschen  woiinen.   Die  flauptmasae  der 

beken  ITi    f  Tadeehlki  und  dea  Urtow-törki«*«  ü»- 

Ai-ah«r    P  einstige  Eroberer  den  herrschenden  Stamm  bilden.  Dazu  kornmen: 

DaVr     nL^"®*^ Afghanen,  Türken,  Tartaren  und  etwa  2000  Euro- 
'L.  Arükels  behandelt  Handwerk  und  Kunst,  die  be- 

8«S?i  l  k1  f.r^^'^W«»««  «bid,  aad  dea  Headel,  la  dm  BiW»* 

sschhelalicli  beteiligt  ist. 


a^k^?^^,..^!^"®  archäologiachen  Unterauehunffen  im  tranakaBpiadw» 
öebiete  hielt  1888  Komaroff  einen  Tortnil«*). 

Wa  uiri'^^^A^  ^'''^  """^  "^'^  Landstrich  an  der  Eisenbahn  vom  Kaspischen  Meer« 
Bqiaea  ^«.«.V"  a   '^^'^  ^^"'■gtab  aufwärts  bis  Pendschdeh.    Die  massenhaften 
_  ^  »•gendsn  aua  den  Terschiedensten  Epochen  überraschen  um  so  mehr, 

^  mL^ml^L^J'T-  repwdaalert,  ■.  B.  P.  M.  188«,  l«-- 

1889,  rus.i.2*"^''/-  ^  2^^-  -        Ebend  S.  270.  -  «i)  Petersburg 

1888,  642  -!  hjT«  I-ittb.  Nr.  293.  -  122)  gcott.  Geogr.  Mag. 

kent  1889.  Proc  r  T*""«  "«^  M.  1889,  Littb.  Nr.  28S9.  -  ^)  T««'»" 
weh  Heyfelde.   R?rf-  -  ^P-M-IW»,  168.  «81.  -  S.  hiarsn 

«twia  Teiltet  l  'iaf.  i^w'  ^^"'^«^  '"^^  Beehaw,  nue.BeTiie  1888,  wohl  leh« 

P.  M.  1889,  158. 
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ab  die  Oflgnd  jatst  fi»t  gani  TtrMet  tat  und  ntii  sidi  ttelleiiwaiie  vorgebeu 
fragen  mib,  woher  die  Bewohner  der  wnlhiigreiehen  AaeiedelaDgeii  das  Wasser 

erhielten. 

In  den  1887  von  Rosteuko  veröffentUohten  „Studien  über 
die  Geschichte  der  ruasiBchen  Eroberungen  in  Zentralasien  ^25) 
finden  sich  auch  Zahlen  fUr  Areal  und  Bevölkerung.    Die  wicbtig- 

Bten  sind  folgende: 

Bassiach-Turkestan  1867    822  085  qkm    1  059214  fiinw. 

Erobert  1868—86126)   .     814  650  „       1  333  634  „ 

Zusammen  Russisch-TarkeBtan  1636  7S5  qkm    2  392  848  Einw. 

Chiwa   39  655  „        400000  „ 

Baehara   237545  „      S 000000  „'^ 

ifghaoiaeh-Tnrkestaa   194765  „       64S000  „ 

Inner-Asün. 

Fiwiir ,  TarimlecJcm ,  Tibet,  Mongolei.  Das  im  Jahre  1886  er- 
Bchienene  Werk  Sewertsoffs,  „Orographische  Skizze  des  Pamir- 
Gebirgssystems"  128)^  beruht  im  wesentlicben  auf  den  1878  aus- 
geführten Reisen  des  Verfaesers. 

Dieser  wies  sam  erstenniale  daraufhin,  dafs  die  Pamirgebiete  kein  einfaches 
Heahlind,  sondern  ein  ganzes  System  von  Gebirgen  nnd  Hoehthilem  eeien;  er 

TerBteht  unter  Pamir  das  ganze  Gebiet  swischen  Ferghaaa  im  N  und  Kabul  und 
Indas  im  S.  Da  das  Ergebnis  der  grofsen  Expedition  unter  Putjata  1883,  durch 
welche  erst  die  Haaptzttge  des  Pamir-Gebietes  enthüllt  wurden,  nicht  mehr  be- 
rSeksiebtigt  sind,  bat  das  Work  gewissemarsen  nnr  noeh  historiteben  Wert. 

^  Über  die  grolse  Reise,  welche  1887  Bouvalot  und  Capus 
mit  Pepin  tod  N  nach  S  über  das  Panair-Hoobland  ntuoä  iDdiüi 
MBfÜbrten  (s.  Jabrb.  XII,  163),  enehien  ein  grolsea  Bnch  von  Bon- 
mot und  ein  kleineres  von  Capus  ^^^). 

Wenn  Ref.  ee  (a.  a.  0.)  besweifelto,  dab  die  wieeensebaftliehen  Srgeboiaee 

der  AnsdehnuDg  der  Reise  und  den  mit  grofsartiger  Energie  überwundenen 
Schwierigkeiten  entsprechen  würden,  so  haben  beide  Werke  diese  Zweifel  bestätigt. 
Die  Ton  fionvalot  enthält  im  wesentlichen  nur  persönliche  Erlebnisse ,  und  noch 
viel  allgemeiner  ist  das  ron  Capna.  (Bef.  hat  beide  in  Pet.  Mitt.  beeproeben.) 
Yen  letztcrm  sind  aurserdem  einige  kleinere  Artikel  in  franzosischen  Zeitschriften 
wichienen,  aber  die  erwartete  wissenschaftliche  Bearbeitung  der  Reise,  deren  Yer- 
oftatfichung  im  Bull,  Soc.  giogr.  Paris  erfolgen  wird,  steht  noch  aus. 

Lidsky  antemabu  1887  eioo  natorwiiaeaaehaflUeho  Beiee  aacb  Karatsgin, 
aar  weicher  er  aber  unbekannte  Gebiete  nicht  berttbrto. 

Grombtschewski  bat  auf  dem  Pamir  und  südlich  und  östlich 
davon  zwei  grolse  Reisen  ausgefübrt,  yon  denen  bisber  nur  kurze, 

^  Ansftthrlieher  Anssng  C.  R.  8oe.  g^ogr.  Paria  1888,  181.  —  »»)  Erobert 

resp.  besetzt  wurden:  1868  Distrikt  Serafschan;  1878  Delta  dos  Arau,  rechtes 
Ufer;  1874  transkasp.  Territorium;  1875  Gebiet  von  Nsmangan;  1876  Ferghana, 
Ajaij  PiBiir;  1881  Achal  Teke,  ein  Teil  von  Kuldscha;  1884  Merw,  Tedschend, 
Attek,  Yolotan,  Serakbs;  1885  Pendsehdeb.  —  Heyfelder  gibt  2  130  000  an 
g-  0  )•  Vgl.  hierzu  Wagner  u.  Supan,  Die  Bevölkerung  der  Erde  VllI,  Erg.-Heft 
«r.  101  zu  P.  M.  1891,  8.  70,  woselbst  nachgewiesen  wird,  dafs  diese  Zahlen 
w  ihubara  an  grofs  sind.  (Red.)  —  1»)  Sapiski,  Kais.  russ.  geogr.  Gee.,  allg. 
»cogr.  XIII,  1886.  -  AngMoigt  Ton  Diener  P.  M.  1888,  Littb.  Nr.  294.  — 

;  lionvalot:  du  Caucase  aux  Indes,  k  travers  le  Pamir,  Paris  1889;  ange«. 
J- M.  1890,  Littb.  Nr.  11.  —  Capus  le  toit  du  monde.  Paris  1890;  angea.. 

M.  1891,  Littb.  Nr.  340.  —  MO)  c.  R.  Soc.  giogr.  Paris  1888,  886. 
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meiBteDB  Briefen  des  Forschers  entoommene  Berichte  bekannt  ge- 
worden lind. 

Im  Juli  1888  bneh  er  von  Htifbelui  auf,  geltagte  Aber  den  Kisyl-yart-F«!«, 
am  Kara-kul  und  Rang-kul  vorftb«  u  ta  Murgbab  und  wurde  nun  durch  Chi* 

nesen  und  Afghanen  zu  Urawpgen  gezwungen.    Es  gelang  ihm  schliefslich,  den 
4910  m  hohen  Wachshir-Pafs  des  üindukusch  zu  Uberschreiten  und  den  kleioeo, 
•ebr  wenig  bdiannten  BSuberataat  Khundjnt  an  erreichen.  Von  dessen  Haapt* 
itadt  Unnia  oder  Baltit  kehrte  Q.  nach  N  auf  den  Pamir  Dangnyn-  oder  Ti^ 
du7nl)a8ch  zurück  und  drang  nach  0  in  das  noch  unerforschte  Gebiet  des  Raskem« 
darja,  Hauptfluf*  des  Jarkand-darja,  vor,  von  wo  aus  er  den  Karakorum  zu  er- 
reieben  yeraiiehte.    Diea  milslang,  nur  drei  Tagereisen  von  dem  Orte  Kirghiz  ügi 
der  englischen  Karten  mufste  er  w^en  ydlliger  Erschöpfung  seiner  Mittel  nm- 
kehren  und  traf,  nachdem  er  die  östlichen  Teile  des  Pamir  durchzogen  und 
Easchgsr  besucht  hatte,  im  November  wieder  in  Marghelan  ein.   Sein  Weg  be- 
tritgl  8000  km,  14  Breitea-  und  158  Höhenmessungen  sind  gemacht  i^i).  _  1889 
trat  Qrombtaebewski  seine  zweite  Beiae  an.  Er  war  Anfirng  Mai  im  Begriff, 
▼on  Darwas  nach  Schugnan  aufzubrechen,  um  den  Hindukusch  zu  erreichen'^, 
wurde  aber  wieder  durch  die  Haltung  der  Afghanen  gezwungen,  sich  nach  0  la 
wenden  nnd  dorch  wenig  bekanntes  Gebiet  über  den  schwierigen  Fafs  Syr^ArUdd 
nach  Wakhia,  von  da  nach  dem  Pam^  Tagbdambaeeh  wid  dano  abermals  ntak 
dem  Raskom-darja  zu  marschieren.    Er  hatte  zwei  neue  PäsHe  von  Wachau  au« 
Über  den  Hindukusch  entdeckt,  den  Kelendj ,  der  nach  Khundjut,  und  den  Khu- 
darpunt,  der  nach  Tschitral  führt.    Er  durchforschte  das  noch  unbekannte  OeMe* 
des  Raskem-darja-NebeDflnaaea  Haa  und  dea  Tianaf  nnd  sog  weiter  nach  0  nacli 
Schabiiiullah  am  Karakasch.    Em  Erreichen  des  Karakorum  -  Passes  gelang  nicht, 
darum  ging  G.  am  Karakasch  weiter  aufwärts,  bis  er  das  über  öOOOm  hol« 
Hoebland  yon  W.-Tibet  und  die  berge  erreichte,  welche  den  Karakaseb  Ton 
Yurungkasch  trennen.   Kitte  nnd  Brmattnng  swaagen  aar  BUekkehr  naeb  Sebibi* 
dullah.    Von  hier  aus  begab  sich  G.  über  Khotan  nach  Nia,  um  seine  Instru- 
mente mit  denen  PjewtsoflTs  zu  vergleichen,  kehrte  nach  Kiria  zurück  und  begann 
TOB  Pol«  aus  (s.  von  Kiria),  unbekümmert  um  das  Verbot  der  chinesischao  Bi- 
bSrden,  naeb  Tibet  eioaudriDgen.    Wegen  nasl^Uebar  Scbwierigkeitea  nvlMs 
diesir  Plan  aufgegeben  werden;  deshalb  wurde  nach  Khotan  zurückgegangen  nnd 
Juli,  August  1890  das  Tisnaf-  und  Jnrkand - darJa- Gebiet  gründlich  erforscht. 
Ber  Bttekweg  ftthrte  noch  einmal  auf  den  Pamir,  von  hier  über  den  ülai  awk 
Easchgar  und  endUeh  Mbige  des  Kieyl-cii  auf  inaaiBehea  Gebiet.  —  Wahrend  dies« 
l-|jährigen  Reise  sind  7600  kra  aufgenommen,  73  astronomische  Positionen  nnd 
867  Hohen  bestimmt  und  reiche  zoologische  und  botanische  Sammlungen  gemacht 
Da«  Bild  des  nördlichen  Mustag  wird  erheblich  geändert.   In  der  Gegend  dei 
Ifttstacr-Passea  berlUnrtaleb  Orombtaebewskfs  Boatemit  der  von  Tonnghusband 
(1887,  s.  u  ),  am  Tachta-korum  -  Pafs  erreichte  er  Anschlufs  an  die  Aufnahmen 
von  Bogdanowi  tsch,  dem  Geologen  der  Expedition  rjewtsoffs.  Auiftthrlicbe 
Naebriebten  müssen  noch  abgewartet  werden;  die  gegenwärtigen  Karten  raldi« 
nicht  reebt  ane,  nm  den  Weg  Ororobtiebawski'B  genau  an  yerfolgen. 

1889  ging  eine  kleine  Expedition  unter  Durand,  dem  eng- 
lischen Residenten  in  Gilgit,  nach  Handsa,  dem  Hauptorte  von 
Khundjut,  ab,  um  den  Riubereien  der  Bewohner  endlich  ein  Ziel 
SU  Betzen.    YounghuBband  bat  aiob  ihr  angesohloisen 

Gleichzeitig  führte  Dauvergne^  ein  in  Katcbmir  ansässiger 
französischer  Kaufmann,  eine  Rundreise  durch  das  indisch -rasiiscbe 

Grenzgebiet  aus^). 

iajw  M.  1889,  228;  bes.  ein  Brief  G.'s  in  Proc.  R.  G.  S.  1889,  m  ^ 

iqL  «^°8r.  Paria  1889,  288.  —  133)  ßbend.  S.  326;  P.M.  1889,  229 ; 

III  '  n'r."  1890,  67.  -  Anafthrtieber:  Proc.  R.  G.  S.  1890.  96. 

Ä  !i    «  l'aris  1890,  298:  Mar  iet  aaefa  ein  aaefthrliuber  Bend« 

daa  Ball,  in  Aussicht  gestellt.. 
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Der  Weg  fährte  Ton  Leh  über  den  Kolian-P&fo  steh  Ost-Tarkestan,  dann 
Inf  das  Pamir •HoeUaod  snm  Quellgebiete  des  Oxns.    Die  Rückkehr  orfolgta 

von  Sarhad  nus;  er  überschritt  den  Hindukusch  auf  dem  Baroghil-Pafs  ,  den  er 
ein  Haupt -Eingangsthnr  nach  Indien  nennt,  gelangte  über  den  Jschkamen- Pafs 
nach  Jassin  und  durch  das  Karambar -Thal  nach  Gilgit.  Daurergne  stellte  fest, 
dab  der  Lung  ein  Nebenflufs  des  Tatehknrgan -FInsses  und  nicht  des  Jarkand- 
darja  (Zerafschan)  sei,  ferner,  dafs  der  Karambar -See  oder  Oaz-kul  im  Hindu- 
kusch, r<3n  welchem  nach  frühern  Berichten  ein  Abflufs  zum  Jarkhun  (blufs  von 
Hastodj),  ein  andrer  südlich  zum  Oilgit-Flufs  gehen  sollte,  aus  zwei  Seen  besteht, 
die  durah  einen  niedrigen  Blleke&  Toneinander  getrennt  sind.  Aua  dem  kleinem, 
T^restlichen  Gaz-kul  fliefst  der  Jarkhun  nach  W,  aus  dem  nur  wenige  Hundert 
Meter  östlichem  Karambar-See  der  gleichnamige  Flufs  nach  S.  Er  betont  auch, 
dals  der  Hauptquellfittfs  des  Oxus  nicht  aus  dem  Gas-kul  —  ein  nördlicherer  als 
der  eben  erwähnte  See,  aaeh  Oi-lnil  ganannt^)  — ,  sondern  aus  der  Gegend  dea 
Wakijd-kul- Passes  lierklme,  wo  drei  mSehtige,  nach  SW  eieh  hinsiebende  Olet- 
sdier  ihn  speisen. 

Yon  Troll,  der  von  Jarkand  über  den  Karakorum-Fafs  nach  Indien  zog, 
•iiid  nihnre  Naehriohten  nicht  bekannt  gawordmi^). 

Nunmehr  sind  einige  Reisen  zu  erwähnen,  die  durch  sehr  grofiie 
Tefle  Inner* Asiens  führen;  da  eine  geographische  Reibenfolge  bei 
ihrer  Beaprechung  nicht  möglich  ist,  wird  die  chronologische  ge- 
wählt, ohne  jedoch  zusammenhängende  Expeditionen  in  mehreren 
Absohnitten  zu  behandeln. 

Über  die  Hauptergebnisse  der  vierten  Expedition  Prschewalski's 


1884—85  ist  bereits  im  Jahrb.  X,  494,  und  XII,  169,  berichtet. 


würdige  deutsche  Übergetzung  vorliegt  ^37^. 

Es  enthält  natürlich  aufser  den  geographischen  Entdeckungen  eine  Fülle  von 
Beobtebtuigen'  Uber  dae  Klima,  Uber  Pflansen-,  Tier-  und  Meneehenleben  vnd 
solche  allgemeinerer  Art.  Yorangescbickt  ist  ein  ausführliches  Kapitel  mit  Rat- 
schlägen für  das  Reisen  in  Zentral- Asien.  Kaum  hatte  Prschewalski  dieses  Werk 
abgeschlossen  und  durch  Beigabe  einer  Karte  über  seine  vier  Reisen  gewisser- 
uafsen  „daa  Fasit  telnae  Lebens"  gezogen,  da  trat  er  am  30.  Angnst  1888  eine 
fünfte  grofse  Reise  an.  Er  gelangte  bis  Karakol  am  Issyk-kul;  hier  starb  er  nn- 
erwartet  am  .30.  Oktober/ 11.  November.  Sein  Name  ist  mit  der  Entdeckungs- 
geschiehte  Asiens  unauflöslich  Terknttpft;  seine  lieisen  sind  ihrer  Ausdehnung  und 
tkni  Ergebniesen  nach  den  grStsten  Entdeeknngereieoi  aller  Zeiten  ebenbUrtig; 
mit  ihnen  beginnt  eine  neue  Epoche  unsrer  Kenntnis  der  Geographie  Inner- 
Asiens 137).  Um  seinen  Namen  für  alle  Zeiten  dem  Schauplatz  seiner  Thätigkeit 
»1  erhalten,  bat  S  M.  der  Zar  ara  16./27.  März  1889  bestimmt,  dafs  Karakol 
fertni  den  Namen  Frscbewalek  fiihren  eoUaiS'"). 

Von  Carey's  und  Dalgleisoh's  Reisen  in  Zentral- Asien 
X885--87  (s.  Jahrb.  XII,  170)  ist  ein  ausfdhrUcherer  Bericht  er^ 
Mhienen,  welchen  E.  D.  Morgan  mit  einer  kritisdien  Einleitung 
versehen  hat  138).  Auf  der  beigegebenen  Karte  in  1:3800000 
finden  sich  einige  Abweichungen  von  der  anfangs  erschienenen  (Proo. 

In  Verh.  Oes.  f.  Erdk.  1890,  289  sind  die  beiden  Oaa-knl  Terweehaelt.  — 

™)  P.  M.  1889,  229.  —  "7)  N.  Prschewalski,  Von  Kjachta  zu  den  Quellen  des 
Gelben  Flusses,  Erforschung  des  N-Kandes  von  Tibet  und  Reise  über  den  Lob-nor 
düToh  das  Tarira-Becken.  St.  Petersburg  1888.  —  Angez.  von  Marthe,  Verh.  Ges. 
t  Erdk.  an  Berlin  1889,  408.  —  Anafllhrlicher  Aneing  Ton  Diener  P.  M.  1889, 
3-  33;  niitTaf.  II:  Übersichtskarte  der  4  Reisen  P.'s  l:4|Mill.  —  ^37«)  ig^. 
m.  russ.  geogr.  Ges.  1888,  Heft  4  enthält  den  Bericht  über  die  Gedächtnisfeier 
«itt  die  dabei  gehaltenen  Reden.  —  138)  e.  G.  S.  Supplera.  Papers  III,  1. 
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R.  G.  S.  1887)  ;  besonders  die  Orograpbie  ist  durch  ßerückßiohtiguM 
Prschewalski's  wesentlich  geklärt.  ^ 
1887  b^ann  Younghusband,  der  im  Jahre  vorher  mit 
James  nnd  Falford  die  Mandschurei  besucht  hatte,  eine  Reise 
▼OD  Peking  durch  ganz  Zentral- Asien  nach  Kaschmir  i^^). 

8«iii  Weg  führte  von  Peking  über  Kaigan,  Kuku-choto,  quer  darch  die  Gobi 
am  Abhang  der  Hnrku- Berge  entlang  zum  Altai,  dann  durch  die  WflatewNppH 

der  Dzungarei  nach  Hami ,  weiter  Über  Turfan,  Karaschar  und  Kaschgar  ml 
Jarkand  und  von  hier  in  südlicher  Richtung  durch  die  gletscherbedeckte  Gebirgs- 
weit  des  Hvttagh  (Karakorum)  über  den  alten  Muetagh-Pafa  am  zweitiiöclisten 
Gipfel  der  Welt  vorüber  neeh  Beltfstan  nnd  Kaaehmir.  Die  einseben  StndM 
seiner  Route  sind  bereits  von  andern  Forschern,  Potanin,  Pjewtßoff,  Prschewaliki 
n.  a.,  beschrieben,  doch  hat  Younghusband  als  der  Erste  Asien  in  der  BichtuDg 
Ton  Peking  Über  Kaschgar  nach  Indien  durchzogeu.  Die  aäO  km  lange  und  bii 
2500  m  hohe  Hurku-^ette,  welche  Pjewtsolf  snm  Altai  rechnet  (Jahib.  IX,  680), 
steht  nach  Younghusband  weder  mit  diesem  Gebirge  noch  mit  dem  Tian-schan  in 
Verbindung;  parallel  mit  ihr  zieht  im  SW  eine  niedrigere  Kette  in  gleicher  Rieh- 
tnUR  hin.  In  der  Diskussion  über  den  Vortrag  Younghosband's  schlug  Walker 
Torl^O)«  den  aweithSehaten  Oipfel  der  Erde,  welcher  nach  der  fadlachea  Lindeim- 
messung  nur  die  Bezeichnung  K2  tragt,  in  Deutschland  snweüoi  Daps an g  heilst, 
Pik  „Qodwin  Austen"  su  nennen,  nach  dem  OMsier,  welcher  sunt  denMoatigii 
durchforscht  hat. 

Fast  gleichzeitig  mit  Younghusband  führte  Bell  auf  einer  etwas 
andern  Route  eine  sehr  ähnliche  Reise  quer  durch  Zentral  -  Asien 
aus.  Er  gibt  keinen  eigentlichen  Reisebericht,  sondern  beschreibt 
die  grofse  zentralasiatische  Handelsstrafse  von  Peking  nach  Kaschgar; 
die  Hanptstationen  zwischen  diesen  beiden  Orten  sind  Si-ngan,  Lan* 
tflchön,  Sa-t8chc5U|  Barkul  und  Turfan;  aufBerdem  erörtert  BeU  dis 
Bedeatnng  der  einzelnen  Orte,  eohildert  die  Landschaft»  den  Anbau 
der  betreffenden  Gegenden,  die  Bewohner  ftc^^^). 

Die  von  Praofaewalski  begonnene  Expedition  sollte  mit  dem  Tode 
ihres  Führers  nicht  ihr  Ende  erreioht  haben;  mit  ihrer  Leitung 
wurde  der  durch  seine  Forschungen  im  östlichen  Zentral-Asien  be- 
kannte Oberst  Pjewtsoff  betraut.  Zu  den  Begleitern  PrechewaUki's, 
Roborowski  und  Kosloff,  kam  als  weiterer  Teilnehmer  der 
Geolog  Bogdanowitsch  hinzu. 

Am  13.  Mai  1889  wurde  von  Prschewalsk  aufgebrochen,  der  Tian-schan  über- 
schritten und  dann  beschlosseD,  weder  Üsch-Turfan  noch  Aksa  au  berühren,  und 
über  den  Kare  teke- Rücken  direkt  ram  Jarkand-Flufs  und  nach  Jarksnd  in  sUkO' 
Hier  kam  man  Anfang  Juli  an.  Inzwischen  hatte  Bogdanowitsch  eine  geo- 
logische Exkursion  nach  den  östlichen  Pamirgobieten  ausgeführt  1*2).  Vom  Tschatyr- 
kttl  war  er  nach  einem  Ausflüge  in  das  Quellgebiet  des  Aksat  über  den  Turugirt- 
Pafs  nach  Eaachgar  gelangt ;  die  geologische  Untersuchung  dieier  Stieckc  biiflM<i 
obwohl  sie  Stoliczka  bereits  beschrieben,  doch  einiges  Neue.  Dann  wurde  tob 
^schgar  nach  S  über  Jangi-Hissar  durch  die  Thäler  des  King-kol  und  Ridschek 
«r  5S0O  m  hohe  Kara-tasch-Pafs  erreicht,  das  Massiv  des  bis  8000  ra  ansteiget« 

Hnstagh-ato  (Tagbarma)  dnrehfoneht,  nach  W  lom  kleinen  Kaia-kol  »bse'öe- 
Sen,  dann  nach  8  ina  Taghanna-Thal  hinübergegangen  nnd  endlieh  etwa  ia  M 

Vn^^l  ^^'3  ^-  ^888,  485;  mit  Karte  in  1  :  ca  5,5 MiU.;  auf  Karttttt  dM 
;2)  p '  nil^^''^  ^  ^"^^^         gsaeichnet  siad.  - 
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BiehtiiBf  dei  JarkaBd-PlnuM  inent  dureh  0«Mrg«laBd,  duin  dnreh  di«  Wtttten- 

»teppe  des  Arpalyk-su  nach  Jarktnd  gezogen,  welches  inmitton  eines  riesigen 
Löfsgebiet«  liegt.  Die  Schneelinie  am  Mustagh-ata  liegt  im  NO  4200— 4500  ni, 
in  8W  5250 — 5400m  hoch;  Gletscher  gibt  es  nur  nach  SW  zu;  sie  reichen  hier 
Mt  8800  m  hmb.  Ymi  Jarkud  sog  die  EzpeditioB  l^ewtMlTs  ta  das  wmSg 
bekannte  Qebirgsland  südlich  dieser  Stadt  und  nahm  in  dem  Orte  Aktschi  Eabaky 
50km  südwestlich  Ton  Eokjar  (Kugiar),  längern  Aufenthalt,  uro  hier  detaillierte 
astroDomische ,  magnetische  n.  a.  wissenschaftliche  Beobachtungen  zu  machen. 
BofdnowitMh  fBbrte  wieder  dne  grSHwre  8«iteiitoiir  nteh  Ltdtk  hin  auti^^;  er 
durchforschte  das  Tisnaf- Gebiet,  ging  von  da  über  den  5000  m  hohen  Tachta- 
kornm-Pars  zum  Raskem-darja  und  kehrte  von  dort  zurück.  Er  beschreibt  die 
gaQze  Gegend  als  ein  höchst  verwickeltes,  zerrissenes  Gebirgsmassiv.  Diese  Beise 
Ttittef  in  liBer  Torker  neeh  uibekuiiiteii  Qegend,  welehe  swUeheii  dma  Fonehunge- 
gebiet  der  Gebr.  Schlagintweit  nnd  Grombtschewski's  liegt.  Die  ganze  Expedition 
sog  dann  in  östl.  Richtung  über  Khotan  nach  Nia ,  wo  man  überwinterte.  Am 
84.  April  1890  brach  man  von  hier  auf,  um  in  südL  Richtung  über  das  russische 
OeUige  neek  Tibet  Tonradringen.  Der  letite  enefUirliehere  Brief  Bobovowiki's 
Tom  9.  Juli  1890  aus  Kara-sai  am  Fufs  des  russischen  Gebirges  berichtet  Über 
kleinere  Ausflüge  nach  Nord-Tibet^**),  Es  ist  der  Expedition  auch  in  den  folgen- 
dea  Monaten  nicht  gelungen,  weit  nach  Tibet  Torzudriugen ;  es  wurde  der  Nord- 
md  dl«eee  Landee  dvrehfondit  nnd  eekUelalieh  die  Gegend  am  Lob-nor  bemeht. 
Am  Ende  des  Jahres  erfolgte  die  Rttckkekr  anf  ruMisehes  Gebiet  über  Zaissansk  ^^). 
Die  Gesamtergebnisse  sind  nach  den  ganz  prorisorischen  Nachrichten ,  die  über 
den  letzten  Teil  der  Expedition  bisher  bekannt  geworden  sind :  topographische 
Anfiiahme  der  8000km  betragenden  Renten,  60  Poaitionsbeatimmnngen,  magne- 
tische Beobaehtnngn  und  sehr  reiche  botanische,  aoologische  nnd  geelegiaebe 
Sammlungen,  su  deren  Transport  mehr  als  40  Kamele  nötig  wareo. 

Eine  Reise  von  gleicher  Ausdehnung,  davon  6000  km  auf  noch 
nicht  betretenen  Routen,  führten  1889 — 90  die  Brüder  Grum- 

Grschimailo  —  Gregor,  der  durch  seine  Reisen  im  Pamir- 
Gebiet  wohlbekannte  Naturforscher,  und  Michael  —  im  Tian-schan- 
Gebiel  bis  Hami  und  von  da  nach  SO  bis  zum  Hoang-ho  aus^^^). 

Dieselbe  ist  nicht  nur  durch  ihre  reiche  naturhistorische  Ausbeate,  sondern 
vor  aUen  aneh  dnreh  ihre  rein  geographischen  Ergebnisse  von  h6eheter  Wichtig- 
keit. Ihr  Verlauf  war  knn  folgender:  Knldeeba,  über  den  Achal-  und  Nilki-Fafi 
wr  Nordseite  des  Tian-schan,  an  diesem  entlang  mit  Abstechern  ins  Gebirge  über 
Ummtsi  nach  Qutschen,  von  da  weiter  im  0  Übergang  übor  den  Tian-schan  nach 
?fMkaa  lud  TnrAin,  gröfserer  Ausflug  oach  S  durch  völlig  unbekanntoe  Oebirgs- 
M  Ui  in  die  Nähe  der  Lob-nor -Steppe,  Weiterreise  von  Pischan  nach  Hami, 
Durchquerung  des  Gobi  über  Ansi  nach  Su-tschöu,  weiter  über  Sining  nach  Gui- 
dtti,  wo  der  Hoang-ho  überschritten  wurde,  Vordringen  bis  su  dem  Gebirge,  an 
dmtoi  Fafs  ?rtcheiralski  anf  seiner  dritten  Reise  umkehrte,  dann  Btekkehr  Aber 
Hami  in  dcr^i  Iben  Biektnng,  aber  auf  neuen  Wegen,  wobei  unter  andern  der 
Knku-nor  im  \V  umgantjen  wurde.  Ausführlichere  Nachrichten  liegen  bisher  nur 
lar  den  ersten  Teil  der  Reise  bis  Hami  vor.  Der  Tian-schan  erhält  dadurch 
ireeenttiehe  Veribdarnngen  gegen  die  Darstellung  anf  nnaem  jetzigen  Karten.  Ba 
vnda  «twi  im  Meridian  von  Manaa  (86"^  Sttl.  L.)>  da,  wo  die  ümmtairKette  mit 

P.  M.  1890,  86.  ~  1**)  Die  Nachrichten  über  die  PjewUoifsche  Exped. 
«nd  bisher  recht  dürftig.  Aufser  den  eben  citierten  sind  wichtig  die  Briefe 
Boborowski's,  übers.  Proc.  B.  6.  8.  1890,  19.  161;  1891,  99;  s.  auch  Globus 
1890,  LVII,  379.  —  i«)  C.  R.  Soc.  g<5ogr.  Paris  1891,  46.  —  1«)  Proc.  1891, 
«08;  mit  Routenkarte  in  1  :  2Mill.  (ohne  Gradoetz  und  nur  als  provisorische 
ökizze  n.  betraebten);  für  den  ersten  Teil  der  Reise  bia  Hami,  woan  man  die 
jarte  zur  Expedition  Regel's  1879  naek  Turfan  vergleichen  möge,  P.  M.  1881, 
laf.  18  in  l  :  llMill.  —  Für  den  zweiten  Teil  s.  besonders  einen  Brief  E.  Blanc's, 
^  Ä.  Soc.  g6ogr.  Paris  1891,  104,  mit  Itinerarskisae  in  l:4,2Mill,  welche  B. 
BMh  den  Aagaban  der  Brüder  Grum-Grachimailo  entwarf. 
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«wei  udera  steh  W  tfreiebeBdeii  ntammentrifft,  ein  nichtiger  ÖebirnatoeL 

Dossmegen-ora,  20  000  F.  =  ca  6000  m  hoch,  oea  entdeckt.   Frfihere  BMi! 
Kegel,  Krassnofl",  Morgan  u  a.,  hatten  ihn  nicht  gesehen,  weil  er  durch  Tor- 
taegwide  Bergketten  verdeckt  ist.   Zahlreiche  Flüsse  strömen  yon  diesem  Teüe 
des  Qebirgee  tb,  nrn  Teil  riehüge  Geiunie  bildend.   Den  ganzen  Gebirguag.  ia 
bisher  gewöhnlich  Iren-chabirga  hiefs,  nennt  G.  Horo-horo-Kette.  Uater  W*»' 
ÖstL  L.  V.  Gr.  bricht  nach  G.  die  Hauptkette  des  Tian-schan  plötzlich  ab;  hier 
sehlierst  sich  ein  Hochland  nait  einzelnen  Kegelbergen  an ,  welches  nach  N  steil, 
»«eh  S  gras  aUraihlich  ebfiUt.   Die  weiter  im  0  liegenden  Gebirge,  welcke  mao 
bisher  zum  Tian-schan  -  System  rechnete,  weist  Ö.  dem  Altai  Iii,  danal  flu» 
Streichungsrichtung  NW  — SO  wegen,  und  zweitens  wegen  ihrer  geologbteSi- 
sammensetzung.    Die  ThaUache,  dafs  sich  auf  der  Nordseite  des  Tian-schan  mt- 
gedehnte  Wilder  finden,  vibrend  auf  der  Südseite  Steppenflora  herrscht,  erklirt 
e.  dadurch,  dafs  infolge  der  intenairem  Beatrahlung  die  Fenehtigkeft  hier  MkntOtr 
▼erdampft.    Er  will  die  gleiche  Erscheinung  auch  im  Hindnknsch  und  auf  den 
Pamir  beobachtet  haben.    Ganz  neu  ist  die  Entdeckung  eines  Gebirgslandes  an 
stelle  der  aogenanntea  WUste  von  Hami.    Südlich  von  Turfan  nämüch  erhebt 
sich  der  Ghol-ton,  und  nun  folgt  bb  etwa  8t0km  afidUeh  vom  Tian-Nhan  Btckii 
auf  Rücken,  ungefähr  WNW— OSO  (Tian-schan-Richtnng?)  streichend,  bis  3000» 
hoch.    Dieses  Uergsystem  heifst  Tiugetau  oder  Tageta.    Südlich  von  ihm  li«gt 
die  hei&eew^e  wOata  Lob -Steppe,  durch  welche  eine  wohlbesuchte  Stra£se  m 
Su-tsch6a  nach  Weaten  führt  Panier  kenatatierteB  die  Brüder  G.  daa  Niebtnr> 
handensein  oder  Verschwinden  mehrerer  Seen,  welche  bisher  auf  unsem  Karlen 
figurierten,  besonders  in  der  Nahe  von  An-si,  eine  Depression  südlich  von  Turfan 
(a.  den  Anbng  des  Berichts),  und  in  derselben  Gegend  zahlreiche  üuinea  von 
Wohnatiitten  der  m^nran,  deren  Geaehiehte  noefa  ao  Tiele  Bttiel  bietet. 

Eine  der  gröfsten  Landreisen  aller  Zeiten  hat  1889—90  der 
daroh  seine  Beisen  in  BnmiBoh-ZentralMien  nnd  auf  dem  Ftaur 
bekannte  Bonvalot  in  Begleitung  des  Prinzen  Henri  ron  OrleanB 
und  des  Paten  d.  Decken  qner  daroh  Earopa  und  Asien  von 
Paris  bis  Tongking  anageftthrt. 

Von  Turkestan  gfng  es  nach  Knldacha  vsd  m  aaf  der  Rente  FrtehewaltkPi 

über  den  Tian-schan  zum  Lob-nor  und  Altyn-tagh,  Im  November  1889  brich 
man  vom  Lob-nor  auf,  der  Altyn-tagh  wurde  überschritten  und  nun  zog  man 
mitten  im  Winter  bei  grimmiger  Kälte  über  ein  4-  bis  6000  ro  hohes,  fast  rsge- 
tatinnsloses  Hochland  nach  S.  Fast  swei  Monate  traf  man  keinen  Menschen.  Mia 
gelaugte  an  den  1867  von  Nain  Singh  erreichten  Tcntrri-nor.  Zwei  Tagereisen 
Büdlich  von  diesem  See  hielten  die  Tibetamr  die  Expedition  auf;  nach  langea 
Unterhandlungen  wurde  die  Brlanbnis  aum  Betreten  Lassas  doch  nicht  gegeb« 
und  die  Reisenden  malsten  eine  Tagareiae  entfernt  an  dieaer  TerscUossenen  Stadt 
Yorüberziehen ;  auf  einem  etwas  andern  Wege  wie  Huc  gelangten  sie  auf  die 
grolae  chinesisch  -  tibetanische  Strafae  und  erreichten  über  Tsiamdo,  Bathanfc 
Tatiien-ln,  Tünnen  nnd  Laokai  am  28.  September  HamiiiS). 

Die  ausführlichen  Berichte  über  die  Expedition  Ignatieff« 
nnd  Krasnoff'B  in  den  Tian-schan  (Jahrb.  XII,  174),  deren  Pof 
soliungsgebiet  westliofaer  lag  als  das  der  Brüder  Gruna -Gnchbailo» 
enthalten  besonders  aualufarHobe  Angaben  über  die  dortigen  Glet* 
Boheri«).  Mit  Berücksichtigung  früherer  Beisen  hat  diewibw 
Diener  bearbeitet 

iMU^Z^Jt^^^  Bogdanowitsch  fand  am  Mustag-ata  die  Schneelinie  im  SW  rund 
iftrf? ^li*  ^"^^  ^«"^  NO-Abhang.  —  1*8)  Ausführlichtre  Nachrichten  lieg« 

IL  laoo      'vi-       "OKehendaten  berichtete  die  fiev.  g^ogr.  et  mplor.  1889 
410.  IJi"'    o ^"        ^       Sog.  g6ogr.  Paria  1889  n.  1890,  bcs  19.  1 
lie!      iaeTn*  'if*.^^^^'         "         I»^-  ^^is.  mss.  geogr.  Qea.  1887,  lOö. 
J  m  öletacher  des  Tien-achan,  P.  M.  1888,  148. 
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ßif  Gletids«r  det  Titii*iehftn  sind  reotat  bcdetttoad,  «nsda«  emiehen  «tee 
Qannflioge  von  26  km.  Gemeinsame  Merkmale  derselben  and  der  Gletscher  Horh- 
Tsriieiteos  Überhaupt  sind  auffallend  lange  Gletscherzungen  von  geringer  Breite, 
nlehUg«  fifidsfikung  mit  Moränenmaterial ,  Entstehung  aus  vielfach  zusammen- 
gesetrtsB  Ffn-  vnd  ElastrSnon.  Ihn  OMchwindigkeit  ist  TerhiltnUmSTsig  grofs ; 
sie  betrag  im  August  für  die  mittlem  Partien  einzelner  Im  in  24  Standen.  Anf- 
fallend  war  ihre  grofse  Auadehnung  auf  dor  Südseite  dos  Musart-Passee  gegenüber 
dem  Nordabbange  (s.  oben  ärum-Grschiroailo).  Iguatieif  erklärt  dies  durch  die 
auf  der  Südseite  hier  für  die  GletaeherMldung  günstigem  orographieehen  VerhSIt- 
nisse.  Er  stellte  einen  allgemeinen  Rückgang  der  Tian-schan>Glet8cber  fest;  das- 
selbe ist  in  andern  Teilen  Asiens  konstatiert.  In  der  Vorzeit  reichten  die  Gletscher 
des  Tian-schan  bis  zum  issyk-kul  und  bedeckten  auch  den  transilensischen  Ala- 
tauJ«). 

Krasnoff  verfafste  einen  Bericht  über  die  wirtBchaftlichen  Ver- 
hältnisse der  Provinz  Semirjetschensk,  welcher  auch  Btatistische  An- 
gaben fiber  die  BevdUceruog  entbält^.  Diese  betrug  1885 
758858  Seelen,  davon  waren  600000  Kiiigisen,  44600  RuBsen; 
1886  war  sie  anf  815000  Seelen  gestiegen. 

Das  grobe  Erdbeben  von  Wjernojei  dessen  Hauptstols  am  38.  Mai 
(10.  Juni)  1887  erfolgte,  ist  von  M  u  sc  hketoff^^  und  von 
Osehanin  und  Gramenitski^)  eingehend  untersucht  worden. 

Es  wurde  festgestellt,  dafs  das  Epizentmm  am  Nordabbange  des  21  km  süd- 
lich Ton  Wjemoje  steil  bis  4000  m  aufsteigenden,  noch  zum  Tian-schan-System  ge- 
hörigen transilensischen  Alatau  lag,  das  Zentrum  5 — 8000  m  unter  der  Erdober- 
fBUb.9.  Mnechketoff  rechnet  es  tu  den  tektonisehen  Beben;  es  kSuge  mit  alten 
Bmchlinien  am  Nordabbange  des  Tian  -  schan-Systems  zusammen.  Er  vermutet 
femer,  dafs  es  durch  ein  anfserordentliches  Sinken  des  Barometers  ausgelöst  sei. 
Dies  bestätigte  im  wesentlichen  Wosnessenski^),  nach  dessen  Zusammen- 
Stellung  ton  den  StSfeen  —  man  eShlte  bis  Februar  1888  etwa  900  —  64,5% 
bei  fallendem  Barometer  eintraten.  Durch  das  Abrutschen  gewaltiger  Massen 
lockern  Materials,  welches  durch  Regengüsse  aufgeweicht  war,  entstanden  mächtige 
Schlammströmo ,  die  nach  ihrem  Festwerden  die  Physiognomie  der  Thäler  völlig 
reiioderten;  dnreh  Bergstilrae  entstanden  dnrchans  an  Hortnen  erinnernde  Bil- 
dmgeo. 

Kikolski  kam  durch  Untersuchungen  am  Balkasch-See  und  in 
dessen  Umgebungen!^  zu  dem  Besultate,  dals  der  Balkasch,  der 
^ayk-  und  Ala>kul  und  seihst  der  Ebi*nor  noch  in  der  Jetztzeit 
ein  einziges  grofses  Becken  mit  süiseni  oder  achwach  salzigem 
Wasser  bildeten.  Ein  Zusammenhang  mit  dem  Aral>See  hat  nicht 
Btattgefunden. 

PjewtBoff  berechnete,  ehe  er  die  grofse  Expedition  nach  Tibet 
antrat,  die  Längen-,  Breiten-  und  Höhenbestiramungen,  welche  er 
1882  in  der  westlichen  Dziingarei  ausgeführt  hatte  ^^'^). 

Im  Juli  1889  führte  J  adrinzeff  eine  Reise  von  Kiachta  in 
dM  Gebiet  der  Selenga  und  ihres  Nebenflusses  Orkhon  aus,  um  die 
von  Karakorum,  der  alten  Hauptstadt  Dschingis-Khans,  fest- 

C.  ß.  8oc.  geogr.  Paris  1888,  521.  —  ^^2)  Qen.-Ber,  des  russ.  Ackerbau- 
Dspartemente  f.  1886.  Auszug  Proc.  R.  G.  S.  1888,  235.  —  law.  Kais.  russ. 
9»^.  Ges.  1888,  66.  Ansang  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  699.  —  ^)  Ihr  Beriekt 
ut  übersetzt  Proe.  B.  Ö.  8.  1888,  638;  mit  Karte  in  1 :  ca2Min.  —  Rep. 
t  Meteorologie  1888,  Nr.  4.  Auszug  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  306.  —  iö6)  C.  B. 
Soc.  göogr.  Paris  1888,  335.  —  ^  lair.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  1889,  97.  — 
Aogedmckt  P.  M.  1889,  229. 
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OTt^en.  Er  glaubt  ihre  StiUto  in  deo  Rainen  von  Kara  Balgawn, 
60  km  Badwestlicli  Tom  Uge-nor  unter  47**  15'  n.  Br.  und  102°  20' 
ö.  L.     Gr.,  gefanden  zu  haben 

Potanin  hat  von  seiner  dreijährigen  BeiBe  lo  der  Btid6iUifllM 
Mongolei  und  im  nerdweBtliehen  Gbina  (Jahrt>.  XH,  175)  eine  m- 
läufige  Ubersicht  und  zwei  Karten  veröffentlicht,  auf  denen  imli 
vielfache  Erkundigungen  verarbeitet  zind^). 

Die  Karte  des  östlichen  Tibet  in  1 :  2  750000  reicht  von  LasM  bis  Tsching-ta 
und  im  N  bis  zum  Kuku-nor,  die  Karte  der  mittlem  Mongolei  in  1:SMOOOO 
Ton  iniMeutai  und  Hami  bis  zum  nördlichen  Bogen,  den  Hoang-ho. 

Deckert  gab  eine  allgemeine  Beschreibang  der  Gobi 
1889  versuchte  R  o  c  k  h  i  1 1  vergebene ,  wie  alle  aodeni  Bekni- 
den  der  neuern  Zeit,  nach  Lassa  vorzudringen  i^i). 

Er  reiste  von  Peking  nachSining  und  von  hier  im  N  uro  den  Kuku-nor  herum 
aech  Tsaidam.  Den  Hauptflnfa  dieser  Landschaft ,  den  Bajan-gol  mwrer  Kutan, 
den  Rockhill  Yohuri  gol  nennt,  Terfolgte  er  Mi  sii  seinen  Qiellien.  Sr  kehrt« 
nach  Süd-Tsaidan  zurück  und  brach  von  Barong  Dsassak  nach  Teiamdo  auf,  Er 
überschritt  den  Hoang-ho  in  der  Nähe  seiner  Quellen  ein  paar  rniles  westlich  Tom 
Tms'nor  (Taehtring-nor) ,  dessen  östlicherer  Nachbarsee  nach  Rockhill  nicht 
(Mag-,  sondern  Tsaga-nor  heffifln  aoU,  «id  Hm  atch  Überwlmitsn  des  Dietiehi 
(Di-tschu,  Oberlauf  des  Jang-tze-Kiang)  nach  lye-finodo,  dem  Kegudo  des  Ptm- 
diten  A-K.  (s.  Jahrb.  X,  490).  Von  hier  fuhrt  ein  Weg  in  15  Tagen  nach  Tsiamdo 
nur  groliien  Strafse  nach  Lassa,  ein  andrer  in  30  Tagen  in  SO-Äichtung  nach 
Tatsienln  Der  eratere  ward«  BoekUU  verlegt»  deshalb  wir  er  auf  dn  sveiUn 
angewiesen.  Derselbe  wird  viel,  besonders  von  den  Theekarawanen  benutzt,  weÜ 
Ott  ij^'*®"®'  <1»®  grofsc  über  Litang  und  Batang  führende  Strafse.  h 

88  kam  Kockhill  nach  Tatsieniu  und  von  dort  über  la-tschou  und  Kia- 

taig-fu  nach  Tachung-king,  dam  nenen  Vartragahafen  am  Janff-tse-Iiaag.  Die 
strecke  zwischen  Sining  und  Tataienlu  hat  Rockhill  aufgenommen.  Im  grofscn 
und  ganzen  fällt  hier  seine  Reise  mit  der  Route  A-K's  zusammen,  dessen  Auf- 
aakmen  ar  ala  zuverläsaig  rühmt,  nur  sollen  seine  Namen  den  wirklichen  nicht 
enUprechen.  Übarhaiipt  findet  BockbUI,  der  das  TibaCaaiaalie  jEnrüg  spriAti  ^ 
Nomenklatvr  unarar  Karten  raeht  aahlaeht. 

Über  die  Reize,  welche  Needham  und  Moleaworth  1885/86 
von  Sadiya  am  Lohit  aofwftrta  biz  in  die  Nähe  von  Buna  aaaflUirltt 
(Jahrb.  Xir,  171),  izt  der  aaafilhrliohe  Bericht  nebet  Karte  in  den 
Sappl.  Papera  der  R.  G.  8.  enchienenl69).  Diezer  bezkltigt  einfach 
ihre  Ergebnisse,  wie  sie  durch  die  vorlSoiBgen- Berichte  bekaaat  ge- 
worden waren:  dafs  nämlich  zweifellos  der  Lohit-Bramaputra  der 
Unterlauf  des  bei  Rima  vorflberztrömenden  Rong-thod-schu  oder 
Zayul-Flusses  ist.  Das  fuhrt  uns  auf  die  noch  immer  nicht  ganz 
geklärte  Frage  nach  dem  Zusammenhange  der  osttibetanischen  Flüsse 
mit  deu  hiüterindischen  und  dem  Bramaputra- System.  In  dem  letzten 
Bericht  Jahrb.  XII,  173,  war  das  Memoir  geogr.  sur  le  Thibet 
onental  von  Dutreuil  de  Rhins  erwähnt,  dessen  dort  bereits 
»w  anh^tbar  nachgewiesene  Ansicht  des  Zusammenhangs  wegen 
mer  noch  einmal  berührt  werden  mufs. 

267  ^  Sh^*        «f.*«»«'-  ^«rf«  18«0,  808.  -  law.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  1890, 
Nttira  18R7  n'  f^*«  /"««-  geogr.  Ges.  1887,  Nr.  3  (Auszug  in  der  englischen 
»1)  iW^'ß'o^        N""-  *  (P-  M.  1888.  58).  -  iflO)  Globus  LIV.  Nr.  22.  - 
^  rroc.  B.  G.  8.  1889,  730.  -  i«2)  xI;  Karte  in  1 : 330000. 
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Dutmifl  d«  Bhins  ging  von  d'AnTÜle  aus.  Dieser  zeichnet  etwa  unter  27 — 28** 
U\gnA9  TOB  N  BMh  8  itrSnaDde  FUtate:  1)  Xin-ehft>kiaBg,  9)  LBB-tsin-Utng, 

3}  Ln-ki&Dg,  4)  den  kleinen,  sttdiich  von  28**  entspringenden  Thodtcheng  odtr 
TcM-tom-tchou ,  5)  den  langem  aus  der  Gegend  von  Lhari  kommenden  Ken-pou 
od«r  6ak>bo,  6)  den  greisen  Sanpo.  Die  drei  ersten  hält  Dutreuil  de  Rhins  für 
idMtlMh  ntt  Jaog-tM-kiang,  HakMig  lud  Saluan,  dan  aaahatoD  mit  dam  grolaaii 
Biamtpntra  — -  das  ist  Überhaupt  kaum  zweifelhaft  — ;  den  fünften  aber,  den 
Oakbo,  erklärt  er  für  den  Oberlauf  de»  Irawaddi  und  den  vierten,  den  Tchi-tom- 
tchouj  an  den  er  Riroa  verlegt,  für  den  Oberlauf  eines  der  kleinern  Flüsse,  dia 
von  Oitatt  in  dan  Inwaddi  mflindaii.  Ba  war  in  dam  latitan  Bericlit  aahon  darauf 
hingewiesen,  dafs  nach  fast  allen  Reiseberichten  Rima  nicht  im  Irawaddi-Gebiat, 
sondern  am  obern  Lohit-Bramaputra  liege,  und  dafs  der  im  W  von  Rima 
in  Dord-südlicher  Richtung  dahinströmende  Gakbo  den  von  0  nach  W  fliefsenden 
laUt-Bramapatra  nnmögUeh  kranaan  kSnna,  wia  er  aa  doah  thnn  mfifeta»  faUa  er 
Bich  Dutreuil  de  Rhins  Ansicht  der  Oberlauf  des  Irawaddi  w8re.  (Needham'a 
Reise  hatte  abermals  und  in  gründlicher  Weise  dieses  erwiesen.)  Auch  die  un- 
erhörte Art  war  angedeutet,  wie  Dutreuil  de  Rhins  die  seiner  Ansicht  wider- 
•piaebeBdoi  Bariehta  abfertigt,  nad  wia  ar  die  Bearbeiter  dar  Aufnahmen  A-K'a, 
welcher  Blma  auch  an  den  obern  Lohit-Bramaputra  verlegt  (Mitglieder  des  Indian 
Survey)  beschuldigt,  sie  hätten  die  Geographie  Tibets  nicht  ordentlich  studiert 
oder  die  Aufnahmen  des  Puuditen  aus  irgend  welchen  politischen  Hintergedanken 
llriMh  wiedargegabffii.  Walker,  dar  ebamaliga  Snrrayor  Ganaral  von  Indien, 
bat  diese  Vorwürfe  und  die  Ansieht  Dotranil  de  Rhins'  in  einem  Briefe  an  die 
Pariser  geographische  Gesellschaft^^)  xurückge wiesen  und  dieser  in  einer  Ant- 
wort darauf  sich  verteidigt  —  ohne  Erfolg,  in  seiner  Art  bezweifelt  er  dia 
61iiibwllrdigkait  dar  Ergebniaae  Naadham'a,  welche  aUardinga  aeina  Gakbo -Ira- 
waddi-Tbeorie  stürzen:  er  kenne  di«  Baiaa  Needham's  nur  aus  kurzen  Berichten  .  .  . 
in  den  Publikationen  der  Londoner  geographischen  Gesellschaft;  nach  diesen  No- 
tizen habe  Needham  in  den  Bergen  der  Mischmis  eine  Route  zurückgelegt,  welche 
aiekt  mit  dam  Lanfa  daa  Brahmaknnd  (Lohit)  snaammaDfiOl^  nnd  hStta  anfaardam 
Bima  gar  nicht  erreicht ;  „  si  donc  M.  Needham  avait  uffixmö,  que  la  riri^re  de 
Rime  se  Joint  au  Brahmakound,  it  aurait  affirme  un  fait,  qu'il  n'a  pas  constati 
da  visu".  Sollte  Dutreuil  de  Rhina  die  Worte  Needham's  in  dem  kurzen  Bericht 
der  Lottdeoar  Oaaellaehaft  (Proc.  1886,  266)  wirklieh  ao  miftfaratanden  habend 
Needham  sagt  dort:  „I  marched  up  alongside  of  the  Bramaputra  th'e  whola  way 
from  Sadiya  to  within  sight  of  Rima  .  .  .  When  in  sight  of  Rima,  1  saw  a  rirar 
Mming  down  from  the  N£  and  flowing  into  the  Bramaputra  bolow  Rima  &c." 

Walker  erBrtart  die  ganze  Frage  dann  noch  einmalig  nnd  kommt  an  fol- 
genden Resultaten:  1)  Der  Zafnl-tschu  oder  der  Flufs  von  Rima,  der  nach  dieser 
Stadt  von  NO  herankommt  und  hier  den  von  NNW  heranströraenden  Rong-thod- 
fa^u  aufnimmt,  ist  der  Oberlauf  dee  Lohit-Bramaputra.  2)  Der  Kenpu  oder 
0^  ^'Aa^M  ist  dar  Oberlauf  dea  Dibong  und  eatapringt  etwaa  nSrdlich  Tom 
30  Dördl.  Br.  Woodthorpe,  der  Ton  Aaaam  ana  am  weitesten  von  allen  Euro- 
päern am  Dibong  stromaufwärts  vorgedrungen  war,  verlegte  seine  Quellen  zwar 
aar  unter  28"  52',  gab  aber  in  einer  mündlichen  Mitteüung  an  Walker  zu,  dafs 
«ie  auch  weiter  entfernt  aein  kSnnen.  Bei  dar  erhabliehen  Waaaarmenge  daa  Di- 
bong (Zahlen  sind  angeführt)  hllt  Walker  dies  für  aweifeUos.  3)  Der  Gakbo 
kann  nicht  von  Lhari  herkommen,  wie  ihn  d'Anville  zeichnet;  den  Flufs  von  Lhari 

Walker  nach  den  Erkundigungen  des  Funditen  N.  M.  6.,  der  am  Sanpo  bia 
Gfa-la»Sindong  Tordrang,  und  dea  alabatd  au  erwShnandan  K.  P.,  dar  noeh  arheb- 
hcn  weiter  gelangte,  für  einen  untürhalb  Gya-la-Sindongs  mündenden  Nabenflula 
j*  Sanpo.   An  dem  Zusammenhang  des  Lukiang,  der  bisher  stets  als  der  Ober- 

dea  Saluen  galt,  mit  dem  Irawaddi  hält  Walker  vorläufig  noch  fest  (a.  Jahrb. 
•AU,  173),  lafat  aieh  aber  auf  weitere  Br6rterungan  dieaar  Frage  nioht  weiter  ein. 
Agnew  sollte  im  März  1889  am  Saluen  aufwärt«  «iehen^W),  um  hier  Klarheit 
au  schaffen;  doch  iat  ron  aeiner  Baiaa  dem  Ret  noeh  niehta  bekannt  geworden. 

BuH.  Soa.  g«ogr.  Paria  1888,  619.  —       Eband.  580.  —  ^)  Proc  R. 
Y'  »•  1888,  577;  mit  4  Karten  in  1  :  caUMilL»  Ton  denen  die  Nr.  4  aeino 

Ansicht  wiedergibt.  —  166)  p.  jj,  iggg^  loo. 

^eogr.  Jahrbueh  XIY.  22 
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Es  ^  steht  also  mit  unsrer  jetzigen  Kenntnis  vom  Verbleib  der 
tibetanischen  Flüsse  folgendermafsen :  1)  der  Lukiang  ist  ziemlich 
sicher  der  Oberlauf  des  Saluen ,  nach  Walker  allerdings  des  Irawaddi. 
2)  per  Flulfl  von  Rima,  der  Zayul,  dessen  Quellen  bis  dicht  an  den 
LnidaDg  heraiireidieD,  ist  zweifellos  der  Oberlauf  des  Lohit-Brama- 
patra.  3)  Ob  der  Diboog  einen  neoDenswerten  Oberlauf  hat,  der 
dem  Gakbo  d'AnyiUe'g  entspreohen  würde,  ist  nicht  sicher.  4)  Ganz 
noher,  wohl  aoch  fttr  R.  Öordon,  ist  jetzt  der  Zaiammeiihaog  da 
Sanpo  mit  dem  grofsen  Bramaputra, 

Dieses  Letstere  festgestellt  zu  haben,  ist  das  Verdienst  des  Pvi- 
diten  K.  F.,  der  schon  1878  mit  N.  M.  G.  bis  Gya-la-Siodoog  ge- 
kommen warl<^^ 

1888  ging  K.  P.  als  Begleiter  eines  chinesischen  Lamas  wieder  zum  Saopo,  n» 
ihn  weiter  stromabwärts  eu  verfolgen.  Durch  den  verräterischen  Chinesen  wurde 
er  aber  als  Sklave  verkauft,  konnte  sieb  endlich  befreien  and  gelangte  am  Saupo 
Ton  Gya-Ia-SindoBg  atrontb  bis  Onlat  in  der  NIhe  Ton  Miri-Fadam,  wo  «r  ntf 
noch  56  km  von  Aaram  entfernt  war.  Eine  solche  Strecke  ist  also  noch  immer 
unerforscht,  aber  an  der  Identität  des  Sanpo  mit  dem  Bramaputra  kann  nun  nicW 
mehr  gezweifelt  werden.  In  der  Landschaft  Pemakoi  fand  K.  P.  einen  160 m 
hohen  WaaaarfUl,  von  dem  aefaon  Deagodins  gehört  hatte,  vnd  der  bei  dar  HAn- 
difi'crenz  des  tibatioiachcn  Hochlandes  mit  Assam  Toranaansetzen  war.  InatnuHOts 
hatte  K.  P.  nicht  mehr,  aber  seine  Erkundigungen  und  Eindrücke  waren  f5r 
Tanner  genügend,  um  nach  ihnen  eine  Karte  des  Sanpo  etwa  swischen  Gja-ia- 
Sbkdong  und  Aaaan  ni  sefehnen. 

Am  Ende  dieses  Abschnitts  ist  noch  das  grofse  Werk  von  Du« 
treail  de  Bhins,  „L'Asie  centrale",  zu  erwähnen i^). 

Dae  obenerwähnte  „Memoir  sur  le  Thibet  oriental**  bildet  nebst  deo  lürtaa 
einen  vorher  verSlfentlicbten  Teil  desaelben.  Dntrenil  de  Bbina  wollte,  dt  di« 
bisherigen  Karten  von  Zentralasien  ungenügend  waren,  ab  ovo  eine  Analyse  aller 
Originalquellen  anstellen  und  so  die  Kartographie  Zentralasicns  rekonstituieron^''''). 
Der  Hauptteil  seines  Werkes  ist  demnach  die  aus  diesen  Studien  hervorgegangene 
Karte  von  Zentralasien,  welebe  auf  awei  greisen  Blittem  d«B  LSoderranm  zwischen 
27"  und  41°  nördl.  Br.  und  76'*  und  102"  Östl.  L.  v.  Paria  in  dem  reichlichen 
Mafsstabe  von  1:1660000  zur  Darstellung  bringt.  Die  übrigen  Karten  des  Atla« 
•ind  PeniUfle  de  eonstruction ,  oder  enthalten  einzelne  Partien  in  der  DirstelliBif 
tndrer  Fonoher  &c.  Gebirgsaeiehnnng  fthlt,  wohl  aber  ated  einaalna  Berge  ein- 
getragen. Der  umfanffreichc  Text,  618  Quartatiten,  ist  eigentlieb  nnr  der  Kom- 
mentar aur  Karte,  in  welchem  der  Verfasser  seine  Positionen  begründet  Auf 
BinMlheiten  einzugehen,  ist  an  dieser  Stelle  nicht  gut  möglich.  Dutreuil  de  IftiM 
legt  für  Osttibet  d'AaTÜle,  flfar  die  tbrigett  Partien  Txdfaeh  ehineaiaebe  Itinerare 
mit  ihren  Entfemungsangaben  in  den  ihrem  Werte  nach  so  schwankenden  Ü  in 
grande,  geht  dann  von  einzelnen  wenigen  Punkten  an  den  Grenzen  des  behandelteii 
Oobi^a  ans,  deren  Lage  feststeht,  oder  die  er  sich  feststellt,  und  konstraiert  tn 
nut  Zirkel  und  Lineal  die  Brgebniaae  der  ütera  und  neoem  Balaen  tnrecht  Anf 
diese  Weise  bleibt  eigentlich  keine  Position  so,  wie  sie  auf  den  Originalkarton  der 
Keisenden,  z.  B.  PrachewaUki's  und  der  Punditen,  zu  finden  iat.  Wie  willkürljeli 
unter  Umatitnden  Dntrenil  de  Rhins  verfährt,  und  wie  wenig  auweilen  seine  W- 
ttode  der  Wirklichkeit  entsprechende  Beaoltate  Uefert,  iat  obaii  für  SO-Tibet  g«- 
»•Igt,  obwohl  gerade  hier  anoh  nooh  andre  Thataaehen,  Waaaennaaga  d«r  PliU«^ 

Waltü?  V^'  "R«?.  Surr,  of  India  1886-87.  Die  Karte  iat  reproduziert  tob 
in  1  .  Jfisoon'  ^  ?•  Sept,  in  1 :  ca4±MilI.  und  im  Koaaioa  H,  1«; 

kJL  Wo    ~  ^«S«'  221.  236.  -  »4  Firfa  1889;  mit  Atlai  m  ü 

f^'-t^'^tt^'n''^''^^^'^^  ^  ünterriehtaminiaterinma  -  »») 0. B. 8o«. 
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Areal  ihrer  Gebiete  u.  dgl.  berücksichtigt  sind.  Jede  astronomische  Längen-  und 
BreiteBbeetianBiuig  kann  die  im  Stndiertieeb  inreehtko&itniierten  Positionen  der 
Karte  Dutreuil  de  Rhins*  TerSndem ;  die  in  dieser  Hintieht  in  erwartenden  Be- 

sultate  der  Expedition  Pjewtaors  werden  für  sie  ein  willkommener  Prüfstein  sein. 
Ein  Benutzen  der  Karte  Dutreuil  de  Ehins'  ohne  eigene  Kritik  ist  demnach  nicht 
m  enpfiAliii,  jedoeh  wird  das  Werk  bd  der  grofsen  Menge  des  yerarbeiteten 
Materials  und  seiner  eigenartigen  Methode  für  jeden,  der  sich  mit  Zentralaeien 
beschäftigt,  willkommen  sein.  DarUber,  dafs  Dutreuil  de  Khins  seine  Art,  Geo- 
graphie au  treiben,  d.  h.  eine  richtige  Karte  zu  konstruieren,  wiederholt  für  die 
«iniig»  erklirft,  die  Anipmeh  auf  die  Beteiebnnng  „wissenschaftliche  Geographie*' 
erheben  darf,  soll  hier  nicht  gemhtet  werden,  denn  der  Begriff  „  wissensehaftUeha 
Geographie"  ist  noch  kontrovers;  aber  etwas  möchte  Ref.  nicht  unerwähnt  lassen. 
Jeder  wird  wohl  8.  28  mit  Befremden  lesen,  dafs  Dutreuil  de  Rhins  russische 
tnd  deatiehe  Werke  anr  kennt,  wenn  sie  ins  FraniSaisebe  oder  Englische  Über- 
Htst  waren;  ein  Mann,  der  jahrelang  mit  StaatsunterstÜtaung  an  einem  Werke 
«bsr  Zentralasien  arbeitet,  kennt  also  Richthoffen  (sie  S.  45,  60),  Ritter,  Peter- 
■am  (S.  53,  54)  Mittaiiiiagen  &c.  nur  vom  Hörensagen i^O).  Da  ist  es  nicht 
vmderbar,  dafs  er  eieh  einbildet,  manehes  sim  entenmal  festgestellt  zu  haben, 
>ras  längst  nicht  mehr  zweifelhaft  war,  z.  B.  den  Znaammenhang  dec  Sanpo  und 
Bramaputra.  Abgesehen  davon,  ist  die  dem  Werke  vorangeschickto,  sich  im  weaMlt- 
hohen  aut  Originalquelien  beschränkende  Bibüographie  recht  wertvoll, 

Nord  -Asien. 

Sibmen.  Kleinere  Artikel  zur  Kunde  Sibiriens  enthalten  die 
ItveBti]a^  der  Kaiserl.  russ.  geogr.  Gesellschaft  in  Petersburg  und 
der  mtabirisolieil  Abteilung  derselben.  Inhaltsverzeichnisse  finden 
noh  in  den  Plpoc,  R.  Ö.  8.;  die  wichtigern  Abhandlungen  sind  im 
Idtteraturbericht  Ton  Pet  Miti.  beiprochen. 

1887  führte  JatscliewBki  mit  Freyn  eine  TonngBweue  geo- 
logische Expedition  in  das  s^janiBohe  Gebirge  ans^^), 

Jatsohewski  untersaohte  ibmer  den  Eisboden  Sibiriena^^). 
yom  Jenissei  an  unter  66''  sinkt  die  Grenae  Büdwärts  zwischen 
Angara  und  Lena  bis  57%  steigt  nordwärts  an  der  Lena  bis  60*, 
verläuft  nach  SSW  nahe  am  Ostufer  des  Baikal,  besehreibt  einen 
Bogen  um  Irkutsk  und  reicht  fast  bis  zum  Altai. 
^  Reiseheschreibungen,  die  zwar  für  weite  Leserkreise  berechnet 
■nd,  aber  ganz  schätzenswerte  Bemerkungen  über  Land  und  Leute 
«ttlalten,  gaben  z.  B.  Boulangierl72)^  der  Sibirien  auf  dem  grofaen 
™kt  durchzog,  heraus;  ferner  de  Win  dt  173)^  der  eine  Heise  von 
Peking  aber  Kaigan,  Kjachta  durch  Sibirien  und  Europa  ausführte, 
Jis  aehon  durch  ihre  Länge  imponiert,  und  deren  Beschreibung  eine 
«g»  wertvoller  Beobachtungen  bietet,  u.  a.  Groijses  Aufeehen  er- 
fegten  die  Bttcher  Eennan'sl?«),  welcher  Sibirien  schon  von  früher 

kMnte^und  es  1885  au&  neue  besuchte,  durch  die  Sohilderangen 

"1  befremdet  es  auch  kaum,  dafs  in  der  polyglotten  Tafel  der  wichtigsten 
Brtfv*  ^^•^'^«ke  in  der  Kolumne  „Allemand'*  £i8che  statt  Äirche,  Brüsche  statt 
|>racke,  Velde  statt  Weide,  Harast  ra  leaeii  ist.  Die  KolrnnBea  mit  dea  ehüieti- 
Bcnen,  mongolisehsa  fte.  Namen  hat  D.  de  B.  Ton  Sprachkundigen  durchsehen 
wwen,  —  170.)        ogtgi^         j^^j^  ^^^^  ^^^^^  jg^g^        ^  _  i7i)  j^^^ 

17?V?'''  ö««-  ^^Y,  1889,  341.    Angez.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  317.  — 

;  Notes  de  Toyage  en  SibMe,  Paria  1891  (P.  H.  1891,  Littb.  Kr.  816).  — 
hM\^  1?/^'°^  *°  London  1889  (Scott.  Geogr.  Mag.  1889» 

uvj.  —  i7i)  sibiri^^  3^^jj  ^gQQ^       Zeltteben  in  Sibirian,  ebend.  1890. 
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des  Lebens  der  Verbannten  und  der  Zustände  in  den  sibiiiBoheB 

Gefangnissen. 

Jadrinzew  hat  mit  grofser  Mühe  alles  erreichbare  Material 
fiber  die  Verschickung  nach  Sibirien  zusammengetragen  und  von 
den  verschiedensten  Gesichtspunkten  aus  gruppiert  i'^^j  1807—81 
sind  642000  Menschen  in  die  Verbannung  gegangen,  darunter  etwa 
100000  freiwillig  als  Begleiter  der  Verurteilten.  Gegenwärtig  be- 
finden  sieh  SOO— 210000  Verbannte  in  Sibirien. 

„Die  Gh>ldindnBtrie  in  der  JenimeiBkisohen  Steppe"  sohiUert 
ümaneki^?^. 

JmurgMt.  1887  hat  sich  in  Wladiwostok  eme  GsBeUiehift 
snr  Erforschung  des  Amurlandee  gebildet,  welohe  aiioh  eine  ZciW 
eobrift  (Sapiski)  beranagibt  —  Venjnkoff  empfiehlt  das  Amiu^ 
land  ala  Koloniaationagebiet  f&r  Mittel-  und  IfordearopSer^^. 

El  gibt  hier  170000  qkm  fruchtbare  Ebenen,  die  gröfstenteila  am  M«d 
Amnrufer  bia  zum  Fufse  des  Turana-Gebirgs  sich  hinwehen.  Bis  jetzt  beträgt  di« 
Bevöikerang  erst  85000  Seelen;  die  Hauptorte  Blagowestecheiuk  und  Khabarofka 
haben  10000  resp.  6000  Eiuvohner. 

Von  ähnlichen  Gesichtspunkten  aus  schildert  das  wenig  beksnnto 
afldliohe  Ussurugebiet  Nadaroffi'^3).  Mit  Ausnahme  einer  Steppes- 
sone  iat  dieses  80000  qkm  grolse  Land  waldreich  und  fimohflMr; 
die  Bevölkerung  beträgt  erat  54  600  Seeleo»  darunter  35  000  BoM 
(Über  die  Lage  der  Raasen  im  Süd -üssori- Gebiet  v|^  Globos 
LVn,  207).  Za  den  natürlichen  Beiohtttmern,  welohe  das  weite 
Amurland  enthält»  gehören  nicht  in  letater  Linie  die  goldhaltigea 
Sandlager,  über  wekhe  Latkin  nähere  Nachrichten  gibt^^^). 

Latkin  meint,  die  Goldausbeute  des  Amurlandes  wird  in  Zukunft  die  Goldprodnk- 
tion  ganz  Sibiriens  übertreffen.  Ungefähr  seit  1886  wird  Gold  gewaschen;  dieAoÄ- 
bente  betrag  bis  1886  ailü  Pud  =  60  991  kg  im  Wert  von  142|  Hill. Mi*. 

Amtlioh  wird  fllr  Atiewtaderer  oder  Beiseiide  folgender  Weg  nach  deoi 
lande  empfohlen  :  bis  Tjumen  Eisenbahn,  Tjumen— Tomsk  Dampfer  odef  Wagen, 
Tomak—lrkutsk- Baikal- See,  1729  km,  Wagen;  über  Baikal-See,  76 km,  DampW, 
oder  nin  den  See  au  Wagen,  320  km;  Baikal — Werchnojansk— Tschita,  631  in, 
Wagen;  Tschita^NcrtsohhiBk— Koeakeu-Stanitia  Stretenek  am  Amur,  380 j^n. 
Boot  oder  Wegen.  Bei  Slretensk  begnnt  die  regehnSleige  SehiiERhrt  tof  <w 
Amur. 

Japan. 

Die  topographische  und  geologische  Aufnahme  der  japanischen 
Inseln  wird  fortgesetzt.  Besonders  eifrig  scheinen  geologische  und 
erdbebenkundliche  Untersuchungen  betrieben  zu  werden,  deren  Ab* 
aeige  in  einen  andern  Teil  des  Jahrbuchs  gehört,  ebenBO 
Forachongen  Hann's,  Knipping's  u.  a.  über  das  Elinuk  W^J"** 
lieh  geologiach  iat  auch  das  Werk  von  Harada,  „Die  japantteh« 
Inaeb,  eine  geographisch-geologische  Übersicht"  ^1). 

T-..x."'2r®*P''^*  ^'»8«-  g«o&r-  Öes.,  Statistik  VI,  1889,  311  (P-^'S 

^'«io-  ?a;  '"^  -  ^"^^  Petersburg  1888.    Angee.  Verb.  Ges.  t  Erik  B 

vi'  IVkI*  g««?«--  Ges.  1889,  197  (P.  M.  1891, J;'*^ 

816).  -  179)  p.  u.  1889,  172.  -  ^)  C.  E.  Soc.  geogr.  Paris  1889,  f»^ 

P  uT^af'  j^Pa°-  Landesanatalt,  Lief.  I,  BeiÖB  «W. 

^.  M.  1801,  Littb.  Nr.  869.) 
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Whitney  gab  heraas:  A  concise  dictioiiary  of  the  principal  routea,  chief 
t»WBS  and  villages  of  Japan,  iritii  popnlation,  poat  offieea  Sc».,  together  with  liste 

of  Ken,  Kuni,  Kori  and  railways,  compiled  from  official  documents  ^^).  —  Die 
Nomenclature  g6oprapbique  et  administrative  du  Japon  von  Barbier^^)  enthält 
die  Namen  der  Keü  und  i<  u  und  deren  Unterabteilungen. 

Fesea  stellte  die  Litterator  Uber  die  Verhiltnisae  des  Bodens  und  der  Land- 
wirtschaft Japans  ausammon^S*).  —  Einen  Teil  der  Ergebnisse  der  Volkszählung 
Ton  1885  veröffentlichte  Kathgen^^ö),  —  Einige  Angaben  über  die  Eisenbahnen 
Japans  machte  Beliet^^).  —  Ein  neues  Keisehandbuch  für  Japan,  ähnlich  wie 
Satow's  Handbook  for  Japan,  enehien  1890  an  Sbanghai^. 

Für  weitere  Kreise  berechnet  sind  die  meiBtena  nur  wenig  Geo- 
grapbisoheg  enthaltenden  BeiaebesohreibuDgen  TonDiokson,  Glea- 
ningB  from  Japan  ^^^) ,  Goadarean,  Ezcoiflions  an  Japon  ^^^),  und 
dtt  fiaoh  Ton  L  a  b  r  o  n  e ,  L'empire  du  Japon  Ez  n  e  r  besuchte 
iwar  auch  nur,  abgeoehen  yon  Ueinern  Ausflilgen,  die  o£Eiien  Häfen, 
aber  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  und  die  Benutzung 
Mhercr  Quellen  dabei  ist  eine  ao  geachickte,  „dals  selbst  die 
vielen  Zahlen  über  die  Handelsbewegung  nicht  ermüden"  i^i).  — 
üssele  besuchte  Kiuahiu,  Süd-Shikoku,  einen  kloinen  Teil  von 
Nii  und  den  Nakasendo,  um  sich  über  die  forstwirtechaftlichen  Ver- 
hältnisse zu  informieren  1^2).  Bei  der  Ilolzarmut  Chinas  steckt  in 
den  auegedehuten  Wäldern  Japans,  die  ein  Drittel  des  Landes  ein- 
nehmen, ein  unerschöpfliches  Kapital. 

De  Villaret  schildert  die  militärischen  Verhältnisse  Japans  1^). 
Überaus  anziehend  sind  die  zwanglosen  Skizzen  des  japanischen 
VoUnlebens  von  Netto^^*),  deren  Wert  durch  die  prachtvollen 
Olastrationen  noch  bedeutend  erhöht  wird. 

Die  im  Jahre  1869  durch  die  japanische  Regierang  bogonnene 
Bssiedelang  und  Kolonisation  der  Inaä  Jko  wird  eifrig  fbrtgeaetit 

Nseh  dem  Beriehte  Qnin's,  des  englischen  Eonsnls  an  Hakodato^),  bsfta- 

den  sich  1869  anf  der  Insel  nur  48  867  Japaner,  1886  betrug  die  GesaratbevSlke- 
rung  225958.  Die  Zahl  der  allmählich  aussterbenden  Ainos  wird  auf  14  500  ge- 
sshitst  Die  Schwierigkeiten  der  Kolonisation  liegen  in  der  Anhänglichkeit  der 
Japaner  an  ihre  Heimat,  in  der  Strenge  der  Winter  in  Jeso  nnd  in  der  OnmSglioh- 
keit,  mehr  als  einmal  im  Jahre  zu  ernten.  Vgl.  fiber  diesen  C^egflnatand  aneh 
Appfirt,  L'ile  d'Yezo,  nn  essay  de  colonisation  japonaisei^). 

Im  Juli  und  August  1887  führte  Meik  eine  Rundreise  um 
Japan  aus,  um  geeignete  Punkte  für  Häfen  zu  finden  i^^^.  Seine 
Beobachtungen  berücksichtigen  nicht  blofs  die  Topographie,  sondern 

^)  London  18  8  9.  —  183)  Pans  1888.    (P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  737.)  — 
Mitt  deutsch.  Ges.  f.  Ost-Asien  1888,  IV,  410.  —  ^)  Ebend.  Nr.  37.  Ausz, 
^ott.  Geogr.  Mag.  1889,  96.  —  1»)  C.  R.  8oc.  g«ogr.  Paris  1889,  352.  — 
)  Kelly  and  Wal  ah,  Handy  guid  book  to  tbe  Japanese  islands,  London 
1890;  mit  Karten.  —  188)  London  1889.    Angez.  Proc.  R.  G.  S.  1889,  393;  Scott. 

Mag.  1889,  386.  —  189)  Paris  1889.  —  Limoges  1889.  —  ^^^)  Japan, 
Skizzen  von  Land  u.  Leuten,  mit  besonderer  Bertteksiehtisttng  der  kommerziellen 
Verhältnisse.  Leipzig  1890.  —  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  357.  —  i^)  A  travers 
loiy°°»  i'ari«  1891.  —  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  362.  —  ^)  Dai  Nippon,  Paris 
J889.  —  p.  M.  1891,  Littb.  Nr.  361.  —  »*)  Papierschmetterlinge  aus  Japan, 
^eipng  1887.  75  Mark.  —  M»)  Foreign  offiee,  annnal  Series  Nr.  392.  .^usz.  Proc. 
*.  G.  S.  1888,  710.  —  196)  Rev.  de  g^ogr.  1889,  16.  96.  —  ^)  Tranaact 
Asiat.  8oc.  of  Japan  1888,  161.   P.  M.  1889,  28. 
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auch  Klima,  Pflanzen-  und  Tierwelt  und  die  natürlichen  HilfsimUel 
des  Landes. 

Korea. 

Auf  Grund  seiner  1883/4  ausgeführten  Beiaen  (Jahrb.  XII,  180) 
schrieb  Carlas  ein  Buch  über  Korea  198)^  in  welchem  die  Reige- 
tagebücher  und  persönlichen  Erlebnisse  den  Hauptteil  ausmachen. 
Interessant  sind  die  meist  nach  koreanischen  Künstlern  ausgeführten 
Illustrationen.  —  D  e  1  o  t  k  e  wi  t s ch  reiste  1885/6  von  Tschimulpo 
über  Seul  nach  Wönsan  und  Gingen  an  der  Ostküste  und  dann  in 
der  Nähe  des  Meeres  nach  N  bis  zur  russischen  Grenze,  die  er  bei 
Turnen  ola  überschritt  199).  Er  hatte  sein  Hauptaugenmerit  auf  die 
Handels-  und  Industrieverhältnisse  gerichtet.  Seine  Aufnahmen 
berichtigen  and  venrollständigen  etwas  die  Karte  in  P.  M.  1883, 
Tat  10.  —  Im  Herbst  1888  durchreiste  Varat  Korea  von  ftfll»' 
mulpo  über  SSul  nach  Taku  und  Fasan,  wo  er  sioh  über  Gimes 
nach  Wladiwostok  emschifEte^). 

Bie  Insel  ist  seit  dem  Niederlfinder  du  Hamel,  der  1653 

an  der  Küste  Schiffbruch  litt  und  hier  14  Jahre  geftogen  gsbaltm 
wurde,  1888  wenige  Tage  wieder  tron  ebem  Weiisen,  Ghaill^ 
Long,  besucht  wonien^^). 

Lorg  landete  an  dem  nördlichen  Hafen  Pelto  und  begab  sich  nach  der  nahen 
Hauptstadt  Tjyou-Song.  Er  beschreibt  kurz  beide  Orte  und  gibt  noch  einige  E^ 
knndigungen  über  die  64  km  lange  und  27  km  breite  Insel,  deren  Einwohner  er 
■nf  50000  Mhitit  Die  flanptttidt  hat  86000  Binwohnar. 

Für  die  Küsten  Chinas  und  Koreas  ist  auf  die  Aufnahmen  der 
englischen  und  französischen  Marine  hinzuweisen,  für  die  Handeli* 
bewegung  auf  die  Berichte  der  Imp.  maritime  oustoms  (Shsaglitt 
und  London,  King  ft  Son). 

Auf  die  in  den  letzten  Jahren  bekanntgewordenen  Bevölkerongi- 
zahlen  gehen  wir  hier  nicht  näher  ein,  da  sie  kSizlich  von  H. 
W  agner^^)  einer  kritischen  Besprechung  unterzogen  worden  sind. 

Die  Mediaeval  researches  from  eastern  Asiat,  sources  von  Brett- 
schneider203)  Geographen  und  Historiker  von  gröfstem 

Wert;  es  ist  in  ihnen  eine  grofse  Zahl  chinesischer  Quellen  in  Über- 
setzungen mit  Kommentar  über  die  Beziehungen  zwischen  West-  und 
Ostasien  im  Mittelalter  zusammengestellt.  —  Rein  kulturhistorisch  sind 
die  gelehrten  Arbeiten  von  Hirth:  Anoient  porcelaine ^'^j,  zur  Ge* 

Life  in  Corea,  London  1888;  die  Karte  ist  naeh  P.  M.  1883,  Taf.  lO, 
gemacht  -  199)  Bericht  Nadarors,  Is^y.  Kais.  russ.  geogr.  Ges.  1889.  294. 
ejjbue  LIV.  Nr.  9.  -  C.  E.  Soc.  g^ogr.  Paris  1888,  .373.  -  C.  Ä.  Soj 
Paria  1889,  81.  Ana  dem  Bericht  über  seinea  Vortrag  ebcad.  1890,  «» 
nroH^w"''^*'  ersehen.  ~  ew)  BnlL  See.  g«ogr.  Pifia  1890,  425;  mit  Re- 
S™»  li*"",*'^  koreanischen  Karte  von  Q.  in  ca  1:400000.  —  ^02)  \7agner  U. 
S  qq  '  ^"THJJwttng  der  £rde  Vlll,  1891,  Erg.-Heft  Nr.  101  zu  P.  «•» 
Proc  R •^»To^?  2  Bde    Angei.  P.  M.  1889,  littb.  Nr.  2744; 

Ltttb.  Nr  757.^®*»        -  "*>  ^P»i«  n.  Mtoebaa  1888.  Auge..  P.M.  lW«t 
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Bohiobte  des  antiken  Orienthandek^)  und  die  Ghinesisofaen  Stadien^, 
taier  UeyeT's  Arbeit  über  »»altes  8eladon-PorseUan">l'0.  —  Ha- 
tnssowaki  hat  mit  ünteratUtsang  mehrerer  Gelehrten  eine  Geo- 
graphie Ton  China  verfafiit,  welche  lehr  gOnetig  beurteilt  wird^).  — 
Eznor's  Buch:  China,  Skizzen  von  Land  nnd  Leuten^},  enthält 
neben  vielen  trefflichen  Schilderungen  von  Scenen  aus  dem  chinesi- 
schen Volksleben  Bemerkungen  über  die  Theekultur,  über  den 
chioesischen  Qroishandel,  über  das  cbinesisübe  Stsiatsleben  &g.,  die 
auf  Grund  eigener  Beobachtungen  entworfen  sind.  Besonders  be- 
rttcksichtigt  sind  die  kommerziellen  Verhältnisse,  auch  die  intimem 
Beziehungen y  wie  sie  nur  der  kaufmännische  Fachmann  beobachten 
konnte. 

Auf  Grund  seiner  Reise  in  der  Manihchirei  1886  (Jahrb.  XII, 
177)  verfafste  James  ein  Werk  210)^  welches  eigentlich  eine  voll- 
ständige Landeskunde  dieses  Gebiets  ist.  —  Im  Sommer  1887  haben 
die  Brüder  Eraauuel  und  Alex.  Harnak  (rnss.  Sohreibweise  Gamak) 
das  Chingan-Gebirge  und  seine  Umgebung  zwischen  Peking  und  dem 
Argon  durdiforsoht  Ressin  war  in  derselben  Gegend  tbätig.  Dnroh 
diese  Forachangen  und  die  frühem  Ton  Erapotkin  und  Fritaohe  ist 
der  Chingan  befiriedigend  bekannt'^). 

Peking,  seine  Geschichte  nnd  seine  Bewohner  behandelt 
Owen  211»). 

Im  Sept.  1887  brach  der  Hoang-ho  aus  dem  Bett,  welches  er 
seit  1852  durohflols,  ans  und  schlug  eine  neue  Richtung  ein. 

Die  Durchbruchstelle  lag  etwss  unterhalb  Tscheng-tschöu  in  Honan  auf  dem 
eidlichen  Ufer.  Der  Hoang-ho  trat  in  das  Bett  des  Flütschens  Lu-chia  ein,  deeeen 
Unf  er  in  den  Scha-ho  und  Wei-ho  und  in  den  See  Hong-tee  folgte.  Bin  Teil  des 
Wassers  trat  epiter  in  den  groben  Kaaelt  brach  bei  Jaag-tieliöv  aus  und  balmte 
sich  einen  Weg  direkt  zum  Jang-tee-kiang.  Die  Entfernung  dieser  Mündung  von 
der  alten  beträgt  600  km.    Der  Schaden  war  ungeheuer.    iJachdem  es  erst  finde 

1888  gelangen  war,  die  DorchbruohsteUe  zu  verstopfen,  hat  der  Strom  am  89.  Jnli 

1889  bei  Ohaa-ehing  aein  nehtee  Ufer  abermals  durchbroehen  und  aleh  eine  neue 
Mandnng,  68  km  attdSitlieli  der  alten,  geadhaffenaia). 

187d— 81  durchreiste  Michaelis  das  mittlere  nnd  nordwestliche 
China  yon  Han-k6u  Uber  8f-ngan  nnd  Lan*tsch6n  nach  Sn-tsohöu^^). 

Von  da  gelangte  er  durch  die  grofse  Mauer  bi»  An-si  und  machte  auch  einen 
Abstecher  von  Su-tschöu  in  das  südliche  Hochgebirge.  Der  mehr  als  2500  km 
lange  Weg  ist  aufs  sorgfältigste  aufgenommen,  und  der  Bericht  enthält  eine  Fülle 
▼on  Einselbeobaehtnngen.  Der  Reisende  traf  auf  der  ganaen  Streoke,  abgesehen  • 
Ton  alluvialen  oder  Löfs  -  Bildungen ,  keine  Formation,  die  jünger  war  al3  das 
Steinkohlengebirge.  In  bestimmten  Zwischenräumen,  südlich  von  Si-ngan,  bei 
Lan-tschöu  und  am  Nordabhang  des  Nan-schan,  fand  sich  Urgestein.    Unter  dem 


**)  Verb.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  46.  —  «»)  Mttnclion  u.  Leipaig  1880. 
(P.  M.  1891,  Litfb.  Nr.  887.)  —  «»)  Bertin  1888.  (P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  2909.  — 

St.  Petersburg  1888;  mit  Karten  (russisch).  C.  R.  Soc.  geogr.  Paris  1888, 
454.  —  209)  Leipzig  1889 ;  mit  Plan  v.  Peking.  Anz.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  396.  — 
^)  The  long  white  mountain,  London  1888.  —  2U)  Jonm.  Mancheater  O.  B.  1888,  1 ; 
mit  chines.  Plan.  —  «1^  Proe.  B.  G.  8.  1888,  304.  C.  ß.  Soc.  gdogr.  Paris  1888, 
163.  -  212)  Scott.  Geogr.  Mag.  1888,  108.  P.  M.  1888,  58;  1889,  278.  C.  B. 
Soc  g6ogr.  Paris  1888,  216.  —  213)  p.  M.,  Erg.- Heft  Nr.  91,  1888;  mit  3  grofsen 
Bonteslnirten  in  l :  l  MiU  mit  Profilen,  Gebirgsansiehten  fte.. 
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Löfs  des  Wei-ho- Gebiets  liegt  Kies,  ein  Zeichen,  daft  tot  der  UOhMutz  d» 
wasserreich  gewesen  eoin  n.ufs.    Die  Staibmasser  auT  de^oT^^ 

SL^i'l  iS;^'\T  ^  ^'^'^  herstammen.  -  Eine  Bahn  tob  Htt^ 
M§  BuBi  Würde  keine  nenaauwerten  Schwierigkeiten  linden. 

Nacb  seineB  Beobachtungen  während  der  Expedition  des  Grafen 
ÖMClienyi  gab  Kreitner  eine  Schilderung  der  Provinz  Kan-8u2U). 
mr  tollt  dieselbe  1)  in  das  Wüstengebiet  im  NW;  2)  in  das  Gebiet 
des  Hoang-ho  und  We£  im  N  und  NO,  die  Löfslandschaft:  3)  in 
das  CiebirgBland  im  Gebiet  des  JaDg-tse-kiang  im  S.  Die  chinesigche 
Mauer  besteht  trotz  gegenteüiger  Behauptungen  in  Kan-su,  wenn  sie 
luer  auch  nur  aus  Lehm  gebaut,  3—4  m  hooh  und  1  m  dick  ist. 

A.  J.  L 1 1 1 1  e  unternahm  eine  Fahrt  auf  dem  Jang^tBe-kiang  b» 
ischung-king  in  Si-tschuan»»),  um  die  Frage  zu  lasen,  ob  trob 
der  btromschnellen  von  I-tsohang  die  Dampfsohiffiihrt  bis  TaxAms- 
king  möglich  sei. 

Little  ist  ein  ausgezeichneter  Beobachter,  und  so  enthält  sein  Buch  eine  Reüie 
•enataenswerter  Bemerkungen  über  Land  und  Volk.  Interessant  ist  das  einleitende 
JWpitel  über  die  Phy siographie  des  Jang-tae-kiang.  Er  meint,  dals  der  Jang-tse-kimg 
vor  nicht  allzulanger  Zeit  dnrdi  eine  Reihe  tob  Seen  geflossen  sei  md  sein  gniN 
inai  scnnell  rait  Sedimenten  ausfülle.  Die  Menge  der  jähriich  raitgeführten  Sedi- 
mente echatat  Little  auf  6000  Hill.  Kubikfufs  (das  2500fache  der  Themse).  Er 
BfmfDt  Cnmer  an,  dafs  das  600000  sq.  mües  grolse  Gebiet  des  Jang-tse-kiang  durch 
subaensche  Denudation  in  SOOO  Jahren  nm  1  Fufs  erniedrigt  werde.  Wsae  m 
üiesem  Betrage  vier  Fünftel  zur  Erhöhung  der  Ufer  und  des  Pilifsthals  zur  Zeit 
2uiwS™?i"i^^  Überschwemmungen  verbraucht  werden,  so  genügt  das  übrig- 
DMftttde  Fftoftel,  um  jährlich  eine  Insel  von  1  sq.  mile  Oberfläche  und  50  Paden 
MÄchügkelt  au  bilden.  In  der  Thnt  wiohst  das  Land  an  der  IfBndnsg  des  Jss«- 
tze-kiang  aufserordentlich  schnell.  Die  Schwankungen  des  Flusses  sind  sehr  be- 
üeuteud.  Nach  den  Pegelbeobachtungen  der  Zollverwaltung  ist  der  Wasserstand 
Jaide  Janvar  am  niedrigsten,  Ende  JuÜ  am  höchsten.  Der  Flufs  stieg  bei  l-tschang 

i-  if\,'^'°cl^ii"'  Bfw-Wtt  14,1  resp.  12,8ra2i6).  LitUt 

nieit  üie  Schiffahrt  förmögUch;  nach  längern  Kabalen  hat  endlich  die  chinesische 
Äegierung  m  Anfang  1890  Tschung-king  für  einen  oifhen  Hafen  erklärt 217).  Für 
aie  JBitwfÄelung  des  Handels  ist  die  Freigebung  der  Schiffahrt  nach  diesem 
„idTerpool**  des  vestUehen  China  tob  hSehster  Bedeutung. 

in  November  und  Dezember  1886  durchreisten  Mercy  und 
deGroot  die  dichtbevölkerten  Provinzen  Fo-kien  und  Kiang-sia^»). 
J'^^va^^^        fahren  sie  den  Kiu-lang-kiang  aufwärts,  überschritten 

.^«"f™«^«We  »um  Min-kiang,  gelangten  in  das  Jang-tse-kiaag- 

Webiet  hm&ber  zum  Po-jang-See  und  endüch  zum  Vertragihato» 

Juu-kiang. 

Schröter  führte  im  Herbst  1886  eine  Beise  auf  dem  Si-kiai» 
nacü  Kwang-si  aus  219).    Da  der  9stUche  TeU  dieser  Provinz  bisher 

von  Europäern  nicht  betreten  war,  sind  seine  Beobachtungen  über 

^and  und  Leute  und  die  flandelsverhältnisse  derselben  nicht  obos 
iieaeutung. 

1889**?82*{*L*SS^u  ^'  Ostasien  1888,  399;  mit  Karte  1  :  4|Mill.  ^ 
London  irrr  KTi'^^^  ****  Yang-tse  gorges,  or  trade  and  travel  in  W.CiuM« 
Mancheat«  Geo;;  «  ^  ^erän  1889,  347.  - 

^)  zSbSa  qH'  1^^^'  ~  0-  Soc.  göogr.  Paris  1890,  413.  - 
Kwang-STHiMAJ'  S?^"  ^^l.  -  2i9)  Bericht  fiber  eine  Ewse  nMh 

^    '  Äongkong  1887.    Ausa.  im  Globus  LIY,  1. 
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Über  die  Reise ,  welche  Soli  au  mit  SteyenBon  1880 — 81 
(Jahvb.  IX,  011)  Ton  Bhamo  b»  Shanghai  aiisföhrte,  bielt  der  erstere 
emen  Tortrag  yor  der  R.  Soott  G.  8.,  der  aber  auch  oichts  Neues 

Von  Oktober  1885  bis  Mai  1886  durobreiste  Bourne,  der  eng- 
lische EoDBularagent  in  TschaDg-Idngy  das  südwestliche  Cbinai  um 
j,die  Bedingungen  und  Wege  des  Handels  xu  studieren  ^i). 

Er  erreichte  ziemlich  auf  derBonte  Rocher^s  TQn-nan-fu,  maehteanf  Oolquhoun'a 
Weg  einen  Vorstofs  nach  Ssu-mao  an  der  eiamesischen  Grenze,  zog  in  der  Nähe 
dar  Grenze  von  Tongking  nach  0  bis  Nan-ning  in  Kwaog-sl  und  von  hier  in  nörd- 
lidiar  Biehtnng  qaer  durch  Kwang-i!  und  Kirn-taehdn  naeh  Taehiing*kin§.  Baine 
astronomiaehaD  Beobachtangen  sind  leider  Tirloran  gegangen;  trotsdam  aind  sein» 
Aufiiahmen  Ton  grofsem  Wert  iür  die  Verbesserung  und  Ergänzung  unsrer  KartMi. 

Ho  sie  veröffentlich  te  über  seine  Reisen  in  Sz  tschuan,  Yttn-nan 
und  Kan-su  (Jahrb.  XII,  179)  ein  gröfseres  Werk  222). 

Svoboda  gab  einige  Nachrichten  über  Fu-tschou,  Hongkong 

uad  Makao  223j 

Die  Zahl  der  Bücher,  welche  China  und  seine  Bewohner  nach 
mehr  oder  weniger  oberflächlichen  Reiseeindriicken  schildern,  oder 
auch  auf  längern  Beobachtungen,  aber  nicht  auf  gründlichen  Studien 
beruhen,  ist  nicht  gering.  Im  allgemeinen  ist  ihr  Wert  recht  un- 
bedeutend, wenn  sich  auch  in  ihnen  hier  und  da  etwas  Beachtens- 
wertes finden  wird. 

So  aohfldartPeTciTtl  nnter  dem  pompösen  TütiA  uTh»  Laad  of  tiieDvagon'*^) 
«iaigaToa  Schang-hai  aus  „for  healtb  and  pleasnre"  unternommene  Ausflüge,  deren 
einer  ihn  allerdings  bis  zu  den  Stromschnellen  von  1-tschang  führte;  Wilson^aS) 
sucht  die  Fortschritte  der  Chinesen  seit  ihrer  Berührung  mit  der  europäischen 
Kalter  au  aehfldam,  Jamatal^  die  Eigenart  der  ehineaiaehao  Anachannngan, 
Hennig 6  8^7)  gibt  SkinoB  aus  Staats-  und  Volksleben  &c.  Etwas  anders  stehen 
die  Bücbcr  der  Missionare,  die  in  der  Regel  jahrelang  Zeit  und  auch  die  Pflicht 
hatten,  sich  mit  Land  und  Volk  bekannt  au  machen ;  allerdiaga  tritt  der  missions- 
katholiacha  Standpunkt  der  yerfaaaar  annchnial  etwaa  an  aahr  herror.  Wir  Bennau 
hier  die  Bücher  yon  Pouriaa"^,  dw  aich  8  Jahre  in  Yün-nta  anihielt,  An- 
toQini229)  und  Aubry^ac^,  TOB  desoB  dar  latatara  in  dam  wenig  bekannten 
Kwei-tsch6u  thätii;  war. 

Die  Insel  Formosa  ist  1886  zum  Range  einer  Provinz  erhoben, 
Bo  düfs  das  Chinesische  Reich  jetzt  19  Provinzen  zählt.  Durch 
den  neuen,  energischen  Gouverneur  ist  eine  neue  Hauptstadt,  eine 
Tagereise  nördlich  der  alten,  Tai-wan,  erbaut 231). 

Colquhoun  gibt  eine  allgemeine  Beschreibung  der  Insel  nebst  Bemerkungen 
tlber  Handel  und  Produkte»^,  ibnliah  allgemein  fttr  die  GaogniiUa  Formosaa 
iat  Taylor* a  AnfaatsSn),  dar  der  Hauptaaebo  naeh  athnognpMaeh  iat.  Taylor 


^)  Scott.  Qeogr.  Mag.  1888,  83.  —  221)  Der  ausführliche  Bericht  ist  bisher 
BWf  Bla  Bluebook  1888,  C  5371,  publiziert.  (P.  M.  1888,  315.  Proc.  E.  G.  S. 
1888,  589.)  —  M)  Thraa  yeara  in  W.  China,  London  18«0.  Aoaflhrl.  Inhalta- 
J«abe  von  A.  Kirchhoflf  in  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  23.  —  223)  Mitt.  K.  K.  googr. 
gja.  Wien  1889,  430.  —  224)  London  1889.  —  225)  China,  New  York  1887.  — 

Wkin,  Paris  1887.  —  227)  Det  Hiraraelske  ßige,  Kopenhagen  1887.  — 
«)  La  Chine,  LiU«  1888.  —  SM)  Au  pays  de  China,  Paria  1888.  —  230)  Laa 
Chinois  chez  eux,  Lille  1889.  —  231)  c.  R.  Soc.  göogr.  Paris  1890,  196.  — 
!™)  Scott.  Geogr.  Mag.  1887»  667.  —  288)  Proe.  E.  G.  S.  1889,  224;  China 
»wieir  XVI,  Nr.  3. 
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hat  inm  erstenmal  die  dtfUeheii  Tefle  Formoias  dnrehwasdert.  -  Wirbur« 

besuchte  im  Winter  1887/8  auf  seinen  botanischen  Reisen  in  Ostasiea  tadi  Aiw 
mosa  und  war  mit  Dr.  Mackey  auch  auf  der  NO-Seite  der  InseP^^  -  Campbell 
neraeteto  einige  alte  holländische  Berichte  über  die  Mission  in  Formosa  im 
17.  Jahrhandart  und  fBgta  die  Berichte  über  aeine  seit  1872  ausgeführten  Beiiea 
w  verschiedenen  Teilen  dar  Insel  hinan M);  dieaelbeo  Tardimua  BaicbtBM. 
£arte  in  1 :  2  Miil.  aehaint  nicht  aehr  sttTarilaaig. 


yordir-JSMu» 

Die  neu  ersobeinenden  Karten  des  Survey  of  India  (s.  Jahrb. 
XII,  161)  werden  nach  wie  vor  in  den  Proc  A.  Ö.  S.  anter  Niff 
maps  aufgezählt;  auch  auf  die  Reoordg  of  the  Marine  Sorrej  of 
India  sei  hier  hingewiesen. 

Trel.  Saunders  gab  einen  Atlaa  of  12  maps  of  Indi»^ 
heraus,  welcher  verschiedene  physikalische  und  poUliacbe  V«rhllt» 
niflse  meistens  in  1  :  7Mill.  zur  Darstellung  bringt. 

Oldham  publizierte  eine  Bibliography  of  Indian  geology^, 
die  bis  1887  reicht  und  natürlich  auch  für  die  Geographie  wichtig 
ist.  Das  India  office  veröffentlichte  auf  Grund  der  geprüften  und 
berichtigten  Resultate  der  Volkszählung  von  1881  eine  Bevölke- 
rungsstatistik Ostindiens '-^38)  ^  welche  indessen  durch  die  Er- 
gebnisse des  grofsen  Zensus  vom  26.  Febr.  1891  bereits  überholt 
ist  —  Sehr  wichtig  ist  das  Werk  Strachey's,  India 239).  Auf 
Grund  einer  selten  reichen  persönlichen  Erfahrung  behandelt  S.  die 
physisohe  und  politische  Geographie,  die  Bevölkeruag,  die  Verwal- 
tung, die  Armee,  den  Zustand  des  Unterrichts  &c.,  kurz  „Indien*' 
von  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  aus.  —  AhnHob  viebsidg 
ist  Samnelson,  India  past  and  present«^^. 

Im  ersten  Teil  iat  Indien  ethnographisch  nnd  historisch  —  von  dsn  SKait« 

Zeiten  bis  auf  dio  Gegenwart  —  behandelt.  Wer  sich  über  die  Entwickelung  der 
englischen  Herrschaft  in  Indien  unterrichten  will,  findet  hier  ein  treffliches  flü&- 
nittel.  Der  zweite  Teil  enthält;  Ackerbau,  Unterrichts-  and  Medizinalwesen,  di« 
Stellung  der  Franan  See,  Reich  sind  die  Zahleoangaben.  Naeh  Sairaelsen  be- 
tragt beiläufig  die  Zahl  der  Mohammedaner  nur  50  Mill.  Hunter  fügte  dem 
Werke  eine  Bibliographie  der  Geachiohte,  Geographie,  Religionen  und  Litterttar 
Indiana  bei. 

Kurz  und  zuverlässig  orientiert  über  Britisch-Indien  Blanford's 
Jfilementary  geogr.  of  India,  Bu  rma  and  Ceylon 241).  —  Holt  S. 
Halle tt  sprach  in  einem  Vortrag,  der  reich  an  Zahlen  ist,  üb« 
die  Eisenbahnen  und  den  Handel  Indiens  242),  —  Eine  wertroD« 
Bereicherung  der  populären  Litteratur  bilden  die  „Indischen  Bei>e- 
skiazen**  von  Garbe243),  die  anmutigen  Bilder  aus  Java  und  Indien, 

MO  Selenka  in  dem  „Streifzug  durch  Indien««**)  entwirft,  mwi 

^)  Vortrag  in  Verb.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1889,  «75.  —  «)  An  aecount  of 
Ä^'ift^*^^  Formosa,  London  1889.    (P.  M.  1889,  Littt. 

1RR0  T-f'/uTr  ^  London  1889;  mit  37  SS.  Text  (63  M.).  Inhaltsangabe  P.M. 
Gerfvl^v^n  "       Calcutta.  gov.  pnnting,  1888.-  238)  Aussug  Verfc. 

sii)  iLh     .o?'""^'"  240.  -  «•)  London  1888.  -  ^  London  1890.  - 

kldn«  SW.."^^-  M^^-  -  Manchester  Geogr.  Soe.  1889,  l^H^ 

—  ^  Berlin  1889.  -  au)  Wieabaden  1890.. 
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die  Schilderungen  aus  Süd-Indien  und  £irma|  die  Burton  in  dem 
Buche  „An  Indian  olio"245)  gibt. 

Ein  Standard  Work  Uber  Malabar  verfiRfiite  auf  Gnmd  langjihri» 
ger  Studien  Logan^. 

Baillie  bebandelt  ansfiUirlioh  Enrraohee^^;  er  erörtert  aaöb 
die  empfeUenswerteBten  Eisenbahnen  von  hier  aus. 

^malmja.  Der  gegen  die  Bewohner  der  schwarzen  Berge  am 
linken  Ufer  des  obern  Indus  unternommene  Feldzug  hat  auch  für 
die  Geographie  wertvolle  Resultate  geliefert.  Ein  Stück  des  Indus- 
laufs oberhalb  Thakots  ist  neu  aufgenommen ,  überhaupt  die  ganze 
Gegend  in  1  :  ca  250  000  mappiert243). 

Den  Namen  des  höchsten  Berges  der  Erde,  Uber  den  dorch  die 
AnaeinandenetzungeQ  Freehfield's  und  Welkeres  (Jahrb.  XII,  167)  keine 
EmiguDg  erzielt  war,  erörtert  aaaftthrlich  gesohiohtlioh  nnd  etymo« 
logimh  Emil  Schlagintweit;  er  sofalägt  vor,  ihn  Ganneankar- 
Bwereet  zu  nennen  gibt  jedoch  später  zn,  dab  die  Frage 
noch  nicht  definitiv  erledigt  ist;  denn  Gol.  Tann  er  will  den  Na- 
men Gaurisankar  nur  für  die  ganze  Berggruppe,  aber  nicht  für  die 
höchste  Spitze  zulassen  2^). 

In  Nepal,  Sikkim  und  Bhutan,  welche  Europäern  verschlossen 
sind,  haben,  wie  Taoner  im  Gen.  Rep.  Surv.  of  India  1887/88  be- 
richtet, Punditen  wertvolle  Aufnahmen  gemacht. 

I^igby  gibt  im  ersten  Teil  eines  Buches  über  Nepal 251)  eine 
Schilderung  des  Landes  nach  Oldfield's  Sketches  from  Nepal  und 
Hunter's  Gazetteer  of  India.  —  Über  die  Reise,  welche  M.-H.  in 
Nepal  und  im  südlichen  Tibet  1885/6  auaführte  (Jahrb.  XII,  168), 
ilt  ein  längerer  Bericht  erschienen  ^52)^ 

Der  Fusdit  hat  den  Lauf  dea  Dudbkosi  bis  zur  Quelle  festgestellt  und  die 
Mihtr  nnbekMiiiteo  tibetiiiiMiheii  Orensgebiete  swisohen  Dingri,  Jonkhftgonj  und 
Wnmg  aufgenommen,  —  In  Sikkim  führte  Mich  eil  Bergbesteigungen  aus^ss).  Er 
bebt  als  Eigentümlichkeit  die  grofse  Zahl  von  Seen  in  einer  Höhe  von  mehr  als 
3800  m  hervor  und  ferner,  dafs  die  Schneeliniö  aut  den  westlichen  Abhängen  tiaf 
lunbnieht,  wlhnnd  die  StCUehen  oft  sehiieefrei  sind. 

Die  Keile  des  oben  erwähnten  R.  M.  bat  aucb  Uber  Bhutan, 
dfltten  Kenntnis  siob  seit  Pemberton'e  Mission  1837  wenig  geändert 
^  einigeB  Neue  gebracht.  Unter  andern  entdeckte  er  den  Euru- 
tiohii  oder  Lobrak,  weleher  das  Land  von  N  nach  S  durohBtTÖmt^). 

(kiyhn.  Das  Buch  von  Ferguson,  „Ceylon  in  the  Jubilee  year'*25ö)^ 
iat  eigentlich  nur  eine  dritte,  vervollständigte  Auflage  der  1883^er- 
Mbienenen  Beschreibung  Ceylons,  seiner  Bewohner,  seiner  Anesich- 


Iiondon  1888.  —  8*8)  Malabar,  Madras,  gov.  press,  1887.  8  Bde,  Karte 

1  :  250000.  —  247)  Kurrachee  past,  present  and  future;  London  1890.  Karten.  — 
^  Bluebook  C.  6561  ,  mit  Karte.  —  P.  M.  1889,  100  (statt  Surat  lies  hier 
Swat).  —  a«)  P.  M.  1888,  341.  —  250)  p.  m.  1890,  251.  —  «»)  1857  a  friead 
la  aeed  —  1887  friendahip  forgotten,  London  1890.  —  «•)  Sappl.  Rep.  Smr.  <rf 

iBdia  1885/6.  —  P.  M.  1888,  153.  —  253)  Alp.  Journal  1890,  XV,  III.  — 
Kep.  Surv.  of  India  188B  '7,  Karte  in  1  :  760  000.  —  P.  M.  1889,  181.  — 
London  1887,  mit  Karte  in  1  :  760  000.  —  Ausz.  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  888. 
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ten,  seiner  EntwickeluDg  a^t  1803  &o.  yon  demBelban  Verfasser. - 
ü^ine  bchüderung  CeyloDs  gab  Lendenfeld  im  GWobnsW). 

Auf  seiner  geologischen  Reise  naoh  Indien  untenaohte  Walther 
auch  die  Adamsbrücke^^'^). 

In  dem  seichton  Meere  zwischen  Ceylon  und  Indien  müssen  die  SW-  ni 
Äü-Monsune  das  Wasser  mächtig  aafsUoen  und  Strömungen  erzeugen.  Dadurcli 
Uhinen  emeneits  StodanhSafiiiigmi  eotstahen,  so  dsfs  sich  wohl  Toräbergehad 
eine  wirkliche  Landverbiadoiig  «wischen  Insel  und  Kontinent  gebildet  hibei  uu, 
anderseits  wird  zerstörend  gewirkt.  Da  ein  Teil  der  Adanshrücke  aus  Sandstein- 
»lOeken  besteht,  die  miteinander  wieder  verkittet  erscheinen,  so  meint  Wsltlwi, 
^darasbrficke  schon  frtther  eiimMl  bestand,  dann  aerstiM  wurde,  dab  üm 
JBruchßtucke  abermals  zu samra engekittet  wurden,  am  im  Beginn  des  15,  Jutir- 
Kunderts  wieder  aerstört  zu  werden  ;  somit  konnte  eine  zweimalige  BiBWSadtnof 
der  FaiUA  nnd  Flora  von  Indien  nach  Ceylon  stattfinden. 

Für  die  Kasten  sind  wichtig  die  neuesten  Aafnahmen  der  eiig- 
hschen  Admiraütät,  des  Seirioe  hydr.  de  la  marine  fraasaise  und 
des  Hydr.  office  zu  Washington. 

Die  grofse  Carte  politique  de  l'Indo-Chine  in  1  :  l,8MilI.  von 
Deloncle258)  gibt  die  Grenzen  wohl  nicht  so  wieder,  wiesle 
augenblicklich  liegen,  sondern  wie  sie  Frankreiobs  InteresMO  wi- 
sprechen  würden. 

Englischer  Besitz.  In  Birma  macht  die  planmäfsige  Aufnahme 
des  Landes  seit  der  englischen  Okkupation  stetige  Fortachritte.  Die 
Thatigkeit  der  topographischen  Expeditionen  ist  im  Rep.  on  the 
Operations  Surv.  of  India  beschrieb  en,  die  erschienenen  Karten  üind 
in  den  Proo.  R.  G.  S.  und  im  Litteraturbericht  zu  P.  M.  erwähnt. 

Die  bis  Oktober  1887  ausgeführten  Arbeiten  waren  zu  einer  1888  erwiiienenen 
Karte  von  Ober-Birma  in  l  :  «a  IMiU.  Tetwertet.  Sie  Ist  überholt  dnwh  «• 
gleichfallB  vom  Surv.  of  India  im  März  1890  herausgegebene  Karte  von  Burma 
\t^^  ^^j*^«^'  countrios,  2  Blatt  in  1:2027520.  Sie  umfafst  den  west- 
r  ^  hintsrindiechen  Halbinsel  von  12— 30°  n.  Br.  und  88— 104"  8.  L., 
schliefst  also  den  grSfsteo  Teil  von  Siam  und  die  Oxensgebieie  gegn  ladiin  ud 


ein. 


Die  Expedition  gegen  die  Tschin-Lushai- Stämme  in  dem 
Grenzgebiete  zwischen  Bengalen  und  Assam  brachte  die  AufDahine 
eines  1300  qkm  grofsen  Landstückes  259). 

Im  Jahre  1888  brachen  Mich  eil,  N  eedham  und  Ogle  von 
Dlbrughar  am  Bramaputra  auf,  um  eine  Verbindung  der  Aufnahmen 
rwisoben  Assam  und  Ober-Birma  herzustellen  260).  Sie  erreichtes 
Ihren  Zweck  nicht,  denn  sie  mufsten,  ehe  sie  die  ersten  Niede^ 
lassungen  am  Hnkong  (Oberer  Irawaddi)  erreicht  hatten,  umkehren; 
jedoch  haben  sie  ihre  650  km  lauge  Boute  aufgenommen  und  im 
bequeme  Pässe  über  das  Patkoi- Gebirge  festgeeteUt  —  Weiter 
^aacü  gelang  die  Verbindung  der  indischen  Aufnahmen  mit  denen 
-    wma.    Woodthorpa  begab  sich  mit  Ogle  von  Cachar  in 

^)  Ti^'^ih  VhJ^'  -  *^  Verh.  Qea.  f.  Brdk.  Bsriitt  188».  «M;  " 

lI*iR«o   Jc?®^-    Anzeige  P.  M.  1890,  230.  —  259)  p.  M.  IgW,  »«■ - 
J     M.  1888,  58.  222;  1890,  134.  -  Proi.  E.  G.  S.  1888,  370. 
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Assam  Qber  lluiipar  in  du  Thal  des  bedeutendsten  reohten 

Irawaddi  -  Nebenflusses  Cbindwin,  das  er,  ebenso  wie  seinen  weit* 
Uohen  Tributär  Eubu,  bis  zum  25.°  n.  Br.  aufnahm  ^^). 

Die  Vermessungen  der  andern  Offiziere,  Hobday's  in  den  nörd- 
lichen und  Jackson' s  in  den  südlichen  Schan-Staaten,  sind  im  Rep. 
Surv.  of  India  leider  ohne  Kurten  veröffentlicht,  Emil  Schlag- 
intweit  stellte  die  wichtigsten,  seit  der  Besitzergreifung  Birmas 
durch  die  Engländer  von  diesen  ausgeführten  Expeditionen  naoh 
amtiiohen,  oft  Bohwer  zugänglichen  Aktenstfioken  luttinmen^. 

Rimmer  nnteranohte  den  obern  Irawaddi  und  gelaugte  bis  xnr 
Uündung  des  Uyingay,  12  TagereiBen  ndrdlieh  von  BhamO|  also 
weiter  ah  AUiga  1879—80^. 

Der  Irawaddi  ist  noch  240  km  nördlich  von  Bhamo,  der  Mogoung  bis  zur 
gleiehnamigen  Stadt  schiffbar.  1890  befahren  Barwick,  Fenton  and  Shaw 
den  Irawaddi  bis  rar  Grente  der  Sohiffbarkeit^).  250  km  aufwirts  von  Bhamo 
mündet  von  NO  der  Malikha,  von  0  der  Mekha;  eretcrer  konnte  nur  6,  letzterer 
nur  3  müea  (10  leap.  6  km)  bis  85*>  66'  n.  Br.  nad  a?**  38'  ö.  L.  t.  Qr.  bafahrea 
werden. 

Fea  bereiste  längere  Zeit  zum  Zweck  naturhistorisoher  Samm- 
lungen Ober -Birma.  Eine  Tour  ist  besonders  reich  auch  an  geo- 
graphisehen  Eigebniseen:  er  befuhr,  von  Moulmein  ausgehend,  den 
Dagyeing-Müt  bis  Kiondo,  reiste  au  Lande  Ittogs  des  Houog^da- 
rau  bis  Mitan,  bestieg  den  Bwg  Mulai  an  der  siamesisohen  Grenze 
und  kehrte  zu  Wasser  zurack^^). 

R.  Gord  o  n  untersuchte  1887  die  berühmten  Rttbin*Minen  von 
Mogok,  etwa  100  km  nördlich  von  Mandalay.  £ir  war  von  Kyanyat 
am  Irawaddi  dorthin  gelangt  ^66). 

Browne  gibt  in  einem  gröfsern  Werke 2^'')  eine  Geschichte 
Burmas  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Besetzung  durch  die  Eng- 
länder, ferner  schildert  er  recht  eingehend  die  Produkte  und  Handels- 
vwhiltiUBBe  und  die  verschiedenen  Völker  Hinterxndiens.  Ein  Vor« 
tng  Bernard's^  enthält  für  die  Geographie  Birmas  nur  wenig, 
etwas  mehr  über  die  Erzeugnisse  und  Bewohner.  Zur  endgültigen 
Feststellung  der  Grenze  zwischen  der  englisoben,  firanzösisohen  und 
siamesischen  Maohtsphäre  im  Gebiet  der  Sehen -Stämme  war  eine 
englische  Kommission  unter  Ney  Elias  ernannt,  die  ihre  Arbeiten 
1889  beendet  hatte  269),  Siam  beteiligte  sich  an  denselben  nicht, 
Bo  dafs  noch  besondere  Vereinbarungen  erfolgen  müssen.  Eine  fran- 
lösiflche  Kommission  unter  Pavie  (s.  u.)  sollte  im  Frühling  1890 
ihre  Thätigkeit  beginnen. 

MahUka.  1887  erschien  eine  grofse  Map  of  the  Malay  peninsula 
(puhi  under  the  ausp.  of  the  Straits  Br.  of  the  R.  As.  Soc),  welche 
Hslakka  sttdlieh  vom  Isthmus  von  £rah  in  1 :  500000  auf  6  Blftttem 
2W  Darstellung  bringt. 

Proc.  R.  ö.  S.  1889;  mit  Karte  1 :  ca  iMiU.  —  ^)  Qlobua  LVlli,  145.  — 
P.  M.  1888,  68.  —  «*)  P.  M.  1890,  «68.  —  ««)  Boll.  soe.  geogr.  Uü, 
«88,  627;  Karte  in  1 :  iMiU.  —  P.  M.  1888,  315.  —  ^)  Proc.  R.  G.  S.  1888, 
«1;  mit  Plan.  —  ao?)  The  comin?  of  the  Qreat  Queen.  London  1888.  —  ^)  Scott, 
«•egr.  Ifag.  1888,  65;  mit  Überaichtskarte.  —  ^)  P.  M.  1890,  184. 
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1887,  Oktober,  trat  das  SnltaDat  Pahang  auf  If ilakb  mt« 

englischen  SchutzWO),  ^  dafe  jetzt  die  ganze* HdMiJnSl^ 
nähme  der  kleinen  Staaten  im  NO  unter  britieohem  Bbfliils  iteht- 

Parlamentsbericbt  C.  5566  enthält  mannigfiwbfl  Angab«  INr 
die  Fortschritte  der  Straits  Settlements  seit  dem  engUioheo  Rott- 
torat  und  über  die  Bewegung  der  BevölkeruogaW). 

SianL  Kol  t  S.  Halle tt  hat  über  seine  grofse  Reise  vom 
untern  Saluen  bis  Kiang-sen  am  obern  Mekong  (Jahrb.  XII,  184) 
«in  umfangreiches  Werk  veröffentlicht  272). 

1»^**S!L'*^^'  Direktor  des  Verraessuagswesens  von  Siam, 
gllD  auf  Grand  eigener  sechsjähriger  Arbeiten  nach  den  Forachungen 
ahnlidi  wm  die  Ponditen  angeleiteter  Siamesen  und  nach  andern 
Keisebenchten  eine  im  Detaü  aehr  r«ohe,  sehr  wertvoUa  Übenieht^ 
karte  von  Siam  in  1  :ca3Mia  heraus.  In  einem  Yortrig  T€f  dv 
K.  iy.  b.  sohüdert  er  kurz  das  Land  und  einige  seiner  B«smi«^. 

ToQ«/^^^^"^""^  ^'^^^^  ^'^^  Aufnahmen,  welobe  Stringer 

IHÖb/?  auf  einer  Reise  in  die  Provinz  Nam  am  gleichnamigen  linken 
«uellflufs  des  Menam  ausführte  274).  Die  Karte  stellt  den  Lauf  des 
Menam  und  Nan  von  Tha-sao  bis  zur  Stadt  Nan  dar.  —  Taupin 
OesUGhte  von  Angkor  aus  die  von  Siam  abhängige  Landschaft  Laos; 
er  hielt  sioh  7  Monate  in  übone  am  Mun  (ca  151*"  n.  Er.)  auf,  von 
WO  er  ▼ersohiedene  Ausflüge  unternahm 27ö).  Seine  Aufnahmen  sind 
^ditig.^  —  Archer,  der  britische  Konsul  in  Chieng-mai,  führte 
1887  eine  grofse  Bundreise  in  seinem  recht  dfinn  bsTSlkerten  Be> 

l'^C  ^  Nan  und  bis  Chieng-Ben  am  Melniv 

luhrten 

Seine  Karten ,  darunter  eine  Übersicht  in  1  :  633  600 ,  enthalten  gegen  Mc. 
TM-  <i«  ^Bericht  ist  reich  an  ethnographischen  MitteüungMU 

i    i^^'V"  ttntwmahm  er  von  seinem  Stotionsorto  aus  eine  zweitslWii 

m  aie  üirma  tnbutären  Schan-Staaten  bis  Tschieng-tung«?).  Er  berührte  tod 
Uüieng-mai  aus  m  nordöstlicher  Richtung  Chieng-hai,  Chieng-sen  und  drang  im 
tog  vor  •P«^'cii  von  Kakhyen  bewohntes  Gebiet  bis  Tschieng- 

FramötuOe  BeaämmgmL  Der  Generihtab  der  ftaniBmieheo  Be- 
satzungsarmee besohlols,  die  aahlreichen  Forschungen  im  fraaiomdw" 

Hinter -Indien  zu  einer  zusammenfusenden  DarsteUung  TersTbeit« 

zu  lassen  278)  ^ 

1  ^'"^fi.'^''*  ^^l^^'-  ßaachet  wird  herausgegeben:  1)  eine  Karte  in 

rn.T,fn.^  "  fv,*^*."'.  '^^'^"^  entfallen  12  auf  Tongking,  18  auf  Annsm,  15  auf 
Cochinchina  und  Cambodja ;  2)  «iiie  Badiiktloii  auf  iTöOO 000,  van  welcher  4  »a« 
S»ii?-if*  w^."''  ^®  ^  ^""^  "^"^^^^  Cochinchina  mit  Oambodja  kommen;  3)  eine 
«^Menen,  von  der  «weiten  lag  Tongking  fertig  vor. 

Littb^Nr'^/'P^' äL^f  ?•  I'-M.  1888,  222.  -  271)  Auszug  P.  M.im 
Edinburirh  «  t  ~Z  '  ^  thomeaiid  miles  on  an  Elephant  in  the  Shan  Omt 
Heft-         LJ;?       i.^^^-  -  1888,  117.   Die  Karte  war  im  Apnl- 

1:900000  fP  M  IM«  «Lt*"*        S^°Sr-  comm.  Paris  1890,  448;  mit  Karte 
Mag.  1889  12        P  V^^^'  -        P*'»-  J*«P«  0-  W««-   -*li«lg  Scott.  Geop. 
V.  M.  1889,  101.  -  278)  p.  igg^ 
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8 Optant  ▼erfftiste  eine  Oeeohichte  der  französisohen  Beetre- 
bangen  in  Hinter*Indien  yom  15.  Jahrhundert  bis  1874^'^^). 

De  Lanessan  lohrieb  nach  gründlichen  Studien  und  einer 
17monatlichen  Reise  ein  wertvolles  Buch:  L'Indo  Chine ^80). 

Das  erste  Kapitel  behandelt  das  Land,  das  zweite  das  Klima,  die  übrigen 
die  Bewohner,  die  Verwaltung,  die  Produkte  &c.,  mit  treiflichen  Bemerkungen  über 
loloiusatiim  in  aUgemeinen  und  in  Hlntar-Indim  im  besondern. 

Desember  1887  und  Januar  1888  ist  der  M$kioiig,  mit  Ausnahme 
einer  3  km  langen  Strecke  bei  den  Stromsobnellen  Ton  Ehong,  Ton 
Loang-Prabang  bis  sur  MttnduDg  durch  Gauthier  befahren,  wenn 

auch  nicht  immer  auf  demselben  Fahrzeug  und  teilweise  nur  auf 
Plöfsen^Si).  Im  August  und  September  1889  gelang  es  Heurtel, 
mit  einem  kleinen  Dampfer  die  Schnellen  von  Prea-Patang  zu  pas- 
sieren und  bis  zu  den  Katarakten  von  Khong  vorzudringen  282), 
Damit  erscheint  die  Schiffbarkeit  des  Mekong  bei  hohem  Waaeer- 
Btande  bis  zur  Landschait  Laos  erwiesen. 

8iWe8tre  gab  eine  gute  Schilderung  von  Arnum  Tor  der 
finniSeiflchen  Okkupation^). 

limgUng,  Viars  Buch:  „Kos  premi^res  anndes  au  Tonfcin"*B*) 
Mitiifilt  anlaer  einer  Schilderung  der  Beziehungen  zwischen  Frank* 
wich  und  Tongking  1873 — 87  und  der  HandelsverhältniBBe  auch 
ein  Kapitel  mit  der  Beschreibung  des  Landes.  Nach  einem  Berichte 
des  Ingenieurs  Renaud,  der  von  Vial  auszugsweise  wiedergegeben 
wird,  wären  für  S-Annam  Xuan-Daj'-,  für  N-Annam  Turan,  für 
Tongking  Hone  Gac  als  Hauptzukunftsh'äfen  ins  Auge  zu  fassen. 

Nay  gab  eine  Carte  generale  du  Tonkin  in  1 : 1  Mill.  heraus '^86)^ 
die  erkennen  läfst,  wie  eifrig  die  Franzosen  seit  ihrer  Besitzergrei- 
fang  das  Land  durdhforseht  haben.  —  Neis  gab  in  dem  Tour  du 
Bonde^  die  ersten  Naohriohten  fiber  die  Absteokung  der  neuen 
Grense  zwischen  Tongking  und  China,  hei  der  er  selbst  beteiligt 
war.  —  G  0  u  i  n  stellte  durch  genaue  Untersuchungen  des  Songka 
fest,  dafs  derselbe  niemals  ,eine  brauchbare  Wasserstrafse  nach  SW- 
China  abgeben  könne 287).  Trotzdem  ist  es  Lapied  im  Juli  1890 
gelungen,,  mit  einem  Dampfer  bis  Lao-kai,  der  Grenzstation  gegen 
Yün-nan,  zu  kommen.  Die  Rückfahrt  nach  Hanoi  dauerte  nur 
16  Stunden.  Demnach  ist  2 — 3  Monate  jährlich  bei  hohem  Wasser- 
•tande  die  SchifiPahrt  nach  Yün-nan  möglich^).  —  Naville  be- 
TOBte  1884/5  das  Gebiet  der  Waeseraeheide  awisoben  dem  Meer* 
bnsen  von  Tongking  und  dem  Mekong^.  Er  berührte  mehrere 
vorher  nicht  besuchte  gröfsere  Orte  und  sammelte  wichtige  histo- 
"gohe  Nachrichten  über  das  im  7.  Jahrhundert  im  Kampfe  gegen 

*•)  L«  «omnoiceroeute  de  l'lndo-Cliine  fran«;.,  Paris  1887.  —  ^  L'Indo- 
^binc  fran^.,  «tude  poUtique,  «oonomiqa«  et  administrative  &e.,  Paris  1889.  — 
^2  80C.  göogr.  comm.  Paris  XI,  10.  —  P.  if.  1889,  101.  —  '^^  Kev.  mari- 
w  1890,  63.  —  p.  M.  1890, 302.  —  ^)  L'erapire  d'Annam  et  le  peuple  annamite. 
Pjrii  1889.  -  «)  Paris  igge.  _  p,  m.  1891,  Littb.  Nr.  440.  —  »)  P«* 
1890.  —  286)  1888,  LV,  321.  —  287)  BuH.  Soc.  gßogr.  Paris  1887,  4etrira.  — 
M.  1891,  102.  —  Rev.  raaritime  1891,  307;  mit  Karte.  —  ^)  Cochin- 
«»•  BMI?.,  eicure.  et  rech.  Xlil,  Nr.  29  ü.  —  P.  M.  1888,  58. 
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Annam  untergegangene  Reiob  Oiampa.  ^  Dem  ihuuönaohen  Kflonl 
in  Laaog-PnÖMUig  am  Mekong,  Payie,  iit  es  sam  entennal  ge- 
lungen, von  seinem  Stationsorte  nach  Tongking  und  mngekeliit  n 

reisen  290).  ßr  hat  dreimal  die  Waeeenoheide  zwischen  Songka  und 
Mekong  überschritten  und  diese  genau  festgestellt  Aof  aainer 
dritten  Reise  hat  er  den  Lauf  des  schwarzen  Flusses  und  seiner 
beiden  Quellflüsse  Lu-ma  und  Papien  aufgenommen;  letzterer  gehört 
also  nicht,  wie  man  glaubte,  zum  Mekong- Gebiet.  —  Auf  einem 
etwas  andern  Wege  war  Anfang  1889  auch  Cup  et  von  Luang« 
Prabang  zum  Songka  gelangt  ^^i). 

Fttr  die  klemem  Beisen,  f&r  die  hier  nioht  enrShnten  Wall 
und  die  zahlreichen  Vortrige  und  Abhandlungen  in  den  Sciuiftn 
der  französischen  geographischen  Geiellaohalton  wird  auf  des  LHt* 
Bericht  in  Petermann'e  geogr.  Hitteüuogen  TenrieBen. 


Auch  f&r  diesen  Abschnitt  ist  auf  den  latt-Bericht  in  Fek.  Hitt. 
zu  verweisen.  Einerseits  war  die  ausgedehnte  niederlandiaohe  Litten* 
tur  dem  Ref.  gröfstenteils  nicht  zugänglich,  anderseits  hätte  sie  mit 
Rücksicht  auf  den  Raum  des  Jahrbuchs  überhaupt  nicht  in  der 
gründlichen  Ausführlichkeit  behandelt  weiden  können,  wie  in  dem 
Litteraturbericht, 

Die  AndamaTmrOrwppe  ist  vollständig  aufgenommen. 

Die  etwa  150  Inaein  zerfallen  in  Grofa-  und  Klein- Andaman.  Die  erstere 
Gruppe,  230  km  lang,  bia  30  km  breit,  beifs,  feucht,  mit  Erhebungen  bi»  750m 
(Saddle  Peak  im  N),  bat  Hobday  vtraMMD,  das  gras  vnbektBste  JUein-Andamu 
Portland  188fi/7  202).  Hauptinsel  iat  45km  lang,  25km  breit  und  besteht 
der  Hauptsache  nach  aus  KorallonfeU.  Die  Einwohner  sind  kleine,  tiefachwine 
Negritos.  AnafUurli«!!  baaehriab  die  Gruppe  Cadell^).  In  Port  Blair  iif  te 
Sfldinset  von  GroJa-Aadaman  beiadet  aidi  eine  Strafkdooie  tob  ISOOOKII^ 

Die  NMatm  sind  gleicfa&Us  durch  Strachau  ▼ermasseD. 

Sein  Bericht  im  Rep.  Surr,  of  India  1886/87  2»*)  enthält  eine  Beschreibunf 
der  Gruppe,  von  der  12  Inseln  bewohnt,  7  unbewobnt  sind.  Svoboda  aUtWe 
Unaa  einen  Besuch  ab ;  sein  Bericht  ist  im  weaentlichen  ethnographisch,  aber  m 
Jwrt»  begleitet»^.  Atteb  Man  gibt  eine  Beeehieibunga»«). 

^9iddtrlmidüch^Midim,  Das  Jaarboek  v.  d.  K. NederLZeemseht 
enthält  die  Arbeiten  der  niederländischen  Marine,  die  ▼om  Statiit 
Institut  der  Vereeniging  voor  de  Statist*  in  Needeiland  bennsgegebe- 
Jaarcifers  over  1687 £F.  bringen  wichtige  und  fuverläflsige 
statistische  Mitteilungen.  —  Leendertz  gibt  in  Form  einer  Reise- 
Beschreibung  das  Wichtigste  aber  Niederländisch -Indien 2 W),  Rho 

P.  M.  1888,  246;  1889,  101;  1890,  253.  Die  frühem  Versuche  «teUti 
292^  p  *®  «ttaammeo  Rer.  fran^.  1889,  216.  —  »i)  Rev.  fren?.  1889,  Nr.  T».  - 
ni  iRflo         ®-  5^75  mit  Karte  in  1  :  ca  l,8Mill.  -  293)  Scott  Geo^. 

fe?«.  fii*  SJ;  ~  ^'^«^'»g  »«^»tt.  Geogr.  Mag.  1888,  606.  -  295)  Mittt  K- 
2entJ;w?*  261  (Karte  in  1  :  1960000);    1889,  88;  mit  Kartete 

^entralgruppe  u  Grofs-Nikobar  in  1  :  S70000.  -  »)  Jou«!  Aattirop.  Insi,  Mai 
de  iiw^.i'^f*?^  Mag.  1889,  564.  —  ^)  Van  Atjohs  Stranden  tot 

AoiaalrotBen  van  N.  Guinea,  Amhem  1890.   P.  il.  1891,  Littb.  Nr.  571. 
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flobUdert  Reiseeindrttoke  auf  einer  Fahrt  ▼on  der  Torressiralse  bis 
Sumatra'^. —  Met  ig  er  handelt  in  einer  l&ngern  Arbeit^  über 

die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  die  Armee,  die  wirtsohaftlioben  Ver- 
hältnisse &c.  in  Niederländisch- Indien. 

Sumatra.  Langen  beschreibt  die  Westküste  von  Atjeh^OO)^ 
de  Beer  das  Gebiet  des  unbekannten,  aber  wichtigen  Indragiri, 
der  etwa  in  der  Mitte  der  Ostküste  mündet '^Oi).  —  v.  Brenner- 
Felsach  und  V.  Mechel  führten  eine  Reise  durch  die  unabhängi- 
gen Battak-Länder  und  als  die  Ersten  eine  Überfahrt  auf  dem  Tobah- 
8ee  aos^.  de  Oroot  beeobreibt  ausfabrlich  die  Insel  Bilieon^OS), 
Ifodigliani  das  an  der  WestkUBte  Somatras  gelegene  Nias^). 
Der  f^iUirer  auf  "  von  Schulze  ^)  wird  ala  praküsdi  gelobt. 
Smuo.    Poeewits  bat  ein  sehr  wiohtigea  Werk  Ober  Bomeo 


Er  beginnt  mit  einer  Bibliographio ,  gibt  dann  eine  Entdeckungsgeschichte, 
eine  Geologie  mit  oro-  und  hydrographischer  Skisze  und  bebandelt  schliefslich  die 
■ntsbinn  Minenlien.  Derselbe  behandelt  an  iadrer  Stelle  dae  OebirKsariteni  roa 
Bomeo  9(>^,  welehes  bisher  siemlich  eehematieeh  tnfiiDBeni  Karten  dargestellt  wnrde. 

Mayne  stellte  die  Reisen  in  N-Borneo  seit  der  Besitzergreifung 
der  Engländer  und  etwas  vorher  (1878 — 87)  zusammen  308).  Daly 
schilderte  zwei  Expeditionen,  die  er  1884/5  im  Gebiete  des  Kina- 
batanga  im  NO  und  des  Padan  im  NW  Rorneos  ausgeführt  hat^OO). 
Das  Wichtigste  ist  die  seinem  Bericht  beigep;ebene  Karte  von  Britisch- 
Hord-Borneo  in  1:960  000.  Bald  erschien  eine  neue  Ausgabe  in 
1 : 640000  mit  Kachträgen  und  der  neuen  politischen  Einteilung  in 
neun,  statt  der  alten  vier  Provinzen. 

Auf  dieser  Karte  ist  an  der  Oetaeite  die  Südgrense  dee  brftischeo  Gebiets 
im  Sibuco- Flufa  (4°  N.  Rr.)  gezciclinet.  Yeerstcp  behauptete,  dafs  „dieser" 
8«buco  noch  zur  holländischen  Machtsphäre  gehöre.  Kinderslej  sachte  iha 
n  widerlegen  sio).  Beeeton  nalrni  1887  den  obera  Segama-Flnie  auf  nnd  fiud, 
dafs  seiDc  Quelle  weiter  im  S  liegt,  als  man  bisher  aBnahm^n).  geine  Beealtate 
«ind  auf  der  zweiten  Ausgabe  der  Karte  von  Daly  rerwertet. 

Pitons  Forschungen  und  Erkundigungen  in  N- Bomeo  sind  be- 
sonders für  die  Geschichte  der  Insel  wichtig,  die  vor  der  Ankunft 
der  Portugiesen  ganz  von  China  abhängig  war3l2).  —  Sarawak, 
Britisch-Nord-Borneo  und  das  Sultanat  Brunei  sind  1888  unter  bri- 
^iMhen  Sehnts  gestellt,  die  bisherige  Kronkolonie  Lahuan  ist  dem 
Gou?emear  von  Nord-Bomeo  sogewieeen^^.  So  ist  Bomeo  jetst 
nnter  xwei  KolonialmSohte,  England  im     Niederlande  im  8,  geteilt. 

^)  A  traverso  l'arcipelago  Malese,  Florenz  1890.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  672.  — 
'")Seott.GeogT.Mag.  1888,  432.  457.  569.  —  *»)  Tijdselir.  Aardrijkek.  Oenootseh. 
1888,  Meer  uitgebr.  Art  ,  2.  Ser.  V,  212.  441;  mit  Karte  1 :  250000.  P.  M.  1889, 
wttb.  Nr.  871.  ~  301)  Tijdschr.  Aardrijksk.  Gen.  1890,  557.  F.  M.  1891,  Littb. 
Jf.  «87.  —  802)  Mitt.  K.  K.  geogr.  Oes.  Wien  1890,  276 ;  mit  Karte  1  :  200  000.  — 
flerinneringea  an  BUtong,  Haag  1887.  P.  M.  188»,  Littb.  Nr.  881.  —  »o*)  ün 
Jiggio  a  Nias,  Mailand  1891.  P.  M.  1891,  Littb.  Nr.  393.  —  Leipzig  1890, 
J»n  Handbuch  für  Reisende.  Yerh.  Ges.  f.  Erdk.  Berlin  1890,  482.  —  3«^)  Bomeo, 
»erthi  1889.  Anceige  P.  M.  1889,  Littb.  Nr.  902.  —  ^)  Mitt.  K.  K.  geogr.  <3«a. 
Wien  1888, 129.  —  308)  proc.  R.G.S.  1888, 184.  —  »»)  Ebend.  1888,  1.  —  310)  Ebend. 
JM8, 456.  594.  —  3ii)  igSB,  246.  —  812)  Rev.  marit.  et  colon.  1888,  86.  305. 
^.  M.  1889,  Littb.  Nr.  903.  —  »i»)  P.  M.  1889,  23.  262.    Pari.  Paper  C.  5617. 
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Die  eiDflaae  Wcibnaohtobsel,  (MOiimiMmd,  im  S  der  Sundi- 
stralse,  ist  seit  Juni  1888  gleiebfalk  engÜMilie  BeBitnog  imd  dir 

Kolonie  Straits  Settlements  zugewiesen.  Sie  erhielt  1889  üm  entoii 
Bewohner  3U).  Nach  den  Untersuchungen  duroh  die  Kriegsschiffe 
„FlyingFieh"  und  „Bgeria"  hielt  W barton  vor  der  a Q. 8.  «mb 

Vortrag  über  sie^i^), 

Weber  und  Wichmann  führten  1888/9  eine  grofse  Reue 
nach  den  östlichen  Inseln  aus.  Sie  berührten  Celebes,  Flores,  Timor 
nnd  mehrere  kleinere  Inseln 316),  Jacobsen  hat  zum  Zweck  ethno- 
graphisohep  Studien  eine  gro&e  Zahl  der  kleinern  niederländischen 
Inaehi,  auch  Timor  und  Flores,  besucht  3^7).  Die  Seekarten  enthal- 
ten Docih  viele  LrrtOmer.  —  Eine  Expedition  nach  Flm  QDtir 
Schelle  mnlete  iweimal  woges  der  fiaindfleUgen  Haltung  der  EiR- 
gebornen  ihre  Arbeiten  abbreohen818).  kone  Eotdeckungs- 

geechichte  der  Moloßtrafse  nebst  Kärtchen  (1:500000)  gab  Wick- 
mann 31»)  _  niederländiaohen  Teil  von  Timor  beiohrieb  a» 
fÜhrlich  Zondervan320) 

Bokemeyer  veröffentlichte  ein  ffroisee  Werk  über  die  M(h 
AiiE*«»32i).  * 

Campen  zeichnete  nach  den  neuesten  Köstenaufnabmen  und 
eignen  Foraohungen  eine  Karte  der  nördlichen  Halbinsel  von  Eahahert 
in  1  : 500  000,  die  von  der  bisberigeD  Darstellung  abweiebt">). 

Stormer  gab  auf  Grund  eines  sweimaligen  Beauobfl  ood  gadi 
den  Berichten  eines  dort  ansässigen  Europäers  eine  BeBehrdbang 
der  wenig  bekannten  Oh'- Gruppe^  (Molukken). 

Die  von  etwa  1000  Menschen  bewohnten  JV5i»iii»-In8eln  (4°  35' 
N.Br.,  127°  5'ö.L.  V.  Gr.)  besuchte  1886  E b hinge- Wübben^^*). 

Westlich  von  der  Insel  Salaru  in  der  Timor -Laut- Gruppe  ist 
eine  7  km  lange  und  1,2  km  breite,  niedrige  Insel  entdeckt;  sie  liegt 
unter  8^  15'  S.  Br.,  130°  39'  ö.  L.  v.  Gr.-^25). 

-flWÄj^pww«.  Tennison  -  Woods  besuchte  und  beschrieb  den 
Bombon-Vulkan  y  der  in  einem  See  unweit  der  Bacht  von  Manih 
liogt^M).  ^  Marohe  sohildert  nach  seinen  sechsjährigeD  Beisen 
Luzon  und  Palawan  in  einem  Bnehe,  dessen  zweiter,  Palavsn  be- 
handelnder Teil  wegen  der  ünbekanntheit  der  Insel  besondeM 
Interesse  beansprucht^^. 

.  W*)  P.M.  1888,  247.  -  816)  p^oc.  K.  G.  S.  1888,  613.  Vgl.  aucb  Litter 
m  Nature  1887,  203.  —  316)  p.  m.  1889,  89.  101.  188;  1890,  206.  -  »i^)  P.  IL 
1889,  29;  1890,  103;  Karte  der  Inseln  zwischen  Celebes  und  Flores  1  ;  l,6Mill.- 
«»)P.  M.1890,  135.  —  319)  Ebend.  1890,  153.  —  32ü)  p. m.  1889,  Littb. Nr. 895^ 
?oo  ^^'''^i,^""'  I'-JP"«  1888;  toUKartaiD  l:8MiU.  Anzeige  P. M.  1888,  W 
«r  322.  -  322)  Bijdr.  Ind.  Taal-,  Land-  enVolkank.  1888,  2.  (P.M.  1888.  246^- 
1  ooT^'^'f-  ^^^h  *20.  (P.  M.  1889,  278.)  —  »*)  p.  jf.  1888,  136;  mit  Skloe 
1:220000.  -  »&)  Bbend.  1888,  löl.  -  336)  Ebend.  1888,  216.  -  ^)  L«?«» 
•t  Palao^l•^^  Parf,  t887.  P.  M.  1888,  Littb.  Nr,  8U. 

Antoneiagiater  aieha  8.  868. 
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&60giapMscIie  Erforschungen  in  den  Polargebieten 

1886—1891. 

Von  H.  WichmaniL 

Der  seit  dem  Todo  des  unermüdlichen  Agitators  für  arktische 
Forschungen,  des  Dr.  A.  Fetormann,  eingetretene  Stillstand  in  den 
Untornebmungen,  welche  die  geographische  Erforschung  des  an- 
bekaontea  Areals  am  den  Nordpol  haaptiächlich  zum  Ziele  mok 
setzten,  hat  anoh  in  der  Periode ,  welche  dieeer  Bericht  hebandeln 
mU,  angehalten.  Gröfsere  Expeditionen,  welche  ein  weiteres  Vor- 
dringen nach  Norden  beabsichtigten,  sind  nicht  zoatande  gekommen, 
dagegen  ist  durch  eine  Reihe  kleinerer  Expeditionen,  welche  die 
Untersuch uDg  eines  räumlich  beschränkten  Gebietes  in  Aussicht 
nahmen,  doch  ein  Fortschritt  in  der  Erforschung  der  Polargebiete 
zu  erkennen  gewesen,  denn  gerade  in  dieser  Richtung  sind  mehrer© 
sebr  beachtenswerte  Erfolge  erzielt  worden.  Die  bedeutenden  Ver* 
lnite  an  Menschenleben,  mit  welchen  die  letzten  amerikanischen 
Ei^editionen,  die  Jeannette-Bxpedition  1879 — 81  nnd  die  Expe- 
dition nach  Lady  Franklin  1881 — 84,  yerbnnden  waren,  haben 
namentlich  dazu  beigetragen,  in  den  Vereinigten  Staaten  die  Vor- 
liebe für  Polarforsobaogen,  welche  in  dem  Streben,  am  Nordpol 
die  amerikanische  Flagge  hissen  zu  können,  ihren  Ausdruck  fand, 
abzuschwächen,  so  dafs  dort  sogar  ein  Polarforscher,  Leutnant  J.  W. 
Banenho wer^),  die  Mahnung  an  die  Nation  richten  konnte,  keine 
Unternehmungen  zur  Erforschung  der  Polargebiete  mehr  ins  Werk 
m  Batten. 

Wen  «Nil  ■imttiehe  tndeni  xm  ihm  AadehteD  befragten  Polsrfoneher,  Ka* 

Jitiin  Nares,  Leutnaiit  Chreely,  Ingenieur  Mehille,  Dr.  Kink,  Dr.  Bcssela,  CI.  R. 
Mirkhain,  diese  Anschaanng  bekämpften  und  namentlich  letzterer  mit  Recht  be- 
tes«  konnte,  dafs  die  Erforschung  aller  unbekannten  Erdräume,  besonders  in 
Afrika,  weit  mehr  Opfer  «a  MeaaeheBlebeB  koata,  eo  elmd  der  Erfolg  leider  doch 
Wf  Danenhowers  Seite;  es  hat  in  den  Vereinigten  Staaten  seitdem  niemand  dffii 
YsTBuch  gemacht,  das  Interesse  für  arktische  Unternehmungen  zu  wecken. 

Erst  gegen  Ende  dieser  Periode  ist  wieder  eine  etwas  lebbaf- 
*M»  Bewegung  in  der  Polarfrage  eingetreten,  namentlich  dank  de» 
^l&emdentlichen  Erfolges,  welchen  Fr.  Nansen  durch  die  Dnroh- 
Mzong  von  Grönlaoda  Binneneia  davongetragen  hat.   Ba  weiden 

-  The  Polar  Question.  (Proceed.  U.  8.  S»fü  Inat,  AaBa^elie  18W,  Ü, 
*•  «M-S09.)   Vgl.  P.  M.  1886,  S.  256. 
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wenigstens  zur  Zeit  mehrere  üntenieboiaDgen  erosüioh  in  Beratang  i 
gezogen  oder  befinden  sieb  teilweise  schon  in  Vorbeteitang,  weMK  < 
die  Erreichung  hoher  Breiten  aufs  Programm  gestallt  habra. 

Am  weitesten  Torgcschritten  ist  das  Projekt  von  Dr.  Fr.  Nansenä),  welcher 
durch  die  Bering-Strafse  nach  NW  Tordringen  und  unter  ßonutzung  der  dort  aller 
Wahneliefnlichkeit  nach  vorhandenen  Strömung  mit  den  Eismassen  bis  nach  Grol- 
land sich  treiben  lassen  will.  Haosdo  stfttst  Min  Projekt  naneBtlidi  raf  üt 
Funde  von  Resten  der  Jeannette-Expedition ,  welche  «ach  dem  üntfrtrnrge  dfi 
Schiffes  am  13.  Juni  1881  mit  dem  Treibeis«  aus  dem  Sibirischen  Eismeere  io 
die  Bftffla'Bai  gelangten  nnd  in  der  NSbe  Ton  Jnlianehaab  am  18.  Juoi  1884  auf  ' 
dorn  Siie  gefunden  wordun  sind 3).  Professor  A.  Supan*)  antcrstfitzt  Dr.  NanaeM 
Annahme  durch  den  Nachweis,  dafs  im  Laufe  der  Wintermonate  ein  Vorrücket 
der  arktischen  Windscheide  nach  W  stattfinde.  Die  Erreichung  des  Nordpols 
plant  auch  der  Norweger  8.  fikholm«),  waleher  an  Solüittni,  die  ennt  nA 
als  Boote  Verwendung  finden  können,  ttber  FrantJoief-Land  Terdriagui  ladttai 
Grönland  zurückkehren  will. 

Eine  gute  Übersieh takarte  6)  des  gesamten  Polargebiets  ist  von  • 
dem  Hydrographischen  Bureau  der  Vereinigten  Staaten  heraoB*  ; 
g^eben  worden;  leider  entbehrt  sie  der  Terraindarstellüug. 

Die  nach  dem  Weyprechtschen  Plane  ausgesandten  Inter nationalen 
Polarexpeditionen  ]  882/83  haben  seit  dem  letzten  Berichte  die  Ver- 
SffbtttlidiUDg  ihrer  Beobachtungen  begonnen.  Während  äbwr  dn 
geographisohen  Forschungen,  welche  von  denselben  ausgeführt  wurden, 
bei  den  einzelnen  Abschnitten  beriohtet  werden  soll,  sei  hier  der 
Vollständigkeit  halber  eine  Liste  sämtlicher  hierauf  bezüglichen 
Publikationen  zusammengestelli.  Die  von  der  Internationalen  Polar- 
kommission  in  Aussicht  genommene  zusammenfassende  Daratellaog 
der  gewonnenen  Resultate  ist  noch  nicht  erschienen. 

Dmttehe  Es^ithmn  naek  Oumberland  Sund,  aod-Oeorffien  und  Ldfdor. 

1.  Die  internationale  Polarfbrschung  1888/83.  Die  deutschen  Expediticnea 
und  ihre  Ergebnisse.  Herausg.  von  G.  Neumaver.  2  Bde.,  8*',  X.  24S-|- 120  88, 
17  Taf.;  11.  ö74  SS.,  36  Taf.    Berlin  1890/91.    36  Mark. 

2.  Die  Beobaehtaagaergetaiaee  der  dentaeheo  NationeD.  Herausg.  von  b 
Neumayer  und  W.  Borgen.  2  Bde.,  4».  1.  Kingna-IJerd  nad  Libnw' 
736  SS.;  II.  SUdgeorgien,  523  SS.    Berlin  1886. 

ösierreichische  Expeditionen  nach  Jan  Mayen. 

3.  Die  österreichische  Polarstation  Jan  Mayen.  Beobachtungsergebnisse,  hert«»' 
gegeben  von  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  3  Bde.,  4°;  mit  4  IK» 
Wien  1886. 

Nono^itelu  BuptdUhn  naek  Botuiop. 

4.  Beobachinngaergebniaie  der  norMiaclien  Polantation  in  Boaiekop  (Atta). 
I.   ChrUtiania  1887. 

Finnländitche  ExpedUUm  naeh  Sodoni^* 

5.  Exploration  Polaire  Finlandaiae.   I.   Helaingfora  1886. 

Sehwediache  BoBpedUhn  nach  ßpitsbmrgen. 
Bericht  noeh  nieht  eraehienen. 


LevT?«^!  Magaaine,  Novbr.  1890.    P.  M.  1891,  S.  107.  -  ^)  O.hj^' 

kJ^^^^^JJ^'''^^^'^^'«'^  Q'önlands  Vealkyst,  in  GW-Tid'J^J' 
Sopyhag«»  1885/86  y^ij  g  ,j  p  ^  ^^^^^  g  191;  mit  Karte.  -  «)  B^eod. 

'  ~  >  G*^wt  of  the  Arcttc  Oeean  1 1  7  500000.   Waahiagton  1886. 
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6.  Beobachtungen  der  ruciaischen  Polantatioii  »nf  Nowaja  Smnlja.  4/^, 
2  Taiie.  St.  f  etarabarg  1886  und  1891. 

Niederlaindiiehe  ß^qtedidon  nach  Dkkwt^t^en, 

7.  Da  Nedarlandache  Poo1-£xpeditie  1889—88.  4«,  164  88.   Utmht  1886. 

BusKuehe  Expedition  «aeA  dem  Lenc^IhUa. 

8.  Baobnehtungan  dbr  maaiaehan  PolaTstation  an  dar  Lenn-Mftndung.  Bd.  II» 
Liaf.  1  und  2.  St  Patarabnrg  1886  nnd  1887. 

AmenkamMtht  ßxpedtücn  naek  Point  Barrow. 

9.  Bapmrt  of  tha  international  Polar  Expedition  to  Point  Barrow,  AUaka. 
4^  695  88.   Waahington  1885. 

Bngßtehe  Expedition  naah  Fori  Seu. 

10.  Obaemtiona  of  the  international  Polar  Expeditione  1882—83.  Fort  Ran. 
4^  826  88.   London  1886. 

Amtrikanitehe  Ea^podiHon  naeh  Lady  FraiAHnrBai^, 

11.  Tbree  yeara  of  nretio  aorriee.  An  aeeonnt  of  tke  Lady  Franklin  Bay 
Expedition,  by  A.  W.  Oreely.  8  Bde.,  S»,  870  SS.;  mit  Karten.  New  York  1886. 

12.  Beport  on  the  Proeeedings  of  tbe  U.  S.  £xpedition  to  Lady  Franklin 
fiay,  Gtinnall Land,  by  A.  W.  Oreely.  2  Bde.,  4«,  545  -|-  788  88.  Waah- 
ingten  1888. 

Dam»eko  Es^MdUion  naeh  Wesl-Ordnland, 

13.  Observationa  intemationalea  polaires,  1888—88.  Expedition  danoiae  aona 
la  direetion  deA.Pnnlaen.   8  Bde.,  4<*.   Kopenbagen  1886—91. 

FranzSeitehe  BxpodUion  naeh  Kap  Hoom. 

Mission  sdentifiqne  du  Cap  Horn  1882^83  par  L.  F.  MartiaL  5  Bde.» 
4<>;  mit  Karten  and  Tafeln.   Paria  1886—90. 


Emrcpmehe»  FoUannter. 

Island.  In  systematischer  Weise  hat  der  isländische  Geolog 
Thorwald  Thoroddsen  seine  geologischen  Forschungen  fortgesetzt, 
indem  er  fast  alljährlich  einen  andern  Teil  des  Landes  besuchte. 
Stets  war  er  darauf  bedacht,  auch  die  topographischen  Verhältnisse 
genauer  festzustellen,  als  es  üunnlaugsson  nach  Erkundigungen  auf 
seiner  grofsen  Karte  von  Island  1844  vermocht  hatte,  und  eo  Würde 
die  Karte  der  Insel,  namentlich  ihrer  zentralen  Teile,  welche  noch  nie* 
m  wissensohafUichen  Reisenden  besnoht  worden  sind,  durch  Tho- 
nddiens  Aufnahmen  wesentlich  berichtigt. 

Vom  Juli  bis  September  1886?)  berelate  Thoroddsen  die  OatkQate  der  nord- 
westlichen Halbinsel,  die  sog.  Hornküste,  vom  Breiten  Fjord  bis  zum  Nordkap. 
Auf  dieser  Tour,  welche  zum  gröfsten  Teil  auf  halsbrecherischen  schroü  zum 
Meere  abfallenden  Wegen  snrQckgelegt  ward«,  konnte  die  Auedehnung  der  Glet- 
scher Qlivfix  und  Dranga  berichtigt  Verden.  Da  die  beabsichtigte  IJmwanderung 
der  Halbinael  der  schlechten  Witterunf^  wepen  aufKCgebeu  werden  mureto,  so  setzte 
Thoroddeen  im  Sommer  1887  seioe  Forschungen fort,  indem  er  die  Woetkilate 
w  Halbineel  Tom  laaQord  bie  snm  Gehöfte  Nee  an  der  Nordktttte  besnehte. 

')  P.  M.  1886,  S.  349;   1888,  S.  113.  —  8)  P.  M.  1888.  S.  126.  Qeogr. 
TMekrift  1887/88,  IX,  S.  149. 
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m    H.  Wiehmaim,  Geogr.  BiforachuDgen  in  den  PoUrgebieten  1886-W. 

Namentlich  die  Gletscher  des  DrangajökuU  wardeo  genauer  «rfenolit  «li  nik- 

rT  ,  oo*!"?\''^*  Gletscher  diese*  Gebiet«  »tark  im  Rückgänge  begriff«», 
i^ofe  Z'r  fü.  ^^•^t  ^^^^^t  ynlkwiiechen  Gebiete  am^bea 
J-aute  dee  Hritä»)  durch  welche  festgestellt  wurde,  dafs  der  Raudukarobar  keir 
tilSl  ilS  Nordabhange  des  KerlingarsfjöU,  welcher  sich  nicht  nnWmi 
•  »»"»»«gMWii  Karte,  sondern  von  N  nach  8  erstreckt,  entdeekte  T1k>- 
roddsen  «jne  Menge  Solfataren  und  SehltnandkaiieiO).  ftidM  mitmkt»  « 

äI««.!.  ^  m "^^'"^^  ^'"^  ^''"'C  veränderte  Gestalt  erhält,  und  den  mi- 
oinieüen  Teil  des  LangjökuU;  die  warmen  Quellen  von  Hveravelür  haben  seit 
AMidersoDs  Besaeh  im  Jahr«  1.815  bedeatende  VeranderuDgen  crfahrenU).  Die 
Umgebung  des  Hvitdrvatn  bat  auch  A.  Fedderaen  im  Jährt  1886  biwiefctU). 
Am  wichtigsten  sind  die  topographischen  Ergebnisse  der  Reisn  im  Jahre  1889U), 
«treu  welche  das  Seengehiet  zwischen  der  Tbjorsä  und  dem  We^tabharge  d«« 
TtMia  Jokull,  sowie  der  OberUraf  der  PIfisee  Tungnd  und  Skaptä  eine  gkE^lich 
veränderte  Darstellung  erhalten.  Die  Fischseen  (Fiskivotn)  sind  nicht  Ölaashwi, 
sonaern  Kraterseen;  der  Thorisvätn  hat  eine  bedeutend  gröfsere  Ausdebnaiig  ili 
amm  Oannlaiigwoii  und  kommt  dem  Thiagvallavatn  an  Gröfse  fsst  gleich.  Mit 
Unterstützung  des  bekannten  Micen  polarer  Forvehnng«  MlMnn  O.DidMii 
Gothenburg  bereiste  Thoroddson  im  Sommer  1890  die  Halbiuel  ßaeeftUnniH 
welche  nur  wenige  Berichtigungen  zur  Karte  ergab. 

rS^-^  u^*^  "  wiüentehaftlichen  Resultate  13)  seiner  Reise  in  die  LanwaiU 
udadahraun  im  Jahre  1884,  namentlich  Aber  die  TulkaiiiMbeii  BnebefnaBgMi  oi 
öeenbildungen,  hat  Thoroddaen  aaafiUtrlicheii  fieriebt  entattet 

A.  HeIlandi<0  untenaohte  im  Jahre  1881  di«  AuabraobnteDe 
der  bedeutenden  Eruption  io  Süd-Ieland  im  Jahre  1783  ond  kooof» 
den  Nachweis  führen,  dafs  dieselbe  irrtttnüioh  dem  Skaptiiijokiill  su- 

geschrieben  worden  war,  während  die  südlich  daran  sieb  Prstreckende 
14  km  lange  Vulkanspalte  Laki  der  Ursprung  der  Verwüstung  ge- 
weeen  ist.  Die  geologische  Karte  in  1:150  000  gibt  auch  eiw 
neue  Darstellung  der  topographischen  Verhältnisse. 

Anfang  August  1887  versuchte  Prof.  Dr.  F.  Vetter  eine  Be- 
«teigung  des  Eyjafjallajökull  17)  in  Süd-Island,  Jtonnte  aber  wegen  der 
^rklttftung  des  Gletschers  und  der  ungenügenden  Begleiter  den 
inpfel  nicht  erreichen.  Seine  Schilderung  enthält  eine  beachtet»- 
werte  Beschreibung  der  isländischen  Gletscher.  Eine  Besteigung  dei 
höchsten  Berges  in  Island,  des  OraefaJSkuII,  am  Südende  des  Vatoa 
Jokull  versuchte  im  August  1890  Pr.  W.W.  Ho  well»),  derselbe  warf« 
aber  40  m  unterhalb  des  Gipfels  dareh  Schneesturm  zum  Rückzüge 
,  gezwungen  Im  Jahre  1891  ist  ein  neuer  Versuch  von  Erfolg  gekrönt 
gewesen  ^^). 

^Von  allgemeinen  Darstellungen  der  Insel  ist  besonders  eine  Arbeit 

XV  ^  ?ow'  ®-  ^eogr.  Tidskrift  1889/90,  X,  8.  10.  Andvari  1889, 

Tidskrift  ««ll'o^  ^'  —  T»er  1889,  S.  49;  mit  Karte.  -  ")  G«ogr. 
^^S  U2  'tll  J?«  8- 2-  -  ")  P.  M.  1889,  8.275.  Geogr.  Tidskrift  1889/^ 
TRI  P  AI    i^QA  ilif'«-^*®  «o'^ält  auch  die  Aufnahmen  yom  Jahre  1889; 

W  1890   ^  Andvari  XVI.  -       P.  M.  1890,  S.  280. 

Htedl.  1888  viv  u  /  "'^^^'"'  ^VIl.  —  ifl)  K.  Srenska  Vetenskab.  Akad 

Nr.  1113  -  i^V  w**?^'  '"'■^  3  Tafeln;  vgl.  P.  M.  1890,  LiU-Bcr 

•tiania  i88fi     9  rif ,  Lavaströmme.  Mit  Karte  und  Panorama.  Cün 

^  €1.  1887/88  xxin  i  o^J"  ^*  1^*^-8».  Nr.  8«.  -  »)  Jihrb.  Seh»- 
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von  K.  Eeilhaok^)  erwihnebswert,  in  welcher  die  Besiedelungs* 
fabigkeit  des  Landes  zum  «rtten  Male  kartographisch  dargestellt  ist. 
Auf  bekannten  Wegen  bereiste  H.  Labonne  1886  und  87  die 
Insel;  sein  Reisewerk beschränkt  sich  auf  persönliche  Erlebnisse. 
Eine  Untersuchung  der  im  Sinter  des  Oeysers  erhaltenen  botanischen 
Reste  lieferten  ihm  den  Beweis,  dafs  die  Vegetation  in  Island  un- 
TerHodert  geblieben,  eine  Verschlechterung  des  Klimas  also  nicht 
«iogetreten  iat^).  Die  Werke  von  A.  Baumgartner^)  und 
y.  Meignan^)  tragen  snr  geographischen  Eenntnie  der  Insel  nicht 
bei.  Eine  treffliche  Karte  der  Insel  in  1:3000000,  welche  he- 
sonders  ein  klares  Bild  des  Terrains  entwirft,  hat  C.  Yogel^) 
bearbeitet 

JanMaym,  Eine  ausführliche  Besohreihong  nebst  einer  treff- 
lichen Karte  der  Insel  hat  A.  v.  ßobrik  in  dem  Werke  über  die 

österreichische  Polarstation  ^6)  geliefert. 

Dorch  die  Aufnahmen  der  Österreicher  wird  die  Mohnsche  Karte  von  1878 
ergänzt  und  Tervollatändigt;  durch  zahlreiche  PoaitioDsbestimmangen  ist  die  Lage 
der  Inael  gaum  bMtinmt  worden.  Seit  d«r  ersten  Baeehreibniig  der  Insel  dweh 
die  Holländer  im  Jahre  IfiSO  sind  bedeutende  Veränderungen  nachweisbar,  nament- 
lich Landsuwacba  durch  SandanhäufuogeD.  Von  der  Umgebang  der  Station  Wil«sek- 
Thil  ist  sin«  Aufnahme  in  1 : 25000  beigefflgt. 

Seit  der  Rückkehr  der  Oaterreicher  im  Jahre  1883  ist  nachweis- 
bar Jsn  Mayen  nicht  wieder  besucht  worden.  Ein  von  Ch.  Rabot^) 
im  Sommer  1891  gemachter  Versuch,  dort  za  landen,  schlag  infolge 
sngDDBtiger  Eisrerhaitnisse  fehl. 

Spitzbergen.  Wenn  auch  nicht  gänzlich  unberücksichtigt,  wie 
Jae  Mayen,  so  sind  doch  Spitzbergen  und  die  amgebeoden  Meere 
hl  sehr  geringem  Malse  das  Ziel  geographischer  Forschungen  gewesen. 

Zum  letzten  Male  hat  K.  Pettersen^)  noch  Zasammenstellungen 
über  die  Bisverhältnisse  im  Europäischen  Polarmeer  im  Sommer 
1885  und  86  nach  den  Berichten  der  in  Tromsoe  landenden  Fange- 
männer  gegeben.  Seit  seinem  Tode  sind  diese  verdienstlichen  Zu- 
sammeDStellungen,  durch  weh  he  wiederholt  Entdeckungen  der  nor- 
wegischen Thrantierjäger  /ur  Kenntnis  gekommen  sind,  unterblieben, 
ond  es  ist  daher  der  Wunsch  wohl  berechtigt,  dafs  ein  sachkundiger 
Hanii  sich  anoh  ferner  der  Mühe  unterziehen  möge,  die  Berichte  der 
Faagmanner  zu  sammeln  und  zu  sichten. 

Im  Sommer  1887  gelang  es  dem  Kapitän  E.  H.  Johannesens^),  ein  oft 
gesichtetes,  aber  stets  wieder  bestrittenes  Land  östlich  vom  NO-Lando  zu  erreichen, 
wenn  er  auch  dessen  Küste  nicht  betrat.  Er  identifizierte  diese  „Neue  Insel'* 
■K  dem  ngvnliaftaii  GKUis-Lande.   Das  8W-Kap  liegt  vntmr  80*  10'  Kfir.  and 

*)  DeaUcbe  Oeogr.  Blätter.  Bremen  1886.  IX,  S.  1 ;  mit  Karte  in  1 : 1  920000.  — 
L'lBlaude  et  l'archipel  des  Faeroeer.  8*^,  399  SS.;  mit  2  Karten.  Paris  1888. 
4  fr.  -  22)  c.  R.  Soc.  geogr.  Paris  1888,  8.  470.  —   23)  Nordische  Fahrten. 

462  SS.;  mit  Karte.    Freiburg  i.  Br.  1889.    8  M.  —  2*)  Pauvre  Islande. 
^.  281  SS.   Paria  1889.    3,60  fr.  —  ^)  Stielere  HandaUaa,  Blatt  42.  — 
Bd.  I.  Wien  1886.  Vgl.  P.  M.  1886,  8.  220;  Litt.-Bar.  Nr.  «8.  —  »)  0.  B. 
»oc.  giogr.  Paris  1891,  S  462.  —  M)  Ymer  1886,  8.229;  mit  Karte;  1886,  S.  369; 
mit  Karte.  —  29)  Briofüche  Noti*  von  K.  Pattenau  ia  Tmar  1887,  S.  180;  mit 
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360    H.  Wirtimaiin,  Geogr.  BrfonchuQgen  io  den  Polargebieten  188ü— 9*1. 

32*'  3'  0.  V.  Gr  ;  die  Südküste  erstrockt  sich  weit  nach  0.;  das  Land  steigt  bii 
ca  2000  F.  (620  m)  an.  Die  im  Sommer  1888  auf^gefUhrte  Jacbtfabrt  am  Gore 
Booth**)  hat  keine  wissenschaftlichen  Ergebnisse  gcljabt. 

Die  hauptsächlich  zu  zoologischen  Forschungen  mit  Unterstützung 
der  Bremer  Geogr.  Geaellsch.  im  Jahre  1889  unternommene  Fahrt 
▼OD  Dr.  W.  KOkenthal  und  Dr.  A.  Walter  brachte  noch  wich- 
tige EntdeokuDgen  auf  geographischem  Gebiete;  namentlich  konnte 
die  Lage  und  Gestaltang  des  König  Karl -Landes,  richtiger  König 
Karl -Inseln,  bestimmt  und  die  Ostküste  der  Bdge*  und  Barents- 
Inseln  auf  der  Karte  berichtigt  werden. 

Mit  einer  norwegischen  Jacht  wurde  anfänglich  an  der  Stid-  und  Westküste 
von  Spitzbergen  gekreuzt;  am  11.  Juni  erlitten  sie  Schiffbruch  in  DeUie-Bai  an 
der  Bdge-Intel,  konnten  ab«r  naeh  Rettnvg  ihrer  Avsrflatvng  die  Fahrt  mit  ernna 
andern  Fahrzeuge  fortsetzen.  Aufang  Juli  wurden  die  König  Karl -Inseln  erreicht 
und  an  der  Küste  der  westlichsten,  des  „Schwedischen  Vorlandes",  hingefahren.  Es 
iet  keine  zueamtnenhängende  grofse  Insel,  wie  Prof.  Mohns  auf  Aussagen  Ton  Walrofs- 
jSgern  konstruierte  Karte  (P.  If.  1878,  Tat  7)  angibt,  londem  eine  miadesteac 
ans  2,  wahrscheinlich  aus  3  Inseln  bestehende,  durch  den  Bremer  Sund  getrennte 
Gruppe.  Im  Juli  fahren  sie  in  die  iJinlopen-Strafse  ein  und  später  längs  der 
Oatkttsta  von  Barents-  und  Bdge-Insel  hin;  die  orstere  wurde  aueh  ron  ihan 
betreten.  Die  Darstellung  der  Ostküste  der  letzteren  erfuhr  wesentliche  Berieh- 
tigunRen.  Durch  Dr.  Kükenllsals  Aufnahmen  ist  mit  Sicherheit  nachgewiesen, 
dals  die  1884  erfolgte  Entdeckung  zweier  loseln  ira  0  von  König  Karl-Land  durch 
die  Sehiffnr  Andreaeaen  und  Johanueeea*^)  auf  Irrtum  beruht*^.  Kura  nada  Dr. 
Kükenthal,  Mitte  August  1889,  gelang  es  dem  Schiffer  U.  A  n  d re ass  en^),  von 
N  her  eine  Strecke  in  den  Bremer  Sund,  den  er  nach  seinem  Schiffe  „Bivalen"- 
Snud  nennt,  einzufahren;  er  bestätigte  die  Abtrennung  des  Schwedieehen  Ver. 
landes  durch  diesen  Sund,  wShrend  seine  Darstellung  sonst  Ton  Dr.  Kftkeathala  An- 
gaben abweicht^). 

Im  Sommer  1890  wurde  Spitzbergen  von  Gust.  Nordenskiöld 
und  A.  Kliukowström^S)  namentlich  behufs  geologischer  ForschuDgen 
besucht,  die  am  Eisfjord  und  Bel-Sund  ausgeführt  wurden. 

Die  beabsichtigte  Landung  auf  den  Sieben  Inseln  konnte  der  Eisvorhältnisse 
wegen  nieht  avsgefflhrt  werden.  Aulaerdem  sind  Brglnanngea  der  geoditischea 
Arbeiten  und  hydrographischen  Untersnehnngen  der  firflhem  schwedischen  Ex- 
peditionen als  Besutate  anzuführen. 

Die  im  August  und  September  1891  ausgeführte  Fahrt  des  dantsehan  Dampfers 
„Amely'^  unter  Kapitän  W.  Bade,  welcher  hin  Smeerenbery  golaagto,  seheint  aar 
ala  Tonristenüahrt  galten  an  können^). 

SOnrisches  Eimtw. 
Die  südliche  Insel  von  Nowaja  iSemlja  war  der  Scbauplats^  drei- 
maliger Überwinterung  des  rassischen  Naturforschers  K.  Nossilow, 
und  swar  1887/88  und  1888/89  in  der  meteorologischen  Station 
an  der  kleinen  Karmakuly  -  Bai  an  der  Westiräste,  1890/91  am 
westlichen  Eingang  in  den  Matotschkin  Scharr. 

Neben  meteorologischen  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  die  Jfeeres- 
fauna  scheint  er  sich  auch  mit  topographischen  Aufnahmen  befalst  zu  haben, 

^)  P.  M.  1888,  S.  375.  —  31)  Geogr.  Jahrb.  1884,  X,  S.  526.  —  ^  VgL 
kiersu  die  Bemerkung  tou  Dr.  W.  Kükenthal  in  Deutsch.  Geogr.  Blätter  1890, 
XIU,  S.  64  und  65.  —  8B)  Beriebt  von  K.  Pattenen  in  Ymer  188»,  IX,  S.  «4; 
mit  Karte.  —  »*)  Vgl.  hierzu  die  Bemerkung  Ton  Dr.  Kükenthal  in  Deutsch.  Geogr. 
Blätter  1890,  Xlil,  8. 67,  Anm. ;  P.  M.  1890,  S.  73,  Anra.  —  »)  P.  M.  1890,  S.  280. 
Anaffthrlichar  Bariabt  iat  noch  nieht  erschienen.  —  36)  p.  M.  1891,  8.  Wi. 
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doch  sind  die  Ergebnisse  bisher  nicht  verofifentlicht  wordener).  Auch  über  die 
geodätischen  Arbeiten  des  russischen  Astronomen  A.  Wilkitzki,  welcher  im 
Sommer  1887  an  der  Karniakuly-Bai  sich  aufhielt,  und  dio  ethnographischen  und 
geologischen  Untennohiingen  tel&ei  Begleiten  Prof.  A.  Grigoriew  eiad  etn- 
fehesdo  Beriebte  biaher  nicht  bekamt  geworden 

HauptB&chUch  auf  Grnndlage  der  auf  m«breren  Fahrten  des 
^Willem  Barents**  geBammelten  Gesteine,  aber  mit  Berücksichtigung 
aUer  bisherigen  geognoatiachen  üntersuchungen  hat  Prof.  A.  Wich- 
mann^S)  in  Utrecht  eine  geologucbe  Beachreibung  von  Nowaja 
Semlja  bearbeitet. 

Die  Insel  erscheint  als  eine  Fortsetzung  des  Pae-Choi-Gobirges,  während  ihr 
Bau  von  dem  des  eigentlichen  Ural  sieh  betriebttioh  nnterteheidet. 

Die  sogenannte  i<ibinen fahrt,  d.  h.  die  Beaatauog  dea  Seeweges 
naoh  WeatsibirieD,  nauh  den  Mandungen  dea  Ob  und  Jeniasei,  iat  in 
der  Terflosaenen  Periode  allein  yon  engliaeber  Seite,  und  zwar  von 
demjenigen  Seefahrer,  welcher  1874  zuerst  den  über  das  ala  £ia- 
kdler  verrufene  Karisohe  Meer  verhängten  Bann  gebrochen  und 
durch  sein  külmes  Vordringen  zum  Ob -Meerbusen  die  Möglichkeit 
eioes  Seeverkehrs  nachgewiesen  hatte,  Kapt.  J.  W  iggius,  ausgetührt 
worden  mit  wechselndem  Krfolg.  Selbst  Sibiriakow  hat  nach  jahre- 
langen Bemühungen,  welche  mehr  als  zur  Hälfte  von  Milserfolg  be- 
gleitet waren,  zur  Aufgabe  dieser  Verbindung  sich  entscbliefsen 
müssen. 

Im  Sommer  1887  gelang  es  Kapt.  Wiggins  enf  einer  lugen  Fahrt  den  Jenueei 

lu  erreichen*»);  der  gleiche  Versuch  im  Jahre  1888  war  erfolglos«).  Anfang 
September  1889  erreichte  er  wiederum  dio  Jenissei-MUndung,  konnte  jedoch  kerne 
Ladung  einnehmen«).  Vollständigen  Erfolg  brachte  das  Jahr  1890,  in  welchem 
drai  Schiffe  den  JTenieiei  erreichten^). 

In  dem  Zeitraum  von  17  Jahren  (1874—90)  atehen  nunmehr 
35  erfolgrmcbe  Sibirienfahrten  28  mifegiackten  gegenüber.  Wenn 
auch  der  mangelnde  Erfolg  bei  mehreren  der  letztem  durch  üufsere 
Umstände,  ungenügende  Vorbildung  der  Schitfsführer  für  dio  Eisraeer- 
fahrt,  Untaugüchkeit  des  Schiffes  u.  a.  veranlafst  worden  ist,  so  mufs 
das  ZahlenverhäUnis  doch  als  ein  so  ungünstiges  angesehen  werden, 
dafs  es  die  Fortsetzung  dieser  Handelsunternehraungen  gerade  nicht 
befürwortet,  trotz  der  versprechenden  Aussichten,  welche  G.^  G. 
Butler  und  Fr.  P.  Fle  tch  er- Vane**)  in  einer  sehr  Optimist^ 
Beben  Broschüre  von  diesem  Handel  entwarfen.  Die  daaelbat  S.  8 
nutgeteUte  Tabelle  von  Sibirienfahrten  ist  unvollständig.  Zu  eiiiem 
wesentlichen  andern  Schlulsergebnia  Uber  die  Aussichten  der  Sibirien- 
fchrten  kam  H.  F.  Balmer*^,  welcher  die  Erfolge  der  bisherigen 
Fahrten,  die  phyaikaltachen  Verhältnisse  des  Karischen  Meeres  und 
seiner  Zugangapforten,  sowie  endlich  die  Produktionskraft  Sibiriens 
eingebend  untersucht» 

37)  Globus  1891,  LX.  S.  239,  nach  Nowojo  Wremje  27.  August  1891 
Jahreeber.  K.  rass.  Gcogr.  Ges,  1887.  -  ^)  ZeiUcbrift  der  I)«»*»«^«»»  ö«;;« 
ÖM.  1886,  S.  516.  —  *0)  P.  M.  1888.  8.  61.  —  ")  Ebcnd.  8,  849.  Bcotl. 
öeogr.  Uig.  1889,  8. 181.  —  «)  F.  M,  1890.  8.88.  -  «)  Ebend.  1891,  S.  32.  - 
**)  The  Sea  Route  to  Siberia.  London  1890.  -  «)  Stadien  über  den  Seeweg 
sviieken  Europa  und  Westsibirien.   Hamburg  1886. 
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Den  Verlauf  der  ▼erooglUokteD  DiederlAndisohen  InteroatioDaloii 
Fblarezpedition  auf  der  „Yarna",  den  Verlust  des  Sobiffes  im  Kari* 

Bchen  Meere,  dietTberwinterung  auf  dem  dänischen  Schiffe  „DympbDa" 
und  den  Ruckzug  naoh  der  Jugor-Strafse  hat  D.  M.  Snelleir^  )  in 
einem  gröfsern  Werke  geschildert.  Der  Führer  der  dänischen  Ex- 
pedition, Leutn.  A.  H o  V ga  ar  d**^),  befürwortet  neuerdings  ein  Vor- 
dringen nach  dem  Nordpol  von  Kap  Tscheljuskin  aus,  da  dort  die 
Aussichten  am  günstigsten  sind,  tiefes  Fahrwasser  zu  erreichen  und 
in  die  nach  dem  Verlauf  der  Jeannette -Expedition  vermutete  Strö- 
mung naoh  NW  zu  gelangen,  welche  nördlidi  um  Pranz  Jesef-Laad 
herumführen  dSrfte. 

Im  Auschiura  an  die  russische  internationale  BeobachtungsstatioQ 
im  Lena- Delta  1882 — 84  erfolgte  1886  die  erste  wiiBenscbaftlicfae 
Untennobung  Aet  NeuaAirü<^  indn  durch  Dr.  Alex.  Bunge  und 
Baron  Bd.  Toll,  welche  die  Richtigkeit  der  topographiiohen  Auf- 
nahmen von  Leutn.  Anjou  1831^23  nachwies,  zugleich  aber  wich- 
tige AufisohlQsse  über  den  Aufbau  der  Ineel  eigaben. 

Al8  Hie  Entsendung  der  F,\pedition  bpsrlilossen  war,  legte  L  v.  SchrcDck*^) 
den  aagenblicklicben  Standpunkt  der  Kenntnis  dar.  Im  April  und  Mai  1886  er- 
folgt« TOD  SwMtoiNoBB  aus  der  Übergang  über  du  Bis  Bseh  d«r  Orolinn  LJtehov- 
Insel,  wo  ein  Teil  der  Vorräte  zurückgelassen  wurde;  die  Reise  vnd«  alsdann 
nach  der  Insel  Kotelnyi  fortgesetzt,  wo  die  Forschor  sich  trennten,  t.  Toll 
wandte  sieh  den  östlichen  Inseln  Faddejew^  und  Neusibirien  zu,  während  Dr.  Bang» 
OMh  d«r  AvfiithiB«  der  Sfid-  md  eines  Teils  der  Ostküste  Ton  Kotelnyi  (Kessel- 
Insel)  nach  Grofs-Ljseliow  zurückkehrte,  v.  Toll  verweilte,  von  Neusibirien 
snrttckgekebrt ,  bis  sum  November  auf  Kotelnyi,  welche  er  gans  umwanderte. 
Die  wichtigsten  Erfolge  der  Expedition  sind  der  Nachweis  einer  im  K  Ton  Ko- 
telnyi gelegenen  hoben  Insel,  des  Sannilcow- Landes,  welche  Anjou  wegen  nebeligen 
Wetters  nirht  erblickt  hatte;  die  von  Anjou  als  Sandbank  erklärte  Verbindung 
zwischen  Kotelnyi  und  Faddejew  ist  als  festes  Land  zu  betrachten;  die  üolzberge 
an  der  Sldktste  tob  Nensibirien.  wetehe  als  ein  Beweis  für  die  fortdsiunde 
Hebung  der  Insel  asgefllhrt  wnrden,  sind  Braunkohlenscbichtcn ,  deren  Stämme 
znr  miocänen  Flora  pehören ;  die  Insel  Grofs-Ljachow  besteht  nait  Ausnahme  von 
vier  Granithügela  aus  wechselnden  Lagern  von  Lehm  und  klarem  Eise,  so  dsft 
die  Insel  Terschwinden  wirde,  sobald  die  Temperatur  des  Erdbndons  nur  kurze 
Zeit  über  0"  steigen  sollte  Schon  jetzt  nimmt  die  Insel  unter  dem  Einflufs  der 
Sonne  alljährlich  ab*»),  ßsron  Toll  nimmt  an,  dafs  die  Insel  der  Überbleibsel 
eines  Tom  asiatisehen  Pestlande  sich  erstreckenden  nichtigen  Gletschers  ista)).  Das 
Heer  war  wibrend  des  ganzen  Sommers  mit  geschlossenen  Eismassen  bedeckt, 
was  nach  Aussage  der  rromyschlenniks  die  Regel  ist;  nur  sehr  selten  ist  das 
Meer  völlig  eisfrei,  dals  die  Fahrt  nach  dem  Festlande  im  Boote  anrÖckgelegt 
werden  kann;  so  auanabinsweiaa  gtaatlf  war  das  Jahr  1878,  als  Nordenskiöld  die 
NO-Passago  ansfttbrte.  Uitte  Norember  war  die  Expedition  wieder  am  Festlande. 

Die  wiBSenBcbaftiicben  BrgebniBse  der  „Vega"-Expeditiou5i)  ent- 
halten neben  der  Bearbeitung  der  naturbistoriachen  SammluDgea 

Do  Noderl.  Pool  -  Expeditie  1882/83.  4**,  184  88.  Ütreeht  »8*6.  — 
*7)  Scott  Geogr.  Mag.  1890,  8.  26.  —  *8)  Zur  Vorgeschichte  der  Expedition 
nach  den  Neusibirigchen  Inseln.  8®.  (Beilr.  zur  Kenntnis  d.  Russ.  Reichs,  8,PolgS, 
Bd.  I.)  St.  Petersburg  1885.  —  Bericht  über  die  Expedition  nach  den  Nee- 
sibiriscbon  Inseln.  8^,  857  88.  (Beitr.  snr  Kenntnis  d.  Rnss.  Beieba,  a.  Folge, 
Bd.  III.)  St.  Petorsburg  1885—87.  (Auszug;  in  P.  M.  1888,  S.  44  ;  mit  Karte.) 
*°)  Vortrag  auf  dem  9.  deutsch.  Geographentag  m  Wien  1891.  —  '''^)  Nordenskiöld, 
VegaFBxpeditioneiia  retenakapL  iakttagelser,  Bd.  I— V.  Stoekholm  188t— 87. 
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aooh  eine  R«ibe  yon  phyrikaluoh-metaorokkguohmi  Arbeiten  und 
hydrographischen  üntennohungen. 

Jm&rikamsches  Pohrmear. 
Zum  eretonmal  seit  dem  Absohlafii  der  Franklin- Expeditionen 
ist  im  Sommer  1889  das  Meer  zwischen  Point  Barrow  und  dem 
Maokenzie- Delta  befahren  worden  von  Leutn -Komm.  Cb.  H.  Stock- 
ton 52),  Führer  des  U.  S.  S.  „Thetis".  Die  Aufnahmen  der  eng- 
lischen Polarforscher  im  Anfang  der  50er  Jahre  wurden  im  allgemei- 
nen zutreftend  gefunden,  erfuhren  aber  in  Einzelheiten  manche  Er- 
gänzung und  Berichtigung.  Das  Eismeer  im  N  des  Ifackensie  war 
völlig  eisfrei,  was  Stookton  dem  Binflusse  des  warmen  FlnlswasserB 
nscbreibt. 

Wenig  Vertraam  Terdienen  die  Angaben  eines  Lord  Lonsdale  über  eine 
Expedition,  welche  er  1888  vom  Mackenzie  nach  Banks-Land  unternomnien  haben 
will,  wie  der  New  York  Herald  mitteilt^).  Aufser  diesem  Bericht  itt  aiclii» 
tbtr  ^  Biiae  bekannt  gaworden. 

Aus  dem  weiten  Inselarohipd  bis  aar  Baf&n-Bai  ist  von  geo- 
graphischen Satdeekungen  nichts  au  berichten;  auch  Thrantierjäger 
haben  sich,  soviel  bekannt  geworden  ist,  in  dieses  Gebiet  nioht 
vorgewagt. 

In  vergangene  Zeiten  versetzt  die  Herausgabe  der  hinterlassenen  Tagebücher 
Ton  Kapt.  R.  Conin80ii&*)  über  die  Fahrt  des  „ Enterprise zur  Aufsachung 
Fmklins  1850—55;  die  EntdeekoBgen  Collinsons  waren  bereits  auf  englischen 
Seekarten   eingetragen.    Eine   voltotlndige  Zusaramenfassung  aller  Bestrebungen 

iur  Entdeckung  der  Nordwest- Passage  und  der  Franklin- Aufsuchungaexpeditioaen 
bat  Cl.  R.  Markham^ö)  in  seiner  Biographie  Franklina  gegebett. 

Die  Erfolge  und  Entdeckungen  der  amerikanischen  Polarexpedi- 
tioD  nach  der  Lady  Franklin  -  Bai  haben  von  ihrem  Leiter,  Lm*"« 
A.W.  Greely,  zwei  umfassende  Darstellungen W)  erfahren.  Bine 
Schilderung  des  Vordringens  nach  dem  nördlichsten  Punkte  von 
Grönland  liefert  Leutn.  J.  B.  Lookwoode  hinterlassenes  Tage- 
buch 57).  Nachträglich  sei  auch  an  dieser  Stelle  eine  kritische 
Studie  von  Dr.  E.  Besaela»)  über  die  Erforschung  des  Smith- 
Sundes  erwähnt,  in  welcher  er  sowohl  die  Forschungsgeschichte 
dieser  Meerenge  wie  auch  die  physikalischen  Erscheinungen  in  der- 
selben, die  Strömungen  und  Winde,  eingehend  erörtert. 

Der  traurige  Abschlufs  der  Greelyschen  Expedition  hat  aur  Folge 
gehabt,  dufs  die  Gewässer  im  Norden  der  Baffin-Bai,  welche  30  Jahre 

ö2)  Nation.  Geogr.  Magaz.  Washington  1890,  S.  171 ;  mit  Karte.  Ü-  S-  Hydrogr. 
Chart  Nr.  1189.  —  53)  p.  m.  1889,  S.  256.  —  ^4)  Joamal  '!  ^ 

Prise«'.  8»,  5S8S8.  mit  Karten.  London,  Low,  1889.    U  sh.  - P ^''.^^^^ 
Franklin  and  the  North  West  Passage.    8»,  324  SS.  mit  3  harten.    London  1891. 
ÖBh.  -  ö6)  Thrce  years  of  arctic  eernce.    2  Bde  8»,  *28  +       88.  mit  Karten. 
UadMi  188«.  42  8h.   DentBcher  Aneeog  Ldprig  1887  (vgl.  P-  M-  l'^-^r 
Kr.  477).   Report  on  the  Proceedinge  of  the  ü.  S.  Expedition       ^ady  t  rank  m 
Bay,  GrinnellLand.    2  Bde    4^,  545  H    738  SS.    Washington  1888.    üd.  i 
der  amtliche  Bericht  über  den  Verlauf  der  Expedition,  wobei         , 5^*L ^^^f 
Mchea  Zwiatigkeiten  eingebende  Belenehtang  erfahren;  Bd.  II  enthalt  d,e  B^ob«ich- 
tnngsrosultate.  —  57)  Parthest  North.   8»,  333  89.  mit  Karte.  New  Xork  lööo. 
«)  Proc.  ü.  S.  Naval  Inatit.  1884,  X,  S.  333-447;  mit  Karte. 
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lang  der  Hauptiohauplatz  amerikanücher  Folarfoncber  gewesen  itt, 
nicht  wieder  besucht  worden  sind.  Erst  im  Sommer  1891  beginnt 
ein  neaes  Unternehmen,  die  Nordküate  von  Grönland  zu  erreichen, 
aber  dasselbe  geht  nicht  durch  die  Flaschenhälse  des  Smith'Sundes, 
Kennedy-  und  Robeaon  -  Kanals ,  sondern  über  das  Binneneis  von 
Grönland.  Der  amerikanische  Ingenieur  R.  Peary'>9)  ist  Mitte 
Juli  an  der  Mc Cormick-Bai  am  Whale-Sund  gelandet  und  beabsich- 
tigt im  Frühjahr  auf  Schneeschuhen  mit  Schliiten  über  das  Binnen- 
eia  nach  Norden  zu  reisen;  die  für  den  Herbst  1891  geplante 
ünterauohuDg  des  Humboldt- Gletsobera  mufste,  da  Peary  kurz  vor 
der  Landung  daa  Bein  braoh,  aufgegeben  werden. 

tibm  Bttfj/ln-ZoHd  bat  Fr.  Boas«)  eine  umftaeende  Monographie 
▼eröffentliabt;  seine  topographiaoben  Aufnahmen  werden  durch  die 
Arbeiten  der  dentsohen  Polarstation®^),  welche  Boas  bereits 
verwerten  konnte,  nicht  erweitert.    Eine  Ergänzung  seiner  eigenen 

Beobachtungen  lieferte  Fr.  Boas^^)  durch  eine  Untersuchung  der 
Eisverbältnisse  des  Cumberland -Sundes  in  der  Zeit  von  1852—87 
nach  22jäbrigen  Beobachtungen  amerikanischer  und  schottischer 
Waler.  Im  Anschlufs  an  seine  im  Baffin  -  Land  über  das  ganze 
Gebiet  der  Hudson -Bai  einge/ogcnen  Erkundigungen  und  an  die 
neuesten  Rekognoszierungen  englischer  und  amerikanischer  Waier 
hat  Fr.  Boas^  eine  Darstellung  des  gegenwärtigen  Standpunktes 
unsres  Wissens  bearbeitet. 

Die  von  der  kanadischen  Regierung  an  der  Hudson 'Stralse  und 
-Bai  angelegten  Stationen,  welche  durch  Beobachtung  der  Eisverhält- 
nisse das  Material  liefern  sollten  für  die  Entscheidung  der  Frage, 
ob  eine  Seeschiffahrt  nach  dem  südlichen  Ufer  der  Hudson-Bai  mit 
Aussi(;lir  auf  Erfolp:  betrieben  werden  könnte,  sind  zwei  Jahre, 
1884 — 86,  besetzt  gewesen.  Im  Sommer  1885  unternahm  Leutn.  A. 
R.  Gordon  mit  dem  von  der  englischen  Regierung  zur  Verfügung 
gestellten  Dampfer  „Alert"  eine  Fahrt  zur  Verproviantieruog  der 
Stationen;  im  August  und  September  1886  erfolgte  die  Auflösung 
derselben. 

Die  Fahrt  im  Sommer  1885  war  eine  Snfserst  schwierige;  im  Juli  konnte  die 
Durchfahrt  durch  die  Hudson-Strafse  noch  nicht  erzwungen  werden,  auch  im  AugMt 
httte  das  Schiff  noch  mit  fiismaseen  zu  liänapfen,  so  dafs  erat  aro  25.  August  die 
Einfahrt  in  die  Hudson-Bai  gelangf  welche  bis  auf  einzelne  Schollen  eisfrei  war. 
Der  Wunsch  des  Geologen  Bell,  an  der  Mündung  des  Sevr?rn  zu  landen,  konnte 
der  späten  Jahreszeit  wegen  nicht  ausgeführt  werden,  dagegen  wurde  den  Jileepers- 
oder  Ottava-Inselo  ein  Besuch  abgestattet,  welche  bedentend  dstltcher  liegen,  als 
bisher  angenommen  wurde.  1884/85  war  die  Hudson-Strafte  von  Ende  Oktober 
bis  Ende  Juli  mit  £is  bedeckt;  die  Eisraasson  entstammen  nicht  dem  Fox-Kanal, 
CMidern  treiben  von  Osten  her  aus  der  baflin-Striimung  in  die  Strafseti*). 

Wesentlich  günstiger  war  der  Sommer  1886;  bereits  am  25.  Juli,  einen  vollen 
Monat  früher  aU  1885,  gelang  die  Einfahrt  in  die  Hudson- Bai.  Nach  der  Auf- 
aahme  des  Hafens  von  Fort  Churchill  und  der  Reede  von  Fort  York  wurde  an 

^)  P.  M.  !89!,  S.  280.  —  60)  l\  M.  1885,  Erg-Heft  80.  -  «i)  Die  deut- 
schen Expeditionen  und  ihre  Ergebnisse.  2  Bde,  8».  Berlin  1890/91.  —  «2)  P.  IL 
1888,  s.  296;  mft  lUrte.  -  68)  p.  M.  1885,  8.  4S4;  mit  Karte.  -  •*)  0«^««. 
Deport  of  the  second  Hndson'eBay  expeditioB.  8»  II«  88.  mit  Karten.  Ottawa, 
Manne-Dep.,  1886. 
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WMtkflate  der  Budson-Bai  nach  Norden  gesegelt  bis  Marble  Island  und  mit 
Berührung  von  Cap  Southampton,  welchea  6  miles  nach  NW  zu  ^eriogW»  «t»  ^ 
die  Karten  angeben,  Eilckfahrt  ausgeführt.  Nach  Leutn,  Qordon»  Urtett  bt  fitr 
gewöbnUohe  PrMhtMhiffe  die  Fahrt  dvreh  die  HndaoD-Stnbe  aieht  mSgUeh»}. 

Grönland. 

Die  pvstc  rnatischen  Aufnalinien  der  dänischen  Besitzuiigeu,  welche 
1876  begouuen  wurden,  sind  im  Jahre  1887  der  Hauptsache ^nadh 
abgescblosaen  worden;  die  auch  seitdem  entsaadten  Expeditionen 
haben  nur  noch  einzelne  Lücken  auBZufttllen.  Die  topograpbisohen 
Ergabniflse  dieser  ISjäbrigen,  mit  verhältniBmiUjiig  sehr  geringem 
Kostenanfwande  darchgeftthrten  Arbeit  liegen  bereits  in  einigen 
▼orsOglieben  Kartende)  vor:  einer  Übersichtskarte  von  Grönland 
bi8  75°  N.  Br.,  speziellem  Darstellungen  der  Nord  Westküste,  der 
Westküste  and  von  Südgrönland;  in  derselben  sind  auch  die 
Resultate  der  neaern  dänischen  Tiefseeforschungen  in  der  Dänemark- 
Strafse  und  in  der  Baffin-h;ii  l.erückslchtigt.  Von  den  Berichten 
der  Kommission  zur  Erforschung  Grönlands 67)  sind  weitere  sieben 
Bände  erschienen,  welche  neben  Reiseberichten  auch  die  Bearbeitung 
der  Sammlungen,  sowie  die  auf  G-rund  der  ausgeführten  Unter- 
suchungen bearbttteten  EinseldarsteUungea  enthalten;  so  die  ethno- 
graphische  Abhandlung  über  die  Eskimos  von  H.  Rink  (Bd.  XI), 
die  Vegetation  von  Grönland  von  E.  Warming  (Bd.  XII),  die 
grönländische  Bibliographie  von  P.  Lauridsen  (Bd.  XIII),  welche 
lieh  durch  ihre  Anordnung  zu  einem  Leitfaden  der  Entdeckungs- 
gescbichte  Grönlands  gestaltet. 

Im  Jahre  1885  untersuchte  Leutn.  J.  A.  D.  Jensen«»)  die  Kiistenstrecke 
zwischen  Sukkertoppen  und  Godthaab  und  achlofa  seine  Anfoehmen  mit  der  Ver^ 
nemmg  des  Godthaabfjords  ab,  tob  welehem  aus  er  noeh  an  mehreren  runktea 
den  Rand  des  Binneneises  errcicl.to  Seine  Untersuchung  der  Huinenstatten 
michen  es  im  höchsten  Grade  wahrsclieinlich ,  dafs  hier  und  am  Amcralikfjord 
die  alte  Ansiedelung  der  sogen.  „Vesterbygd"  gelegen  haben  mufe. 

Der  letzte  noch  unerforschte  Teil  der  Westküste,  der  °J"'^"che  lei  des 
Distrikts  üpernivik ,  wurde  1886/87  von  Leutnante  Ryder«»)  und  C.  ßioch 
und  dem  Mineralogen  V.  Üssing  aufgenoraraen.  Im  JnU  und  ^»^g"»*  ^^^.J™]: 
den  die  Kanäle  swiaetaen  den  grofien  laaeln  Termeaaen  und  der  miehtige  i»^»™ 
Ton  Äugpadlartok  untersucht.  WHhrend  üssing  nach  Kopenhagen  zurückkehrte, 
machten  Ryder  und  Bloch  im  Herbat  noch  eine  Bootfahrt  nach  Norden  bia 
78-  60',  im  Februar  und  März  1887  unternahmen  aie  eise  Sehlitten wpedition 
bii  74*  12',  üa  April  wurde  der  Eisfjord  und  Gletscher  von  Äugpadlartok  noch- 
mals untersucht  und  endlich  Juni  bis  August  die  Vermessung  der  nördlichsten 
Küsten  bis  741"  N..  100  km  nördlich  der  nördlichsten  Ansiedelung,  abgeeeWoMeii. 
Wlhrend  dea  Sommere  1886  fand  gleichaeitig  die  Fahrt  des  dänischen  Kriege- 
achiffes  „Fylla"  unter  Fährung  von  Kapt.  Brncm  statt;  in  erster  Linie  wuröen 
Tiefaeeforsol.uneen  in  der  Baffin-Bai  angeateUt,  aber  auch  durch  Küsteuautuahniett 
die  Karte  vervollständigt 70), 

^)  Gordon,  Report  of  the  Hudson'«  Bay  expedition  of  1886.  S»,  1"  SS. 
mit  4  Karten.  Ottawa  1887.—  «6)  Kopenhagen,  Seekarten-Archiv,  1«°°/- J^'"" 
^)  MeddeleUer  ora  Grönland,  Bd.  VII— XIIL  Kopenhagen,  Reitzel,  i»»*-"*^- ~ 
«8)  Ebend.,  Bd.  VIll,  S.  33—123;  mit  Karte.  VgL  P.  M-  1886.  J^-  1^'  ^ 
^)  P.  M.  1887,  S.  143;  1888,  S.  67.  Geogr.  Tidskr.  1887/88,  IX,  8-  "-86, 
»tt  Karte.  Heddel.  em  Oftolaad  VUI,  8.  203-270;  mit  Karte.  -  7°)  Bericht 
von  F.  Hammer  in  Oeegr.  Tidakr.  1887/88,  IX,  S.  11-18;  mit  Karte.  VgL 
P.  M.  1887,  8.  144. 
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Ifit  der  Aufnahme  des  Distrikts  Upernirik  war  die  VerroessuDg  der  Waat» 
kttste  von  Kap  Farvel  bis  74|"  N  beendet.  Wenn  auch  damit  die  Aussendnoi; 
weiterer  Expeditionen  nicht  authörte,  so  hatten  diese  teils  andre  wiaiansobaCtlicha 
Aufgaben  n  15b«d,  teils  Speatelnnteranehmfaii  mf  beaehrioktaiD  Qebfeta  nn- 
stellen  und  dabei  die  topographische  Erforschung  zu  fördern  durch  VermessaDg 
kleinerer  durch  irgendwelche  Hindernisse  nicht  besuchter  Gebiete,  namentlich 
einzelner  Fjorde,  die  zeitweilig  durch  Eis  unzugänglich  gewesen  waren.  1888  ging 
cand.  med.  8.  Hansen  sa  snthropologisehsB  Stndisn  nieb  Nordgritolsad,  wihnod 
der  Geolop  V.  Steonstrup  rait  dem  Botaniker  K.  Rosenyinge  den  südlichsten 
Teil  der  Westküste  zwischen  60  u.  61^  N,  besonders  die  Umgegend  der  Fjorde 
Tunugdliarfik  nnd  Igaliko^  wobl  sweifellos  die  alte  Oaterbygd,  untersnditai^ 
Im  Jahre  1889  stellten  der  Entomolog  Lundbeck  und  der  Botaniker  Harti 
naturwissenschaftliche  Forschungen  in  Südgrönland  an,  1890  gingen  sie  mit  dem 
Zoologen  Bergeudal  nach  Nordgrönland.  Leutn  C.  B 1  o  c  h  und  der  Naturforscher 

H.  Lassen  TerrdUstindigtsn  1890  die  Anfiiabme  der  Sttdkfiste  swiaehan  61  n.6S*N, 
wobei  noch  Beobachtungen  ara  Rande  des  Binneneises  angestellt  wurden^) 

Die  wichtigste  dänische  Unternehmung  in  diesem  Zeiträume  ist  die  Anfnahme 
der  OstkUste  unter  Leutn.  G.  Ho  Im  73)  und  V.  Garde'»),  welche  1885  abge- 
achlossen  wurde.  Nachdem  letsterer  mit  dem  Geologen  F.  Eberl  in  1884  unter 
62',°  N  die  Rückreise  angetreten  hatte '^*),  fuhr  Holm  mit  zwei  Booten  weiter 
nach  N,  überschritt  den  fernsten,  von  Graah  1829  erreichten  Punkt,  die  Dane- 
brogs-Inseln,  und  gelangte  bis  sur  nSrdliebsten  WobnatStte  der  Oatkfiate,  we  ar 
unter  65*  37',  wenig  nördlich  Tom  König  Oskar- Hafen,  dem  1883  von  Norden- 
skiöld  zu  Schiff  erreichten  Punkte,  überwinterte.  An  der  Küste  kam  er  noch  Ml 
60"  ö2',  im  Angmasalikfjord  bis  66''  8'.  Leider  konnten  wegen  Mangels  an  Hunden 
keine  SehHttenfiibTten  nntemonmen  werdoi;  so  nrafste  eieb  Helm  fttr  die  nSrdlieka 
Fortsetzung  der  Küste  mit  Erkundigungen  begnügen,  welche  ergaben,  dafs  auch 
dieser  unbekannte  Teil  bis  zum  Scoresby-Sond  durch  zahlreiche  Fjorde  einge* 
schnitten  wird.  Anfang  Juli  1885  trat  Holm  die  Rückreise  von  Christiaa IX. 'Lud 
an,  Tsreinigte  sich  am  16.  Juli  bei  Umanak  mit  Leutn.  Garde  und  erreichte  am 

I.  August  die  Westküste.  Die  wichtigsten  Resultate  sind  die  vollkommen  nene 
Kartierung  der  nördlichsten  Küstenstrecke,  sowie  die  Ergänzung  und  Berichtigung 
der  Qraabachen  Anfnabmen,  Beobaebtnngen  Aber  die  Brstreekvng  des  Binneneisaa 
an  der  Ostküste  und  seine  gewaltigen  Gletscher,  sowie  die  ethnographischen 
Studien  über  die  Ostgrönländer.  Durch  das  Nichtvorhandensein  alter  Ruinen  auf 
der  ganzen  Ostküste,  mit  Ausnahme  der  von  Missionar  Brodbeek  am  aüdlioliataa 
Fjord  gefundenen  Wart«,  ist  der  Beweis  geliefert,  dafs  die  „Österbygd"  genannte 
Ansiedelung  der  Normannen  nicht  auf  der  Ostküste  gelegen  haben  kann.  Steen- 
8trup75)  konnte  später  durch  Vergleich  alter  Karten  und  Segelanweisungen  die 
Frage  endgültig  ans  der  Welt  sebaffen  dnreh  den  Naebweis,  dals  bis  Mitte  ii» 
17.  Jahrhunderts  als  Oaterbygd  stats  der  südliche,  mehr  nach  Osten  gelec^cne  Teil 
der  Westküste  bezeichnet,  während  der  nördliche  und  zugleich  westlichere  Teil 
Vesterbygd  genannt  wurde.  Die  Verwirrung  entstand  erst,  ala  man  aata»  des 
Bewohnern  der  Westkttate  die  Tennittatea  Naebkommen  der  alten  Ansiedler  niakt 
entdeckte  und  infolgedessen  deren  Wohnort  an  die  OstkOste  verlegte. 

Kurze  Übersichten  Über  die  dänisehen  Expeditionen  und  ihre  wissenschaftliehen 
Xrgebnisae  bat  -wiederbolt  H.  Rink^O)  gegeben. 

Die  auf  zwei  Reisen  1884  und  1888  gesammelten  Eindrücke  hat  der  Maler 
A.  R.  Garste nsen77)  in  einem  doreb  trelHiehe  lUiistrationen  ausgezeichneten 
Werke  niedergelegt. 

^i)^M.  1889,  8.  104.  —  72)  ßbend.  1891,  S.81,  72—76.  —  'S)  P.  M.188«, 
8.48—5«  (mit  Kavle),  79-86.  Geogr.  Tidakr.  1886/8«  VUI,  8.  79-98;  mit 
Karte.  Möddel,  om  Grönland  IXu.  X;  mit  Atlas.  Den  danskc  Konebaads- Expedi- 
tion tiU  Grönlands  Ostkyet.  8»,  379  SS.;  mit  Karte.  Kopenh.1887.  —  Ö«»^' 
Jabrb.  X,  8.  587.  —  76)  Qeogr.  Tidskr.  1885/86,  VIII,  S.  128—188; 
Auszug  von  H.  Rink  in  Deutsche  Geogr.  Blätter  1886,  IX,  8.  245.  —  1876-84 
m  Mitt.  K.  K.  Geogr.  Oes  Wien  1885,  8.  233;  über  die  einzelnen  ^»^^^ 
P.M.  1886,  8.48-52  (mitKarte),  79-86:  1887,  8.143—147;  1888,  3.67—74; 
1889,  s.  105— lu;  1891,  S.  78—76.  —  ")  Two  swumsis  in  Arsaalaad.  Vt 
210  SS.   London  1890.   14  sb. 
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In  dem  Werke  über  eeioe  Expedition  nach  Grönland  im  Jahre 
1888  wiederholt  A.  E.  NordenakiöldW^  seine  Ansicht,  dafs  eine 
Bisbedeckang  des  Landes  unter  den  gegenwärtigen  atmosphärischen 
Verbältnissen  nicht  möglich  sei,  und  dafs  seine  Binneneiswaiiderung 
rieh  auf  einem  breiten  Eisbande  bewegt  habe,  welches  unter  69  und 
70°  N.  Br.  quer  durch  das  Land  sich  hinzieht. 

Zwei  Kapitel  enthalten  die  Schilderung  von  Ä.  G.  Nathorsts  Exkursion 
nach  der  Melville-Bai.  ZviMbtD  dm  Topographen  der  NordoMkiWdschen  Expe- 
ditioD,  C.  J.  0.  Kjell8tr»i|W),  und  Kapt.  G.  HolraSO)  hat  sich  eine  Diskussion 
entsponnen  über  die  Lage  yon  Kap  Dan,  dem  fernsten  Ton  Graah  1829  gesichte- 
ten Funkte  der  Ostkiiste. 

Noch  weiter  als  Nordenskiöld  dehnten  1886  der  amerikanische 
Ingenieur  R.  C.  Peary»!)  und  der  dänische  Assistent  von  Riten- 
benk,  Chr.  Maigaard^^),  eine  Wanderung  auf  dem^  BinneneiBe 
aus;  vom  PakitokQord  gelangten  sie  im  Juni  und  Juli  oaoh  einer 
24tägigen  Wanderung  ca  160  km  vom  Rande  des  Binneneises  auf 
eine  Höhe  von  2300  m.  Beobaohtungen  am  Oletscher  von  Jakobe- 
havn  stellte  1888  der  französische  Alpinist  Gh.  ÄabotSS)  an.  Zur 
Vorbereitung  einer  gröfsern  Expedition,  welche  den  Einflufs  der 
Eisbedeckung  auf  die  Gestaltung  der  Erdoberfläclie  ermitteln  soll, 
haben  im  Sommer  1891  E.  v.  Drygalski»*)  und  0.  Baschin 
die  Gletscher  von  Jakobshavn  und  Umanak  besucht. 

Weitaus  die  wichtigste  Unternehmung  .in  Grönland  in  diesem 
Zeiträume,  eine  Grofsthat  ersten  Ranges  in  der  Forsohungsgesohicbte, 
war  die  Durchquerung  von  Grönland  durch  Dr.  Pr.  Nansen*) 
ha  Sommer  1888. 

Der  Erfolg  der  NordeDskiSldsehen  BhineneiewaoderoDg,  lowis  eeine  glttckliche 
Landung  in  Ostgrönland  babon  den  Plan  zu  der  Durchwanderung  des  ganzen 
Landes  auf  Schneeschuhen,  und  zwar  in  der  Richtung  von  Ost  nach  Weat,  ent- 
liehen lassen.  Am  17.  Juli  1888  Hefa  Nansen  eieh  mit  «einen  Begleitern,  drd  Nor- 
W«g«m  nad  »wei  Lappen,  in  der  Nähe  des  SernailikQords  auf  die  Treibeisraassen 
aussetzen,  mit  denen  er  wider  Willen  500  km  südwärts  trieb,  bis  er  am  ^Ö.JttUin 
das  Itüstenwasser  sich  durcharbeiten  und  die  Rückfahrt  nach  Norden  antreten 
kosite.  Am  10.  Angnet  landete  er  bei  UmlTik;  am  16.  Angnet  beginnt  die  Binnen- 
•inrtndflnuig,  welche  am  24.  September  mit  der  Erreichung  des  Amerahkfjords 
«dete.  Die  durchwanderte  Strecke  betrug  560  km,  die  höchste  Höhe  2720  m. 
Wenn  auch  der  kleinere  südliche  Teil  des  Landes  durehwsndert  wnrde,  eo  ist  doeh 
k«in  Zweifel  mehr  möglich,  dab  dasselbe  ToUkommen  mit  Eis  bedeckt  ist;  die 
¥tiMneheide  liegt,  wie  eehen  Bink  vermntet  hatte,  näher  der  Ostkfiste. 

Der  Erfolg  Nansens  leitet  die  Polarforschung  in  neue  Bahnen, 
und  schon  sind  auch  Untersuchungen  im  Gange,  welche  die  Erfor- 
Bchung  Grönlands  weiter  verfolgen  wollen.  Von  der  Westküste  aus 
will,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  Ingenieur  Peary  die  Nordküste 

Den  andra  Dicksonska  expeditionen  tili  Grönland.  8»,  646  SS.  mit  6  Karten. 
Stockholm  1885.  —  Deutsche  Ausgabe  Leipzig  1886.  M.  24.  —  über  den  Ver- 
lan! der  Expedition  vgL  Geogr.  Jahrb.  X,  585.  Di«  dort  «wamt«!  Karten  sind 
dem  Reigewerke  beigegrim.  —  7»)  Ymer  VII,  S.  160—164.  —  ^)  Geogr.  Tidskr. 
1887/88,  IX,  S.  25-31.  —  81)  Bull.  Amer.  Geogr.  Soc.  New  York  1887,  XIX, 
8.  261-337.  -  Sä)  Geogr.  Tidskr.  1887)88,  IX,  S.  86-93.  -  ^) 
5*ogr.  Pari.  1888,  S.  427.  Toor  dn  Monde  1890,  8.  806-320.  —  /«h. 
Ges.  Erdk.  Berlin  1891,  8.  445—471.  —  ^)  Paa  ski  over  Grönland.  2  Bde,  8";  mtt 
4  Karten,  Chriitisnia  1890/91.  Kr.  20.  Deutsche  Ausgabe  Hamburg  1891.  M.20. 
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auf  Schncesohahen  erreichen,  die  Brfonohung  Ostgrönlands  hat  in* 
swisoheii  Lenin.  C.  Ryder  begonnen. 

Nachdom  es  dem  norwegischen  Thrantierjäger  Kapt.  R.  Knuds enöß)  mit 
dam  Dampfwalcr  „Eekla"  im  Juli  1889  gelangen,  das  Eis  der  ostgröoländiscbea 
StrSniung  zu  durchbrechen  und  bis  Mitte  August  die  Küstengewässer  des  nord« 
liehen  Teils  von  Oatgrooland ,  den  Schauplatz  der  deutsrhen  Polarexpedition  tob 
1869/70,  zu  befahren,  entwarf  Lcutn.  C.  Ryder^?)  den  l'lan  einer  Erforschung 
der  noch  unbekannten  Küste  von  Ostgröoland  zwischen  dem  fernsten  Punkte  Ton 
Kapt.  Holm  und  den  Porsehmigeit  von  Kapt.  Seoreiby  und  den  deotaehen  Avf- 
nahmen.  Die  Reise  wurde  1891  angetreten;  ob  die  Landung  in  Ostgrönland  aoi- 
geführt  werden  konnte,  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  bestimmen,  fla  das  Exppditions- 
schiff  nicht  zurückgekehrt  ist^).  Ryder  will  im  nächsten  Jahre  vom  Scoresbj- 
Snnd  in  Booten  naeh  Süden  fahren  und  am  SenBillkfJord  von  einem  Dampfer  lidi 
aufnehmen  laseen. 

Jsdorbtitehe  Mitte. 

Wenn  auch  trotz  der  von  verschiedenen  Seiten  erfolgten  Befür- 
wortung eine  wirkliche  Brforsohang  der  antarktiseben  Gebiete  noch 
nioht  in  Angriff  genommen  ist.  so  mufs  doch  mit  Befriedigung  von 
ernstlichen  Vorbereitungen  Notiz  genommen  werden.  Bereits  im 
Juni  18BÜ  hat  die  Victoria  Abteilung  der  R.  Geocrr.  Soc.  of  Austral- 
asia  die  ersten  Schritte  zur  Entsendung  einer  antarktischeu  Expe- 
dition getban.  Zwar  gelang  es  nicht,  das  Mutterland,  die  Regierung 
von  Grolsbritannien  zur  Beisteuer  zu  bewegen  ^^),  dagegen  worde 
Freiherr  A.  B.  Kordenskiöld  xnr  Leitung  der  Expedition 
gewonnen  und  durch  Beiträge  von  Osk.  Dickson  und  den  anstra- 
Uschen  Kolonien  die  Ausführung  einer  sohwedisoh-australischen  Ex- 
pedition sichergestellt.  Über  die  Zeit  des  Aofbruchs  sind  Bestim- 
mungen notth  nicht  getroffen. 

Eine  kurze  zusammenfassende  Darstellung  der  Beealtate  der  bisherigen  antark- 
tischen  Forschung  hat  J.  Murray^^)  gegeben. 

Ober  die  dentaehen  Aufnahmen  in  Sttdgeorgien  beriehtet  daa  deutecbe  Polax^ 
werk«j  anaftthriieh,  die  Sehnee-  und  GletaeherrerbiUniaa«  bat  B.  Yogel**)  be- 
arbeitet. 


»)  Geogr.  Tidskr.  1889/90,  8.143—148;  mit  Karte.  Überaeteung  in  Deutaeb» 
Qeogr.  Blätter  1890,  S.  100—112;  mit  kritischen  Bemerkungen  von  Prof.  B8r- 
gen.  —  87)  p.  AI.  1890,  S.  2Ü2.  —  ^)  Ebend.  1891,  8.280.  —  ^)  Ebend.  1888, 
8.  61.  ^  «>)Bbettd.  1890,  8.  88.  —  »)  8eott.  Beogr.  Mag.  1886,  S.  527;  mit 
Karte.  —  «)  g  Bde.  Berlin  1890/91.  —  •>)  Jahreaber.  Geogr.  Gea.  Münchea 
1885,  8.  78. 
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sab«  d«r  Qw^ 


Bericht  uter  die  Sntwiokelu]^  dar  Keihodik  und  des 

Studiums  der  Eidkunde  (1889—91). 

Von  Prof.  Dr.  Ilermaun  Wagner  in  Göttingen. 

L 

Methodik. 

JHjgmneines, 

|1.  Havfttlwina  Aw  dto^UixlteB  BnieMi.  —  S.  Sysfeem  and  Gesamtaufsi 
gnpUeTa.  U^jw.  W.  ZnVi.  8.  Qlliitlier.  H.  J.  Ktetakl 

1.  Der  letzte,  in  diesem  Jahrbuch  (Bd.Xn)  1888  veröffentUohte 
bricht  hat  nch  vornehmlioh  mit  einer  hemerkenswerten  Kandgebang 
auf  methodiBohem  Gebiet  sa  besohäftigen  gehabt:  mit  den  Annohten, 
welche  Georg  Gerland  aaBgeeprooben  and  begründet  hatte,  um 

die  Geographie  als  eine  reine  Naturwissenschaft  zu  stempeln  und 
das  menschliche  oder  historische  Element  aus  ihr  völlig  auszu- 
scheiden. Mit  solcher  Offenheit  war  zuvor  noch  keiner  der  modernen 
Methodiker  dem  Dualismus  dieser  Wissenschaft  zu  Leibe  gegangen; 
man  konnte  in  üerlands  Protrrumm  die  letzte  Konsequenz  der  mit 
Vorliebe  gepflegten  naturwissenschaftlichen  Richtung  der  Geographie 
erblicken,  welche  im  Grunde  niemand  unter  den  begeieterten  An- 
bäDgern  eben  dieser  Riohtnng  gezogen  hatte. 

Das  IntereBse  des  heutigen  BeriofatB  konzentriert  Bich  daher  um 
«Ue  Frage,  wie  sioh  die  geographischen  Faohm&nner  su  den  Ansich* 
tan  Gerlands  in  betreff  des  VerhältnisseB  der  Anthropo- 
geographie  zurGesamtwissenschaft  gestellt  haben,  d.h.  fdr 
einen  jeden,  der  die  Geschichte  der  Methodik  der  Erdkunde  als  Wissen- 
schaft in  den  letzten  Jahrzehnten  vorfolgt  hat,  um  die  alte  Frage  nach 
dem  dualistischen  Charakter  derselben.  Doch  es  hat  auch  seinen  Nutzen, 
wenn  wissenschaftliche  Fragen  des  nämlichen  Inhalte  aioh  in  ein 
etwas  andres  Gewand  kleiden ;  es  wird  dadurch  oft  der  Erörterni« 
neuer  Anatols  gegeben.  Die  SteUnngnahme  ftr  und  wider  die  vöUige 
Trennung  der  Anthropogeographie  von  der  Geographie  mag  daher 
den  loten  Faden  untrer  Betraehtung  geben.  Es  erscheint  dies  um 
80  mehr  geboten,  als  die  meisten  Stimmen,  über  die  wir  im  Folgen- 
den zu  berichten  haben,  doch  mehr  oder  weniger  durch  die  von 
Gerland  angefachte  Streitfrage  beeinflufst  erscheinen,  auch  wenn 
Bein  Name  bzw.  sein  Programm  nicht  ausdrücklich  genannt  wird. 
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3.  Unter  den  wenigen  mittlerweile  erschienenen  Anfs&txen 
ganx  allgemein  methodologisehen  Inhalts  zeigt  die  Sdirift 
yyErdfcande^  Geographie  und  Geologie^  ihre  Beziehungen  zu  einander 
nnd  zu  andern  Wisseneehi^ten "  von  Georg  Meyer ^)  in  ihrem 
künstlichen  Aufbau  eines  ganzen  Systems  sämtlicher  auf  die  Erde  und 
alle  Naturkörper  bezüglichen  Wissenschaften  doch  zu  wenig  Vertiefung 
in  die  Sache,  als  da&  sie  uns  an  dieser  Stelle  länger  beschäftigen 
könnte.  Wie  sie  die  historische  Entwickelung  der  betreffenden 
Wissenschaften  ignoriert,  so  ist  in  ihr  von  einer  praktischen  Ver- 
teilung der  Einzelaufgaben  unter  denselben  nicht  die  Rede. 

Meyer  nimmt  eh  die  du  WeUall  iwiimmmietaeidei  Biikclten  an:  l)  die 

"Weltkorper;  2)  den  onorganiBchen  Erdkörper;  3)  das  Tflansenreich ;  4)  das  Tier- 
reich; 5)  das  Menschengeschlecht.  „Erdkunde"  oder  Geonomie  ist  dem  Verfasser 
nicht  jener  weitere  Begriff  im  Bitterschen  Sinne  oder  im  Sinne  der  Chorologie, 
•ondeni  ledigUeh  die  Wiseenaebafk  tob  dem  nnorgsntaehen  BrdkSrper,  welcliir 
ebenbürtig  die  Wissenschaft  vom  Menschengeschlecht  als  Kulturträger  (Ethnonoraie), 
vom  Tierreich  (Zoonoraie),  vom  Pflanzenreich  (Phytonoinie),  von  den  Weitkörpem 
(Astronomie)  gegenübersteht.  Die  Erdiiunde  serföllt  alsdann  in  1)  allgemeilW 
Erdkunde  oder  Geologie  (hier  natürlich  nicht  im  üblichen  Sinne  zn  nehmen)  mit 
den  drei  Unterabteilungen:  Meteoralogie ,  Hydrologie,  allgemeine  Geographie; 
8)  fiteografthie  mit  den  Abteilungen  Meteoro^afihie ,  Hydrographie  und  spetielle 
Oeognone  und  8)  Geogenie  oder  9eMiiiclhte  den  nnorganisehea  XidkSrpere.  Die 
liialier  als  Zweige  der  Geo^phie  betrechteten  Diswplinen :  Völkerkunde,  Tier- 
kunde und  Pflanzenkunde  erscheinen  im  System  nunmehr  ausschliefslich  als  Teil- 
disziplinen der  Ethnonomie,  Zoonomie,  Pbytonomie,  haben  also  mit  der  „Oee- 
fnpMe*'  Mmb  Zwnnmenlitng  roelir. 

Aach  W.  KrebB  hat  TefBaclit,  ein  System  der  Geographie  wid 
ilirer  HilbwifleeiiBchalten  aii£niatenen*)  im  AnsohluJe  «n  Rielit- 
hofeDB  1883  gegebene  Anr^gongeii ,  welcher  jedoch  damit  kaom 

einverstanden   sein   dürfte.    Einer  der   Hauptzwecke  des  neqen 

Systems  soll  der  sein,  da&  es  sich  leicht  dem  Gedächtnis  einprägt. 

Neu  ist  die  Identifikation  der  allgemeinen  (oder  analytischen)  Geographie  mit 
erklärender  Geographie",  welcher  die  „beschreibende*^  g^enübersteht.  DaBKch 
•iU  I.  B.  KÜHStologie  besetaralbeBd,  Meteorotogio  crtUrend  eein.  Die  iafhnye- 
geographie  als  Teil  der  biologiecben  Geographie  serfällt  nach  Krebs  in  Anthropo- 
logie, entsprechend  der  physiognomischen  Tier-  und  Pflansengeographie,  und  in 
Ethnologie,  entsprechend  der  Floristik  und  Faunistik. 

Zu  logischen  Widersprüchen  führt  m.  E.  die  scheinbar  sehr  dn- 
iache  und  scharle  Begriffsbestimmung  für  die  drei  Hauptteile  der 
Geographie,  mit  welcher  S.  Ottntberdie  Ifinigere  methodoloj^- 
bibliographifldie  Eialeitang  zu  seinem  „Handbnob  der  mathematisobeii 
Oeographie"^  sdiliebt  Bemerken  wir  savor,  da(k  sich  Oüntber  aas- 
drücklich  (8.  860)  liegen  eine  Ausscblieftung  der  Ethnologie  oder 
der  Anthropogeographie  aus  dem  Rahmen  der  Geographie  erklärt. 

„Die  Erdkunde,  dieses  Wort  in  seiner  gröfsten  Allgemeinheit  genommen, 
stellt  für  jede  einzelne  Stelle  unsres  Planeten  drei  Fragen :  Wo  befindet  sich  diese 
Stdle?  Wie  ist  aie  bmohaffoi?  Weshalb  ist  die  Bemliallinihdt  gerade  die  konste- 
«wto^   Auf  da«  Wo?  lübt  die  matheMtiMlie  «eo«n|^,  wf  das  Wie?  die 

^)  Strafsburg,  Hirtz  &  Mündel,  1889.  24  SS.  —  2)  Denteehe  Bundeehi« 
für  Geogr.  und  Statistik,  Bd.  10,  1888,  S.  416.  Seltsamerweise  figuriert  der 
Artikel  über  Einteilung  der  Geographie  im  IntaltsTerzeicbnis  der  Rundschau  unter 
dem  Abechnitt  „PhygikaUeohe  Oeogcapkie**.  —     Stuttgart  1890,  6. 1-39. 
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Läaderkvode  and  Völkerkunde,  auf  das  Weshalb?  endlich  die  mit  dar  Geophysik 

zu  identifizierende  .physikalische  Geo^aphie'  Auskunft.  Kein  geographisches 
Problem  ist  denkbar,  das  nicht  in  einer  dieser  drei  Systeme  seine  natürliche  Unter- 
kmft  Ahlde  und  finden  mllbte'*. 

Hieroach  bleibt  es  also  nur  der  pbysikaliaehen  Geographie  ?or- 
bebalkoo,  die  PhKnomene  su  „erklären",  wie  G.  kun  savor  aook 
bestimint  ainsprioht,  isdem  er  die  PflaBzen-  und  Tiergeographie, 
loweit  es  aiob  um  beschreibende  Tbätigkeit  handelt,  der  Länder- 
kunde, soweit  es  sich  um  Erklärung  der  thateSofalichen  Wabrneh« 
mungen  handelt,  der  physikalischen  Geographie  zuweist  Da  nun 
Günther,  wie  gesagt,  keineswegs  den  Gerlandschen  Standpunkt  teilt, 
so  kommt  man  nach  diesem  geographischen  System  zu  dem  seltsamen 
Resultat,  die  allgemeine  Anthropogeographie,  wie  sie  im  zweiten 
Abschnitt  dieses  Berichts  näher  erörtert  wird,  entweder  der  Länder- 
kunde (also  der  speziellen  Geographie)  oder  der  physikalischen  Geo- 
graphie xQweisen  an  mineii,  was  beidas  doob  logiaeh  in  der  Tbafe 
widenbnig  ist  Bs  scheitert  also  dieser  Vereaoh  bereits  bei  der 
ersten  Kardinalfrage  geographischer  Methodik;  es  ist  derselbe  in 
Wahrheit  njir  eine  VereiiächuDg  des  Gerlandschen  Systems^  welches 
die  Anthropogeographie  aussohlielat. 

Dem  Titel  nach  gehört  ein  kleinerer  Anftatz  Von  Hermann  J» 

Klein  hierher:  „Die  Stellung  der  Erdkunde  unter  den  Wissen- 
schaften"^). Indessen  handelt  es  sich  dabei  wesentlich  um  ein  Referat 
und  eine  Kritik  über  Gerlands  Ansichten  in  betreff  der  Geophysik. 

Klein  kann  sich  den  Beweisführungen  Gerlands  nicht  angchliefaen  ,  sondern 
folgert  ans  denselben,  dafs  die  tieologie  nur  eine  Nebendisaiplia  der  Erdkunde 
Mi,  kann  aneh  in  der  Teriangteo  Erforschung  der  unnittelbarea  Weehselbeziehnag 
«wischen  Erdinnem  nnd  Erdoberfläche  als  der  Hauptaufgabe  der  Geographie  keinen 
glttoklicben  Gedanken  erblicken,  wogegen  er  dem  Verlangen,  das  Erdganxe  zum 
fltnÜiiiobjekt  der  Geographie  zu  machen  —  im  Gegensatz  zur  Bei«duiaknng  auf 
«e  Obflifiidie  —  dnrdiana  beipflichtet. 

Die  Stellung^  der  Anthropogeographie  zur  Geographie. 

1.  ASgemeine  mdhodmhe  Brorterutigen. 

i^J??^!^  iiAotkropofeegraphle'«.  —  S.  FSrimd wider  dM Gerlandsche Piwam. 
l.llalbodlseheProsniiime.  V  Supan.  jr.  Partien.  J.  Naamaiui.  8.Glint]Mr.  H.8e1uadt. 

F.  Ratzel.  C.  X.  Xaa.] 

1.  Wenn  im  Jahrg.  IX,  696,  ausgesprochen  ward,  dafs  sich  der 
Name  Anthropogeographie  rasch  zu  verbreiten  scheine  für  den 
ganzen  Komplex  von  Betrachtungen ,  welcher  das  menschliche  Ele- 
ment der  Geographie  im  Gegensatze  zum  physischen  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes  umfafst,  so  mufs  dies  nach  den  Erfahrungen  der 
lotsten  Jahre  eingeschränkt  werden.  Einzelne,  welche  den  Namoi 
u  obigem  Sinne  anwandten,  liefsen  ihn  in  spfttern  Arbeiten»  wie 
s.B.  J.  Partsch,  entweder  gans  Men  (s.  u.  8.  386)  oder  beschränk- 
ten ihn  auf  gewisse  engere  Betrachtungen  im  Sinne  des  Ratzeischen 
Buches  L   Unter  den  Mitarbeitern  der  „Länderkunde  von  Europa'' 

*)  Gaea  1888,  Heft  Vll,  9.  38ö— 391. 
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.(s.  Absobii.  4)  bedienen  aioh  nur  Penok  ond  Fisolier  dm  Aii»> 
draoks.   In  Frankreich  Buoht  Drapeyron  denaelbeii  eüuafllhieii. 

■•i.i  2.  Wenden  wir  uns  vom  Namen  zur  Sache,  so  unterliegt  es 

\ wohl  keinem   Zweifel,    dafs  die  Erörterungen  G.  Gerlands  im 
,  Kreise  der  Geographen  allgemeine  Beachtung  gefunden  —  die  (soviel 

^'^  '  UDB  bekannt,  durch  A.  v.  Tille  veranlafste)  Übersetzung  der  ganzea 

/ir  methodisohen  Einleitung  zu  den  Beiträgen  snr  Geophysik  ins  Bai- 

j  :  fliBche  daroih  N.  W.  Musohketow  (St. Peterabuig  1888)  legt  dalBr 

ein  wichtiges  Zeugnis  ab  — ,  aber  die  Zahl  der  offen  sich  mit  snnen 
Ansichten  beschäftigenden  Methodiker  ist  nicht  gerade  grofs.  Von 
dmi   anf  den   naturwissenschaftlichen  Grenzgebieten  arbeitenden 
.  ;  Forschern   und   solchen ,   welche  von  den  Nachbardisziplinen  aus- 

■     .  gehend  erst  angefangen  haben,  sich  im  Gebiete  der  Geographie  zu 

j*  .  bethätigen,  dürften  sich  manche  lebhaft  angezogen  gefühlt  haben 

durch  die  scharfe  Betonung  der  exakten  Forschungsmethoden  und 
.1  in  deren  Konsequenz  durch  die  radikale  Abstreifung  alles  histori- 

'•^l  flohen  Elements,  aber  es  sind  dem  Referenten  doch  nnr  Safiwnt 

wenig  direkt  zusthnmende  Auisernngen  bekannt  geworden.  Fast 
.1^  alle  die  kurzen  Besprechungen  der  Gerlandscben  Beitrige^)  haben 

sich  wesentlich  referierend  verhalten,  ebenso  wie  die  oben  genannte 
.:;  ■• ;  Übersetzung  sich  auf  die  Wiedergabe  des  Textes  beeohränkt.  Wir 

^  !  würden  daher  bei  der  einzigen ,  die  völlige  Trennung  der  Pflege 

J^j, ;  der  Geographie  nach  ihrer  physischen  und  historischen  Richtung 

mit  einer  gewissen    Begeisterung  gutheifsenden  Stimme  Gustav 
Hirsch  felds  6)  Länger  zu  verweilen  haben,  wenn  derselbe  seinen 
\  Standpunkt  nicht  ziemlich  bald  wieder  autgegeben  hätte. 

4'i  Viel  zahlreicher  sind  dagegen  diejenigen,  die  sidi  mit  grofisertf 

• ;  .  oder  geringerer  Bestimmtheit  gegen  die  methodischen  Ansichten 

.^1 Gerlands  ausgesprochen  haben ,  wobei  die  einen  von  aUgemem 
I  wissensohaftU^en  Gesichtspunkten,  die  andern  von  den  Folgen  aus- 

gehen,  welche  die  Ausscheidung  der  gesamten  Anthropogeographie 
^j-  aus  der  Erdkunde  für  die  Schule  und  den  akademischen  Unterricht 

^'1; ;  in  der  Geographie  haben  mufs.    Ein  weiteres  Kriterium  für  die 

unter  den  wissenschaftlichen  Geographen  herrschenden  Strömungen 
<' -  geben  alsdann  die  konkreten  Einzelarbeiten  auf  dem  Gesamtgebiete 

'  '  der  Erdkunde  ab.    Ziehen  wir  gleich  hier  das  Ergebnis  unsrer 

;|  Überschau,  so  führt  sie  uns  zu  der  Überzeugung,  dafs  die  Ab- 

neigung, sich  mit  den  Problemen  der  historischen 
Geographie  im  weitesten  Sinne  des  Worts  zu  beschäftigen, 
•y-  in  den  letzten  Jahren  nicht  nur  nicht  abgenommen  hat, 

sondern  dafs  man  sich  denselben  im  Gegenteil  wieder 
^  mehr  zuzuwenden   beginnt.     Bestätigt  sich  dies,  so  würde 

>.  die  Zeit  der  Verkündung  der  Erdkunde  als  reine  Naturwissenschaft 

,  .  ^  Detitiehe  Eeme  XIII,  Aprüheft  1889  ;  Humboldt  Msi  1888.  r,  8.  Wsth«? 

N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  1889,  Bd.  1,  t.  A.  Penck;  Globus  Bd.  Llll,  S.  112; 
Natur  1880,  Nr.  10;  Science  27.  April  1888;  Gaea  1888,  Heft  VII,  T.  Hermann 
,  ,  J.  Xl«iB.  —  6)  Nähere«  im  Abachnitt  4  dieses  Berichts  S.  397  ff. 


Digitized  by  Google 


Methodische  Erörterungen  ttbtr  die  StAUniig  der  Anthfopogeogrtphie.  875 

gldolnaiii  den  Höhepunkt  jener  vornehmlich  durch  Peschel  angereg- 
ten Periode  intennverer  Pflege  der  physischen  Geographie  darstellen, 
und  wir  würden  uns  in  einer  Periode  des  Rückschlags  gegen  die 
2U  SQiiohliefeliohe  Be7onugnng  dieser  Richtung  befinden. 

3.  Als  bedeutendste  Kundgebung  auf  methodiBobem  Gebiet, 
welclie  zu  gewissen  brennenden  Fragen  Stellung  nehmen  will,  mu&- 
das  klare  und  scharf  präzisierte  Programm  bezeichnet  werden,  wel- 
chee  AI.  Supan  1889  auf  dem  Vin.  Deutadien  Geographenteg 
zu  Gunaten  der  allzu  vernaohltorigten  „Länderkunde"  Torlegte'): 
„Über  die  Angaben  der  Spezialgeographie  und  ihre  gegenwärtige 
Stellung  in  der  geographischen  Litteratur".  Es  sind  hier  die 
Gedanken  zusammengefaTst,  die  man  aus  Supans  Geographie  der 
österreiohiBch- Ungarischen  Monarchie  zwischen  den  Zeilen  lesen 
kann. 

Es  ist  freilich  ein  andrer  DualUmus,  von  welchem  Supan  bei  seinen  Be- 
twchtimgen  ausgeht,  als  der,  mit  welchem  wir  ee  hier  in  thun  haben,  namlich 
der  frÄher  (Jahrb.  IX,  682)  öfters  erörterte  Gegensatz  zwischen  der  in  den  letztwi 
Jahrzehrten  mit  Vorliebe  gepflegten  „allgemeinen",  von  manchen  einfach  nU 
„wissenschaftlich"  bezeichneten  Geographie  und  der  „Spezialgeographie  oder 
lAideitamde*».  Nur  beillnflg  mag,  da  wir  diese  methodische  Frage  diesmal 
nicht  näher  verfolgen,  darauf  hingewiesen  werden,  dafs  Supan  den  Hauptgrund 
für  die  intensivere  l'flege  der  allgemeinen  Geographie  in  dorn  imstande  sieni, 
dafs  innerhalb  derselben  die  Geographie  ebenso  eehr  durch  innere  Verknttpnmg 
fremder  Beobaehtnngen  wie  durch  eigene  Beobachtung  gefordert  werden  könne 
Innerhalh  der  Länderkunde  habe  da-egen  die  beschreibende  Geographie,  mit 
andern  Worten  die  rein  lehrende  Thätigkeii,  ihre  Schwester ,  die  «h»«»JW 
welche  die  Thaisaohen  inncriich  «u  Terhnttpfen  habe,  ewtlckt  Wolle  n«n  dalier 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Spezialgeographie  eine  die  Wissenschaft  ßrdcrnde 
Thäligkeit  entwickeln,  so  bleibe  kein  andres  Mittel  Übrig,  als  den  Mens^Ueu 
wiederum  in  den  Mittelpunkt  des  „Gemäldes"  zu  rttckcn. 

Wenn  Supan  dann  weiter  den  elgentBch  g«>graplmchen  Gesichtspunkt  welcher 
die  innere  Einheit  herstellt  zwischen  Natur  und  Menschenleben,  m 
der  benachbarten  geographischen  Gegensätze  sieht,  so  können  wir 
dtrin  in  gewissem  Sinne  wiederum  eine  neue  Passung  des  "C'^o'<>'^ß*??*'!f_ 
Gesichtspunktes  im  engern  Sinne  erkennen,  welchen  wir  früher  in  den  methodischen 
Betrachtungen  v.  Richlhofens  vermifst  hatten,  als  dieser  von  einem  morphologiscne^ 
bylologischen ,  dynamischen  und  genetischen  Gesichtspunkt  der  geogTapMSCB« 
Betrachtungsweise  (Jahrb.  X,  8.  562)  sprach;  Supan  erkennt  in  der  ^'^cht  be- 
nachbarter geographischer  Gegensätze,  „welche  nach  einer  Ausgleichung  » 
eise  der  wichtigsten  gestaltenden  Kräfte  im  Leben  eines  Volkes.  "-rr 
Faktor  der  geographischen  Lage,  sei  ee  der  eiueelnen  LoWitlt  im  Verhältnis 

sn  den  nSchst  benachbarten,  sei  es  der  einer  Provinz  zu  den 
Landes.  Supan  sieht  also  in  der  Feststellung,  Charakterisierung  und  ursachlichen 
Begründung  der  benachbarten  geographischen  Gegensätze  und  in  "■."'^•""J 
ihier  BiniHrkung  auf  die  »atorielle  Kultur  und  die  politischen  Schicksale  der 
betreffenden  Bewohner  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  die  Aufgabe  dieser  hohern 
Spezialgeographie  oder  Cborologie  Und  indem  er  au  einer  intensivern  Fliege  aw- 
»elben  auffordert,  ist  es  interessant,  zu  sehen,  wie  «n  Forscher,  ««^  > «r  arei 
Lustren  auf  dem  linken  PlOgel  der  naturirtssenschaftlichcn  Geographen  stand 
(lehrb.  Vll,  01«),  rieh  jetet  als  einen  echten  Anbänger  Ritters  bekennt. 

SpesieUer  mit  QerUnd  beschäftigt  sich  J.  Partsch  —  jedoch 
ohne  ihn  zu  nennen  —  in  dem  Schlulkkapitel  seiner  gediegenen 

0  P.  M.  1889,  8.  153— 157, 
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Schrift  über  Philipp  Clüver^),  in  welchem  er  eine  kone  Skiste 

der  ßniwiokeluDg  der  historisehen  Länderkunde  gibk 

Indem  er  diese  letztere  (S.  46)  einen  integrierenden  Teil  der  wissenschill* 
lichea  Geographie  auch  unsrer  Tage  nennt,  glaubt  tr  diesen  Aosepruch  bi^prttndm 
ra  nVaaen.  Hierbei  beklmpft  er  —  n  eines  Eraditens  mit  Becht  —  die  «i» 
Ton  Gerland  zugemutete  Beschränkung  auf  o  i  o  o  Methode  der  Forschung  innerhalb 
der  Geo^p-aphie  und  fährt  Beispiele  der  Notwendigkeit  und  ünentbehrlichkeit  echt 
Ustoriech  -  kritischer  Behandlungsweise  in  der  geographischen  Litteratnr  an.  Aof 
der  andern  Brfta  sieht  er  tna  der  (ron  Gerland  gdTordari«!)  Antobe  des  Gao- 
graphon,  die  Natur  einer  Landschaft  und  deren  Leistungsfähigkeit  wissenschaftlich 
darzustellen,  den  Schlufs,  dafs  sich  derselbe  mit  der  Kultarentwickelang  des  Landes 
beschäftigen  müsse«  jfNicht  nur  die  Naturgaben  selbst^  welche  dem  Lande  .su* 
fldeo,  sind  reränderlich,  sondern  mehr  neek  ifar  Wert/'  Die  sich  im  Laufe  der 
Knlturentwickelung  vollziehende  Entwertung  mancher  Natureigentünilichkeiten, 
die  steigende  Geltung  andrer  darf  daher  der  Geograph  nicht  unbeachtet  lassen. 
„Die  liistoriaehe  LInderknnde  in  der  Gestalt,  velehe  Uur  «Msr  JahrhnndMrt  gs>- 
gllMii,  iit  ein  nnentbelirlieheB  Olfed  der  ginteii  geograpkiaeheii  Wisstosehaft.^ 

Ganz  anf  demselben  Standpunkt  steht  E.  Oberbummer'),  der 
1891  anf  dem  Wiener  Geograpbentag  einen  warmen  und  ernst  gehalten 

Ben  Aufruf  an  die  Geographen  richtete,  sich  wieder  mehr  der  Pflege 
der  n^i*^'^*^^  Geographie",  diese  im  weitesten  Sinne  des  Wortes 
gefafst,  zuzuwenden.  Zwar  im  ausgesprochenen  Gegensatz  zu  dem 
Gerlandschen  Programm  stehend ,  erkennt  Oberhuramer  doch  den 
Grundton  des  letztern ,  nämlich  das  Verlangen  nach  strengerer 
Methode,  als  berechtigt  an.  Aber  dies  führt  ihn  weder  zur  Negie- 
rung der  physikalischen  Geographie,  noch  zur  AusschlieiauDg  der 
Anthropogeographie  aus  dem  Arbeitsfeld  dee  Geographen.  Ab 
eobter  Daalist  .lengnet  Oberbummer  nicht,  dab  es  sieh  in  den 
beiden  Hauptriebtnngen  am  grundversobiedene  Metboden  der  Arbeits* 
weise  bandelt. 

„Sobald  der  Geogrspk  das  Gebiet  pbysikaliseber  Forschung  vorlärst  und  sich 
mit  der  historischen  beschäftigt,  bort  er  siuf,  Naturforscher  zu  sein,  er  wird 
Historiker."  Die  Konsequenz  ist,  dals  er  nun  mit  allen  Mitteln  histeriieh- 
f^ttolefieelier  Porsehnng  arbeiten  mafs.  In  der  Aairendnng  einer  solchen  siebt 
0.  mit  Recht  die  Vorbedingung  gedeihlichen  Fortechritts  der  historischen  Geo- 
graphie oder  ihrer  Selbständigkeit,  ihrer  Qleiehberechtigung  mit  der  pbysikali» 
sehen  Erdkunde.  Hleht  minder  trifft  der  Verf.  damit  den  Kern  der  Saehe,  dala 
•r  das  Grundgedanken  Kitterschor  Methodik  in  den  Vordergrund  schiebt,  welche 
die  TOfiTiRchlichen  Kulturzuständo  als  etwas  „Gewordenes"  ansiebt.  Der  Geograph 
mufe  dieaelben  stets  in  der  Gesamtheit  der  historischen  Entwickelung  erÜMMll» 
Hierbei  wird  fMlieh  niebt  darauf  hingewiesen,  daia  Ritter  seinerseits  su  lebr  is 
der  historischen  Vergangenheit  stehen  blieb  und  diese  nicht  bis  zur  Gegenwart 
-verfolgte,  aber  selbstrerständlich  ist  es  wichtiger,  die  moderaen  Geographen,  die 
.  in  der  eogeBamten  politisdien  nnd  aneh  der  wiitaebaftUehen  Geographie  g«i 
ausschlieCjieh  bei  den  Zustanden  neneeten  Datuna  Tirweilen,  auf  die  Notwendig- 
keit hinzuweisen,  dieselben  im  Rahmen  der  geographischen  Betrachtung  sush 
historisch  zu  begründen.  „Indem  die  historische  Geographie  die  Ergebnisse  der 
naturwiseenaehafiliGheB  Foraohung  übemissrnt  nnd  anf  das  Gebiet  historischer 
Studien  anwendet,  hat  sie  die  menschlichen  Zustände  unter  dem  ihr  eigenen  Ge- 
sichtspunkt der  räuffiUshen  Verbreitung  zu  betrachten.  Dies  eben  unterscheidet 
aie  Ton  andern  gesebiehtUohen  DisaipUnen." 


^)  Geogr.  Abhandlungen,  herausgegeben  von  Penck,  V,  Heft  2,  Wien  1891, 
8.  45  ff.  —  9)  Verhandl.  des  IX.  deutschen  öeographentegs  zu  Wien,  Berlin  1891, 
IW— 161, 
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Aach  E.  Naumann  W),  weleher  von  der  Geologb  ans  sur  Geo- 
gnpbie  fibergigangeo,  kann  noh  mit  der  AusschliefsuDg  des  mensch- 
hoben  Blemeats  nicht  befreunden.  Sein  Artikel  „Die  Geographie 
ftk  Wissenschaft"  hat  im  übrigen  eine  speziell  für  die  bayerische 
Unterrichtsverwaltung  bestimmte  Tendenz  der  allgemeinen  Orien- 
tierang,  so  dafs  wir  denselben  nicht  näher  zu  erläutern  brauchen. 

„Handelt  es  sich",  heifat  es  darin,  „um  Betrachtung  einer  von  Menschen 
bewohnten  Landscbafti  dann  haben  wir  es  ja  nicht  mit  Werken  d«r  Natnr  allein^ 
MBfton  aaeli  ntt  Verken  dar  Meniehen  zu  thun ,  mit  Ansiedelungen  und  Yer- 
kehrsanlagen,  walebe  dastt  bdtiageo,  dem  firdraich  einen  eigentttmlichea  Charakter 
sa  verleihen". 

Auf  S.  Günthers  Erklärung,  sich  nicht  der  radikalen  Aus- 
scheidung der  Anthropogeographie  aus  dem  Rahmen  der  Erdkunde 
anschliefsen  zu  können,  ist  schon  oben  (S.  372)  hingewiesen. 

Ebensowenig  kann  ein  anderer  natarwiBBenaohaftUoher  Geograph, 
Hans  8 oh ar dt,  der  im  Begriff  steht»  von  der  Geologie  ans  auf 
unser  Gebiet  nbersatieten ,  als  Anhänger  des  Gerlandsohen  Pro- 
gremm»  angesehen  werden.  In  der  Le^on  d'ouverture  du  ooura 
de  g^ograpbie  physique  zn  Lausanne  erkennt  er  in  der  gdographie 
politique  mienx  peut-Stre  nomm^e  sociale  ou  coloniale  (Siedelungs- 
kunde)  einen  sehr  wichtigen  Zweig  der  Geographie,  welcher  freilich 
nicht  in  dem  Sinne  eine  exakte  Wissenschaft  darstelle,  wie  die 
physische  Geographie  ^^). 

Weitaus   die    wichtigste   Gegenschrift    gegen    die  Gerlandsche 
Auffassung   ist   der  umfangreiche  zweite  Band  von  F.  Ratzels 
„Anthropogeographie    oder    die    geographische    Verbreitung  des 
Menschen"  (Leipzig  1891).  Leider  steht  Form  und  Ton  seiner  Po- 
lemik  —  wir  verweisen  beeonders  auf  das  Vorwort  —  in  seltsamem 
Gegensatz  zu  dem  Emst,  mit  welchem  Gerland  seine  Ansichten 
entwickelt  hat  „Die  Frage  oberflächlichen  Denkens,  ob  die  Anthropo- 
geographie zur  Geographie  gehöre,  wird  mit  einem  Schlage  nach 
dem  tiefwahren  Satz  erledigt:  im  Anfang  war  die  That"  (S.  X). 
Mit  dieser   hochtönenden    Wendung   und    einigen  Keulenschlägen 
gegen  „die  Methodologen,  die  ohne  Handanlegung  uns  zeigen  wollen, 
wie  man's  zu  machen  hätte",  findet  sich  Ratzel  gegen  alle  metho- 
dischen Einwürfe  ab.    Wiewohl  er  selbst  im  I.  Band  zetner  An- 
thropogeographie einen  sehr  ausgedehnten  Versuch  gemacht  hat, 
der  Geographie  die  riditige  Stellung  innerhalb  der  Wissenschaften 
anzuweisen  und  ihre  Aufgaben  zu  prSziateren,  ja  selbst  ein  ganzes 
System  far  dieselben  au&uitellen  (Jahrb.  IX,  683),  hat  derselbe 
Autor  nunmehr  doch  nicht  viel  andres  als  Spott  gegen  alle  Methodik. 
Dabei  bemerkt  er  nicht,  dafs  er  selbst  in  seinem  neuesten  Werke, 
das  in  seinem  mittlem  Hauptabschnitt  weit  mehr  der  Versuch  einer 
Methodik  der  Anthropogeographie,  als  eine  eigene  Handanlegung^in 
darstellender  Form  ist,  durch  methodische  Machtsprüche  den  ein- 
ishien  Disziplinen,  wie  z.  ß.  der  Anthropologie  und  Geologie  (8.  615), 

Miinchener  Allgera.  Zeitung  1»90,  Beilage  Nr.  19,  vom  23.  Jan.  1890.  — 
Bull,  de  la  Soc  Nenchiteloiae  de  S^agr.  VI,  1891,  S.  180-198. 
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Au^faben  zuweist  und  OrenzeD  setzt»  während  er  golches  YerfahreD 
mit  strengen  Worten  geifselt.  Auf  alles  diesee  kann  dem  Ver&iMr 
nur  mit  seinen  eigenen  Worten  (S.  709)  geantwortet  werden:  „Das 
Hinstellen  von  Behauptungen,  welche  man  statt  mit  Beweisen  mit 
starken  Worten  stützt,  ist  sophistisch".  Denn  niemand  hat  be- 
hauptet, dafs  mit  methodischen  Untersuchungen,  ohne  die  prüfende 
Kraft  der  Einzelarbeit,  die  Sache  ahgethan  sei.  Dieselben  werden 
auch  von  den  Freunden  der  Methodik  niemals  als  Selbstzweck,  son- 
dern als  Mittel,  sich  Klarheit  über  Ziele  und  Wege  der  Lehre  und 
FoTBchnog  zu  Tersfdiaffeu,  betrachtet.  Der  höhere  Wert  f&r  die 
Wissensohaft  wird  aueh  von  den  Methodikern  jederzeit  den  konkre- 
ten Gestaltungsverancben  beigelegt. 

Ehe  wir  jedoch  zu  demjenigen  übergehen,  welchen  Ratzel  in 
seinem  Buche  gemacht  hat,  weisen  wir  auf  den  ersten  Absduiitt 
„De  beoefening  der  aardrijkskunde  als  weteoechap"  eines  interessan- 
ten Aufsatzes  C,  M.  Kans^^)  hin,  auf  den  wir  in  einem  spätem 
Kapitel  zurdckkommen.  Auch  Kan  will  lieber  die  Auffassung  dessen, 
was  unter  Geographie  zu  verstehen,  aus  dem  faktischen  Betrieb  dieser 
Wissenschaft  nachweisen ,  als  durch  Aufstellung  eines  eigenen  Pro- 
gramms. Wir  erinnern  uns  dabei,  dals  die  kleine  Zahl  niederlfiodi* 
scher  Geographen  In  zwei  ziemlich  scharf  sich  gegeoOberatehende 
Lager  geteilt  ist,  und  lernten  früher  Bos  und  Blink  als  Anhänger 
der  rein  naturwissenschaftlichen  Geographie,  D  o  z  y  als  einen  warmen 
Verfechter  der  Erdkunde  als  einer  historischen  Wissenschaft  kennen. 
Kan  geht  von  dem  richtigen  Gesichtspunkt  aus,  dafs  die  Verschieden- 
heit der  Auffassung,  der  Streit  zwischen  den  Geophysikern  und 
historischen  Geographen  auf  den  gesamten  Betrieb  der  Erdkunde 
von  viel  geringerm  Einflufs  gewesen  sei,  als  raan  vermuten  sollte. 

Ähnlich  wie  Ref.  dies  im  ersten  metliodisclieü  Jahresbericht  (Jahrb.  Vll)  und 
im  Laufe  d«r  ttbrigen  getban,  beginnt  K«n  tladanii  einen  Gang  durch  die  geo- 
graphische Litteratur  der  mitteleuropäischen  Lander,  besonders  Deutschland«  und 
Englands;  derselbe  führt  ihn  zu  dem  Schlufs,  „dafs  die  verdientesten  Wortftthr« 
beider  Richtungen  sich  auf  beiden  Gebieten,  die  als  Hauptunterabteilungen  efa« 
einheitlichen  Wissenschaft  mit  gleichen  Bechten  anzusehen  seiea,  auch  faktisch 
bewegt  haben  und  sich,  solange  sie  Geogra[)hei!  Iih^iben  wollen,  auch  ferner  be- 
wegen müssen'*.  —  Es  wird  im  eiuzelnen  hingewieseu  auf  Peschel,  Supan, 
Kirchbotf,  v.  Biehthofen,  Wagner,  Batsei,  Penck,  nnd  nicht  wleht 
auf  Gerland  selbst,  dessen  ethnographische  Arbeiten  genugsam  zeigten,  dafs  auch 
der  Betrieb  der  historischen  Geographie  boi  ihm  zu  ihrem  Rechte  komme.  Ähnlich 
wird  an  der  Hand  einzelner  Beweise  den  Urteilen  des  ReferentflO  nnd  Snptns  W" 
gepflichtet,  dafs  in  England,  Frankreich,  Italien  &c.  die  Geographie  in  ihren  du^ 
liatieehoi  Bichtnngen  au^efailat  nnd  gepflegt  wird. 

2.  2>i€  Anihmjpog&ographie  im  Rahnim  dsr  aUgmeinm  Erdkunde. 

[i.  Ratxeb  AnOiroppgeofrephie  H:  H.  J.  MacUader.  —  S.  H.  Wagner  und  A.  Supan, 
Die  BeroUcening  der  Erde.  —  8.  Gerlands  efhnographbcher  AUai.j 

1.  Gerade  entgegengesetzt  von  den  Ansichten  Gerland«,  der  in 
der  jetrigen  8tufe  der  Entwickelung  eioe  Gefahr  dafür  erblickt,  dau 

^^^^)  Tijdechr.  v.  h.  K,  Nederl.  Aardr.  Genootech.,  Ii.  Serie,  Vol.  VI,  Yerslagen 
1889,  B.  111—131. 
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^ft  «gaDtUcbe  geographische  FaohwisseoBohaft  (d.  h:  die  Geophysik) 
doToh  die  bistorisohe  Geographie  TerdrÜDgt  werde ,  meint  Ratzel 
(Vorwort  S.  VI)  in  der  zu  einseitigen  Neigung  der  Geographen 
nach  dem  geologischen  Grenzgebiet  hin  den  Grund  sehen  zu  müssen, 
dafe  sich  zwischen  der  wissenschaftlichen  Geographie  einerseits  und 
der  im  Unterricht,  in  der  Politik  und  in  der  Kartographie  zur  An- 
wendung gelangenden  Iteographie  anderseits  ein  immer  tieferer  Rifs 
bilde;  es  sei   daher  die  Vollendung  des  Aushaus  der 
Geographie  vorzüglich   auf  der  an th ropogeographi- 
Beben  Seite  za  suchen.    Beide  stimmen  jedoch  überein  in  der 
geringen  Befriedigung,  welche  sie  hinsichtlich  des  Betriehs  der 
historischen  Geographie  im  allgemeinen  empfinden,  ja  Ratzel  urteilt 
viel  schärfer.   Nach  ihm  sind  auf  dem  Gebiete  der  politischen  Geo- 
graphie seit  Büschings  ZeitSB  überhaupt  keine  Fortschritte  gemacht 
und  auch  die  Zeichnung  statistischer,  ethnographischer,  historischer 
und  politischer  Karten  hat  deren  nur  nach  der  technischen  Seite  zu 
verzeichnen.    Über  solche  nrenerell  absprechenden  Urteile,  die  nicht 
mehr  als  wissenschaftliche  Kampfmittel  gelten  können,  wollen  wir 
uns  beruhigt  hinwegsetzen,  eingedenk  von  Supans  Wort^):  „Wor 
die  Geschichte  der  Wissenschaften  durchblättert,  lernt  bescheiden 
werden''.   Sie  sollen  uns  aber  nicht  hindern,  das  auTserordentUohe 
Verdienst  rückhaltlos  aoznerkennen ,  welches  sich  Batsei  am  die 
Pflege  der  historischen  Seite  der  Geographie  durch  diesen  zwaten 
Band  seiner  Anthropogeographie  erworben.    Es  kann  uns  an  dieser 
SteUe  Dicht  auf  eine  Würdigung  besw.  Kritik  des  Werkes  im  ein- 
zelnen ankommen,  welche  manche  Einwendungen  zu  machen  bat^*), 
vielmehr  nur  auf  seine  Bedeutung  nach  der  methodischen  Seite 
UQBier  Disziplin. 

In  der  That  mufs  jeder  Gestaltungsversuch  auf  diesem  Gebiet, 
das  auch  von  Ratzel  mit  Recht  als  schwierigstes  Arbeitsfeld  des  Geo- 
graphen betrachtet  wird,  mit  Dank  begrüfst  werden,  und  auch  das 
mag  zugegeben  werden,  dals  man  zu  gewissen  Zeiten  wissenschaft- 
lichen Aaigaben  besser  gerecht  wird,  wenn  man  sie  zunächst  einmal 
in  ihrer  Gesamtheit  erfalst  und  durcharbeitet.  Das  heifst  im 
Sinne  allgemein- wissenschaftlicher  Forschung  nichts  andres,  als  das 
Verlangen  einer  Zusammenfassung  der  Gesamtresultate  alles  dessen, 
was  wir  denn  nun  eigentlich  über  die  Dinge  wissen ,  an  deren 
Begründung  sich  die  Spezialisten  durch  Verfolgung  von  Einzelfragen 
abmühen.  Vom  Standpunkt  der  Methodik  der  Erdkunde  läuft  jedoch 
Batzels  Absicht  auf  die  Behandlung  der  Probleme  im  Kähmen  der 
„allgemeinen  Erdkunde**  hinaus,  welche  die  einsehien  Erscheinungs- 
formen im  Auftreten  des  Mensehen  Uber  die  Erde  hin  verfolgt  und 
tie  SQ  klassifizieren  hat,  statt  in  dem  der  „Länderkunde  oder  Spezial- 
geographie",  wo  man  das  an  eine  gröfeere  oder  kleinere  ErdsteUe 
farter  geheftete  Problem  eines  Völkermtzes  nach  den  verschiedenen 

P.  M.  1889,  S.  154.  —  1^  Refersnt  wweist  in  dieser  Hinsicht  auf  seine 
awfQhriiche  Besprechuag  in  der  Z«itookr.  der  Ges.  fttr  Erdkunde,  Bd.  26,  iö»i, 
Nt.  5,  S.  485—478. 
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Kategorien  geographiaolier  BetraebtuogaweiBen  au  Btadiereo  hat  Die 
ungleich  nhwierigere  Aaigabe  ruht  im  letstern,  tohon  weil  die  all- 
gemeine Erdkonde  sich  weit  mehr  der  entwickelnden  Methode  im 
Ctogenaats  zur  darstellenden  bedienen  kann.  Batiel  schwebt  aber 
die  noch  gröfsere  Aufgabe  vor,  darch  jene  Erfassung  der  Probleme 
in  ihrer  Gesamtheit  sich  auf  die  Höhen  „allgemeiner  Chorologie" 
in  jfinem  8inne,  wie  sie  v.  Richthofen  in  seiner  Rede  von  1883, 
wie  sie  Supan  neuerdings  (s.  oben  8.  375)  charakterisiert  hat,  za 
erheben,  welche  grofae  menschheitsgeschichtliche  Entwickelungen  in 
ihrer  Abhängigkeit  von  der  Quantität  (Ausdehnung)  und  Qualität 
dei  teHorieeh«!  Ranmee  an  mm  ▼orfiberf&bren  wSl.  Aach  di« 
kann  nnr  im  Rahmen  der  aUgemeinen  yerglelohenden  Brdkindo 
geeohehen  mit  ihren  stets  anf  das  ganae  Menschengeschlecht,  des 
geaamten  von  ihr  eingenommenen  Erdraum  (Ökumene)  und  die 
ganze  Tiefe  der  Menschheit  (d.  h.  die  Gesamtheit  der  Völker  seit 
Beginn  der  historischen  Zeiten)  gerichteten  Blicken.  In  diesem  Falle 
handelt  es  sich  um  eine  Aufgabe  wesentlich  darstellender  Geographie. 
Indem  dieselbe  vielfach  als  das  Endziel  geographischer  Forschung 
angesehen  wird ,  ist  es  begreiflich  ,  warum  sich  bisher  wenige  an 
dieselbe  gewagt  haben.  Anderseits  bewegt  sich  die  Darstellung 
innerhalb  dieser  allgemeinen  Chorologie  meist  in  siemlich  vorsieh* 
tigen  'Ansdrachen,  oder  die  aas  den  Ersoheinangen  abgelatteten 
„R^n**  nehmen  derart  den  Charakter  des  ^^SelbstrerstandliefasB'' 
an,  daÜB  dieser  Betrachtungsweise  gegenüber  die  Geograpbea  exak- 
terer Schulung  sich  ähnlich  ablehnend  verhalten,  wie  die 
archivalisch  forschenden  Vertreter  der  politischen  Geschichte  m 
bezug  auf  die  Entwickelungen  der  allgemeinen  Kulturgeschichte. 
Gewifs  raufs  der  Spekulation  innerhalb  dieser  allt^emeinen  Chorologie 
ein  gewisser  Raum  gegönnt  werden ,  und  die  Fülle  der  Beispiele 
mufa  bis  zu  einem  hohen  Grade  das  Experiment  ersetsen.  Bis  kann 
nkht  durchweg  der  indnktiye  Weg  eingeschlagen  werden.  Alles 
kommt  hierbd  aaf  die  Darstellung,  die  Auswahl  der  Bel^,  ^ 
allem  aber  anf  die  stete  Vergegenwartigang  der  EinwOrfe  an,  die 
man  der  aprioristisohen  Aufstellung  machen  könnte.  Das  sind 
Schwierigkeiten,  die  man  bei  fieorteilang  derartiger  Schriften  nicht 
aafser  acht  lassen  sollte. 

Der  tiefe  Gegensats  aber,  irelcher  seit  nlten  Zeiten  «wischen  der  deduktiren 
mod  indaktiTen  Forschaogsmetbode  besteht,  prägt  sich  meines  Erachten«  tos  ntnen 
hl  dem  Antagoniamns  tu«,  den  der  «treag  BataTwi««ciiflcbaftliche  Standponkt  gegen- 
über  solchen  Vnrsuchen,  wie  den  Ratzeischen  auf  dem  Gebiete  der  Änthropogeo- 
graphie,  eiDsirorot.  Auf  duaen  Qegenaats  mufa  gevifa  an  einem  beträchtlichen 
T«tl«  die  «o  rSIlig  negatWe  Kritik  BwraekgefUiTt  werdan,  welche  P.  Weygaad 
dem  Bataelscben  Werk  zu  teil  werden  läfstiß).  Deraelbe  hat  für  den  durch  das 
letstere  Werk  sich  hindurchziehenden  roten  Faden,  nämlich  den  chorologischen 
Grundgedanken,  auf  den  wir  sofort  zurückkommen,  gar  kein  Verständnis;  nur  W 
dieae  Weise  ISbt  «icli  die  Gegeutberetellmg  Ten  Heins  Gletscherkunde  nnd 
"Ratzels  Anthropogeographie  erklären;  nicht  etwa  nur  zwei  litterarische  Work^ 
sondern  zwei  Stoffe,  deren  Behandlung  sich  überhaupt  nicht  in  direkten  VergtoM* 


DotttBche  Litteraturaeitung  vom  3.  Oktober  1891. 
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•tdkB  übt;  denn  beide  bedingen  eine  völlig  vereehiedene  Methode.  So  golit  aUo 
auß  der  Weygandschen  Kritik  indirekt  hervor,  dale  dieeer  ein  echter  Anbänger  diflr 
OerlaadMhen  Eichtnng  ist,  die  nur  eine  Forschungsmethode  (im  niedecn  mm9 
ionerhtlb       Qeograpbie  aiMrkeiiB«n  WÜL 

Ratzel  ist  nun  mit  der  ihm  eignen  Gestaltungskraft  und  jenem 
Mut  des  Publizisten,  der  auch  vor  dem  Aussprach  einer  Trivialität 
nicht  zurückschreckt,  an  den  Versuch  herangegangen  und  bietet^  in 
dem  am  meisten  durchgearbeiteten  Kapitel  über  die  Ökumene  eiae 
Probe  darstellender  allgemeiner  Chorologie,  die  in.B.  einen  Fort- 
sohriu  über  Ritter  hinaus  bedeutet.   Denn  Ritter  yereiiohte  enAens 
tee  aUganaiM  ofaorologifchen  Grundgedanken  dureh  seine  tief- 
gedachteo,  aber  mcbi  greifbare  Thateaohen  gestaltenden  „Einleitun- 
gBB'S  «odana  im  Bahmen  einer  unendlich  breit  angelegten  Länder- 
kunde „znr  AniohauuDg  zu  bringen".    Nur  wer  sich  ganz  in  den 
Geist  Bitten  vertiefte  und  sich  in  die  gewaltigen  Bände  seiner  all- 
gemiaen  vergleichenden  Erdkunde  versenkte,  ohne  durch  das  Detail 
erdrücVt  zu  werden,  empfing  eine  Ahnung  der  grofsartigen  Auf- 
lassung Ritters  in  betreff  seiner  Ideen  von  der  eigenartigen  Baiin- 
flussuDg  des  menschlichen  Geschlechts  durch  sein  Wahnhaaß,^  dia 
Erae.   Aus  dem  Ratzelsohen  Versuche  laaaen  sieh  wenige  positive 
Grundgedanken  in  kioht  yerstfindlicher  Fassung  sasammensteUen« 
wie  die  Thatsaohen,  dala  die  beutige  Mensohheit  die  Grenzen  der 
bewohnbaren  Brde  erreicht,  dals  die  Ökumene  ca  750000  Q.- Meilen 
lUa&SM,  durch  ihre  Kleinheit  der  weitern  Dififerenzierung  des  Men- 
sohenguohlechts  seit  geraumer  Zeit  Grenzen  gesetzt  habe  und  diese 
infolge  davon  der  allgemeinen  Vermischung  zueile;  gewisse  Völker 
erscheinen  ihm  durch  die  „Randlage"  an  der  Entwickeluog  gehemmt, 
gewisse  Gebiete  innerhalb  der  Ökumene  für  immer  nur  zur  Aufoahma 
einer  geringen  Zahl  der  Bewohner  befähigt  &c.  &0.   Wir  gehen  hier 
»bsichtlich  gar  nicht  auf  das  Einzelne  ein,  sondern  betonen  nur  die 
Berechtigung  derartiger  Betrachtungsweise  vom  methodisdien  Stand- 
punkte. 

Vielleiefat  läftt  sich  an  dieser  Stelle  am  besten  ein  andrer  Ver- 
sach der  Durchführung  eines  Grundgedankens  der  allgemeinen  Choro- 
logie der  Erdoberaäohe  einschieben,  der  Ratzel  schon  deshalb  fern- 
lag, weil  er,  wie  so  viele  Ethnographen,  die  Kulturvölker  in  seinem 
Werke  zu  sehr  aufser  acht  läfst.  Denselben  entwickelt  H.  J.  M a«- 
kinder  in  einem  seiner  anregenden  Vorträge:  „The  physioal  basiB 
of  political  geography" 

Es  ist  der  Gegensatz  zwischen  der  „ÖoIfetream-Böinwi^Area"  mit  ttr«  ^ 
wd  d«  tlldecteriatiadien  Moimiii.AMS  mit  ihren  700  Millionen  Menschen,  deren 
Prodnktc  nach  einem  Ausgleich  yerlangen.  „The  history  is  to  a  8|fe»  «i«"],  ?r 
long  comment  of  the  importance  of  the  East  and  West  trade.  B«d«  mea»- 
WiSlk«to  PUUshe.  werden  dnrch  den  gro&«i  W«.teiifttrtel  ««t'«;*^' ^ 
«mim  kein  Gebiet  für  Niederlassungen  ist,  er  ist  eine  Schranke  für  den  VerkeM. 
iB  diesem  haben  die  „Linien  geringen  Widerstandes"  «JT^f»«  ^J^ieutuDg;  dw» 
»ind  swei  Tfpen:  Fläsae,  welche  aus  woblbewäsaerta«  «uaillsaae  JcosnNn  v«"» 

Seott.  Qaogi.  Mag.  Yl,  Februar  1890,  8.  J3— 84. 
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Enphrat- Tigris,  Ozus-Jazartes)  und  die  Ketten  grünen  Landes  am  Fafa  der  Berg- 
ketten. Babylonier,  Phönizier,  Juden,  Araber,  kurz  Semiten  sind  die  Handela- 
Tölker,  welche  die  Oasenwege  ausbeuten.  Das  Vordringen  der  Türken  schneidet 
den  Terkehr  swiachen  OeteE  und  Weeten  eb.  Daher  die  Sncheii  aaeh  VerUn- 
dungswegen  zwischen  beiden  zur  See,  welches  den  Ausgang  des  Mittelalters 
beherrscht  und  nicht  nur  um  das  südafrikanische  Horn,  sondern  auch  zu  den 
Nordwest»  und  Nordostpassagen  führt.  Die  Neuzeit  gilt  der  Wiedereröffnung  der 
direkten  Querwege  durch  den  Wüstengflrtel.  „The  greatest  events  in  the  woridt 
history,  ancient,  raediMTal  and  modern  are  at  leaet  related  to  the  greatest  fisa- 
tnres  of  geography". 

Um  zu  Ratsei  zarfiokzakehren,  wo  besweekt  das  ganze  Werk, 
den  geographischen  Faktor  bei  der  so  WeUiadie  Gegensätze  seigso* 
den  Verbreitang  dea  Mensohengeschleohts  über  die  Erde  naohza- 
weisen,  indem  die  letztere  nach  Art  der  übrigen  Zweige  der  all* 
gemeinen  Erdkunde  nach  den  firscheinangsformen  gegliedert  wird. 
Die  neue  und  eigenartige  Gruppierung  des  Stoffes  läfet  dann  die 
einzelnen  Probleme  schärfer  hervortreten,  als  innerhalb  der  Länder- 
kunde (Spezialgeographie)  und  Völkerkunde,  in  welchen  Disziplinen 
dieselben  übrigens  bereits  länget  weit  mehr  zur  Geltung  gekommea 
sind,  als  man  aus  liatzels  Darstellung  vermuten  sollte.  Vier  Dis- 
ziplinen sind  ea,  mit  denen  nanh  Anzieht  dea  Yeiftszers  die  Geo- 
graphie aaf  diesem  Spezialfeide  in  Berührong  kommt:  Biogeographie, 
Statiatik,  Anthropologie  nnd  Ethnographie. 

In  dem  einleitettden  Kapitel,  „Grondleging  der  aUgemeinen  Biogeograpkie 

in  einer  hologüschen  Erdansicht",  wird  (S.  XXIV)  es  als  Pflicht  der  Geographie 
beaeichnet,  mit  der  Schaffung  einer  Riopeographie  voranzugehen,  welche  die  Ver- 
breitnog  alles  Lebens  über  die  Erde  in  seinen  gemeinsamen  Grundzngen  behandelt. 
Hit  einigen  Striehen  wird  dann  die  Ranmf^ge  ala  der  bisher  neben  dem  Wechsel 
in  der  Zeit  zu  sehr  vernachlassigtR  Faktor  in  der  Verbreitung  der  Lebewesen 
hervorgehoben  —  ,,die  tiröfse  des  Kampfplatzes  ist  bei  dem  Kampfe  ums  Dasein 
Ton  entacheidender  Bedentnng**  —  und  die  Besehrlnkung  durch  den  Baum  ila 
telluriscbes  Kennzeichen  der  heutigen  Lebcwelt  markiert.  Nach  Herrorhebaag 
einiger  bio^^cographischer  Wirkungen  der  Erdgestalt  —  Verengung  des  Baamee 
nach  den  Polen,  gürtelförmige  Verbreitung  in  diesen  Breiten  —  wird  ein  freiKdi 
aehr  allgeneinee  Programm  der  Bhuelanfi^ben  der  allgemeinen  Biogeographie 
ohne  eigne  Durchführung  aufgestellt,  das  in  etwas  neuer  Gruppierung  die  Be- 
traehtong  nach  Lage,  Gröfse,  Grenzen  der  Verbreitungsgebiete,  nach  Dichtigkeit 
and  IntensitSt,  sowie  GmppiemDg  der  Verbreitang  fordert  Der  Binflnfe  dar 
Bodengestalt  und  -art  auf  die  Bewegungsweisen,  -mittel  und  •geschwindigkeiten 
ist  ebenfalls  zu  bestimmen.  Im  Verlauf  des  Werkes  wird  indeesen  auf  diese 
allgemeine  Biogeographie  niemals  mehr  zurückgegriffen. 

Wae  daa  Terhiltnis  snr  Statietik  betrifft,  ao  beaeblftigt  sich  Hatzel 
eingehender  mit  dieser  Frae:? ,  als  irgend  ein  Schriftsteller  bisher,  in  dem  Ab- 
schnitt „Das  statistische  Bild  der  Menschheit".  Man  dar£  die  metbodiscbeuEr- 
9rtaningen  nnr  nicht  an  einer  Stelle  allein  suchen,  sondern  in  aahlreichen  Fartiflii 
jenes  Buches.  Einmal  handelt  es  aioh  darum,  dafs  die  Geographie  einzutreten 
hat  zur  Feststellung  der  BevSlkerungsverhältnisse  solcher  Gebiete,  „welche  em 
statistisches  Interesse  weder  im  Sinne  der  Staatskunde,  noch  dem  der  statistieehea 
Methode  haben**.  Dann  wird  treffend  die  frnehtbareVerbhidvmg  der  geographischen 
und  statistischen  Beschreibung  innerhalb  der  Länderkunde  hervorgehoben  (S.  149). 
Es  wird  ferner  der  Anteil  der  Geographie  an  der  Be?ölkerungsscbätzung  ausfil^- 
Meb  erSrtert,  daa  geographische  Element  in  derselben  beraueatthebeo  geeaelit 
Das  Hauptkapitel  ftber  die  räumliche  Verteilnng  der  Bevölkerung  enthält,  zwar  m 
grofsea  Zügen  und  vielfach  mit  flüchtig  zusammengetragenen  Beispielen  belegt, 
dennoeh  eine  Fülle  beachtenswerter,  echt  geographischer  Aufgaben  nebwi  aadefB» 
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wie  die  Abschnitte  über  die  Beziehungen  der  Bcvölkerongsdichtigkeit  und  Ealtur- 
hoho  (S,  214),  die  Bewegunp  der  Hovölkerung,  den  Rückpanp  kulturartner  Völker, 
vo  der  geographische  Gesichtspunkt  zurilcktritt.  Doch  auch  in  diesen  wird  unter 
«ionhitB  SÖehwortfln  Oeographisehes  iiutmineDgetrtgeii.  In  dem  Abeebnftt  ttb«r 
die  Werke  und  Spuren  der  Menschen  an  der  Erdoberfläche  sind  die  Kapitel  über 
die  Lage  der  Städte  und  den  Verkehr,  die  Kaioen»  die  Wege  and  die  geographi- 
•ohen  Ntmen  gras  oder  tettweise  methodiielien  Inhalte  und  weiaen  anf  Auf- 
gaben des  Geographen  hin.  Ale  konkrete  Oestaltungsvorsucho  können  dieso  nur 
flüchtig  skizzierten  Kapitel  kaum  gelten,  jedenfalls  Htr^t  sich  innerhalb  dereelben 
ein  Fortschritt  gegen  frUhere  Daratellungen  nicht  wohl  erkennen. 

BodUeh  Terdient  dar  letate  Abeehnitt,  „Die  geographiaehe  Verbrai- 
tnng  ethnographischer  Merkmale",  hier  insofern  Beachtung,  als  die 
psychologische  Methode  von  der  geographischen  möglichst  zu  scheiden  versucht 
wird.  Der  Bedeutung  des  geograpbischea  Faktors,  wie  die  Abnahme  der  Intensität 
einer  ethnographiaehen  Eracbeinnng  mit  der  Entfernung  yom  Ausstrahlangspuakt, 
dem  Vorrang  geographischer  Verbreitung  einzelner  Objekte  vor  der  Erfindung  u.  a. 
wird  dabei  nachznspQren  Tcraacht|  bie  zuletzt  eine  klaaaifikatorische  Karte  im 
Bahnen  der  Ökumene  entworfen  wird  ala  Omndlaga  aller  waitani  anthropo- 
geographischen  Studien,  auf  der  die  Qmppiamng  dar  „hentigan  Manadihait  naeh 
geegraphiaehen  Qmppen*'  erfolgt. 

Aqb  diesen  kurzen  Hinweisen  wird  man  die  Bedeutting  dw 
Werkes  in  methodischer  Hinsicht  einigermafsen  zu  erkennen  ver- 
mögen. Es  ist  hier  nicht  dor  Ort,  auf  die  Beweisführung  im  ein- 
zelnen, die  vielfach  zu  energischem  Widerspruch  aut'fortlprt,  einzu- 
gehen. Es  handelt  sich  nur  darum,  auszusprechen,  dafs  die  Berech- 
tigung anthropogeographischer  Untersuchungen  im  Rahmen  der 
G^eographie  und  mit  den  Mitteln  geographisehen 
Foraobens,  nlmlioh  zunäohBt  drtlioher  Festlegung  der  Bnohei- 
Bungeiiy  um  von  hier  am  zur  Erkennung  der  ünaehen  zu  ge- 
langen, von  Ratzel  dnroh  dieses  Werk  ron  neuem  in  umfassender 
Weise  dargethan  ist.  Ohne  Zweifel  wird  dasselbe  zu  einer 
weitern  Beschäftigung  damit  Veranlawung  geben,  wie  bereits 
einige  aus  Ratzels  Schule  bervoigegangene  Inauguraldissertationen 
bekunden. 

2.  Wesentlich  anthropngeogruphischen  Zwecken,  wenn  auch  nur 
einer  apeziellern  Seite,  dient  weiter  eine  Publikation,  welche  Emst 
Behm  und  der  Referent  dnreh  ein  Jahrzehnt  durchgeführt  hatten, 
,)Die  Bevölkerung  der  Erde''.  Indem  ich  nach  langer  Pause  im 
Verein  mit  A.  Supan  die  gleiche  Arbeit  wieder  aufnahm,  deren 
Resultate  jüngst  veröflfentlicbt  sind*'),  glaube  ich  auf  dieselben  an 
dieser  Stelle  hinweisen  zu  dürfen,  um  sie  als  einen  Versuch  kon-  . 
kreter  Handanlegung  zu  bezeichnen,  wie  man  die  anthropogeogra- 
phiscbe  Eiuzelfrage  der  Menschenmenge,  welche  auf  einem  irgendwie 
abgegrenzten  Erdraum  wohnt,  anzugreifen  hat. 

Nicht  also  um  statistischer  Zwecke  willen,  sondern  nm  der  Erkenntnis  der 
SMgnpUiahaa  Varbreitnsg  der  heutigen  llaneehhait  fibar  der  Brdoberlileha  hin, 


Die  Bevölkerung  der  Erde.  Periodische  Übersicht  über  nene  Arealbereeh- 
nuDgen,  Gebieteveriadcrmigaa,  ZlUnsgen  und  SchStsnngen  der  Bevölkerung  auf 
der  gesamten  ErdoberflSeha  ron  H.  Wagner  und  A.  Snpan.  VlU.  Erg.-Beft 
»r-  101  2u  P.  M.  1891. 
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der  allmählicbeQ  Verschiebang  der  Magien,  der  Änderuog  in  der  Dichte  ufid  Aft* 
häufung  Vorschub  zu  leisten,  ist  sio  von  nns  uiiternommen,  und  beide  Verfasser 
stellen  sich  damit  auf  den  Standpuuki,  die  Authropogeographie  ala  LategriereadeB 
Bestandteil  der  Geographie  zu  betrachten,  indMi  als  «elbetrentfaidJich  im  lata« 
joner  Publikation  nur  einige  Bausteine  zu  dem  Qesamtpjebäude  der  Anthropogeographie 
liefern  wollen  und  auch  nur  liefern  können.  Aber  wichtiger  als  diese  TisUeicht 
attjektira  AnfEwsung  ist  die  Frage,  ob  die  Bearbeitnng  im  einselnen  nach  eiatr 
geographischen  Methode  erfolgt,  oder  besser,  ob  ans  derselben  berrorgebt,  daf« 
ein  reiner  Statistiker,  der  den  Schwerpunkt  seiner  Ausbildung  und  seines  Arbeit«- 
Zweckes  in  Nationalökonomie  und  titaatenkunde  besitst,  die  Arbeit  ebenso  gut 
bitte  leiattn  UlmaiL  Ea  hiebe  Batraehtangen ,  wie  de  Betael  in  efliaaB  Baebs 
anstellt,  wiederholen,  wollten  wir  hier  näher  auf  die  Sache  eingehen  Nnr 
soTiel  sei  gesagt,  dafs  Referent  —  und  sicher  auch  A.  Supan  —  bei  der  Be- 
mühung, endloses  Zahlenmaterial  zu  überwältigen,  von  dem  fiewubtsein  getragen 
werden,  dals  geographische  Kenntnisse  nad  Aaaebatiiuiian,  geograpUaabar  BlMc 
unbedingtes  Erfordernis  dabei  sind.  Nicht  nur,  weil  es  gilt,  die  geographische 
Litteratur  aaasnnutaeB,  die  Einselsabl  mögliebst  au  lokalisieren,  sondern  yor  allem 
vm  die  WthxaebeiDliclikeit  Ibrar  aua  den  TeraabiedaMtan  QiaUeD  geschöpft« 
Daten  nt  dar  Ltadeamtar  an  erfalrleD. 

3.  Von  diesem  Standpunkte  aus  erscheinen  dem  Ref.  dauernd 
Gerlands  etlmopfraphisch-kartographische  Arbeiten,  wie  sie  sein  un- 
gemein fleifsiger  ethnographischer  Atlas  uns  bietet,  als  ein  uuversöhn- 
barer  Widerspruch  gegen  seine  methodischen  Ansichten  vom  Arboita- 
feld  des  Geographen.  Zwar  könnten  viele  seiner  Karton  in  batMff 
der  Völker-,  Sprachen-,  Konfenionagrenzen,  der  Eleidiing,  ethno- 
grapbisohen  Merkmale  aller  Art  yon  ihm  als  eio£iMdie  AaftEBgaogen 
ethnographiacber  Thateaoben  auf  eine  Karte  ohne  geographische 
Methode  und  ohne  geographischen  Zweck  hingestellt  werden,  indem 
er  den  Kugeschen  Ausspruch  (Jahrb.  VIX,  625)  verwirft,  dars  alles, 
was  kartographisch,  auch  geographisch  sei.  Aber  wie  derselbe  seine 
Karte  der  Bevülkerungsdichtigkeit,  die  ihre  Grenzen  doch  nur  in 
ganz  seltenen  Spezialfällen  nach  ethnographischen  Merkmalen,  weit 
mehr  nach  Gestalt  und  Naturausstattung  oder  -ausnutzuog  d«! 
Bodens,  nach  klimatiechen  Verbältnissen  zieht,  als  die  Arbeit  eines 
Ethnographen  und  nicht  eines  Geographen  nachweisen  könnte^  dap 
Ittr  geht  dem  Ref.  das  Ventändnia  ab,  im  0mnde  firmlich  niobt 
mehr,  als  für  den  Widersprueh,  welcher  in  der  Vereinigung  zweier, 
nach  Gerland  gänzlidi  verschiedener  Wissenschaften,  wie  der  Geo- 
graphie und  Ethnographie,  in  seiner  eignen  Person  liegt,  wäbrond 
es  ihm  unmöglich  erscheint,  dafs  ein  Geophj-siker  gleichzeitig  die 
,  Fragen  der  Verbreitung  des  Menschen  beherrschen  könne.  Wie 
C.  M.  Kan  richtig  bemerkt,  zeigt  sich  einmal  der  Widerspruch 
zwischen  Theorie  und  Praxis  in  Gerland  besonders  deutlich;^  ssiB 
eignes  Programm  hindert  ihn  niobi,  den  Schwerpunkt  seiner  wiisan" 
Bchaftlichea  Thätigkeit,  soweit  sie  in  Publikationen  an  die  Offent- 
Uchkeit  tritt,  in  die  seit  SO  Jahren  tob  ihm  «epflegto  Vdlkerkaiids 
>a  legen. 


_       Bavgbna'  YbyaikaHaeber  AHia,  AbMl.  VH:  V«keifcnttde.  19  Kvt«- 
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3.  Die  Anthropogeographie  im  Jlahmen  der  Länderkunde. 

il.  Länderkunde  und  Lamlcskuiulc.  —  2.  Monotypischn  Erdräume :  F.  Ratzel,  Fr.  Boas.  — 
Inseln:  J.  l'arlsoh,  A.  l'hillppson. —  4.  Philippsona  Peloponno-t,  Bliuks  Neederland.  — 
&  Die  Länderkunde  von  Europa  von  KirchliofT,  Penck,  Supan,  Hahn,  EgU,  Rein, 
P. LeblUDn,  Th.  l  iHi  h' r.  —  6.  Siedelung  and  Kevülkeruug*;dichto.  —  7.  Qeogrftputa  der 
Verkehrswege:  \V.  Götz,  Toraaschek,  Uausch  v.  Traubcnberg.J 

1.  Sehen  wir  uns  nach  konkreten  Gestaltungsversuchen  anthropo- 
geographiacher  Betrachtungen  im  Rahmen  der  speziellen  Geographie 
oder  Länderkunde  um,  so  liegen  aus  den  letzten  Jahren  Arbeiten 
guiQg  vor,  welche  in  zielbewufBter  Weise  von  methodischen  Geaichts- 
pankten  »lugebeD.  Es  bedarf  wobl  keines  Hinweisee,  daTs  hier 
unter  LSnderkande  oder  Spezialgeographie  nicht  dasjenige  ventan* 
den  wird,  was  sehr  nütaliche,  von  deutsohen  Geographen  geleitete 
Bestrebungen  anter  dem  Namen  der  Landeskunde  fördern  wollen. 
Denn  diese  erstrecken  sich,  wie  ein  Blick  in  die  zahlreich  vorliegen- 
den landeskundlichen  Bibliographien  oder  in  die  neueste  „Anleitung 
zur  deutschen  Landes-  und  Volksforschung*',  herausgegeben  von 
A.  Kircbhoff  (Stuttgart  1889),  ergibt,  über  so  heterogene  Dinge, 
dals  sie  nur  teilweise  in  das  Bereich  geographischer  Betrachtung 
ÜBlleD,  vielmehr  zahlreichen  andern  Spezialdisziplinen,  wie  Zoologie, 
Botanik,  Spradiwissensohaft  ftc,  Vorsdiuh  leisten.  Wir  haben  diesen 
Punkt  schon  früher  (Jahrb.  X,  600)  niUier  skizziert,  konunen  hier 
auch  nur  deshslb  anf  die  Sache  zurück,  weü  die  Förderung  der 
Landeskunde  in  diesem  gewaltig  weiten  Rahmen  von  Geograpboi 
neuerdings  in  die  Hand  genommen  ist  und  Auisenstehende  daraus 
den  Scblufs  ziehen  könnten,  dafs  es  sich  dabei  um  Abgrenzung  des 
Arbeitsfeldes  des  Geographen  handle.  Dies  ist  indessen  sicher 
ebensowenig  der  Fall  und  beabsichtigt,  wie  bei  unsern  heütigen 
„Anleitungen  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Reisen",  oder 
selbst  innerhalb  dieses  Geographischen  Jahrbuchs.  Bas  letztere 
sollte  zwar  in  seinen  Berichten  sich  wesentlich  auf  das  beschränken, 
vss  für  den  Oeographen  Bedeutung  hat,  faktisch  gehen  die  Befe- 
renten  jedoch  nicht  sdten  weit  fiber  diesen  Bahmen  hinaus  nnd 
bieten  den  Spezialforsphern  r&umlioh  geordnete  Übersichten  über 
Thatsachen  und  Fragen,  an  welchen  der  Geograph  manchmal 
vorübergehen  kann,  ohne  an  seiner  Gründlichkeit  einzubüfsen. 

Wir  reden  hier  also  violmehr  von  der  monographischen  Länder- 
iiunde,  deren  Pflege  Supan  (s.  oben  S.  375)  mehr  gefördert  wissen 
möchte,  und  die  ja  die  einzelnen  Methodiker  neuerdings  als  das 
sigenste  Arbeitsfeld  des  Geographen  bezeichnen  im  Gegensatz  zur  viel- 
gepflegten  allgemeinen  Erdkunde,  wenn  der  erstere  sur  Selbständig- 
keit gelangen  will,  weil  die  Fragen  der  allgemeinen  Geographie 
gleichzeitig  von  zahlreichen  Grenzdisziplinen  in  Anspruch  genommen 
würden.  In  diesem  Sinne  spricht  sich  besonders  der  Däne  E.  Löf  f  1er 
in  einer  Zuschrift  an  die  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Geographie 
aoB;  ähnliche  Gedanken  zeigen  sich  bei  Philippson  in  seiner  Ein- 
leitung zu  seinem  neuen  Werke  „Peloponnes"  (S.  387). 

Bd.  Vlll,  1891,  S.  132— 13Ö. 
Geogr.  Jahrbuch  XIV. 
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Die  Schriften  über  geographische  Läoderkancle  lanon  einen 
direkten  Vergleich  untereinander  nicht  immer  zu,  sondern  stellai 
"bereits  je  nach  der  Gröfae  und  Art  des  jeweilig  in  Frage  kommen« 
den  Gebiets  gewisse  Typen  der  Behandlungsweise  dar.  In  den 
Rahmen  der  Länderkunde  reihen  sich  ungezwungen  auch  diejenigen 
Untersuchungen  ein,  welche  eine  einzelne  Erscheinung  im  Auftreten 
des  Menschen ,  wie  die  Besiedelung  oder  Ausnutzung  des  Bodens, 
oder  eine  einzelne  Seite  des  Einflusses,  den  die  Zwiatshenriuiiift 
nach  Lage,  AoBdebnuDg  und  Oberfläobengeetalt  &c  auf  den  Verkehr 
swiiohen  den  besiedelten  oder  yeracbieden  aaigeetatteteo  Wobn* 
■itien  ansüben,  auf  einem  begrenxton  Raum  verfolgen.  Diesen  Oa* 
■ichtspunkten  entspreohend  gliedern  wir  den  Stoff  in  den  nach« 
folgenden  Betraebtungen. 

2.  Eine  eigene  Kategorie  von  Landeebaften  bilden  in  antbropo- 
geographiseber  Hineicbt  eolobe  Gebiete,  in  welchen  die  Ludesnatar 
nur  eine  Form  der  vorherrscheDden  Lebensweise  der  Bewohner,  der 
Ansiedelnng,  des  Bewohntseins  gestattet  und  ausbildet;  wir  wollen  sie 
kurz  monotypische  Erdräume  nennen.  In  dieser  Hinsicht  bietet 
Ratzels  monographische  Behandlung^)  des  Wendolsteins  (wenn- 
gleich die  in  diesem  Falle  für  den  Geographen  mehr  zurücktretenden 
Abschnitte  über  die  meteorologischen  Verhältnisse  und  die  Pflanzen« 
decke  andre  Fachmänner  zu  Verfassern  haben)  ein  treffliches  Bei- 
spiel für  die  Darstellung  der  engen  Beziehungen  zwischen  der  Eigen- 
artigkeit der  einzelnen  Seiten  und  Stufen  eines  kleinen  Gebirges 
und  der  Besiedelung ,  sowie  der  wirtschaftlichen  Entwiokelang  der 
„ Bergler "  im  Qegensats  za  den  Bewohnern  der  umgebenden  Hoch- 
ebene. Ebenso  gehören  die  antbropogeographischen  Kapitel  in  Fr. 
Boas*  Baffinland 21)  hierher,  die  in  klarster  und  ansprechendster 
Weise  die  Lebensbedingungen  wie  die  Verbreitung  der  dortigen 
Eskimos  in  ihrer  unmittelbaren  Abhängigkeit  von  der  Beschaffenheit 
der  Küsten  und  Innern  Gebiete  des  zerrissenen  Landes  nach  eigenen 
Beobachtungen  schildern. 

3.  Mannigfaltiger,  wenn  auch  räumlich  noch  eng  begrenzt,  ist 
schon  die  Aufgabe  in  betreff  einzelner  Inseln  innerhalb  der  alt- 
kultivierten Erdräume.  Mir  scheint  kaum  irgend  eine  Arbeit  ge- 
eigneter in  die  geistige  Werkstatt  eines  modernen  Anthropogeographen, 
der  zugleich  fest  in  den  naturwissenschaftlichen  Grundanschauungen 
steht,  Einblick  zu  gewähren,  als  die  gehaltvollen  Monograpluen 
von  J.  Partsoh  aber  die  wichtigsten  der  Ionischen  Inseln^.  (D>» 
grOlsten  derselben  sind  ca  700  qkm.) 

Es  werden  die  nteh  d«r  NatnrbMehrfibttBf  folgenden  Abschnitte,  welch« 
mit  den  historisch  feogvtpliiMiMii  vnd  irirtschaftliehen  VwhUtftiMen  der  iumwm 

20)  Zeitschr.  d.  D.  u.  Ö.  Alpenyereine  1886,  Bd.  17,  362-370.  —  ^)  »JJ-- 
Bett  Nr.  80  zu  P.  M.  1886.  —  «)  Die  Insel  Korfti  (Brg.-Heft  Nr.  88,  1888;, 
Die  Insel  Leukas  (Erg -Heft  Nr.  95,  1889);  Kephallenia  und  Ithaka,  eine  geogr. 
Monographie  (Erg.-Heft  Nr.  98  zu  P.  M.  1890):  Zante:  Öeogr.  Mitt  1891, 
8.  161^174.  Mit  Kutan. 
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beschäftigen,  zwar  nicht  nach  eioem  festen  Schema  gegliedert,  und  es  wird  auch 
der  Name  „Anthropogeographie"  in  den  beiden  letzten  Abhandinngen,  wie  es  scheint 
absichtlich,  verlaasen,  um  durch  „Kulturgeographie"  ersetzt  zu  werden,  aber  gerade 
dnreh  die  Venebiedcnurtigkeit  der  Behandlmig  gelangt  das  für  die  Einzelinsel  be- 
sonders Typische  zu  lebensvoller  Gestaltung.  Tritt  bei  Korfu  die  Lage  der  Insel 
für  die  Frage  der  Entwickelung,  der  Besiedelung,  der  Beziehungen  zur  Anüsenwelt 
in  den  Vordergrund,  so  ist  nicht  weniger  iu  der  Beschreibung  der  Kttaten  mit  det 
lumtigen  tind  ehemaligen  Hauptstadt,  den  Strafsen  und  DSrfern  des  Innern,  der 
Verwertung  des  Bodens  und  der  Bevölkerungsstatistik  eine  grofse  Fülle  von  Wechsel- 
wirkungen zwischen  den  natürlichen  Verbältnissen  und  denen  der  Bewohner  dar- 
getbtn.  Es  soll  nicht  geleugnet  werden,  dnb  daneben  ein  Sehnts  rein  hietovlsehen 
Wissens  mit  zur  Verwendung  kommt,  das  andre  Geographen  in  gleichen  Fällen 
nicht  entfernt  beherrschen  würden ;  aber  anderseits  zeugt  jede  Seite  vom  Blick  des 
Geographen  nnd  deckt  Beziehungen  auf,  welche  dem  des  Historikers  sicher  ent* 
g^en  witoden. 

4.  Monographische  Behandlungen  gröfaerer  Landschaften  —  von 
einigen  Zehntausenden  von  Quadratkilometern  —  aus  neuerer  Zeit 
liegen  nicht  gerade  zahlreich  vor,  jedoch  wollen  wir  auf  einige  der- 
selben hinweisen.  Zunächst  interessiert  es,  einen  jungen  Gelehrten 
der  Richthofenschen  Schule,  der  den  Peloponnet  dn  Jahr  lang  wesent- 
lich beha£i  geologisch-geograpbiaoher  üntersaohang  des  Gehirgshaus 
darchxogen  hat,  als  einen  ausgesprochenen  Anhänger  der  A.iiadeh- 
nuDg  der  Geographie  auf  das  historische  Element  kennen  an  lernen: 
Alfr.  Philippson. 

Derselbe  snebt  in  seinem  im  Erscheinen  begriffenen  „Versuch  einer  geo- 
graphischen Landeskunde  des  Peloponnes  auf  geologischer  Grundlage"  (Abt.  I,. 
Berlin  1891)  dem  anthropogeographischen  Gesichtspunkt  dadurch  gerecht  m  wer- 
den, daCs  er  in  jeder  kleinem  oder  grofsern  Landschaft  der  Halbinsel  die 
Bewohner  nach  Lage,  Gröfse,  Gruppioruntr  ibrer  einzelnen  Wohnplätze  in  die  Be- 
trachtung zieht,  um  deren  Naturbedingtheit  in  Verbindung  mit  historischen 
Sehiekaalen  nachsnweisen. 

Über  H.  Blink s  Geographie  der  Niederlande  („Nederland  en 
Zijne  be woners")  23)  lälst  sich  ein  abschlie&endeB  Urteil  noch  nicht 
fiUen,  da  wenig  mehr  als  der  erste  Band  yorliegt.  Wir  hahen 
H.  Bliek  schon  froher  als  einen  Anhänger  der  Gerlandschen  Rich- 
tung kennen  gelernt  (Jahrb.  XII,  415),  als  einen  Unitarier,  der 
jedoch  das  menschliche  Element  nicht  ganz  aus  der  Geographie 
drängen  wollte.  Nunmehr  lenict  Blink  aber  in  seiner  Einleitung  ganz 
wieder  in  das  Fahrwasser  der  Dualisten  ein,  indem  er  von  einer 
Geographie  im  engern  und  im  weitern  Sinne  spricht.  „Die  letztere 
(S.  VI)  besteht  aus  zwei  Elementen,  aus  der  eigentlichen  Geo- 
graphie oder  der  Kenntnis  des  Landes  und  aus  der  Volkskunde 
öder  der  Kenntnis  der  Bewohner  nach  ihren  ethnographisohen,  jkynr 
Bchen,  sozialen,  ökonomischen  nnd  staatlichen  Znatünden Das  heilst 
alBo  gar  nichts  anderes  als:  die  Geographie  serfftllt  in  physische  und 
historitoh-poliluche  Geographie,  nur  mit  dem  TJnterschied,  dab  Blink 

^  Der  I.  Band,  dessen  Titel  und  Vorwort  eine  Jahresaahl  nicht  enthalten, 
ht  18S7— 90  in  11  Lieferungen  bei  Brinclimann  in  Amsterdam  ersebienen;  rom 
H-  Band  (Amsterd.  bei  Oerlinge)  sind  5  Lief,  erschienen.  Das  Ganze  soll  3  Bande 
Tuafassen.  In  den  ersten  14  BSndea  ist  die  Orohydrographie  noch  nicht  au  hude 
geführt.  * 
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die  pbysiaehe  Geographie  die  „eigenüiohe''  Erdkunde  nennt,  wah- 
rend vor  zwansig  Jahren  Gut  he,  der  echte  Schfiler  Ritters,  gesagt 
hatte:  ,,die  historische  Geographie  ist  erst  die  eigentliche  Geographie 
und  betrachtet  die  andern  (physische  und  mathematische)  nur  als 
ihre  Hilfswissenschaften".  Demnach  wiirden  wir  in  der  Definition 
Blinks  nicht  mehr  eine  Abweisung  der  Ritterschen  Richtung,  son- 
dern nur  einen  prägnanten  Ausdruck  für  die  von  allen  neuern  Geo- 
graphen als  notwendig  erkannte  gröfsere  Betonung  der  physischen 
Erdkunde,  des  Bodens,  der  Natururagebung  des  Menschen  zu  er- 
blicken haben.  Genau  wie  Ritter  es  wollte,  stellt  auch  Blink 
dem  Geographen  die  Aufgabe,  den  belangreicbiten  FUktor  in  der 
Entwickelnng  der  Bewohner  eines  Landes,  nämlich  die  geographische 
Besdiaffenheit  des  letstem,  zu  erforschen;  Blink  erkennt  idso  dis 
Anthropogeographie  als  ein  vollberechtigtes  Glied  der  Geogr^fhie 
an,  und  wenn  er  den  letztem  Kamen  nicht  anwendet,  sondern  da- 
für Volkskunde"  setzt,  so  wird  dadurch  nichts  geändert,  denn  nicht 
der  Name,  sondern  die  Sache  entscheidet.  Und  deutlicher  kann  er 
sich  nicht  von  der  unitarischen  Auffassung,  die  er  früher  vertrat, 
lossagen,  als  mit  den  Schlufsworten  der  Einleitung:  „So  sehen  wir, 
dals  die  Geographie,  im  weitern  Sinne  wissenschaftlich  aufgefalst,  dui 
zusammengesetzter  Organismus  ist,  der  sich  hauptsächlich  um  sirai 
Zentren:  um  die  Erde  und  um  ihre  Bewohner,  bewegt".  Im  übrigen 
wird  man  die  „Volkskunde"  von  Seiten  dieses  modernen  Geographen 
Tiel  weiter  ausgedehnt  sehen  als  von  allen  neuern  Anthropogeo- 
graphen.   Blink  stellt  fttr  seine  Landeskunde  folgenden  Plan  auf: 

A.  Oeognplii«. 

1.  Die  geographitehen  Grenzen  in  ihrer  historischen  Entwickelnng. 

2.  Die  orobydrograptiische  Beschaffenheit  des  Landes  in  ihrer  historischen 

Entwickehiiig. 

3.  Die  geologische  Beschaffenheit  des  Landoi. 

4.  Das  Klima  der  Niodorlandc. 

ö.  Niederlande  als  Wohnplatz  des  Menschen. 

B.  Volkskunde. 

1.  Die  Bawoliner  dar  Kiaderlande,  ethnographisch  beschaut. 

2.  Die  phjsiache  Beschaffenheit  der  Bewohner. 

3.  Der  ökonomische,  sosiale  und  staatliche  (staatskundige)  Zustand  ^^^^^ 

wohner  in  Verbindung  mit  der  geographischen  Beschaffenheit  dn  iMOM* 
D«r  Mensch  als  Bewohner  der  Niederltndo. 

4.  AUgemmne  Seaultate  VDd  SehlUase. 

Inwieweit  Blink  materiell  seinen  frühem  Standpunkt  verlassen,  lärst  sich,  ^ne 
angedeutet,  noch  nioht  übersehen,  da  der  umfangreiche  erste  Band  seines  Werkes, 
welches  bei  ähnlichem  Fortgang  einen  Umfang  Ton  4—5  Bänden  erwarten  Bei"» 
•ich  nach  einer,  ich  möchte  sagen  etwas  lieblos  behandelten  Darstellung  der 
Küsten  fast  ganz  mit  den  hydrographiKchon  Verhältnissen  der  Südhälfto  der 
Niederlande  (Maasgebiet,  Eheingebiet,  die  Südholländischen  und  Seeländisebea 
InsAlii)  und  der  Geaehiehtc  der  Verinderangen  der  FlnTsIlnfe  besw.  der  Bildmig 
der  Inseln  in  historischer  Zeit  beschäftigt.  Qewifa  schwebte  dem  Verfasser  als 
Aufgabe  eine  „lokalisierte  Geophysik"  vor,  wie  sie  Gerland  (Jahrb.  XU,  432) 
als  drittes  Hauptarbeitsgebiet  des  Geographen  verlangt.  Und  in  der  That 
eine  Menge  interessanter  hydrographischer  Probleme  an  deo  die  Niederlande  durch- 
aiehenden  Flufsadern  berührt  und  viel  Material  herbeigetragen,  welches  jedoch  »a 
«iaem  ttbersichtlichen  Bilde  noch  kaum  ausammengefarst  ist.    Seltsam  nsbia» 
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8ich  alsdann  neben  der  Ffllle  wn  Zahlen  über  Breite,  Tiefe,  Stromgeschwindigkeit, 
GcBchiebeführung  &c.  die  aphorietischen  Abschnitte  „Einflufs  der  orohydrographi- 
<chen  Besehülfeiiheit  des  Maas-,  Rheinmündungs-  &c.  Gebiet«  auf  die  Verbreitung 
der  Bevölkerung"  aus,  in  welchen  mit  wenigen  Strichen  nnr  die  Ortilagft  einigw 
•B  den  Hanptflliieeii  gelegenea  StSdte  geseiehnet  werden.  Obrigene  sind  dieee  ein- 
gtfleohtenen  Abaebnitte  im  II.  Band  gana  anfigegeben. 

5.  Wir  wenden  uns  zu  gröfsern  Landräuraen.    Da  der  Abschlufs 
der  Länderkumle  von   Europa  nahe  bevorsteht,  auf  weiche 
das  grol'sangelcgte  Werk  „Unser  Wissen  von  der  Erde"  leider  be- 
schränkt bleiben  wird,  so  erscheint  ein  Rückblick  auf  das  Gebotene 
im  Rahmen  unsres  Kapitels  vom  methodischen  Geriehtopnnkt  ange- 
bracht.   Bekanntlich  hat  daran  eine  grofee  Reihe  geographischer 
Faelimttnneff  mitgearheitet,  welche  hervorragenden  Anteil  an  der 
wisseDsobaftlichen  Aasgeataltung  moderner  Geographie  genommen 
haben  und  noch  nehmen:  Eirchhoff,  Penck,  Supan,  Hahn, 
Egli,  Rein,  P.  W.  P.  Lehmann,  Th.  Fischer.   Die  Leitung 
hatte  A.  Kirchhoff  mehr  formell,  da  ein  fester  Plan  der  Bearbeitung 
im  einzelnen  nicht  erkennbar  ist,  vielmehr  jeder  Autor  den  von  ihm 
übernommenen  Abschnitt  nach  freiem  Ermessen  gestaltete.  Dadurch 
entbehrt  das  Werk  der  innern  Einheitlichkeit,  wie  sie  die  RecluB- 
sche  Ge'ographie  universelle  auszeichnet  oder  —  wenn  dies  über^ 
haupt  herangezogen  werden  darf  —  dem  bekannten  Handbuch  der 
Geographie  und  Statistik  von  Stein  und  WappaeüB  (7.  Anfl.) 
trots  seiner  zahlreichen  Mitarbeiter  eigen  war,  weil  denselben  em 
fester  Kanon  yorgeschrieben  war.    Aber  für  die  Geschichte  der 
Methodik  unsrer  Wissenschaft  hat  die  obige  Länderkunde  von  Eu- 
ropa dafür  ein  erhöhtes  Interesse  und  wird  ein  dauerndes  Denkmal 
der  Sturm-  und  Drangperiode  bleiben,  in  der  wir  leben.  Nicht 
also  als  Ganzes,  sondern  als  eine  Sammlung  selbständiger  Gestal- 
tungsversuche  auf  dem  schwierigen  Gebiete  der  Spezialgeographie 
oder  der  Länderkunde  beschäftigt  sie  uns  hier,  und  zwar  der  Vor^ 
suche  aus  jener  Klasse  übersichtlicher  Darstellungen,  welche  zwischen 
der  wissenschaftlichen  Monographie  mit  ihrer  beglückenden  Freiheit 
der  Ausdehnung  einerseits  und  dem  zu  äuiserster  Kondensation 
iwmgenden  Tenor  des  Lehr-  und  Handbuchs  anderseits  mitteninne 
steht.    Auch  können  wir,  ohne  den  Faden  unsrer  Betrachtungen 
—  die  Stellung  der  Anthropogeographie  zur  Geograpliie  überhaupt  — 
zu  verlieren,  jenes  Werk  nicht  nach  der  wichtigen  allgemeinen  Frage 
der  Ausbildung  der  geographischen  Länderkunde  an  dieser  Stelle 
untersuchen,  wie  dies  Jahrg.  X,  1884,  S.  595  ff.,  versucht  ist.  Je- 
doch werden  einige  methodische  Zwischenbemerkungen  notwendig 
und  am  Platze  sein. 

Zunächet  darf  auadrückUch  darauf  hingewiesen  werden,  dafa  daa  an  be- 
•pweheade  Werk  bia  anf  den  Abaehnitt  über  die  Sehweiz  den  Forderungen  ent- 
»piicht,  welche  das  Supansche  Programm  von  1889,  ähnlich  wie  dies  Keleren« 
(Jahrb.  X,  600)  getban ,  hinsichtlich  der  Einheitlichkeit  in  der  Bearbeitung  der 
eeographie  eines  Landes  mit  Recht  stellt,  dab  dieae  nimlieh  aUem  durch  die 
Übernahme  einer  solchen  durch  einen  einaslnen  Autor  erfüllt  werden 
könne.  Snpaa  ateUt  die  Anl^e  in  Qegeaeata  m  den  rein  beaehreibenden  Werken 
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der  übUehea  „Ludeskimdeii^  bei  denen  die  Arbeitsteilung  unter  einzelne  Fach- 
Tertreter  zweckmäfaig  sein  kann.  Von  diesem  Standpunkt  würde  die  DanMlott 
der  Schweiz  in  dem  genannten  Werke  durch  Heim,  üillwiller  und  Egli  von  Torn- 
hwein  ausniBcheiden  sein.  —  Sodann  ist  beachtenswert,  dafs  zuaammeohäogende 
pflanzen-  und  tiergeogrftphieehe  Betraehtungen  in  der  Klrebhoff- 
sehen  Länderkunde  von  Europa  fast  allein  in  dor  einleitenden  Übersicht  Über  det 
ganzen  Erdteil  angestellt  werden;  unares  Erachtcus  mit  Recht,  weil  die  Differen- 
Gerling  tob  Tieren  und  Pfiaosen  in  Qeeamtcharakter  der  Flora  und  Fauna, 
soweit  sie  den  Geographen  interessieren  können,  sich  stets  auf  einem  grSfisra 
Raum  oder  innerhalb  von  Gebieten  höherer  Ordnur-,  ?.h  den  einzelnen  Ländern, 
in  welche  Europa  zerfällt,  vollzieht.  —  Mehr  befremdet  bei  eiuein  Werk,  da« 
fast  ansaeUlelSdieb  von  Geographen  moderner  Richtung  unternommen  ist  und 
pädagogische  Rücksichten  in  keiner  Weise  zu  nehmen  hatte,  die  auch  mit 
keinem  einleitenden  Wort  begründete  räumliche  Gliederung  des  Stoffs 
naeh  politieehen  Grenzen.  Zwar  fällt  ja  das  Gebiet  vieler  der  enro- 
pSischcn  Staaten  so  ziemlieh  mit  den  natftriiehen  Orensen  der  groluB  GUedtr 
oder  Hauptabschnitte  Europas  zusammen ,  aber  in  Mitteleuropa  ist  dieses  nicht 
der  Fall,  und  Staaten  wie  die  iJiederlande ,  Belgien  und  die  Schweiz  bilden  im 
geegrapbisehen  Sinne  nnr  Einael-Landsehaften  innerhalb  der  Gebiete  höherer  Ord- 
nung (dort  des  niittelenropSiseben  Tieflandee,  hier  der  Alpen).  Anderseits  gieifk 
Österreich- Ungarn  in  heterogene  Länder  Europas  über,  und  wenn  wir  die  Be- 
standteile dieses  Staates  auch  unter  den  Gesichtspunkt  der  „Donauländer"  au- 
sammenzufassen  suchen,  so  geht  dieser  BegriiT  doch  betrichtlich  über  den  Babm« 
der  Monarchie  hinaus.  In  der  trefflichen  Darstellung  Supans  kann  man  den 
Beweis  für  den  zu  Anfang  ausgesprochenen  Grundgedanken  (S.  1),  dafs  Österreich- 
Ungarn  trota  der  Mannigfaltigkeit  der  orographischen  Grundelemente  eine  geo- 
graphische  Einheit  repräsentiere,  nicht  als  erbraeht  ansehen.  Faktisch  wird 
derselbe  auch  weder  in  der  Einzelbetrachtung  noch  im  Schlufskapitel  wieder  be- 
rührt. —  Dem  logischen  Bedürfnis  des  Geographen  kommt  das  eingeschobene 
Kapitel  „Physikalieehe  Skiaie  tob  HitMenropa**  ein  wenig  entgegen,  aber  diese 
Einschicbung  kann  selbstverständlich  den  berührten  Mangel,  der  sich  am  prägnan- 
testen  in  dem  Fehlen  eines  zusammenfassenden  AbscLnitts  Über  das  Alpengebirge 
anidrfleken  lilst.  im  übrigen  hier  nicht  weiter  ausgetührt  werden  soll,  nicht  aus- 
glelehen.  Es  bedarf  der  HiaanfDgnng  nieht,  dafs  innerhalb  des  laisero  Babmens, 
welcher  den  einzelnen  Autoren  vorgezeichnet  war,  durchaus  nach  geographibchea 
Grenzlinien  gegliedert  wird.  Ja  hierin  liegt  vielfach  das  Neue  der  Darstelloog. 
löh  habe  an  dieeer  Stelle  nnr  die  ohne  Zweifel  aus  Zwockmärsigkeitsgraadsa 
erfolgte  SnfsiM  Anordnung  im  Ange. 

So  stellen  sich  also  die  sämtlichen  Autoren  dieser  Länderkunde 
▼on  Europa,  deren  Plan  abrigens  wohl  bereite  1884  entworfen  waid| 
schon  duroh  diese  ränrnlicihe  Verteilung  des  Stoflb  toU  und  gast 
auf  den  Standpunkt  der  AnthropogeographeUi  auch  diejenigen»  welche 
wie  A.  Penck  und  Bein,  Yon  geologischen  bezw.  naturwisB«i- 
scbaftlichen  Studien  ausgegangen  sind,  während  alle  übrigen,  soweit 
uns  bekannt,  von  der  Historie  aus  zur  Geographie  übertraten.  Weit 
naebr  tritt  die  Anerkenntnis  völliger  Gleichberechtigung  des  mensch- 
lichen Elements  mit  den  Erscheinungen  der  physischen  Welt  iu  der 
Einseldarstellung  hervor,  und  zwar  nicht  allein  iu  jenen  Kapiteln, 
die  speziell  als  „Anthropogeographie",  „Bewohner",  „Verteilung  der 
Bevölkerung«*  übersohrieben  sind,  sondern  auoh  unter  den  Stich- 
worten, unter  denen  die  „Leistungsföhigkeit  der  Natur  des  Landes" 
—  deren  wiBBensohaftliohe  Darstellung  bekanntlich  G  e  rl  a  n  d  im  Wider- 
«pruch  mit  seinem  eigenen  Programm  dem  Geographen  zuweist 
(Jahrb.  XII,  438)  —  geschildert  wird,  wie  z.  B.:  der  Wert  des 
Bodens;  die  Wegsamkeit;  die  materielle  Kultur. 
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Wdt  ttber  den  hier  zur  Verfügung  stehenden  Raum  würde  et 
geben,  wollten  wir  die  Art  und  Weise  schildern,  in  welcher  einzelne 
Autoren  jener  L&nderkundei  wie  besonders  Penck,  Supan,  Hahn 
und  Fischer,  die  innere  VerknOpfung  der  anthropogeographischen 
Thatsaehen  Yersuchen.  Hier  liegen  greifbare  „Handanlegungen''  auf 
snthropogeographischem  Gebiet  in  ausgiebigem  Mafse  vor,  auch  wenn 
einzelne  Gedanken  und  Ausführungen  den  Kern  der  Sache  nicht 
treffen  sollten.  Hätte  Ratzel  sich  die  Mühe  genommen,  daraufhin 
jene  Bände  einmal  durchzusehen,  er  würde  sein  absolut  negierendes 
Urteil  über  die  Förderung  der  Länderkunde  seit  Büschings  Zeiten 
modifiziert  haben  (s.  oben  8.  379).  Die  zu  starke  Bevorzugung 
lein  geologischer  Betrachtungen ,  welche  u.  a.  Penck  unter  dem 
eigenen  Kapitel  „Bntstehungsgesohichte''  in  die  geographische  Be- 
tnditttng  eingefiihrt  hat,  soll  yom  methodischen  Standpunkt  nicht 
geleugnet  werden.  Er  stand  bei  der  Abfassung  der  Schilderung 
des  Deutschen  Reichs  im  Anfang  seines  Wirkens  auf  geographischem 
Gebiet. 

Im  übrigen  mag  anhangsweise  eine  vergleichende  Zusammen- 
stellung der  Stoffgliederung,  welche  die  methodischen  Auffassungen 
der  einzelnen  Autoren  dieser  neuen  Länderkunde  Europas  wieder- 
spiegeln,  gegeben  werden.  Sie  entbehrt  auch  in  der  aphoristischen 
Foirn  der  Gegenaberetellung  nicht  dee  Interoosos. 

A  Kirehboft  Europa  im  aUgemeinen  (87  SS.): 

firdteilnatur.  Grofse.  Gliederang.  Bodenban  md  GewXtser.  Slims. 

Pflanzen-  und  Tierverbreitnng.  Bewohner. 
A.  Fenck.    PhjaikaUeche  Skizze  von  Mitteleuropa  (28  SS.): 

AUgomeine  Lage ;  Verhütsia  au  Sttdeuropa.   Entyriokeliuig  wihmd 
der  paläozoischen,  mesosoiaehoDf  kanozoischen  Ära.  £fttwuAaliilig 
des  Klimas.    Eiszeit.    Einwanderung  des  Menschen. 
A.  Penck.    Das  Deutsche  Eeich  (482  SS.)  (räumlich  gegliedert  in  das  deutsche 
Alp«nTOTla]id  and  adne  Umirallniig,  daa  alldweatdantadie  Baokan, 
die  iiiittoldeutsche  Qebirgsschwelle,  dia  nBidlidM  Unawallniig  B8h- 
laens,  das  norddeutsche  Flachland). 
Einleitang:  Geachichtliche  Eutwickelnog.    Grenaen.  BerSlkaraag. 
Staatliahe  Organisation.    Gliederang  daa  StolTea  innariudb  der 
oben  genannton  fünf  LandaebaftOD. 
I.  Fiiysische  Geographie; 
Orographie.  Klima  (AlpenTorland). 
Orographie.    £lima.    Flüsse  (Slldwaatdantscbea  Becken). 
Orographie.   Gliederung.    Wegattnkait.   Klima  (Übrige  Gebiete). 
II.  Entstehungsgeschichte: 

Entstehung  (Alpantorland.  Sfldwestdantaahaa  Becken). 
Geologische  GliedeniBg.  Wart  daa  Bodena  (Mittaldaataehe  Ge- 
birgsschwelle). 

Oaologiacba  OUadarang.   Jftngate  Entfddcalnng  und  Wart  daa 
Bodena  (Umwallung  BShmena.  Norddantialiaa  Plaabland). 

Iii.  Anthropogeographie: 

Volksverteilung.    Verkehrslinien.    Städte  (Alpenvorland). 
Oaaebiehta.  Volkadielita.  Bodanbanntznng.  Indvatria.  Varkahia^ 

wege.    Städte  (Südwestdeutsches  Becken). 
Bewohner  und  Staaten.    Verkehrslinien.  Siedelungsverbältnisse 

nnd  Stidte  (Hitteldeatsche  OeUitsaeahweUe). 
Siedelungsgeschichte.    Verkehrswege.    SiadallUgaTarililtniaaa  und 

Städte  (NördUeba  UmwaUnng  Böbmana). 
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Staaten  und  Bewohner.    Verkehrswege.    Hmptttidte,  Bfniao» 
Städte,  Nordseehäfeo,  OstteeUfen  (Norddentoehts  Flichltnd). 

Schlufsbetrachtung, 

A.  Penck.    Königreich  der  Niederlande  (84  SS.): 

I.  Physikalisehe  Geogrsphie   (Orogrsphisehe  GKedemng.  Klini. 

Flösse.  Seen). 

11.  Entstehungsgeschichte  (Vorgeschichtliche  u.  geschichtliche  Zeiten). 
III.  Anthropogeographie  (Geschichtliche  Entwickelang.  Erwerbsrer* 
hitt&iese.  Sieddmigeii). 
A.  Pe&ek.    Königreich  Belgien  (72  SS.): 

I.  Physikalische  Geographie  (Allgemeine  Übersicht  und  Klima). 

II.  Entstehungsgeschichte  (Übersicht    fiochbelgien.  Niederbelgien. 

BodaDsehitie). 

III.  Anthropogeographie  (Histori.scbe  und  etbnogiftphiaehe  Übeniehi 
Statistische  Verhältnisse.    Städte,  Schlufs). 
A.  Supan.    Österreichisch- Ungarische  Monarchie  (336  SS.): 

BSnmliche  Gliedening  der  weetlfehen  Retehshllfte  in  Alpeeliiidir 

(89  SS.),  Sudetenländer  (53  SS  ),  March-  und  Oderland. 
Einleitung   (Orographie.    Hydrographie.    Einteilung.   Einflufs  der 
geographischen  VerbSItnisse  auf  die  politischen  Grenzen.  Ethno- 
graphie. Litteratur. 
I.  Physische  Geographie  (AUgemeinee.  Sadetcnlander.  March-  utd 
Oderland). 

ft)  Biiiteilviig  der  Alpen.  Die  elnieliieii  Gmppeo.  Thalbildtug 

und  Hydrographie.    Seen.    Klima.    Sehaee  und  Gletidi«. 

Vegetation  und  Tierwelt.    Dio  alpinen  Vorlander. 

b)  Allgemeine  Übersicht  über  das  österreichische  Elbgebiet  fto. 

Teile  Böhmena.   Rflekbliek  anf  die  Hydrographie.  Klinap 

tische  Verhältnisse. 

c)  Morphologie  und  Klima  des  March-  und  Oderlandes. 

d)  Orographie.    Klima  und  Vegetation. 

II.  Kulturgeographie  (AUgem.   Sudetenländer.    March-  n.  Oderbad). 
Bevölkerung.    Land-  und  Forstwirtschaft.    Bergbau,  Indoilrie. 
Handel  und  Verkehrswege.    Verteilung  der  Iie?ölktruDg  tnd 
Siedelnngen. 

Inbezug  auf  die  östliche  Rcichsbälfte  erfolgt  die  Stoffgliede- 
rung innerhalb  der  6  natürlichen  Landschaften  meist  wie  folgt: 
Orographie.  Klima  und  Vegetation.  Kulturgeographie.  Vertri- 
lung  der  Bevölkerung. 
Schlufs :  Die  politischen  Teile  der  Monarchie  und  ihre  Bedeutung 
im  wirtschaftlichen  Leben  derselben.    Die  Stellung  der  Mo- 
narehie  anf  dem  Weltmarkt. 
P.Hahn.    Prankreich  (164  SS.).   Die  Britischen  Inseln  (118  88.).  Dänemark 
und  nordische  Inseln  (44  SS  ).    Schweden  u.  Norwegen  (76  SS.). 
Weltbteiluog.    Grenzen.   Gliederung  und  Gröfse.   Bevölkerung  nach 

NationaKtSt  nnd  BeÜgictti. 
Physische  Geographie  ond  Entstehnngsgeiehiehte  (61  SS.). 
Klima  und  Wegsannkeit. 

Wert  dee  Bodens  ( Bergbau)  und  Volkererteilnng. 
Siedelungon, 
J.  ßein,      Finland  (28  SS,): 

I.  JSatur  Finlanda.  Name.  Lage.  Gröfse.  Bodengestalt.  Flüsse  md 

Seen.   Geologiiehe  Verhlltaiiee.   Klima.   Flora  nnd  Fauna. 
II.  Bevohaer  Pinlanda.  Ethnographische  Verhältnisse  und  gescbicht- 
liehe  Notisen.   Religion  und  geistige  Kultur.   Politische  Ghe- 
demog  nnd  bemerkenswerte  Orte.   Industrie  nnd  Handel. 
P.  W.  P  anl  L  e  h  ra  a  n  n.    Das  KAiigr^eh  Rnminien  (60  SS.). 

L  Physikalische  Geographie,    Klima.    Geologische  Skizze  der  Kar« 
paten.   Die  Moldau.    Die  Walachei.   Donau  und  Dobrudscba. 
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II.  Ethnographie  und  Gefohicbt«.    BUdang  der  Ketar-Gaeehiehte. 

BevölkeroDg. 

III.  Kultttrgeographie.    Staatliche  Verhältnuse  und  geistige  Kultur. 

Ackerbau,  Viehsncht  und  Por«tveB«n.    Bergbau.  Industrie. 
Haodel  und  Yerkehreweeen.  SUne  rat  Stedt  und  Land. 
Tb.Fi8cher.  I.  Die  Büdosteuropäische (Balkan-) Halbinsel (198 SS.)»  II.  Grieehen- 

lacd  (noch  uDToUendei). 
Lage.    Weltatellung.    Allgemeine  Cbarahtcristik. 
KfiatengMtaltong. 

OberifichenRcstaltung  (Balkanisches  Schollenland.  Serbisch-raacedo- 
nisehes  Eügelland.   lllyrisch-griech.  Faltenland.  —  Griechenland). 
Klima.   Fflanxen-  und  Tierwelt  (3  SS.). 
Ethnographiscbe  Verhiiltnisse  der  Bewohner. 

Anthropopoopraphie  (Ackerbau.  Viehaucht.  Bergbau.  Heifse  Quellen. 

üewerbthätigkeit.  Handel). 
SiedeliiBgsknnd«  (die  enropiieche  Türkei.   Montenegro.  Serbien. 

Bulgarien). 

6.  Wie  oben  angedeutet,  treten  uns  die  hier  in  der  -Anthropo- 
geographie  oder  der  Lehre  von  der  Verbreitung  des  Menschen- 
geBdilechts  in  Präge  kommenden  Aufgaben  vielfach  in  der  Form 
einer  kartographischen  Darstellung  der  Bevölkerungs- 
dichtigkeit enger  begreniter  Gebiete  entgegen,  deren  Text- 
werte  die  eigentliche  antbropogeograpbipfbe  Studie  enthalteu.  Und 
nahe  verwandt  ist  die  neuerdings  mehr  gepflegte  Siedelungs- 
kunde.  Wenn  die  eratere  nicht  selten  zu  sehr  nach  der  statistischea 
Seite  gravitiert,  so  die  zweite  nach  der  historischen.  Eine  Kom- 
bination beider  Gesichtspunkte  kann,  veie  mir  scheint,  nur  nütslich 
sein,  um  an  der  Hand  der  Entwickelung  der  Siedelungen  und  der 
Veränderung  der  Dichte  den  geographischen  Faktor  mehr  heraus- 
schülen  zu  lassen.  Denn  der  Einwurf  Öerlands,  dafe  F.  Reg  eis 
ungemein  fleUnger  Beitrag  sur  Siedelungslehre  Thüringens  „  Die  Ent- 
wickelung der  Ortschaften  im  Thüringer  Wald" 24)  (1884)  wesentlich 
der  Geschichte  zugute  komme,  trifft  für  den  Hauptteil  der  Arbeit 
zu.  Es  fehlt  der  Schrift  nach  der  die  natürlichen  Grundlagen  der 
Besiedelungsfäbigkeit  des  Waldes  treff'end  skizzierenden  Einleitung 
das  Schlufskapitt  1 ,  welches  die  geographischen  Thatsachen  der  Be- 
vöJ ker u ngs v e r  tt  il  u  n g  zusammen  f a  Ts t. 

Als  Beispiele  von  Einzelunter suchungen,  wie  sie  jetat  nlelit  selten  für 
geographisehe  Doktor-Dissertationen  aufgewäblt  werden,  mag  auf  die  folgcndon  Hin- 
gewiesen sein.  Zunächst  nennen  wir  die  Schrift  eines  iiltern  Forschers;  J  an- 
8en:  Poleograpbie  der  cimbrischen  Halbinsel,  188625).  H.  Sprecher  «ar- 
negg:  Die  Verteilung  der  bodenständigen  Berdlkerueg  im  rheinisehcn  i^e'itscn. 
land  im  Jahre  1820  26) .  J  o  h.  B  u  r  c  k  h  a  r  d  t :  Das  Erzgebirge,  eine  orometriscn- 
anthropogeograpbische  Studie,  1888  26»).  Merkwürdigerweise  .^'S««!!:''^^^ 
anthropogeographische  Schlufskapitel  in  G.  Bernd  ts  gediegener  Abband  ung  uoer 
die  „Plaine  de  la  Crau" »).  Einige  Gesiebtspunkte  hebt  B.  K  ü  st  e  r ^>  m  „uie 
deutschen  Butitsandsteingebieto ,  ihre  Obcrflächengestaltung  und  anthropogeogra- 
PhischcD  Verhältnisse"  herror.  A.  S  c h  1  a 1 1  e  r  e  r  29) :  Die  Ansiedelungen  am  Boden- 

2*)  ErgTeeft  Nr.  76  zu  P.  M.  1885.  -  25)  Forschungen  ^"»^^  iö"'««^^',^ 
Landeskunde,  Bd.  1,  1S86.  —  26)  inaug.-üiss.    üöttingen  1887.    »»  öö.;  "»« 
Karte  1:700000.  —       Forschungen  «.  deutsehen  Landesk.,  Bd.  III,  ueii  a. 
^)  Zeitachr.  f.  wiss.  Geogr.  VllI,  1891.-  28)  Forschungen  der  deutschen  Lanaes- 
1.  Volkskunde  V,  Heft  4,  1891.       ^)  Daselbst  Bd.  V,  Heft  7,  1891. 
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Bee  in  ihren  natÜrtidieii  YoraiiMetiiiiigui.   K.  Hsssert:  Di«  Notdpolargrenie 

der  bewohnten  und  bewohnbaren  Erde*>).  m.  Görcke:  Xleiw  BMtriln  iir 
Siedelangekoade  dee  Manefelder  See-  nnd  Saalkreis«« 

7.  Eine  eobt  geographisohe  Aufgabe  itt  6B  unzweifelhaft»  die 
Natur  der  Verkehrswege  auf  der  Erde  zu  yerfolgen;  es  iBtdiM 
ein  Kapitel  aas  dem  Studium  der  LeiatODgifiibigkeit  einer  Iduid- 

Schaft,  welche  wissenschaftlich  darzustellen  bekanntlich  auch  Gerhuid 
dem  Geographen  zuweist  (.Jahrb.  XII,  438).  Am  einem  sokheB 
einzelnen  Gesichtspunkte  nun  aber  sofort  wieder  eine  eigene  geo- 
graphische SpezialWissenschaft  formulieren  zu  wolleo,  wie  dies  z.B. 
Wilhelm  Götz  in  der  methodischen  Einleitung  zu  seinem  an- 
regenden Werke  „Die  Verkehrswege  im  Dienste  des  Welthandels" 
anstrebt,  erscheint  dem  Beferenten  zu  weitgehend.  Ich  habe  mi(^ 
▼ergeblicfa  bemttbt,  ans  dem  Araglicben  Werke  die  Grundzüge  für 
eine  eign^  WisBensohaft  yon  den  geographischen  Bnt- 
fernungen  herauszulesen,  und  noch  weniger  ist  es  mir  gelungen, 
aus  dem  von  Götz  verfafsten  Abschnitte  „Wirtschaftsgeographie"  in 
der  Kirchhoffschen  Anleitung  zur  „Deutschen  Landes-  und  Volks- 
kunde" die  leitenden  Gesichtspunkte  zu  erkennen.  Die  Erörterung 
dieser  Fragen  allgemeiner  Methodik  daher  bis  zu  weiterer  Abklä- 
rung versparend,  verweile  ich  hier  nur  bei  dem  Inhalt  des  Götz- 
schen  Hauptwerkes. 

Dasselbe  ist  nicht  so  sehr  eine  Geographie  der  Verkehrswege,  als  eine  Ge- 
schichte des  Welthandels,  mit  besonderer  Bertteksiehtignog  der  VerkehTtwage  and 
VerkehrsTnittol.  Durch  diese  letztere  unterscheidet  es  sich  wesentlich  von  den 
bisherigen  Werken  in  diesem  Zweig  der  Wirtschaftsgeschichte,  welche  ungleicli 
m«hr  den  Warenanetanaeh  naeh  Stoff,  Quantität,  Zustand  der  Produkte  betonsa 
nnd  dahpr  meist  ohne  intensivere  Benatzung  der  Karte  geschrieben  sind.  Im 
Oagensatz  dazu  zwingt  die  Aufsuchung  der  Wege,  welche  der  Warentransport 
▼erfolgt,  zum  unmittelbaren  Stadium  der  Oberflächengestalt  der  Länder  und  wird, 
wie  gesagt,  ein  echt  geograpbiseho«  Problom.  GSti  hat  viele  in  Frage  konmeod«B 
Punkte  in  seinem  fleifsigen  Werke  gestreift,  aber  sich  sofort  an  ein  viel  zu 
umfassendes  Unternehmen  gewagt,  indem  er  die  Verkehrswege  über  die  gsnse 
Erde  hm  nnd  in  ihrem  Wechsel  durch  alle  historischen  Zeiten  zn  verfolg« 
unternahm.  Ich  spreche  hier  nicht  von  der  ungleichen  Verteilung  des  Stoffe» 
(dem  Altertum  sind  500,  dem  Mittelalter  160  nnd  der  Zeit  der  Entwickeltmg  de» 
Verkehrs  um  die  Erde  seit  1492,  sowie  der  Periode  beginnender  wahren  Überwin- 
dung der  Entfernungen  nur  ISO  Seiten  gewidmet),  aondem  von  dem  Niehtrerfolg  so 
vieler  wichtiger  Wege,  besonders  der  Landwege,  auf  der  Karte.  In  dieser  Hinsicht 
läfst  uns  das  an  sonstigen  Angaben  so  reiche  Werk  gar  zu  häuüg  im  Stich.  BäSx 
«ntoebidigt  ee  dwnk  die  wertvolle,  mit  dem  Text  des  Werkes  nur  in  loMB  2«- 
sammenhang  gelnraehte  Beigabe  von  fünf  Isohemerenkarten,  auf  welchen  die  Orte, 
die  Ton  verschiedenen  Mittelpunkton  aus  in  der  gleichen  Zahl  von  Tagen  erreicht 
werden  konnten,  durch  Linien  verbunden  erscheinen.  In  ihrer  Ausführung  neu, 
beruhen  sie  auf  einem  weitBohiehtigen  Stadium  niehfe  nur  der  historischen  QoeUeot 
sondern  auch  der  der  geographiaehen  SitutioB,  kSuiai  aber  die  Verkehwliiito 
Ui  ihrem  Vorlaufe  nicht  ersetzen. 

Sicher  gibt  es  für  viele  Einzelländer  und  Landschaften  noch 
wenig  Vorarbeiten  zu  einer  wiBsenschaftüchen  Geographie  der  Ve^ 

Pr«.^i  Leipzig  1891.  —  M)  ArcMv  ftr  Landea-  n.  Vefteknade  d«r 

iftBQ  oJT"'  ^^'^^"«R.  von  A.  KirchhofF,  Heft  1,  1891,  8.48—90.  —  «*)  Stttlgllt 
1888.   80C  SS.  mit  ö  Karten  (Isobemerenakiaaen). 
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kehrswege,  welcher  Karl  Ritter  in  seinem  grolsen  Werke  so  emsig 
durah  die  Jahrhunderte  nachgespürt  hat.  Ganz  im  Sinne  desselbea 
sind  die  grundgelehrten  üntennohungen  W.  Temasoheks  zur 
historiichen  Topographie  Pereiena'^  (1888),  sowie  Kleinadens  im 
Mittelalter^)  (1891),  die  freilich  eine  Beherrschung  der  hlBtorisdien 
Litteratur  und  der  antiken  wie  orientalischen  Quellen  voraussetsen, 
dafs  wohl  selten  ein  Geof^raph  in  der  Lage  sein  wird,  ihm  nachzuahmen. 
Ich  bin  mit  diesen  Arbeiten  schon  in  das  Gebiet  der  historischen 
Topographie  gelangt,  die  ich  trotz  der  Einwendung  0 herh umm e rs •'^) 
als  ein  Grenzgebiet  zwischen  Geschichte  und  Geographie  betrachte, 
das  nach  der  erstem  gravitiert  und  dem  Geographen  im  Kitterschen 
Sinne  den  Boden  erst  bearbeiten  soll.  Aber  ich  erkenne  es  als 
einen  wesentlichen  Fortschritt  an,  wenn  innerhalb  dieser  historischen 
Topographie  geographische  üntersuohungsmethoden  mehr  als  früher 
zur  Anwendung  kommen.  Wir  schlie&en  diese  Betrachtungen  mit 
dem  Hinweis  auf  eine  hierher  gehörige  fleilsige  Spezialstudie  des 
Freiherrn  P.  Rausch  von  Trauhenberg:  Haupt  Verkehrswege 
Persiens •^^) ,  welche  an  der  Hand  der  Litteratur  der  Forderung 
genauen  Verfolgs  aller  Wege  auf  der  Karte  durchaus  entspricht. 
Auch  die  Einleitung  der  Arbeit  über  die  Aufgaben  der  Verkehrs- 
geographie bietet  in  ihrer  klaren  Darstellung  dem  Methodiker 
Wertvolles. 

4,  Dü  Emieptemm  der  Vei-nachläaaigung  der  Anthropogeographie  für 
Siudüan  und  UnttrriM  der  Geographie. 

[t.  GolUer.  KHx.  Ratzel.  Q.  Bfrselifeld.  Oberbnmmer.  BlehfhofBB.1 

Wie  im  Jahrg.  XII,  443,  dargelegt  ward,  hat  Gerland  mit 
khuren  Worten  auch  die  Konsequenzen  seiner  methodisohen  Ansich« 
ten  fttr  den  Unterricht  gezogen  und  sich  f&r  prinsipielle  Trennung 
des  Unterrichts  in  der  physikalischen  und  in  der  topographisch» 

historisch  •  politischen  Geographie  auf  den  Schulen  ausgesprochen. 
Ich  habe  damals  aus  meiner  Befürchtung  kein  Hehl  gemacht ,  dafs 
gerade  in  dieser  Trennung  eine  grofse  Gefahr  für  die  Entwicke- 
lung  des  Studiums,  noch  mehr  aber  des  Unterrichts  auf  unsern 
höhern  Schulen  liege.  Die  letzton  Jahre  haben  hierfür  manche 
Belege  gebracht,  auch  wenn  die  erhobenen  Stimmen  durchauö 
weht  immer  an  jenem  Gerlandsohen  Programm  anknüpften,  son« 

^  I.  Die  Strafsenzüge  der  Tabula  Peutingerana.  Sitz.-Ber.  der  hist.-phil.  Kl. 
der  K.  Jv.  Wiener  Akad.  1883,  CU,  Bd.  1.  Die  Wege  durch  die  persische 
Wllite.  Ebenda  CVIII ,  Bd.  11.  —  ^)  1.  Die  Küstengebiete  und  die  Wege  der 
Kreuzfahrer.  Ebenda  Bd.  CXXIV.  —  «8)  Verh.  des  IX.  deutechen  Qeographen- 
J««8  1891,  S.  245.  Die  historiBche  Topographie  in  dem  Sinne,  wie  sie  Ritter 
1«  den  letzten  Bänden  seinea  Werkea  betrieb ,  indem  er  die  historischen  Schick- 
nle  jede«  Binselonea  dareh  alle  Zeiten  verfolgte,  kann  ich  nllerdinga  nicht  mehr 
«om  Arbeitsfeld  des  Geographen  rechnen,  wogegen  ich  es  für  selbetTerständlich 
Jalte,  dafä  in  einer  anthropogeographischen  Betrachtung  einee  Meereebeckena 
MT  Verlegung  der  Handelsemporien  und  HafenpläUe  zu  gedraken  iit,  «o  dab 
Aquileja  neben  Triest  seine  Stelle  finden  mufe.  —  *»)  Vereoeh  «hier  Verkehrs- 
geographie dieae«  Landes.   Hallo  1890.   Inaog -Distort. 
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dem  von  aUgemeinen  BrwäguDgen,  die  zu  Bedeüken  Anlafs  boten, 
ausgingen.  ' 

Mit  Geist  und  Scharfsinn  berührte  EultosmiDister  Dr.  GofsUr 
die  hier  behandelten  Streitfragen  in  der  Rede,  mit  welofaer  er  za 
Ostern  1889  den  Vin.  Deutschen  Geograpbentag  zu  Berlin  «{ff- 
nete^  ).  Dieselbe  zeugt  von  anerkennenswerter  Sachkenntnis  und 
beruht,  wie  wir  mit  Sicherheit  wissen,  aof  selbstgewonnener  Ein- 
sicht in  die  geographische  Litterat ur. 

,,Eine  ernste  Gefahr  für  die  Stellung  der  Geographie  im  Lehrplan  könnte  fögüch 
erst  dann  «»treton,  wenn  die  Bemflhungen,  die  Geographie  altem  Bestandes  aas 
m  ^^^^^J-^^^  Geographie  überhaupt  hinauszudrängen,  von  Erfolg  gekrSot  werin 
K-iS-^  f  w   1"^^®''°  •^"^"f  verzichten,  die  Erkenntnis  der  Erd- 

onerflaclie  in  Verbindung  nüt  dem  Menschen  und  die  Erkenntoie  «einer  Beziehungen 
«u  der  erschaffenen  Welt  als  das  letate  Ziel  der  Geographie  su  betrachten.  YW- 
leicht  bewaiirt  sich  auch  auf  diesem  Gebiet  die  in  der  Geschichte  der  Wissen- 
scbalt  Ott  gemachte  Erfahrung,  dafs  eine  zu  lange  zurückgehaltene  Quelle  der  For- 
schung mit  elementarer  Gewalt  eich  Bahn  bricht  und  ihre  Wogen  über  aitangebaute« 
Land  ergiefst  Wenn  sich  aber  die  Waaeer  rertenfen  beben,  neigt  ee  eiob,  dsb 
ft?'.  Land  der  Kultur  gewonnen,  da«  alte  indeeeeo  mit  eeinem  friieben 
Moen  nicht  dauernd  geschädigt  haben." 

Sicher  ohne  eine  Spitze  gegen  die  extremen  Ansichten  Ger- 
lands, ^aber  aufs  schärfste  die  zu  einseitii^e  Pflege  der  naturwissen- 
schaftlichen Richtung  der  Erdkunde  bekämpfend,'  ist  der  Ausspruch 
einen  bekannten  Pädagogen  auf  der  berühmten  Berliner  Scbulkoo- 
ferenz  vom  Dezemher  1890,  welche  wir  in  ihrer  verhäognisvoM 
Bedeutung  für  die  künftige  Stellung  der  Geographie  Im  Lehrplan 
unsrer  Schulen  später  zu  schildern  haben.  „Soweit  die  Geographie 
Naturwissenschaft,  und  das  wird  sie  von  Tag  zu  Tag  mehr,  gehört 
sie  nicht  auf  die  Schule",  diese  Worte  des  Schulrats  Klix^  dttffea 
freilich  nicht  aus  dem  Zusammenhang  gerissen  werden,  wenn  man 
sie  richtig  verstehen  will.  Indem  das  gleichverdammende  Urteil 
über  die  Geschichtsforschung,  soweit  sie  ausschliefslich  in  Quellen- 
fi^Pfö^t»  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung  für  die  Schule  gesprochen 
Wird,  handelt  es  sich  wesentlich  um  die  Klage  des  Schuhnannes 
Uber  die  unzweokm&Isige  Vorbüdung  des  kanftigen-Iiehren  auf  der 
Uuiyersität.  Als  Mahnwort  sollte  dieselbe  nicht  ganz  von  der  Hand 
gewiesen  werden. 

Auch  Ratzel»)  betont  diesen  Punkt,  indem  er  klagt,  dafs  die 
Geographie,  welche  auf  unsern  Schulen  gelehrt  wird,  visUboh  sine 

ganz  andre  Wissenschaft  sei  als  diejenige,  welche  unsre,  dem  Lehramt 
sich  zuwendenden  Schüler  künftig  an  mittlem  Schulen  zu  lehren 
haben  werden.  Aber  während  dieser  in  der  Vernachlässigung  der 
anthropogeographischen  Seite  der  Erdkunde  die  Hauptursache  des 
AuJtttandes  sucht,  bricht  ein  begeisterter  Freund  der  Geographie, 
der  zugleich  einen  Nebenzweig  derselben,  die  historische  Topographie, 
wiasenscfaaftlioh  traktiert,  Gustav  Hirschfeld,  in  unverblttmten 

88^  vTrh!ri!"°?^'  ^^"t«t^l^en  Oeographentafa  an  Berlin  188»,  S.  8-5.- 

^  A^Sj^n        ^1"^^°''"  Schulkonferen«  v.  Den.  1890,  Berlin  1881,  8.  601.  - 
;  Antftropogeographie  II,  S.  VI. 
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Worten  den  Stab  aber  die  gesamten  Erfolge  der  heutigen  Vertreter 
d«r  Geographie  an  TTniversitaten  für  die  Lehrerbildung  und  sieht 
den  Fehler  im  System  des  Betriebs  der  Erdkunde  überhaupt.  Hier 
treffen  wir  also  den  entschiedensten  Verteidiger  der  Gerlanrlschen 
Ideen  von  der  Unmöglichkeit  der  Vereinigung  aller  Studien  in  einer 
Person,  welche  dem  dualistischen  Geographen  erforderlich  sind,  und 
der  Notwendigkeit  einer  Aufteilung  des  Stoffes  an  zwei  Vertreter 
des  Faches,  und  zwar  sowohl  an  Universitäten  wie  an  Sehulen. 

Wir  müssen  hei  den  Ausführungen  G.  Hiwohfelds  länger  ver^ 
weilen,  auch  wenn  sie  sich  wesentlich  auf  den  indirekten  Er- 
fahrungen und  doch  wohl  nur  flachtigen  Einblicken  in  die  Arbeit 
der  heutigen  Geographen  aufbauten.  Indessen  die  subjektiven  Em- 
drfidce  sum  Leitstern  gro&er  Reformpläne  auf  pädagogischem  Ge- 
biete maohen  »u  sehen,  müssen  wir  uns  in  Deutschland  nach  be- 
kannten Vorgängen  ja  überhaupt  gewöhnen,  warum  also  nicht  im 
Felde  der  Geographie,  die  von  jeher  das  Schicksal  gehabt  hat,  von 
Männern  bevormundet  zu  werden,  welche  derselben  ein  eignesinten- 
sives  Studium  niemals  gewidmet  haben.     Die  Aussprüche  Hirsoh- 
felds  sind  in  mehr  als  einer  Hinsicht  symptomatisch,  und  so  weolg 
wir  vielen  seiner  Darlegungen  zuzustimmen  ▼ermögen   so  dankbar 
müssen  die  Geographen  dafür  sein,  dab  ihnen  ein  solches  Spiegel- 
bOd  voigehalten  wird. 

Hirsckfeld  gAt")  wesentlleh  von  den  eignen  betrübenden  ErfahruDgen  aus, 
Wdebe  er  in  Königsberg  seit  Jahren  an  seinen  Zuhörern  i^^^^^.^^^^" 
aber  historische  Topographie  gemacht  hat.    Weder  hätten  dieselben  die  nötigen 
Vorkenntnisse,  noch  irgendein  Interesae  für  geographische  Anschauungen  geze'g^- 
IM«V«rhiUliisse  hätten  sich  auch  in  den  letzten  Zeiten  nicht  gebessert,  für  welche 
anzunehmen  sei,  dafs  bereits  akademisch  vorgebildete  Lehrer  der  Gj^ß^^PJ^^^ 
den  Schalen  thätig  waren.    Ee  habe  sich  hiernach  die  t'^detttTOgSTOlle  BlaftMg« 
d«rB«gi«nmg,  geographische  Professuren  «u  errichten,  als  «»-^olglot  »r  die  Lehrer- 
bildung erwiesen;  das  liege  unzweifelhaft  im  Syst^^m  des     ademischen  me  aes 
Schul-Unterrichts.    Der  erstere  umfasse  weit  mehr,  als  ein  emzulner  zu  beherrscnen 
vermöge.   „Eine  Gesamtgeographie  im  heute  noch  giltigen  S«»«  »»«J  ^ 
geben-   „Be  ist  wirklich  «u  beklagen,  dafs  der  eine,  jetzt  ^^P^^^''\^}fj''^^ 
konventionell  gewordene  Ausdruck  , Geographie'  zwei  so  verschiedene  ^^J«"«_^™ 
fafet,  wie  das  Leben  der  Erde  und  das  Leben  der  Menschen  "    Als  poeittre  vor- 
tehlSge  empfiehlt  Hirschfeld  alsdann  die  Anaatattong  aller  üniversitaten 
Geographen,  ebenso  verlangt  er  einen  doppelten  Unterricht  auch  an  den  Scb^^ 
Der  Lehrer  der  Naturwissenschaften,  der  bis  jetzt  ohne  ^^^^P^'T^Si^^ 
folg  an  den  Schulen  wirkt,  soll  fortan  den  erdkundlichen  mit  dem  natnrkwiai^an 
mittelbtr  verbinden.   H.  gtenht  hierfür  auch  sofort  den  Boeigüeten  weg  vor 
schlagen  zu  können.    „Man  stelle  die  Erde  in  den  Mittelpunkt  «^"j^^ 
naturwissenschaftlichen  Unterrichts,  man  gehe  fürder  nicht  vom  Bin««!«««»  ««^ 
Tom Gänsen  aus;  wir  denken  nna  eineEdhe  einfkeher  »yP'«'^^«^  »t^^'"'  ^.^^^^l^"^ 
mit  den  landsehaftUehen  Zügen,  der  Flora,  der  Fauna  zunächst  "«^J®« J*"' 
landes  &c."  ....  -  Auf  die  Frage,  welche  Zeit  diesem  Unterrichte  in  den 
Einzelklaasen  gewidmet  werden  soll,  geht  H.  nicht  ein. 

Die  falschen  Prämissen,  von  welchen  H.  bei  diesen  Auflfilhrungen 
aoBgeht  und  welche  wesentlich  in  dem  Umstand  begründet  sino, 

Dantoeht.  WedMiUatt  Nr,  S».  1890.   Abgedr.  Zeitschr.  j^J^^L 
Xll,  S.  68-77.  Znr  Umgaataltnog  dea  gaographisehen  nnd  naturwissenschaft 
liehen  ünterrichts. 
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dafs  er  der  Schulpraxis  überhaupt  und  derjenigen  des  naturwiasen- 
sebaftlicben  und  geographiscban  ÜDterrichts  insbesondere  gftnifieh 
fernsteht,  können  wir,  ohne  von  unserm  Hauptthema  abzuweichen, 
an  dieser  Stelle  nicht  widerlegen.  Nur  daran  mag  erinnert  werden, 
dafs  kein  akademischer  Geograph,  welcher  Fühlung  mit  der  Schul- 
praxis hat,  daran  denken  wird,  den  „Grofsbetrieb  der  geographischen 
Wissenschaft"  auf  die  Schule  zu  übertragen.  Die  methodischen 
Schriften  und  für  denünterriobt  beBtimmtenPublikatioiieii  A.  Kirch- 
hoffsy  R.  Lehmanna,  E.  Riobtera,  des  Referenten,  die 
wir  vier  nnter  den  beutigen  Vertretern  der  Brdkaade  an  TJoiTeni- 
täten  wohl  am  meisten  uns  jener  aogewandten  Seite  unsrpr  Diflnplin 
gewidmet  haben,  legen  davon  unzweideutig  Zeugnis  ab.  Weit  lii^er 
wäre  bei  der  Unmöglichkeit  des  Vorschlags  zu  verweilen,  den  natur- 
wissenschaftlichen und  geographiechen  Unterricht  zu  einem  einzigen 
auf  Schulen  zu  verquicken,  der  das  Wesen  beider  verkennt. 

Für  unsre  Betrachtung  ist  die  von  Hirschfeld  befürwortete  Über- 
tragung des  Dualismus  der  geographischen  Wissenschaften  in  die 
Schule  das  Wichtigste.  Diesen  schwerwiegenden  Einwarf  bat 
El.  Oberhummer bereits  dem  Verfasser  obiger  Vorscblüge  ge- 
macht in  einem  Aufsatze,  der,  weil  er  sich  speziell  mit  VonchDigaik 
der  Übertragung  des  geograpbisoben  Unterrichts  an  die  —  auch 
geographisch  vorgebildeten  —  Historiker  beschäftigt»  im  übrigen 
hier  nicht  näher  zu  erörtern  ist. 

HirschfehH-)  hat  sich  gegen  diesen  Vorwurf  zwar  in  zwei 
weitern  Aufsätzen  verteidigt,  jedoch  mehr  in  ausweichender  Form. 

£t  bat  mittlerweUe  von  dem  Treiben  der  Geographen  näher  Einsicht  genommen 
dvreh  Besnch  des  Wiener  Geographentags,  nad  wenn  er  einersefti  den  Eindradt 
gewonnen,  dafs  ,,Kopf  und  Herz  der  beutigen  Geographen  nicht  der  historischen, 
aondern  beinalie  ausschliefslich  der  naturwissenschaftlichen  Seite  der  Erdkunde 
gehören so  wird  uns  anderseits  das  Leumundszeugnis  ausgestellt,  es  fei  Ani" 
sieht  dafilr  vorbanden,  dafs  eieb  die  Geographie  an  eignem  Besitz  und  Gebiet 
durcharbeiten  werde.  Durch  eine  überraschende  Frontvorschiebung  spitzt  sich  die 
Erörterung  jetzt  auf  die  Frage  zu,  ob  der  „Grofsbetrieb  der  Geographie  aof 
Universittten  geeignet  sei,  den  Historiker  für  seinen  Bemf  vonnbereiten*'.  Und 
nun  folgt  jener  schon  im  ersten  Artikel  den  Geographen  besonders  anmutende 
Gesichtspunkt  in  weiterer  Ausführung,  nach  welchem  sich  H.  einen  zweckent- 
sprechenden historischen  Unterricht,  ohne  stete  Rücksichtnahme  auf  den  Sehan- 
plata  der  B^ebenbeiten,  den  Historiker  ohne  grttndliehe  geographische  Vorkennt- 
nisse nicht  denken  kann.  Mittlerweile  hat  H.  auch  die  Supansche  Kede  (s.  oben 
S.  379)  kennen  gelernt,  und  somit  schliefst  er  seinen  Feldzug  mit  dem  Teraöbnen- 
den  SeUnfeworte:  „Ich  kann  mir  wohl  eine  Zeit  vorstellen,  tn*wel<^er  die  gaaM 
beatige  Arbeit  der  Erdkunde  erscheint  wie  eine  Vorstufe,  wie  die  Qrundlegang 
eines  Gebäudes,  in  dem  die  Herrin,  die  historische  Geographie,  gebietet". 

Hiernach  waren  wir  gewils  berechtigt, »früher  (S.  374)  von  einem 
rasch  wieder  aufgegebenen  Versuch  unbedingter  Zustimmung  7.ü 
den  Gerlandschen  Ansichten,  die  auf  die  Unmöglichkeit  einer  Ver- 
einigung physischer  und  anthropogeographischer  Betraohtungswewe 

")  Manebener  Ällg.  Zeitong     16.  Jan.  1891.  —  «)  Beüsge  s.  Münchener 

Allg.  Zeitung  v.  10.  März  1891  und  Deutsches  Wochenblatt  Nr.  20  T.  !*•  Mj» 
1891.  Beide  Artikel  sind  abgedruckt  in  der  Zeitschrift  für  Schulgeographie  XUi 
8.  t57— 865. 
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in  einer  PeiBon  oder  innerhalb  einer  einheitUohen  WieaeDSohaft  hin- 
auslaufen, zu  sprechen. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  uns  hier  beschäftigenden  Fragen 
im  Aualande  zu  verfolgen.  Bei  dem  engen  Zusammenhang  jedoch 
mit  den  Eigentümlichkeiten  der  Organisation  des  Unterrichts  in  den 
verschiedeneu  Ländern  lassen  sie  sich  von  der  letztern  schwer 
trennen.  Möge  man  daher  weiter  unten  (Frankreich  S.  411)  ver- 
gleichen, wie  eich  die  Fransosen  snr  Antbropogeograpbie  stellen. 

Wir  stehen  am  Schlufs  unsrer  diesjährigen  methodischen  Be- 
trachtungen. Sie  gipfeln  in  dem  Gedanken,  dafa  in  den  Anschau- 
ungen Gerlands  hinsichtlich  der  ausschliefslichen  Berechtigung  geo- 
physikalischer Untersuchungen  im  Rahmen  der  Geographie  ein 
gewisser  Höhepunkt  f&r  die  Bevorzugung  der  sa  lange  Ternaoh- 
iSsrigten,  dann  folgerichtig  vorwiegend  gepflegten  physischen  Erd- 
kunde zu  snohen  sei,  da&  aber  mannigfache  Anzeichen  für  eine 
Reaktion  gegen  diese  zu  einseitige  Richtung  vorliegen. 

Abgesehen  yon  Einzelarbeiten  sind  die  Mahnrufe  von  geographi- 
schen Methodikern,  Pädagogen  und  Historikern  bedeutungsvoll.  Mit 
Recht  sagt  Hirsch  feld,  dafs  man  aus  dem  Titel  der  Vorlesungen 
heutiger  Geographen  nicht  immer  ersehen  könne,  wie  der  Stoff  im  ein- 
zelnen behandelt  wird.  Aber  einiges  läfst  sich  doch  daraus  entnehmen, 
and  ich  habe  daher  im  Anhang  A  wieder  einmal  eine  Zusammen- 
steUung  gemacht,  anf  die  ich  verweise.  Ich  habe  selbst  im  Jahrb.  XU, 
8. 435,  n&her  dargelegt,  welche  innern  G-ründe  vorsogsweise  die  natur- 
wissenschafUioh  vorgebildeten  Geographen  snm  Verweilen  bei  der  phy- 
sischen Brdknnde  veranlassen.  Aber  um  auch  aus  dem  Kreise  dieser 
Erscheinungen  ein  Symptom  der  Zeit  dafür  anzuführen,  dafs  sich 
ein  Umschwung  vollzieht,  so  wird  die  Tlwitsache,  dafs  F.  v.  Richt- 
bofen  kürzlich  „über  Welthandel  und  Kolonien  in  geographischer 
Beziehung"  eine  ganze  Semestraivorlesung  hielt,  dafür  sprechen, 
dafe  unser  hervorragendster  „Professor  der  physischen  Geographie" 
dn  volles  Verständnis  für  die  anthropogeograpbische  Seite  unsrer 
Bisziplin  hat  und  dasselbe  produktiv  hethätigt.  Und  endlich  lenke 
ich  die  Anfmerksamkeit  von  neuem  auf  Gerlands  eigne  Vorlesungen, 
der  ein  Jahr  nach  Veröffentlichung  seines  die  Antbropogeograpbie 
ausschliefsenden  Programms  ein  Hauptkollegium  unter  dem  Titel 
„Afrika,  Land  und  Leute"  abhiolt  und  damit  doch  gewifs  nicht  für 
sich  selbst  eine  Ausnahme  konstatieren  wollte,  um  in  der  Lehre 
Wege  zu  gehen,  die  zu  betreten  er  die  Geographen"  prinzipiell 
für  unfähig  erklärt. 

So  sehen  wir  in  der  That  zahlreiche  Symptome  dafür,  dafs  der 
dualistkwshe  Charakter  der  Geographie  von  neuem  beginnt,  der  geo- 
gniphischen  Wissenschaft  heutiger  Tage  den  Stempel  anfzudrficken, 
m  er  dies  seit  den  ältesten  Zeiten  getban. 
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II. 

Pflege  des  Studiums  und  ünterricjUts^ 

JkvUelUand. 

1.  Geographische  Lehrstahle.     Die  OrganisatioD  d« 

Universitätsunterrichts  in  dem  Fach  der  Geographie  bat  im  lettteo 
Jahre  (1891)  eine  erfreuliche  Erweiterung  erfahren.  Zunächst  iit 
das  Extraordinariat  in  Greifs wald  in  ein  Ordinariat  verwandelt,  so 
dafs  zu  hoffen  ist,  es  werde  auch  der  Lehrstuhl  in  Münster  endlich 
zu  einer  ordentlichen  Professur  erhohen.  Wichtiger  noch  ist,  dafs 
man  jetzt  auch  an  den  süddeutschen  Hochschulen  mit  der  Errich- 
tung eigener  geographischer  Lehrstühle  vorgegangen  ist:  in  Giefsen 
und  Freiburg  i.  Br.  lat  dies  mittlerweile  geschehen. 

Noch  stehen  demnach  Bestock  und  Jena,  ferner  Heid el* 
berg,  Tübingen  und,  was  besonders  bedauerlieh  ist,  die  drei 
bayerischen  Universitäten  MUnchen,Wflrzburgund  E  r  laoges 
im  Rückstand.  Doch  werden,  wie  aus  der  Übersicht  des  Anhangs  A 
zu  ersehen  ist,  an  mehreren  derselben  von  Seiten  einzelner  Privat- 
dezenten  geographische  Vorlesungen  gehalten.  Und  was  Tübingen 
betrifft,  so  ist  die  Wirksamkeit  eines  für  die  Geographie  sich  lebhaft 
interessierenden  Historikers  (D.  Schaefer),  welcher  auch  geo- 
graphische Themata  vor  zahlreichem  Publikum  traktiert,  ein  An- 
zeichen dafür,  dals  unsre  Disziplin  in  Schwaben  Bodeu  gewinnt. 

Die  Liste  sämtlicher  Profassoren  und  Dozenten  an  deotsdhsii 
Hochschulen  —  wie  gewöhnlieh,  fassen  wir  diejenigen  des  DootieheB 
Reiches  und  des  deutschredenden  Aualandes  zusammen  —  scblielst 
diesmal  mit  der  Zahl  45  ab,  gegen  37  im  Jahre  1888,  26  in  1886 
und  23  in  1879  (Jahrb.  VII,  637).    Vgl.  den  Anhang  A. 

2.  Der  akademische  Unterricht  Auch  diesmal  lifiit 
sich  über  eine  öffentliche  Erörterung  des  akademischen  Le^rplans 
in  Vorlesungen  und  Übungen,  sowie  eines  etwaigen  Kanons  über 

die  bei  den  verschiedenen  Prüfungen  zu  stellenden  Anfordeningen 

nichts  berichten.  Dazu  scheint  erst  Aussicht  zu  sein,  wenn  die 
Ansichten  in  betreff  der  methodischen  Grundanschauungen  unter 
den  Vertretern  des  Fachs  sich  mehr  geklärt  haben  werden.  Bei 
dem  Gegensatz  der  heutigen  Strömungen,  wie  sie  der  erste  Teil 
dieses  Berichts  skizziert,  geht  man  diesen  Erörterungen  auf  den 
Oeographentagen  mit  einer  gewissen  Ängstlichkeit  aus  dem  Wege, 
so  dafs  die  ktstern  für  die  Methoden  der  höhern  ITnterwdfloog 
ziemlich  unfruchtbar  geblieben  sind. 

Nur  einen  geringen  Brsats  kann  für  diese  Frage  eine  Über- 
sicht über  die  Vo rlesungsthemata,  welche  die  Dozenten 
der  Geographie  für  ihre  Lehrkurse  auswählen,  abgeben.  Aber 
immerhin  verlohnt  es  sich,  den  bereits  1880  im  Jahrbuch  VIII 
angesteUten  Versuch,  jetzt  nach  elf  Jahren,  zu  wiederholen,  da 
^i^einiges  daraus  entnehmen  lä&t    Dies  ist  im  Auhang  A  ge- 
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Man  erkennt,  dafs  an  den  meiaten  TTniTerrittten  die  allgameioe  Brd- 
kinde nnd  die  Länderkaade  ziemlich  gloichmäfBig  abwechseln,  dafs 
es  kaum  irgendwo  pelini^t,  den  gesamten  Stofl'  der  erstem  in  ein  Semester  auaammen- 
zudrängen,  und  endlich,  dafs  die  meisten  Dozenten  das  Bedürfnis  fühlen,  die  LSndflr- 
kande  der  gesamtm  Erde  tllmiblieh  In  den  Kreia  ihrer  Vorlesungen  zu  ziehen. 
Hitrmw^  wird  you  einer  «u  einseitigen  Betonung  der  allgemeinen  physikalischen 
aeographie  oder  einer  zu  engen  Beschränkung  auf  ein  begrenztes  Stück  derErd- 
eberfliche  kaum  die  Bede  sein  können.    Inwieweit  freOleh  die  phyalaehe  Nttnr 
de«  einseinen  Brdranms  bei  den  linderknndlichen  Vorlesungen  etwa  ausschliefshch 
den  Vortragenden  in  Anspruch  nimmt,  entzieht  sich  der  BeurteUung  nach  dem 
blofsen  Titel  der  Vorlesung.    Waa  diesen  letetem  betrifft,  so  besteht  nodi  eine 
grofse  Mannigfaltigkeit  der  Ausdniekaweiee:  Geographie,  Geographie  nnd  Hydro- 
graphie, Geographie  und  Klimatologie,  Länderkunde,  Topographie,  Choro-raphie 
des  betrefFenden  Landes,  auch:  Land  und  Leute  &c.  —  Als  eine  beachtenswerte 
Neuerung  zeigen  sich  eigene  Vorlesungen   über  die  Geographie  der 
keinttliehen  Prorinsen,  in  denen  die  UniTeraitSten  Uegen  („Thüringen 
[HaUe],  „Sehleaien"  [Brerinn]  ,  „Baden"  [Freiburg  i.  Br.]).     Dieselben  setzen 
eine  langjährige  Durchforschung  der  Ueimatslandschaft  voraus,  welche  wohl  zahl- 
reiche, Tielbeschäftigte  Facbgenossen  auch  mit  anf  dem  Programm  flurer  Znknnfta- 
M^tbeo  ateken  hnbea,  ohne  bereite  «nm  Abschlufs  gekommen  zu  sein.  —  Ähnlich 
scheint  es  mit  einer  so  wichtigen  Form  praktischer  Unterweisung,  wie  den  sog.  geo- 
graphischen Exkursionen,  zu  stehen,  welche  besonderes  Geschick  und  Er- 
fchrung  erfordern.    Anch  aeteen  aie  einen  gewiesen  Beetaad  von  Mefsmstrumenten 
aller  Art  voraus  (vgl.  Anhang  B:  Die  geographischen  Universitätsmstitute).  Jeden- 
falls mehrt  sich  auch  hier  die  Zahl  solcher  üntemehmungen,  welche  nicht  selten 
die  Jüngern  Dozenten  an  den  einzelnen  Hochschulen  übernehmen.   Bie  jet«  finden 
Siek  geographiache  Ezkarsionen  besonden  namhaft  gemacht  in  Bonn,  Breslau, 
FreiburK,  Greifswald,  Marburg,  Strafsburg,  Wien.  -  In  sichtlicher  Ausbreitung 
sind  ferner  die  sog.  kartographischen  Übungen,  d.h.  praktischen  Unter- 
weisungen im  Entwerfen  und  Zeichnen  der  Kwien,  welehe  vor  aehn  Jahren  an 
kaum  zwei  oder  drei  üniyersitäten  erteUt  wurden.    "Wir  finden  sie  in  Bonn, 
Breslau,  Freiburg,  Göttingen,  Halle,  Kiel,  Leipzig,  Marburg,  Strafsburg  und 
Wien  vertreten.  —  Dagegen  bleiben,  wie  es  scheint,  die  Anleitungen  der  dem 
Lekrflkek  aiek  widmenden  Jünger  der  Srdkande  ßr  die  Praxis  ihres  spatern 
Berufs,  also  Vorlesungen  und  Übungen  in  botreff  des  geographi- 
schen Unterrichts,  wesentlich  auf  den  Kreis  derjenigen  Professoren  be- 
schränkt, welche  eigene  Erfahrungen  in  letzterm  gemacht  haben.^   Wir  nennen 
Bonn,  GSttIngen,  Freibnis,  Halle,  Münster,  an  welchen  Universitäten  nach  Aus- 
weis der  Vorlesungarerseiehniaao  die  Methoden  dea  geographiachen  Unterrichte 
behandelt  werden. 

Mehr  als  der  oben  skizzierte  Weg  möchte  ein  andrer  geeignet 
sein,  indirekt  einen  Einblick  in  die  an  den  Universitäten  ansgeübten 
Lehrmethoden  zu  gewähren.  Es  ist  dies  die  Binriohtung  der 
geographischen  Lehrapparate  oder  Sammlmigen  yon  m&r 
VBoMü  für  das  geographieohe  Stadium,  die  meist  bereits  auf  eme 
ttngere  EntwiokelaDgBgesohiohte  anrUokbHcken.  Eine  solche  Uber- 
«oht,  wie  sie  aus  Beiträgen  der  meisten  Institutsvorstande  Mittel- 
europas hervorgewaohaen  ist,  hat  Referent  im  Anhang  B  zusammen- 
gwteUt  und  mit  einer  erläuternden  Einleitung  versehen. 

3.  Die  Prüfungsordnung.  Den  Hinwek  auf  die  neue 
pieaftisohe  Prfifungsordnung  fdr  Lehramtikandidaten  vom  5.  JJebr. 
1887,  durah  welche  die  Geographie,  ab  ein  eigenes,  nicht  mehr  not- 
wendig mit  der  GeBchiehte  verbundene!  Prüfungsfach  anerkannt 
Wd,  Bdüoesen  wir  im  letzten  Jahrgang  mit  der  Bemerkung,  dais 
man  nun  wohl  einer  intensivem,  wenn  auch  vielleicht  nicüt 

Ctoogr.  JthrbwA  XIV. 
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t&DW  eztenaiTeni  Pflege  der  Geographie  an  unsern  Hoohscbuleo 
entgegenselien  könne. 

Das  entere  entsieht  sieh  der  Beurteilung  im  hSbem  Grade;  m 
R&ekgang  der  Zahl  naeh  ist  nach  UbereinstimmeDden  Privatberich- 
ten  der  Fachywtreter  auf  allen  preufsischen  UniverBitäten  ein* 
getreten.  Die  geographischen  Hörsäle  haben  sich  gegenüber  dem 
ersten  Jahrzehnt  des  Bestehens  geographischer  Professuren  aufser- 
ordentlich  gelichtet.  Einen  bedeutenden  Prozentsatz  wird  man  auf 
die  rapide  Abnahme  der  überhaupt  in  der  philosophischen  Fakultät  in* 
skribierten  Studierenden  rechnen  müssen^).  Aber  auch  abgesehen 
von  diesem  Eückgang,  der  in  der  immensen  Überfüllung  der  be- 
treffenden  Fächer  leine  natörliehe  Begründung  hat,  wirken  andn 
ürsaohen  bei  der  Abnahme  derjenigen,  welche  neben  andern  LAf 
flehem  sich  der  Geographie  anwenden,  mit  ünd  es  dürfte  kern 
Zweifel  sein,  dafs  hierbei  jene  Prüfungsordnung  die  bedeuteodste 
Bolle  spielt.  Zahlreiche  Historiker  haben  sich  seitdem 
Jahre  1887  von  der  Erdkunde,  auf  deren  Studium  sie  die 
ältere  Prüfungsordnung  hinwies,  ab-  und  den  ihnen  adäquatem 
philologischen  Fäthern  zugewandt.  Eine  andre  Gruppe  wird  durch 
die  Prüfungsordnung  nicht  unmittelbar  hingewiesen  auf  unser  Fach. 

Die  oben  geschilderte  Folge  der  oeuen  üestimraungen  haben  wir  (s.  Jahrb. 
ZII,  450)  dentUeh  Toramsgeseliflo,  ftvch  als  es  eidi  notii  um  die  Erreichung  des 
Zieles  handelte,  nämlich  die  Freigabe  dpi  gcographiBcben  Studiums  Die  Erfah- 
rungen der  letzten  Jahre  sprechen  dafür,  dafs  früher  zahlreiche  Stadierende  sieh 
nm  eine  Lehrbefähigung  in  der  Geographie  bemüht  haben,  weleh«D  liiAt  (fa 
innerer  Drang,  ein  tieferes  Interesse  fQr  diese  Disziplin  innewohnte,  die  daher 
auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gut  qualifizierte  Fachlehrer  nicht  abgegeben 
haben.  Die  Vertreter  der  Geographie  an  den  Universitäten  werden  daher  kanm 
ihr«  BefllrwortuDg  der  nenen  FrSAingaordBung  barenen. 

Anders  stellt  sich  die  Frage,  ob  nieht  die  künftigen  Lehrer  der  Ge- 
schichte durch  die  neue  Mafsregel,  welche  die  geforderte  Nebenprüfung  der- 
selben iu  historisch  -  topographischer  Geographie,  mit  der  eine  LehrbedhigWf 
nicht  Tarknttpft  ist,  in  die  Baad  dea  Hittorikers  legt,  nunmehr  der  geographischen 
Anschauutg  völlig  entfremdet  werden.  Die  Klagen  eines  Historikers,  wie 
G.  Hirschfelds,  welche  wir  im  methodischen  Abschnitt  (S.  398)  berührten, 
adheinaa  in  der  That  dieaw  Befttnhting  neht  au  geben.  Et  wird  dadvnh  w 
gaogrnphiaehan  Dnrehbildnng  nnam  Volkes  eine  wichtige  Untoratntiniig  eDtMgen- 

4.  Die  neuen  Lehrpiano  für  die  höhern  Schulen. 
In  der  Kette  von  Reformen,  mit  welchen  man  zu  Anfang  der  70« 
Jabro  die  Neubelebuog  des  geographischen  TTatemohts  in  Deatiob- 
land  begonnen  baUe,  fehlte  bisher  ein  böchtt  wichtiges  Glied:  d«r 
selbst&ndige  geographiscbe  Unterricht  in  den  hohem  Klasseii.  Bine» 

*3)  Nach  W.  Lexis,  Denkschrift  über  die  dem  Bedarf  Preufsens  entsprechende 
Normalzahl  der  Studierenden  der  verschiedenen  Fakultäten  (1891  als  Manuskript 
godnickt),  aank  die  Zahl  der  preufsischen  Studierenden  auf  den  prenftiaeh«  U»' 
versitaten  innerhalb  jener  Fachgruppen,  aus  denen  sich  auch  die  Geograph« 
rekrutieren,  im  Laufe  des  Jahrzehnts  1881  bis  1890  (Sommer)  wie  folgt:  Phjjo- 
logen  und  Historiker  von  2022  auf  1129,  Mathematiker  und  NaturwissenschaRI« 
(«xkl.  Chemiker)  Ton  1219  anf  486,  Philosophen  Ton  SOO  auf  254,  zusammeo 
also  von  3734  auf  1819,  also  nm  mehr  alt  die  BUfte»  vnd  dieae  Abnahme  bs( 
aeitdem  noch  fortgedauert. 
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geringen  Ersatz  bildeten  die  dem  Historiker  überlassenen  sog.  geo- 

graphiechen  Repetitionsstunden  und  die  Aufnahme  der  Geographie 

unter  die  Fächer  der  Abgangsprüfungen. 

Die  nfttUrliche  ForteutwickeluLg  war  also  deatUch  vorgezeichoet,  uod  der 
Benteehe  Geographentag  hatte  tfidt  seboo  188S  m  MmO»  der  Angelegenheit  an- 
genommen durch  die  säntlielien  Schulbehörden  Dentüihlands  übermittelte  Reso- 
lution:  „Die  Geographie  ist  durch  sämtliche  Klassen  der  hohem  Schalen  im 
Unterricht,  wie  in  den  Zeugnissen  and  daher  auch  in  den  Abgangszeugnissen  als 
sdbstiBdfgwr  Lehrgegsoatand  an  behandeln'*.  Für  die  Lehipllne  ron  1888  kimen 
ä'mi'  Wünsche  zu  Rpät ;  daher  war  die  Hoffnung  der  geogriphiaehen  Fiehlelirer 
auf  die  nächste  anderweite  Regelung  der  Organisation  gestellt. 

Die  Einführung  dieser  neuen  Lehrpläno  für  das  höhere  Schul- 
wesen steht  vor  der  Thür,  sie  sollen  Ostern  1892  in  Kraft  treten. 
Statt,  wie  angedeutet,  die  Kette  von  Institutionen  zu  einer  Keform 
des  geographischen  Unterrichts  zu  schliefsen,  hat  man  das  lockere 
YerändungsgUed  eines  Bolehen  auf  der  obern  Stufe  Dunmehr  so 
aemliob  daraoe  entfernt.  Wenn  einzelne  Fachlehrer  in  den  nenen 
Lehrplänen  nnr  eine  Terlingernng  dee  bisher  bestehenden  mangel- 
haften Zaetandes  und  daher  keinen  eigentlichen  Rückschritt  er- 
blicken, so  kann  ich  die  Mafsregeln  in  Verbindung  mit  manchen 
noch  weiter  zu  berührenden  Erscheinungen  nur  als  verhängnisvolle 
angehen.  Objektiv  stehen  dieselben  in  Widerspruch  zu  den  übrigen 
Anstrengungen  der  Reform,  subjektiv  zeigen  sie  den  deutschen 
Geographen  zu  ihrer  Beschämung,  dafs  ihre  zehn-  bis  fünfzehn- 
jährigen Bestrebungen  au  den  leitenden  Pädagogen  ziemlich  spurlos 
▼oriibergegangen  idnd.  Hierfilr  legen  die  pinotoholk  der  Berliner 
Konferenz  ttber  Fragen  des  höbern  Unterrichts  vom  Dezember 
1890^)  deutlich  Zeugnis  ab,  auch  wenn  man  die  Ton  0.  Schneider 
im  Auszug  miligeteilten  und  vielleicht  zu  scharf  kritinerten  Ausspräche 
ttber  den  geographischen  Unterrichte^*)  im  Zusammenhang  liest. 

Bereits  in  der  Versammlung  ward  die  Geographie  in  der  mündlichen 
Abgangsprüfung  beseitigt^).  Man  weifs,  was  dies  für  die  Schulpraxis 
m  bedenten  hat,  so  veiiig  sweekentspreehend  Unterrioht  und  Mfinig  ««eh  bisber 
sn  manchen  Anstalten  ^'ehandhabt  sein  mögen.  Nicht  nur,  dafs  das  Ansehen  des 
Faches  in  den  Augen  der  Schüler  von  neuem  leidet,  vielmehr  wird  die  unraittel- 
ben  Folge  sein,  dafs  von  den  bisherigen  drei  Stunden  Geschichte  and  Geographie 
in  den  Oberklassen  (Obersekunda  und  Prim«,  d.  h.  das  7. — 9.  Schuljahr),  welche 
die  neuen  Lehrpliine  beibehalten  haben,  Überhaupt  nichts  mehr  auf  die  Geo- 
graphie verwendet  werden  wird.  Der  geographische  Unterricht  wird 
«lio  Ar  die  Dauer  derselben  faktisch  auf  die  untern  «od  mittlem 
Klassen  beschränkt  bleiben,  und  zwar  sollen  ihm  auf  der  Mittelstufe  (Tertia 
und  Untersekunda,  d.h.  daa  4. — 6.  Sehnljahr)  nur  je  eine  Stande  wöchentlich 

Verhandlungen  ttber  Fragen  dee  hShem  Unterrichts.    Im  Auftrage  &c. 

Berlin  1891.  Von  Männern,  welche  der  Geographie  nahestehen,  nahmen  teil:  Dr. 
Qftfsfeldt  und  Professor  i^ropatschek,  derselbe,  welcher  1882  in  Halle 
die  eben  angeführte  Thea«  «nfrtellte  nnd  trefflich  TWteidigte.  Wenn  aelbct  dieaer, 
der  sich  auch  jetst  noch  «b  Hlatoviker  und  Geograph  bekannte,  kaum  ein  einziges 
Wort  SU  gunsten  einer  organischen  Fortentwickelung  des  geographischen  Unter- 
richte einzulegen  wagte,  so  kann  doch  wohl  nur  die  völlige  Hoffnungslosigkeit 
jeder  derartigen  Anregung  innerhalb  jener  Versammlnng,  die  er  voraussah,  der 
Beweggrund  gewesen  sein  (')■  -  Zeitschr.  f.  Schulgeogr.  XII,  1891,  S.  225 
bis  228  Vgl.  auch  die  Diskussion  auf  dem  Wiener  Qeographentag.  Vorhandl.  des- 
ittbc«  1891,8.  XIV.  —  «)  Yerhandl.  ttber  Fragen  des  hSbeni  ünteniehta,  8, 670. 
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gewidmet  sein  bzw.  bleiben  (etwas  günstiger  mögen  einige  Realanstalten  gestellt 
bleiben).  Bechnet  man  dAsu  das  Bestreben,  das  Fachlehrersystem  möglichst 
sn  beeokriokeii,  so  wiid  die  Geographie  toh  aeaem  auf  den  Stendpukt 
einea  nur  unwillig  im  Lehrplan  geduldeten  Nebenfachs  herabgedr&ckt  werdti, 
Toa  welchem  Standpunkt  sie  soeben  beginnt»  sich  mühsam  emporzuheben. 

Bei  aller  Würdigung  der  Notwendigkeit,  dafii  ein  jedes  Schul* 
lebrfach  zur  Verhütung  weiterer  Zersplitterung  und  Überbürdung 
der  Jugend  im  Gesamtunterricht  Opfer  zu  bringen  hat,  wird  man  es 
bedauern  müssen,  dafs  gerade  ein  TJnterrichtszweig  von  der  asso- 
ziierenden Kraft  des  geographischen  noch  immer  in  pädagogischen 
Kreisen  so  sehr  verkannt  wird,  und  dafs  selbst  die  neue  Zeit 
des  Aufschwungs  des  Weltverkehrs,  der  kolonialen  Tbätigheit,  der 
internationalen  Berührungen  aller  Völker  den  Bliok  donelben  nickt 
geöffnet  oder  erweitert  bat«  Aber  es  wäre  yerkehrt,  wenn  die 
deutsoben  Geogn^ben  nanmebr  mutlos  den  Arm  sinken  \um 
wollten.  Es  gflt  vielmehr,  die  Agitation  mit  allen  Mitteln  ?on 
neuem  su  beginnen  und  durch  intensivere  Pflege  der  Lehre,  sorg- 
fältigere AuRhildung  der  Lehrer,  vor  allem  erneute  Durchprüfung 
der  Unterrichtsmethoden  den  Gefahren  der  Versumpfung  des  geo- 
graphischen Unterrichts  zu  begegnen.  In  dem  von  autoritativer 
Seite  gethanen  Ausspruch*''),  dafs  „die  [Historiker  und]  Geographen 
von  Fach  für  uusre  Schulen  fast  anfangen  gefährlich  zu  werden', 
liegt  «war  eine  Verurteilung  der  Unterriehtamethode  derselbon,  aber 
indirekt  doch  auch  eine  Anerkenntnis  ihrer  Rührigkeit  innerhalb 
der  Lehrerkollegien.  Diese  letttere  sn  st&rken  dnroh  Zufähning 
gründlich,  aber  nicht  einseitig  gebildeter  Genossen,  mufs  also  ein 
Hauptbeetreben  der  Univeraitätslehrer  für  das  nächste  Jahrzent  sein. 


Innerhalb  der  Sohweis  darf  auf  die  allmähliche  Ausbreitung  der 
Vertretung  der  Geographie  auf  den  Universitäten  hingewiesen  wer- 
den, als  ein  erfreuliches  Zeichen  der  Fortentwickelung  des  Studiums. 
In  Bern  ist  die  bisherige  aufserordentliche  Professur  1890  in  eine 
ordentliche  verwandelt.  In  Zürich  ist  das  Extraordinariat  oeu 
besetzt.  In  Genf,  Neuchatel  und  Lausanne  lehren  Privat- 
doaenten  der  Geographie  (vgl.  Anhang  A).  Die  Abhaltung  des 
V.  internationalen  Geographen kongressea  1891  in  Bern  legte  ein 
weiteres  Zengnis  für  das  Interesse  ab,  das  man  in  der  Schweis 
nnsrer  Dissiplin  zollt.  Über  diesen  und  die  Schweizer  Kongreeee 
Tergleiche  man  den  letaten  Abaohnitt  dieses  Jahrbuchs. 

In  Neuchatel  haben  1890  dio  Dolegierten  des  Verbandes  der  Schweiserisch« 
Geographischen  Gesellschaften  dem  Prof.  W.  Bosior  einen  Preis  von  2600  «. 
sttgeeprooheD,  weleher  1886  für  das  bette  Lehrbnoh  der  Geographie  ansgescbnebflS 
war  (Jahrb.  XII,  451).  Ref.  konnte  sich  den  ersten  erschienenen  Band  des  Werkes: 
Geographie  ginirale  illustrie.  Manuel  et  lirre  de  lecture.  I.  Europe.  Lsußsnne, 
Payot,  1891,  4©  noch  nicht  verechafifen.  £s  wird  drei  Bände  umfassen.  Deaa» 
mnfs  es  also  wohl  von  dem  PotrisckoB  Prognunm  (Jahrb.  X,  BU)  sehT  weit  abweiobsn. 

")  ÄuCaerung  des  Prov.-Schulrats  Klix,  langjährigem  Vorsitzenden  der  B«r- 
Inier  PrSfimgakonmiesioii,  VerkaadlimgeD  S.  601. 
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Niederlande. 

Was  die  Entwickelung  des  Studiums  der  Geographie  in  den 
Niederlanden  betrifft,  so  können  wir  uns  kurz  fassen,  da  ein  sehr 
eingehender  Bericht  des  einzigen  Vertreters  der  Brdkande  an  hoUXn- 
dischen  UniTerritätdii,  0.  M.  Kan,  vorliegt:  „De  Btudie  der  aard- 
rijkskunde  in  Neederiand"^.  Daoaoh  fehlen  in  jenem  Staate  aller- 
dings *ur  Zeit  noch  fast  alle  Vorbedingungen  zu  einer  gedeihlichen 
Entwickelung  des  Studiums,  und  der  Bericht  läfst  zur  Genüge  er- 
kennen, welche  Schwierigkeiten  ein  einzelner  Dozent  eines  so  wich- 
tigen Lehrfachs  in  der  freien  Entfaltung  seiner  Wirksamkeit  hat, 
wenn  dem  ersten  Schritt  der  Errichtung  des  Lehrstuhls  nicht  die 
andern  in  der  Organisiitiou  des  ünterrichls  folgen.  Die  Niederlande 
haben  4|  Millionen  Einwohner  und  4  Universitäten.  ^  Die  ^Verhält- 
nisse liegen  also  sehr  ähnlich  wie  in  Bayern  (5  Mill.  fiinw.  und 
3  Univ.),  wo  der  einzigen  Profesaur  an  der  polytechniflchen  Hooh- 
Bohule  in  München  der  Boden  entzogen  ist,  weil  keine  Verordnungen 
ein  genügendes  Personal  auf  das  Studium  der  Geographie  hinweisen. 
Die  Schilderungen  Kans  vom  Jahre  1889  erinnern  vielfach  an  die 
Verhältnisse,  wie  sie  in  Preuisen  vor  15 — 20  Jahren  bestanden. 

1.  Was  zur/ächRt  die  Stellung  der  Geographie  im  Lehrplan  der  Gymnasien  be- 
trillt, 80  haben  wir  nach  den  obigen  Mitteilungen  nichts  voraus.  Auch  in  den 
Niederlanden  bricht  der  Unterricht  in  der  obeni  Stufe  ab.  Auf  den  Mitteleehiüett 
CbBliere  Bürgerschulen  mit  fünfjährigem  Kursus)  kommt  die  Geographie  mehr  zu 
ihrem  Recht,  und  Kan  erkennt  an,  dafs  durch  die  Lehrer  an  diesen  Schulen  <üe 
Pflege  der  Geographie  in  den  ^'iederlanden  entschieden  aus  ihrem  Schlafe  geireekt 
itt^.  —  «.  Aber  die  Vorbildung  der  Lehrer  an  ditaen  Schulen  iat  nicht  an  ein 
akademisches  Studium  gebunden,  so  dafs  die  Prüfungen  (acte- examen)  das  Stu- 
dium der  Geographie  an  der  Universität  ebensowenig  beleben  können,  wie  das- 
jenige der  neuern  Sprachen.  Für  die  Kandidaten  -  Prüfungen  der  Lehrer  an  d«i 
Uthem  Schalen  gelten  die  Beetimmungen  des  Gesetzes  vom  27.  April  1877. 
Danach  wird  den  Kandidaten  allein  auf  Grund  eines  in  den  pliilologischen  oder 
naturwissenschaftlichen  Fächern  bestandenen  Examens  eine  facuitaa  docendi  in  der 
Geographie  erteilt,  auch  wenn  ate  fÄr  dieiee  Fach  gur  keine  »peiiellen  Studien 
gemacht  haben.  Sie  werden  faktisch  in  der  Geographie  nicht  geprüft.  Ferner 
ist  es  unmöglich,  in  der  Geographie  an  den  niederländischen  Universitäten  zu 
promovieren.  —  3.  Die  drei  Reichsuniversitäten  entbehren  nach  wie  Tor  «iuea 
eignen  Lehrstuhle  der  Geographie.  Dadurah  sind  auch  dem  Vertreter  desselben 
in  Amsterdam  die  Hände  gebunden,  da  «t  seinerseits  nicht  Anforderungen  stellen 
kann,  welche  man  an  den  SchwesteransUlten  nicht  kennt.  —  Kan  verbreitet 
«ich  dam  eingehend  über  die  notwendigen  Reformen  und  sebliefst  sich  in  der 
Hanptsache  den  deutschen  Einrichtungen,  besondera  rücksichtlich  des  üniversr- 
tatsunterrichts,  an.  Dafs  seit  1889  die  gCflchUderten  Verhältnisse  sich  geändert 
hatten,  ist  uns  nicht  bekannt  geworden. 

Skandkumm  mä  FMmd. 
In  Dänmarit  wo  B.  LSffler  seit  l&ngern  Jahren  an  der  Uni- 
VOTBltät  ala  Geograph  wirkt,  Boheiiit  die  Bntwiokeluog  de«  Studiums 

Dies  ist  ein  Absehnitt  des  Artikels  „Het  hooger  oudevwijB  in  aardrijks- 
kunde  hier  ta  lande"  in  Tijdschr.  aardr.-kundig  Genootsch..  II  Ser.,  Vol.  ü. 
▼erslagen  p.  107— Iß.S.  Vgl.  den  Bericht  Kirchhoffs  in  P.  M.  1889,  Littb. 
Nr.  1814.  —  49)  In  ähnlicher  Weise  konnten  wir  auch  für  Dontechland  Ver- 
dienste der  Semlsarlshier  um  die  Hebung  dss  geographischen  Unterrichts  auf 
«iner  firtthem  Stufo  der  Bntwiekshmg  konstatieren  (Jahrb.  Yll,  1878,  556). 
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noch  immer  Schwierigkeiten  zu  haben.  Aus  den  „Erwägungen 
über  die  jetzige  Lage  der  Geographie"  des  Genauutea  vom  Jahre 
1891^,  deren  methodiBoben  Inhalt  wir  bereite  oben  (S.  385) 
berührten,  klingen  Worte  der  Entmutigung  duroh.  Das  neue  Leb« 
&ch  findet  weder  an  der  üniverdt&t  das  nötige  Anaehen,  noch 
auch  von  selten  der  Lebrerwelt  Dfoemarks,  der  die  neuem  An* 
forderangen  an  die  fachmänniaohe  Ausbildung  Besehweiden 
Ursachen,  wirkliche  Unterstützung. 

In  Norwegen  zeigt  die  Gründung  einer  eignen  geographischen 
Gesellschaft  1889,  sowie  die  Errichtung  einer  Professur  für  Geo- 
graphie und  Ethnographie  1890  einen  entsohiedeneu  AufschwuDg  geo* 
graphischer  Bestrebungen. 

Ebenso  scheint  es  in  Schweden  zu  gähren  und  zunächst  auf  das 
gleiche  Ziel  einer  Pflege  der  Erdkunde  an  den  Universitäten  abzu- 
zielen. Die  Anforderungen,  welche  zu  stellen  sind,  hat  1890  Ernst 
Carlson  in  einem  Vortrage  vor  der  Schwedischen  Gesellschaft  für 
Anthropologie  und  Geographie  zusammengefafst^^). 

Die  Geographie  als  Wieeemeliaft  soll  tn  den  UniTenftiten  in  die  Sparte 
der  catarwisseDScbaftlichen  Disziplinen  eingereiht  werden.  Sie  mufs  dort  eine  selb- 
ständige Vertretung  haben.  Für  die  Lehrerbildung  ist  es  erforderlich,  daf»  die 
Geographie  sowohl  mit  den  humanistischen  als  den  naturwissenschaftlicliflii  Fblien 
innerhalb  der  Examina  vendnigt  werden  kann.  Für  den  geographischen  Unterricht 
ist  festzuhalten,  dafs  der  Ausgangspunkt  die  physische  Grundlage  sein  mufi; 
aber  das  politisch-historische  Element  mufs  dann  auch  voll  zur  Geltung  kommet. 

Zunächst  scheint  es,  dafs  man  beginnt,  den  starren  Formalismus 
an  den  schwedischen  Universitäten  zu  durchbrechen ,  indem  WM 
die  Geographie  wenigstens  als  Examen&ch  anerkennt.  Als  Ezanu- 
natoren  sieht  man  die  Vertreter  benachbarter  Ffiober  heran,  dm 
die  alten  TJniyersitilten  Lund  und  üpsala  haben  noch  Iceinen  geo- 
graphischen Lehrstuhl 08).  In  Lund  lehrt  bereite  ein  jnngerer  Pri?at- 
doient  unser  Fach  (s.  Anhang  A). 

Fiiiland.  In  Finland  hat  das  Interene  fttr  Geographie  neuer- 
dings einen  lebhaften  Aufschwang  genommen,  wovon  besonders  die 
im  Jahre  1888  gegründete  Geographische  Gesellschaft  von  Finlaud, 
deren  Sitz  in  Helsingfors  ist,  Zeugnis  ablegt.  Die  zugehörige  Zeit- 
schrift „Fennia"  steht  unter  der  äufaerst  rührigen  Redaktion  des  be- 
kannten Zoologen  J.  A.  Palmen.  Man  treibt  mit  Vorliebe  wlBMü- 
BohaftUche  Landeskunde;  aber  auch  die  Pflege  des  geographisch«» 
Unterrichts  ist  eine  steigende.  Bereits  wird  anf  der  UniT«nti| 
Helsingfoni  die  Geographie  gelehrt,  wenn  anoh  eine  Profeaanr  noob 
nicht  besteht  (s.  Anhang  A). 

Im  übrigen  mufs  auf  R.  H  u  1 1  s  Schrift  „Über  den  geographischen  Untsr- 
vioht  in  Finland",  die  auf  dem  Bemer  Kongrefs  zur  Verteilung  kam,  aber  den 
Bei  leider  nieht  ngekommen  ist,  verwiesen  werden. 

^)  Zeitechr.  f.  wiss.  Geogr.,  Bd.  VUI,  S.  142—145.  —  5i)  Tmer  IX,  1890| 
^•89—92.  —  M)  Das  Jahrbuch  der  Unirersitäten,  Minerva  1891/92,  Ton  Ku^ 
"•bner.  ftlirt  B.  240  Ingrar  Nielsen  als  Professor  der  Geographie  "»-^.Y** 
ist  ein  Irrtum.   Es  gibt  dort  kemen  Oeomphea  dieees  Ninens.  Tagw  ^wm 
lehrt  in  Krietiuiia,  e.  Anhang  A. 
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€frofiMtamiim. 

JEngkmtL  Über  die  Fortsdhritte,  welche  die  Pflege  der  wiawn- 
«cbaftliGben  Geographie  und  des  UnterrichtB  in  England  unter  der 
Ägide  und  mit  unmittelbarer  Unteratützung  der  R.  Geographica! 
Society  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  gemacht  hat,  ward  von  J. 
Scott  Keltie  auf  dem  internationalen  Kongrefs  zu  Bern  Bericht 
erstattet,  doch  liegt  der  Wortlaut  desselben  noch  nicht  vor.  Auch 
scheinen  neuere  Mafsnahmen,  als  die  bereita  im  Jahrg.  XII,  1888, 
erwähnten,  nicht  ergriffen  zu  sein.  ^  -oom  ^va^i 

Die  in  Oxford  (seit  1887)  und  Cambridge  (seit  1888)  flifttigen 
akademischen  Lehrer  der  Geographie  pflegen  am  ScMuase  des  von 
Herbst  bis  Juni  daueroden  Yorlesungekunras  einen  kurzen  öenoHt 
Aber  ihre  Thaügkeit  dem  ConncU  der  K.  Geogr.  Society  zu  er- 
gtattoD.  Aus  dieeem  geht  hervor,  dafs  das  geographische  Studium 
in  Oxford  bereita  eich  eingelebt  hat,  während  in  Cambridge  das 
AnikngBstadium  orrt  überwunden  werden  mufs. 

DaB  Studienjahr  uinfafst  m  Oxford  42  Wochen  in  je  drei  AbMhmtten  (terms). 
Die  folgenden  Angaben  zeigen  uns,  dafs  der  Tenor  ^^'f^^'^^^^f'^f^. 
Charakter  i.n»er  deutaeben  „PnbHea-  in  rieb  trfigt.   H.  J.  l^^^^J^l^'J^'t^ 
1888/8968)  je  2  Vorlesungen  wöchentlich  über  die  physische  Geographie  ün 
Kontinente,  die  Britischen  Inseln,  die  Geschichte  der  f «^^J^J^'^S^^^Jl"*' 
Zentraleuropa,  die  Mittelmeerländer,  sowie  über  BnftlMd  Wid-Aii«  »«f 
auf  die  GeMUehte  »it  sehr  wechaelndem  Erfolg  (die  Z^^Ö^^^^^^'^Vfj™!«  Z 
5  bis  80,  je  nach  dem  Oet^enstand).    Es  galt  zunächst,  überhaupt  Interesse  für 
die  Sache  zu  erregen.    Im  Jahre  1889/905^)  wurde  ein  \"""«.^r«? 
lesungen   in   historischer  Geographie  (1.  Meitimg.   2.-5   Britische  Inse^^^ 
6.  7.  Hordamerika.  8.— 12.  Zentral-  und  Westeuropa,  13.  Rufsland,  14.  Zentral- 
aaien,  15.-19.  Mittelmeerländer,  20.  21.  Indien)  gehalten,  *^ 
weilen  (Britiache  Jnaeln)  vor  60  Zuhörern  :  derselbe  Kursus,  auf  "  y^jj««»^; 
erweitert,  ward  18W/91«")  Yon  ea  80-60  ZuhHrern  besuch     Danehen  wurde 
ein  Kursus  in  physikalischer  Geographie  von  ähnlichem  Umfang  g«geo«"^»  J«' 
jedoch  ungleich  geringem  Zuspruch  (2-6)  fand.    Dieselbe  Erfahrung  noA  «ehr 
geringen  Interesses  für  die  physikaliaehe  Geographie  «aehte  ein  ehemalig«  Mit 

«lied'der  Challenger  -  Expedition ,  J.  Y.  ^^^^^^^'^^  ^  .^'''^^'^^''^JZ^^^^^ 
getretenen  Mr.F.H.GuiUemard,  in  der  Lecturership  forOeogr^^hy  "Cambridge 

Es  foljften  ihmöT)  nur  3-4  Zuhörer  bei  den  Vortragen  ttber  9f^'«"?'*"  .^^Jj 
Morphologie  der  Brdoberfllebe;  in  der  Klimatologie  fudeo  aich  13  «5°;  ^ocü 
zeigte  sich  aofort  «in  Abfall,  wenn  das  Thema  ein  «trenger  ™ 
Gegensatz  zu  einem  mehr  unterhaltenden  war.    Die  grolse  Mehrzahl 
kiaders  Zuhörern  smd  „Historiker"  (atudenta  «»^8  ,^'*'°7 
BiBe  fettere  Poeition  knnn  die  Geographie  nach  Mackinders  Ansicht  in  Oxford 
Wir  gewinnen,  wenn  aich  die  Vorlesungen  auch  femer  an  «^JfJ*»*^ 
ttiOhUefaen  und  die  Geographie  a^h  in  die  Prüfungsfächer  denelben 
wird   Die  Anabildung  geographischer  8pe.i«lirt«i  kann  für  ^„^^^^^^^ 
Inge  kommen.  -  An  beiden  üniyeraitäten  schreitet  übrigens  die  Bildung  emea 
«eographischen  Lehrmittelapparats  fort,  und  man  weist  diesem  eigne  "^^^ 
In  ausgedehntem  Mafse  wirkt  Mr.  Mackinder  .f^^^X"*^''?^ 
Bemf  dnreh  Sffentliehe  Vorleanngen  in  den  vereehiedensten  Städten  ^^g^^^^s  '^nd 
•peiieU  an  einzelnen  Schulen  oder  in  Lehrerveraammlungen ,  wo  er  2**^"^« 
Methoden  des  geographiachen  Unterrichts  bespricht.   Ebenso  JSflat^ 
Jrtfungen  Tereehiedener  Sehnlea  teil.  Di»  to«  der  E.  Geogr.  Soeiety  geetuiewn 
Sehnlpreiae  beatehn  i^ehfalte  noeh  fort 

^  Proceedings  R.  Geogr.  Soc.  XI,  1889,  502.  - 
419.  -  66)  Proc.  XllI,  1891,  428.  -  ^)  Proc.  XI,  8M.  -  «)  P»«. 
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In  Owens  College,  Manchester,  soll  die  Googrtphie  gleichfalls  regel- 
mäfwg  gelehrt  werden,  sowohl  nach  ihrer  historischen  wie  physischen  Seite se) 
Doeh  ist  dm  Befimten  ideht  beiemit,  durch  welche  Fachvertreter.  Ein 
eigner  geographischer  Lehrstuhl  besteht  jedenfalls  nicht. 

Inwiefern  endlich  für  unsre  Fragen  etwa  die  Thätigkeit  des  Professors  H.  G. 
^  College  in  London  nnd  des  Lecturer  W.  T.  Philipps  in 

Cwdiff  m  Betmbt  kommeD,  enteleht  eieh  der  nShera  Kenntnis  des  BsfereoteD. 

SfAMand.  Weit  später,  als  in  England,  hat  die  Agitation  auf 
Reform  des  geographischen  tTotemcbts  in  Schottland  begonnen. 
£8  bat  sich  abmr  auch  hier  die  Sehottiscfae  Geographische  Geiell- 
schaft  zu  Edinburg  an  die  Spitze  der  Bewegung  gestellt,  deroo 
Seele  der  berühmte  Geolog  Archibald  Geikie  xq  sein  sflhelsi 
Am  2.  Oktober  1890  hat  der  Rat  der  Gesellschaft  sich  mit  einer 
dringlichen  Denkschrift  59)  an  die  Parlamentskommission  von  1889 
betrefifs  der  schottischen  Universitätea  gewandt,  um  die  Anerkennung 
der  Geographie  als  einen  Zweig  des  höhern  Unterrichts  zu  erwirken. 
Die  ausführliche  Begründung  der  Forderung  müssen  wir  hier  über- 
gehen.   Diese  selbst  lautet  wie  folgt: 

Bs  sei  erforderlich,  dafs  die  Geographie  sowohl  in  jedes  zum  üniTersitäts- 
studium  berechtigende  Eintrittsexamen  anfgenomnea  werde  als  noter  die  Brite 
der  Fächer,  welche  je  nach  Wahl  für  einen  Degrce  in  Arts  and  in  Science 
qualifizierten.  Um  dies  einzuführen,  müfste  die  Möglichkeit  eines  systematischen 
Stadinme  der  Geographie  an  den  Universititen  gewShrt  werden  durch  Errifiktang 
einer  Professur  oder  Lecturership  an  einer  oder  mehreren  «ehottiieben  UfliTWii- 
täten,  welche  alsdann  mit  einem  nötigen  Lehrapparat  an  Teneben  sei. 

Frankreich. 

\.  Wir  beginnen  unsern  diesjährigen  Bericht  mit  dem  flinweiB 
aof  eine  Reibe  von  historischen  Darstellungen,  welche  die  Ent- 
wiekelang  des  geographischen  Studiums  und  Unterrichts  in  Frank* 
leioh  im  Laofb  der  letzten  Jahrzehnte  gefimden  hat  Im  aUgemeifieD 
finden  sich  unsre  frnhern  Berichte  dadurch  inhaltlich  bestätigt  Da 
die  betreffenden  Schriften  übrigens  die  neuesten  Phasen,  wie  lie 
sich  teils  an  den  internationalen  Xongrefii  von  1889,  teils  an  die 
neuen  Lebrpläne  von  1890  anschlie&en,  noch  kaum  berüoksiohtigen, 
so  haben  dieselben  mehr  retrospektiven  Wert. 

^Zur  allgemeinen  Orientierung  über  die  aufsorordentliche  Bewegung  auf  dem 
Gebiete  dee  ünterriohtswesens ,  namentlich  seit  1870,  dienen  vortrefflich  die 
„Pädagogischen  Skizzen  aas  Frankreieb**  von  Bealgynnaeialdirektor  Karl 
Laubert«0),  wie  es  scheint,  des  einzigen  deutschen  Teilnebmors  am  Kongrefii 
▼on  1889.  Die  Schrift  enthalt  u.  a.  (S.  37  u«  8^)  eine  Beihe  interessanter  üiuzel- 
notizen  Über  die  Verbreitung  geographiseher  Werke.  —  Oh.  Panre  hielt  » 
17.  Sept.  1890  auf  dem  Kongrefs  der  schweizerischen  geographischen  Gesellschaftsa 
^^J^^or'"g:  »»Les  progr^s  de  l'enseignement  de  la  geographie  en  France" «i), 
▼oll  Begeietemng  über  diese  Fortschritte.  —  Leider  liegt  ein  Bericht,  welcheo 
ifiV^  P'^P^y»  Gymnasial -Professor  der  Oesehiebte  nnd  Geographie  m  Paris, 
1891  in  Bern  Über  den  jetzigen  Zustand  des  geographischen  Unterrichts  in 
™*rrtch  erstattete,  noch  nicht  vor.  —  Speziell  mit  den  ßestrebungea  einer 
«Mir  rührigen  Partei,  welehe  naeh  dem  Xong^  von  1876  sieh  in  Paria  blld«4e, 

58)  Scott.  Qeogr.  Mag.  VI,  1890,  600.  —  59)  Ebenda  S.  597  —  601.  - 
•ii  Sf?""*»  ^ealgjmnas.  zu  Frankfurt  a./0.,  Ostern  1890  (Nr.  104).  ö9  SS.  - 
")  Bali,  So«.  Nenebat  de  g6ogr.  VI,  1891,  S.  96-11Ö. 
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beschäftigt  sich  die  „Notice  hietoriqne  eut  It  eoei*t<  de  topogrophie  de  France" 
m  Kapt.  J.  Oolette^). 

3.  Die  Parteien.  Es  war  bisher  fttr  einen  Anisenstehenden 
nicht  ganz  leioht«  ein  riohtiges  Bild  von  den  Parteien  zu  gewinnen, 
m  denen  sich  die  fransösischen  Geographen  zuBammenscbliefsen. 
Eine  Beihe  der  namhaftesten  unter  ihnen,  wie  Vivien  de  St. 
Martin,  Himly,  Elisee  Reclus,  Berlioux,  haben  eich 
teils  von  den  Debatten  über  Reform  des  geographischen  Unterrichts 
aller  Stufen  ferngehalten,  oder  nur  gelegentlich  ihre  gewichtige 
Stimme  erhoben.  Das  gleiche  gilt  von  den  bedeutendsten  Mit- 
gliedern der  Societe  de  geographie.  Die  Passivität  im  Kreise  der 
letztern  bat  wesentlich  eine  Reihe  von  Abzweigungen  hervorgerufen, 
welche  es  sich  zur  Aufgabe  Stellten,  reformatorisch  zu  wirken,  ühnlieh 
wie  dies  im  SohoJse  der  R.  Geographica!  Society  of  London  selbst 
leit  einer  Reihe  von  Jahren  geschah,  ohne  dafs  eine  Spaltung  ein- 
getreten w&re.  Die  geographischen  Gesellschaften  der  Provinzen 
treten  in  gewiesen  Gegensatz  zu  der  von  der  Hauptstadt  ausgehen- 
den Zentralisatiori.  Die  jährlichen  Kongresse,  von  denen  schliefs- 
lich  die  Societe  de  topograjjhique  de  Paris  fernblieb,  weil  man  sie 
nicht  als  eine  eigne  geographische  Gesellschaft  anerkennen  wollte 
(Jahrb.  XII,  473),  liefsen  dies  erkennen. 

Mehr,  als  dies  bei  uns  in  Deutschland  der  Fall  war,  verauiste 
man  bisher  in  Frankreich  das  Eingreifen  der  akademischen  Ver- 
treter der  Geographie,  von  dnzelnen  Ausnahmen  abgesehen,  wie 
Emile  Leyasseur,  der  erst  in  der  letzten  Zeit  anfing,  sich 
nach  zwanzig  Jahren  ruhrigster  Reformth&tigkeit  jBurüokzaziehen.  Es 
fehlte  ein  wenig  das  Gegengewicht  gegen  eine  zu  stürmische  und 
daher  über  das  Ziel  hinausschiefsende  Agitation,  wie  sie  von  seilen 
der  Männer  der  Socic'tt^  de  topograpbie  und  ihres  Organs,  der  Revue 
de  geographie,  geführt  wurde. 

In  diese  Verhältnisse  hat  der  Pariser  Kongrefs  von  1889,  der 
weit  mehr  ein  französischer  Geograpbenkongrefii  unter  Beteihgung 
einiger  Ausländer,  als  ein  internationaler  genannt  werden  kann,  wie 
mir  acheint,  ewe  wünschenswerte  Klärung  gebracht.  Die  Debatten 
der  V.  Gruppe:  Geographie  p^dagogtque 63)  sind  in  dieser  Hinsicht 
lehrreich.  Zum  erstenmal  nahm  ein  Kreis  jüngerer  Vertreter  der 
Geographie  an  den  Facultes  unter  Führung  von  Paul  Vi  dal  de 
la  B lache  an  den  Debatten  teil  und  kämpfte  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  geschlossen  gegen  die  Anforderungen  der  Anhänger 
der  Societe  de  topograpbie,  welche  übrigens  in  ihren  Anträgen  von 
den  anwesenden  Geographen  aus  Belgien  (du  Fief),  Deutochland 
(Laubert),  der  Schweiz  und  Spanien  (Torres  y  Campos)  meist 
unterstatzt  wurden.  Man  wird  in  der  Neuhegröndung  einer  eignen 
Zeitschrift,  der  „Annales  de  geographie"«),  unter  Redaktion  von 

Paris  1889.  104  SS.  —  ^  IVe  Congres  international  des  sciences  g«o- 
graphiques  tenu  k  ParU  «n  1889.  I.  1890,  S.  526—587.  —  Paris,  Armand 
Colin  &  Co. 
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P.  Yidal  de  la  Blaohe  und  Marcel  Dubois,  deren  «ite 
Nummer  am  16.  Oktober  1891  eraofaien  uod  meist  gediegene  Bei- 
träge voD  ProfesBoren  der  Geographie  enthält,  ein  weiteres  Zeiehei 
für  den  Zusammenscblufs  der  akademischen  Blemente  anter  d« 

französischen  Geographen  erblicken  müssen. 

Aus  dem  Avis  au  lecteur  leuchtet  hervor,  dafs  die  Herausgeber  eice  Zeit- 
schrift für  wisseuschaftliche  Geographie  gründen  wollen:  „11  Importe  de  condenser 
lai  risoltatt  acquts  aoua  nne  forme  &  la  fois  aeiantifiqne  et  Utt^raira".  Bi 
zwar  des  Bulletin  do  la  Soci6t6  de  g^ographie  dabei  rühmend  gedacht,  nicht  abir 
der  Bevue  de  g^ographie,  die  unzweifelhaft  auch  bereits  eine  ganse  Reihe  sebr 
wertvoller  Arbeiten  von  wiaaeoacbaftlichem  Charakter  —  wir  erinnern  nur  aa  die 
Arbeiten  Gaffarela  gabraeht  hat.  Aber  nach  den  zutage  getretenen  prin- 
zipiellen Gegensätzen,  von  denen  die  Rede  sein  wird,  erscheint  es  begreiflieb, 
wenn  die  neue  Partei  eich  des  Drapejronaohen,  etwas  subjektiv  redigierten  Orguia 
nicht  bedienen  wollte. 

3.  Das  geographische  Studium  (l'enseignement  superienr 
de  la  geographie).  Es  ist  früher  darj^elegt,  dafs  die  von  den  „Topo- 
graphen" ins  "Werk  gesetzte  Agitation  vor  allem  gegen  die  OrgaDi- 
sation  des  Studiums  der  Geographie  und  der  wissensthafilichen  Vor- 
bereitung der  zukünftigen  Lehrer  gerichtet  war.  Sie  führte  schliels- 
lich  SU  dem  utopischen  Plan  ^)  der  Errichtung  einer  eigenen  Hodi- 
Bchule  fUr  Geographie,  „i^cole  nationale  de  geographie"  (Jahrb. X| 
630).  Seitdem  man  diese  Flfine  als  viel  su  weitgehend  nnd  ud- 
realisierbar  fallen  lassen  mufste,  wurde  die  Losloenng  der  Geographie 
von  der  Geschichte  im  Studiengang  der  künftigen  Schulmänner  auf 
anderm  Wege  betriehen,  teils  indem  man  die  Geographie  aus  den 
Faculie's  des  lettres  in  die  Facultes  des  sciences  verlegen  wollte, 
teils  indem  man  auf  gewisse  Cours  complementaires  innerhalb  der 
letztern  drang,  welche  den  Geographen  in  die  geographischen  Hilfs- 
wissenschaften einführen  sollten. 

Letsteres  Verlangen,  von  L.  Drapeyron  in  durchaas  aadilieher Weise  beflto* 
wortet^ö),  ging  also  jetat  auf  das  verständige  Mafs  einer  „Organisation  d'un  ea- 
seignemont  g^ographique  complet  dans  les  üniversit^s"  herab,  geinäfs  der  vom 
Minister  Bardoux  I88ö  im  Senat  gethanen  Äufserung:  „L'enseignement  geogrt* 
phique  ilewi  est  ieol«  ....  Lee  efforta  isolis  h  eoti  de  l'eDeeignane&l  g^gn* 
phiquc,  comme  la  Tin6t6orologie,  l'^coooroie  politique,  l'histoire  au  point  ds  V» 
g^ograpbique  demanderaient  k  etre  dirig^a  vers  nn  but  coramun''. 

Diese  Frage  war  nun  seit  EröfiFnung  eines  Cours  compleraentaire 
de  geographie  physique  in  der  Facultd  des  sciences  zu  Paris 
(Jahrb.  XII,  456)  faktisch  nicht  weiter  gekommen.  Sie  bildete  aber 
den  Gegenstand  der  für  uns  interessantesten  Debatte  auf  dem  inte^ 
nationalen  Geographeukongrefs  1889,  wo  man  das  Wünschenawerte 
der  Herstellung  einer  solchen  organischen  Verbindung  zwisohen  dem 
geographischen  Kursus  nnd  den  benachbarten  HilftwissenscfasftsD 
allgemein  anerkannte,  auch  ihm  die  Wege  zu  ebnen  bereit  war, 
aber  sich  gegen  ein  programme  bien  d^termind,  der  Qaintesseiii 

«)  "Wenn  Mr.  L.  Drapeyron  (Congrfes  de  1889,  1,  577)  behauptete, 
Vorschläge  seien  „onaoinMBeiit  appfouv«o  k  rMranger",  ao  tliiacbte  er  seme 
Ättborer.  loh  erinnere  nur  an  meinen  Bericht  (Jahrb.  I,  694}  und  KeltieB  Bep«rt 
von  1884.  —  M)  ive  CongrÄs  inteinat.,  1,  571—674. 
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der  Vorschläge  Drapeyrons,  auflehnte.  Indeaeen  ist  die  wirkUdie 
Eröffnung  eines  geogr aphisohen  »etamtkiirsiiß  an  der 
^cole  normale  Bup^rieure  am  12.  Nov.  1891  ein  wichtiger 
prinzipieller  wie  praktischer  Schritt  in  der  geschüderten  Kiohtang'*^. 

4  Die  Prüfungsordnung  (agregation  de  geographie).  Sehr 
entschieden  traten  die  Herren  Vidal  de  la  Blache,  Göns, 
G  all  eis  &c.,  kurz,  die  Inhaber  der  geographischen  ProftBBnren, 
gegen  die  Institution  einer  agregation  de  gdographie  auf, 
so  dafs  der  Kongreis  von  1889  die  Wiederholung  der  Vota  Ton 
1875  und  1881  in  diesem  Punkte  ablehnte«).  Nach  diesem  Aus- 
gang, d.h.  nachdem  jene  Debatte  gezeigt  hat  dafs  selbst  die 
jüngere  Generation  von  Fadigeographen  —  L.  Gallois  ha  erst 
1890  promoviert  —  sich  in  dem  fraglichen  Punkte  ablehnend  ver- 
hSlt  ist  es  wohl  sicher,  dafs  die  Franzosen  auf  die  Errungenschatt, 
welche  uns  die  Prüfungsordnunfx  vom  5.  Februar  1887  hinsichtlich 
der  Freigabe  des  geographischen  Studiums  gebracht  hat,  noch  lange 
werden  warten  müssen.  Ebenso  werden  die  betreffenden  LehwtttWe 
der  Geographie  wohl  dauernd  innerhalb  der  Facultas  des  lettres 
verbleiben. 

Die  Opposition  der  Facbgeographeu,  welche  wesentlich  auf  dem  B«*«» 
Ultorbehen  Geographie  etehen,  würde  uns  verständlicher  eem,  wenD  die  Gegen 
«Sei  etwa  einTrein  naturwissen schaftliche  Richtung  im  SiHDe  ^«rlands  befür- 
WTete,   Diee  iet  jedoch  keineewege  der  Fall.    Vielmehr  ^abeB  D r ap ey r on  «  a. 
•tet.  der  intensiven  Fliege  einer  „gÄograpMe  appliqii*e  a  .^^"^^^on 
lelbe  neotrdinga  mit  dem  Namen  der  „anthropa-g^ographje"  gezeichnet  das 
geredet.    Ebenso  sind  dieselben  Männer  für  die  Jiinfuhrung  eines  «J' 
lümolegie  im  Sinne  der  Anthropogeograpbie  in  die  OberklMjie  ^^ItPr^'rfrbT^tn!' 
Otnien«  tfAlmoida  anf  du.  Kongrefa  b««"*««*«»  ^ 
zeigten  die  fraglichen  Debatten,  dafs  die  verschiedenen  ^^^^'''''^  .^^f^f;; 
der  Anthropogeographie  nicht  ganz  im  klaren  waren.)    Knrz.  '^'fl^^f^'^, 
hat  sich  für  Ausschiufa  dea  »eneeUieben  Elements  aus  der  ^eograpb «  »^^^^ 
gesprochen.    Demnach  können  weniger  prinzipielle  Gründe  für  ^le  AblehnMg 
der  asfrdgation   de   geographie   mafsgobcnd  gewesen    sein  als  PJJJ^^'J'^^^ 
Furcht  vor  Überlastung  der  Schüler  durch  Fachlehrer  d«r  ö«?f*P>^"!.  ''^ 
ringerung  der  Zahl  derjenigen,  welche  eich  der  Geographie  '»J"»^" '^J^'"' 
Vemachlässignng  der  geschichtlichen  Studien  von  seiton  der  »««««P*^«;:  ^" 
diese  Gründe  dürften  aufgewogen  werden  durch  die  Erfahrung,  daft  die  mg9 
Verquickung  der  Geschichte  und  der  Geographie  ttbewül  ««  "{'^^  J^^^^^ 
pcBdenna  der  Hiatori«  geführt  hat,  dab  die  gcographiMhc  Anebildung  beemtrach 
tigt  und  cfaueittg  gemacht  wird. 


5.  Die  neuen  Lehrpläne  (programmes)  vom  38.  Jan 
1890.   Eine  Hauntdebalte  des  internationalen  Kongreaaes  von  lööy 
drehte  sich  um  die  Frage  der  Einführung  eines  Kursus  der  Ethno- 
logie (ABtfafopo.g&>graphie)  in  die  Classe  de  philosophie,  ^- 
letzte  Schuljahr  der  Lyoeen«»).  Die  Voraussetzung  war,  dafs 
haupt  den  selbständigen  geographischen  Unterricht  '""^^'^^^Jt}^^ 
aufnahm.    Diesem  Wunsohe  haben  die  am  28.  Jan.  1890  veröffent- 

67)  Hevue  de  göogr.  XXIX,  1891,  D*e.  -  «)  J!t  l**n;aDwIi 

1890:  Lee  rieolntiOM  «t  le»  irrieolutions  du  Congr^s  göogr^       °*  k^' 
8.  40  ff.  >-  «)  Gonipte  rendu  dn  IVe  Congrto  intemat.  &c.  1,  ojso. 
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lichten  neaen  Lehrpl&oe  nicht  Iteohnung  getragen.  Indem  dn- 

selben  die  Verteilnng  des  Lehrstoffii  auf  die  übrigen  Klauen  nea 

regeln,  bestätigen  aie  indeaaen  die  Beibehaltang  eines  geographischeD 

Unterrichts  —  wenn  auch  nur  von  wöchentlich  einer  Stunde  — 

bis  in  die  Unterprima  (Classe  rhetorique).    Damit  sind  die  franzö* 

sischen  Gymnasien  in  gewissem  Sinne  besser  gestellt  als  die  deutschen 

nach  Eintühning  der  neuen  Lehrpläue  von  1892  (s.  oben  S.  403). 

In  sehr  verständiger  Weise  werden  die  Lehrpläne  von  L.  Drapejroa'^ 
und  andern  neuerdings  erörtert,  uro  die  möglichste  Eonkordani  urildiili  te 
geographischen  Materien  der  einzelnen  Lehrstufen  auf  den  Lyceen  und  denjemiiB 
des  gesebiebtticheii  und  des  Baturwiu«n8cluiftU€lie&  Unterrichts  heiBiuteUeB. 

Spanien. 

Über  die  heutigen  Zustände  des  geographischen  Unterrichts  in 
Spanien  hat  der  Sekretär  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Madrid, 
Torres  y  Campos,  in  Bern  1891  Bericht  erstattet.  Doch  liegen 
aar  Zeit  nfihere  Angaben  über  den  Inhalt  seiner  Mitteilungen  noeh 
nicht  vor,  ao  da6  wir  dneii  Bericht  bia  apäter  Teraparen  mäaun. 

70)  Seyue  de  göogr.  XXIX,  1891,  Juillet  6—18.  De  la  r^ptrtitioB  du 
cours  de  g^graphie  dans  ren»eignemeot  claesique. 


Anhang  A« 

Die  LehistüMe  und  Dozenten  der  CreograpMe  an  euiof  äi- 

sdien  Hochschulen 

nebat  Oberaicht  der  an  deutachen  Hochachulen  während  der  leUtan 
Jabre  gehaltenen  Vorleaangen  über  Geographie. 

Soviel  uns  bekannt,  bestehen  noch  keine  eigenen  Lehrstühle  der  Geographie 
an  den  Universitäten  Belgiens,  der  Niederlande  (mit  Ausnahme  von  Amstor- 
dam),  Griechenlands,  Portugals,  Spanions,  Schwedens,  sowie  d« 
Vereinigten  Staaten.  Jedoeb  werden  an  ebiselnen Hochaelittlai  dieser  Staate« 
hier  und  da  geographische  Vorlesungen  von  Vertretern  beniebbtrter  Fieber  (Hi- 
storie, Geologie,  Meteorologie)  abgehalten. 

Deutsches  Reidh. 

(8.  Oescbichtllclies  tm  Jahrb.  VIII,  »1— «4,  sowie  oben  ZIY,  8.  MO.) 

Von  den  Hochschulen  des  Deutschen  Reichs  haben  7  noch  keinen  eigenen 
(beaoldeten)  Lehrstuhl  der  Geographie:  Rostock,  Jena,  Heidelberg,  Tflh 
Magen,  MUnehen,  Warnbnrg  vnd  Erlangen.  Jedoch  iat  die eeograpli» 
in  Jena  und  den  drei  bayrischen  Universitäten  durch  Privatdozenten 
vertreten,  woau  die  Professur  am  Polytpchnikum  in  München  tritt.  Jßine  solche 
hnt  raeh  dt»  Polytechnikum  in  Dresden.  Gänzlich  uuvertreten  ist  das  ftA 
der  Geograph!«  in  Rostoek  nnd  Heidelbarg;  ttber  Tabingen  ».  8.  4(N)* 

Anmerkung.  Die  Übersicht  der  VorlesungHthemiita  Ut  diesmal  nicht,  wie  j 
jaarg.  vui  laso  nA<>h  Vatn^nrion  /i:o^/.i.i»i.>«  ,1...  ir'.-,iL-,i../io    AiriroTnftinft  Erdktind 


-  .  ^""»erKung.  Die  Übersicht  der  VorlesungHthemiita  Ut  diesmal  nlcM,  " 
I K  1880  nach  Kategorien  (Geschiclite  der  Eniknndn,  Allgemeine  Br«n|M»i 

^^P^S^^^^  Methodik),  sondoru  in  ihror  clirouologisrh.  n  AufeinanderfolKe  mllf«M*«i 
wmOMIelMt  einen  Uberl>liek  «bor  die  grölsern  Vorlesuugszvklea  der  einzelnen  D0M«MJi 
W*I  iL  51!  .'^ruppeu  von  Vortretern  der  ErdkondO  M  einet  UnlT«rrititt  SB  fW»»»» 
▼81.101  Übrigen  die  Erörterungen  oben  S.  401. 


Dlgltized  by  Googl 


Die  LehrsttUile  u.  Dosenten  der  Geographie  an  deutschen  Uochscbolen.  413 

Die  Zahlen  iti  f  )  bezeichnen  die  Sfiindcnzalil ,  welche  oinor  Vorlesung  jo  in  oiner 
Woche  gewidiut't  hiiiiL  Dio  Ubunppn  deiincn  sich,  wo  es  sich  um  praktUclie  Arbeiteo 
handelt,  raehl  auf  •'iucu  Kan/.cii  \'()i-mittnß  oder  Nacliinittat^  u-is.  Das  WfaitWMIIMSter 
pflegt  16—17  Wochen,  da»  äommerHeuiostor  12—13  Wochen  zu  umfoaaen. 

B  or  lin. 

Ordinariat:  Professor  IJeinrich  Kiepert  (geb.  1818).    Vgl.  VIII,  592. 

W.  1889/90:  Geographie Grlechenlandä (4) ;  Geo^,'r,^phie  des  Nillandes  u.  AruLii  us  (2).  — 
S.  1890:  — .  —  W.  1600/91 :  Geschichte  der  Geographie  und  der  geogr.  Entdeckung»- 
reisen  (4);  Chorographie  Italiens  (2).  —  S.  IWlt  Qeographie  «nd  Bkluiograplüo  Viwder* 
asiens  (4);  Chorographie  Frankreichs  (1). 

Ordinariat  £dr  phyaikaliacbe  Geographie:  Professor  Ferdinand  Frhr,  v.  RiclU' 
Wen  (geb.  18S3).   Vgl.  Vin,  5112. 

Kursus  von  4  Semestern  1887  -  89 ;  W. :  Allgemeine  Erdkunde  I  (4) }  B.  t  Geographie 
des  zentralen  Europa  (4);    W.:  AUgomelna  Erdkunde  II;    S. :  Geographie  von 

Amerika  (4).  Danohcn  in  jedem  Semester  peoKr.  Kolloquium  (Vorträge  der  Teilnehmer 
und  I>i3ku»Äion)  (2).  —  Neuer  Kursus  1889-91:  W. :  Allgemeine  Erdkunde  I  (4): 
S, :  AllKoineine  Erdkunde  II  (4);  W.  :  OeoRraphic  von  Asien  (4);  über  WeUhuml 
und  Kolonien  in  geogr.  Beziehung  (4).   Daneben  je  ein  Kolloquium  (S). 

PriTatdosent:  Carl  Doiw  (peb.  1863),  seit  1890. 

8. :  Geographie  von  Afriku  2).  —  W. :  Geot^raphle  u.  Kultur  der  deutschen  Kolo- 
nien. —  S. :  Geographie  von  Afrika  (3);  Über  Klimatologie  und  deren  Auwendung  in 
Hans-  und  Landwirtschaft  (i).  —  w.:  OeograpUe  und  KUmatolegle  der  Mlttelneer^ 

ländcr  (3);  Deutsche  Kolonien  (1). 

Kriegsakademie.    Doaent:  Prof.  F.  Marthe. 

Bonn. 

Ordinariat:  Professor  Johann  Justus  Rein  (geb.  1835).    Vpl.  VIII.  593. 

S.  1889  :  Allg.  Erdkunde  l  (4);  Gcopri  aphic  von  Australien  u.  Polvnesien  (2).  — 
W.  1889/90 :  Geographie  von  Afrika  (5).  —  8.  1890  :  Allg.  Erdkunde  U  (4).  —  W.  1890/91  : 
AUg.  Erdkunde  III  (Ozeanographie)  (2);  Geographie  von  Deutschland  (4).  —  S.  1891: 
Qeograpbie  von  Europa,  «nlaer  DeutachlAnd  (4);  Gescbichte  der  NordpoUrexpedi- 
tioBett  (t).  Anberdem  tat  Jedem  Semester  Ulmiige&  (1). 

Mratdesent:  A^red  PhOippmm  (geb.  1864),  aeit  1891. 

Breslau. 

Ordfaiariat:  Professor  Joseph  Parttch  Cf?eb.  1861).    Vgl.  VIII,  598. 

W.  ia88/Wt  AUg.  physikal.  Gemraphie  I  (Die  Erde  aU  Weltkörper  n.  die  karto- 
grapUiehe  oavitellung  ihrer  Oberfliohc)  (4);  Geographie  von  Asien  (3).  —  S.  1889: 
Ge^aphle  der  Alpen  (6).  —  W.  1R89  90:  Geographie  von  Afrika  (4).  —  S.  1800:  All«, 
physlkäl.  Erdkunde  II  (Bau  und  Formen  der  festen  Erdoberfläche  (4) ;  Geographie 
▼on Schlesien (2).  —  W.  1890/91 :  Geographie  v.  Europa  (4) ;  Uber  geogr.  Klassiker  (2). 
8.  IWl:  Geographie  von  Amerika;  Geographie  von  Scblehien  (i).  —  Aufserdera  regel- 
■iUg  geogr.  Utnmgen  (S). 

Drosden. 

Ordinariat  für  Geographie  und  Ethnographie  am  Kgl.  säcba.  Polytechnikum:  Pro- 
feaaor  ^op^  Buge  (^b.  1881). 

Brltngen. 

I^oaent  fb  Ctaologie  und  eeofcaphi«  aeit  Mitte  1891:  Mox  Blavikm^um». 

Fretburg  i.  Br. 

SitaNMMrdinarlat  seit  1891:  Professor  LuOmg  Kwmatm  (geb.  1854),  Torber 

Dozent  daselbst  seit  1886. 
Neuer  Kursus  bei^onnen  Winter  1891/92:  Allg.  Erdkunde  (Math.  Geographie, 
Meteorol..  Ozeanographie)  4:;  Landeskunde  von  Baden  (2);  Geogr.  Kolloquium  (2).— 
8.1892:  Allg.  Erdkunde  II  (.Morphologie  der  festen  Erdoberfläche)  (4);  (beschichte  de« 
ZeiUlters  der  Katdeckungen  (1);  Kartenprojektionslelire  (2);  Kartograph.  Übungen  (2).  — 
Daran  schlofs  »ich  bisher:  W. :  Länderkunde  von  Europa  (4);  Geschichte  der  Polar- 
forschung (1);  Geogr.  Kolloquium.  —  S. :  Länderkunde  des  aufserdcutschon  Eurep», 
bezw.  der  aaüMreuropiUseheD  Erdteile  (3) ;  Anleitung  su  topograph.  Aufnahmen. 

Giefseo. 

*«taw»dinariat  aeit  1891 :  Professor  Wilhelm  Sievern  (geb.  1860),  vorher  Dozent 
in  Wttnburg,  seit  Anfang  1890  in  Giefeen. 
8.  1890:  Allg.  Or  j  raphie  I  (Festland)  ;  Übungen  (AUg.  VorkenntniMe). — 
W.  laoOW:  Allg.  <;.u«iapbio  H  (Meer.  Luft ,  Pflanzen.  Tiere)  (2) ;  Geoppaphle  von 
Afrika  (2);  Entd..,kunK  Amerikas  fi);  Übungen  (Südamerika).  -  S.  1891:  Geographie 
Y.on  Asien  (4) ;  Übungen  (Polarländer).  —  W.  1891/92  :  Südamerika  (2) ;  Völkerkunde (8). 
LbuLRen  a)  für  Vorgeschrittene  (Kliniaschwankungen) ,  b)  für  Anfänger  (Nord- 
amerika). -  s.  1892:  AnatraUen  u.  Polyneaien  (8) ;  Deutache  Kolonien  (1).  Übungen. 


Digitized  by  Google 


414     H.  WasBtr,  B«idit  fibcr  die  MeOiodik  der  Erdkunde  (1SB9— 91). 

Göttingeo. 

Ordinariat:  Professor  Hermann  Wagner  (geb.  1840).    Vgl.  VIII,  593. 

Umfang  des  Zyklus  4— G  Semester,  je  nach  Bedürfnis.  Wechsel  der  liiaderkund- 
lichen  Vorlesungen  ,  z.  K.  Ersatz  der  Geographie  eines  aurüereuropäischcti  Erdteili 
durch  die  Geographie  der  Mittelmeerliiiuler  oder  von  Europa.  „Beginn  des  letzten 
Knrsua  Sommer  1890  :  Allg.  Erdkuufle  1  (Die  Erdo  als  Ganzes)  (4);  Übangen  für  Vorge- 
schrittene (Theoretiscbe  und  pralctische  Einzelarbeiten  der  Teilnehmer).  —  W.  ISSO/Sl: 
Allg.  Erdknode  II  (Morphologie  der  festen  Erdoberfläche,  Ozeanographie,  KUmatolo- 
^e)  (4);  Karton-.  Kumu  für  Anfänger  (jeden  swtiten  Winter  1  Vonnlttsg);  Oeogr- 
Ropentortam  (1).  —  8.  G«ograpUe  Ton  Allen  mit  beaonderer  BerBekai(;htigui( 
der  alten  Geographie  (4) ;  Uber  Studium  n.  ünterrtoht  der  Geographie  (a) ;  Ubnngen 
wie  im  8.  1800.  —  W.  1691/9S:  Geographie  von  Amerika  mit  besonderer  Rllclulclit 
auf  die  Entdecknogsgeschichte  (5) ;  Übungen  (Klimatol.  Karten ;  haromrtr.  Hlihcn- 
meeanngen)  (2).  —  ^.  1892:  Geographie  von  Deatsoblaod  (4);  Übungen  luit  Lx- 
kwreioiien. 

Greifs  wal  d. 

Ordinariat  (seit  1891):  Professor  Rud.  üredner  (geb.  1850).    Vgl.  VllI,  594. 

W.  1889  fiO :  Allg.  Ozeanographie  (2);  Geographie  v.  Südeuropa  u.  der  Donau- 
länder  (.!::  iltumicen  (2)_.  —  S.  1890:  Ost-,  Nord- u.  Westeuropa  (3);  Kartographi-:;  (1| ; 
Geogr.  Exkursionen;  Übungen  (2),  —  W.  1890/91  :  Allf?.  Morphologie  der  Erde  (S); 
Geographie  v.  Asien  (2);  Übungen  (2).  —  8.  18)1  :  (ir  iKrapliie  v.  Amerika  u.  Anstr»- 
Uen  (4);  Geogr.  Exkursionen;  Übungen.  -sYf.  mU92i  Phyaikal.  Geographie (S); 
Phyilkal.  Geographte  ▼.  Dentaehland  (>>;  'Dlniimeii  (I). 

Halle. 

Ordinariat :  Professor  Alfred  Kirchhof  (geb.  1838).    Vgl.  VUI,  594. 

Beginn  des  lotsten  yorlesangssyklas  Ton  *  Semestern  im  Sommer  1800,  nachdem 
einige  Zweige  der  ä)tern  Kurse  an  die  Jüngern  Dozenten  Uberlassen  weiden  liad: 
Allg.  Erdkunde  (4) ;  Über  Methodik  der  geogr.  Porachung  u.  des  geogr.  l7nterriehtB(l); 

NorddeutschhiiKl  1 1)  ;  i:bunpeii  des  Geogr.  Seminars  (l  \  ^-  W.  1890/91 Länderkunde 
V.  Au.-itralien ,  Amorilta  und  Afrika  (4):  Geotrr.  Hcpctltorium  (3) ;  Übungen  (1). - 
S.  I8>.n  :  Länderkunde  v.  Asien  ,1;:  Süd.leutsrliland  (1) ;  .Geographie  v.  Palii-stina  (1); 
Änscewählte  Kapitel  aus  der  Anthropogeograiihio  (1);  UbUDgen  (1).  —  W.  ISttliM: 
Landerkunde  v.  Europa  (olme  Deutscliland)  4);  ÄnsgewSUte  Kapitel  der  Brd*  «• 
Völkerkunde  (1);   Geonr.  Kepetitoriura  (l);  übuugcn  (l). 

Privatdosent:  Adolph  Schenk  (geb.  1851),  seit  1889. 

W.  1890^1:  Physikal.  Geogr.  der  AlpenIXnder  (8);  Deutsche  Kelonien  (i). - 
S.  1891:  Physikal.  GeoKr.  v.  Deutachland  (8).  —  W.  1891/88:  Googf.  Ton  Afhka. 

Pmatdozent:   WilJielm  Ule  (geb.  1861),  seit  1889. 

S.  1890:  Praktische  Meteorologie  (l) ;  Ausgewählte  Kapitel  a.  der  KBm»tOl«gle(|)} 
Übungen  in  topogr.  u.  geogr.  Aufnahmen.  —  W.j!  Geographie  der  PolarländsrJWj 
Ausgewählte  Kapitel  n.  d.  allg.  Erdkunde  (1);  Übungen  im  Kartenzeichnen  «.  W 
stellen  geogr.  Anschauung.stnutel.  —  S.  1801  :  Elemente  der  all^:.  Erdkunde  (2)  ;  ^'P^^ 
künde  v.  Thürin;;en  Ij  ;  Übungen  in  topogr.  u.  geogr.  .Aulnabnicn.  —  W. 
Allg.  Klimatologie  (2);  Einflufs  des  .Menschen  auf  die  Erscheinungen  der  ErdoD«^ 
fl&che  (1);  Übungen  im  Kartenzeichnen  u.  Herstellung  geogr.  Anscbaaungsmittel. 

Jana. 

Profeesor:  Emil  Pechuel-Loache  (geb.  1840). 

S.  1889  :  Formen  u.  Veränderungen  der  Erdoberfläche  (8);  Geogr.  Exkursionen; 
Geschiclite.  »icr  l'olarforschung  (1).  —  W.  1889—90:  yölkerkmide  (8);  Ethnolog.  Kol- 
loquium. —  W.  1890|r9l:  Plnrslk.  Geographie „(8) ;  Übungen.  —  8.  1891:  Fornenj. 
Teillnderungen  der  Erdoberfläche  (3);  Geogr.  Übungen  n.  Bxkurrienon.  — W.lB»i<«"' 
Physik.  Geographie  (8);  Geogr.  Ilbungen. 

Frivatdosent:  FrUz  Regel  (geb.  i^.'iS). 

S.  1889:  Geographie  v.  Thüringen  (2).  —  W.  1889,90:  Geographie  V.  l*«"»**?^* 
land  (a)  —  S.  1890:  Übungen  (2  i.  —  W.  1890/91:  Geographie  v.  Australien  »Ji 
Übungen  (2).,.  —  S.  1891:  Geographie  v.  Amerika  (2).  —  W.  1891/92:  GeograpMS 
Aateos  (8) ;  Uhm«eii  (1). 

Kial. 

Qfdinartat:  Professor  Otto  Krihnmel  (geb.  1854).    Vgl.  VIII,  594. 

W.  1889,90:  Allg.  Geographie  I  (Meteorologie  u.  Ozeanographie)  (4);  G«®»!'- Kol- 
loquium (1);  Arbeiten  iin  Geogr.  Institut.  —  S.  1890:  Allg.  Geographie  II  (Morpliolope 
der  Erdoberfläche)  (4);  Uber  Land-  u.  Seekarten  mit  praktischen  ttbungen(2);  (.«cogr. 
Kolloquium  (i).  —  w.  ib90/91:  Geographie  der  Mittelmeerläuder  (i  : ;  aeopr.  Ko »o- 
qulum  (t)  -  s.  1891:  Geographie  v.  Ost- u.  Nord-Bttrop»  (ij;  Geogr.  Kolloqumm  ^i). 
-»1  i"»  f'Uliern  Zyklus  1887-89  folgten  »nf  die  Vorieiai««  »er  »UgemeiM  GeograpDie 
3SläSlJf^)[  Geographie  a.  SUtistik  des  Deatadum  Beioba        u.  Geographie  v. 
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KSnigtberg. 

Ordinariat:  Professor  Friedrich  Hahn  (geb.  1852).    Vgl.  Vlll,  594. 

W.  1884/B9:  Astronom.  Geographie,  Meteorologrle ,  Ozeanographio  (3);  Über  die 
TenlailQtoB  Staaten  v.  Nordamerika  (1);  Einleitaog  in  das  Studium  der  Geographie  (1)  { 
Oeogr.'Obimgen  (l).  —  S.  1689 :  Physik.  Ooograpbie..de8  Festlandes  (a) ;  Allgemeiner 
Teil  der  poll^  aathropoloK.  Geographie  (2);  Uber  die  phvalkai.  VerhSItniss« 
Afrikas  (1){  UbUBgen.  —  W.  1888/90:  Topograpble  Baropas  exkl.  Qpntschland  (4); 
Geichicbte  der  Geographie  Ua  BUin  Zeitalter  der  Entdeckungen  (l) ;  Ubangen  (l).  — 
S.  1890:  Anthropologie  u.  Ethnographie  (4) ;  Qeschichte  der  Entdeckung  Amerikas  (l); 
ÜbuiiKen.  —  W.  1890/91  :  Topographi«  v.  Deutschland  (3);  Topographie  v,.  Australien 
u.  rolynesion  ,  besonders  der  deutschep  Eln\vanderunt;f n  d.isolhst  (l);  Uber  jfeogr. 
Karten  (I);  (JeoRr.  ÜhunRon.  —  S.  1891 :  L'ber  Rcogr.  Verbreitung  der  Ptlanzen  u.  Tiere, 
l^e§ondt'rB  der  für  den  Mi  nschen  niltzlit  bon  (2) ;  Geschiohtc  dos  Weltverkehrs  (2) ; 
liber  Nordpolarexpeditiuueii  (i);  Geogr.  Übuogen.  —  W.  1891/92:  — .  —  In  frtihem 
Zyklen  figurieren  auch  gnU'sere  Vorlesungen  ttber  Aden  (8);  avcll  die  Themata  über 
die  PabUca  haben  mebrfacb  gewechselt. 


Leiptig. 

Ordiaarfat:  ProfeMor  Friedrieh  Saitel  (geb.  1844).   Vgl  Vlll,  594. 

W.  1889/90:  Allg.  Erdkunde  (6);  TIbnnpcn  im  Kartenzoichnen  n.  Kartenlesen  (2); 
Anleiten  Vorgeschrittener  (2j.  —  S.  18yO:  Allg.  pollt.  Geogruphic  mit  besonderer  Be- 
riicksicbtigUDg  Europas  u.  der  Kolonien  (5) ;  Cbunk'<'n  wio  im  Sommer.  —  W.  1800 'tl: 
Geographie  v.  Afrilia  (l)  ;  Deutschland  u.  die  Gobioti;  de.s  Doutschen  Uoi(  Iis  (4); 
ÜbunRon  \v),e  vorher.  —  S.  1891  :  l^inlcitung  in  das  Studium  der  Geogtnphln  3;;  Die 
Alpen  (2);  ijbungen  im  Karteuzciehnen  u.  -lesen  (2);  Übungen  in  der  allg.  Krdkande 
In  2  Abteilungen  für  Anfänger  u.  flir  Vorgeschrittene  (2).  —  W.  1891/98:  Allg.  Erd- 
kunde, einschl.  dcrGruudzUge  der  Biogeographie  (6) {  Geogr.  Übungen  in  8  AbteHnngen. 

PriTatdosent:  Alfred  JJeilner  (geb.  .  .  .)• 

Wari888— 80  tn  Amerika.   W.  1890/01:  Geographie     SUanerika  ^) ;  Geogr. 

Ubangen.  —  S.  1891 :  Geographie  v.  Ruropa  (?) ;  Übungen.  —  W.  1881/88:  CMOgraphle 
der  Weltwirtschaft  u.  des  Weltbandcia  (2) ;  Übungen. 

FriTatdoient:  S^riek  Sehurig  (gab.  .  .  .),  aeit  Uarbat  1891. 
W.  1881/88:  Landea»  n.  Tolkakunde  ▼.  MMteldeutaeUand  (8). 


Marburg. 

Ordinariat  (Naturw.  Sektion  d.  philo«.  Fakultät):  Piofeaaor  Theobald  Fücher  (geb. 
1846).  Vgl.  Vlll,  594. 
W.  1889/90:  Geographie  der  Mittelmeerländer  (4) ;  Deutsche  Kolonien  u.  Kolonial- 
poliiik  (1);  Geogr.  Übungen  (2).  —  S.  1890:  Geographie  v.  Asien  (3);  Geographie 
V.  West-,  Nord-  u.  Ost-^Juropa  (2);  Kartogr.  Übungen  .gj).  —  W.  1890/91:  Allg.  Eni 
künde  I  (&);  Kartogr.  Übungen  für  Vorgeschrittene:  Übungen  ans  dem  Gebiet  der 
pbys.  Geographie,  —  8.  1881 :  Allg.  Erdkunde  II  (Kllmatologie)  (3);  Länderkunde 
T.  Amerika  (8)}  Übungen.  —  W.  I80t;92 :  ..PhyaUtehe  Geographie  t.  DenUchland  (6)} 
DeatiGhe  Seloiiien  n.  Kolonialpolitik  (i) ;  Übungen. 


Httnehen. 
Unharaitft 

Fiifatdosent  für  alta  Oeaehiahta  imd  Qeographia:  Eugtn  Oberhxmmer  (geb. 

1859). 

W.  1889/90:  Geschlchto  der  Erdkunde  u.  der  geogr.  Entdeekungen  (8);  Hiator.- 
geogr.  Übungen  im  Anschlufs  an  Herodot  (1).  —  8.  1890:  Landeskunde  V.  Paliatlnnö)» 
Aosgewäblte  Ab.schiütte  a.  d.  l'entateuch  (l).  —  W.  1 890/91  : ..Geschichte  AlezandefB 
d.  Gr.  &c.  (2);  Arrians  Anabasis  mit  quellenkrit.  u.  geogr.  Übungen  (l).  —  S.  1891 : 
Dentsche  Landeskunde  (2);  Geogr.  Übungen  flir  Philologen  u.  Historiker  (1).  — 
W.  189l;'92:  Geogr.  u.  archäol.  Topographie  v.  Grieclicnlaud  (2);  Landeskunde  v.  Pa- 
lästina u.  Syrien  (1) ;  Ausgewählte  Abschnitte  aus  Strabos  Italien  (1);  Anleitung  zu 
tlihiat.  ArbeMen. 

Mratdeiant  dar  Oaograplue:  Eduard  Haumaim. 

W.  -immt  Linder,  v.  Vblkerkunde  (Asien,  Europa)  (4) ;  0«o8'*P^'t(2).— 
S.  1890:  Länder,  n.  TBlkerkunde  v.  AfAka  (9)}  Kartogr.  Praktik  (4).  -  W.  1890/91: 
UiBderkttadev.  ABien(3);  Kartogr.  Praktik  (4).—  8.  1891:  L»nderkundev,Aalen(8).— 
W.  1881/88:  Allg.  Erdkunde  (4);  Kartogr.  Praktik  (4). 

Technische  Hochschule. 
Ordinariat:  Professor  iSigvi.  Günther  (geb.  1844). 

—  PriTatdozent:  W,  Götz,  Prof.  der  Geographie  am  Kgl.  Kadettenkorps. 
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Ifftnitar. 

Bztraordinariat :  Professor  Tlichnrd  r.ehmann  (?cb.  1845). 

S.  1888:  Einleitung  in  das  Studium  der  Geograpliic  (l) ;  Geograpiiie  v.  Afrik»($); 
Übungen  (2).  —  W.  1888/89:  Geographie  v.  Deutscliland  I  (4) ;  Übungen  (2). —  S.  1881: 
Geographie  v.  Doutacbland  II  (S);  Atisgewählte  Kapitel  aus  der  Völkerkunde  (1); 
Übungen  (3).  —  W.  1889/90:  Geographie  de8..sadl.  Europa  (4) ;  Übungen  (2).  —  8.18M: 
Qeonmphle  ▼.  Waat-  n.  Nord-Europa  (4) ;  Übungen  (2).  —  W.  1890/91 :  l^inleitiu«  ia 
dsaBtudlnm  der  Geographie  (l):  Allg.  physikal.  Geographie  I  (4) ;  Geogr.  ÜbnogeD. - 
9..  1891 :  Allg.  physikal.  Geographie  II  (2) ;  Geographie  v..  Australien  n.  Pelyiiedaa(l); 
Übungen  (2).  —  W.  1891/92:  Geographie  v.  Asien  (4);  Übungen  (2). 

Strafsburg. 

(Die  Geographen  gehören  hier  nicht  der  math.-naturwlsaenBchaftL,  sondern  der  pbiloi. 

Fakoltit  an.) 

Ordinariat:  Professor  Georg  Gcrlaml  (fjeb.  183.3).    Vcrgl.  VIII,  594. 

W.  1889/90:  Afrika,  Land  und  Leute  (4) ;  Über  Entstehung  und  Entwickelung 
der  Religionen  bei  den  Naturvidkom  (1);  Übungen  und  Kolloquium.  —  S.  IMO: 
Physik.  Geographie  I,  die  Erdfe.'«to  (4);  Kolloquitun  f.  Geübtere  (2);  Amerika  f. . An- 
fänger (2;.  —  W.  1890/91  :  Geopliysik  II  (Waaser-  n.  LnfthOlle  der  Erde),  allg.  Ethno- 
logie (2)  j  Kolloquium  f.  Qeiibtere  (2)  t  Übungen  a.  geogr.  Instrumenten  f.  Anfänger  (2).  - 
8.  IWl :  Oeogr.  des  Deutschen  Reiches  («) ;  KoU.  (8) :  Kartogr.  Übungen  z.  Qeon. 
Daataeiilands  f.  Anfänger  (2).  —  W.  1891/D2:  Oeogr.  Europas  (4){  TSlkackaads 
Enropaa  (S);  Die  Vogesen  (1);  Übungen  (9). 

PriTAtdosent:  H,  BerffeteU  (geb.  1859),  seit  1889. 

S.  1889  :  OrundzUge  d.  Meteorologie  u.  Kllmatologle  (S).  —  W.  188«/90:  Die  Gesult 
der  Erde  (9);  Ausübende  WltterungHkundo  (1).  —  S.  1890:  Mathemat  OeograpUe^; 

Klimatologie  (11.  -  W.  ISttO/Ol :  Kartographie  (2);  Wärmevcrhältnlsie  dSB  Bl* 
körpers  (1).  —  S.  1891  :  Theorio  u.  Praxis  geogr.  Messungen  im  Freien,  bei.hawaMfr. 
Höhenraesäungen  (2) ;  Geogr.  d.  Polarländcr  (1).  —  W.  1891/92 :  Geogr.  dSS  llilUI- 
meeres  u.  seiner  Kttston  (2);  Die  Niederschlagsverhältnisse  d.  Erde  (1). 

Würz  bürg. 

PrivatdoseDt  der  Geographie  (historisch  -  philo!.  Sektion  der  philo«,  faknltit}: 
Karl  Ehrenburg  (^eb.  1860),  seit  1891.  ^ 
W.  1891/92:  Allg.  Erdkundo  (4);  Elnmbniiif  io  die  Klloiatologto  (2){  WHf' 
Übungen  fUr  Anfänger. 

ÖsUrmch'  Ungarn. 

(8.  GeaehiehtUeh«  Im  Jalu«.  VIU,  697.] 

A.  UniTersit&ten  mit  deutscher  Lehrspradie. 

CBarnowiti. 
Eztraordinarltt:  Profenor  F,  Lütol. 

Graz. 

OrdiBtriat:  Professor  Eduard  Richter  (geb.  1847). 

W.  1888/89  :  Physik.  Geographie  (3) ;  Geogr.  v.  Österreich  -  Ungarn  (3) ;  Ueogr. 
Übungen  (2).  —  S.  1889:  Physik.  Geogr.  Ii  (Kliinntologie)  (3);  Qeogr.  v.  Nord- um 
We8t-Euroi)a  (2);  Übungen:  UntPrsuchungcu  tiber  die  Vergletscherung  der 
alpen  (2).  —  '  W.  1889/90:  Physik.  Grcgr.  (3);  Geogr.  des  Weltverkehrs  (2).  - 
Übungen  (1).— S.1890:  Geogr.  v.  Deui^^diland  (3);  Über  Kolonien  (2) ;  UbaDgen(21-- 
y^.  1800/91:  Geogr.  d.  Mittelmcerlün.ior  (3);  Die  wichtigsten  Objekte  des  "VV  elthanOfi» 
und  ihr  Erzeuguugsgebiet  (2) ;  Übungen  (2).  —  S.  1891 :  Geogr.  der  Mittelmeer. 
Under  U  (S){  Malhenat.  Oeocr.  (i);  Übangot  (S). 

Innsbruck. 

OrdiDftriat:  Professor  F.  v.  Wiener  («eb.  .  .  .  ). 

S.  1889:  Allg.  Erdlcunde  II  (2);  Elonieutc  der  Kartenlohre  II  (1);  G«««'»:  °^J?!j' 
deckung  v.  Amerika  (2);  Übungen  (1).  W.  1889/90:  Allg.  Krtikunde  III  (2);  "J"?; 
d.  ulturiontal.  Kulturliinil.  1-  ;  Googr.  Hhung.m  für  lyelir.aiiit-kaiididaten  (1).  — ».  IW' 
Fortsetzung  der  WinterkoUegia.  —  W.  1890/91:  Allg.  Erdkunde  III  (2);  AUg.  Farn» 
sna  der  Gesch.  dor  Erdkunde  (1).  —  8.  IWl:  Fortaetsimg  der  WfiiterimUegia. 

Prag. 

Ordiiiairiat  an  der  dsntsehen  Hochschule:  Professor  Oakar  Lern? '(geb.  tUS). 

W.  1889/90:  Allg.  Geogr.  (4);  Geogr.  d.  Balkanhalbinsel  (i).  -  8.  I8«p:  Ettno- 
graphle  der  Naturvölker  (3) ;  Physik.  Geogr.  Aalen  (2).  —  W.  1890/91:  Allg.  Py««: 
»•egr.  (4) ;  Geogr.  v.  Australien  u.  Polyneilett  (1).  —  8.  18M  :  Googr.  T.  AmenM Wi 
»eogr.  u.  Uydrogr.  v.  Mitteleuropa  (2).' 
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Wien. 

Oidiiariat  für  Geographie  mit  Lehraaftntf  t  hiatoiiadie  Geographie:  ProfMior 

ir.  Tomanchek  (geb.  1841). 
Ovdinarftt  fllr  Geographie  mit  Laliravftng  f.  physisch«  Geographie:  Professor 

Albr.  Peurl-  (geb.  1858). 
Dreijähriger  Zyklus  der  Fachprofesaoren,  begonnen  im  Winter  1891/02.  I.  W.; 
Tomascbck:  Die  Mlttelmcerländer  mit  Rücksicht  auf  die  histor.  Topographie  (i); 
Die  Völker  EaropM  (l);  Peaek:  Morphologie  der  Erdoberflilche  (6).  —  LS.;  Tomac 
sehek  t  UsiaiMitere  Dofstellung  ▼.  Asien  n.  AnstnUen  (8) ;  Penok :  Oewisseilnuide  (6).  — 
n.  W.  Tomas^ek:  Die  Länder  des  Indischen  Ozeans  (5);  Penck:  Geogrr.  v.  Mittel- 
europa, bes.  V.  OHterrelch- Ungarn  (5).  —  n.  8.  Tomaflchek:  Geschichte  d.  Oeogr.  (5); 
Penck:  Gcogr.  v.  Amprika  n.  Afrika  (6).  —  III.  W.  Tom;i<chi>k :  Ooopr.  v.  Ost- 
europa (6) ;  Pcnck  :  .Mathc^rnat.  Qeogr.  mit  Rück«,  auf  Erwürmung.s-  und  Bclouch- 
tungsvcrhältnisse  (6).  III.  .S.  Tomaschek:  Völkerkunde  (5);  Penck:  Geogr.  v. 
West-  und  Nord-Europa  (6).  —  Aufserdem  wird  in  jedem  Semester  von  beiden  Pro- 
fessoren je  ein  zweistUnd.  Seminar  von  Prof.  Penck,  ferner  ein  Praktikum  für  Vor- 

fucbrittene  an  6  Vormittagen  abgebalten.  In  jedem  dritten  Semester  werden 
nbllka  (1)  abgehalten. 

PliTStdozeDt :  Philipp  PaxiUtschhc,  Gymnasialprofessor  (geb.  1854). 

1888/88:  Die  Völker  der  Österreich. -ungar.  Monarchie  (2).  —  W.  1889/90:  Die 
kartograpb.  Denkmale  des  Mittelalters  (2).  —  S.  1890:  Ethnologie  der  Volker  des 
hohen  Nordens  (8).  —  W.  1S90/91 :  Die  ethnolog.  Verbältnisse  Amerikasjg).  —  8. 1801: 
Lber  Wanderungen  der  Völker  des  afrikanischen  Kontinents  — >  W.  Utl/Mt  Die 
Völker  Htnterlndien»  und  des  Ostindischea  Archipels  (2). 

Priratdozent :  Karl  Diener  (geb.  1862). 

1888/89 :  Orographie  der  Ostalpen  (2).  —  W.  1869/90 :  Geogr.  des  Rass.  Reiches.  —■ 
8.  1890 :  Dl«  Mogr.  Erforschong  Zentralaatoas  seit  80  Jahren  (1).  —  W.  1800/91 ;  Ore- 
graphie  der  Westalpen  (i). 

Toebaisebo  Hocbschnle:  Dosent  der  Geographie;  Aiigtt9tf>.  BBhm  (geb.  1864). 

1888/89:  Allg.  i.hysik.  Geogr.;  Physik.  Geogr.  der  .Snrletcnläader.  —  1889:  Mor- 
phologie der  Erdoberfi.Hche ;  Physik.  Geogr.  der  Aliieiiländer ;  Die  histor.  Entwicke- 
luug  des  alpinen  Verkehrsnetzes".  -  18^0/91  :  Morphologie  der  Erdoberfläche  ;  Phvsik. 
Qeogr.  der  Karoatenländer.  —  1891/92:  Wissenschaftl.  Terrainlebre  f.  Techniker; 
Physik.  Oeoffr.  «rr  Katstitnder. 

Huuleliakodomio:  Professor  Zehden. 

B.  Slawische  und  magyarische  üüiversitäteu. 

Agram.  Ordinariat.  Prof.  Pet.  Matkovic. 

DoseBt  für  Geographie  der  südsltw.  Linder:  Vjtikotliuo  Kleaü, 

Budapest.  Ordinariat:  Prof.  Lajoa  Jjoczy. 

Klaasenburg.  Ordinariat:  Prof.  Adolf  Temer. 

Krtkaa.  Ordinariat:  Prof.  F.  v.  Czerny  v.  Sehmanenhtrg, 

Lemberg.  Ordinariat:  Prof.  Anton  Rehmann. 

Prag.  Tschoobisoho  Hochscholo.   Ordinariat:  Prof.  Pahczky. 

Seiten, 

Eigene  Lehistihle  fttr  Geographie  bestehen  cur  Zelt  an  keiner  Hoohsehnle.  Die 

Geographie  wird  als  Nebenfach  von  folsrenden  Dozenten  vertreten: 

Brüssel.  Philosophische  Fakultät:  Prof.  ord.  K.  Pergavieni.  (Moderne 

Litteraturen,  Geographie  nnd  belg.  Gesobiebte). 
Polytscbnisebe  Scbnle:  i>.  ItBer,  anÜBerord.  Prof.  fttr  flandeU- 

geographie. 

<^eüt.  Philosophische  Fakultät:  Prof.  ord.  Ä,  de  Ceuleneer  (Geogra- 

phie, Kunstgescbiebte  a.  alte  Oeocbiebte). 
Teebnisohe  Hochschule :  Dozent  (Chargi  de  ooaro)  für  flandela- 
geoprnphie:  F.  Merten. 
Lftttieb.  Philosophische  Fakultät:  Prof.  ord.  N.  Lequas»d  (Allg.  Geeebicllt» 

and  Geographie). 
.  Matbera.-naturw.  Fakultät:  Dozent  (Charge  de  cours)  für  Minera- 
logie, Geologie  und  phjsik.  Geographie:  A.  Firket. 

DSnmari. 

Kopenbagen.  Eztraordinariat  der  matb.-natnrwies.  Fakultät  fttr  Geognpbie; 

F.  Logier. 
G«ogr.  Jahrbuch  XLY, 
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[Oran  im  fliodle^Jalir  IMnjU,} 
A.  FMQttte  de  l'£tet  (FmoIKi  des  lettne,  wenn  nlolit  «atfen  bmldiiiit]: 

Ptrie.  FbcuIW  des  lettres.  Chaire  de  g^ographie:  A,  Bmh. 

[liistoire  de  l'exploration  de  rAmSrique.] 
Oonförences  de  g^ographie:  Mmwl  Dubais. 

[Gdopraphie  g^n^rale  ;  Exercices  pratiqucs.] 
Faculte  des  aciences:  Cours  comp),  de  göogr.  phyfiique:  Vüain. 

[Prineipes  g^n^raux ;  Rdgiona  natarelles  de  1«  Fnnee.) 
•^i*'  Conffirences  de  geographie:  Girhal.    [Colonies  anglaises.] 

Bordeaux.  Chaire  de  geographie  :  Öeie^in.  [G^ogr.  commeroiale  de  l'Afriqae.] 
Oaea.  Oonf^rences  de  geographie:  Camena  ^ Almeida. 

fler  Sem.:  Amörlque  ;  Umm  Bern.:  Empire  russe;  Exercices  pr»l,) 
Clermont.        Chaire  d'histoire  et  de  giogr.  des  teraps  moderne«;  Chotard, 

[La  vall^e  du  Danube.] 
Bijon.  Chaire  d'histoire  et  de  geographie:  Gaffarel. 

[Oonr»  public:  L'Afrlque;  CJours  fermö :  L'Amerique.j 
6renobl0.        Chaire  d'histoire  et  de  geographie:  de  Crozals. 
Lille.  Chaire  d'histoire  moderne  et  de  geographie:  Cons. 

[Aide  Orientale  et  InsuUnde ;  Exercices  pratiques.] 
iyoa.  Ohaire  de  gf^ographie :  L.  Galloia. 

[Cour.s  public:  Les  jSitats  de  rjBurope;    Exereleea  pratiqBeii 
Oours  municipal :  Le  Maroe,  I**Aigiiirie  et  la  TanMe.] 
Facultes  des  Sciences :  Depiret,  professeur  de  göoingie. 

[6tude  du  relief  terrestre ;    fitude  speciale:  Alpes,  Provence, 
Plateau  central ,  Ardennes.] 
Montpellier.    Conferences  de  geographie :  Matavialie.  (Coort pabUc:  Le Soadtn; 

Coun  fermd :  Reglons  naturelles  de  Ta  Franee ;  Exerdess  piat.] 
Naoey.  Conferences  de  gengraphio  et  d'histoire:  Auerbach. 

[Cours  public:  Les  i^tats-unis;  Exercices  pratiques.] 
Faenlte  des  sdences :  Thouitt. 
_  [Prinripes  gdneraux  de  geograpUe  pl»slqae.1 

Poitiers.  Chaire  d'histoire:  Carr4. 

[Cours  public  de  gäogrraphio :  Enrope  oeotdentale  et  esntmle.] 
Tonlouse.       Conferences  de  geographie:  Dognon. 

[Les  H^terranees;  Ezerdoes  pratiqnes.] 

B.  Facultes  libres. 

^ft'i»»  Institut  catholique;  de  Lnpparenf.   [Q^r.  physlque  gendrsl«»] 

^(ÜA*  Chaire  d'histoire  et  geographie:  Canet, 

0.  jßcoles  anpjrieiirea  in  Pari«. 
Am  OolUgo  de  Franee  kein  eigner  Lehrstuhl  der  Geographie;  £.  LevasteurUi 

daselbst  professeur  de  geographie,  d'histoire  et  de  statistique  econorniques. 
Ecole  normale  supörieure,  section  des  lettres:  Geographie:  P.  Vidal  de  la  Bloche. 
■  fEurope;  Exercices  pratiques.] 

±.cole  pratique  dos  hautes  etndea,  aeetion  hiat.  et  phil.:  Qtegraphie  historiqoe  de 

la  France  :  L.  Lognon. 
[Lea  noms  do  lienx,  leur  orl^e,  lenr  s^lAca^n,  leurs  transformations.] 
±>cole  des  hautes  etudes  commerciales:  Oeogr.  commerciale,  Lanier,  Quesnel. 
Eeole  ttonnale  superieure  d'ensoignement  primaire  ä  St.  Cloud:  G6ogr.:  Paqiütr, 
Eeole  normale  superieure  l  enseigneaient  eeeondaire  des  jeunes  flilse  i  S^vns: 

Geographie:  Marcel  Dubois. 
Boele  Bormale  superieure  d'institutrices  h.  Fontenay :  Geographie :  F.  Dupuy. 

D.  ]BeoIes  preparatoins  k  Fenseignement  sapirieor  des  lettres. 
Alger.  Geographie  de  l'AfHqne;  Oat. 

Hantes.  Geographie  phy.siquc  et  politique :  Leiter. 

Geographie  generale  et  commereiale:  LqfitrL 

Naeh  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Professor  Vidal  de  la  Blache. 
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Oimlkridge. 

[London. 
Oxford. 


Laetnrer  ia  geography :  /.  F.  SuAanan. 

fUttlty  of  Arts:  Lecturer  in  CD^ith  laogMge  and  geographj: 

W.  T.  Philipps.)  „  j9  o  t 

KingB-College,  philosoph.  diTfeion:  Geography:  Ä  ff.  SeMg, 

Professor.]  . 
Faeolty  o£  Arte»  Baader  in  geography;  Balford  John  Mackvnder, 


Rffltsn. 

Die  Königl.  Universitäten  Cagliari,  Macerata,  Modena,  Parma, 
Sastari,  ßlena  nnd  die  freien  üniTereitaten  von  Camerino,  Farrara, 
Ferngia  und  Urbin o  haben  keinen  Lehrstuhl  der  Geographie. 


Bologna. 
Catania. 


f  loreni. 


Genua. 
Mailand. 

Meeeina. 

N  eapeL 
Padua. 

Palermo. 
Pavia. 

Pisa. 


Born. 
Tarin. 


I 


Institute 
di  studi 
superiori 


Sezione  di 
lilos. : 


Cdestino  Peroglio,  prof.  ordinario. 
Frone,  Sav.  Giardina,  prof.  incaricato. 

Bari.  Ma^attif  Prof.  ord.  der  Geogr. 
Carlo  Puini,  Prof.  ord.  der  Geschichte 
und  der  Geographie  von  Westasien. 
Sez.  di  scienze  fisicho:  (Mff  i0  SUfaid,  PTotflStrar 
ord.  der  Geologie  nnd  phyiik.  Geographie. 
Caspare  Bt'JFa,  Prof.  incaricato.  ^  «t 

Accadeinia  scientifico-letterario :  Enrico  Savia»  Prof.  extraord.  «r 

Geographie  nnd  Ethnographie. 
Michele  Basile,  prof.  incaricato. 
Cosimo  Bertacchi,  Privatdozent. 
Giuaeppe  dt  LuccOf  Prof.  ord. 
Gioeanni  MarimsBi,  Prof.  ord. 
Antonio  Biasutti,  Privatdozent 
Criuseppe  Pennesi,  Prof.  ord. 
Vittorio  Beüio,  Prof.  ord. 
Amata  Amati,  Privatdozent. 

Giuseppe  Sotfivi,  Prof.  ord.  . 
Math.-naturw.  Fakultät:  Antonio  d^Aehxardi,  ™'  •"tjl'f 
Mineralogie,  Snppl.  für  phyiikal.  Gwgr.  Motoorologia. 
Giuseppe  DaUa  Vedova,  Prof.  ord. 
Qvid»  Coro,  Prof.  extraord. 


'Niedericmde. 

Die  Geographie  ist  an  allen  drei  Staate-  (Bijks-)  Universitäten  Gröningen, 
Leiden  nnd  Utrecht  gänslieli  nttTortreten. 
Amitordanu    Stidtieebe  UniToraitSt:  (7.  M.  Kan,  Prof.  ord. 


Kriatiania. 


Hiat.-phiL  Fakultät;  Yngmr  Nielsen,  Prot  ord.  der  Geographie 
nad  Sthnographie  seit  1890. 


Eufaland  nM  Fmhnd, 

CDIe  Geographie  tat  In  SiilUond  mit  einer  Ausnahnie  dor  p|iyrfk..iB«IIwiiiat.  FeknM« 

zugewiesen.) 

Charkow.        A.  J.  Krasnow,  Prof.  extraord.  für  Geologie  nnd  physikaUialia 

Geographie.  o* 
Dorpat.  Bich.  Mucke,  Prof.  ord.  f»r  Geogvaphio  und  Btottstut.. 

Helsingfora.   Dozent:  Ragnar  Hvlt. 

Kasan.  Peter  Iwan.  Krotmo,  Prof.  extraord.  A„f>.rnnnlopie 

Moakau.  D,  Ä.  Amuehkin,  Prof.  extraord.  für  Geogr^^  Vf°S'°Äe^^ 

Hiator.-philol.  Fakultät:  W.  H.  MichcQlou>»ki,  Pnvatdo.cnt  der 
Geographie. 
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StPeteriburg.  Alex.  Woeikof,  Prof.  ord.  fUr  phyeikal.  Gaogrtphi«. 

Eduard  Petri,  Prof.  extraord.  für  Qeogr.  u.  Ethnographii. 

Feter  Brounow^  PriTatdozent  für  phyeik.  Geographie. 
WartehBV.      Doria  8kutkani»eh,  Firaf.  «ztraord.  f&r  mathem.  Physik  nnd 

phyaikaliMlie  GaograpU«. 

Schwedm. 

(Besoldete  Lehrstühle  der  Geographie  bestehen  zur  Zeit  in  Schweden  noch  nicht.) 
L  u  n  d.  Human.  Sektion  der  Piulos.  Fakultät :  B.  H.  Frhr,  v.  Sdmrm, 

PriTatdozent. 

Bern.  Ordinariat  (Phllos.  Fakultät,  nath.-iiatiiniiii.  AR):  FrabiM 

Eduard  Brückner. 
Pfitatdoaent:  H.  Balmer. 
Genf.  Privatdozent  (Naturwiss.  Pakiüttt):  E,  Chaix. 

Lausanne.        Priratdozent  (Naturwiss.  Fakultät):  Uam  Schanli. 
Neuchatel.      Ordinariat  für  Geographie  und  Ethnographie  (Phiios.  Fakaltät): 

(^uurh»  Knapp. 

Zttrieh.  Bztraordlnariat  (PhÜM.  FaknltSt,  hitt-pliiL  Abt):  OmM 

(sab.  1849). 


Anhang  B. 

Die  geographischen  TJniversitäts-Institute. 

Nachdem  seit  der  Gründung  der  Mehrzahl  der  Universitäto- 
institute  ein  Zeitraum  von  10  bis  15  Jahren  verstrichen  ist,  dürfte 
es  nicht  ohne  Interesse  sein,  einen  Einblick  in  die  Einrichtung  und 
den  Bestand  derselben  zu  gewinnen.  Bisher  konnte  man  sich  inner- 
halb  der  litteratnr  nur  durch  die  kurzey  Berichte  orientieren,  wdohe 
einseliie  Ausländer  in  ihren  heimischen  Bl&ttem  niederlegten,  nach- 
dem sie  durch  einen  langem  Aufentiialt  oder  eine  Inine  Bundrdie  an 
▼eischiedenen  Universitäten  Zentraleuropas,  besondeis  Deutsohlands, 
einigermafaen  Kenntnis  von  den  Einrichtungen  genommen  hatten.  In 
dieser  Hinsicht  bot  der  Bericht  J.  S.  Kelties,  den  er  der  R.  Geo- 
graphica! Society  1884  erstattete  (Jahrb.  X,  611),  Interesse.  In 
Preufsen  igt  durch  die  seit  kurzem  gegründeten  üniversitätsohroniken 
ein  Organ  gesohaöen,  um  über  die  Einrichtung  und  Erweiterung 
der  einzelnen  Institute  fortlaufend  zu  berichten.  Hiervon  hat  die 
Mehrsahl  prenTsisoher  Professoren  Gebrauch  gemacht.  Endlich  haben 
einzelne  Dozenten  ange&ngen,  in  eigenen  Publikationen  Uber  ihw 
Institute  nähere  Kacbrichten  zu  geben,  wie  insbesondere  A.  Penek 
über  das  Wiener  Institut  (a.  unten).  Es  liegt  also  heute  weit  mehr 
Material  vor.  Indessen  schien  es  dem  Referenten,  trotzdem  er  gerade 
un  letzten  Jahre  Gelegenheit  gehabt  hat,  persönlich  Einsicht  von 
aer  Mehrzahl  der  deutschen  Universitätsinstitute  nehmen  zu  dürfen, 
▼on  gröiserm  Wert,  eine  kurze  von  den  Vorständen  der  Anstalten 
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unmittelbar  bentthraiide  DanrteUuog  hi«f  mitzateüen,  ab  die  eignen 
WabreehmuDgen  zu  geben.  Den  Herren  Kollegen  apreche  ich  fttr 
die  BerditwaUgkeit,  aioh  an  dieser  Beriohteratattung  an  beteiligen, 
an  diewr  Stdle  nooh  besondern  Dank  aus. 

Die  meiaten  der  Inatitute.  wie  es  scheint  mit  der  einzigen  Aus- 
nahme von  Wien,  sehen  auf  eine  sehr  kurze  Geschichte  zurück; 
sie  datieren  ihre  Gründung  meist  aus  dem  Jahr  der  Errichtung 
der  betreffenden  Professuren  und  haben  eich  aus  sehr  kleinen  An- 
fängen entwickelt.    Die  Geringfügigkeit  der  den  Doaenten  auerrt 
zur  Verfügung  gestellten  Mittel  findet  ihre  Erklärung  unzwelfeUiaft 
in  dem  Mangel  an  Erfahrungen  über  die  nrnfiaaenden  Zwecke  aol- 
oher  geographifloher  Anatalten  und  die  daraua  entspringenden  Be- 
dttrfbiaBe.   fia  wurden  die  Penda  daher  aunaohst  aUein  zur  Grün- 
dung mner  Lehnnittelsammlung  für  den  nnndttelbaren  Gebrauch 
bei  den  geographischen  Vorlesungen  bestimmt,  im  übrigen  jedoch, 
soviel  bekannt,  dem  Professor  völlig  freie  Hand  in  betreff  Verwen- 
dung der  Mittel  gelassen.    Die  einzelnen  Dozenten  haben  im  Laufe 
der  Zeit  alsdann  mit  mehr  oder  weniger  Glück  für  eine  Erhöhung 
der  Mittel,  geeignete  Räume,  Einreihung  ihrer  Sammlung  unter  die 
Universitätsinstitute  gekämpft.    In  diesem  Stadium  befinden  awA 
die  meisten  geographischen  Inatitute  noch  heute,  und  ea  erUirt 
■loh  daraua  der  gro&e  Unterwshied,  weldier,  wie  aua  den  folgenden 
Berichten  hervorgeht^  »ur  Zeit  noch  in  betre£F  der  materiellen  Aus- 
•tattung  deraelben  beateht.    Es  gilt  in  dieser  Hinsicht  noch  aufser- 
ordentlich  Tiele  Vorurteile  der  Unterrichtsbehörden  zu  bekämpfen, 
welche  erkennen  mü&ten,  dafs  diese  Institute,  wenn  sie  ausgiebigen 
Nutzen  schaffen  sollen,  längst  über  den  Rahmen  der  blofsen  Lehr- 
mittelsammlungen hinausgewachsen  sind  und  daher  auch  S^^^ 
Mittel  bedürfen.    Selbst  die  Mannigfaltigkeit  der  Kamen  fllr  die- 
selben, die  ohne  jede  Begründung  ist,  hat  aich  noch  nidit  Mnmal 
beseitigen  lassen:  Geographischer  Apparat,  Geographiaoher  Lohr- 
apparat, Geographiaohoa  Seminar,  öeographiaohe  Lehrmittelsamm- 
long,  Geographiadhe  Sammlung,  Geographisches  Institut  &c.  ist 
keine  Frage,  dala  bei  den  erweiterten  Zwecken,  der  Verschieden- 
artigkeit der  Utensilien  und  Sammlungen,  die  sich  nicht  mehr  aui 
Bücher  und  Karten  beschränken,  sondern  vor  allem  auch  Instru- 
mente, Apparate  und  Naturobjekte  umfassen,  der  Name  eines  Geo- 
graphischen Instituts  allein  der  passende  ist.    Derselbe  wird  jedocft 
offizieU  nur  sehr  wenigen  zugestanden  aus  Gründen,  welche  mit 
der  Natur  der  Sache  nichts  gemein  haben. 

Unter  den  obwaltenden  Umatilndeii  hat  aieh  mn  feater  Kanon 
ftr  die  Einrichtung  der  Inatitmte  noch  nicht  entwickelt,  und  gerade 
der  ümatand,  dalk  die  hiaherigen  Leiter  dieaelben  nach  individuellem 
ErmesBen  auegeatattet  haben,  gewährt  einer  vergleichenden  Zu- 
sammenstellung  besonderes  Interesse.  Neben  der  eigenen  Auüassung 
über  die  nächsten  Bedürfnisse  and  der  Verschiedenartigkeit^  der  öe- 
sondern  Arbeitsgebiete,  in  welchen  die  Institutsvorstände 
Generation  junger  Geographen  vorzugsweise  auszubilden  bestreDt 
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■ein  werden,  spielen  lokale  VerhältnisM  sicher  die  grölate  Rolle  ' 
bei  Verwendong  der  sur  Verfügung  stehenden  Ifittel.  Das  tritt 
auch  in  den  unten  folgenden  Berichten  klar  zu  Tage.  Wo  die 
stitute  die  Gelegenheit  haben,  geographische  SpezialbiUioiheken  ai» 
giebig  zu  benutzen,  da  erscheint  die  Gründung  einer  gröfeern  In- 
stitotsbibliothek  unnötig.  Wo  anderseits  duroh  besondere  Zu- 
weisungen, Geschenke  &c  gröfgere  Bestände  einer  Kategorie,  wie 
z,  B.  einer  gröfsern  KartensaminluDg,  vorhanden  sind,  ist  es  begreif- 
lich, wenn  man  dieselbe  möglichst  zu  vermehren  sucht.  Es  ist  wohl 
niobt  ahaolnt  nötig  oder  jedenfalls  in  absehbarer  Zeit  nicht  erreich- 
bar,  aUe  üniversititen  gleichmäfsig  mit  Mitteln  auszustatten.  Unter 
diesen  Umständen  ist  gewiJs  ansustreben,  daik  tiob  die  «nnliiai 
Institute  innerhalb  ihrer  speziellen  Richtung  gegenseitig  untentStno. 
Es  ist  daher  für  die  Facbgenossen  von  Wichtigkeit,  zu  erlahrea, 
teils  welche  Bestände  die  einzelnen  Inatitute  bergen,  um  gegebsDeo- 
falls  sich  leihweise  daraus  zu  versorgen  (vgl.  Göttingen,  in  betreff 
der  Generalstabskarten),  teils  welche  leicht  zu  vervielfältigenden 
Arbeiten  hergestellt  werden,  um  sich  Kopien,  wie  z.  B.  von  auto« 
graphischen  Drucken  (vgl.  Berlin,  geogr.  Apparat),  zu  verschaffen. 

^Ein  Gesamtüberblick  über  die  nachfolgende  Reihe  der  in  alpha- 
betischer Folge  der  Sitze  angeordneten  Anstalten  wird,  trotzdem 
sie  nicht  Tollständig  ist,  doch  den  erfreulichen  Beweis  liefern,  daft 
fttr  den  akademischen  Unterricht  in  der  G^graphie  an  vielen  Orten 
schon  sehr  erhebliche  Bestände  vorhanden  sind.  Vielleicht  dieot 
die  Übersicht  aber  auch  den  Fachgeoossen  an  weniger  reich 
ausgestatteten  Anstalten  als  geeignetes  Agitationsmittel,  um  die 
vorgesetzten  Unterrichtsbehörden  von  der  Notwendigkeit  grSiaerer 
Aufwendungen  zu  überzeugen. 

AnuUrdam. 

Die  Sammlung  der  Hilfsmittel  für  den  geographischen  Uotw 
rieht  an  der  Universität  su  Amsterdam  wurde  zugleich  mit  ditesr 
(1877)  angelegt.  Da  fttr  diese  flil&mittel  nur  doe  kleine  Somiiie 
(80  fl.  jährlich)  verwendet  werden  konnte,  so  mnlste  man  sich  be* 

schränken  auf  den  Ankauf  der  besten  (meist  deutschen)  Karten, 
Atlanten  und  Globen,  welche  im  Laufe  der  15  Jahre  teilweise  er- 
neuert wurden.  Dazu  kamen  spezielle  Karten  und  Atlanten  für 
physische  und  maritime  Geographie,  für  die  Geschieht«  der  Erd- 
kunde und  der  Kartographie,  sowie  einige  geologische  und  mehrere 
See -Karten. 

Behn£i  der  Vorlesungen  über  die  Kolonien  und  die  au&ereuro- 
päischen  Besitsnngen,  speziell  die  niederländischen,  wofde  Ar  dna 
Ankauf  der  besten  Detailkarten  auf  diesem  Gebiet,  sowie  der 

zuglichsten  Publikationen  über  Handels-  und  Verkehrsgeographie, 
Statistik  und  Produktenlehre  Sorge  getragen.  Bei  diesem  Teü  des 
Unterrichts,  sowie  im  allgemeinen  standen  den  Studenten  der  Geo- 
graphie auch  immer  die  Kartensammlung  und  die  Bibhothek  der 
öeographischeu  Gesellschaft  in  Amsterdam  zur  Verfügung. 
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Da  diA  VorleBungen  ttber  Geologie  und  Mineralogie  bis  jetzt 
vom  Frofemr  der  Chemie  gehalten  wurden  (erst  in  1891  wurde 
ein  Profeeaor  «rtraordmarius  für  die  Geologie  ernannt),  trugen  auch 
die  geologischen  und  mineralogiBchen  Sammlungen  einen  mehr  spe- 
ziellen  Charakter  und  waren  weniger  mit  Rucksicht  auf  den  Unter- 
rieht  der  Geographen  angelegt  und  eingerichtet.  Der  neu  ernannte 
Professor  der  Geologie  hat  sich  schon  als  Privatdozent  mehrere 
Jahre  mit  der  geologischen  Bildung  der  Geographen  beadiaftigt  und 
wird  gewifs  auch  die  geologischen  und  mineralogiBohen  Sammlungen 
in  dieser  Richtung  anfüllen  und  einrichten.  C.  Jf,  Äbn. 

1.  Der  geographische  Apparat^). 
Der  Apparat  für  die  geographiechen  Vorlesungen  besteht  durch 
Verfügung  des  vorgeordneten  Ministeriums  seit  Ostern  1875  mit 
einer  j&hrUchen  Dotation  von  300  UT,  welche  bisher  durch  die 
notwendigen  Bedürfnisse  stets  nur  zum  kleinern  Teil  in  Anspruch 
genommen  worden  ist.    Eine  reichere  Ausstattung  mit  dem  Zwecke 
einer  regelmäfeigen  Benutzung   durch  die  Studierenden  selbst  ist 
bisher  und   wahrscheinlich   noch   auf  längere  Zeit  MSgeBcWMSen 
durch  den  nicht  zu  hebenden  Mangel  einer  geeigneten  B&undiobkeit; 
zur  Aufbewahrung  der  Karten  und  Bücher  mufoten  ein  paar  im 
Dunkeln  und  durch  Zugluft  heschwerlioh  faUenden  untern  Korridor 
des  Univeisitätsgebäudes  schwer  zugangUohe  Schränke  genügen, 
deren  innerer  Raum  bereits  durch  das  seitens  des  Ministeriums  dem 
Apparat  zugewiesene  voluminöse  Geschenk  der  Mefstischblatter  des 
K.  preufs.  Generalstabes  fast  «ur  Hälfte  ausgefüllt  wurde.   Seit  dem 
Ostern  1889  in  Angriff  genommenen  Umbau  der  Universität  ist 
durch  die  notwendig  gewordene  Räumung  der  bisherigen  »«JJ«  ™ 
Überführung  der  Sammlung  in  ein  weiter  entferntes  notdürßigBS 
Lokal  (in  dem  vom  Orientalischen  Seminar  benutsten  Wh&udeJ  OW 
Benutzbarkeit  noch  mehr   eingeaohränkt  worden,       dab  tur  die 
nlchsten  Jahre  eine  Vermehrung  über  das  dringendste  BedUrtnis 
hinaus  eher  zn  vermeiden  sein  wird^.  i  • 

Der  litterarisohe  Teil  des  Apparates  konnte  sich  bei  der  leichten 
Benut.barkeit  der  Königl.  Bibliothek  für  Spezia  werke  ^  mit  An- 
Schaffungen  auf  wenig  umfassende  Hauptwerke  (Bhsee  R^clus  treo- 
graphie  universelle,  Daniels  Deutschland,  Lohausens  Romisdier 
Grenzwall  in  Deutschland)  beschränken ,  erweitert  wurde  ««"J*«™ 
die  Zuweisung  einiger  Spezialwerke  als  Geschenk  des  VOIgeottinei«tt 
Ministeriums  (Preufs.  Expedition  nach  Ostasien;  Bein,  Japan;  «app, 

Argentina;  u.  a.).  „   .  .. 

Groftere   Bedeutung   gewinnen   für  die  Vortrage  B^bst  als 
Yeransohaulichungsmittel  Karten,  namentlich  Wandkarten  in  poly- 

1)  AuTdor  Chronik  der  i^- Friedrich- Wühalm.-IT^«wi«t  ^«^^^^ 
lUchnHBgsjAr  1889/90.  B«iihi.  MI.  8.  80-84.  -  «>)  Obiges  ist  1890  geBchrieDon. 
Inzwischen  ward  dU  tpom}MM  Apparat  ein  dgMie«  Zimmer  in  der  um 
Teriität  zugewiaMiu 
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chromer  AuBfÜhrungy  ReliefB,  Photographien.   Von  letitonii  mA 

ohne  plaDmäfsiges  Vorgehen  auf  Vollständigkeit,  sondern  je  nach 
dem  Bedarf  für  einzelne  Vorlesungen  und  der  sich  darbieteoden 
Gelegenheit  nach  und  nach  135  Stück,  vorzugsweiee  den  land- 
schaftlichen Charakter  prägnant  wiedergebender  Bilder  angeschafft 
worden,  von  denen  etwa  die  Hälfte  auf  Griechenland  und  Klein« 
aaien  kommt,  wo  sich  vorteilhafte  Gelegenheit  zur  Erwerbung  zu 
märeigen  Preisen  anbot. 

An  Reliefs  besitzen  wir  als  Geschenk  des  Sünisterimin  Wslgoi 
Beliefplan  von  Athen  und  tJmgebang,  dann  durdi  Aufwendong 
nicht  nnbetrachtlicher  Geldmittel  zwei  def  trefflioben  Ton  A  Heym 
in  Züfioh  hergestellten  (Gletscher-  und  Vulkaninsel),  welche  aufiser 
ihrer  Benutzung  zu  Vorlesungen  allgemein  physikogeographischeD 
Inhalts  auch  für  die  spezielle  Behandlung  Italiens  und  Griechen- 
lands sich  nützlich  erwiesen  haben.  Für  die  Zeit  des  Umbaus  im 
Universitätsgebäude  waren  diese  kostbaren  Objekte,  für  die  sich 
kein  angemessener  andrer  Aufstellungsraum  darbot,  leihweise  dem 
unter  Leitung  des  Prof.  v.  Richthofen  stehenden  Geographischen 
Institute,  wo  sie  wenigstens  der  Ansicht  offenstehen,  übergebea 
worden. 

Von  Karten  brauchten,  neben  der  auch  für  die  Studieresdcs 
l^t  zugänglichen  Eartensammlung  der  Eönigl.  Bibliothek,  m 
einzelne  grölsere  Werke  angekauft  zu  werden,  wie  der  Ordoanoe 
Survey  of  Palestine  in  17  Blatt  und  eine  Anzahl  Blatter  der  neuen 
italienischen  Generalstabsaufnahmen.  Einige  ähnliche  "Werke,  wie 
des  belgischen  Ministers  Malon  Reproduktion  des  Mercatorscben 
Globus  von  1541,  Reifs'  und  Stübels  Werk  über  die  vulkanische 
Inselgruppe  von  Santorin,  H.  Scblagintweits  Himalaja -Profile  u.  a., 
sind  mir  als  Geschenke  der  Herausgeber  zugegangen  und  meuief 
seits  dem  Apparat  überwiesen  worden.  Eben  dabin  gehört  die  btfoli 
erwähnte  schwer  benutibaie  Beibe  der  neuen  prenisischen  Hefttiiaif 
blätter,  welche  durch  Ministerial -Verfügung  dem  Appsnt  fihw 
wiesen  worden  ist. 

Für  die  unmittelbare  Demonstration  bei  den  Vorlesungen  bilden 
das  erste  Bedürfnis  hinreichend  grolse,  farbig  ausgeführte,  die  natür- 
lichen Formen  und  Unterschiede  klar  ausdrückende  Wandkarten. 
Während  von  solchen  jetzt  schon  eine  ziemliche  Anzahl  käuflich 
ist,  war  das  vor  zehn  und  mehr  Jahren  noch  so  wenig  der  Fall» 
da&'die  Hilfe  von  Zeichnern  zur  entsprechenden  Bearbeitung  vo^ 
bandener  meist  (wo  es  sich  um  unter  meinem  oder  meunes  Sobtoi 
Kamen  erschienene  Karten  handelte,  unentgeltlicfa  sur  Verfdgang 
stehender  Kartennetze  oder  schwarzer  Kartenabdrttcke)  in  Anspruch 
genommen  werden  mofste.  Auf  diese  Art  habe  ich  zunächst,  wie 
wahrscheinlich  die  Mehrzahl  meiner  geographischen  Kollegen  an 
andern  Hochschulen  auch  gethan  haben  wird,  auf  Grund  der  in 
mehrfachen  Exemplaren  angeschafften  Wagnerschen  ümrifskarte  der 
Erde,  sodann  auf  ähnlich  ausgeführten  Erdteilkarteu  eine  ReibeTM» 
^•wtoUnngen  allgemein  physikogeographischer  Verhältnisse  (Klimi^ 
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Zonen,  RegenverteiluDg,  Gebiete  tekolärer  Schwankungen  und  Ihn- 
Hchee)  eintragen  lassen.   Bbenso  wurden  für  die  einzelnen  Erdteile 
und  die  besondem  Länderräume,  zunächst  Europas,  West-  und  Süd- 
Asiens»  Nord-Afrikas,  eine  Reihe  grolter  Wandkarten  hergestellt  durch 
Auftragung  mehrfachen  Kolorits,  sowohl  zur  Veranschaulichung  der 
Oberflächenformen  durch  Markierung  von  Höhenschichten  und  der 
Bodenbeschaffenheit,  als  auch  für  die  historische  Seite  der  geogra- 
phischen Vorträge  durch  ethnographisches  Kolorit,  seibat  hypothe- 
tische Anwendung  desselben  für  die  altern  Zustände  maneher^  in 
dieser  Beziehung  besonders  wichtiger  Erdr&ume  (s.  B.  Alt-Itahen, 
Griechenland,  West -Asien)  moht  ansgescblossen.   Die  in  der  geo- 
graphischen Behandlung  unentbehrliche  Beräeksiohtigung  der  Spezial- 
gesefaichte  dieser  Gebiete  antiker  Kultur  erforderte  vielfach  auch 
filr  ihre  kartographische  lUnstration  Bingehen  in  Einzelheiten  unter 
Anwendung  gröfserer,  zum  Teil  sehr  grofser  Mafsstäbe,  eine  Praxis, 
welcher  jedoch  die  leichte  Beschaffung  gedruckter  Kartenblätter  in 
fast  jedem  einzelnen  Falle  zuhilfe  kam;  so  ist  beispielsweise  ein 
hypsographisches  Kolorit   von  Attika  auf  Grundlage  von  Ümrils- 
abdrücken  der  bereits  gestochenen  17  Blatt  der  neuen  Aufnahme 
durch  preufsische  Generalstabsoffiziere  im  Maßstäbe  1 : 26  000,  eines 
des  ganzen  europäischen  Griechenlands  auf  Grundlage  der  yom 
Milit-geogr.  Institute  in  Wien  herausgegebenen  Karte  in  14  BL, 
Mafsstab  1:300000  (auf  geschenkweise  erhaltenen  Umnisabdrücken 
ohne  Terrain),  des  griechisch  -  asiatischen  Küstenlandes  in  10  Bl., 
Mafsstab  1  :  250  000 ,  der  Umgebungen  von  Rom  und  von  Neapel 
auf  Grundlage   der    italienischen   Generalstabskarte   im  Mafsstab 
1  :  25  000  und  1  :  50  000,  von  Latium  im  Mafsstab  1  :  120  000,  von 
ganz  Mittel-Italien  im  Mafsstab  1:250  000  u.  a.  dgl.  ohne  erheb- 
lichen Kostenaufwand  ausgeführt  worden.    Nur  in  wenigen  Fällen, 
wo  passende  und  hinreichend  grofse  Druckblättor  nicht  su  erlaiigMl 
waren,  z.  B.  für  Syrien,  Arabien,  das  Atlasland,  das  südwestUohe 
BeotBchland  sur  Bomerzeit,  ist  auf  direkte  Neuzeichnung  zurUck- 
gegangen  worden. 

Audi  ganz  speziell  historische,  selbst  philologische  Interessen 
wurden  auf  Wunsch  mehrerer  meiner  Herrn  Kollegen ,  welche  sich 
SU  diesem  Zwecke  gern  meiner  Hilfe  bedienten,  wahrgenommen. 
So  ist  mit  ministerieller  Genehmigung  eine  Reihe  von  Karten  der 
mittelalterlichen  Territorialverhältnisse  Deutschlands  für  die  VOT- 
lesuDgen  des  Prof.  Brefslau ,  eine  Dialektkarte  von  Frankreich  für 
die  des  Dr.  Schwan,  eine  sehr  grofse  Karte  der  Troas  fBr  Prof. 
A.  Kirchhofifs  homerische  Vorlesungen  durch  Zeichnung  unter  meiner 
Auftioht  hergestellt,  auoh  andre  bereits  Torhandene  Karten  der 
Sammlung  von  Kollegen  des  statbtaschen  Faches  in  ihren  Vor- 
lesungen wiederholt  benutzt  worden. 

Für  die  Veransohanüchung  der  wiederholt  und  unter  reger  ieil- 
nahme  der  Zuhörer  von  mir  behandelten  Geschichte  der  Erd- 
kunde und  der  Entdeckungen  hatte  ich  mich  zunächst  mit  der  ein- 
maligen Herstellang  von  Kopien  der  wichtigsten  antiken  und  mittelalter- 
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Uohen  Karten  aus^  den  meist  luxuridMO  und  daher  in  der  Vorlesung 
selbst  nicht  onmittelbar  anzuwendenden  Ausgaben ,  soweit  rit  vor 
länger  als  einem  Jahrzehnt  Kogfioglioh  waren,  begnügt.  Der  Wamch, 
dieses  lehrreiche  Material,  dessen  flQehtiger,  einmaliger  AobM  dm 

Lernenden  keine  dauernde  Erinnerung  zurücklassen  kann,  demaelbeB 
in  eindrucksvollerer  Form  zu  vermitteln,  führte  mich  dazu,  ODt« 
Genehmigung  der  vorgesetzten  Behörde  bezüglich  der  Vermeidung 
nicht  unerhchlicher  Kosten  eine  Reihe  solcher  Karten  verkleinert 
in  anspruchsloser  Weise  durch  autographischen  Druck  vervielfältigen 
sa  lassen  und  an  die  Zuhörer  zu  bleibendem  Besitz  zu  verteilen; 
der  noch  für  längere  Zeit  ausreichende  Vorrat  dieser  Abdrücke 
würde  gestatten,  auf  Wunsch  andrer  Lehranstalten  denselben  eine 
nicht  unbedeutende  Zahl  davon  su  Überlassen,  zumal  da  für  eine 
einmal  notwendig  werdende  Wiederholung  infolge  des  wfthrend  du 
letzten  Jahrzehnte  an  Quantität  und  Qualität  stark  veränderten 
Materials  wohl  eine  andre  Auswahl  und  modifizierte  Ausführung  in 
Anwendung  zu  bringen  sein  würde 3).  Die  in  den  Jahren  1877—85 
autographierten  und  gedruckten  Karten  dieser  Kat^orie  sind  die 
folgenden : 

1.  Ptoleroaeiscbe  Erdkarte,  verglichen  mit  den  rot  euqiedmckten  wahreo  Fou* 
tioDflu  der  Hauptpunkte. 

2.  Altarabische  Erdkarten,  Edriei  und  Istachri. 

3.  Hereforder  Weltkarte  des  13.  bis  14.  Jahrhunderts. 

4.  Älteste  datierte  Kompafskarte  des  Piedro  Vesoondi.  1318. 
ö.  Katalonische  Mepanoedo  von  1870. 

6.  Erdkarte  des  Andrea  Bianco.  1439. 

7.  Erdkarte  des  i^ra  Mauro.  1459 

8.  Angebliobe  (ent  1887  als  Fälschung  erwiesene)*)  Entdeckungskart«  dir 
Bruder  Zeni  in  den  nordischen  Meeren. 

9.  Wasserhalbkugel  der  Erde  nach  Martin  Behaims  Globus.  1492. 

10.  Wasserhalbkugel  der  Erde  nach  Joh.  Schönere  Globu«.  1520. 

11.  Erdkarte  des  Jum  de  la  Cosa.    150S.   In  2  Blatt 

12.  Erdkarte  von  Diego  Bibero.    1529.    In  3  Blatt. 

13.  Mercators  Qlobus  ron  1641,  mit  Angabe  der  Eatlehnnngen  aus  rtolciuaeus. 

ä.  Eiepert. 

2.  Das  Geographische  Institut. 
Das  im  Jahre  1886  gegründete  Geographische  Institut  hat  den 
Zweck,  in  Anlehnung  an  darin  abzuhaltende  Übungen  den  Studie- 
renden,  aowie  den  aus  dem  Institut  hervorgegangenen  jünge» 
Gelehrten  und  Bebenden  die  Mittel  zum  Studieren  und  2ur  An- 
fertigung wissenschaftlicher  Arbeiten  zu  gewähren.  Durch  FttrBOige 
des  Kultueminiateriums  wurde  es  in  dem  Gebäude  der  alten  Bau- 
akademie untergebracht.    Die  anföngUch  beeohränkten  Bäumiicb- 

^  Nach  brieflidieii  Mitteilungen  des  Herrn  Vnt  Kiepert  hat  sieh  der  Veirtt 

üoch  ala  weit  geringer  gezeigt,  ao  dafs  Abdrücke  an  andre  Anstalten  nur  in  ge- 
v^f**!  T*^  abgegeben  werden  können.  (Red.)  .—  *)  S.O.Brenner  in  Christianit 
Yidenskabs  Selskabs  Forhandlinger  1886,  Nr.  15.  (ßed.)  -  5)  Neck  der  Chronik 
„tt»  ™'^"^^-^ilhelms-Unirereit«t  an  Berlin  1889/^^^  Beriin  1890.  S.78-W 
WK  Zuaatzen  von  F.  t.  Richthofen, 
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keiten  erfuhren  im  Jahre  1888  eine  Erweiterung  und  und  seitdem 
fQr  alle  Zweoke  der  Anatalt  ▼orzQglioh  geeignet 

Sie  beateben  aua  einem  Bibliotbekaraoffl,  welcher  ala  Leae-  und 
ArbaitBXunmer  dient,  einem  Raum  zum  Kartenxeichnen ,  einem 
Sitsnngaaimmer  und  einem  Direktorialzimmer,  in  welchem  zugleich 
die  Kartensammlung  aufgestellt  ist.  Es  ist  als  besonders  günstig 
hervorzuheben,  dafs  der  in  demselben  Gebäude  befindliche  Hörsaal 
für  die  geographischen  Vorlesungen  dient. 

In  dem  Institut  wird  wöchentlich  einmal   ein  zweistündiges 
geographisches  Kolloquium  abgehalten,  welches  trotz  mancher  Zurück- 
weisungen von  30  Teilnehmern  im  ersten  Semeater  auf  46  in  den 
spätem  angewachsen  ist.    Den  mmaten  deraelben  iat  die  freie  Be- 
BUtiung  des  Inatituta  and  aeiner  Sammlungen  gew&hrt;  doch  werden 
aneh  andre  xugelasaen,  welche  mit  geographischen  Arbeiten  beschäf- 
tigt sind.   Die  täglich  von  8  Uhr  morgena  bia  10  Uhr  abends  ge- 
itottete  Benutzung  der  Räume  findet  atets,  auch  während  der  ganzen 
Dauer  der  Ferien,  in  ausgiebiger  Weise  statt.   Abgesehen  von  litte- 
rarischen Studien  und  der  Anfertigung  von  geographischen  Arbeiten 
für  das  Staatsexamen,   sind  mehrere  Dissertationen  daselbst^  ent- 
standen, von  denen  einige  zur  Promotion  an  andern  Üniveraitäten 
benutzt  worden   sind.    Auch   haben  jüngere  Forachungareiiende, 
welche  der  Anstalt  angehörten,  ihre  Brgebnisae  und  Karten  daaelbat 
aoflgearbeitet.   Ala  ein  fernerer  Nutsen  dea  Institute  darf  das  feste 
ZnaammenBchlieJaen  derjenigen,  welche  aioh  der  wissenschaftlichen 
Oeographie  widmen,  bezeichnet  werden.   Von  den  Mitgliedern  haben 
einige  innerhalb  der  letzten  Jahre   Reisen   in  wissenschaftlichen 
Zwecken  aufgeführt.   Dr.  Alfred  Philippson  verwandte  zwei  Winter 
auf  die  Erforschung  des  Peloponnes;  Dr.  Max  Blankenborn  machte 
geologische  Aufnahmen  in  Syrien,  und  Dr.  Robert  Sieger  untersuchte 
die  wechselnden  Wasserstandsverhältnisse   der  schwedischen  Sora. 
Dr.  Konrad  Kretschmer  hat  in  Italien  Studien  über  die  Geaohichte 
der  Geographie  und  Kartographie  angestellt.    Andre  sind  gegen- 
wärtig abweaend:  Dr.  Stod  Hedin  iat  nach  Zentralaaien  gereiat, 
am  die  Löaung  «iner  Anzahl  geographischer  Probleme  zu  ver- 
suchen; Herr  Lieder  hat  aich  nach  dem  deutschen  Südost  -  Afrika 
begeben,  um  geologische  Untersuchungen  auszufuhren.    Noch  andre 
sind  mit  Vorbereitungen  für  Reisen  beschäftigt:  2  Mitglieder  beab- 
sichtigen  ein  Jahr  in  Grönland  zum  Zweck  physikalischer  Forschungen 
über  das  Gletschereis  zu  verbringen;  ein  Mitglied  bereitet  sich  für 
ozeanische  Beobachtungen  in  Ostasien,  ein  andres  für  physisch-geo- 
graphische Untersuchungen  in  Montenegro  vor.  . 

Zur  Förderung  der  Zwecke  des  Inatituta  wurde  in  erater  Linie 
«ne  Bibliothek  beaohafft  und  dabei  daa  Hauptgewicht  a"^  ™- 
Btändige  Reihen  wiaBenachailäioher  Zeitaohriften  gelegt.  Am  1.  Aprü 
1890  enthielt  die  Bibfiotiiek  1608  Bände,  worunter  429  von  Zeit- 
Bchriften.  Aus  der  genannten  Zahl  waren  320  Bände  dem  Institut, 
grörgtenteils  durch  aeine  Mitglieder,  geschenkt.  Für  die  Land- 
kartensammlung  wurde  bei  der  Errichtung  des  Instituts  eine 
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wertvolle  Grundlage  doreh  Erwerbung  der  ungefähr  1800  Blatt 
entlialteiideii  PrivatMonmluDg  des  Terstorbenen  Profenon  ZdppnU 
gelegt.    Der  Zuwachs  bat  seitdem  gegen  300  Blatt  an  SeekarttD 

und  1100  Blatt  an  Landkarten  betragen,  wovon  ungefähr  500  Blatt 
durch  Schenkung.  Es  kommen  dazu  25  zum  Teil  von  Mitgliedern 
des  Instituts  angefertigte  Landkarten  für  den  Gebrauch  bei  Vor- 
trägen und  eine  Anzahl  Atlanten.  Einen  wertvollen  Besitz  erhielt 
das  Institut  durch  Zuweisung  von  9  aus  der  ehemaligen  Königl. 
Kunstkammer  stammenden  und  nachher  im  raincialogischen  Kabinet 
der  Universität  befindlich  gewesenen  Reliefbildern,  meist  von  Teileu 
der  Alpen.  —  Der  Sammlung  von  Instrumenten  konnte  bisher  wenig 
Anfmerhiamkeit  angewandt  werden;  doch  beritit  das  Institat  & 
notwendigsten  Apparate  zum  kartographlsohen  Zeichnen  und  Mema. 

Die  genannten  Geschenke  Terdankt  das  Institut  neben  verschie- 
denen Freunden  dem  Königl.  Kultusministerium,  der  Gesellschaft  för 
Erdkunde,  welche  doppeltvorhandene  Werke  und  Karten  in  grofeer 
Zahl  hergab.  j».  Frhr.  v,  ßiebtluif». 

Bern. 

Das  Geographische  Institut  der  Universität  Bern 
trat  im  Jahre  1885  ins  Leben,  Da  jedoch  demselben  nur  eine  j 
geringe  jährliche  Dotation  (200  fr.)  zugewiesen  und  ihm  in  dem 
engen  Universitätsgebäude,  einem  alten  Kloster,  kein  besondereB 
Lokal  eingeräumt  werden  konnte,  so  verdient  es  bis  zum  heutigen 
Tage  eigentlioh  kaum  den  Namen  eines  Instituts.  Es  ist  zasammin 
mit  dem  Seminar  fdr  Volkswirtsohaftslehre  und  Eonsularwsisn  in 
einem  grolsen,  zum  Teil  als  Hörsaal,  aum  Teil  als  Arbeitssaal  ein- 
gerichteten lüum  untergebracht.  Eine  Änderung  wird  erst  ein- 
treten können,  wenn  das  Projekt  eines  neuen  UniversitätsgebüiuleB 
zur  Ausführung  gelangt.  ^ 

Bei  den  geringen  Mitteln  ist  es  natürlich,  dafs  zunächst  von 
der  Anschaffung  einer  Handbibliothek  abgesehen  wurde  und  alle 
Gelder  zur  Erwerbung  eines  genügenden  Anschauungsapparates  fär 
die  Vorlesungen  verwendet  werden  mufsten.  Im  Besitz  deslofttitsto 
befinden  sich  etwa  15  Wandkarten  mit  Stäben  und  15  Wandkarten 
zum  Zusammenlegen,  nach  der  Tom  Göttinger  geographischen  Äppaiak 
befolgten  ebenso  emiaohen  wie  zweokentsprechenden  Methode  ein- 
gerichtet ;  ferner  ein  grofser  Erdglobus,  ein  Schieferglobus,  die  neue 
Auflage  von  Stielers  Handatlas,  Berghaus'  Physikalischer  Handatlas, 
endlich  eine  Reihe  von  Kärtchen,  die  zum  Verteilen  unter  die  Hörer 
bestimmt  sind  und  auf  hektographischem  Wege  hergestellt  wurden, 
und  zwei  Jahrgänge  Züricher  synoptischer  Wetterkarten. 

Dot  Apparat  für  die  Übungen  ist  noch  sehr  klein:  126  Mit* 
des  Siegfried -Atlasses  der  Schweiz,  den  Kanton  Bern  betrstfesd, 
verschiedene  Schulatlanten,  endlich  an  Polarplanimeter. 

Nachschrift.  Die  im  August  1S91  in  Bern  abgehaltene  inter- 
nationale geographische  Schulausstellung  hat  den  Bestand  des  Instituts 
wesentlich  vergröfsern  helfen.  Im  Sommer  1892  wird  demselben  ein 
eigener  Saal  eingeräumt.  Brüekn». 
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Bei  der  Übernahme  der  neugegründeten  geographischen  BnfiMSar 
durch  Freiberrn  F.  v.  Richthofen  im  Herbst  1879  wnrden  dem- 
selben von  dem  damaligen  Kurator  Beseler  im  Mhem  katholischen 
KouTiktgebiude,  das  sioh  der  Uoiveisit&tsbibliothek  anschliefet,  aolwr 
einem  beeondern  gerilumigen  Auditorium  ebener  Erde,  noch  zwei 
ineioandergehende  und  dem   alten   Zoll    zugekehrte   Zimmer  im 
ersten  Stock  überwiesen  und  diese  für  die  Aufnahme  des  „geo- 
graphischen Apparates"  bestimmt.    Da  dieselben  indes  dem 
wachsenden  Raumbedürfnis  bald  nicht  mehr  genügton  ,  so  begrüfste 
es  der  unterzeichnete  Direktor  mit  Freuden,  als  iljm  der  Kurator 
Gandtner  1889  endlich  ein  drittes,  den  erwähnten  benaohbartes 
Zimmer  zur  Benutzung  anbot.    Es  ist  «ttr  Aufnahme  einee  T«ds 
der  Sammlungen  in  drei  neuen  Sohr&nken  und  als  Abstellraum  für 
BeUsbretter  und  andre  Gegenstände  verwendet  worden.  Ein  andrer, 
sehr  fühlbarer  Übelstand  konnte  damit  freilich  nicht  beseitigt  werden. 
Selbst  in  demgro&ten  der  drei  Zimmer  ist  nämlich  nur  für  16  Teil- 
nehmer an  den  Seminarübungen  genügend  Raum.   Da  nun  aber  die 
MitgUederzahl  in  den  letzten  8  Semestern  meist  gröfser  und  in  einem 
derselben  bis  auf  25  gestiegen  war,  so  hielt  es  immer  schwer,  sie 
alle  unterzubringen  ;  es  gelang  dies  nur  mit  Übernahme  mancher 
Unbequemlichkeit  seitens  der  Einzelnen. 

Der  Etat  für  die  Erhaltung  und  Vermehrung  des  geographisdien 
Apparats  ist  trotz  aUer  Bemühung  des  Unteneidmeten  auf  seiner 
ursprünglichen  Höhe  von  800  Mk.  geblieben.  Er  gleicht  damit 
dem  f»r  die  neuphilologisohen  Seminare,  obgleieh  bei  diesen  docü 
weit  geringere  Bedürfnisse  in  Betracht  kommen ,  und  ist  selbstver- 
ständlich in  keiner  Weise  ausreichend.  Vor  allem  wird  der  Direktor 
dadurch  an  einer  wesentlichen  und  planraä&igen  Vermehrung  der 
geographischen  Lehrmittel  vielfach  prehindert.  Mehrmalige  besondere 
Bewilligungen  des  Ministers  in  frühern  und  des  Kurators  m  den 
letzten  Jahren  gestatteten  zwar  hier  und  da  eine  besonders  em- 
pfindliche Lücke  auszufüllen,  konnten  aber  an  dem  dauernden  Mifs- 
verhältnis  wenig  ändern.  .  . 

Die  Gegenstände  des  geographisohen  Apparats  lerfoUen  in  lol- 

gende  8  Gruppen:  u  v 

1.  Utensilien  zum  häuslichen  Gebrauch.  Das  Ver- 
zeichnis weist  zur  Zeit  (  Weihnachten  1890)  35  NuiMiern  auf. 
Hierzu  gehören  die  Öfen,  Tische  und  Stühle,  Schränke,  Wandtatein, 
Kartengestelle  und  andre  Dinge  der  Zimmereinrichtung.  ^ 

2.  Utensilien  für  den  Gebrauch  beim  Unternollt. 
Die  Gruppe  hat  28  Nummern,  einschnefsüch  Globus,  ArmiUarsphWe, 
Tellurium,  Zeichenmaterial,  wie  Rei&brettor,  Reifisohienen  *o. 

3.  Bücher  und  Kartenwerke  mit  148  Nummern. 

4.  Wandkarten,  80  Stttek. 

5.  Einselkarten,  75  Nummern. 

6.  Reliefkarten,  6  Stfiok.  ^ 

7.  Volkstypen  und  sonstige  Illustrationen,  20  Nummern. 
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8.  Die  natarwissensohftftliehe  Sammlung  igt  noab 
nicht  yollBtSndig  geordnet  und  zum  Teil  hervorgegangen  aus  Mm 
Schenkungen    verschiedener  Kommimre   auf  der  „Indiaa-  aad 
Colonial-Exbibition"  zu  London  1886  an  den  Direktor,  sowie  dnrdi 
Zuwendungen  des  letstern.   Sie  soll  vieles  in  den  Vorlesungen  über 
Orographie,  Pflanzengeographie  und  die  Bedeutung  der  Länder  im  ' 
internationalen  Verkehr  veranschaulichen  und  so  zum  bessern  Ver-  j 
ständnis  bringen.     Diesen  Zwecken  entsprechend,  unterscheidet  sie  I 
sich  in  der  Auswahl  und  Beschränkung  wesentlich  von  Sammluagen  j 
für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht.    So  enthält  sie  unter 
anderm: 

a.  in  ihrer  g eo gno eti sehen  Abteilung:  Bepribe&imtea  der  viAf 
tigsten  Felsarten  und  Leitfossilien,  Proben  von  Faltung,  Verwerfung,  Gletschw 
eparen,  Koralleokalk,  Kalksand  von  den  Soliscben  Bildungen  der  Koraüen-IoMli, 
gewShDliehen  Dftoentand,  WUstemeod,  Tnlkanisehe  Asche  &o.; 

b.  in  ihrer  pflanzengeographischen  Abteilung:  Dünenpflanjei, 
Steppenpflanzen,  GIctscherweiden  nnd  andre  alpine  GewäehM,  NaokUlduigtt 
exotischer  Frächte  &c.; 

c.  in  ihrer  Handeleabteilnng:  die  wiehtigeten  Bohprodnkte flr luU 
und  Indnetrie,  wobei  aneh  Kolanlleee  nnd  Koeablitter,  Kiyolitli  nnd  Opiiun  tSM 
fehlen. 

Die  hohe  Bedeutung  einer  solchen  Sammlung  wird  wohl  von 
keiner  Seite  bestritten  werden.  Ihre  Beschaffung  und  Vermehrung 
-ist  allerdings  mit  besondern  Schwierigkeiten  verknüpft.  Indes  könnte 
hier,  Tiribus  unitis,  durch  gegenseitigen  Austausch,  und  mehr  nodi 
durch  eine  Zentrabtelle  ak  Vermittlerin,  die  Saehe  erleichtert  und 
mit  yerh&ltninmäJBig  geringen  Mitteln  viel  erreioht  werden. 

Breslau. 

Im  Herbst  1863  begann  Karl  Neumann  seine  Vorlesuogen 
über  Geographie  und  Alte  Geschichte  an  der  Universität  Breslau.  D» 
ee  fSr  den  geographischen  Unterricht  an  dem  unentbehrKohtten 
Kartenmaterial  durehaun  fehltey  war  Neumann  genötigt,  aus  eignes 
Mitteln  nicht  nur  die  fUr  seine  Studien  notwendigen  Qoellenwerke, 
sondern  auch  Wandkarten  ansnsobaffen.  Erst  1865  wurden  ihm 
auf  seinen  Antrag  von  dem  Königl.  Ministerium  450  Mark  be- 
willigt 7Air  Anschaffung  geographischer  Lehrmittel.  Damit  wurde 
der  Grundstein  der  Breslauer  geographischen  Lehrmittelsammlung  ge- 
legt. Wiewohl  der  ersten  Bewilligung  die  Zusicherung  beigefügt  war, 
dals,  ^„wenn  die  Umstände  es  gestatteten,  eine  ähnliche  Bewilligung 
im  naehaten  Jahre  wieder  eintreten  werde",  blieben  weitere  Gesuche 
in  den  nächsten  Jahren  unbeantwortet.  Neumann  war  also  ge* 
zwungen,  nun  wieder  aus  seinem  eignen,  recht  beschränkten  Ein- 
kommen —  er  hatte  damals  3400  Mark  Gehalt  —  die  ADscbaffuog 
der  unentbehrlichsten  Quellenwerke  und  Lehrmittel  (WandkarteD, 
Globen)  zu  bestreiten. 

Erst  1875  erlangte  er  von  dem  neuen  Leiter  der  Universitäts- 
angelegenbeiten  im  Unterrichtsministerium  die  Zusicherung,  liafs 
von  nun  an  jährlich  300  Mk.  für  die  Begründung  des  geographisches 
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Lebrapparates  aufgewendet  werden  sollten,  nnd  swar  xunftohit  zu 
dem  Zwecke,  die  tecbt  ansebnliche  Sammlung,  welche  Neumann  aus 
eignen  Mitteln  aUrntthlidi  geeohaffen,  flberzufttbren  in  den  Beeitz  der 
TJniTefsitat.  Die  AusführuDg  dieser  Bestimmung  verzögerte  sich  bis 
SU  Neumanns  Tode  (29.  Juni  1880).  Im  Juli  diet^es  Jahres  voll- 
zog der  zunächst  provisorisch  mit  der  Verwaltung:  des  hehrapparats 
betraute  Dr.  Partsoh,  dem  im  November  1876  eine  aui'serordentliche 
Professur  für  Geographie  übertragen  worden  war,  die  Aufnahme  des 
gröfsten  Teils  der  Neumannschen  Kartensammlung  in  den  geogra- 
phischen Lehrapparat  der  üniveriität  und  erwirkte  für  dessen  Auf- 
bewahrung die  Aufstellung  eines  Sobranltes  in  einem  Auditorium. 
Die  Sammlung  wurde  nun  im  wesentlidien  nach  den  Orundsatsen 
weiter  entwickelt,  welche  für  ihre  erste  Anlage  mafsgebend  waren. 
Das  HanptgewiGht  ward  immer  gelegt  auf  möglichate  Pflege  der 
Geographie  der  europäischen  Kulturlünder ,  ganz  besonders  der 
deutschen  Staaten.  Für  sie  werden  möglichst  reichliche  Erwer- 
bungen der  Generalstabskarten  und  der  besten  geologischen  und 
physikalisch-statistischen  Übersichtskarten  durchgeführt.  Die  aufser- 
europäischen  Länder  konnten  bei  der  Beschränktheit  der  Mittel  nur 
viel  unvollständiger  berücksichtigt  werden,  Büchereinkäufe  wurden 
auf  ganz  dringende  Bedürfnisse,  denen  die  Königl.  Bibliothek  nicht 
entsprach,  besohrSnkt,  namentlich  auf  das  Abonnement  der  „Pro- 
eeedings  of  the  B.  Geographica!  Society^  Den  ADScba£Fungen  fUr 
die  SeminarGbungen  und  die  Arbeit  der  Studierenden  setzte  lange 
der  Mangel  eines  gesonderten  Raumes  enge  Grenzen. 

Erst  1888  wurden  für  das  geographische  Seminar  zwei  kleine 
Zimmer  im  dritten  Stockwerk  des  Universitätsgebäudes  verfügbar. 
Nun  erst  konnte  an  die  Vervollständigung  der  kleinen  Instrumenten- 
samralung  gedacht  werden,  —  sie  enthält  jetzt  aufser  kleinern 
Geräten  1  Theodolit,  1  Polarplauimeter  und  1  Kartometer  (Tes- 
dorpf)  — ,  und  an  die  Anlage  einer  kleinen  Handbibliothek  fttr  den 
Gebrauch  der  Studierenden.  Sehr  erwUnscbt  kam  dafUr  auiker 
wiederholten  Zuwendungen  des  Ministeriums  die  Schenkung  einiger 
ZeitBchriftenreihen,  welche  der  KÖnigl.  Bibliothek  aus  einem  Nach- 
lab  zufielen  und  von  ihr  dem  Geographischen  Seminar  überwiesen 
wurden.  Leider  ist  ihre  Ergänzung  und  Fortführung  bei  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  verfügbaren  Mittel  nicht  wohl  durchführ- 
bar. Auf  den  Ankauf  von  Reliefs  ward  grundsätzlich  fast  ganz 
verzichtet  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  und  wegen  des  beengten 
Raumes. 

Das  Inventar  weist  im  ganzen  gegenwärtig  auf:  1  Brd-  und 
1  Himmels^bns,  3  Beliefo  (Athen,  Glockner,  Gletsohergarten  zu 
Lnzem),  6  Atlanten,  80  Abbildungen,  34  Wandkarten,  49  Karten 
zur  allgemeinen  physikalischen  Geographie  und  Seekarten,  1114 
Bl&tter  Spezialkarten  (mit  Ausschlufs  der  Mefstischblätter  der  preufs. 
Landesaufnahme).  Die  Bibliothek  zählt  aufser  20  Bänden  Er- 
läuterungen zu  Karten  79  Bände,  das  Instrumentenverzeichnis 
7  Nummern.  Partsch. 


Digitized  by  Google 


432      H.  Wagüer,  ßericiit  über  die  Methodik  der  Erdkunde  (1889—91). 


Die  geographif  che  Sammlung  der  Czer nowitzer  Uni- 
▼ersität  nimmt  ein  geräumiges  Arbeitssimmer  ein  ond  besteht 
aus  2  Globen,  5  Atlanten,  6  mebrblättrigen  ÜbernohtskirteD, 
26  Wandkarten,  218  Bl&ttem  aus  den  topographieohen  Kartenwerk« 

der  europäischen  Staaten,  3  Stummsoben  Reliefkarten  (Btna.  Itz- 
thal,  Siebengebirge),  einer  GesteinBammlung  (246  Handstücke),  der 
geographischen  Charakterbilder  von  Holzel,  576  zumeist  stereosko- 
pischen  Ansichten,  einem  photographischen  Apparat  zu  landschaft- 
lichen Aufnahmen,  endlich  aus  den  wichtigsten  kartographischen 
Zeichen-  und  Mefa- Requisiten.  IqwL 

Für  die  geographische  Sammlung  der  K.  technischca  Hochschule 
zu  Dresden  stehen  jährlich  '300  M.  zur  Verfügung.  Es  sind  dafür 
Wand*  and  Spezialkarten  angeschafft;  aufserdem  mufä  der  Aufwand 
einer  kleinen  Handbibliotbek  davon  beatritten  werden,  wdl  in  dw 
allgemeben  Bibliotbek  der  Hocbflchule  das  geographisdie  Fach  fast 
gar  nioht  vertreten  ist..  Die  jäbrfieh  anÜBUwendenden  40— 50M. 
werden  allerdings  grfifstenteils  dordi  Ansebaffdng  von  Petermwi» 
Mitteilungen  aufgezehrt. 

In  der  geographischen  Sammlung  sind  ferner  besonders  Karten 
zur  Geschichte  der  Geographie  vertreten,  wie  die  Nachbildungen 
Jomards,  die  Th.  Fischers  und  Nordenskiölds,  da  diese  auch  in  der 
Dresdener  öflFentlichen  Bibliothek  fehlen.  S.  ßv^e. 


Freihurg  i.  Br. 

Nachdem  sich  lm  Ostern  1886  zwei  Privatdozenten  für  Geo- 
graphie habilitiert  hatten,  wurde  zum  Zwecke  der  Beschaffung  ge(h 
graphiseber  Lebrmittel  mit  Wirkung  vom  1.  Oktober  desselben  Jahw 
ab  ein  jährlicher  Betrag  von  300  Mk.  in  den  üniverBit&tsvoraneoUag 
eingestdlt;  auiserdem  erbidt  die  nene  Sammlung,  die  offiiieÜ 
„dae  geographische  Institut''  genannt  wird,  1886  einen  aufser- 
ordentlichen  Zuschuß  von  1000  Mk.,  1890  einen  solchen  von 
500  Mk.,  80  dafs  bis  zum  1«  Januar  1892  zusammen  S075  Mk.  habsn 
verausgabt  werden  können. 

Seit  mehreren  Semestern  werden  die  Vorlesungen  des  Unter- 
zeiohneten,  der  zur  Zeit  allein  die  Geographie  vertritt,  in  dem  2W 
Mitbenutzung  eingeräumten  mathematischen  Auditorium  gehaltoSf 
das  für  20  Zabörer  bequemen  Raum  bietet,  den  Vorzug  eiser 
grolsen  Zeichentafel,  geeignete  Wandfliioben  zum  AnfbSngeo  voo 
Karten  und  einen  passenden  Demonstrationstisch  enthält.  Die 
Sammlung  ist  in  dem  nur  durch  einen  sobmalen  Korridor  vom 
Hörsaal  getrennten  geographischen  Seminarzimmer  aufgestellt.  In 
demselben  finden  auch  geologische  und  mineralogische  Vorlesuagen 
statt,  da  das  Zimmer  mit  dem  geologisch  -  mineralogischen  Institut 
«nd  seinen  Sammlungen  direkt  ausammenhängt.    Die  Einrieb* 
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tungsgegeu stände,  Tische,  Stülile,  Sdirihike  n.  t,  w.  geboren 
zum  Teil  Dooh  zum  Inventar  des  geologisch -mineralogiiclien,  imn 
grSAern  Teil  »her  stt  demjenigen  des  geogrsphisofaeD  Instituts, 
weleh  lelsterem  aus  der  engen  Verbindung  mit  ersterem  bedeutende 
YorteOe  erwachsen,  da  durch  dieselbe  der  grofse  Lehrapparat 
der  Geologie  «ur  Verfolgung  ateht  und  somit  viel  Gold  gespart 
werden  kann. 

Das  <?ut  beleuchtbare  Seminarzimmer  bietet  10  ausreichende 
Arbeitsplätze;  es  ist  den  Studierenden  täglich  während  mehrerer 
Stunden  zur  Benutzung  geöffnet;  Bücher-  und  Kartensammlung 
stehen  ungehindert  zur  Verfügung. 

Die  Bibliothek  besteht  lur  Zeit  erst  ans  etwa  120  Werken, 
dininter  manehe  Geschenke  der  betreffenden  Verlagsbuchhandlungen; 
SS  sind  meist  Hand-  und  Lehrbttoher,  einige  Zeitschriften  sowie  die 
Tom  badischen  statistischen  Bureau  geschenkten  Veröffentlichungen 
dieses  Institutes.  Bei  den  knappen  Mitteln  der  Sammlung  ist  es 
höchst  wertvoll,  daTs  die  Bibliotheksverwaltung  die  Erlaubnis  ge- 
geben hat,  einige  gröfeere  Werke  aus  der  Universitätsbibliothek  im 
Seminarzimmer  aufzustellen. 

Die  Kartensamm  lung  enthält  etwa  20  Atlanten,  meist  in 
einzelnen  Blättern,  20  gedruckte  und  15  durch  Handmalerei  her- 
gestellte Wandkarten,  letztere  zum  Teil  aof  der  Grundlage  bekannter 
Umrifekarten.  Kleinere  UmrUskarten  zum  Gebrauch  der  Studierenden 
nnd  ziemlich  zahlreich  hergestellt  worden  und  stehen  immer  zur 
Verfügung.  Ein  groiser  Erdglobus  (54  cm  Durchmesser),  ein  In- 
duktionsglobus  nnd  einzelne  Bilderwerke  vervollständigen  die  in 
Anbetracht  der  geringen  Mittel  leider  noch  sehr  spärüohen  Lehr- 
und  Anschauungsraittel. 

Für  die  Zwecke  der  mathematischen  Geographie  ist  zur  Zelt 
noch  nichts  Eigenes  vorhanden,  doch  kann  eintretenden  Falles  der 
Maogsche  Universalapparat  des  mathematischen  Institutes  benutzt 
werden. 

Bei  bescheidenen  Ansprüchen  kann  die  Sammlung  von  Appa- 
raten zur  topographischen  Aufnahme  und  zum  Zeichnen 
sls  einigermatken  vollständig  gelton.    Nach  dieser  Seite  hin  hat 

auch  der  Unterzeichnete  hauptsächlich  seinen  Einflufs  bei  den  An- 
schaffungen geltend  zu  machen  gesucht.  Es  sind  vorhanden  em 
ReisetheodoUt,  ein  Sextant  nebst  künstlichem  Horizont,  eine  Schmal- 
kalder  Bussole,  ein  gutes  Aneroid,  ein  Siedepunktthermometer  mit 
Kochapparat,  zwei  Schleuderthermometer.  Reifsbretter  und  «it- 
sprechende  Zeichenutensilien,  Farbkasten,  ßeifszeuge ,  Planunet^, 
Kartometer  sind  soweit  vorhanden,  dafs  10  Studierende  gleichzeitig 

arbeiten  können.  .  ,  .  , 

Nachdem  zu  Ostern  1891  dem  Unterzeichneten  die  neuorrichtete 
auÜMrordentUche  Professur  ftr  Geographie  übertragen  worden  ist, 
rind,  da  um  jene  Zeit  keine  budgetraäfsigen  Mittel  verfügbar  waren, 
in •  den  Voranschlag  der  Jahre  1892  und  1893  gröfsere  Summen 
ftr  das  geographische  Institut  eingestellt  worden,  die  zur  Stunde 
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^erdingB  noeh  der  Beratang  der  Landstände  unterliegen,  aa  deren 
GeDehjugang  aber  darchaDs  nicht  aa  zweifeLi  kt  Bi  soll  nebeo 
eioer  aDgemenenen  Erhöhung  des  biBheiigen  Ofdioarimna  «ne 

gröfsere  einmalige  Qeldbewilligurg  das  Institat  in  den  Stand  aetm, 
vollständige  Serien  gröfserer  Zeitschriften,  einen  eotapreohaadn 

Vorrat  topographischer  Karten,  Seekarten  und  bessere  Anschauungfr 
mittel  anzuschaffen,  so  dafs  das  junge  Institut  in  nicht  allzu  ferner 
Zeit  als  einigermafsen  normal  eingerichtet  wird  angesehen  werden 


Die  Bildung  des  geographiBohen  Apparates  an  hiesiger 
Universität  hängt  mit  der  Errichtung  der  Lehntahle  fSr  Geographis 
an  allen  preufsischen  üniTerBitäten  zuaammeo,  wehdie  die  Regianig 
im  Jahre  1874  ins  Auge  fabte.  Seit  dem  1.  April  1875  ward 
„zur  Beschaffung  eines  Apparates  beim  geographischen  üntarriclii'' 
eine  Summe  von  jährlich  300  Mark  bewilligt. 

Joh.  Heinr.  Wappaeus,  welcher  seit  länger  schon  hierselbst 
eine  Professur  für  Statistik  bekleidete,  daneben  jedoch  geographische 
Vorlesungen  hielt,  galt  fortan  zugleich  als  Inhaber  der  hiesigen 
Profeasor  für  Geographie,  so  dufs  ihm  jene  Summe  zur  Verfügung 
gestellt  ward.    Derselbe  entwarf  auch  sofort  den  Plan  zur  Biridi- 
tnng  eines  geographischen  Institutes  in  Verbindung  mit  der  ethao* 
graphischen  Sammlung  und  Teilen  der  auf  der  K.  UniTersititi- 
bibliothek   vorhandenen    schätzenswerten  KarteDsammlungeo.  Es 
scheiterte  jedoch  dieser  Plan  in  seinem  ersten  Teile  daran,  dafs 
Wappaeus   1868  die  Direktion    der   ethnographischen  Samralung 
niedergelegt  hatte  und  diese  infolge  davon  auf  den  Professor  der 
Zoologie  übergegangen  war.    Auch  war  der  Bau  des  naturhistorisolien 
Museums,  woselbst  die  ethnographische  Sammlung  einen  geräuraigen 
Saal  einnimmt,  schon  zu  weit  vorgeschritten,  um  daseltjst  noch  für 
den  geographischen  Apparat  Raum  zu  schaffen.    Dagegen  gelang 
es  den  Bemühungen  von  Wappaeus ,  die  mafflgebenden  Kreiae  fiir 
den  zweiten  Teil  seines  Vorschlages  in  soweit  zu  gewinneo,  ala  bei 
dem  damals  (1876)  durchberatenen  Entwurf  eines  ErweiterungB- 
baues  der  K.  (Jniversitätsbibliothek  Bedacht  auf  Unterbringung  des 
geographischen  Apparates  genommen  wurde.    Bis  zur  Verwirklichung 
der  Pläne  mulsten  freilich  Jahre  vergehen,  und  dieser  Mangel  eines 
geeigneten  Lokals,   dem   durch  Gestattuiig  zur  Aufstellung  eines 
Schrankes  u.  s.  w.  in  einem  der  Hörsäle  des  Auditorienhauses  (1878) 
nur  im  notdürftigsten  Mafae  abgeholfen  wurde,  ist  wohl  Veranlasaung 
gewesen,  dafs  sich  Wappaeus  auf  Anaobaffnng  nur  wen^per  Karten- 
werke und  Bücher  beschränkte  und  von  aUen  AntiSgen  auf  Bf- 
hohung  des  unzureichenden  Fonda  abaab.    Daher  umftfste  der  Be- 
stand bei  seinem  Tode  (16.  Desbr.  1879)  nur  6  gröfeere  Hand- 
auauten,   8  Wandkarten,   einen    grofsen   Kiepertschen  Erdglobuß 
mnV^^^n^i^  Anregung   des   damaligen  Privatdozenten   der  Geo- 
«rapnie,  O.  Krümmel,  angeschaflft  -— ,  einige  von  der  K.  Regierung 
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geschenkte  Werke  nebst  einem  kleineii  Kartenachraiik.  Mehr  als 
600  M.  muren  von  den  bewilligten  Fonds  moht  tat  Verwenduug 
gekommen. 

Im  Herbst  1880  von  Königsberg  an  hiesige  üniverutSI  bernimiy 
übemfthm  der  Unterzeichnete  die  Direktion  des  geographischen 
Appantee  and  Buehte  in  den  folgenden  Jähren  zunächst  die  Lehr- 
mittel im  engeren  Sinn  des  Wortes  zu  erweitern,  durch  aufserordent- 
liche  Zuschüsse  von  selten  des  K.  Ministeriums  mehrfach  unterstützt. 
Zwei  grofse  Kartonschränke  nahmen  die  Erwerbungen  auf  Ein 
Hörsaal  ward  dem  geographischen  Apparat  zu  fast  uuschliefslicher 
Benutzung  gleich  1880  überlassen,  im  Oktober  1883  wurden  als- 
dann die  fertiggestellten  Räume  im  Erdgeadiofii  der  K.  Bibliothek 
belogen. 

Ein  3  Meter  breiter  heller  Korridor  aohliefst  dort  den  Hörsaal 
sowie  die  beiden  germomigen,  unmittelbar  an  letzteren  anschliefsenden 
Zinuner  ab.    Von  diesen  ist  das  westliche  dem  diplomatisohen 

Apparat,  das  östliche  dem  geographischen  Apparat  zugewiesen.  Der 
Hörsaal  gehört  nicht  ausschliefslich  dem  geographischen  Apparat 
an;  es  steht  vielmehr  dem  Oberbibliothekar  das  Oberaufsichtsrecht 
und  die  Benutzung  zu,  letztere  auch  dem  Direktor  des  diplomatischen 
Apparates.  Die  Einrichtung  ward  jedoch  wesentlich  im  Interesse 
der  geographischen  Vorlesungen  und  nach  Angaben  des  IJntoneloh- 
neten  gemacht.  Der  Hörsaal  enthält  50  bequeme  Sitzpl&tse  in  auf- 
steigenden Bänken,  einen  sehr  grofsen  DemonstrationBtiBoh  mit 
12  Sitzplätzen  und  Schubladen.  Die  hinter  dem  Vortragenden  be- 
findliche Wand  ist  derart  mit  3  Paaren  verschiebbarer  Wandtafeln 
ausgerüstet,  dafs  die  Zeichenfläche  mit  Einschlufs  der  schwarz  ge- 
strichenen Pfeiler  12  Quadratmeter  umfafst.  Diese  Flächen  können 
daher  auch  zweckmäl'sig  zur  Anheftung  von  Wandkarten  benutzt 
werden.  Das  Zimmer  des  geographischen  Apparates  ist  40  qm 
grols.  Die  Einrichtung  mit  Schreibtisch,  Stühlen,  Instrumenten- 
sdirank,  8  greisen  versteUbaren  Zeichentischen  &c.  ward  nodh  auf 
Kosten  des  Bibliothekbaues  bestritten.  Hier  wurden  alsdann  die 
Torhandenen  drei  Kartonschränke  aufgestellt  und  das  Inventar  all- 
mählich erweitert.  Die  Heizung  der  Räume  geschieht  durch  die 
Zentralheizung  der  Bibliothek,  eine  Benutzung  am  Abend  ist  freilich 
fQr  jetzt  noch  ausgeschlossen ,  da  in  den  Räumen  der  Bibliothek 
Licht  nicht  gebrannt  werden  darf. 

Nunmehr  konnte  dem  Plane  einer  systematischen  Ausgestaltung 
des  Institutes  näher  getreten  werden.  Das  Jahr  1885  brachte  die 
■Angelegenheit  durch  beträchtliche  einmalige  Bewilligungen  und  durch 
die  einstweilige  Erhöhung  der  jährlichen  Fonds  auf  1300  If.  in 
Flu6.  Die  letztere  ermöglichte  die  Anwerbung  eines  HfllkdienerB 
für  einige  Stunden  des  Tages.  Die  Viebeitigkeit  geographischen 
Studiums  gestattete  jedodi  anoh  bei  den  jetzigen  Mitteln  nicht  allen 
Bedürfnissen  Rechnung  zu  tragen.  Einige  Abteilungen  der  Samm- 
lungen erfreuen  sich  bereits  einer  annähernden  YoUständigkeit,  andere 
befinden  sich  noch  in  den  Anfängen. 

28* 
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1.  Die  Handbibliothek  enthält  x.  Z.  480  BSade.  BU  am* 
fafiit  im  wesentlichen  nar  Hand-  und  Lehrbttoher  aller  Ebzdzweige 
der  Geographie,  zum  Teil  in  mehreren  ESzemplaren,  die  wiehtigitai 
ZeitBchriften  (6),  und  geographischen  Lexika.  Der  ungemeiDe  Vorteil, 
welcher  in  der  räumlichen  Vereinigung  des  geographischen  Apparates 
mit  der  K.  Universitätsbibliothek  liegt  und  insbesondere  zur  Zeit 
der  Übungen  die  unmittelbare  Herbeischaffung  von  Quellenschriften 
aus  der  greisen  Bibliothek  oder  das  Nachschlagen  im  Lesezimmer 
derselben  gestattet  f  ermöglicht  zugleich  die  Beschränkung  der  geo- 
graphischen Handbibliothek,  namentlich  inbetreff  der  Zeitschriften. 
Zur  Handbibliothek  gehören  ferner  14  gröfsere  neuere  Hendatkatai, 
6  hietoriflohe  Handatlanten,  14  physikalifloh- statistische  Haadatbii- 
ten  &o.  Alle  diese  Werke,  wie  auch  die  Bücher,  werden  an  die 
Zuhörer  verliehen. 

2.  Der  Vorlesungsapparat  verfügt  z.  Z.  über  150  Wand- 
karten, darunter  108  gedruckte,  42  durch  Handkolorit  auf  Grund 
der  Umrifskarten  des  Unterzeichneten  (Erdkarte  und  Europa)  und 
nach  J.  Kettler  (Deutschland)  hergestellt.  Nur  ein  ganz  gerioger 
Teil  ist  ganz  auf  Leinwand  gezogen  und  an  Rollen  befestigt,  bei 
den  andern  sind  die  Einzelsektionen  durch  schmale  Leinwandstreiftn 
verbunden  und  zusammenklappbar  behufs  Aufbewahruog  in  deo 
Kartenaohränken.  Dazu  treten  einige  Dutzend  Wandtafeln  fiir 
die  mathematiBcbe  Geographie.  An  einzelnen  Handkarten  m 
Hand-  und  Schulatlanten  zur  unmittelbaren  Benutzung  der  Zuhörer 
während  der  Vorlesungen  besitzt  der  Apparat  ca  1500  Stück.  Der 
Vorrat  an  U  m  r  i  f  s  -  oder  Geripp  karten,  welche  zum  Verbrauch 
während  der  Vorlesungen  behufs  Aufnahrae  einzelner  physikaÜscher 
Linien  oder  topograpliischer  Angaben  bestimmt  sind  und  je  nach 
Bedarf  durch  autographischen  Umdruck  hergestellt  werden,  beträgt 
zur  Zeit  etwa  3200  Stück.  —  Der  Vermehrung  der  Relief- 
karten stellt  sich  Raummangel  entgegen.  Es  finden  sich  dffroD 
nur  5  vor,  darunter  2  Heimsche  (Gletscher  und  Vulkan).  An  Erd« 
globen  Bind  5,  an  Himmelagloben  2,  an  Tellurien  der  Hangsdie 
Universalapparat  und  der  W.  Schmidtscbe  nebst  einigen  soDstigan 
Modellen  vorbanden.  —  Aufser  den  Hölzeischen  geographisch en 
Charakterbildern  besitzt  die  Sammlung  zur  Zeit  nur  wenig 
Abbildungen  und  Tafelwerke.  Die  Vermehrung  des  Bestandes  muist« 
ebenso  wie  eine  Spezialsammlung  von  Schulatlanten,  Lehrbüchern 
und  methodischen  Werken  über  den  Schulunterricht  in  der  Gw 
graphie  sowie  ander  weite  Hilfsmittel  desselben  für  sp&tere  Zait* 
yerspurt  werden,  zumal  die  eigene  Bibliothek  des  Unterzeiebnetan 
hierbei  noch  eintreten  kann. 

3.  Reicher  ist  der  Apparat  an  allen  nötigen  XTtenailieD  für 
kartographische  Übungen  auageatattet.  Der  Hauptkursus 
für  Anfänger  findet  alle  zwei  Jahre  statt.  Mehr  als  20  Zeichen- 
plätze herzustellen  gestattet  der  Hörsaal  nicht.  An  feineren  Zir- 
keln, Stangen-,  Ellipsen -Zirkeln,  Transporteuren,  Reifsbretteru 
ist  der  Bestand  bereits  ausreichend  für  mehr  als  20  Teilnehmer, 
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welche  daher  in  den  Jahren  der  hohen  Frequenz  (1888  :  39)  in 
Doppelkarsen  unterrriohtet  werden  mubten.  Die  Sammlung  der 
Kurvi*  und  Planimeter,  kur«  aller  Hilfsmittel  zu  AusmeBsungen  auf 
Karten  verfttgt  über  8  Instrumente.  An  Reproduktions-  (Verviel- 
£at]gaogB>)  Apparaten  besitzt  das  Institut  drei.  Jedoch  hat  es  sich 
am  bequemsten  erwiesen,  alle  autographierten  Zeichnungen  einer 
lithographischen  Anstalt  zum  Umdruck  zu  übergeben. 

4.  Noch  im  Anfang  steht  die  Abteilung  der  I  us  tr  u  m  e  n  t  e 
zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Reisen.  Em 
gewöhnlicher  Theodolit,  einige  Bussolen,  Pedometer  und  ein  photo- 
graphischer  Apparat  nebst  einigen  Instrumenten,  welche  für  die  Ge- 
schichte der  Eütwickelung  der  geographischen  Ortabestimmungen 
von  Bedeutung  sind,  stellen  zur  Zeit  den  ganzen  Bestand  der 
Instrumente  für  geographiiohe  Ortabeetimmungen  auf  Reben  dar. 
Se  ist  ungünstig,  dais  die  Fenster  des  Lokals,  welches  im  Brdgeschola 
liegt»  keine  weitere  Aussicht,  als  etwa  auf  150  m  Entfernung,  bieten 
nnd  mit  Eisengittern  versehen  sind.  Durch  jüngste  Ankäufe,  welche 
das  X.  preufe.  meteorologische  Institut  zu  vermitteln  die  Güte  hatte, 
ist  das  Institut  jedoch  bereits  besser  ausgestattet  mit  meteorologischen 
Apparaten,  teils  zu  Standbeohachtungen,  teils  zu  Reisezwecken,  also 
insbesondere  für  barometrische  Höhenoieösungen,  so  dafs  nunmehr 
mit  geographischen  Exkursionen  begonnen  werden  kann. 

5.  Die  schon  von  Wappaeua  ins  Auge  gefafste  Idee  der  Be- 
gründung einer  akademischen  Kartensammlung  hat  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  bereits  in  erfreulichem  Mafte  verwirMioht 
werden  können.  Mit  Genehmigung  des  Kuratoriums  ist  1886  ein 
Überdnkommen  geschlossen,  wonach  die  der  K.  Universitatsbibhothek 
gdiörenden  Land-  und  Seekarten  dem  geographischen  Apparat  zur 
Aufbewahrung  in  den  Baumen  desselben  und  Vereinigung  mit  den 
dem  geographischen  Apparat  gehörigen  zu  einer  Sammlung  über- 
wiesen worden  sind. 

Die  Art  der  Aufbewahrung  und  der  Ordnung  ist  dabei  dem  Km  essen  des 
Direktors  des  geographischen  Apparates  aberltssen.  Olefchwitig  «iiid  dem  Apparat 
die  im  Jthra  1888  neu  Mgeschafften  sechs  eichenen  Kartenschranke  mit  je 
40  Fächern  überwiesen.  Diese  letzteren  haben  nebst  einem  zur  Aufnahnae  der 
Meistiscbbiätter  bestimmten  Schrank  im  Korridor  eine  zweckmafsige  Attrsteuvag 
gafuden.  An  der  gegenüberliegenden  Wand  sind  grofce  Klapptische  angebracht 
irtlehe  das  Ausbreiten  der  Kartenmappen  erleichtern.  Die  BibiothekHdirektion  hat 
einen  Schlüssel  zu  den  Schränken,  um  gegebenen  Falls  Karten  verleihen  zu  können, 
ohne  den  Direktor  des  Apparates  unmittelbar  in  Anspruch  SU  nehmen. 

Die  Überführung  des  umfangreichen  Kartenmaterials  der  BibKo- 
thek  hat  im  Jahre  1888  mit  den  topographischen  Karten  be- 
gonnen, aber  erst  1889  ist  der  Hauptstock  an  losen  Karten  alteren 
Batums  übernommen.  Im  Laufe  des  Jahres  1889/90  ist  die  syste- 
matische Einordnung  im  Verein  mit  den  bereits  dem  Apparat  an- 
gehörigen  Karten  im  Rohen  vollendet.  Die  gebundenen  Karten 
sind  ans  den  Bänden  gelost  und  in  zweckmäfsige  Mappen  mit  starkem 
Boden  und  leichten  Klappen  gelegt,  mehrere  hundert  Karten  weicbe 
aus  mehreren  Sektionen  bestehen,  sind,  soweit  dies  die  leichte  JJe- 
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Dutrang  nicht  eiadhwert,  daroh  Papier-  oder 

vereinigt,  die  Eonvolute  gleichen  Inhalts  bis  zu  80  odtf  lOOBktt 

lind  in  einfache  grofse  Mappen  ohne  alle  inneren  Klappen  gdflgl^ 

deren  Etikettierung  jedoch  erst  begonnen  hat    Solcher  Mappn 

sind  etwa  280  vorhanden. 

Zur  Zeit  sind  17  500  Blatt  in  der  Kartensammlung  vereinigt,  woTon  11400 
der  Bibliothek,  ca  GlOO  dem  geographischen  Apparat  geuören.  Die  EinzelordniiDg 
Qsd  Kaftalogisieniiig  dieser  Semmlong  wird  noch  Jahre  beanspraebeo.  Auch  iit 
die  Auseinandersetzung  mit  der  Bibliotheksverwaltung  noch  nicht  vollendet  Die 
wertvolle  Beihe  älterer  Atlanten  und  manche  Einzelkarten  sind  dem  geographischea 
Apparat  noch  nicht  überwieaen.  Anderseits  werden  nanehe  Karten  da  hiitoriidH, 
astronomische  u.  s.  w.  im  engeren  Sinn  des  Worts  wieder  auszuschsidan  usi. 
Unter  den  Karten  des  Apparates  befinden  sieh  sämtliche  den  Zeitsefariften  ui 
Büchern  entnommenen  Karten. 

Im  einzelnen  entfallen  von  obigen  17  500  Karten  (Blatt)  auf: 


Europa  ezd.  Denteobland  M90 
Deutschland,  Oetarreidi,  Sehw«iz  4900 
Seekarten  IMO 


Geschichte  der  Geographie  190 
Erd-  nnd  Polarkarten  240 

AllcroTiieine  Erdkunde  170 

Asien,  Australien,  Afrika,  Amerika  3100  i  Noch  nicht  eingereiht  circa  800 

Sehr  reich  ist  die  Kartensammlung  an  Karten  des  17.  un^ 
18.  Jahrhunderts  bis  etwa  1810.  Alsdann  ist  von  selten  dor  ßiblio- 
theksverwaltung  die  systematische  Bereicberunp:  augenfällig  ver- 
nachlässigt. Als  wertvollsten  Besitz  besafs  die  Bibliothek  jedoch 
einen  Stock  von  topographischen  Karten  deutscher  und 
aulserdeutßcber  Staaten  (Frankreich,  Belgien,  Schweiz,  ItalieD). 
Dieeen  erweitern  ist  das  Bemilhen  des  Referenten  in  den  Utstoo 
Jahren  gewesen.  Es  gelang  Verbindongen  mit  den  topographiBcboi 
Bureaus  ▼ersdhiedener  europSischer  Staaten  ansnknflpfen  und  mit 
diesen  in  Tausch  zu  treten.  Gegen  Serien  des  vom  Unterzeichneten 
herausgegebenen  Geographischen  Jahrbuchs  haben  die  topographischen 
Bureaus  zu  Dresden,  München,  Wien,  Stockholm,  Christiania,  Kopen- 
hagen, Haag,  Florenz,  Madrid,  Washington  in  liberalster  Weise  dem 
hiesigen  geographischen  Institut  ihre  wichtigsten  topographisches 
Karten  überlassen.  Dazu  treten  die  vom  Ministerium  geschenktes 
Mefstiecbblätter  Preulsens.  Angeschafift  sind  aus  Mitteln  des  gee* 
graphischen  Apparate  z.  B.  die  Karte  des  Deotsehen  Reiches 
1:100000,  die  Spesialkarte  der  Österreich-Ungarischen  Monarchie 
1 :  75000  und  die  topographische  Karte  von  Portugal  1 : 100  000. 
Der  Bestand  an  topographischen  Karten  beläuft  sich  zur  Zeit  aui 
etwa  4800  Blatt,  welche  sich  auf  19  europäische  Staaten  (worunter 
7  deutsche)  verteilen.  Referent  ist  bereit  diese  topographischen 
Karten  an  andere  Institute  oder  Fachgenossen  auszuleihen, 

^An  Geschenken  erhielt  der  s;pographiscbo  Apparat  von  seiten  des  ^^'jll^ 
Uinisteritttns  seit  Bestehen  des  Instituts:  die  Preufsische  Expedition  nach 
aalen,  7  Bde.,  nebst  Atlas;  Napp,  Arganthiienj  Ertn,  Japan  1.  U;  ^^^"^^l"] 
Anleitung  zu  Beobachtungen  auf  Reisen,  2  Bde.;  Archiv  für  Ethnographie  l-i». 
Kieraer,  Reise  der  Stosch;  Melstischblitter  der  pranfs.  Landesaufnahme,  ca  16W 
Blatt;  Walger,  Relief  ven  Athen,  I^aimfle  der  Bpsdorfrchen  Weltkarte;  BefercDi 
ttberhefs  ihr  seinen  Bestand  an  Wendkarten  (36  Stück),  verschiedene  AUiowi, 
»litü  ™^  Btt«her.  Neuerdinps  sandte  Direktor  A.  Breusingf  in  BremwJM 
Aeprodnktion  dmr  Hennebergschen  Landtafel  von  Preufsen  und  Adr.  öerritwa, 
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Ktistenkarte  Westeuropas  1592,  sowie  einen  Gradstock,  Generalkonsul  A.  Scbön- 
lanck  in  Berlin  den  äufserst  wertvollen  Facsimile -Atlas  von  Nordenakiöld ;  Prof. 
H.  Kiepert  überlief«  dem  Apparate  je  12—15  Abdrftcke  der  TOn  ihm  mtographiertoi 
Xarlw  (i.  oben  Berlin  8.  426).  A  Wagner, 


Eine  geographische  Lehrkanzel  wurde  in  Graz  begründet  dafoh 
die  Berufung  Robert  Rösslers  im  Jahre  1871,  welcher  aber 
bereits  1874  starb.  Von  1874—76  war  das  Fach  Tertreten  doroli 
den  PriYatdosenten  Wilh.  Sehmidt,  der  sieh  aeither  durch  Kon- 
traktion geograpbiseher  Unterrichtsmittel  bekannt  gemacht  hat 
Von  1878—86  hatte  Wilhelm  Tomaschek  zuerst  als  Extraordi- 
narivi,  ieit  1881  als  Ordinarius  die  Lehrkanzel  inne.  Ihm  folgte  ini 
Sommersemester  1886  Eduard  Richter.  Biß  dabin  waren  koinerlei 
Schritte  zur  Begründung  eines  geographischen  Institutes  geschehen, 
so  dafs  der  Unterzeichnete  bei  seinem  Amtsantritte  an  Lehrmitteln 
nur  etwa  ein  Dutzend  alte  Wandkarten  und  einige  wenige  Werke, 
unter  denen  das  Stein -Wappaeus'scbe  Handbuch  des  bedeutendste 
war,  vorfand.  Es  waren  weder  ein  eigenes  Lokal  nooh  SchrSnke  oder 
dergleichen  vorhanden.  Die  Bemühungen  des  ünteneichneten  waren 
sunftofast  darauf  gerichtet  eine  regelmS&ige  Dotation  su  erreichen. 
Das  hohe  Miniaterinm  geiröhrte  anoh  auf  seine  Bitten  eine  solche 
im  Betrage  jährlicher  200  Gulden.  Damit  Hef^ä  sich  nicht  viel 
schaffen,  da  jeder  Grundstock  einer  Sammlung  fehlte,  bis  es  endlich 
wiederholten  Bitten  gelang  für  1890  und  1891  aufserdem  eine  ein- 
malige Gewährung  von  je  500  Gulden  ö.  W.  zu  erwirken.  Schon 
1889  waren  ferner  zwei  Seminarstipendien  von  je  30  Gulden  pro 
Semester  für  jene  zwei  Studierende  begründet  worden,  welche  Bloh 
an  den  regelmäfsig  stattfindenden  geographischen  Übungen  mit  dem 
besten  Erfolge  beteiligen. 

Von  1887—90  befonden  sich  die  Anfönge  der  geographischen 
Sammlung  in  dem  archäologischen  Hör-  und  Sammlungssaale,  einem 
grofsen,  gutbelenchteten  Raum,  der  nur  den  grofeen  Nacliteil  hatte, 
dafs  in  ihm  die  archäologische  Bibliothek  und  die  numismatisch- 
epigraphische  Sammlung  aufgestellt  waren  und  aufser  dem  Geo- 
graphen noch  zwei  Professoren  und  ein  Dozent  ihre  Vorlesungen 
hielten.  Als  im  Sommer  1890  das  I.  Grazer  Staatsgymnaaium  aus  dem 
alten  Universitätegebäude  in  ein  neues  Haus  übersiedelte,  konnte 
auch  der  geographischen  Lehrkanzel  ein  eigener  Baum  zugemesen 
worden.  Derselbe  liegt  unmittelbar  oberhalb  des  frtther  erwähnten 
im  dritten  Stockwerk  des  einst  von  den  Jesuiten  b 
naiasanoestil  erbauten  „Stöokls*',  hat  eben  Flächenraum  von  120  m  , 
vier  groJse  Fenster,  ist  also  ein  ganz  stattlicher  Saal.  Derselbe  ent- 
hält jetzt  an  Einrichtung:  vier  grofse  und  einen  kleinen  Zeichen- 
tisch, zwei  Karten-  und  einen  Instrumentenschrank,  die  notigen 
Regale  für  Bücher  und  Sitze  für  etwa  20  Personen.  In  diesem 
„geographischen  Kabinett"  werden  die  Vorlesungen  und  Übungen 
des  Unterzeichneten  abgehalten  und  können  die  Studierenden,  weloHe 
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mit  geographiaolieii  Arbeiten  besobailigt  sind,  den  ganzen  Tag 
auch  in  den  Abendstunden  —  Terwdlen.  Einer  der  Universitäts 
diener  ist  angewiesen,  gegen  eine  klone  Bemaneration  die  wenigeo 
Dienste,  die  erfordert  werden,  zu  leisten. 

Kartensammlang  wird  besonders  nach  zwei  RidituDgen 
/  gebildet.    Einmal  durch  Ansohaffong  der  för  die  YorleBangsn 

nötigen  General-  und  Wandkarten  fernerer  Gebiete,  dann  dnnli 
Erwerbung  der  Spezialkarten  der  europSiscben  Staaten,  in  enter 
}  Linie  der  an  dem  Alpengebiete  beteiligten,  so  zwar,  dafs  in  kurzer 

Zeit  eine  (in  Verbindung  mit  dem  Privatbesitz  des  Unterzeichneten) 
ziemlich  erschöpfende  alpine  Kartensammlung  Torhanden  sein  wird. 

Die  Büchersammlung  soll  jetzt  in  erster  Linie  neben  den  für 
die  Studierenden  wichtigen  Handbüchern,  vollständige  Reihen  der 
wichtigeren  geographischen  Zeitschriften  erwerben.  Alle  Anschaffungen 
riohten  sich  nach  denen  der  beiden  hiesigen  öffentlichen  Bibliotheken, 
.  von  denen  die  Universitätsbibliothek  in  Geographie  ziemlich  schlecht 

;"  bestellt^  die  des  Joanneums  aber  mit  älterer  Keiselitteratur  ziemlich 

gnt  Terseben  ist. 

'  Die  InstramentensammluDg  umfafst  hauptsächlich  die sir 

Heratellung  and  beeonders  aar  Verwertung  von  kartographischwi 
Material  notwendigen  Apparate,  also  Planimeter,  Pantographen, 
Stangen-  und  Reduktionszirkel,  Transporteure  und  MaTsstäbe  u.  d«]^. 
Aulserdem  ein  Bohnesches  Aneroid,  ein  Bossolen-Instrament  nft 
Stativ,  ein  Richtfernrohr  (band  level)  naeh  Biohtbofen,  ferner  eine 
komplete  Ausrüstung  für  Seeuntersuchungen,  nämlich  zwei  Negretti- 
^  Zambrasche  Umkehrthermometer,  mehrere  träge  Tiefenthermometer 

nach  der  vom  Unterzeichneten  angegebenen  Methode,  eine  von  dem- 
selben konstruierte  leichte  Winde  mit  Drahtlitze  u.  s.  w.  An  Unter- 
richtsrnitteln  einen  Erd-  und  Himmelsglobus  und  ein  Picksches 
Tellurium;  ferner  eine  Sammlung  von  wichtigen  und  charakteristi- 
when  Geeteinsproben  aus  allen  geologischen  Formationen.  An 
Behefe  ist  eines  der  Sannthaler  Alpen ,  von  Lergetporer  in  Veldes 
1 : 25  000  vorhanden.  An  Abbildungen  liegen  vor  aufser  Hölzeb 
geographisohen  Charakterbfldem  noch  Photographieen  -  Sammlungen 
aus  Norwogen  und  dem  Himalaja. 

Aus  diesen  Angaben  wird  die  Tendenz  des  Instttutes  ohne 
wetteres  ersichtlich.  Es  soll  den  Studierenden  bieten:  erstens  die 
nötigen  Behelfe  zur  Erfassung  des  in  den  Vorlesungen  gebotenen 
allgemein  geographischen  Stoffes;  zweitens  die  Eiufdhrung  in  das 
Verständnis  und  die  Verwertung  des  kartographischen  Materials; 
drittens  für  Vorgeschrittene  auch  die  MögUohheit  «u  selbständigen 
wiseenschaftlichen  Untersuchungen  und  zwar  vorwiegend  auch  in 
letzterer  Richtung. 

^  Ein  genaues  Programm  für  die  Anordnung  der  Übungen  oder 
ein  regelmälsiger  Turnus  läfst  sich  deshalb  nicht  einhalten,  weü 
man  sich  bei  der  geringen  Zahl  der  Teilnehmer  nach  deren  Vo^ 
oiiaung  ^  und  Eignung  richten  mufs.  Im  allgemeinen  verfolgt  der 
uuierzeiohnete  das  Ptinaip,  die  fortgeschrittenen  Schüler  an  seinen 
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eigenen  jeweiligen  Arbeiten  (so  in  den  letzten  Semestern  an  den 
Seeuntersuchungen)  teilnehmen  zu  lassen.  Ed.  Mickter, 

Cfreifswald. 

Die  Begrttndnng  des  geographischen  Apparates  fällt  mit 
deijenigen  eines  eigenen  LebrstnhleB  für  Geographie  an  hiesiger 
Universität  im  Jabre  1881  zusammen.  Allerdings  war  bereits  seit 
1875  ein  Fonds  von  jährlich  300  Mk.  für  einen  Apparat  für  den 
geographischen  Unterricht  vorhanden,  indessen  war  derselbe  seitens 
des  bis  1881  die  Geographie  mit  vertretenden  Professors  der  Ge- 
schichte, Dr.  Hirsch  ,  in  seiner  gleichzeitigen  Stellung  als  Vorsteher 
der  Universitäts-Bibliothek  nicht  sowohl  zur  Beschaffung  von  Lehr- 
mitteln für  Vorlesungswerke  als  vielmehr  zur  Kompletierung  der 
geographisc'hen  Abteilung  der  Bibliothek  verwendet  worden. 

Der  Unterzeichnete  fand  daher  bei  seiner  im  April  1881  er- 
folgten Berufung  nach  Greifswald  keinen  selbslÄndigen  geographischen 
Apparat  vor,  und  fiel  ihm  somit  die  Aufgabe  zu,  denselben  voll- 
kommen neu  zu  errichten.  Mit  Hilfe  mehrfach  wiederholter  aufiier- 
ordentlioher  Zuschüsse  seitens  des  Torgesetzten  Herrn  Ministers 
worden  zanächst  die  notwendigsten  Lehrmittel  für  Vorlesungszwecke 
sowie  Schränke  zar  Aofnahme  derselben  beschafft.  Im  Jahre  1884 
wurden  dem  bis  dahin  in  einem  Auditorium  der  ÜDiversität  unter- 
gebraohten  Apparat  alsdann  seitens  des  K.  Kuratoriums  eigene  Räum- 
lichkeiten überwiesen  und  damit  die  Einrichtung  eines  geographischen 

Instituts  angebahnt. 

Die  zuvor  zweckentsprechend  renovierten  Räume  befinden  sich 
im  Erdgeschols  des  in  unmittelbarer  Nähe  der  Universität  und  der 
Bibliothek  gelegenen  Gebäudes  der  früheren  Klinik  und  bestehen 
aufser  einem  geräumigen  Vorplatz  aus  4  heizbaren  Zimmern  und 
zwar  1)  dem  dreifenstrigen ,  50  Sitzplätze  enthaltenden  Auditorium 
mit  3  Wandtafeln  und  Deraonstrationstisch ,  2)  dem  ebenfalls  drei- 
fenstrigen Sammlungezimmer  mit  4  KartensohrSnken  und  Zeichen- 
tisch, 3)  dem  einfenstrigen  Lesezimmer  mit  Bepositorien  für  Zeit- 
sdiriften  und  4)  dem  einfenstrigen  Bibliothekszimmer.  Lese-  und 
Bibliotheks-Zimmer  stehen  mit  dem  Auditorium  in  direktem  Zu- 
sammenhang und  sind  den  Studierenden  unter  gewissen  Vorsohriften 

jederzeit  zugänglich.  , 

Bei  der  Einrichtung  und  Erweiterung  der  Sammlungen  des 
Apparats  haben  bisher  die  zur  Verfügung  stehenden  Geldmittel 
—  der  etatsmäfsige  Fonds  beträgt  jährlich  300  Mk.  —  eine  Be- 
schränkung in  der  Richtung  notwendig  gemacht,  dafs  der  Haupt- 
sache nach  nur  Lehr-  und  Demonstrationsmittel  für  Vorlesungswerke 

angeschafft  werden  konnten.  i.    a  a 

Dieser  Vorlesunj^sapparat  bildet  dementsprechend  den 
Hauptbestandteil  der  Sammlungen.  Er  umfafst  a)  eine  SanMUlung 
von  etwa  110  grofsen  Wandkarten  aller  Art,  zum  grofstwi  leU 
gedruckt,  die  übrigen  auf  Vi^agnerschen  und  anderen  Umniskarten 
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in  Handkolorit  aapgrefdhrt,  daneben  eine  Reihe  von  Hand  karten 
znm  Gebrauch  bei  den  Yoriesongen:  b)  eiDe  Ansahl  Belief s, 
darunter  Gleteoher-  und  VulkanrelieÜi  von  A.  Heim;  c)  3  Globen, 
ein  Tellurinm;  d)  eine  oa  300  Nammem  zählende  Sammlung 
von  Bilderwerken  und  Photographieen, Holzels geographiid» 
Charakterbilder,  Sellosobe  Hocbgebirgsphotographien  ans  den  Alp«, 
dem  Kaukasus,  vom  Ätna,  Simonys  Dachsteingruppe,  Kirchhofe 
Basseniypen  u.  a.;  e)  eine  Reihe  greiser  Gebirgsprofile,  n- 
meist  in  Handkolorit  ausgeführt;  f)  eine  umfangreiohe  Sammlung 
von  Handstücken  der  wichtigsten  G  esteinsarten  der  deut- 
schen Gebirgslandschaften;  g)  eine  Suite  charakteristischer  Hand- 
Stucke  von  recentvulkanischen  Gesteinen,  Öcbicbtenfaltungen,  £ro6ioiis- 
und  Verwitterungsf'ormen  u.  s,  w. 

Keben  diesem  Vorlosungsapparat  ist  mit  der  Einrichtung  einer 
Abteilang  für  Instrumente  zu  Beobachtungen  auf  Reisen 
begonnen.  ^  Dieselbe  umfafst  gegenwärtig  einen  Theodolit,  eine 
Bussole  mit  Klinometer,  ein  Nivellirrohr ,  ein  Pedometer,  ein 
Fortinscbes  Reisebarometer,  ein  Goldschmidlsches  Taschen -Aneroid, 
ein  gewöhnliches  Aneroid,  ein  Hypsometer  ond  eine  Anzahl  m 
Instrumenten  zu  meteorologisoben  Beobachtungen.  Zu  praktiBdieii 
Übungen  und  Arbeiten  mit  diesen  Instramenten  wird  den  Stu- 
dierenden auf  den  von  Unterzeichnetem  in  den  Sommersemestem  der 
Regel  nach  alle  14  Tage  in  die  nähere  und  weitere  Umgebung 
Greifswalds,  namentlich  nach  den  Inseln  Rügen,  Usedom  und  WoUin 
unternommenen  zum  Teil  mehrtägigen  „geographischen  Ei- 
le ursionen"  Gelegenheit  geboten. 

Die  Handbibliothek  des  Apparates  umfafst  gegenwärtig  etwa 
150  Bände  und  besteht  fast  augschliefslich  aus  Hand-  und  Lehr- 
büchern der  verschiedenen  Zweige  und  Hilfswissenschaften  der 
Geographie,  einer  Anzahl  A  tl  a n  t en  und  geographischer  Lexica. 

Bin«  B«fhe  anderweiter  Werke  sind  dem  Apparat  durch  Schenkung  auge- 
gangen, so  seitens  des  Herrn  Minittera :  Bein,  Japan,  2  Bde.:  Nenmeytr,  AnWtiiM 
zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Reisen,  2  Bde.;  Preufsische  Expedition 
nach  Ostasien,  mit  Atlas;  Internationales  Archiv  für  Ethnographie,  Bd.  I-IÜ 
nebst  8«pplemeath«ften;  Kiemer,  Heise  S.  M.  Schiff  „Stosch*',  Bd.  l  u.  11;  m 
pmtter  Seite:  Bitters  Allgemeine  Tergleiehende  Geographie,  19  Bde.,  il  •. 

Neben  dieser  Handbibliothek  hat  seit  dem  Jahre  1885  die  be- 
reits ansehnliohe  Bibliothek  der  im  Jahre  1882  begrUndeteD 
hiesigen  „geographischen  Gesellschaft**  in  dem  BiWiotheks 
Zimmer  des  Apparats  Aufstellung  gefunden.  Dieselbe  seist  sich 
hauptsächlich  aus  den  Zeitschriften  und  sonstigen  Publikationen  von 
ca  180  geographischen,  naturwissenschaftlichen  und  verwandten 
Gesellschaften ,  Instituten  und  Redaktionen  susammen  und  ist  den 
Btudierenden  zugänglich. 

Von  der  Begründung  einer  eigenen  ausgedehnteren  Karten- 
Sammlung  niufste  bisher  aus  pekuniären  Gründen  abgesehen  werden 
«na  smd  die  Studierenden  auf  die  Benutzung  der  Sammlung  der 
wr^'^'^J*'!''*'^**^^^^  angewiesen,  welche  übrigens  seitens  des 
«eiwgen  lieiters,  Herrn  OberbibUothekars  Gilbert,  in  den  Iststen 
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Jahren  mit  ministerieller  Untenttttsung  eiae  weeenUiobe  Kom- 
plettierung erfahren  hat. 

Noch  ganz  in  den  Anfingen  begriffen  ist  eine  Abteilung  für 
kartographische  Übungen.  Ihre  weitere  Ausgestaltung  ist 
nach  Mafsgabe  der  »ur  Verfügung  stehenden  Mittel  fUr  die  nächsten 
Jahre  hauptsiohlich  ins  Auge  gefSsist.  Evdx^  CreduMr. 


Halle. 

Die  Geographische  Sammlung  der  Universität  Hallejvurde 
gleichzeitig  mit  der  Professur  für  Erdkunde  im  Herbst  1873  be- 
gründet und  mit  einem  jährlichen  Etatszuecbufs  von  300  Mk.  weiter 
entwickelt.  Erst  seit  wenigen  Jahren  konnte  dieser  Sammlung  ein 
eigener  Raum  in  dem  Oberstock  des  Universitätsgebäudes  tther- 
wiesen  werden.  Leider  besteht  derselbe  nur  aus  einem  schmalen, 
einfenstrigen  Zimmer,  in  welchem  nur  ein  Arbdtatisch  und  drei 
Schränke  unterzubringen  waren;  drei  andre  Schränke  muuten  im 
anstofsenden  geographischen  Hörsaal  Fiats  finden. 

L  Die  Wandkartensammlung  für  Vorlesangsswecke  zählt 
gegenwärtig  139  Nummern,  und  zwar  gans  überwiegend  auf  Lein- 
wand gezogene,  an  Stäben  befestigte  Wandkarten  zur  allgemeinen 
Erdkunde  wie  xur  Länderkunde.  Bin  Teü  dieser  Wandkarten  ist 
duroh  Handseichnung  hefgestellt,  um  die  in  unserm  Kartenverlag 
fÖr  den  akademischen  Gebrauch  noch  weiten  Lücken  einigermalsen 
aussufüllen.  So  sind  z.  B.  die  klimatologiechen  Erdübersichtskarten 
Hanns  in  Berghaus'  Physikalischem  Atlas  auf  Wagnersche  ümrifskarten 
übertragen;  aber  auch  insbesondere  für  Mitteleuropa  wurde  in  ahn- 
licher Weise  das  Fehlen  käuflicher  Karten  ,  welche  mit  genügender 
Pernwirkung  die  geologischen,  klimatologischen,  ethnologischen  und 
Statistischen  Verhältnisse  darstellen,  ersetzt. 

2.  An  Hand  karten  wurden  Atlanten  und  Binselblätter  be- 
schafft, soweit  es  die  Vorlegung  im  Kolleg  und  die  Arbeiten  der 
Studierenden  erforderlich  machten.  Systematische  Anschaffung  über 
die  engsten  Bedürfnisgrenzen  hinaus  erlaubten  die  beschränkten 
Mittel  nicht.  Dagegen  erfreute  sich  die  Sammlung  geschenkweiser 
Zuwendung  der  ^tliehen  VeröffentHchungen  unter  dem  Sammel- 
litel  „Geologische  Karte  Ton  Preufsen  und  den  thüringischen 
Staaten"  seitens  dee  Königl.  preufs.  Handelsministeriums  und  aller 
neuern  Meistischblätter  der  deutschen  Oeneralstabsaufhahme  seitens 

des  Königl.  preuls.  ünterrichtaministeriums. 

3.  An  sonstigen  Veranschaulichungsmitteln  enthalt 

die  Sammlung  Apparate  für  mathematische  Geographie,  Modelle  tur 
Kartenentwurfelehre,  einige  Reliefs,  die  Hölzeischen  u  a  Land- 
Bchaftsbüder ,  Rassenhilder,  Stereoskopen,  ethnographische  Ciegen- 
stände,  Proben  geographisch  wichtiger  Natur-  und  Kunsterzeugnisae, 
Handstücke  der  wichtigsten  Gesteinsarten. 

4.  Die  Sammlung  von  M  ef s i n  s  t r  u m  en  ten  hat  weeenülcn  Oie 
Übung  der  Studierenden  im  Gebrauch  derselben  aum  Zweck,  öi« 
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enthält  die  nötigsten  meteorologischen  Instrumente,  ein  Magneto- 
meter, einen  Peilongskompars  auf  Statir,  einen  Nivellier- Apparat, 
einen  Woltmsnnschen  Flügel,  ein  Tiefenlot,  zwei  Planimeter  und 
ähnliches. 

5.  Die  Handbihliothek  ist  allein  fOr  den  Gebiaaoh  der 
Mitglieder  des  Seminars  fär  Erdkunde  bestimmt  Sie  kann  ridi 
nur  in  sehr  bescheidenen  Grenzen  halten,  bietet  aber  doch  atne  un- 
gefähr genügende  Auswahl  solcher  Werke  dar,  welche  zum  Arbeiten 
auf  geographischem  Gebiet  am  unentbehrllohsten  eraoheinenwid  deren 
Eigenbesitx  doch  nicht  bei  jedem  Studierenden  Toram^gesetst  werden 

Die  GeographischeLehrmittelsammlungin  Kiel  wurde 
im  November  1879  von  meinem  Amisvorgänger  Prof.  Tli.  Fischer 
gegründet,  dem  zur  Aufstellung  derselben  ein  kleines  Zimmer 
(Nr.  4)  im  ersten  Stockwerk  der  Universität  überwiesen  wurde. 
Hier,  in  beengten  Verhältnissen,  befindet  sich  die  Sammlung  noch 
jetzt,  es  ist  aber  Hoffnung  vorhanden,  schon  im  Jahre  1892  ein 
geräumigeres  Lokal  mit  zugehörigem,  ausschliefslich  für  geograpbiache 
Yorlesungen  bestimmtem  Hörsaal  in  einem  provisorisch  tod  der 
üniTersität  für  Seminarzwecke  gemieteten  PriTathause  zu  bozieken. 
In  dem  geplanten  Heubau  eines  besondern  Seminarhames  neben 
der  Universität  sind  drei  Räume  ftir  die  geograpbinche  Sammlnng 
in  Aussicht  genommen  :  ein  Hör-  und  Zeichensiud,  ein  KartensinuDer 
und  ein  kleiner  Bibliothek-  und  Arbeitsraum. 

Bei  Antritt  meines  Amtes  am  1.  Oktober  1883  fand  ich  eine 
für  Vorlesungszwecke  recht  brauchbare  Sammlung  an  Wandkarten, 
Handatlanten ,  Globen  und  andern  Lehrmitteln  vor.  Unter  den 
letztern  verdienen  die  von  meinem  Vorgänger  beschafften  schönen 
Heimschen  Reliefs  und  Hölzeis  Charakterbilder  besonders  hervor- 
gehoben zu  werden.  Aus  den  vorgefundenen  Ersparnissen  konnte 
ich  die  Sammlung  durch  einige  mir  während  meiner  Göttinger  Lehr- 
thätigkeit  (1878—1882)  gewohnt  gewordene  Wandkarten,  voraUffli 
aber  die  Zeichenutensilien  für  12  Teilnehmer  an  kartographinohen 
Übungen  sofort  beschaffen.  Für  die  weiteren  laufenden  Auegaben 
diente  der  etatsmäisige  jährliche  Fonds  von  300  Mk.  —  freilich  in 
meist  bei  weitem  nicht  ausreichender  Weise,  so  daft  mebifruih  gaai 
erhebliche  einmahge  Zosohttsse  vom  vorgmtsten  Ministeriinn  «f 
beten  werden  mufsten.  Viel&eh  hat  auch  der  eigene  Karten-  und 
Instrumenten  besitz  des  Unterzeichneten  schmerzlich  empfundene,  aber 
vorläufig  nicht  zu  deckende  Lücken  austollen  müssen. 

Die  Sammlung  besteht  aus  rund  250  Inventarcumroern,  die  sich 
^  1.  die  Handbibliothek,  2.  die  Kartensammlung,  3.  die  ütenailien- 
nnd  Modellsammlung  verteilen. 

1.  die  Kartensamralu  ng  besteht  aus  mehr  als  1200  Blatten), 
wovon  45  Wandkarten,  120  Spezialkarten,  36  Seekarten,  der  Beet 
wesentüoh  auf  die  der  Sammlung  regelmälsig  geschenkweise  seiteni 
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des  Herrn  Ministers  überwiesenen  Me&tiachblätter  der  preolkuohen 
Landesaufnahme  fällt;  ferner  noch  7  Hand-  und  andre  Atianten, 
darunter  die  sehr  wertvolle,  Bohon  von  meinem  Vorgänger  besdiaffie 
Jomardsche  Paksimilereprodoktion  ilterer  Karten. 

Eine  Vereinigung  der  LehrBammlung  mit  dem  der  üniversitäta- 
bibliothek  gehSrigen,  dort  geordnet  anfgeeteUten  Vorrat  aahlreioher 
Slterer  Karten  sn  einer  akademischen  Geaamt-KartenBamm- 
lang  kann  aolange  nicht  in  Erwägung  gezogen  werden,  als  nicht 
erheblich  grSbere  Räumlichkeiten  sur  Verfügung  stehen. 

Während  Är  Vorlesungazwecke  der  Vorrat  an  Wandkarten 
siemlich  vollständig  —  wenigstens  nach  meinen  Bedürfnissen  — 
genannt  werden  kann,  fehlte  es  bei  besondern  Arbeiten,  welche 
dann  und  wann  von  Studierenden  in  dem  Sammlungsraum  unter- 
nommen wurden,  sehr  bald  namentlich  an  stummen  Karten  &c., 
welche  zu  beschaffen  der  laufende  Fonds  bisher  versagte.  Den 
Studierenden  einzelne  Blätter  aus  Stielers  Handatlas  während  der 
Vorlesungen  über  Länderkunde  in  die  Hände  zu  geben,  hat  Sich 
leider  auch  nicht  regelmäfsig  durchführen  lassen. 

2.  Die  Handbibliothek  besteht  aus  a)  Zeitschriften,  die  wie 
Petermanns  Mitteilungen  (vollständig)  und  die  Zeitschrift^  der  Ge- 
sellschaft für  Erdkunde  zu  BerHn  (leider  noch  unvollstÄndig)  durch 
ihre  Karten  ein  unersetahares  Demonstrationsmatenal  liefern; 
b)  aus  Hand-  und  Lehrbüchern,  zum  Ausleihen  an  Studierende; 
^  aus  Tabellen  und  Naohschlagwerken  zum  Gebrauche  in  den 
Übungen  und  Arbeiten  im  Sammlungsraum.  Zusammen  142  Bande. 
Eme  groise  Zahl  wichtiger  Geschenke ,  meist  des  Herrn  Ministers, 
aber  auch  einzelner  Gönner  geographischer  Bestrebungen  haben  die 
Bibliothek  auch  nach  andern  Richtungen  hin,  so  durch  Monographien 
über  wichtige  aufsereuropäische  Länder,  Reisebeschreibungen  &c., 
ausgestattet.  Das  schöne  „Archiv  für  Ethnographie"  wird  seit 
Iciir/em  vom  Herrn  Minister  regelmäfsig  der  Sammlung  übersandt. 
Alimählich  beginnt  es  bereits  an  Kaum  zur  Aufstellung  der  BUcber 

za  mangeln.  ^u-ii. 

3.  Die  Utensilien-  und  Modellsammlung  enthalt  <Ue 
vollständige  Ausrüstung  für  12  Teünehmer  für  kartographisolie 
Übungen,  welche  in  den  ersten  Jahren  mit  dieaer  Maximalzahl  yoU 
besetzt  waren.  Von  andern  Instrumenten  seien  ein  Ottsches  l:'olar- 
phuiuneter,  das  ganz  ausgezeichnet  arbeitet,  ein  Satz  Aräometer  für 
SeewasBerunterBUchurg ,  ein  Aneroid  und  ein  Quecksilber-btations- 
bsiometer  besonderB  genannt.  Unter  den  Modellen  ist  der  Mangsche 
Universal- Apparat  durch  eine  besondere  Bewilligung  des  Herrn 
MinisteiB  be^isk  Die  5  Heimechen  Keliefs,  zu  Repetitionszwecken 
in  Übungen  besonders  empfehlenawert,  sind  bereits  genannt,  ebenso 
die  flölzelschen  Charakterbilder. 

Die  Benutzung  der  Sammlung  für  Vorlesungszwecke  ißt  dsÄurott 
erleichtert,  dafs  unmittelbar  neben  derselben  ein  gröfseres  Auditonim 
mit  Raum  für  die  Kartenständer  und  grofser  Wandtafel  WCtt  TO- 
findet.  Leider  ist  dieses  Auditorium  seiner  Helligkeit  und  öeraumig- 
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keit  wegen  auch  von  andern  Kollegen  so  stark  in  Anspruch  ge- 
nommen, dals  nur  eine  Morgenstunde  (im  Winter  also  raeist  bei 
Oaslicht)  zu  den  geographischen  Vorlesungen  wird  verwendet  werden 
nnd  an  der  Wandtafel  entworfene  Zeichnungen  von  einem  Tage 
zum  andern  niclit  erhalten  bleiben  können.  Deshalb  ist  ein  beson- 
deres geographisches  Auditorinm  sehr  wünschenswert 

Bei  der  Beschränktheit  des  Sammlangsraams  missen  tsuän  alle 
Übungen  in  dem  Auditorium  8  voiiienommen  werden.  Disse  be- 
standen in  jedem  Semester  in  einem  KoUoqnium  Aber  wichtige 
neuere  Publikationen ,  sowohl  länderkundlichen  wie  allgemeinen  In- 
halts ,  wobei  auf  die  Hauptföcher  der  beteiligten  Stndierenden  mifc 
Erfolg  Rucksicht  genommen  wurde.  In  einzelnen  Semestern  wurden 
aufserdem  selbständige  schriftliche  Ausarbeitungen  der  Teihiehmer 
über  ihnen  aufgegebene  Themata  durchgesprochen.    Jeden  zweiten 
Sommer  las  der  Unterzeichnete  ein  Kolleg  über  Kartographie  mit 
anschliefsenden    praktischen    Übungen.     Mehrere   Jahre  hindurch 
wurden  in  dem  Sammluogsraum  von   einzelnen  fortgeschrittneren 
Studierenden   selbständige  geographische  Arbeiten  ausgeführt,  die 
zum  Teil  als  Dissertationen  zur  Erlangung  der  Doktorwürde  ge- 
druckt  worden    sind.     Hierfür   wurden    zeitweilig   besondere  An- 
Schwüngen    nötig,    welche    die    laufenden    Mittel  erschöpften, 
Heines  Erachtens  soll  die  Aufgabe  der  geographischen  Sammlung 
eine  doppelte  sein:  erstens  die  Vorlesungen  möglichst  aosshtilioii 
zu  gestalten,  und  zweitens  die  Anleitung  der  Studierenden  inrH«r- 
stelluDg  selbständiger,  wissenschaftlicher  geographischer  ArbeitoD  ss 
ermöglichen.    Leider  ist  beides  nur  in  geringem  Halse  dnreb- 
führbar,  solange  der  gegenwärtig  unzureichende  Etat  der  Sammloog 
nicht  Tergröfsert  wird.  0,  KHbmnd. 

Königsberg  i.  Pr. 

Der  geographische  Lehrapparat  entstand  mit  der  Be- 
gründung einer  besondern  geographischen  Professur  im  Jahre  1876. 
Bis  zum  Jahre  1880  stand  er  unter  Leitung  von  Prof.  Hermann 
Wagner,  von  1880  bis  anfangs  1885  war  Prof.  K.  Zöpprit« 
Vorstand,  seit  1886  der  Berichterstatter.  Yür  Neuanschaffungen  and 
jährlich  300  Mk.  ausgesetzt,  doch  haben  daneben,  besonders  im  Be- 
grUndungqahr  und  1886,  bedratende  Sonderbewilligangen  stattge- 
funden. 

Die  Sammlung  befindet  sich  in  einem  schmalen,  längKchen,  ein- 
fenstrigen  Zimmer  im  Erdgesohols  des  XTniversitätsgebäudes;  sie  steht 

durch  eine  Thür  mit  einem  etwa  30  Hörer  iassenden  Hörsaal  in 
Verbmdung.  Dieser  Hörsaal  ist  zwar  nicht  ausBChlielidioh  für  die 
Geographie  bestimmt,  doch  hat  der  Geograph  immer  das  erste  Ver- 
fügungsrecht und  es  finden  thatsächlich  aufser  den  geographischen 
nur  sehr  wenige  andre  Vorlesungen  darin  statt.  Der  Hörsaal  reicht 
allgemeinen  aus,  nur  in  einzelnen  Fällen  mufsten  die  Vorlesungen 
imier  mancherlei  Unbequemlichkeiten   in   einen  gröfsern  verlegt 
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werden ;  das  SammluDgszimmer  genügt  nur  noch  bei  sehr  sorgfältiger 

Raumausnutzung.  ^ 

Selbstverständlich  ist  es  nicht  möglich  gewesen,  einen  nach  aUen 
Seiten  hin  genügenden  Apparat  ins  Leben  zvl  rufen,  nur  einzelne 
Richtungen  konnten  etwas  reichlicher  gepflegt  werden.  W&hrend 
die  beiden  ersten  Leiter  des  Apparates  namentlich  Karten,  sowie 
Instrumente  und  MateriaUen  filr  kartographische  Vorlesungen  und 
Übungen  angeschafft  hatten,  bestand  eine  HandbibUothek  bei  der 
Übernahme  durch  den  Referenten  noch  nicht,  nur  wenige  gelegent* 
lieh  angekaufte  oder  als  Geschenk  eingegangene  Bände,  sowie  zwei 
Zeitschriften  waren  vorhanden.  Eine  kleine  Handbibliothek  war 
aber  hier  sehr  erwttnscht,  da  die  hiesigen  gröfsern  Bibliotheken  arge 
Lücken  aufweisen  und  nahegelegene  auswärtige  Bibliotheken  zur 
Aushülfe  uns  nicht  wie  andern  Universitäten  zur  Verfügung  stehen. 
Es  ist  deshalb  zunächst  eine  Reihe  wichtiger  Handbücher  angekauft 
worden,  teilweise  in  mehreren  Exemplaren;  dieselben  werden  von 
den  Teilnehmern  an  Übungen  und  Vorlesungen  gern  und  stark 
benutzt.  Entleihunjr  nach  Hause  ist  bei  allen  Büchern  und  Zeit- 
schriften und  einem  Teile  der  Karten  gestattet.  Da  in  den  Übungen 
gelegentlich  auch  ausgewählte  Abschnitte  aus  ältern  Hauptwerken 
zur  Lektüre  und  Besprechung  kommen,  sind  auch  eine  Anaahl  dw 
wichtigeren  Schriften  Humboldts,  Ritters,  Pescheis  u.  a.  angeschafft 
worden.  Ferner  sind  in  der  Gruppe  der  Bucher  noch  eine  Reihe 
schulgeographischer  Werke,  sowie  Schriften  und  Tabellen  über 
Kartographie  ansuführen.  An  Büchern  aller  Art  (ohne  Zeitsohriften- 
bSnde)  sind  jetzt  etwa  150  Bände  ▼orhanden. 

An  Zcitaehriften  und  Ssmmalwerken  —  die  meist  Tom  Beginn  des  Erscheineni 
nachgeschafft  worden  sind  —  werden  gehalten:  Petermanns  Mitteilungen  mit  ür- 
gänzungsheften,  Geographisches  Jahrbuch,  Verhandlungen  der  Geographentage, 
Pencks  Geographische  Abhandlungen,  PoTschungen  war  deutschen  Landes-  una 
Volkskunde,  Batssls  SammlUDg  geographischer  Handbücher,  Annalen  der  Hydro- 
graphie, Zeitsolirift  der  Urania:  nimmel  und  Erde,  und  Zeitschrift  für  bchulgeo- 
grapbie.  Im  übrigen  müssen  die  zahlreichen  vom  Referenten  persönlich  gehalteutn 
ZeJtachriften  mit  aushelfen. 

Die  Abteilung  der  Karten  wird  gegenwärtig  nach  folgen- 
den Gesichtspunkten  vervollständigt.  Es  werden  sun8ohst  die 
wichtigsten  neu  erschienenen  Wandkarten  und  sonstigen  kartogra- 
phischen Behelfe  für  die  Vorlesungen  angeschafit.  Zum  aweiten 
wird  auf  Bereitstellung  einer  gröfsern  Anzahl  von  Handkwten  ge- 
sehen, die  den  Zuhörern  während  der  Vorlesungen  in  die  ^nd  ge- 
geben weiden.  Sie  sind  meist  aus  Sydow- Wagner,  Stieler  &c.  ent- 
nommen und  dürfen  im  allgemeinen  nicht  aus  der  Sammlung  mit 
nach  Hause  genommen  werden.  Drittens  werden  solche  Generalstabs- 
karten, Seekarten  &o.  angeschafft,  welche  entweder  wichtige,  m  den 
Vorlesungen  öfters  berührte  Brdstellen  erläutern ,  oder  aber  als 
Musterblätter  für  kartographische  Vorlesungen  und  Übungen  dienen 
sollen,  z.  B.  die  verschiedenen  Methoden  der  Terraindarstellung  vor- 
führen u.  dgl.  m.  Endlich  werden  Spezialkarten  über  die  Provinzem 
Ost-  und  Wostpreulsen,  sowie  die  russischen  Nachbargouvernementa 
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besonders  berücksichtigt.  Im  ganzen  eind  an  Karten  einschliefsli  2h 
der  in  dankenswertester  Weise  von  der  Regierung  geschenkt ?n 
preufsischeo  Merstischblätter  in  runder  Summe  4000  Blatt  vorhiu- 
den,  daronter  manche  intereBsante  ältere  Blftttor,  aowie  grSbin 
neuere  Kartenwerke  Uber  China,  Japan,  Niederländ.-In(lieD,  Argm- 
tinien  &o*  Von  Oeneralatabakarten  aind  in  größerer  oder  fferiog«'« 
Ansahl  Blätter  yqu  Prenlaen,  Saohaen,  Hannoveri  Baden,  OiterralA, 
Schweis,  ItaUen,  Frankreich,  Schweden,  Rafidand  in  der  Sammlniig 
befindlich,  an  Seekarten  deutache,  englische,  ftttniSabohe,  amerira- 
nisohe  Blätter.  Auch  hier  müssen  die  Privatsammlungen  des  Refe- 
renten vielfach  aushelfen.  Die  Karten  sind  teils  in  Sobräoken,  tcob 
auf  Regalen  aufbewahrt,  die  mit  Rollen  versehenen  —  deren  übrignns 
nur  wenige  sind  —  auf  Gestellen.  Atlanten  besitzt  die  Sammlung 
68  verschiedene,  darunter  allerdings  manche  wenig  ins  Gewiiht 
fallende  Schulatlanten.  Der  Perthessche  Taschenatlas  ist  in  20  Extm- 
plaren  beschaÖt  und  wird  bei  einzelnen  Vorlesungen  von  den  T^* 
nehmern  gebraucht. 

Die  Abteilung  der  Apparate  und  kartographischen  IßstTU- 
mente  und  Materialien  wird  auf  dem  Laufenden  erhalten,  hat  jedoch 
in  letzter  Zeit  verhältnismälsig  die  wenigsten  BereicbeniiigeD 
&hren  können.  Unter  den  Globen  und  Tellnrien  ragen  der  llang- 
sehe  Apparat  und  ein  80  cm  im  Durchmesser  haltender  Erdc^obni, 
der  einst  im  Besitze  Pescheis  war  und  von  Prof.  H.  Wagner  für 
132  Mk.  angekauft  wurde,  besonders  hervor.  An  eigentliobeD 
Modellen  für  die  Projektionslehre  und  an  Exemplaren  geod&tisdier, 
meteorologischer  &c.  Instrumente,  die  in  den  Vorlesungen  erwälmt 
werden,  ist  augenblicklich  noch  nichts  vorhanden. 

An  Geschenken  sind  hier  von  selten  der  Staatsregierung  nahezu 
dieselben  Sachen  eingegangen,  wie  z.  B.  in  Göttingen,  aufserdem 
sind  von  den  Professoren  Wagner,  Zöppritz  und  Hahn  dem  Apparat 
mehrfach  Karten  und  Bücher  überwiesen  worden.  Die  Herrn  Wagner 
und  Debes  in  Leipzig  haben  eine  Anzahl  zu  Bädekers  Keisebaod« 
büchern  gehörender  sehr  nützlicher  Karten  geschenkt. 

Tendenz  also  augenblicklich  :  möglichste  Erweiterung  der  Hand- 
bibliothek, Auswahl  passender  Karten  un  d  Atlanten  för  VorlesBOgi' 
und  Übungszwecke;  die  übrigen  Abteilungen  werden  auf  dem  Leufeo^ 
den  erhalten.  F.Sakn. 

£ine  akademische  Kartensammlung  bestand  vor  der  Errichtung 
einer  geographischen  ProfesBur  an  der  hiesigen  Universität  und  be- 
fand sich  unter  der  Leitung  des  Vertreters  der  historischen  Hills- 
Wissenschaften,  zuletzt  des  Prof.  Wuttke.  Sie  umschlofs  ihrem  Zweck 
geraäfs  hauptsächlich  historische  Karten  und  Atlanten,  Stadtpläne 
und  Staatenkarten,  scheint  aber  nie  über  einige  100  Blätter  ange- 
wachsen zu  sein.  Oskar  Peschel,  der  1871  nach  Leipzig  kam,  l^te 
den  Qrnnd  zu  einem  geographischen  Apparate,  in  welchem,  bejeion- 
nend  ftr  seine  AuffaBsung,  auch  ein  aagittal  halbierter  Schidel  und 
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ein  Tasterzirkel  nicht  fehlten,  und  welchem  jene  Sammlung  ange- 
schlossen wurde.  Otto  DelitBch  hat  mit  den  kleinen,  damala  zur 
Verfügung  stehenden  Mitteln  denselben  erhalten  und  erweitert.  Aber 
erst  V.  Richthofen  hat  daran«  seit  1883  eine  bedeutende  Lehr- 
sammluug  gemacht.  Mehrmalige  gröfsere  Anschaffungen  an  Karten 
und  Bachem,  besonders  der  notwendigsten  Zeitschriftenreihen,  ver- 
liehen ihr  den  Wert  einer  grdisern  geographischen  Handbibliothek. 
Indem  sie  von  mir  in  der  gleichen  Richtung  seit  1886  fortgebildet 
ward,  ist  sie  auf  etwa  1150  Karten  und  1400  Bücher,  wovon  gegen 
400  Bände  Zeitschriften,  gewachsen.  Den  NeuanschaflPungen  blieb 
immer  das  Ziel  gesetzt,  eine  Sammlung  von  Karten  und  Büchern 
herzustellen,  die  für  das  allgemeine  geographische  Studium  ausreiche, 
doch  wurde  daneben  durch  die  Einreihung  zahlreicher  kleinerer 
Spezialabbandlungen,  besonders  Dissertationen,  auch  für  tiefergehende 
Studien  mancher  Anhalt  geboten.  Seit  1887  befindet  sich  die 
Bibliothek  des  hiesigen  Vereins  für  Erdkunde,  welche  etwa  7000 
Bände  zählt,  in  den  von  der  Universität^  ohne  Vergütung  ange- 
wiesenen Räumen,  welche  einst  den  geographischen  Apparat  Bicht- 
hofens  beherbergten.  Dem  geographischen  Seminar  ist  dieser  be- 
sonders an  GeseUschaftssohriften  reiche  BUchersohftti  bequem  «u- 
gänglich,  und  seine  Mitglieder  gehören  thatsäehlioh  sn  seinen  eifrig- 
sten Benutzern. 

Vor  meiner  Hierherkunffc  befimd  sich  der  geographische  Apparat 
nicht  in  Räumen,  welche  su  andauerndem  Arbeiten  geeignet  waren. 
Er  wurde  1886  in  ein  neues  Lokal  tibertragen ,  in  welchem  ein 
grölaerer  Lese-  und  Arbeitssaal  von  einigen  Zimmern  für  den  Direk- 
tor und  die  Sammlungen  umgehen  ist,  und  im  Frühling  1889  mufaten 
auch  diese  Räume  erweitert  werden.  Sie  erhielten  offiziell  den 
Namen  „Geographisches  Seminar".  Der  grolse  helle  Arbeitsraum, 
dessen  Wände  mit  Bildern  und  Karten  geschmückt  sind,  steht  von 
früh  8  bis  abends  8  Uhr  zur  Benutzung  oflfen;  auch  werden  in 
demselben  die  geographischen  und  kartographischen  Übungen  abge- 
halten; einige  geographische  Zeitschriften,  welche  aosgdegt  smd, 
deuten  daran  f  hin,  dafs  dieser  Raum  nicht  blofe  Arbeitsaimmer, 
sondern  auch  in  gewissem  Sinne  geographischea  Lesenmmer  ist. 
Eine  geomorphologische  Sammlung,  eine  Sammlung  von  geographi- 
aohen  Instrumenten ,  Planimeter  und  Curvimeter  mit  einschlielsend, 
eine  geographische  Bildersammlung  wnd  seit  1886  angelegt  worden. 
Bdt  1888  ist  in  der  Person  des  Kartographen  Dr.  Hans  Fischer 
ein  Assistent  ftr  die  Kartensammlung  und  die  kartographischen 
Übungen  angestellt.  Die  Zahl  der  Mitglieder  des  Geographischen 
Seminars  hat  in  den  lotsten  Semestern  awiscben  35  und  42  ge- 
schwankt. Friedrich  Ratzel. 

Marhirg. 

Die  Geographische  Lehrmittelsammlung  der  Univerw 

ßität  Marburg  ist  durch  Prof.  Joh.  Rein  bei  ^^»«7*5?^^^ 
gegründeten  geographischen  Professur  im  Herbat  1876  t»^nae* 
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worden.  Es  standen  dafür  nur  jährlich  300  Mk.  zur  Verfügung, 
wofür  zum  Teil  noch  Schränke  angeschafft  werden  mufsten,  auch 
später,  als  von  Herbst  1883  an  Prof.  Th.  Fischer  an  Reins  Stelle 
getreten  war ,  war  es  nur  unter  ganz  besondern  UmständeD  mög- 
Hob,  einmal  vom  hohen  Mmisteiimn  200  und  einmal  am  dem  Titel 
Insgemein"  100  Mk.  au&erordentliohen  Znechab  su  erhalten.  Scbn* 
kungen  and  sonstige  Zuwendungen  smd,  abgesehen  yon  solchen  d« 
hohen  Ministeriums  und  der  genannten  Professoren ,  nicht  Torg«- 
kommen,  dooh  haben  in  den  letzten  Jahren  einige  Zuhörer  «in« 
Reihe  recht  brauchbarer  Wandkarten  der  physischen  Geographie 
angefertigt.  Die  Sammlung  war  bis  zum  Herbst  1889  in  drei 
Schränken  in  einem  Hörsaale  untergebracht ,  welcher  von  früh  bis 
abends  für  alle  möglichen  Vorlesungen  benutzt  wurde,  so  dafs  der 
Professor  selbst  nur  hie  und  da  einen  Augenblick  verstohlen  an  die 
Sammlung  gelangen  konnte;  den  Zuhörern  war  dieselbe,  abgesehen  von 
den  wenigen  Büchern ,  die  sie  mit  nachhause  nehmen  konnten,  und 
von  dem  Anschauungsstoff,  der  ihnen  während  der  Vorlesung  ge- 
boten wurde,  völlig  unzugänglich.  Es  bedurfte  eines  sechsjährigen 
Kampfes,  um  diesen  Zuständen  ein  Ende  zu  machen.  Seit  üerbet 
1889  ist  die  Sammlung  in  einem  Räume  aufgestellt,  welcher  aw- 
•  schlielfilicb  der  Geographie  vorbehalten  ist,  60  Zuhörer  zu  ftaen 

vermag,  genügende  schon  vorher  in  dem  Baume  vorhandene  Tiaebe 
und  eine  brauehbare,  grolm  Wandtafel  enthält  und,  den  gsaim 
Tag  zugänglich,  den  Vorlesungen,  Übungen  und  Privatetadien  der 
Zuhörer  dient.  An  und  fUr  sich  nieht  in  vollem  Mafse  den  im 
Interesse  der  Sache  zu  stellenden  Anforderungen  genügend,  bezeichnet 
der  heutige  Zustand  doch,  gegenüber  dem  früheren  hier,  den  Anbruch 
eines  goldnen  Zeitalters  für  die  Geographie.  Es  wird  seitdem  der 
Raum  und  die  Sammlung  regelmäfsig  und  fleilsig  von  den  Zuhörern 
einen  grofsen  Teil  des  Tages  benutzt. 

Die  Begründung  und  Weitereutwickelung  der  Sammlung  scheint 
von  vornherein  von  der  Rücksicht  auf  die  geringe  Benutzbarkeit 
beeinflulst  worden  zu  sein.  Die  Anschaffungen  haben  sich  dahff 
in  erster  Linie  auf  Bücher  und  einige  in  den  Vorlesungen  selW 
au  benutzende  Instrumente  der  astronomischen  Geographie,  daneben 
auf  die  Hilftmittel  zu  kartographischen  Übungen  besofarünkt. 
Unterzeichneten  kam  es  seit  1883  darauf  an»  vor  allem  eine  Ssoim* 
lung  von  Auschauungsmittehiy  namentlioh  Karten  anzulegen  vnd  m 
erweitern,  um  soviel  wie  möglioh  da,  wo  das  Studium  der  grofsen 
Landkarte  drauften,  in  deren  Verständnis  durch  AasiiUgeund  Reisen 
einzuführen  er  in  erster  Linie  bedacht  ist,  aufhört,  topographische 
Karten  und  Handkarten,  Relie&y  Photographien  und  andre  Anschau- 
ungsmittel eintreten  zu  lassen.  Daneben  wurde  zunächst  noch  das 
Gerät  für  die  kartographischen  Übungen  vervollständigt.  Die  Hand- 
bibliothek wurde  besonders  durch  Hand-  und  Lehrbücher,  dano 
durch  einige  gröfsere,  auch  in  methodischer  Hinsicht  wichtige  Werlw» 
wie  etwa  Richthofens  China,  Sueis  u.  a.  vermehrt.  Doch  ist  SOWeM 
die  Kartensammlung  wie  die  Handbibliothek  noch  recht  daritig. 
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Der  Unterzeichnete  hat  sofort  bei  Einführung  der  neuen  PrttfangB- 
ordnung  ein  Gesuch  an  den  Herrn  MiniBter  gerichtet,  M  »»«Aten 
für  die  Lehrmittelsammlung  doch  einmalig  die  Mittel  l»ewiUigt 
werden,  damit  eine  Auabildung  der  Studierenden,  wie  es  die  PrMiwgB- 
ordnung  erfordert,  Mer  mögUch  sei;  derselbe  hat  dann  im  H«rbBt 
1890  neuerdings  einen  bis  ins  einselnste  begründeten  PI»«  ^ur  Ver- 
Wendung  einer  bewndem  Verwilligung  von  wenn  auch  nur  2000  Mk. 
einserdoht:  das  Gesuch  ist  abschlägig  beschieden  worden  weil  die 
UidTeraität  Marburg  (d.  h.  die  mediainische  Fakultät)  ohnehin  zu 
riel  koste.  Doch  ist  ein  Zusohufs  von  jährlich  300  Mk  aus  dem 
Titel  „Insgemein«  für  mehrere  Jahre  in  Aussicht  gestellt  und  tur 
1891/92  bewilligt  worden.  Von  Anstellung  einer  Hilfskraft  ist 
natürlich  keine  Bede;  einer  der  Studierenden  übernimmt  das  Amt 
des  Bibliothekars  als  unbesoldetes  Ehrenamt. 

Die  Handbibliothek  enthält  zur  Zeit  267  Bände ,  worunter  am 
zahlreichsten  Hand-  und  Lehrbücher  der  Geographie,^  ihrer  einzelnen 
Zweige  und  verwandten  Wissenschaften  vertreten  smd.  Von  ^mt- 
Bchriften  sind  nur  die  von  früher  beibehaltene  Deutsche  BnndsÄau 
für  Geographie  und  Statistik  und  Petermanns  Mittedungen  Yon  IWö 
an,  später  vervollständigt,  vorhanden.  Selbst  von  letateren  ^^^^^ 
bis  vor  kurzem  nur  die  abgeschlossenen  Jahrgänge  antiquanscn  De- 
Bchafft  werden;  jetzt  Hegen  die  Hefte  nebst  den  «'<»"«^"°»f° J="^ 
deutschen  Landeskunde,  sowie  die  von  mir  gehaltenen  Zeitschriften, 
die  ieh  zur  Verfügung  stelle,  auf.  u         ir   *  „ 

Für  Vorlesungsswecke,  denen  vor  allem  auch  die  Karten  m 
Petermanns  Mitteüungen  dienen  soUen,  sind  40  Wandkarten,  darunter 
manche  waltete,  vorhanden,  ferner  etwa  50  Handkarten  und  etwa 
30  Atlanten,  worunter  viele  veraltete. 

ReUefs  sind  nicht  vorhanden,  von  Erdgloben  zwei  J^immels- 
globen  einer,  femer  die  Wetzeische  ArmiUarsphäre 
und  Lunarium  von  Wetzel.    An  Bilderwerken  sind  die  HolzelMlien 
Charakterbilder  und  die  Tafeln  zu  dem  Werke  über  die  ostasmtisolie 
Expedition  vorbanden,  von  Photographien  1  Stüokl 

An  Gerät  für  kartographische  Übungen  und  Arbeiten  ist  jetet 
für  30  Mann  alles  Unentbehrliche,  namentiich  gute  Zirkel,  vor- 
banden.  Es  erfolgten  diese  kostspieligen  Anschaffungen ,  um  aem 
grofsen  Zudrange  (gelegentlich  meldeten  sich  bis  60  Teünehmer^; 
nur  einigermaG^  au  genügen,  doch  habe  ich  «  vorgesogen,  da  sich 
aUerhSehstens  25  Teilnehmer  gut  überwachen  lassen  diese  Übungen 
öfter  zu  wiederholen  und  auf  swei  Semester  ^""'f^?^^ 
»um  K»3htoU  der  sich  auf  Gegenstände  der  physischen  »eograpnie 
erstreckenden  Übungen.  Es  schwebt  dabei  ^«'^^gf.\^"\^;'^"'!^.„?: 
Bonderer  Fertigkeit  im  Kartenzeichnen  als  gründliches  Verständnis 

der  Karte  in  dien  ihren  Teilen,  nach  ihrer  ^^^^«^«^""^.^".fS^?"? 
des  Stoffs  &c.  als  Ziel  vor.  Neuerdings  ^««^/.^'^^^"^^^^ 
Institut  etwas  von  dem  Bestände  der  ehemaligen  ^olyteohniwüs« 
Schule  in  Kassel,  soweit  derselbe  diesem  Institute  nicht  gans  wew^ 
lo8  war,  an  die  geographische  Sammlung  abgegeben  woraen. 
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befinden  moh  noch  brauchbare  Vorlagen  und  Modelle  zum  topogra- 
phiaohen  Zeidinen  darunter.  Von  Hilfsmitteln  zu  Aus- 
meBSungen  auf  Karten,  von  Instrumenten  zur  Ver- 
vielfältigung konnte  erst  jetst  ©in  Polarplanimeter 
▼on  Goradi  angeschafft  werden.  Da  die  Vemdissung  zu 
Flächenberechnungen  noh  jeden  Augenblick  bietet,  so  molsteD  du 
fietrefifenden  sich  auswärts  su  bebelfen  suchen,  Mk  es  nicht  gelang, 
verstoblen  ein  Instrument  einee  reich  ausgestatteten  medianiadun 
Instituts  zu  benutzen.  Der  Schatz  an  Instrumenten  zu  winensohaft' 
lieben  Beobacbtungen  auf  Reisen  besteht  aus  einer  Bussole  mul 
einem  Aneroidbarometer ! 

Neuerdings  ist,  dank  dem  liebenswürdigen  Entgegenkommen  d« 
Direktors  des  Geologischen  Instituts,  Herrn  Prof.  E.  Kayser,  mit 
welchem  ein  überaus  förderliches  Zusammenarbeiten,  namentlich  auch 
auf  den  Ausflügen  und  auf  den  refrelmäfsigen  Studienreisen  zu 
FÜDgsten  stattfindet,  eine  petrographische  Sammlung  begründet 
worden,  welche  aus  einer  speziell  hessischen  und  einer  allgemeinen 
AbteUung  beeteht.  Auf  ersterer  soll  das  Schwergewicht  liegen,  da- 
mit sich  die  Stadierenden  auf  die  sommerlichen  Ausflüge  entsprecheild 
▼orbereiten,  bzw.  das  Gesehene  hinreichend  vertiefen  können.  Sieieai 
Zwecke  dient  auch  eine  geologisdie  Manuskriptkarte  und  ein  geo' 
logisches  Relief  der  Umgebung  von  Marburg,  beide  auf  Grand  der 
noch  unyeröffentlichten  Aufnahmen  Prof.  Kayeeis  hergestellt,  let^ 
teres  von  dessen  frfihern  Assistenten  Herrn  Dr.  y.  Dittmar.  Die  all- 
gemeine Sammlung  beruht  auf  Schenkung  eines  frühem  Zuhörers. 
Beide  sind  von  mir  durch  Überweisung  einer  beträchtlichen  Anzahl 
von  Handstücken ,  die  ich  im  Laufe  der  Jahre  auf  Ausflügen  und 
Reisen  gesammelt  hatte,  vermehrt  worden.  Wohl  den  gröfsten  Schatz 
der  ganzen  Lehrmittelsammlung  bild  en  die  vom  hohen  MiDisterium 
schenkungsweise  überwiesenen  preufsischen  Meistischblätter.  Die- 
selben sind  seit  einem  Jahre  wohlgeordnet  in  einem  besondern 
Schranke  untergebracht  und  werden  bei  Vorlesungen  und  Übungen 
wie  fftr  die  privaten  Arbeiten  der  Studierenden  sehr  viel  benutzt 

TA.  Fiteh». 

• 

Mmuhen. 

Ein  geographisches  Institut  ist  an  der  Technisokes 
Hochschule  zu  München  nur  in  seinen  ersten  Anfängen  vorban- 
den; begründet  und  wesentlich  auf  seinen  gegenwärtigen  Stand  ge- 
bracht wurde  es  durch  Herrn  Prof.  Ratsei,  während  dessen  Nach- 
folger, bei  einem  Jahresetat  von  nicht  ganz  250  Mk.,  sich  wesentlich 
darauf  beschränken  mufs,  die  Zeitschriften  und  Lieferungswerke, 
welche  er  bei  seinem  Amtsantritte  (15.  Okt.  1886)  vorfand,  weiter 
«U  halten  und  die  Buchbinderkosten  zu  decken.  Da  Studierende 
TTf-'t^"''^®  ^  München  eine  Seltenheit  sind,  da  vielmehr  di» 
iDatigkeit  des*  Lehrers  dieser  Wissenschaft  wesentlich  nur  dfltt 
^ndidaten  des  sog.  Bealienlehramtes  zugewandt  sein  mufs,  wolohei 

«rci  grundverschiedenen  Disziplinen  der  deutschen  Spracke,  öe- 
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schiclite  und  Geographie  tHDfafst  —  um  an  huraanistischen  Anstalten 
Geographie  zu  lehren,  bedarf  es  in  Bayern  keiner  Vorbildung  in 
diesem  Fache  — ,  so  konnte  es  sich  nur  darum  handeln,  didaktische 
Intereeeen  von  gans  elemeotarem  CSiarakter  zu  berfidnichtigen. 

Die  geographische  Sammlung  entiiSlt  infolgedessen  einen  ziemlich 
reichhaltigen  Vorrat  von  Karten ,  hauptsächlich  Wandkarten,  die 
unmittelbar  beim  Unterrichte  Verwendung  finden  können.  Ein 
Planetarium  von  ReithmanUi  ein  ErdglobuSy  ein  zum  Figurenzeichnen 
mit  Kreide  bestimmter  Induktionsglobus,  sowie  die  etwas  mehr  Ein- 
blick in  die  mathematisch -geographischen  Vorgänge  gestattenden 
DemonstratioDsapparate  von  Bris  und  Deich  mann  repräsentieren 
den  Vorrat  von  Lehrmitteln  im  engern  Wortsinne;  auch  ist  ein 
sehr  gut  gearbeitetes  Reliefraodell  des  ötzthales  und  ein  Aneroid 
vorhanden,  während  leider  zur  Erwerbung  von  Mefsinstruraenten 
die  Mittel  nicht  ausreichen.  Zur  Zeit  ist  dem  Lehrer  der  Erd- 
kunde die  ausgezeichnete,  in  gigantischen  Dimensionen  ausgeführte 
Armillarsphäre  des  Herrn  Reallehrers  Adami  in  Bayreuth  zur  Be- 
nutzung freundlichst  überlassen;  ob  sie  dauerndes  Eigentum  der 
Technischen  Hochschule  werden  wird,  steht  noch  dahin.  Die  Hand- 
bibliothek des  Lehrers  befindet  sich  zusammen  mit  den  erwähnten 
Q^enständen  in  einem  kleinen  Räume,  welcher  den  b^den  Professoren 
der  Geschichte  und  der  Geographie  zum  gemeinsamen  Arbeitszimmer 
dient.  Diese  Bibliothek  schlielst  in  sich  eine  Reihe  notwendiger 
Hand  ■  und  Lehrbücher,  statistischer  und  andrer  Naohschlagewerke, 
sowie  (als  ihren  wertvollsten  fiestandteil)  die  sämtlichen  Jahrgänge 
▼on  Petermanns  Mitteilungen"  und  von  einigen  andern  Faoh- 
organen. 

Dem  sehr  eng  b^^renzten  Wirkungskreise  des  Lehrers  der  Erd- 
kunde entspricht  der  vorhandene  Apparat  an  litterarischen  und 
andern  Hilfsmitteln  ziemlich  vollständig.  Sollte  dagegen,  wozu 
allerdings  wenig  Aussicht  ist,  die  Geographie  als  Wissenschaft 
in  Bayern  anerkannt  werden,  so  wäre  eine  Erweiterung  der  vor- 
handenen Anfänge  zu  einem  wirklichen  geographischen  Institute, 
wie  solche  an  andern  Hochschulen  bestehen,  eine  unerlälsliche  Not» 
wendigkeit.  8.  Günther. 

MunUer  i,  W. 

Der  geographische  Apparat  der  KönigL  theologisehen  und 

philosophischen  Akademie  zu  Münster  i/W.  wurde  im  Jahre  1885 
nach  Errichtung  der  dortigen  aufserord entlichen  Professur  für  Erd- 
kunde begründet.  Die  demselben  überwiesenen,  im  alten  Akademie- 
gebäude befindlichen  Räumlichkeiten  bestehen  aus  a)  dem  zum  Hör- 
ßaal  fuhrenden  Korridor,  welcher  zugleich  dazu  benutzt  wird,  dort 
in  öfterem  Wechsel  jedesmal  eine  Anzahl  von  Wandkarten  und 
einige  Bilder  auszuhängen,  um  auf  diese  Weise  die  Hörer,  unab- 
hängig von  den  jeweiligen  Vorlesungen  der  einzelnen  Semester, 
möglichst  ausgiebig  mit  den  bezüglichen  Hilfsmitteln  des  Apparat» 
beluant  zu  machen  und  sie  anderseits  durch  den  somit  ermöglichten 


Digitized  by  Google 


454     &.  Wagner,  Bericlit  über  die  Methodik  der  Krdkande  (1889—91). 

Vergleich  verschiedenartiger  Kartendarstellungen  auch  zu  deren  Be- 
urteilung etwas  anzuleiten;  b)  einen  Hörsaal  für  etwa  40  Plätze, 
in  welchem  in  öfterem  Wechsel  zugleich  allerlei  wichtigere  Fach« 
littaratmr  tiir  Kenntnitiialiine  der  Hörer  aasgelegt  wtid  und  wMtK 
den  letitero  aoüaerhalb  der  geographischeii  VorlesaDgen  uod  Übangra 
aach  als  geographiscbeB  Leee*  nod  Arbeitszimmer  zagänglioli  iit^; 
c)  einem  unmittelbar  hinter  dem  Hörsaal  gelegenen  grofteo  Samm- 
lungs-  and  Arbeitszimmer  fllr  den  Vorsteher  des  Apparats. 

Für  die  erste  Anschaffung  von  Lehrmitteln  wurde  im  Sommer 
1885  der  Betrag  von  1000  Mk.  bewilligt,  und  vom  Geschäftsjahr 
1886/87  ab  erhielt  der  Apparat  eine  jährliche  Dotation  von  300  Mk., 
wozu  in  den  folgenden  Jahren  noch  einige  aufserordentliche  Be- 
willigungen hinzutraten,  ebenso  wie  der  Apparat  auch  durch  einige 
gröfsere  Schenkungen  von  Kartenserien  und  andern  HilfsmittelD, 
teils  von  Behörden,  teils  von  Privaten,  erweitert  wurde. 

Der  Vorrat  an  Büchern,  sowie  an  für  den  geographischen  Lehr- 
zweck in  Betracht  kommenden  Naturalien  ist  bislang  noch  sehr  kleio, 
da  die  zur  Verfügung  stehenden  Geldmittel  zunächst  noch  zum 
weitaus  gröfsten  Teile  auf  den  Karten-  und  sonstigen  AnsdiaattOgl- 
apparat  verwendet  werden  mulsten.  Dagegen  besitzt  der  Apparat 
anfeer  einer  nemliohen  Anzahl  von  Wandkarten,  Wandtafehi  o.  di^ 
die  gesamten  Meistischblätter  der  prenlsischen  LandesanfiiahiiM,  db 
dentsohen  Admiralitätskarten,  eine  Reihe  von  Hilftmitteln  zur  Ver- 
ansohaulicfaung  der  Technik  der  Eartenherstellung  (eine  Anzahl 
lithographische,  eine  Zinkhoohätzungs-  und  mehrere  Kupferstichplatten 
nebst  Druckabzügen  der  verschiedenen  Stadien  u.  S.  w.),  ferner  eine 
kleine  Zahl  von  Reliefs  (darunter  verschiedene  auf  dem  Apparat 
selbst  hergestellte),  ein  Skioptikon  nebst  einer  Anzahl  von  Glas- 
Photographien,  eine  kleine  Zahl  ethnologischer  Modelle,  ein  Tellurium, 
mehrere  Globen  u.  a.  i2.  Lehmann. 

Strafsburg. 

DasGeographische  Seminar  der  ü  niv  ersität  Strafi' 
bürg,  seit  1875  in  Thäügkeit,  nimmt  im  Südostflügel  des  Koll^' 
gehändes  drei  Räume  des  Mittelgescbosses  ein,  von  Menen  der  eiBte 
ab  Direktorialzimmer,  der  zweite  als  Arbeits-  und  Bibliothekzimmer, 
der  dritte,  der  besonders  gutes  lacht  hat,  namentlich  ab  Zeiohen- 
raum  benutst  wird. 

Das  Seminar  besitit  folgende  Sammlungen: 

L  Die  BibUothek. 

1.  Die  Büchersammlung,  zum  Handgebrauch  der  Mitglieder, 
umfafst  etwas  mehr  als  1300  Bände,  unter  welcher  Zahl  die  60 

•)  B»  werden  dasn  den  Hörern,  welche  hiervon  Gebrauch  m  madiea  ▼anB«b«ii, 
besondere  Einlafekarten  erteilt,  welehe  jederaiAl  für  ein  Semeeter  liiid  die  daram 
folgenden  Ferien  GiltiKkeit  haben  und  gcpen  deren  Vorzeigung,  sofern  der  Vor- 
■teher  des  Apparate  nicht  selbst  in  letzterem  anwesend  ist.  Ton  dem  Pförtner  fl« 
AkAdenue  die  ScUflesel  su  litben  sind. 
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Atlanten  des  Seminars,  aus  älterer  nnd  neuerer  Zeit  stammend,  mit 
einbegriffen  sind.   Den  wertvollsten  Teil  dieser  Sammlung  bilden 

die  Werke  über  mathematiscb-astronomische  Geographie,  Uber  Geo- 
physik, nebst  den  HilfswiBsenschaften  dieser  beiden  Disziplinen,  und 
ferner  die  Zeitscbriftenserien ,  24  an  Zahl ,  unter  denen  19  nooh 
im  Fortgang  begriffen  sind.  8  von  diesen  Zeitschriften  sind  geogra- 
phiBche,  1  gehört  der  Ethnologie  an,  die  übrigen  der  Geophysik  und 
ihren  Hilfswissenschaften.  Auch  die  Geologie  ist  durch  mehrere 
der  hervorragendsten  Werke,  sowie  durch  3  Zeitschriften  vertreten. 
In  der  Länderkunde  ist  selbstverständlich  Elsafs- Lothringen  am 
reiclilichsten  bedacht,  sodann  das  übrige  Deutschland  und  Europa. 
Die  Geographie  der  Organismen  und  ihre  Hilfswissenschaften,  die 
Geschichte  der  Geographie,  die  alte  Geographie,  sowie  die  Ethno- 
graphie, sind  gleichfalls  ganz  gut  vertreten,  und  sohliefslicb  fehlt  es 
such  nicht  an  einer  gaosen  Bahe  der  bedeutendsten  allgemeinen 
Lehr»  und  HandbQdher. 

8.  DieEartensammlung  umfafst  zunächst  50  Wandkarten 
für  mathematische,  pbysilcalisohe  und  deskriptive  Oeographie,  sowie 
einzelne  wichtige  geologische  Übersiohtskarten ;  sodann  etwa  3000 
Blatt  Spezialkarten,  von  denen  die  meisten  auf  Elsafs- Lothringen, 
die  Schweiz  und  auf  Südwest-Deutschland  entfallen.  Der  Besitz  an 
hydrographischen  Karten  ist  nicht  unbedeutend,  der  an  geologischen 
Blättern  nur  für  Elsafs -Lothringen  beachtenswert;  zahlreicher  sind 
die  Karten  für  die  mathematisch-astronomische  Geographie  und  für 
die  Geophysik,  für  die  eine  Eeibe  von  Anschauungstafelu  im  Seminar 
angefertigt  sind. 

3.  Die  Photographien-  und  Bildersammlung  enthält  1.  eine 
Reihe  ethnographischer  Abbildungen,  zum  Teil  lebensgrofae  Typen; 
3.  Anschauungsbilder  für  die  Geophysik  und  Länderkunde,  mit  be» 
sonderer  BerücksichtiguDg  der  Reicbslande ;  3.  eine  grölsere  Anzahl 
stereoskopischer  Bilder. 

IL  Die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen. 

1.  Eine  geologische  Handsammlung,  welche  in  ca  550  Stücken 
eine  Serie  der  wichtigsten  Steine  und  Leitfossilien  enthält. 

2.  Die  geophysikalische  Sammlung,  bestehend  in  typischen  Be- 
lagstücken für  Gebirgsdruck,  Faltung,  Zertrümmerung  der  Erdrinde, 
für  Wirkung  der  Gletscher,  der  flielsenden  Wässer,  für  Thätigkeit 
der  Vulkane  u.  s.  w. 

3.  Eine  Sammlung  von  Gesteinen ,  Fossilien  u.  s.  w.  aus  den 
Vogesen,  aus  Lothringen  und  der  Rheinebene,  nach  geographischen 
Clesiohtspunkten  geordnet  und  meist  auf  den  Ausflügen  der  Seminar- 
mitglieder  süsammengebracht;  einiges  nooh  sehr  Lückenhaftes,  fthnlich 
Geordnetes  aus  dem  Übrigen  Deutsehland,  den  Alpen  und  Europa 
schliefst  sioh  an. 

III.  Die  Instramentensammlung 
ttm&fst  lunäohst  vieles  zum  Zeichnen  Gehörige,  Beifszeuge,  Reils- 
hretter,  Uelsinstrumente,  Transporteure  u.  s.  w.,  sodann  mehrere 
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Globen,  einige  Demonstrationsapparate  für  die  mathematisch  astro- 
nomiBohe  Geographie;  von  Instrumenten  sum  Winkelmessen  mehrere 
Schmalkaldensohe  und  eine  Bussole  von  Brwthaupt,  einige  Theodo- 
Ilten  nebst  Horjxont  und  Ohronometer,  Sextanten,  eiueD  Spiegel- 
kreis  u.  a.  m.;  sodann  eine  Reise^NivellierUtte,  Tiefeeelot,  Tielim- 
thermometer und  verschiedene  Thermometer  und  Barometer  m 
Höhenmessen.  Die  Planimeter  dee  Seminars  sind  meist  sds  dw 
Werkstatt  von  Coradi  in  Zürich,  so  namentlich  ein  gaoz  von|g^ 
hches  Kugelrollplanimeter.  Ein  Pantograph,  ebenfalls  von  Coradi, 
ist  die  jüngste  Ansohaffung;  ein  photographiseher  Apparat  iat  form 
unentbehrlich. 

Alle  diese  Sammlungen  werden  im  Sinne  der  Anlage  fortgesetzt 
Aus  der  Bibliothek  werden  Bücher,  Karten  u.  s.  w.  nur  ausnahms- 
weise ausgeliehen;  es  ist  der  ganzen  Einrichtung  des  Seminars  ent- 
spreehend,  ^dala  sie  in  den  Arbeitszimmern  benutzt  werden.  Anders 
Steht  es  mit  den  Instrumenten,  die  zum  Gebrauch  im  Freien,  auf 
Tonren  gern  und  oft  au^elieben  werden. 

Die  Thätigkeit  des  Seminars  besteht  in  einem  Kolloquium  fdr 
Vorgerücktere,  in  welohem  Werke  der  neuesten  Litteratur  besprodMtt 
werden,  sodanu  in  Übungen  für  Anfänger,  die  bald  in  eiDgehesder 
Behandlung  schwieriger  geographischer  Werke  und  Wimensgebieto, 
bald  m  kartographischen  Übungen  oder  in  Anleitung  cur  Benotrang 
geographischer  Instrumente  besteben.  Gröfeere  Arbeiten  sind  fast 
immer  im  Gang,  von  denen  einzelne  in  den  Beiträgen  zur  6so- 
physik"  erschienen  sind,  andre  demnächst  erscheinen  werden.  Pen« 
werden  stets  Exkursionen  mit  den  Seminarmitgliedern  unteraommen, 
die  meist  genauere  Kenntnis  von  Gebirge  und  Ebene,  dann  aber 
das  Studium  allgemeinerer  Fragen  am  Objekt  und  in  der  Natur  selbst 
sum  Zwecke  haben.  Stets  haben  sie  sehr  anregend  und  belehrend 
gewirkt 

?i*  ^""^«"i***  Strafsburg  ist  im  Besitz  einer  Stiftung,  weld» 
dir  1884  von  den  Erben  des  verstorbenen  Frankfurter  Rentners  Herrn 
Julius  Engelmann  ttbertragen  wurde.  Aus  den  Zinsen  des  Kapital» 
werden  2400  Mk.  jährUch  als  Stipendium  wUehen,  und  swar  an 
jüngere  Gelehrte  deutscher  Nation,  welche  in  Strafsbnig  die  philo- 
sophische Doktorwürde  erlangt  haben  und  entweder  auf  dem  Gebiete 
der  Geographie,  oder  der  neuern  oder  der  mittelalterliehen  Geschichte 
arbeiten.  Der  geographischen  Forschung  kommt  dieses  StipendiuB 
also  jedes  dritte  Jahr  zugute.  Seit  einigen  Jahren  erst  kann  die 
Summe  voll  ausgezahlt  worden ;  im  vorigen  Jahre  erhielt  das  Stipen- 
Äium  Herr  Oberlehrer  Dr.  Rudolph  von  hier.  Die  Verwendung  der 
Summe  ist  eine  freie,  nur  sind  Reisen  aufserhalb  Europas  ausge- 
s^ossen;  der  Empfänger  kann  die  2400  Mk.  ebensowohl  zu  einer 
Studienreise  in  Europa,  wie  zu  beliebiger  wissenschaftlicher  Arbeit 
Irl^V        o  Stipendium    ist   natürlich   für   das  Geo- 

8r»pnisone  Seminar  hiesiger  üniversität  von  grofser  Bedeutung. 

G.  GeHaHd. 


Digitized  by  Gopgl 


Dia  gMgTftphiaeben  UDiTeraitäts-IoBtitute.   Strafsburg.   Wien.  457 

Wten'^). 

Das  Geographische  Institut  der  Universität  ist  älter  als 
die  meisten  ähnlichen  Einrichtungen  andrer  Universitäten.    Es  hat 
sich  herausgebildet  aus  dem  „Geographischen  Kabinet",  welches  der 
erste  akademische  Vertreter  der  Geographie  an  der  Wiener  HochBchule 
in  neuerer  Zeit,  Friedrich  Simony  (Professor  von  1857—1885), 
im  Anschlufs  an  seine  Lehrthätigkeit  gründete.    Den  Grondstook 
dazu  bildeten  die  in  den  fünfziger  und  sechziger  Jahren  eigenhändig 
gezeichneten  Tafeln,  allerlei  Diagramme,  meteorologische  und  statis- 
tische Darstellungen  betrefiFend.   Mit  Hilfe  einer  ihm  vom  Staate 
gewährten  Subvention  erweiterte  dieser  das  Kabinet  allmählich, 
namentlich  Lehrmittel  anschaffend.    Das  alte  Gebäude,  in  welchem 
sich  damals  die  Wiener  Universität  befand,  bot  freiUch  für  eine 
derartige  Sammlung  weder  genügenden  Raum   noch  entsprechen- 
den Schutz,  und  aulserstonde,  die  angesammelten  Lehrbehelfe  ordent- 
lich aufzubewahren,  mufste  Simony  schliefslich  auf  die  Vergröfserung 
der  Sammlung  und  die  ihm  dafür  sur  Verfügung  gestellte  Subvention 
verzichten.    Als  aber  dann  später,  im  letzten  Jahre  seiner  Amts- 
tbätigkeit  (1885),  die  Universität  ein  neues,  prächtiges  Gebäude  be- 
zog, wufste  Simonv  einige  Räume  für  die  Sammlung  zu  sichern, 
welche  die  Aufschrift  „G  e o g  r  a p  h  i s ch  es  I  n  s  t  i  t  u  t"  erhielten. 

Nach  dem  Rücktritt  F.  Simonys  ward  die  Professur  geteilt  und 
wurden  im  Laufe  des  Sommers  W.  Tomasch ek  und  A.  Penok  «u 
seinen  Nachfolgern  ernannt,  und  zwar  beide  zu  Professoren  der  Geogra- 
phie, jedoch  der  erste  mit  dem  speziellen  Lehrauftrag  für  die  ^histo- 
rischen, der  letztere  für  die  physikalischen  Zweige  der  geographischen 
Wissenschaft.    Gleichzeitig  wurde  beiden  die  Leitung  des  Geogra- 
phischen Institute  übertragen.  Zunächst  mufste  ihnen  daran  gelegen 
sein,  die  im  neuen  Univeisitätsgebäude  für  ein  Geographisches  In- 
stitut reservierten  Räumlichkeiten  ihrer  Bestimmung  zuzuführen. 
Dies  Bestreben  wurde  unterstützt  durch  drei  besonders  gluckliche 
Umstände.    Simony  überwies  dem  Geographischen  Institute  nicht 
blofs  das  ehemalige  Geographische  Kabinet,  sondern  schenkte  ihm  auch 
einen  grofsen  Teil  seiner  Privatbibliothek  und  Privatsonnnlung,  so- 
dafs  die  Institutsbibliothek  sofort  einen  festen  Grundstock  von  über 
1000  Nummern  erhielt.    Das  Ministerium  für  Kultus  und  UnternoW 
widmete  zur  Ergänzung  der  Sammlungen   nach   und  nach  aufter- 
ordentliche   Subventionen,    verfügte    die  Anfertigung   des  nbtlgen 
Mobiliars  und  gewährte  seit  1887  dem  Institute  eine  feste  Jahres- 
dotation;  aufserdem  fand  das  Institut  die  wohlwollendste  Förderung 
seitens  verschiedener  Privaten  und  Korporationen,  namentlich  wurde 
ihm  anläftUoh  des  neunten  Deutschen  Geographentags  ein  nennens- 
werter Teü  der  ausgeatellten  Gegenstände  überwiesen ;  nicht  weniger 

»)  Nach  A.  Penck,  Die  Geographie  an  der  Wiener  ümTeraittfc  Vorwort 
den  Arbeiten  dea  Qeogr.  Instituts  der  K.  K.  Universität  Wien. 
langen,  heramgeg.  y.  A.  Penek,  V,  Heft  1,  Mai  1891,  und  neuern  Mitteilungen 
A.  Pencka  vom  Üez.  1891. 
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als  80  einzelnen  Spendern  ist  es  zu  Dank  für  zum  Teil  sehr  nam- 
liafte  Geschenke  ▼erpfliohtet.  £nd)idli  ermöglicht  die  Herausgabe  der 
InstitQtsarbeiten,  den  Sohriftentausch  mit  15  Organen  so  imtarhalteiL 
So  hat  denn  in  6  Jahren  das  Geographische  Institut  der  VTmtt 
Universität  seine  Sammlungen  an  Nummernzahl  mehr  als  vw> 
zweieinhalbfacht,  an  Zahl  der  Bände,  Karten  und  Bilder  to> 
vierfacht. 

Diese  Sammlungen  haben  in  erster  Linie  dem  geographischen 
Studium  zu  dienen,  sie  enthalten  daher  keinerlei  SelteDheiten  odar 
gar  Unika,  welche  ein  geographisches  Museum  zieren  wärdeo;  lie 
sind  dazu  da   benutzt  und  nicht  blofs  konserviert  zu  werden. 

In  erster  Linie  umfassen  sie  Lehrmittel,  deren  ja  gerade 
die  geographischen  Vorlesungen  in  besonderem  Mafse  bedürfeü.  Als 
solche  Lehrmittel  sind  vor  allem  die  Wandkarten  zu  bezeichnen, 
welche  in  neuerer  Zeit  ja  in  ausgezeichneter  Weise  und  in  solcher 
Auswahl  hergestellt  werden,  dafs  es  kaum  möglich  ist,  alle  bessern 
Erscheinungen  zu  erwerben;  gleichwohl  liegen  deren  131  vor.  Die 
Karten  des  Hölselschen  und  viele  des  Perthesschen  Verlags,  eben» 
wie  namentlich  die  Kiepertschen  haben  msh  bei  längerm  Gebrauflha 
als  die  zweckmäisigsten  erwiesen,  besonders  wegen  der  phtstischii 
Darstellung  des  Beliefe.   Keine  Karte  aber  vermsg  an  wirklidM 
Bild  eines  Landes  zu  geben«    Mit  yoUem  Recht  hat  daher  flimony 
durch  Jahrzehnte  darauf  gedrungen,  dafs  das  Wort  des  Lehrers 
durch  Ansichten  und  bildliche  Darstellungen  zu  erläutern  sei.  Er 
hat  bereits  im  geographischen  Kabinet  eine  reiche  Folge  von  Gebirgs- 
ansichten  und  Panoramen  vereinigt,  wozu  er  zahlreiche  seiner  Hand- 
Zeichnungen  gesellte,  sowie  selbstentworfene  geographische  Charakter- 
bilder.    Ein  Zimmer  des  Instituts  ist  ausschliefslich  mit  derartigen 
Werken  Simonys  geschmückt,  während  Hölzeis  geograpbische  Charakter- 
bilder den  Hörsaal  und  das  Professorenziramer  zieren.    Im  ganzen 
besitzt  das  Institut  370  Stück  derartiger  Lehrmittel.  Die  Photographie 
gewährt  nunmehr  ein  fast  vollkommenes  Verfahren  naturgetreuer  Land« 
Schaftsdarstellung;  die  beträchtliche  Anzahl  alpiner  Photographito, 
welche  Simony  zusammenstellte,  ist  in  den  letzten  6  Jahren  danh 
Photographien  verschiedener  andrer  Teile  Buropas,  sowie  von  neri- 
amerikanischen,  afrikanischen  und  asiatischen  Landschaften  ver- 
gröfsert  worden,  so  dafs  die  Photographiensammlung  heute  über  1200 
Quartbilder  umfafst.    Hochwichtig  zur  Erläuterung  der  Vorlesungen 
sind  weiter  gute  Reliefs,  deren  das  Institut  27  besitzt;  darunter  be- 
finden sich  sauber  in  Holz  geschnitzte  Reliefs  von  Seen  der  Ost- 
alpen,  sowie  als  Geschenk  des  Autors  Pomba's  grofses  Relief  von 
Italien  im  Mafsstabe  1  :  1  000000  auf  gekrümmter  Oberfläche,  ein 
Werk,  das  nicht  blofs  die  relativen  Gröfsendimensionen  der  Unebeo* 
holten  der  Brdkruste  veranschaulicht,  sondern  namentlich  auch  un- 
gemem    das  Verständnis   von   Projektionsarten    erleichtert.  Die 
troekene  Aufzählung  von  Ziffern,  die  gelegentlich  in  den  Vorlesung«» 
notig  wird,  züchte  Simony  vor  allem  durch  graphische  DarsteUusgen 
zu  ersetzen,  welche  nainentlich  klimatologische  und  statistische  Daten 
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veranschaulichen;   dazu  sind  verschiedene  geologische  Profile  und 
hydrologische  Darstellungen  gesellt  worden.   Bine  Vermehrung  der 
klimatolügischen  Tafeln  war  deihalb  unnötig,  weU  im  Institute  die 
reiclie  Sumiuluug  meteorologischer  Diagramme,  welche  Juhus  Hann 
für  seine  Vorlesungen  fertigen  Ueih,  aufbewahrt  wird  und  der  Be- 
nntzDDg  zugänglich  ist.   Immerhin  verfügt  heute  das  Institut  über 
185  solcher  Darstellungen.  Einige  Globen  büden  den  naturgemäfsen 
Bestandteil  jeder  geographischen  Sammlung,  aufserdem  werden  die 
Vorlesungen  aber  mathematische  Geographie  durch  Schmidts  Tellu- 
riam  wirksam  unterstützt.    Eine  von  Simony  angelegte  geologische 
Handsammlnng  erweist  sich  vielfach  als  recht  nützlich  zur  Erläute- 
rung der  meUt  von  Historikern  besuchten  Kollegien ;  dieselbe  ist 
durch  Zusammenstellung  seltener  Erosionsformen  auch  dem  Geologen 
interessant.    A.  Penck  gesollte  dazu  die  Belege,  welche  er  gelegent- 
lieh  seiner  Untersuchungen  in  den  Ostalpen  sammelte,  so  dafs  die 
Sammlung  auf  1500  Handstücke  anwuchs.    Simony  legte  auch  eme 
Sammlung   von   nahe  der  Baumgrenze   gewachsenen  Hölsem  an, 
welche  Kollektion  mehrfach  die  Aufmerksamkeit  von  kompetenten 
Botanikern  erregte  und  viel  zur  Veransobaulichung  der  Vegetations- 
grenzen beiträgt. 

Vorlesungen  aUein  genügen  heute  ffir  die  Zwecke  des  akade- 
misGhen  ünterriehts  nicht  mehr.    Die  Studenten  sollen  nicht  blois 
hSren,  sondern  nch  auch  in  den  einseinen  Wissenschaften  üben.  In 
diesen  Seminarien  wird  die  Technik  des  wissenschaftlichen  Studiums 
und  Darstellung  geübt;  die  Studierenden  treten  mit  ihren  Arbeiten 
hervor,  der  Lehrer  wird  zum  Kritiker.    Diese  Seminare  erfüllen 
zugleich  auch  den  Zweck  einer  Vorbereitung  des  Studierenden  aut 
seinen  Beruf,  das  geographische  Seminar  wird  daher  vornehmlicli 
von  Lehramtaaspiranten  besucht;  es  werden  geographische  Konstruk- 
tionen —  Kartenentwürfe,  Landkarten  und  Diagramme  —  geübt, 
sowie   selbständige   Vorträge   gehalten.     Die  Institutssammlungen 
haben  alle  diese  Übungen  zu  unterstützen.    Sie  umfassen  daher  die 
nötigen  Zeichenmatorialien,  Keifsbretter,  Zirkel,  Lineale,  Pantographen 
&c.,  für  die  Konstruktionen,  sowie  jene  Werke  allgemeinern  oder 
hesondern  Inhalts,  welche  sich  als  Vorwurf  für  Vorträge  oder  zum 
Studium  eignen.     Hit  voller  Absicht  wurden  daher  «ahlreioüe 
Lehr-  und  Handböcher  in  die  InstitutsbibUothek  aufgenommen, 
und  zwar  nicht  bloJs  der  Geographie,  sondern  auch  der  ver- 
wandten Wissenszwdge.    Überdies  wurden  einige  der  gebraucü- 
liebsten  Schulbücher  und  Atlanten  angeschafft,  um  den  Lehramts- 
aspiranten frühzeitig  schon  mit  seinem  spätem  Lehrmatenaie  be- 
kannt zu  machen.  '  u  j*a 
Aber  nicht  blofs  Lehrer  sollen  herangebildet,  sondern  aucn  oie 
Geographie  als  solche  soll  gepflegt  werden,  und  dafür  hat  neben  dem 
Seminare  vor  allem  das  Institut  selbst  zu  sorgen,  indem  es  bm  Bteier 
Beratung  durch  den  Lehrer  die  Möglichkeit  zu  jenem  selbstindlpn 
Studium  eröffnet,  das  die  erste  und  alleinige  örnndlage  aller  FOTBCl!» 
ist.  Soll  in  einem  geographischen  Institute  die  geographische  Wissen- 
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Schaft  betrieben  werden,  so  miifs  es  den  gegenwärtigen  Stand  der- 
selben zu  überblicken  ermöglichen,  es  mufs  sich  der  Studierende  mit 
der  geographischen  Litteratur  vertraut  machen  können. 
Dies  Ziel  ToUst&odig  la  erreichen,  ist  wohl  ein  Ding  der  Inmög* 
lidikeit,  und  es  warde  daher  von  Tornhereiii  davon  abgesehen,  eine 
greise  geographische  Bibliothek  anxulegen.  Kar  nach  einer  Siebtoog 
hin  worde  ▼eraacht,  eine  gewisse  VollBtändigkeit  zu  erzielen,  inden 
vor  allem  das  Augenmerk  darauf  gerichtet  wurde,  die  haoptaidh 
liebsten  geographischen  Erscheinungen  über. die  SsterimdiiMhfBng» 
riscbe  Monarchie  zu  sammeln.  Der  Studierende  kann  also  dieUtta- 
ratur  über  das  ihm  zunächst  liegende  Land  kennen  lernen,  er  kann 
die  Quellen  in  die  Hand  nehmen,  aus  denen  er  Belebrang  über  dis 
Heimat  schöpfen  soll,  und  indem  er  diese  Quellen  am  wenigsten  in 
rein  geographischen,  sondern  in  geologischen,  meteorologischen,  an« 
thropologischen ,  statistischen  und  andern  Veröffentlichungen  findet, 
lernt  er  zugleich  die  Vielseitigkeit  der  geographischen  Litteratur 
praktisch  kennen.  Diese  Erfahrung  wird  ihm  das  Studium  der 
Litteratureu  über  andre  Länder  erleichtern,  und  um  dazu  wenigstens 
den  Schlüssel  zu  bieten ,  sind  nicht  blofs  einige  Hauptwerke  über 
fremde  Länder  vertreten ,  sondern  vor  allem  Nachschlagewerke  an- 
geschafft. Daher  findet  der  Studierende  ebenso  Vivien  de  8t 
Martins  Dictionnaire,  wie  Hunters  und  Barthdomews  Gaielteir 
und  Stein -Wappäus'  Handbuch  u.  a.  w.  Yor  aUem  aber  wonle 
dafür  Sorge  getragen,  dals  neben  Petermanns  Hitteilungen  die 
Zeitschriften  jener  drei  geograt>hi8cben  Gesellsohaften  (Paris,  Lon- 
don und  Berlin),  welche  den  Portschritt  des  geographischen  Wissenß 
am  getreuesten  spiegeln,  für  die  Institutsbibliothek  erworben  wor- 
den ,  was  um  so  nötiger  war  ,  als  dieselben  an  keiner  öflPentlichen 
oder  geographischen  Bibliothek  Wiens  komplet  vertreten  sind,  wie 
denn  überhaupt  manche  Anschaffungen  für  das  Geographische  Institut 
durch  die  Wiener  Bibliotheksverhältnisse  bedingt  worden  sind.  Es 
beläuft  sich  die  Zahl  der  Bände  im  Geographischen  Institute  auf 
über  2400. 

Einen  Teil  der  Bibliothek  des  Instituts  bildet  dessen  Karton- 
Sammlung.  Wiederum  ist  in  derselben  Österreich -Ungarn  m 
ausgiebigsten  vertreten,  und  ee  ist  Temucht  worden,  die  wiobtigpiitt 
gröisern  Kartenwerke  fiber  die  Monarchie  aus  den  letaten  beides 
Jahrhunderten  xu  vereinigen.  Von  den  andern  Lftndern  Europas 
sind  Typen  der  Spezialkarten  angeschafft ,  welche  vielfach  auch  zu- 
gleich zur  Veranschaulichung  besondrer  Reliefverhältnisse  dienen. 
Die  unmittelbar  an  die  Monarchie  angrenzenden  Gebiete  sind  natür- 
lich dabei  besser  bedacht,  als  die  fernerliegenden.  Von  andern 
Erdteilen  sind  zumeist  Übersichtskarten  erworben,  für  den  Orient 
jedoch  auch  Spezialkarten,  soweit  deren  vorliegen,  so  z.  B.  Spezial-" 
«Mten  des  Kaukasus,  von  Turkestun  und  Vorderindien,  so  auch  die 
Seekarten  für  den  Weg  nach  Ostindien.  Die  hauptsächlichsten  Atlatt- 
ten  9mA  vorhanden,  und  zwar  sowohl  die  für  den  Hand-,  sls  aW» 
jene  für  den  Schulgebrauch,  so  dafs  man  deren  148  zählt,   Vm  «b» 
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allseitige  Verwertung  der  Karten  zu  ermöglichen,  sind  dieselben 
nicht  aufgezogen  und  befinden  sich  in  Mappen  und  flachen  Schub» 
laden.  Die  in  die  Zeitschriften  gehörigen  Karten  lind  denielben 
beigebunden  \  von  ihnen  und  in  der  Art^  wie  in  den  Inhaltsverzeioh- 
niasen  zu  FetermannB  Mitteilungen,  Übeniehten  entworfen,  welche 
sofort  die  Auffindung  gewünschter  Karten  ermöglidien  und  überdies 
seigen,  wie  aulserordentlich  nngleichmäHug  die  Fortschritte  in  der 
geographischen  ErsohHelsung  der  Dinder  in  den  letzten  Jahrzehnten 
erfolgten.   Die  Zahl  der  Kartenhlfttter  flbersteigt  5000. 

Weiter  erscheint  die  Anregung  zur  geographischen  Beob* 
ach  tun  g  als  eine  Hauptaufgabe  des  Unterrichts  auf  der  üniTend- 
tät,  der  sich  dann  aas  dem  Hörsaal  in  die  Natur  verlegt. 

Dies  wird  wesentlich  begünstigt  durch  die  Lage  von  "Wien ,  dessen  Umgebung 
«ine  wahre  Fülle  geographischer  Gegensätze  bietet.  Hier  stolsen  Qebirge  und 
Ebene,  Wald  und  Steppe,  Deutsche,  Magyaren  und  Slaven  meammen,  die  benach- 
barten Alpen  ermSglichen  dai  Studium  der  vorschiedensten  Berg-  und  ThalfornMii, 
der  Höbcn^enzen,  sie  gewähren  einen  Einblick  in  die  auf  der  Erdoberfläche  um- 
gestaltend wirkenden  Kräfte;  bald  in  Durchbrüche  eingeengt,  bald  in  Thalbecken 
verwildert,  ist  die  Donau  das  Beispiel  fttr  die  BntiHekelnnip  eines  grofeen  Stromes; 
die  nach  jedem  Begeogusse  heftig  anschwellende  Wien  verrät  im  \'crgl eiche  zur 
rnhigcr  flieTsenden  Schwcchat  den  KinfluTs  der  Bodenbeschaffenbeit  auf  dtii  Wasser- 
stand der  Flüsse.  Wie  auf  der  einen  Seite  die  Bodengestalt,  auf  der  andern  die 
Nationalität  die  Wobnweise  bedingt,  lehren  Autflttge  in  den  Wiener-Wald  und  in 
das  Frefsbnrger  Komitat;  der  einsam  im  Felde  bei  Petronell  stehende  römisehe 
Trinrnphbogen  milmt,  wie  wenig  fest  menschUohe  Siedelongen  liegen. 

Mehrmals  im  Jahre  werden  daher  mit  den  Studierenden  der 
Geographie  kttrsere  oder  längere  Ausflüge  unternommen,  welche 
zunächst  das  Auge  schärfen  sollen ,  um  die  charakteristischen  Züge 
der  ßodengestaltung  und  Bodenbekleidung,  die  Elemente  des  Land- 
Bohaftsbildes  und  damit  den  eigentlichen  Gegenstand  topischer  Schil- 
derung kennen  zu  lernen.  Daneben  werden  gelegentlich  mit  dem 
Kompafs  Routenaufnahmen  gemacht,  also  Material  für  die  Konstruk- 
tion von  Karten  gesammelt.  Regelmäfsig  werden  bei  den  Wande- 
rungen Höhenmessungen  vorgenommen,  wofür  drei  Barometer  und 
verschiedene  Thermometer  im  Institute  zur  Verfügung  stehen.  Über- 
dies besitzt  dasselbe  als  wertvolles  Geschenk  Simonys  dessen  grolsen 
Theodolit  und  Lotapparate,  sowie  einen  allerdings  sehr  primitiven 
Sextanten,  der  im  Laufe  der  Zeit  durch  einen  hessern  ersetst  werden 
BoU.  £s  ist  daher  die  Gelegenheit  gegeben,  anoh  die  Grundstige 
der  geographischen  Ortsbestimmung  nach  Meereshöhe»  Länge  und 
Breite  su  flben.  FQr  die  meisten  Studierenden  hat  dies  allerdings 
nur  einen  theoretischen,  deswegen  aber  ja  nicht  zu  unterschätzenden 
Wert;  unsre  Kulturländer,  deren  Oberfläche  mit  peinlicher  Genauig- 
keit mappiert  ist,  bieten  nur  höchst  selten  mehr  Gelegenheit,  durch 
Vornahme  geographischer  Ortsbestimmungen  wirklich  etwas  Neues 
kennen  zu  lernen.  Derjenige,  welcher  nicht  das  Glück  hat,  die 
genau  bekannten  Länder  verlassen  zu  können,  mufs  eich  meist  darauf 
beschränken,  neue  Beobachtungen  im  Gebiete  geographischer  Hilfs- 
wissenschaften zu  machen,  oder  solche  aus  dem  bereits  vorliegenden 
Kartenmateriale  zu  entnehmen.    Die  Ausmessung  ganzer  Länder, 
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von  Höhenschichten,  von  stehenden  Gewässern  und  Flufsgebieten 
bietet  eine  noch  nicht  erschöpfte  Aufgabe  rein  geographischer  Stu« 
dien;  für  dieselben  sind  zwei  Amslersohe  Polarplanimeter  angeschafft, 
^ri&hrend  für  Läogenmessungen  zwei  Teedorpfsche  Kartometer  uud 
Enrvimeter  mr  Verfügung  stehen. 
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I.  Die  geogntphlselieii  Gesellselisftoii. 

Von  H.  Wichmann  in  Gotha. 

In  der  Entwickelung  der  geographischen  Gesellschaften  seit  dem 
Abechlufs  des  letzten  Berichts  im  Jahre  1888  ist  wieder  deutlich 
der  Einflufs  der  Kolonialbewegung  erkennbar  durch  die  Thataache, 
dafs  unter  den  12  aufgenommenen  Gesellschaften  weitaus  die  meisten 
denjenigen  Ländern  angehören,  welche  von  der  Kolonialbewegung 
nicht  berührt  werden.   Im  Deutschen  Reich  ist  der  Heine  Verein^  m 
Aschersleben  wieder  aufgenommen  worden;  in  Prankreioli  nnd 
nene  GeseUschaften  nicht  erstanden;  diejenige  in  Bourges  existiert 
bereitB  seit  dem  Jahre  1875,  während  diejenige  in  Laon  seit  1883 
als  Sektion  der  Union  g^ographique  du  Nord  mit  dem  Zentralsita  in 
Donai  bestanden  hatte,  sich  jedoch  im  J.  1889  nnabhängig  machte. 
Groisbritannien  und  Italien  haben  je  nur  eine  neue  Gesellschaft  ent- 
stehen sehen,  erstere  in  Newcastle  u.  Tyne,  letztere  in  Genua, 
doeh  richtet  diese  vorläufig  noch  ihr  Hauptaugenmerk  auf  Förde- 
rung naturwissenschaftUoher  Studien.    Die  übrigen  7  neuen  Gesell- 
schaften gehören  Ländern  an,  welche  an  der  Kolonialbewegung  nicht 
beteiligt  sind.    Ein  sehr  wichtiges  Mitglied  verspricht  die  Norske 
Geogr.  Selskab  in  Christiania  zu  werden,  da  von  ihr  namens 
lieh  die  Förderung  der  Polarforschung  zu  erwarten  sein  wird,  ine 
sie  denn  auch  bereits  für  das  Zustandekommen  der  nächsten  Ihcpedl- 
tion  von  Dr.  Fr.  Nansen  sehr  thätig  gewesen  ist.  Zwei  GeseUschaften 
sind  fast  gleichzeitig  in  Helsingfors  entstanden.  Bereits  im  Jahre 
1880/81  war  hier  die  Gründung  einer  geographischen  GeseUwhaft  ge- 
plant; infolge  von  Meinungsverschiedenheiten  zogen  sich  die  Verband- 
lungen bis  BUm  Jahre  1888  hin,  und  als  dann  eine  Einigung  mcbt 
enielt  wurde,  traten  swei  GeseUschaften  ins  Leben :  die  Geografaska 
Föreningen  i  Finland,  welche  mehr  einen  populär- pädagogischen  tüa- 
n&ter  annahm  l),  und  die  Sällskapet  för  Pinlands  Geografi,  weicüe 
hauptsächlich  die  geographische  Erforschung  des  Heimatlandes  aut 
ihr  Programm  setzte.    In  Moskau  wurde  durch  Prof.  Anutschin 
eine  Geographische  Sektion  in  der  Soci^t^  Imperiale  des  amis  de« 


^)  P.  M.  1891,  S.  28. 


Digitized  by  Google 


464 


H.  Wichmann,  Geographische  GeselUohAfton  &c. 


Soienees  naturelles,  d'anthropologie  et  d'ethnographie  geschaffen; 
duselbe  tritt  ioflofeni  selbBtändig  auf,  als  sie  vom  Jahre  1892  ab 
«ne  eigene  Zeitschrift  herausgeben  wird.  In  Amerika  sind  3  neue 
Oesellsobaften  gegründet  worden,  yon  denen  diejeoigen  in  Guate* 
mala  und  La  Paz  (Boliria)  auf  Initiative  der  betreffenden  Rtgtf 
TUDgen  zurttckzufQhren  sind,  w&hrend  diejenige  in  Ours  Prato 
(Brasilien)  ihre  Entstehung  dem  Pro!  Gorceiz  an  dAn  dortigeD 
MinenkoUegium  verdankt.  Positive  Daten  fiber  diese  letsten  wun 
leider  nicht  zu  erlangen. 

Wieder  aufgenommen  wurde  io  dem  diesjährigen  Bericht  4« 
Verein  der  Geographen  an  der  Universität  Wien,  welcher  bis  zum 
Jahre  1880  im  Geogr.  Jahrbuch  Platz  gefunden  hatte.  Von  ähn- 
lichen Vereinen  von  Studierenden  an  andern  Hochschulen  unter- 
scheidet sich  dieser  wesentlich  dadurch,  dafs  er  nicht  allein  für  die 
Belehrung  der  eigenen  Mitglieder  thätig  ist,  sondern  auch  durch 
die  Herausgabe  eines  wichtigen  J&hreBberichts  nach  auiseo  bio  fto* 
regend  wirkt. 

Die  von  Prof.  0.  McCarthy  in  Algier  und  L.  G.  TippenhaMf 
in  Port*att-Prince  gemachten  Versuche,  die  früher  an  diem 
Punkten  bestandenen  Vereine  wieder  ins  Leben  an  mfeSy  sind  tua* 
her  erfolglos  geblieben. 

Aufgelöst  bat  sieh  in  dem  verflossenen  Zeitraum'  nur  ei  na  Ga- 
sellschaft: die  Sodedade  de  geografia  oommercial  in  Po^to,  welche 
von  einem  langjährigen  Rchlafe  nioht  wieder  erwacht  ist;  als  Ersatt 
für  dieselbe  erstand  1891  in  dieser  Stadt  eine  neue  Sektion  der 
Sooiedade  de  geographia  in  Lissabon.  Über  die  bereits  im  letzten 
Bericht  (Bd.  XII,  S.  461)  mitgeteilte  Auflösung  der  Afrikanischen 
Gesellschaft  in  Deutschland,  mit  dem  Zentralsitz  in  Berlin,  bat  das 
inzwischen  erschienene  Schlufeheft  der  Mitteilungen  der  AfrikaniacheB 
Gesellschaft  (Bd.  V,  Nr.  3)  genauem  Bericht  erstattet. 

Einige  verwandte  Vereine,  welche  in  den  letzten  Jahren  ge» 
gründet  wurden,  mögen,  wenn  sie  auch  ihrer  Bestrebungen  wegen 
nioht  unmittelbar  unter  die  geographischen  Gesellschaften  gerack» 
net  werden  können,  wenigstens  aufgeführt  werden.  Die  Nachtigal' 
Geeellflohaft  für  vaterländische  Afrika-Forsohung  in  Berlin,  waleha 
1887  von  Dr.  E.  Henrid  gescha£fen  wurde»  hat  ihre  Aufmerksamkeit 
last  ausschlieralich  auf  die  Kultivation  der  deutschen  Togo-Koloaia 
gerichtet  und  ist  in  dieser  Beziehung  thätig  vorgegangen,  so  dafs 
sie  unter  die  Kolonialvereine  zu  rechnen  ist.  Auch  das  in  Paris 
1890  ins  Leben  getretene  Gomitd  de  l'Afrique  Frangaise  hat  einen 
ausgesprochen  kolonialpolitischen  Charakter.  Das  in  Brooklyn 
als  ein  Glied  des  Brooklyn  Institute  durch  Cyrus  C.  Adams  im 
Februar  1890  gegründete  Department  of  geography  ist  in  erster 
Linie  als  ein  geographisches  Seminar  aufzufassen;  es  stellt  sich  die 
Aufgabe,  durch  Vorträge,  durch  Ausstellung  von  Lehrmitteln,  abar 
auch  durdh  Bxkaraionen  anregend  auf  Lehrer  und  Studenten  tA 
wirken.  IJber  die  Thätigkeit  der  Ende  1889  gegründeten  Stasby 
öcoiety  am  Martha  Institute  in  Hoboken  bei  New  York,  weloba  die 
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Förderung  afrikanischer  Forschungen  in  ihr  Programm  aufgenommen 
hat,  sind  sichere  Angaben  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  Das  Institute 
fitico-geogrifico  In  SanJotd  (Costa  Rica)  unter  Leitung  von  Prof. 
H.  Pittier  ist  als  staatliche  Lehr-  und  Beobaohtungsanstalt  anzusehen. 

Noch  mehr  ak  bei  dem  Entstehen  geographischer  Gesellschaften 
macht  der  Binfluls  der  KolonialbewQgnng  bei  der  Zahl  der  Mit» 
glieder  der  bestehenden  Vereine  sich  bemerkbar,  nnd  xwar  besonders 
in  Deutschland,  wo  der  Kolonialverein  mit  seinen  zahlreichen  Zweig* 
▼sreioen  den  bestehenden  geographischen  Gesellschaften,  und  unter 
diesen  namentlich  den  kleinem,  erheblichen  Abbruch  thut.  Weniger 
auffällig  ist  die  Beeinträchtigung  der  geographischen  Gesellschaften 
durch  koloniale  Vereinigungen  in  Frankreich,  denn  hier  sind  die  geo- 
graphischen Gesellschaften  in  den  Departements  zum  grofsen  Teil  ganz 
und  gar  in  dns  koloniale  Fahrwasser  eingelenkt;  in  ihren  Sitzungen 
kommen  selten  andre  Themata  zur  Verhandlung  als  solche,  welche  sich 
auf  die  französischen  Kolonien  beziehen.  Einen  bedeutenden  Zuwachs 
an  Mitgliedern  haben  die  englischen  Gesellschaften  erfahren. 

Über  die  Zusammensetzung  der  Vereine  läfst  sich|  da  bei  weitem 
nicht  alle  ihre  Mitgliederlisten  Teröffentlicheo,  eine  naeh  Staaten 
vergleichende  Übersicht  nicht  zusammenstellen.  Die  gröihern  Ge- 
seUsohaften,  namentlich  die  von  London,  Paris»  Berlin,  8t.  Petersburg, 
Wien,  Rom,  rekrutieren  ihre  Mitglieder  im  allgemeinen  am  gleich- 
mäfsigsten  aas  versohiedenen  Interessenkreisen,  während  kleinere 
Gesellschaften,  welche  häufig  einseitige  Bestrebungen  verfolgen,  auf 
einzelne  Berufsklassen  beschränkt  sind.  Es  gibt  Vereine,  in  wel- 
chen das  militärische  Element  überwiegt,  während  in  zahlreichen 
andern  Offiziere  vollständig  fehlen;  einzelne  Vereine  bestehen  zum 
grofsen  Teil  aus  Lehrern,  welche  in  andern  wenig  vertreten  sind. 
Dafs  in  handelsgeographischen  Gesellschaften  der  Handelsstand  vor- 
herrscht, ist  erklärlich.  Der  Stillstand  und  die  geringe  Mitgliederzahl 
vieler  dieser  kleinern  Gesellschaften  finden  ihre  Erklärung  gerade  in 
der  Einseitigkeit  ihres  Wirkungskreises,  und  es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dafs  auch  sie  durch  gut  geleitete  Agitation  und  Erweite- 
rung ihrer  Bestrebungen  zu  grölserer  Blüte  gelaDgen  können. 
Vereine  in  kleinen  Städten  zählen  wiederholt  weit  mehr  Mitglieder 
als  solche  in  grofsen  Metropolen,  zudem  Sita  von  staatlichen  Hoch- 
schalen: eine  Anomalie,  die  nur  durch  die  verschiedenartige  Leitung 
eine  Erklärung  findet 

Dafs  die  Bedeutung  der  geographischen  Gesellschaften  an  mals- 
gebender Stelle  allmählich  mehr  und  mehr  gewürdigt  wird,  dafür 
hegt  ein  erfreulicher  Beweis  vor  in  der  Thatsache,  dafs  ihnen  in 
neuerer  Zeit  mehr  staatliche  Subventionen  zugewendet  werden. 
Besonders  ist  das  der  Fall  im  Deutschen  Reich,  wo  dieselben  bis- 
her sehr  wenig  Förderung  ihrer  Bestrebungen  bei  staatlichen  und 
Btädtischen  Behörden  gefunden  hatten.  Aber  noch  jetzt  erfreut 
sich  nur  der  dritte  Teil  der  deutschen  Gesellschaften  einer  Unter- 
stützuDg;  möge  es  gelingen,  in  nächster  Zeit  in  dieser  Besiehung 
«ne  BeseeruDg  herbeizuführen ! 
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Die  diesjährige  Liste  schliefst  ab  mit  113  Gesellschaften  und 
45  ZweigveieineD,  welche  sich  auf  24  Staaten  und  147  Städte  ver- 
teflen.  Den  Anteil  der  einzelnen  Staaten  an  den  BeatrebangeQ  zur 
Förderang  geographischer  Stadien  und  Forsohangen  TeraDscbaoliGht 
folgende  ÜberaiGht.  In  derselben  worden  die  ttber  manefaa  QmX^ 
Schäften  in  der  Haapttabelle  (8.  467)  fehlenden  neuem  Angaben, 
welche  trotz  wiederholter  Bemühangen  nicht  su  erlangen  wann, 
durch  die  letzten  erreichbaren  Daten  enetst,  so  dals  die  tbenioht 
nur  auf  annShemde  Genauigkeit  Ansprach  machen  kann. 


Zahl  der 

Zahl  der 

Einuahme 

Subveiitioneu 

Gesell- 

wirklichen 

1890/91. 

1690/Sl. 

schaften. 

Mitglieder. 

Jl4rk. 

Mwk. 

Frankreicil  mit  Kolonien.  . 
Bautaehes  Beich  .... 
Grolflbritaiinieti  mit  Kolonien 

Italien  

Österreich-Ungarn  .  ,  .  , 
Vereinigte  Staaten .... 
Bnaaischea  Beieh  .... 


A. 


Grofss 
31 
S8 
10 

5 

3 

8 

8 


taaten. 
18  650 
8  980 
7  600 
2  470 
1  830 
1  760 
1  850 


Schweis  

Belgien  

Niederlande  .    .    .    .  . 

Portugal  

Schweden  und  Nonregen 

Argentinien  

Brasilien  

DIneiDSTk  

Spanien  

Bnmgnien  

Japan   

Mexico  ...... 

Ägypten  

Guatemala  

Peru  

BoUTia  


B.  Mittelstaaten. 


6 

2 
2 
1 
2 
2 
5 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Total  1890/91 

1887 
1884 


n 
»» 


118 

101 
94 


1788 

1  450 
1230 
1  186 
1156 
1000 
700 
510 
426 
283 
200 
150 
100 
60 

? 
? 


52  800 

50  500 
48  600 


220  000 
112  060 
290  000 
58  700 
27  380 
92  800 
166000 

20  630 
13100 
37  630 
23  600 

8  040 
40  000 
62  000 

4  060 
14  320 

8  120 

9  700 
10500 
10  000 

> 

i 


1228  500 

1  140  000 
1  405  000 


21000 

18  m 

41  500 
17  280 
3  600 

64B00 


2  640 
1200 
18950 


16  500 
1109 

5120 

2^ 


8  000 

?  ■• 
?  ' 
? 


224  800 

203  000 
476  000 


Wie  aus  obiger  Zusammenstellung  hervorgeht,  haben  die  Gesell- 
schaften mancher  Staaten  eine  nicht  unbedeutende  Einbufse  an 
Mitgliedern  erlitten ,  andre  haben  ein  beträchtliches  Wachstum  2» 
verzeichnen.  Es  wiirde  aber  unrichtig  sein,  aus  der  Abnahme  der 
Mitgliederzahl  auf  ein  verringertes  Interesse  an  geographischen 
Bestrebungen  in  jenen  Staaten  schliefsen  zu  wollen;  in  manchen 
Fällen  ist  diese  Abnahme  auf  lokale  Verhältnisse,  Person  erfragen 
u,^a.  zurückzuführen,  und  es  ist  wohl  zu  erwarten,  dafs  nach  Be- 
seitigung der  störenden  Ereignisse  die  frühere  Mitgliederzahl  M 
wieder  erreicht  werden  wird. 

Die  Angaben  der  folgenden  Tabelle  beziehen  sich  meistooi 
üas  Jahr  1890/1.   Bei  denjenigen  Gesellsohaften,  welche  über  ikw 
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Lage  keine  Mitteilungen  veröffentlichen  und  von  welchen  auf 
wiederholte  direkte  Anfragen  die  betreffenden  Daten  nicht  zu  er- 
langeu  waren,  sind  die  altern  Ziffern  durch  ?  ersetzt  worden. 

Statistische  Übersicht  der  118  Oeogrraphisclieii  Gesellseliafton. 

1890/91. 


^ 

7^ 


•SS 


Bits  und  Name  der  OeseUaeliaft. 


Ii 

1^ 


i| 

CO  § 

a  o 

äs  • 

Kapital- 
Vermögen. 

m 

Mark 

Hark 

Mark 

1 


1876 


1876 


1828 
1836 

1845 


4|t86l 
5 
6 
7 
8 


9 

10 
11 
12 
13 

14 
15 
16 
17 
18 


1863 
1869 
1870 
1873 

1877 
1878 

»? 

»» 

1880 

1882 


Euroj)a. 

Belgien. 
Antwerpen,  8oei4ti  B.  de  g4ographie . 
Brfieedl,  Sooi£t6  B.  beige  de  giographie 

Dänemark. 
Kopenhagen,  K.Danekegeogr.SelBkab. 

Deutsches  Reich. 
Berlin,  Gesellschaft  für  Erdkunde  .  . 
P  r  a  n  k  f  n  r  t  a.  M. ,  Verein  fllr  Geographie 

und  Statistik  

Darmstadt,  Verein  für  Erdkunde  und 
verwandte  Wissenschaften  .  .  .  . 
Leipzig,  Verein  fllr  Erdkunde  .  .  . 
Dresden,  Verein  für  Erdkundo  .  . 
München,  Geographische  Gesellschaft. 
Bremen,  Geographische  Gesellschaft  . 
Halle,  Slehaiseh-Thttringiseher  Verein 
für  Erdkunde  (mit  8  Zweigvereinen)  ^) 
Hamburg,  Geographische  Gesellschaft 
Freiberg  i.  S-,  Geographischer  Verein 
Mets,  Verdn  fttr  Erdkunde  .  .  .  . 
Hannover,  Geographische  Gesellschaft 
Berlin,  Zentralverein  für  Handels- 
geographie (mit  8  Zweigvereinen)  7) 
Karlernhe,  BadieeheOeogr.Geaellsehaft 
Jena,  Geogr.  Gesellschaft  f.  Thüringen  8) 
Lübeck,  Geographische  Gesellschaft  . 
Königsberg  i.  Tr.,  Geogr,  Gesellschaft 
Stnttgart,  WttrttembergiBcber  Verein 
für  Hmdelegeographie 


490 

960 

4  400 
8  700 

1  200 
900 

510 

4  050 

1100 

2  450 

1049 

46  230 

10  000 

2)58800 

6  515 

8)600 

4  790 

30 
431 

252 

265 
274 

90 

4  890 

5  328 
1600 
8  665 

*)- 

6)3  000 
5  566 

406 
550 

20 
222 

65 

2  260 
12  000 

80 

3  680 
430 

5  000 
200 

2  930 
13  000 

1850 

3000 
75 
380 
122 
261 

11  890 

460 
2  500 
870 
904 

560 
300 

8  500 
860 

820 

612 

6  500 

1Ö60 

1      3  400 

^  Die  Carl  Kitter -Stiftung  hat  aufserdem  einen  Bestand  Yon  55000  M. 
»)Die  SttbTention  wird  von  der  Stadt  für  etatittieehe  Arbeiten  geleistet  - 
*)  Die  Regierung  bestreitet  die  Kosten  für  den  Druck  des  Notizblattes.  -    }  JJie 
Carl  Kitter -Stiftung  hat  aufserdem  einen  Bestand  von  30  800  M-,  das  Lomerscäe 
Legat  von  500  M.  —  6)  Zweigvereine  in  Altenburg  (39),  Blankenburg  a./H.  U»;, 
Magdeburg  (65).  -  7)  Zweigvereine  in  Lelprig;  femer  im  Staate  Bio  Grande  do 
Sul  (Brasilien):  Rio  Grande,  Pelotas,  Porto  Alegre,  Santa  Cruz,  Passo  tunüo 
Linba  Maria  Magdalena,  S.  Joao  do  Monte  Negro.    Der  Württembergische  Verein 
für  Handelsgeographie  in  Stuttgart  hat  die  Verbindung  _f 
«•18et;  der  Mhere  Zweigverein  in  Jena  hat  lieh  mit  der  dortigen  Ge^gr  Gesell- 
schaft vereinigt.  —  8)  Die  Vereinignng  mit  dem  Botanischen  Verein  für  üesaml- 
ThUringen  ist  gelöst  worden. 

30« 
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19 
20 

21 
22 
23 

1 
2 


8 


10 

11 

12 
18 
Ii 

15 
16 

17 
18 
19 
20 
21 
22 
28 
24 
26 

26 
27 


*  =S 
^5 


1882 
t» 

1883 
1887 
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■5  •* 

mm  ^ 

<A  % 


a 


Mark 


1821 
1873 


» 


1874 


1876 


II 


1877 
1878 
1879 

>» 
ff 
1880 

1881 
ff 

1882 

>» 
ff 
ff 
1» 
1884 

ff 
i> 
1886 


Qreifswald,  Geogr  GoseUschaft  .  . 
Cassel,  Verein  fSr  Erdkunde    .    .  . 

Stettin,  Geographische  Gesellschaft  . 
Aschersleben,  Verein  für  Erdkunde 
Cöln,  Gesellschaft  für  Erdkunde.    .  . 


Frankreich. 
Paris,  Societö  de  geographie.  .  .  . 
Lyon,  Soci4tö  de  g^graphie  .  .  .  . 
Paris,  Soci6t6  de  geographie  eomnereiale 
(mit  Sektion  in  Cayenne)  .  .  .  . 
Bordeaux,  Soci6t6  de  geogr.  comraerciale 

(mit  7  Sektionen)  10)  

1875  Bourges,  Societe  de  giogr.  du  Cher  . 
Marseille,  Socif'te  du  geographie  .  , 
Paris,  Sociöt^  de  topographie  de  France 
(mit  Sektion  in  Le  Mans)    .   .   .  . 
Paris,  Society  dee  Atndes  eolonialea  et 

maritimes  

Paris,  Soci^t^  academique ludo-Chinoise 

de  Franc«  

Montpellier,  Soei^t4  Laognedocieone 

de  geographie  

Naney,  Soci6tS  de  geographie  de  l'Est 

(mit  2  Sektionen)  U)  

Ronen,  Soci^tß  Norraande  de  g6ographie 
Rochefort  s.  M.,  Societe  de  geographie 
Douaif  Union  gdographique  du  Nord  de 
la  France  (mit  9  Sektionen)  i^)  .  . 
Bonrg,  Sociale  de  geographie  de  l'Ain 
Dijon,  Societe  Bourguignonne  de  geo- 
graphie et  d'histoire  

Lille,  Soci^t6  de  g^ogr.  (mit  2  Sekt.) 
Toulouse,  Society  de  geographie  .  . 
L Orient,  Society  Bretonne  de  geogr  . 
KanteS}  Soci6t6  de  geogr.  commerciale 
Brest",  Societo  de  geographie.  .  .  . 
Toura,  Union  g^ographique  du  Centre 
Hävre,  Societe  de  geogr.  commerciale  . 
Beime,  8oei<t6  de  geographie.  .  .  . 
8t-Nazairr,   Soci4t6  de  g^ogTaphie 

commercialn  

Toulon,  Sociale  de  geographie  .  .  . 
ValenciennoB,  8od4tA  de  göogr.  i*)  . 


280 
51 

110 

55 
120 


2300 
850 

1650 

682 

145 
272 

1228 

675 


ff 


625 

400 

800 

550 
242 

1044 

289 

352 
1650 

450 

160 

? 

180 
330 
820 
1700 

110 

p  I 

250| 


1  200 
186 

550 
220 
600 

64  620 
12000 

15  820 

10  200 

700 
9  500 

8  200 

7  200 

8  600 

4  800 

6  780 

5  600 
1  950 

4  730 
1940 

3  440 
20  000 

4  000 
1  280 

1  680 

2  720 
10  460 

3  840 

1  040 

p 

1  800 


a  o 


Mark  |  Mark 


800 


1600 

120 
4  040 

480 

2  000 


640 

480 

960 
400 

1600 
1220 

1  200 
240 
560 
200 

240 
80 
880 

2  240 

160 


190 


0)14400 
800 

13600 

4O0O 

400 
16  000 


4000 


2400 

4  000 
2400 

laäo 

1600 


6160 


360 
\ 

80 

3100 
13600 

800 


9)  Anfserdem  besteht  ein  Fonds  de  voyage  mit  3300  M.;  die  Stiftung  W" 
tfinniff  Roquette  hat  ein  Vermggen  von  8080  M.,  diejenige  von  A.  I«g«wt  wt 

4bU0  M.  und  die  von  J.  B.  Morot  von  1600  M.  —  lO)  Zwoigvereino  in  Agen  (30), 
Jöergerac  (51),  ßlaye  (6),  La  Kochellc  (31),  Mont-de-Marsan  (5),  Perigueux  (öl)i 
Aaroes  (17).  —  11)  in  Epmai  und  Bar-le-Duc.  —  i^)  Zweigvereine  in  1«W 
Arras,  Aveme«,  B6thune,  Bonlogne-enr-Mer ,  Calais,  Oimbm,  Dunkerque, 
Mtt  1  «Äo  "iu  ^  Gegründet  1880  als  Sektion  der  Union  geographique  du  Nord, 
ofl^  joloständig.  Zweigverein  in  Roubaix  (120)  und  Tourcoing  (182;.  " 
}  »egrilndet  1880  ala  Sektion  der  Union  geogr.  du  Nord,  seit  1886  selbstfiidig. 
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u  tc 
»•"2 


28  1888 
1889 

183Ü 
1884 
» 

1887 
n 

1867 
1879 

1882 

1888 

1890 

1851 
1878 

1889 


1856 
1872 
1874 


1878 


Bits  ttod  Name  der  GtoseUaehaft. 


St-Quentin,  Sociale  de  giographie^^) 
Charlevillc,  Sociit^  de  giogmphie  des 

Ardennes   

Laon,  Soci4M  de  giogr.  de  l'Aiane^^)  . 

(irofsbritannien  ^^*). 

London,  Hoyal  Geographica!  Society  . 
Manelieeter,  Geographica!  Society  . 
Edinburgh,  R. Scott. Geograph. Society 

(mit  3  Seklioneii)  1")  

Malta,  Societü  gcogrdüca  Maltese  .  . 
Newcastle,  Tyneside  Geogr.  Society  . 

Italien. 

Korn,  Societä  Geogräfica  Italiana.  .  . 
Mailand,  Societli  d'eeplorazione  eom- 

mercialo  in  Africa  (mit  1  Sektion) 
Neapel,  Societä  AMcaoa  d'Italia  (mit 

2  SektioDen)  i»)  

Floxens,    Seiione    Fiorentina  deUa 

Soeieti  Africana  d'Italia  

Genua,   Societä  ligustica  di  Scienae 

naturali  e  geograficbe  

Niederlande. 

Haag,  Kon.  Instituut  voor  de  Taal-, 
Land-  enVolkenkunde  van  Nederl.-Indie 

Amaterdam,  Nederl.  AArdryksktindig 
Oenootachtp  

Norwegen. 
Christiania,  Norske  Geograf.  Selakab 

Östorreicb-Ungarn. 

Wien,  K.  K.  Geo^rraph.  Gesellschaft  . 
Budapest,  Magyar  J^'öldraj^i  Tärsasäg 
Wien,  Verein  der  Geographen  an  der 
UniTcnitit  

Portugal. 

Liaaaboni  Socicdade  de  geografia  (mit 
8  Sektionen)^)  


Zahl  d.  wirkl. 
Mitglieder. 

o 

i| 

a 

Mark 

s.  ® 

CO  o 
a  o 
o-r 

W 

Mark 

.  d 
Blark 

100 

570 

80 

100 
150 

760 

• 

160 

— 

3579 
479 

198  290 
12  000 

11  050 

512  970 

1495 

? 

1100 

35  470 
> 

10  400 

— 
? 

34  990 

• 

1 1 1  't 

36  550 

8  000 

173  500 

460 

11800 

4  640 

17  600 

550 

6  440 

3  600 

36  000 

285 

3  880 

1  040 

70 

1  120 

547 

19  400 

10  200 

68  000 

682 

18180 

«0)8750 

498 

1800 

— 

800 

1180 
591 

16  520 
10160 

1  600 

2  000 

9  800 
ai}18060 

60 

695 

200 

1186 

28  600 

M)2  700 

82  000 

Gegründet  1880  als  Sektion  der  Union  giograpbique  du  Nord,  seit  1888 
lelbetindig.  —      Gegründet  1880  ala  Sektion  der  Union  g4ogrftphiqae  du  Nord, 

seit  Üez.  1889  selbständig.  —  16«)  Vorbereitet  wird  anfeerdom  die  Gründung  einer 
Geographical  Society  in  Liverpool.  —  ")  Zweigvereine  in  Aberdein(76),  Dundee(lOO), 
Glasgow  (354).  Die  Gründung  eines  Zweigvereins  in  London  ist  in  Anseicbt  ge- 
nommen. —  18)  Zweigrerein  in  Cremona  (50).  —  *»)  Zweigvereine  in  Florenz  und 
Chieti.  —  20)  Einmalige  Subvention  der  Regierung  für  die  Erforschung  der  Kleinen 
Snnda-lnseln.  —  2i)  ßestatid  der  Lamquet  -  Stiftung  60  800  Mark.  —  ^2)  Zweig- 
JWeine  in  Herta  auf  der  Insel  Fayal  (Azoren),  in  Porto  und  in  NoTftGoa  (Indien). — 
^  Der  Druck  der  Publikationen  der  GeseUachaft  erfolgt  anf  Stattskoaten. 
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Site  und  Mftme  der  OeaeUsehaft. 


1875 


1845 
1888 

1890 


1877 


1858 
1873 
1878 

1881 
1884 

1885 


1876 
1885 


Bumänien. 
Bttkar«tt,  SocieUtea  Geografioa  Bomuift 

Baftltad. 

St.  Petersburg,  K.  Rnseisclie  Oeogr. 

Gesellschaft  

Helsingfors,  Geografiska  föreningen. 
Helsingfors,  SälUkapet  för  l^'inland» 

Geognfi  

Moekau,  Geogr.  Sektion  der  K.  Ges. 

TOB  Erennden  der  NatarwiiieDBehaften 

Schweden. 

Stockholm,   STeneka  Slllekapet  f8r 
Antropologi  och  Qeografi .   .  .   •  . 

Schweiz. 

Gen  ff  Soci^te  de  gäographie  .  .  *  . 
Bern,  Geographische  Gesellschaft  *  . 
St.  Gallen,  Ostschweizeriscbe  Geogr*- 

kommerzielle  Gesellschaft  

Heriean,  Geogr.  u.  naturwisa.  Gesellscb. 
Aarau,    Mittelschweizerische  Geogr.- 

kommerzielle  Gesellschaft  .  .  .  . 
Neucbätel,  Soci^t^  Neuchäteloise  de 

geographie   

Spanien. 

Madrid,  Sociedad  geogr&fica  .    .    .  . 
Madrid,    Soc.   Espanola    de  geogr. 
connercial  


1875  Cairo,  SoeMt«  kh^iricle  de  g^ognphie 

1878  Gran,  Soci6t6  do  t^eogr.  et  d'arflhiologÜe 
de  la  proTince  d'Oraa 


1839 
1852 
1878 
1881 

1888 
1890 


Nordamerika. 

Mexico,  Sociedad  mexicana  degeografia 
New  York,  American  Geogr.  Society  , 
Quebec,  Sociüte  de  g6ographie  .  . 
San  Francisco,  Geographica!  Society 

of  the  Pacific  

Washington,  National  Geogr.  Society 
Guatemala,   Sociedad  de  geografia, 

estadiatica  ed  etnologia    .   .    .   .  . 


Zahl  d.  wlrkl. 
Mitglieder. 

Mark 

MS  S 
B  O 

2- 

P  > 

Mark 

• 

.  0 

M  9 
> 

liark 

233 

8120 

2  200 

13  600 

692 
109 

133  400 
1555 

52  ODO 
800 

241  000 
9920 

52 

110 

— 

4000 

— 

a5)9m 

100 
254 

1  600 
1420 

400 

400 

310 
60 

3  200 
840 

240 

— 

771 

12  870 

2  000 

293 

1  SOO 

232 

9  300 

3  620 

194 

5  020 

1600 

— 

100 

10000 

8000 

60000 

550 

5  280 

800 

2000 

1427 
? 

• 

ol  vOO 

? 

a 
? 

? 

37)813000 

? 

101 
238 

5  880 
5  000 

» 

? 

* 

• 

**)  Der  Druck  der  Publikationen  der  Gesellschaft  erfolgt  auf  St»****H"wI!i 
25)  Betrag  der  Vega-Ponda  40  564  Kr.  (45070  M.).  —  »)  Die  Sammlungen  baoen 
einen  Wert  von  60000  M.  —  ^)  Hit  Binachlafe  tob  Immobilien,  BibUothek  &e- 
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®  a 


SitB  ana  Nam«  dtr  GeullBelMft. 


o 


1 

2 

l 

4 

5 

6 

7 
8 


1838 

1862 

1869 

1879 

1881 

1883 

1888 
1889 

1890 


Rio  de  Janeiro,  Inetituto  historico, 

geograpllieo  e  ethnographico  do  Brasil 
Pernamboco,  Instituto  archeologico  e 

geograpbico  Fernambacano  .  .  •  • 
Mftceio,  Inetitato  arebeologico  e  geo- 

gntphico  Alagoano  

Buenos  Aires,    Instituto  geografico 

Argentino  (mit  4  Sektionen)  2») .  .  . 
Buenoi  Airee,  Sociedad  geografiea 

Ärgentina   .    .  . 

Rio  do  Janeiro,  Sociedade  de  geo- 

grapbia*^)  * 

Limftt  Sodedtd  Perariana  de  geografia 
OnroPreto,  Sociedade  de  geogr.  eco- 

nomica  de  Minas  Geraes  

LaPaz,  Sociedad  de  geografia   .   •  • 


1850 

1851 
1877 
1879 
1884 


Tlflia,  Kavkaaiflehe     |  BAtionderK. 

Irkutsk,  Ostsibirische  J  Russ.  Geogr. 
Omsk,  Westsibirische    |  Gesellschaft 
Tokio,  Chigaku  Kiokai    .   .    .    .  • 
Wladiwoatok,  Geaelladiaft  iw  Srfor- 
eebnsg  des  Amar-Gelyietes  .   .  •  • 


•2° 

03  a 

Ein- 
nahme. 

Davon 

ventic 

Mark. 

Mark. 

167 

? 

? 

760 
> 


4SI 
60 

? 


95 

176 
120 
? 


42  190 

? 

» 

38  400 
? 

16  800 

? 

? 


5  000 
19  520 

6  700 
? 


14  000 
? 
? 

? 
? 

i 


4  000 
4  000 
4  000 
} 


Mark. 


24  000 
} 

■ 

400  000 

? 

? 
? 


28  ODO 
14  000 


1883 

n 

1885 


Australien. 

Sydney,  R.  Geogr.  Society  of  Australasia 
Melbourne,  Yictorian  Brauch  of  the 

B.  Geogr.  Soe.  of  AvstralaBia  •  •  • 
Brisbane,  Queensland  Brauch  of  the 

R.  Geogr.  Soc.  of  Australasia  .  •  • 
Adelaide,  South  Australian  Brauch  of 

the  B.  Geogr.  See.  of  Auatrabuia .  • 


250! 

? 

? 

> 

254 

26  200 

28000 

81450 

117 

2  050 

9  400 

? 

? 

? 

II.  Ctoographisehe  Zeitschriften. 
Von  IL  Wiehmaa»  In  Gotha. 

Die  letzte  vollständige  Liste  der  geogr^-hiw««"  Z«^*^^ 
wurden  im  Jahre  1885  an  dieser  Stdl.  verSffwtlioht    Seit  dieser 
Zeit  sind  im  Bestände  derseUiMi  M  ^  Verlndeniiigen  durohUrun 
doDg  neuer  Znttohrifteii  und  Sfingdien  tob  andern,  durot  Weonsei 

de  LUboa  no  Braefl,  eelt  8.  JnU  1883  lelbetiadig. 
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in  der  Redaktion  &c.  entstanden,  dala  es  angebrachter  eraduen,  die 
▼ollBtändige  Liste  abermals  snsanuneiunistellen,  als  nur  eioe  Über- 
sicht der  vorgekommenen  Veränderungen  zu  ▼erdflPentiidieQ.  A]le^ 
dings  ist  die  Existenz  einiger  Zeitscbrifteo  nidit  mit  Sicherheit  sa 
ermitteln  gewesen.  Bei  manchen  dieser  Publikationen  ist  der  Zweifel 
berechtigt,  ob  sie  streng  genommen  noch  als  geographiacbe  Zeit- 
schriften anzusehen  sind;  einige  haben  mehr  einen  nationalöko- 
nomischen  Charakter,  andre  sind  hauptsächlich  geologischen  lohalts, 
während  manche  neben  Länder-  und  Völkerkunde  aoch  LiDguistik, 
Archäologie  u.  a.  berücksichtigen. 

Die  diesjährige  Liste  führt  146  periodische  Publikationen  aui, 
von  denen  118  Gesellschaftsscliriften  sind.  Von  der  Gesamtzahl  er- 
scheinen 52  in  französischer,  43  in  deutscher,  12  in  englischer, 
8  in  russischer,  8  in  italienischer,  6  in  spanischer,  5  in  portugiesischer, 

3  in  holländischer,  2  in  dänischer,  je  1  in  schwedischer,  UDgariscber, 
rumänischer  und  japanischer,  endlich  3  in  verschiedenen  Spraoh« 
(Quebec  in  englischer  und  französischer,  die  beiden  Zeitiohriflen  in 
Helsingfors  in  schwedischer  und  finnischer,  aber  mit  zahlreiches 
Beitragen  in  deutscher  und  französischer  Sprache). 

Die  geringste  Zahl  von  Zeitschriften,  nur  2,  erscheinen  in  Afnka, 

4  in  Australien,  8  in  Asien,  18  in  Amerika  und  119  io  Eorops. 

(Tofbatt^rkong:  Die  seit  1887  nea  enehleneBen  Zeitsduriften  sind  mit  *  baietdiint) 


Europa. 

Belgien. 

1.  Bulletin  de  la  Soci6t6  Royale  Beige  de  Geographie.  8«.  Seit 
1877.    Zweimonatlich.    Bedaktion:  J.  du  Fief.    Brüssel,    frcs.  15. 

a.  Compte  rendn  des  actes  de  la  8oe.  B.  Beige  de  Q^ogr.  8'. 
Seit  1877.    Zweimonatlich  (Gratisbeilage  zum  Bulletin).  Brüssel. 

3.  Bulletin  de  la  Societe  Royale  de  Geographie  d'Änvers.  8. 
Seit  1877.    Zweimonatlich.    Redaktion:  P.  Qinard.    Antwerpen.    Frcs.  H. 

4.  Le  Monvement  giograp hiqne.  Fol.  Seit  1884.  14tagig.  Re- 
daktion. A.  J.  Wauters.  BrttaseL  Pres.  7,60;  mit  litSgigem  Supptomwt:  „w 
Congo  lUoatrö*',  Pres  15. 

Danmark 

5.  Geografisk  Tidskrift.  (Orgtn  der  Kon.  Dansk  Geogr.  Selskab.)  40. 
Seit  1877.  Vierteljährlich;  allo  2  Jahre  ein  Band.  Bsdaktion:  0.  Irmug«« 
Kopenhagen,  üanberg  &  Co.   a  Band  6  Kr. 


Deutschet  Bmk. 

a)  Gesellschaftsscliriften. 

(Aliihnbctisc  h  nach  dem  Ort  des  ErscheineDB  geordnet.) 

6.  Zeitschri  ft  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  au  ^^"^"^^^'.f 
Seit  1840.    6  Hefte  jährlich.    Redaktion:  G.  Kolim.    Berlin,  Kühl.   Mark  15. 

7.  Verhandlungen  der  Geaelleelisft  fttr  Brdknnde  au  Berlin 
80.  Seit  1874.  Jährlich  10  Hefte.  Redaktion:  Q.  Kollm.  Berlin,  KüW.  1»»»*' 
beUage  zur  Zeitschrift.  Separat  M.  6.  . 
^o.«^"^^*'^*'**  Zentralvereins  für  Handelsgeographie  Ac  4".  se> 
1879.  WSeheiitlicli.  Bedaktioa:  B.  Jannasdi.  Beriin,  Walter  k  Apolani  M.  " 
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9.  Deutsche  Koloniftlzeitung.  Organ  derDeutechcn  Kolonialgesellscbaft 
4<).  Seit  1884.  Monatlich.  Bedaktioo;  Q.  Meinecke.  Berlin.  In  Deutochlaod 
M.  8;  im  Auslande  M.  10. 

10.  Naehriehten  ttber  Kaiser  Wilhelms-Land  und  den  Bismarck- 
Archipel.  Organ  dar  Von -Guinea -Kompanie.  8®.  Seit  1885.  Zwanglos. 
Berlin,  Aaher. 

Mitteilungen  der  l>i  ach tigal-G esol lach aft  für  vatorlän- 
diiche  Afrikaforschung.  40.  Seitl888.  Monatlich.  Redaktion :  Dr. Winckler. 
Berlin.   M.  6. 

12.  Deutsche  G  eo  pr  a  p  h  isc  h  e  Blätter.  Ori^an  der  Geographischen 
Gesellschaft  in  Bremen.  8».  Seit  1877.  YierUljIhrlieh.  iiedaktion:  M.  Linde- 
nau.  Bremen,  t.  Ualem.    M.  8. 

""IS.  Jahresbericht  dea  Vereins  fftr  Erdkunde  in  CaaaeL  A^» 

Seit  1883.  Cassel. 

14.  Notizblatt  des  Vereins  für  Krdkunde  zu  Darnistadt.  S^. 
Zwanglos.    Redaktion:  R.  Lepsius.    Darmstadt,  G.  Jonghaus.    M.  5. 

15.  Jahresbericht  dos  Vereins  für  Erdkunde  an  Dresden.  8<^. 
Seit  1885.    Dresden,  A.  Huhle. 

16.  Jahresbericht  des  Frankfurter  Vereins  für  Geographie 
und  Statistik.   8^    Seit  1838.    Alle  2—3  Jahre  ein  Band.   Frankfurt  a.  M. 

*17.  Mitteilungen  des  Geographieehen  Vereins  in  Freiberg. 
8«.  Seit  }    Zwanglos.    Freiberg  i.  S. 

18.  Jahresberichtder  Geographischen  G  esel  1  sch  af  t  i  n  G  r  ei  f  s  - 
wald.   80.   Seit  1883.    Redaktion:  R.  Creducr.    Greifswald,  J.  Abel 

19.  Mitteilungen  des  Vereins  fttr  Erdkunde  an  Halle  a.  S.  S^. 
8eit  1877.    Halle,  Buchhandlung  des  Waisenhauses.    M.  4. 

20.  Mitteilungen  der  Geographischen  Oesellschaft  su  Ham- 
burg. B^.  Seit  1873.  Alle  2  Jahre  ein  Bsnd.  Redaktion:  L.  Friederlehsen. 
Hamburg,  L.  Friederichsen  &  Co. 

21.  Jah  r  es  b  er  i  c  Ii  t  der  Hannoverschen  Gesollschaft  für  Erd- 
kunde,   go.    Seit  1879.    Hannover,  Hellwingsche  Buchhandlung. 

SS.  Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellsehaft  (für  Tbli- 
ringen)  SU  Jena.  8».  Seit  1888.  Vierteljahrlieh.  Redaktion:  G.  Kurae  und 
F.  Regel.    Jena,  G.  Fischer.    M.  5. 

23.  Verhandlangen  der  Badischen  Geseiisohaft  in  Karlsruhe. 
8»    Seit  1888.   Zwanglos.  Karlsruhe. 

24.  Mitteilungen  des  Vereine  fttr  Erdkunde  zu  Leipaig.  8^* 
Seit  1861.    Zwanglos.    Leipzig,  Duncker  &  Humhlot.    M.  4. 

*2ö.  Wissenschaftliche  Mitteilungen  des  Vereins  für  Erd- 
kunde au  Leipzig.  8«.   Seit  1890.  Zwanglos.  Leipzig,  Duncker  &  Humblot 

26.  Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellschaft  und  des 
Naturhistorischen  Museums  in  Lübeck.  80.  Seit  1882.  Jährlich, 
Redaktion;  A.  Sartori.   Lübeck,  Jä.  Grautoff.    M.  6.  • 

27.  Jahresbericht  des  Vereins  fttr  Brdkunde  su  Mets.  8^.  Seit 
1879.    Metz,  Scriba.  M.  5. 

28.  Jahresbericht  der  Geographischen  G  es  el  1  s  c  h  a  f  t  z  u  Mün- 
chen. S^.  Seit  1871.  Redaktion:  E.  Oberhummer.  München,  Ackermanns 
Verlag.   M.  2. 

28.  Jahreaberieht  dea  Vereine  fttr  Erdkunde  au  Stettin.  8<>.  Sdt 

1885. 

30.  Jahresbericht  des  Württembergischen  Vereins  für  Han- 
delageographie.   8«.    Seit  1884.  Stuttgart. 

b)  Andre  geographische  Zeitschriften. 
(Mach  dem  GrUndungsjalir  geordaet.) 

31.  Das  Aueland.  Pol.  Seit  1888.  Redaktion:  S.  Gttnther.  Stuttgart, 
Cottasche  Buch  handlang.   M.  «8. 

32.  Dr.  A  Peterraanns  Geographische  Mitteilungen.  4«.  Seit 
1866.  Monatlich.  Redaktion:  A.  Supan.  Gotha,  Justus  Perthes.  M.  34  (exW. 
der  swaaglea  erseheinenden  Ergfinanngabefte). 
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33.  Globus.  40.  Seit  1862.  4  Hefte  im  Monat;  halbjährliche  Bände. 
Eedaktion  :  R.  Andrea,    Braunschweig,  Fr.  Viewog  &  Sohn.    Pro  Band  M.  12. 

34.  Geographisches  Jahrbuch.  8^.  Seit  1866.  Redaktion :  H. Wagner. 
Gotha,  Jtutns  Perthes.   M.  12. 

85.  Aus  allen  Weltteilen.  4O.  Seit  1869.  HoMllidi.  Bedaktioa:  0. 
Immanuel.    Leipzig,  G.  Uhl.    M.  9,60. 

36.  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Geographie.  8^.  Seit  1880. 
Monatlieh.   Bedaktion:  J.  I.  Kottier.  Weimar,  Geograph.  Inatital.  H.  18. 

37.  Verhandlungen  des  Deutschen  Geographontagea.  9f^.  Bdt 
1881.    Redaktion:  G.  Kollm.    Berlin,  Dietr.  Reimer. 

.38.  Mitteilungen  von  Forschungs reisenden  und  G elehrtea  aas 
den  dentschen  Sohutsgebieten.  (WisaenaefaaftUehe  Beihefte  snmDeatMliai 
Kolonialblatt.)  80.  Seit  1888.  Vierteljährlich.  Bedaktion:  A.  Freih.  ▼.Danek«!* 
man.   Berlin,  £.  S.  Mittler  &  Sohn.   M.  9. 


Frankreieh. 

a)  Geaellsehaftsachriften. 
(AlphabeUsoli  naeh  dem  Ort  des  Bndi^eits  geordnet) 

39.  Bulletin  de  la  Societe  de  geographie  coramerciale  de  Bor- 
deaux. 80.  Seit  1874.  Utägig.  BedakUon:  J.  Gobelin.  Bordeaux,  feret  & 
fils.    Frcs.  12.. 

40.  Bnlletin  de  la  Sooi4t4  de  giographie  de  l'Ain.  8>.  Sdt  188t. 

Zweimonatlich.  Bourg. 

*4l.  Bulletin  de  la  Soei^t^  de  g4ographie  du  Chor.  Seit  ? 
Zwanglos.  Bourgea. 

42.  Bulletin  de  la  Seotioo  de  g^ographio  de  Bresi  8».  Seit 
1883.    Halbjährlich.  Broat. 

ns.  Bulletin  annuel  de  la  Sooiöt4  de  giographie  des  Ardeones. 

80.    Seit  1888.  Charleville. 

44.  Bulletin  de  la  8oei4t4  Bonrgnignonne  de  giographie  et 

d'histoire.    80.    Seit  1882.    Redaktion:  A.  Gaflfarel.  Dijon. 

*45.  MÄmoires  de  la  Societe  ß  ou  rguignonn  e  de  ga  ographie  et 
d'hiatoire.  8^.  Zwanglos;  alle  2  Jahre  ein  Band.  Redaktion:  A.*  GaflawL 
Dijon. 

46.  Bulletin  de  rUnion  g^ographiqno  dn  Nord  de  la  Franc«.  8». 

Seit  1880.  5  Hefte  jährlich.  Douai. 

47.  Bulletin  de  la  Soci6te  de  göographie  coramerciale  dtt  Harr«. 

8».   Seit  1884.   ZweimonatUeh.  . 
*48  Annuaire  de  U  8oei4t4  de  g4ogr«phie  eommareiale  da 

Havre.    8".  Jährlich. 

*49.    Bulletin  de  la  S  oci6t6  de  g^ographie  de  TAiane.  8''.  Bw 

1890.   Vierteljihrlieh.   Uon.  ... 

50.  Bulletin  de  la  Societe  de  gdographie  de  Lille.  ßO.  Seit  1884. 
Monatlich.  Halbjährlich  ein  Band.  (Seit  1889  augleich  Organ  der  Sociit*  M 
g^ographie  de  Valenciennes.)  Lille. 

51  Bulletin  de  la  Soei«t4  Bretonne  de  g4ographie.  8^. 
1882.    Vierteljährlich.    Lorient.  . 

62.  Bulletin  de  la  Soci6t6  Languedocienne  de  gdographie.  V, 
Bat  1878.    VierteljShrlich.   Montpellier.  .  . 

5.3.  Bulletin  de  la  Soci6t6  de  g6ographie  de  l'Est.  S®.  VisrW- 
jlhrlich.    Redaktion:  J.-V.  Barbier.    N^ancy,  Borger- Levrault  &  Cie.  _ 

ö4.  Bulletin  de  la  Societö  de  geographie  coramerciale  «e 
Nantee.    8»    Seit  1883.   Vierteljährlich  .  ^ 

56.  Bulletin  de  la  Sociöte  do  göographie  de  Paria.  8».  oe» 
1824.    Vierteljährlich.    Redaktion:  Ch.  Maunoir.  . 

66.  Oompte  rendu  des  söances  de  la  Societe  de  geographie  oe 
Paria.  8».  Seit  1888.  8—10  Tage  naeh  jeder  Sitrang.  BedaktwBJ «». 
Mannoir. 
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57.  Bulletin  de  U  Social*  des  *tiide«  niftritimei  et  coloniftlee. 

gO.   Seit  1876.    Monatlich.    Paris.  'oo 

58.  Bulletin  de  la  Sociöte  de  topographie  de  la  tran-ce.  ».^ 
Seit  1877.  Vierteljährlich,    iledaktion:  L.  Drapeyron.   Paria.      .  ,    ,    „  . 

59.  fialletin  de  la  Soclfiti  d e  g^ographie  cn m m  e r  c i a le  de  rtrii. 
8P.   Seit  1879.    ZweiroonatUeh.    Redaktion:  Ch.  Gautlnot.  Fans 

60.  Bulletin  de  la  Soci6te  academique  Indo-Chinoise.  8".  Seit 

1878.  Zwanglos.    Redaktion :  Marquis  de  Oroirier.  .0 
«1.  Mimoires  de  la  Soci^t«  acadÄmique  Indo-CHiBOiee,  4. 

Seit  1882.    Zwangloe.    Redaktion.  H.  Cordier.    Paris,  Leroux.  -  -«ft- 

'ö'i.  Bulletin  du  Comit*  de  1*  Afrique  Fran9aise.    8.  Seltisvi. 

Monatlich.    Redaktion:  E.  Alis.    Paris.    Free.  84. 

♦68.  BeTeil  g4ographiqae.    Brecheint  monatlich  eett  ?.     Organ  der 

8oci6t6  de  gfiographio  de  Reims.  . 
•64  I  a  lutte  par  les  Toyagea.   Erscheint  monatlich  seit  ?.  Organder 

Soci6t6  de  g6ographie  de  Reims.  j    ««-k.>A»t  »o 

65.  Bnlletln  de  la  8oei«t4  de  g6ographie  de  Bochelort.  8. 

Seit  1879.    Vierteljährlich     Pres.  6.  ^  .  ■  Aalt 

66.  Bulletin  de  la  Society  N  ormande  de  geogr  ap  hie.    4.  sew 

1879.  Zweimonatlich.    Redaktion;  G.  Gravier.    Bönen.  ««.a- 

67.  Bnlletin  de  la  8oci*t*  de  g6ographie  et  dn  MneÄe  com- 
mereial  de  St-Nazaire.    Seit  1886.    Drei  Hefte  jährlich. 

68.  Bulletin  de  la  Soüia6  de  geographie  de  St-Qnentin.  öeit 

1888.   Zweimonatlich.  .  .    ,    _     .  _     «  ,007 

69.  Bnlletin  de  la  8oci«t4  de  giographie  da  Tonlon.    Seit  1887. 

^"^ÄuUetin  de  la  Social  de  geographie  de  Toulouse.  8«  Seit 

1882.  Monatlich.  ^ ,    m    m  oo    suit  xR&i, 

71.  Bevne  de  la  BociÄtÄ  de  geographie  de  Tonre.   8«.  Seit  1884. 

Monatlich. 

b)  Andre  geographische  Zeitschriften. 
(Nach  dem  Gründungsjahr  geordnet.) 

72.  Le  Tour  du  Monde.    40.    Seit  1860.    Wöchentlich  Halbjahrlieha 
Bände.   Paris,  Hachette.    Jährlich  Pres.  26.    (Mit  Gratiebellage.) 

78.  Beyie  fran9aise  de  Pfitranger  et  des  Colonies       ^J^P  ^ 
ratio n.    8«.    Seit  1876.    Zweimal  monatlich.  Halbjährliche  Binde.  Redaktion. 
G.  Demanche.    Pari.,  E.  Marbeau.    Jährlich  Pres  25. 

74.  Revue  g6ographique  internationale.    4  .  /f*  wrftnoat- 

Mch.  Bedaktion  l  ^nand.  Paria,  Libr.  Viat  In  Pens  Free.  10;  im  Weltpoat 

"^l^l't  de  geographie.    8«.    Seit  1877.    MonatUcb  Halbjahrliche 

Bände.    Redaktion;  L.  Drapeyron.    Paris,  Ch.  ^^e'^g^t  v  ^-Ii.  Hiilhi&hrliche 

76.  JonrnaldeBToyagee.   S».   Seit  1877    W»chentiioh.  flalbjührlicJie 

Binde.    Paris,  Librairie  lUustrSe.    Pro  Band  Frcs.  4.  Oman 

77.  Bulletin  de  geographie  i^isto^i^^ie  ^t  descriptiTe.  w 
des  Comit6  des  travaux  historiquea  et  aeientifiqne.  im  Miniattre  de  1  instructton 

pnbliqne.   8«.   Seit  1886.   6  Hefte  jährlich.  ^1  .  f  T  Fermrol 

78.  La  geographie.    Fol.  Seit  1888.   14tägig.   Redaktion:  J.-B.  ierreyrol. 

Paris  Libr.  Brasseur.    Frcs.  6 ;  i'"  .^^«l^pjatv^rein  ^ 

•79.  Annales  de  geographie.    8«.  S«^ '8?.^    c  S^^^  15 
tion:  P.  Vidil  d»  la  Blaehe  nnd  M.  Dubois.    Fans,  Cohn  &       .  .j^ttion: 

♦80.NonTellesg*ographique8.  40.  S^^^  1891.  MonatUch^^^^ 
P.  Schräder  und  H.Jacottet.    Paria,  Hachette.    (Gratisbeilage  an  Tonr  an  Monw 
Nr.  72.)   Separat  Frcs.  6. 

Großhrüanmen. 

81.  Proceedings  of  the  Royal  G«%8'7^^'ii.®,?^**Ji  f 8  («kl! 
1879.  MonatUch.   Redaktion:  H.  W.  Batee.   London,  Stanford,    eft.  1»  ^ex. , 

iwangloaeii  SnpplanientaTy  papera). 
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88.  The  Seottiah  Qeographiotl  Magssine.  (Organ  der  ILStettiik 
OeogT.  Society).    S^.    Seit  1855.    Monatlich.    Bedaktion:  J.  Odkie  aad  A.  & 

White.    Edinburgh,  Macnivon  &  Wallace.    sh.  18. 

83.  Journal  of  the  Manchester  Geographica!  Society.  8^.  8ek 
1885.  Tierteljihrlich.  Mancheater. 

*84.  Journal  of  the  Tyneside  Geographica!  Society.  S".  Seit 
1887.  Monatlich.  Bedaktion:  Q.  £.  T.  Smithaon.  Newcaatle  a.  I.»  Bud,  Smu 
&  Co. 

85.  Bollettino  della  Societu  Geografica  Italiana.    S<>.  8<it 

1868.    Monatlich.    Bedaktion:  G.  Dalla  Vedova. 

86.  Cos  mos.  B^.  Seit  1873.  Unregelmäfsig.  Bedaktion:  G.  Cora.  Turin, 
F.  Bocca.    Pro  Band  Lire  18. 

87.  Bollettino  della  Societä  Africana  d'Italia.  S".  Seit  1881 
10  Hefte  jährlich.    Redaktion:  G.  B.  Licata  und  F.  Borsari.  Neapel. 

88.  Bollettino  della  Sezione  Fiorentina  della  Societii  Afri« 
cana  d'Italia.    8^.    Seit  1885.    8  Hefte  jährlich.   Florans.  Lire  5. 

89.  L'Baplorasione  Commerciale.  (Organ  der  Societä  d'Esplorazioae 
Oommerciale  in  Äfrica).  8^.  Seit  188G.  Monatlich.  Bedaktion:  N.  Bologniu. 
Mailand.    Lire  15;  im  Weltpostverein  Lire  16,öO. 

*90.  BiTista  di  Topografia  e  Cataato.  (Sapplemoito  aieionaleda 
Lavori  pnblici  e  delle  Strada  ferrate.)  Seit  1888.  Monatlich.  Bedakticn:  O.H«p- 
aelli.    Florenz,  Militär- geogr.  Institut. 

*9l.  Atti  della  Societä  Ligustica  di  Scienac  Naturali  e  Öe«* 
grafiche.    Seit  1890.    Redaktion:  A.  Isael.  Genna. 

•92.  Geografia  per  Tutti.  Biviata  quindicinale  per  la  diffosione  dello 
cogTiizioni  geografiche.  40.  Seit  1891.  Utägig.  Redaktion:  A.  QhialerL  B«- 
gamo,  Frat.  Oattaneo.   Lire  8;  im  Weltpostverein  Lire  9. 

Niederlande. 

93.  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  an  Volkenkunde  van  Neder- 
1  an  dach -In  die.  (Organ  des  Kon.  Instituut  im  Haag.)  S^.  Seit  185«.  Vi«w 
jährlieh.   Amaterdam,  Fr.  MtUIer. 

94.  Tijdschrift  van  het  Nederlandsch  Aardrij kskundig  <je- 
nootschap.  80.  Seit  1874.  6  Heftu  jährlich.  Bedaktion :  C.  M.  Kan  und  J. 
Ä.  C.  A.  Timmermann.    Amsterdam,  Brinkroan. 


Norwegen. 

*95.  Det  Norske  Geografiske  Selskabs  Irbog.  8ö  Seit  1889. 
Kriatiania. 

Österreich  -  Ungarn 

96.  Mitteilungen  der  K.  K.  Geographischen  GeaelUchaft  ni 
Wien.  80.  Seit  1859.  Monatlich.  Bedaktion:  J.  M.  Jüttner.  Wien,  B.  M»" 
nera  UniTeraitlts-BnohhandluDg.    M.  10.  ,  ■ 

97.  Földrajzi  Kozlem^nyek.  (Mitteilungen  der  Ungarischen  Geograph- 
sehen  Gesellschaft  )  S«.  Seit  1873.  Monatlich.  (Mit  Auszug  in  französischer, 
deutscher  oder  italienischer  Sprache.)    Redaktion:  A.  ßorec».  Budapest. 

98.  Österreiehiaohe  Monataachrift  ftlT  den  Orient.  8°  SeitlSl«. 
Monatlich.    Redaktion:  \.  v.  Scala.    Wien,  Orientalisches  Museum.    M.  10. 

*99.  Jahresberichte  des  Vereins  d  c  r  G  eographen  an  der  K.  »• 
UnireraitSt  Wien.    8».   Seit  1876.  Wien. 

2  Von  dar  Zeitschrift  Zemepisny  Sbornik  (Geogr.  Revue)  aater  BediW»«« 
▼ea  P.  Augnatln  In  Prag  aind  nur  3  Jahrginge,  1886,  87  und  88,  «fBühica». 
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100.  Deutsche  lUndschsu  fUr  ö»««»-»?^*«,^;* 

Seit  1878.    Mowtlich.    ^^•»•^«or  f *  •''*'«o  ^  a^f^^^^^^^ 

101.  Zeitschrift  für  Schulgcographie.    8".    Seit  1876.  Monauicn. 

Bedaktion:  A.  E.  Seibort.    Wien.  Alfr.  Hölder.    M.  6.  .♦«♦„f. 

102.  Mitteilungen  de«  K.      Militär-Geographischen  Institut.. 
80.   Seit  1882.   jährlich.   Wien,  R.  Lechner.  üniTereitats-Bu^ 

103.  Geographische    Abhandlungen.     9f>,    Seit  1886.  Zwanglos. 
Bedaktion:  A.  Fenck.   Wien,  £d.  Holzel. 

Portugal. 

104.  Boletim  da  Sociedade  de  Geografia  de  Lisboa.   8.  Seit 
1876.   Monatlich.  Eedektion:  L.  Oordeiro.  lauabon.  Mürew  3. 

Mumänien. 

105.  Buletin  Bocietatii  Qeografice  Eomane.  8»  Seit  1876.  Viertel- 
jihrlieh.  Redaktion:  G.  LahoYari.  Bukarest. 

J^utaüehM  Jt&ich. 

106.  Sspiski  (Abhandlungen)  der  Kaiserl.  »«««i«^;^^"  ^'7i'7n«ii' 
sehen  Grsellschaft.  80.  Seit  1861.  Zwanglos.  St.  Petersburg,  (in  russi- 
scher Sprache.)  ^„  Kaisen.  Russischen  6-^;^^^" 
sehen  Gesellschaft.    8^    Seit  1862.    St.  Petersburg.    (In  'X\%'Ta^'L 

108.  Iswestija  (Verhandlungen)  der  Kaiser!.  ^l^,V''^'\^'^^^^' 
phischen  Gesellschaft.    8°.    Seit  1865.    Zweimonatlich.    St.  Petersburg. 

"^^^tJr^'^r^  der  SUleknpet  «r  Finland.  GeograiL)  8«.  Seit  1888. 

«/o.  G^'etÄka  Föreningens  Tidskrift  80.  Seit  1888.  Zwei- 
uonatUeh.   Redaktion:  B.  Hütt.   Hehnngtors-   Fmn,  M.  ö. 

Sehwedm. 

111.  Ymer.  (Organ  für  Svenska  Sällsktpet  för  Antropologi  och  geografi.)  8«. 
Seit  1878    8  Hefte  j&hrUflh.  Stockholm. 

Scliiveiz. 

112.  Le  Globe.  (Organ  der  Society  de  gcogr.  de  Genire)  Bulletin  und 
Memoires.    8«.    Seit  1860.    Vierteljährlich.    Genf,  ^urkhardt 

115.  Jahresbericht  der  Geographischen  GcseUschatt  in  JJern 

80.   Seit  1879.    Redaktion:  C  H.  Mann.    B«^"'  ^»"S*   Seit  1879.  Monatlich. 

114.  L'Afrique  exploröe  et  civiliß^e.    8».  Bew 
Bedaktion:  Ch.  Faure.    Genf,  H.  Georg.   Frcs.  10.  Verbreitung 

116.  Geographische  Nachrichten.    P«P^^'^.'^'^^^rS^\tnlr  Jon^^ 
gCDg;.  KenJiife  und  offizielles  Organ         O^^^^^edÄn   B  H^^^ 
Gesellschaft.    8©.    Seit  1885.  Zweimal  im  Monat.    Redaktion.  B.  Moia.  «  . 

""ut  Bufutin' de  uTo.UU  N.u.k.UI.l..  d.  .«.gr.päi..  »«. 
Seit  1886.  J&hrlich. 

ganten.  . 

118.  Boletin  de  l.Soeiedadgeogrifica  de  Madrid.  8«.  Seit  1876. 

Uonaüieh.   HalhjIhrUche  Binde    Madrid.  (.^„.^  der  SoeledadEspanola 

119.  Reyista  de  geografia  c « " « ^ ^ ^ * \-  -^'f^*""  Xdrid. 
de  geografia  commercial.    8«.    Seit  1885.    Unregelmlfsig.  Maana. 
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A  frika. 

120.  Bolletin  de  la  Soci6tä  Kh^diviale  de  giogrtphie.  8*.  Satt 
1876.    Zwanglos.    Kedaktion:  F.  Bonola.  Cairo. 

121.  Bnlletin  de  la  fieeiet^  de  g^ographie  de  la  Profince  d'Oran. 
80.   Seit  1878.   Yierte^ihrlich.   Oran.  Free.  10. 


Asien. 

122.  Tijdsehrift  voor  Indische  Taal-,  Land-  en  Volkeniiuuiie. 
(Organ  der  Bataviaasch  Genootschap  ran  Knnsten  m  WeteaaehApMi.)  8^.  Seit 
1865.    Zweimonatlich.    Haag,  NijhofF. 

128.  lawestija  der  Ostsibirischen  Sektion  der  Kais,  ßussi- 
sehen  Geogr.  Gesellschaft.  8».  Seit  1871.  Vierteljährlich.  Irkatsk.  (In 
nmisdier  Sprache.) 

124.  Sapiski  der  Westsibirischen  Sektion  der  Kais.  RusbI- 
■  ehen  Qeogr. ^Gesellschaft.    8^.   Seit  1880.    Omsk.   (In  russ.  Sprache,)^ 

185.  Ooehinchine  Pranfaise.  Excursions  et  reconnaissances.  8'^.  Strt 
1878.    UnregelmärHig.    Saigon  (Paris,  Ghallamel).   Piro  Band  Pros.  20. 

126.  Sapiski  der  Kaukasischen  Sektion  der  Kais.  Russiackas 
Geogr.  Gesellschaft.    S^.    Zwan^^los.    Tiflis.    (In  russ.  Sprache.) 

127.  Iswestija  der  Kaukasischen  Sektion  der  Kais.  Russisebei 
Geogr.  Gesellschaft.    80.    Zwanglos.   Tiflis.   (In  niss.  Sprache.) 

128.  Journal  of  the  Geogr.  Society  of  Japan.  Seit  IMO. 
Monatlich.    Tokio,    (in  Japan.  Sprache,  mit  cugliscLem  InhaltsverzeichDia.) 

129.  Arbeiten  der  Gesellschaft  zur  Krforschung  das  Antr- 
Gebietes.   Seit  1888.   Wladiwostok.  (In  rose.  Sprache.) 


Nordamerika. 

ISO.  Transaetions  of  the  Geographica!  Society  of  Quebee.  Salt 
1881.    Zwanglos.    Pro  Heft  50  Cents. 

131.  Bulletin  of  the  American  Qeogra  phical  Society.  8«.  Seit 
1853.    Vierteljährlich.    Kedaktion:  G.  C.  Hurlbut.    New  York. 

*182.  Bulletin  of  tho  Geographical  Society  of  the  Faeifi«' 
Seit  ?   Zwanglos.    Redaktion :  C.  M.  Gttnt.   San  Francisco. 

*133.  National  Geographical  Magazine.  (Organ  dar  Natiwial Geogr. 
Society.)    8».    Seit  188».    Zwanglos.  Washington. 

•184.  Goldthwaite's  Geographical  Magazine.  8*.  Seitl82I.  Mflilt' 
lieh.    Redaktion :  Cyrus  C.  Adams.    New  York,  Goldthwaite.    Dol.  2. 

135.  Boletin  de  la  Sociedad  de  Geografie  y  Batadistic»  de  U 
Aepüblica  Mexicana.    8^.    Zwanglos.  Mexico. 


Südamerika. 

136.  Revista  do  lustituto  Ärcheologieo  e  Geographieo  Alagoano. 
80.    Seit  1871.    Halbjährlich.  Mexico. 

187.  Rerista  do  Institute  Geogr aphicoe  Areheologico Parnt«* 

bncano.    8^.    Seit  1862:   Halbjährlich.  Pernambuco. 

138.  Revista  trimensal  do  Instituto  de  historia  e  geograph»« 
do  Brasil.    80.    Seit  1839.    Vierteljährlich.    Rio  de  Janeiro.    4  Milreis. 

139.  Boletim  da  Soeiedade  de  geographia  de  Bio  de  Janalro. 
bO.    Seit  1885.  Vierleljiihrlich. 

140.  Boletin  del  Instituto  Geogrdfico  Argentino.   8^.  Seit  1879. 

MonstUeh.    Redaktion:  A.  Sorondo.    Buenos  Aires.  ^ 

^  Revista  de  la  Soeiedad  Geogr&fiea  Argentina.  V. 
löö^^  Zwanglos.    Buenos  Aires. 

Zwangto^*  LiiL^'''      la  Sociedad  PeruTiana  de  geografis.  Seit  I89i>. 
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Australien. 

143.  Proceedings  of  the  K.  Geographica!  Society  of  Austral- 
•  •it.   New  South  Wales  Branch.    S».    Seit  1885.    Jätirlich.  Sydney. 

144.  Transaetiona  and  Proceedingra  of  the  R.  0aogr.  Soe.  of 
Australasia.   Victorian  Branch.    Seit  1885.   Halbjihrlich.  Redaktion: 

A.  C.  Macdonald.  Mclbnurne. 

145.  Transactions  and  Proceedings  of  the  it.  Geogr.  Soc.  of 
Australasia.  Qaeeneland  Brauch.  8«.  Seit  1886.  Vierteljibrlich. 
Bedektion:  J.  P.  Thomson.  Brisbane. 

146.  Transactions  and  Proceedings  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of 
Australasia.  South  Australian  Brauch.   Seit?   Zwanglos.  Adelaide. 


III.  Geographische  Kongresse. 
Von  H.  Wagner. 

J.   Die  internatiomlen  Kongresse. 
In  der  kurzen  Zeitspanne,  über  welche  zu  berichten  ist,  haben 
zwei  Congres  internationaux  des  sciencea  geographiquefl 
getagt:  der  IV.  Kongrpfs  vom  5  —10.  August  1889  in  Paris,  der 
V.  vom  IL— 14.  August  1891  in  Bern.    Gegenüber  den  glänzen- 
den und  zahlreich  besuchten  Tagungen  von  1875  (Paris)  und  1881 
(Venedig),  welche  in  Wahrheit  internationale  genannt  werden  konn- 
ten, traten  diejenigen  der  letzten  Jahre  hinaichtlioli  der  aulsern  Br- 
■oheinung,  die  Bloh  namentlich  in  der  Zahl  der  Beeucher  und  der 
Berühmtheit  der  Binzeinamen  auasprioht,  stark  zurück.    Was  den 
ersten  Punkt  betrifft,  so  war  die  Wahl  des  Jahres  1889  für  Paris 
nach  zwei  Seiten  nicht  günstig.   Die  Beteiligung  der  Einheimischen 
ist,  wenn  man  nicht  von  einer  sichtlichen  Aboahme  des  Interesses 
sprechen  will,  wohl  durch  die  Fülle  der  gleichzeitig  in  Paris  tagen- 
den Kongresse  beeinträchtigt  worden;  für  eine  Reihe  fremder  Na- 
tionen lag  in  der  Kombination  dieser  Kongresse  mit  der  Jubelfeier 
der  Revolution  von  1789  ein  Hindernis,  zu  erscheinen,  übrigens 
mag  auch  die  Abwesenheit  einer  geographischen  Ausstellung,  welche 
letztere  1875  und  1881  so  aufserordentlich  anziehend  gewirkt  hatte, 
dazu  beigetragen  haben,  dafs  die  Frequenzzahl  herabsank.    In  Bern 
war  zwar  von  vornherein  eine  geringere  Beteiligung  zu  erwarten, 
sie  wäre  aber  sicher  gröfser  gewesen,  wenn  dieser  Kongrefs  nicht 
■0  bald  dem  Pariser  gefolgt  wäre.    In  auffallend  geringer  Zaiü 
haben  sioh  auf  beiden  Kongressen  die  berühmten  Reisenden  gezeigt, 
welche  auf  denselben  doch  stets  der  freundlichsten  Aufnahme  ge- 
wärtig sein  können.    Vielleicht  liegt  auch  hierin  ein  Zeichen  der 
Zeit,  dafs  ähnUoh  wie  bei  den  nationalen  Kongressen,  ja  wie  in 
den  einzelnen  geographischen  Gesellschaften  die  wissenschattiictie 
Erörterung  yorzuherrschen  beginnt. 

Frequenz.    Leider  lassen  die  Berichte  über  die  Kongresse  eiue  genaue^ 
Statistik  der  wirküch  auweseudeu  Tcüuehmer  nicht  zu.    Die  Liste  der  „»emorw 
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donateure"  und  „Membres  adberenta"  pflegen  die  Zahl  der  eigeDtlichen  Teilnekmer 
weit  Bu  Übersteigen.  Im  J,  1876  waren  Ton  1488  Menbres  vielleieht  aar  600^  UA^ 

stens  700  in  Paris  anwesend,  in  Venerlig  von  1099  Membri  nur  ca  780  (Jahrb. 

IX,  708).    Wenn  man  diese  offiziellen  Listen  der  ,, Membres"  zu  Grunde  legt, 

80  ist  der  Rückgang  der  beiden  letzten  Kongresse  noch  weit  gröfser;  er  istetiru 

Bchwaeher,  aobald  man  die  AnweModen  berfiekiichtlgC,  deren  ZtU  noh  finOkk 

aneh  dieamal  wie  früher  nur  annäberungsweiee  bestimmen  lilst. 

T.I..  Davon  Mitglieder  Anwesende  TMlnebn«: 

Jabr    „Membres    der  8oe.  de  göogr.    Nattonale       Vrtmä»  ZuMums 

Paris  1875  1488  707  ea  850  (?)  ea  SSO  600 

Venedig  1881  1099  —  „  450  „  330  780 

Paris  1889  530  315  „  300  (?)  „  150  450  (r) 

Bern  1891  300  (?)          —  „  150  „  150  800 

Die  Zahl  der  Fremden  verteilt  sich  anf  ärnnd  des  Torliegeudeo  M^teriaU 
wie  folgt  (vgl.  Jahrb.  IX,  708): 

Paris  1876     Venedig  1881      Fsfls  UM  BemUni) 

Frankreich   —  da  100  —  ca  50 

Italien   14  —  «7  10 

Schweiz   9  14  18  — 

Deutsches  Boich  ....  57  50  5  30 

österrdch-ÜDgam    ...  81  50  8 

Rnmänien   ?  ?  18  ^ 

Bnfflland   87  20  13  10 

Skandinavien   86  18  7  < 

Niederlande   13  8  9  < 

Belgien   87  13  9  * 

Grofsbritannien    ....  6  15  9  IJ 

Spanien   7  10  5  • 

Portugal.    4  5  14  J 

Orient  und  Ägypten  ...  8  16  ^  * 

Amerika   16  10  80  J 

Anetratien  .   .   .   .   .   .  ?  >  5  >_ 

Summa:  ca  850  ca  880       ca  150  ca  14O-150 

Organisation.  Dieselbe  war  in  Paria  die  gleiche,  wie  auf  den  frttben 
Kongressen.  DieTenarnmlung  beriet  in  7  Sektionen,  für  welche  ein  QuestioDDaire 
von  92  Fragen  —  nngerechnot  die  Fragen  aufserhalb  des  viel  zu  »i"*^"**"^"^" 
Programme  —  anfgestellt  war;  sie  nahm  69  Einzelvorträge  entgegen,  m  iM 
Erfhhmng,  dafs  alsdann  für  die  Vertiefting  in  wichtige  Einselfragen,  die  Diskussion, 
keine  Zeit  Übrig  bleibt,  zeigte  sich  auch  diesmal  wiederum  in  den  meisten  beK- 
tionen.  Eine  rühmliche  Ausnahme  machte  die  Gruppe  V:  Geographie  pedagogique, 
wenngleich  auch  hier  der  Fehler  begangen  wurde,  Themata  zu  erörtern,  wtts" 
im  wesentlichen  nicht  von  internationalem  Charakter  aind.  Gerade  in  dieser 
Scheidung  mübtcn  eich  die  Beratungen  ron  denjenigen  der  nationalen  Kongresu 
unterscheiden, 

In  Bern  hat  man  einen  Versuch  zur  Abänderung  der  Organisatfon  gloBM^ 
Man  widmete  wenigstens  etnselne  Sitiungen  gewiesen  Hauptfragen  von  inter- 
nationaler Bedeutung,  wie  der  Herstellung  einer  einheitlichen  Karte  der 
MaTsstabe  1  :  1  000  000  (die  wichtigsten  Verhandlungen  in  einer  Sektion  betriOT 
den  Anfsngsmeridian  und  die  Weltzeit,  sowie  die  Orthographie  geographiscD« 
Namen).   Freilich  zeigte  sich  aneh  hier  die  Zeit  au  erschSpCnder  Diskussion  viei 
zu  kurz.     Die  oft  übereilton  Vota  dieser  Geographenkongresse  haben  ungemein 
geringe  Bedeutung  in  der  wissenschaftlichen  wie  der  administrativen 
ihnen  nicht  eine  streng  sachliche  Vorprüfung  (Berichterstattung)  and  Beisail 
▼orhcrgeht. 

Die  Verhandlungen  im  einseinen  Tcrfolgen  wir  hier  bei  der  Fülle 
Buuelfragen  nicht.   Für  den  IV.  Kongrefii  liegt  der  ofBiieUe  Bericht  Tcr: 

*)  8.  P.  M.  1891,  849,  in  Anm.  8. 
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ttudlnmi  und  in  66  Annexen  die  Vortrage.)    U,  1891   442  bS.  J;^^^^;''' 
Tim^gt^ng  des  Vorbereitungskomitees  zum  Kongrefa  1889  von  eiwelnen  geo- 
elhiBchen  Qe.elUchaf^^  hergesteUten  Berichte  Uber  di«  BeiMn  und  Arbeiten, 
Äryon  Powr«ii  etie  dei^  Bereieh  des  betreffenden  Landes  seit  einem  Jal.r- 
letiJt  «.gegT^       sind  und  am  meisten  zu  dorn  Fortschritt  "«^^^ 
bUS^agen  Vaben:   Derroca.aix,    Die  "fen  W 
(I-IOOV  die  in  Umfang  und  bibliographischer  Voltatandigkeit  infeerst  vcrscnie 

Li  Lle  ^mf«.!:  Die  Bdeen  i«  XIX.  J^^^'^-tleicWn  ül^^^^^^^ 
Sebotten,  Niedefimdern.  Sobweiaem,  Württcmhorgern  i,^^^^'"^;^;«;^ 

Italierrn,  Franzosen,  SpamVrn ;   ferner  die  Reisen  und  Forschungen  in  aueena- 
land,  Ägypten,  Finland,  Nicaragua,  Württemberg.) 

b)  über  den  V.  internationalen  Kongrefa  nebrt  der  J»«**  ^^^f X a -^^'t 
steUung  orientieren  »ebea  den  kür««  Bolleti».  die  folgeoden  Berichte :  V  _  v  H  a  a  r  d 
(Zeitiehr.  f.  Sehnlgeogr.  XIll,  1891,  Okt.-  u.  Nov.-Heft) ;  - J^' 
schulgeogr.  Ausstellung  auf  dem  geogr.  Weltkongrefj  '^^ ^'^'j^J^^  >  iu^k 
Warte  1891-  —  Y  Pencker  in  Deutsche  Rundscbftu  fllr  Geegr.  i»-  StatietlK 

1^1891  NovA  Des'-Heft;  -  »•l^-l-P^f^r /«.i'^'n;  36  TsT'! 
1891  De..;  1892  Jan  ;  -  R.  Sieger  im  Aualand  l^^} . '^'/j^^^tL'chen 
H.  Wichmann  in  P.  M.  1891,  Okt.- u.  Nov.-Heft.  Beeondera  auf  die  kntiscnen 
Bemerkungen  der  beiden  letzten  Berichte  mag  hingewiewn  weraen. 

Beschlüsse   und  Unternehmungen^  Die   »»'»l!^**«  ^I^^tu? 
über  dae  Wünschenswerte  dieser  oder  jeoer  Binriebtung,  "««/^J^J"^  r^r. 
eleeeUBtemebmene,  welche  ohne  praktischen  Wert  ^V''^^  Tr'KonJres^^^^^ 
Etwas  weiter  geht'ein  Beschlnfs  zu  Bern,  dafs  ^^^^'"^'^'"^''^^^^^^^ 
an  den  Schweizer  Bundesrat  wenden  aoUe.  damit  dieser  die  ^^^^^^f^^^^^Ht^ 
internationalen  Vereinbarung  der  StMteE  In  betreff  de.  ^'«»««™;"^^^^^^^^ 
WeltMit  ergreife.   Aber  mm  eretenmal  ist  man  m  Bern  ^''^^^ 

ei.e.  iBtemationalen  Komitees  geschritten,  das  ein  ^^.^'^^^'^^^Sf  £^  kL- 
Unternehmen  in  die  Wege  leiten  soll;  das  ist  aU  greifbares 
greases  an  sich  erfreulich.    Freilich  gilt  deseelbe  einem  Unternehmen  von  Roleber 
Orefsertigkeit  -  nimlieb  der  Herstellung  V° «  ^V^ne  !  ner  gel^^^^^ 
der  Erde  in  1  :  1000000        dafs  dagegen  die  l^^^g^^^^f  X^LkoBrnto^ 
Karte  von  Europa  in  1  -.1500  000,  welche  der  internationale  Geologenkoagrei.  im 

Bologna  1881  beschlofs,  yerschwindet.  „   .   „      ,      ;„„  „sh^r«  Boerün- 

D.  dem  Kengreb  ^m  Antragsteller,  Trof.  A.  Penck,  «'^e  nähere  Bogrun 

dnng  über  die  Dnrchrührbarkeit  des  Unternehmens  ^»^^^^^^^^„'61''^'^^^^^ 
bri  der  Fraglichkeit  der  Zweckmäfsigkeit  doch  jedenfalls  f ^'^t  Ärade  Ä 
so  kann  die  debatteiose  Annahme  der  Propositlen  nur  in  .^/^^^^^.-^.ue.t 
atoen  M»t.eD.  Über  die,  seinem  Plane  «u  Grunde  hegende  Idee  one^tie« 
A.  Penck  in  der  Allgemeinen  Zeitung  vom  20.  Juni  1891  ^"'^^^^J'i'virteile 
Ausland  1891,  Nr.  31     In  schlagender  Weise  wurden  die  praWieehen  V^^^ 

einer  solchen  Karte  von  R.  Lüddecke  i»  «»1»  ^'''^^  T  den  n  der 

tige  Hab  «irttekgeflibrt  und  die  ündnrehfllhrbwkeit  o^r.^  Op^^r,  ^.n  denen 
Gewinn  in  keinem  Verhältnis  stehe,  Mehgewieeen.    A.  Penck  nai  aar» 
Ausland  1892,  Nr,  1,  geantwortet. 

Ausstellung.    Der  Berner  Kongrefs         von  einer  geographieeh^^^ 
ateUnng  begleitet,  welche  sich  auf  Lehrmittel,  Helrrtika  und  a  pme  ^a^t^^^^J 
beHMikte,  abe;  trotadem  rie  nur  von  wenigen  S^^^^^^^J'^^J^^l  Vd«; 
hohes  Interesse  geboten  haben  mnh.    Da  em  wissenschattliohtr  öe^grapü 
Spitze  der  Ausstellung^  stand,  so  liefs  sich  erwarten,  es  ^«^^  ^^^^^  intor- 
Preisvert«ilung,  welche  auf  solchen  Kongressen  .0  oft  ihre  ß^^^'^^terbleiben. 
eatiottalen  HMHcbkeiterttek.ichten  zu  fassen  gezwungen  ^t,  diesmal  un^o 
Dies  war  indessen  nicht  der  Fall ,  und  das  Schauspiel  ^"""iJ^'^^^^^J^ 
Venedig  (1881)  hat  sich  in  Bern  wiederholt.    Freüich  ^^'^^^J^^f"'^"^^^. 
der  Jury,  welche  diesmal  grölstenteil.  we  ^^^Z^^^U^^n  w^^^^ 
fattigere  AbwigniiK  dm  «u  krBnendeii  Leiatnngen.  Im  übrigen  Terweisen  wi 

die  oben  genannten  Berichte. 
Qeogr»  Jahrbneh  XIY. 
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2.  Die  naÜonalen  Kongresse. 
Deutschland.     Die  voa  uns  stets  befürwortete  zweijährige 
Periode  zur  Abhaltung  der  deutschen  Geographentage  ist  1889  in 
Berlin  vom  Bescblols  erhoben.    Dort  fand  die  VIII.  Session  vom 
24.-26.  April  1889  statt;  ihr  folgte  der  IX.  Deutsche  Geographen- 
tag  in  Wien  am  1. — 3.  April  1891.   Gegenaber  den  bescheidenen  [ 
Anfängen  im  Jabre  1881,  wo  kaum  70—80  Geographen  in  Berlin 
versammelt  waren,  verliefen  die  lotsten  in  glänzender  Weise.  Di» 
ITnterriohtsminister  der  beiden  Groisstaaten  fibemahmen  den  Yorntz, 
die  Beteiligung  aasn^rtiger  Oec^aphen,  die  stark  zurOeltgegangm 
war,  beb  siob  bei  der  Anziebang  der  Metropolen  —  und  gewüs  ! 
auch  infolge  der  zwe^ährigen  Periode  —  bedeutend;  und  in  an-  1 
geahnter  Weise  wuchs  die  Zahl  der  ständigen  Mitglieder.  | 

a)  Organisation.    In  Berlin  sind  die  Statuten  abgalndert  und  M  ist  dm  I 
aus  3  Mitgliedern  bestehenden  Zentralausschufs  eine  Dauer  vnn  G  Jahren  j^egelw. 
Dem  GeneraUekretiir  ist  die  Redaktion  der  Yerhandlungen  übertragen.  (S.  die  i 
neuen  Sataangen  in  Verhtndliingen  des  Till.  D.  G.-Tm  1889,  8.  XXXYI  Ui 
XXXVllI.) 

b)  Die  Publikationen  über  die  letalen  Tagungen  sind:  VerhandUagm  ' 
dos  Vlir.  Deutschen  0  e  o  g  r  a  p  h  en  t  a  es  zu  Berlin  1889,  herausge§.  im 
Auftrage  des  Zentralausschusses  von  G.  KoUm  ,  Berlin  1889,  LVIII  u.  240,  mit  , 
9  Fig.  —  Verhandlungen  des  IX.  Deutschen  Qeographentagei  «  | 
Wien  1891,  heranagag.  ftc.  von  G.  Kollm,  Berlm  1891,  LI  u.  402,  mit  9  Fig.  , 
u.  2  Karten.   S.  259—402  entiiftltea  Bericht  und  Katalog  der  AuaBtoUniif. 

c)  Die  Beteiligung  aa^fe  folgende  Bewegung: 

 Anwesende ;  StindiSS 

Ortseinheimiscbe  Auswärtige  Zusammen  Mll«U«äsr 

1881  Barlin   ?                »       eaTO^-SO  — 

1882  Halle   216  218  434  - 

1883  Frankfurt  a.U   353  151  504  — 

1884  München   224  121  345  — 

1885  Hamburg   478  160  688  — 

1886  Dresden   195  136  331  472  , 

1887  Karlsruhe   SQg                93  408  356 

1889  Berlin   325  214  539  MI 

1891  Wien   461  191  842 

d)  Dia  Verhandlungen  bevieian  Ton  neuem,  wie  aweckmSliig  ei  U^ttt 

Praxis  von  Hamburg  und  Mflneben  zurückzukehren  und  wenigstens  einige  Sitzungen 
auf  bestimmte  Hauptfra^^en  zu  beschränken.  So  wurde  in  Berlin  die  Frage  der 
Klimaschwankungen  und  der  Eiszeit,  in  Wien  die  Geographie  der  Balkanlünmr 
und  dieSrforaahung  derBhineneeen  einer  yielaeitigen  BrSrterung  unterlegen.  D«« 
Zahl  der  BlhaelYorträge  ist  daneben  freilich  immer  noch  au  grofs.  In  keiner 
Weise  kommt  die  Schulgeo-^raphie  auf  den  Qeographentaj^en  zu  ihrem  Rwbt 
Zwar  wird  ihr  wohl  ein  Nachmittag  gewidmet,  aber  dann  über  ganz  verscbiedeoe 
Gegenstände  in  langen  Vortrigen  beriahtat,  so  daf«  ni  der  gerade  hier  so  not- 
wendigen Diskussion  fast  keine  Zeit  bleibt.  Kein  Wunder,  dafs  man  liereits  an 
selbständige  schulgeograpLischc  Konf,'re8so  denkti).  Man  aoUte  au  den  Traditionen 
dar  ersten  Tagungen  in  diesem  Punkt  zurückkehren. 

e)  Ausstellungen.  W ährend  sich  in  Berlin  die  Ausstellung  nur  auf  iio« 
allerdings  sehr  instraktive  Reihe  Ton  Inatromentan  au  flSbenweasuagaa,  Irwiwi- 

nnd  Höhenschichtenkarten,  Profilen  &c.  beschränkte,  begleitete  den  Wiener  öeo- 
graphentag  eine  aufserordeuUich  reiehe  Auiatallung  von  mehr  als  800  iNumroem, 

8.  Zeitochrift  für  Schulgeographie  Xlil,  1891,  S.  26. 
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gegliedert  in  eine  hiitoritehe  Auntellnngf  beeonden  betreffend  die  Eatwiekelang  der 

Kartographie  Österreiell-UllgaTns  und  der  Balkanhalbinsel,  Uamm  geographische 
Landschaftsdarstellungen,  geographische  Lehrmittel  nebst  neueren  Publikationen 
und  endlich  Inairaniente  zu  geographisclien  Ortsbestimmuugen.  Auf  deu  sehr 
wertfollen  offiaelleii  Berieht  Uber  die  AnssteUnng  —  eine  Neuerung,  die  alliriti 
mit  Freuden  b^rUet  werden  wird  —  und  den  Katalog  in  den  oben  genennten 
„Verhandlungen  von  1891**  machen  wir  nochmals  aufmerkeam. 

f)  Unternehmungen.  Nach  dem  üblichen  Berichte  der  Zentralkommiasion 
für  wissenschaftliche  Landeskunde  in  Deutschland  ist  die  Thätigkeit  auf  allen 
Zweiggebieten  eine  erfreuliche.  Es  konnten  kleine  Unterstützungen  für  lokale 
UntenuchuDgen  gewährt  und  ein  Preis  fBr  Berichtigung  der  Namen  auf  den 
Generalstabskarton  ausgeschrieben  werden  (3  Teilpreiso  wurden  orteilt).  Im  An- 
schlufs  an  die  landeskundlichen  Bibliographien  der  Niederlande,  Schweiz  und 
Öflterreiehe  ist  eine  solche  des  Deutschen  ICeiches  im  Ganzen  weit  gefördert.  Eine 
Anleitaog  zur  Deutschen  Landes'  und  Volkskunde,  eine  Beihe  Hsndbfteher  su 
denelbcu  sind  ins  Leben  gerufen.  Die  ForschungLn  zur  deutschen  Landes-  und 
Volkskunde  sind  bis  zum  G.  Bande  gediehen.  Eiuzelne  geographische  Gesell- 
schaften Deutschlands  fangen  an,  sich  der  Laudeskunde  ihrer  resp.  Frovinzen  zu 
widmen,  besonders  die  landeskundliche  Litteratur  fortsufDhren  frc.  Um  jedoch 
die  gesamten  Bestrebungen  zu  stärken,  wird  vom  Geographontag  die  Gründung 
eines  eigenen  Vereine  f&r  deutsehe  Landeskunde  beschlossen  (VerhandL 
1891,  S.  65—70). 

2.  Schweiz.  Der  VII.  Sesnon  der  schweizeriBohen  geogra^ 
phiiofaen  GeBeUsehafteD,  weldie  im  Augiut  1888  in  Aarau  tagte, 
ist  die  VIII.  SeBsion  Yom  15.— 17.  Sept.  1890  in  Neuohatel 
gefolgt 

Die  Verhandlungen  der  letztem  nebst  den  üauptvortrügen  sind  im  Bulletin 
(lo  la  Socit'tö  Neuchatuloisc  de  geographie  VI,  1891,  S.  19  -125,  abgedruckt 
Kurzer  Auszug  in  Zeitschrift  für  Schulgeographio  Xil,  1891,  S.  147  ff. 

3.  Frankreich.  Die  Congres  nationanx  des  eodet^s  franjaises 
de  g^ographie  tagten  1888  (X.  Seerioo)  in  Boarg  —  1889  fiel 
wegen  des  internationalen  Koogreesea  aus  — ,  1890  in  Mont- 
pellier, und  zwar  im  Mai  gleichzeitig  mit  dem  600jährigen  Jubiläum 
der  Universität  daselbst,  im  Augaat  1891  in  Rochefort  Für 
1892  ist  Lille  in  Aussicht  genommen.  Im  Jahrb.  XII,  1885,  473, 
haben  wir  ausführlicher  über  die  Schwierigkeiten  berichtet  ,  unter 
dienen  diese  geographischen  Wauderkongresse  leiden.  Die  Mängel  der 
Orgunibation,  über  welche  man  immer  von  neuem  klagt,  sind  noch 
nicht  beseitigt'-^).  Übrigens  beginnt,  man,  sich  bei  den  Beratungen 
auf  einige  Hauptfragen  zu  beschränken.  Dabei  spielen  lokale,  natio- 
nale, kolonialpolitische,  wirtschaftliche  Fragen,  kurz  solche,  welche 
nicht  in  erster  Linie  als  geographische  zu  bezeichnen  sind,  die 
grölsere  Rolle.    Über  die  Verhandlungen  liegen  vor: 

Ootnpte  rendu  ätcnogrupiiique  du  Congres  nationui  dos  Societea  fraoiiaises  de 
gcogr.  Bourg.  Aoftt  1888.  Bourg-en-BrMse,  Impr.V.Atthier,  1890.  598  SS. — 

CoD^Tcs  national  des  socidtes  fran^aises  de  geographio  Xl^  session  Montpellier 
1890  und  Compte  rendu  des  travaux.  Montpellier  1891.  188  SS.  —  Über  den 
Kongrefs  in  11  o  che  fort  berichtet  ti.  ßegeluiierger  in  lto?ue  de  geogr.  XXIX, 
1891,  Oktober  und  November. 


2)  tie^ug  g^^jgj.  XXIX,  1891,  p.  30.  Be  feUt  bei  den  etete  weehselndeo 
rriaidien  an  einer  richtigen  Leitung  der  Debatten. 
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Über  die  Verhandlungen  der  Seotion  de  geographie  imieiliilb 
der  jährlich  in  Paris  abgehaltenen  Googr^s  des  ScoieUs  ii* 
▼  antes  k  la  Sorbonne  berichtet  regelm&lkig  L.  Drapeyron 
in  der  Revue  de  gdqgraphie. 

Die  VerhondluDgen  de«- KongfMscs  vom  11.— 14.  Jaiii  1889  tteht  ii  Bmi 

de  gt'o-raphie  XXV,  1889,  S.  138—142;   diejenigen  vom  27.— 30.  Mai 
•iahclbst  XXVll,  1890,  S.  140—147;  diejenigen  vom  22.— 26»  Mai  1891  daseibu 
XXIX,  S.  144—146. 

4.  England.  In  England  tagte  die  British  AssomtioD  im 
September  1889  in  Kewcastle- upon-Tyne,  1890  in  Leedi, 
1891  20.-25.  August  in  Gardif£. 

über  die  YortiÜge  innerlialb  der  geographischen  Sektion,  welche  mit  einer 
grofson  Präsidialadresse  zu  beginnen  pflegen,  berichten  ausreichend  die  Oktober- 
und  November-Nuuinieru  der  Proceedings  of  the  R.  Qeogr.  Society  of  London. 
Von  vielen  Vortragen  werden  ansflihrKche  Auszüge  gegeben  1889,  ]».  813-630 

tt.  68G-696;  1890,  p.  620-634  u.  671—702;  1891,  p.  617-635.  In  Cardif 
sprach  E.  (i.  Ravenstein  als  Präsident  über  „tbe  ficld  of  Goography",  in(im 
er  wesentlich  eine  Geschichte  der  Kartographie  seit  dem  Altertume  gab. 
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eeographische  Länge  und  Breite  von  216  Sternwarten. 

Zusammengestellt  von  A.  Auwers. 

(Seittembor  1891.) 

Das  folgende  Verzeichais  von  Sternwarten  enthält  24  Angaben 
mehr  als  die  letzte  Ausgabe,  von  1888,  darunter  6  für  f^^nkl^, 
an  weldieii  zum  Teil  schon  seit  langer  Zeit  Beobachtungen  MlAt 
mehr  angestellt  werden,  die  aber  aus  den  bei  der  letsten  Angabe 
erörterten  Gründen  zweckmäfsig  mit  aufzuführen  bleiben.  Zwei 
neue  Angaben  beziehen  sich  auf  Neubaue  an  Stelle  inawiadien  ge- 
Bcblosaener  Sternwarten.  Es  bleibt  also  ein  Zuwachs  TOn  J»™' 
lieh  6  europäischen  Sternwarten  (in  Deatschland,  OBterreioh,  «ank- 
reich),  5  gröbtenteils  auf  Grund  der  Naobwdse  in  den  1888  und 
1890  ausgegebenen  Smitbaonian  Reports  aus  den  sahlreioben  kleiner«! 
sstoinomisoben  Instituten  der  Union  ausgewählten,  3  südamerikani- 
aehsn  (darunter  2  sdhon  lange  Torhandene  nwih  derselben  Quelle) 
und  3  Sternwarten  Ostasiens.  i,  • 

Einige  Angaben  des  Verzeichnisses  haben  wiederum  l^onchti- 
gungen  auf  Grund  neuerer  Bestimmungen  erfahren.  Von  Erheblich- 
keit ist  darunter  nur  die  Verbesserung  der  ursprünglich  sehr  fehler- 
haft  bestimmten  Polhöhe  von  Neuchatel.  In  einigen  anderen  Ü  allen 
finden  gröfsere  Unterschiede  gegen  die  bisherigen  Angaben  ihre 
Erklärung  darin,  dafs  die  neuen  sich  auf  andere  Observatorieu  au 
demselben  Ort  beziehen,  neben  welchen  die  alten  wieder  aufzufuhren 
unnötig  war,  weil  an  denselben  keine  zu  ihrer  Verwertung  genauer 
Ortskenntnis  bedürfende  Beobachtungen  angestellt  sind.^  ^  ^ 

Die  Unterschiede  zwischen  den  Fundamental -Meridianen  Sind 
UDgeändert  wie  in  den  letzten  Verzeichnissen  beibehalten. 
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1  Telegnpluaeh  an  den,  durch  ein  Mittel  nwh  verschicdeiMm  Methoden  be- 
•iimmteii  «vstvaliaclim  FaadsmeBtftl-Meridiui  angeeohioBsen. 


Digitized  by  Google 


T 


486      A.  Äuwcrs,  Geographische  Läugo  und  Breite  von  216  Sternvart«&. 


ijleruwai'tc 


ZcituutcrHcbicd  mit 
Paris      I  Grccuwich 
Ii   m   s    i      Ii  m  8 


'  Oistlicbe 
j  I^änge  V. 
Grcenw. 


Breite 


Länge 
bealimmt  dorcti 


Algior,  alte  St. 

neue  !St. 
Allegheny .  . 
Aitouii  .    .  . 
Atuherst,  Mass. 
Annapolis  . 
Ariu  Arbor  . 
Artiiagli     .  . 
Athcu  . 
üanibcrg  . 
Horgtn .  . 
iierkeley,  Cal. 
Berlin,  alle  St. 

„      neue  St. 

„  Urania 
Bern    .    .  . 
Bcsaurou  . 
Bethlehem,  l'a. 
Birr  Castle^  . 
Bogota .    .    .    .  I 
B«»logua 
Bojiibay 
Bouü  ... 
Bordeaux  . 
Bothkamp^    .  . 
Bremen  (Olber») '. 
Breslau     .    .  . 
BrüsHel,  alte  St.^ 
Cambridge,  Engl. 
Cambridge,  Mass. 
Cap  d.  G.  Hofln. 
Charkow  .    .  . 
Chicago,  altoSt.ß 

„  neue  St. 
Christi  an  ia  .  . 
Cinciunati,  a.  St. 

„  Mt.  Lookout 
Clinton.  .  . 
Coimbra  .  .  . 
Columbia,  Mo.  . 
Cordoba,  R.  A.  . 
Danzig  .... 
Dorpat.  .  .  . 
Dresden,  math.S. 
E.a.Rt.7 


256 


4-0 

-f-ü  2  47,6-1- 

—  5  *24.o 


-t-  0  afl  25,8 


0  12  17 

cm  M 

52D  2^93 


-l-  0  aa  46.85 


—  4  55  25.7 

—  fi  15  17.5 


&4i  16,2 


—  0  56,5 


5  5  56.5 
5  a4  55,1'J 


0  2^  35.4 


0  11  5l,8!4-  0  21  12,8 
—  8  IB  Ml»!—  ß  9  2^5 
4-0  44  IMl-f  0  &:i34.S2 


.  -1-0  44  13^ -h  0  53  34^ 
.;jj^ü44  6j6f-|-  0  27,:>'o 
.       0  2Ü  24^  -1-  Ü  23  45.66 

0  U  36^  I  ■ 
.  —  5  10  52,0  — 
.Ij— 041  1^ 


—  5   6  20 
;-0  36  3,0 
,-4  41  54.7 
1-0  19  2,3 

—  0  11  26,4 
r  0  ai  10,2 


0  5Ü  5L3 
5  1  31,00 


0  li5  54.0 


f- 0  58  47.8 
4-0  8  LI 
—  0  8  58,3 


0  ai  40,0 

-  4  56  59 
j-  0  15  24,0 
1-4  51  15.70 


r 


0  28  23.20 
0   '.i  5^ 
0  4ü  31a2 

0  -Ah  IM 

1  8  8.84 


—  4  5^  52.0 

[-  1  4  33j! 
4-  2  33.6 


—  a  53  47,8 

—  6  0  3 
-j-  0  aü  32.6 


5  41  20.0 


—  5  41  2^ 

—  5^  58.5 


0  42  55,1 
6  IS  3Ü 

4  25  0^ 

1  &  18.6; 


-f-  0  U  28^7 
4-  0  0  22.76 
—  4  M  30.98 
-j-  1  L3  54.74 


1 


2  24  54.7 
5  M>  26,78 
5  50  42 
0  42  53.64 


—  5  ai  58/.>4 


&ai  41.42 

a   1  37.44 


—  0  aa  34.1 

—  6  9  IB 

—  4  16  48.2 

-'r  1  11 39^ 


Dublin 
Düsseldorf*» 


r  l-ai32i5|-i-  1 4£  53,5 
-1-0  45  34^1  i-  OM  55,97 
-j-  0  45  32^; 


0  5A  53^28 


h  0  4Ji33ji8i-f  0  51  54,85 
—  O  M  42,lj— 
-i  0  12  44 


0  25  21^ 
1-  0  21  5 


a  4 

3  2  2 
2iaäD  16 

356  35 
2Ä128  5Ü 
283  30  52 
216  16  12 
353  21  9 
23  43.8 
1Ü53  21 
5  18  12 
232  44  22 
13  23  38 
132344 
13  21  53 
Z  26  25 
551)  Ifi 
2fi4a2  2 

352  IM 
285  45 

U  21 14 
1218  55 
I  5111 

353  28  33 
Iii  IIS 

8  4S1Ö 
U  2-lü 

4  2211 
0  511 

2Äa52  15 
IS  28  41 
36  13  40 

212  23  18 


-1-  36  44,0 


36  4153 
43  22  Tel. 
5Ä     45^  »Tel. 


Good.  v.tr.P.« 


42  22  17.1 


38  5S53, 


54  21  12,7 
32  58  23 
4353  5 
60  23  54 
31  52  22 
62  31  \AA 


(C.  Sur».), 
42  16  48^  Tel.  'M 


Chron.,  81.-8. 
Mondcuiiu. 
Dreiecke, 
Tel. 


Gcod.  V. 


Tel. 


272  20 

13  43  25 
2253Ü  Ifi 
225  34  32 
281 35  33 
351  33  28 
26140.6 
235  18  3 
18  33  54 
2613  23 
13  44  0 
13  43  13 
13  43  13 
353  3313 
6  4G.2 


52  30  l6,7,*Tel. 
ii2  31  31.8|Gcod. 
46  52  S^^Tel. 
411153 
1336  23^ 

53  5  47  I 
4  35  48 

41 23  42  Dreiecke. 
18  54  Tel. 
iü)  43  45^* Tel. 
-1103  7.3.Tel. 

54  12  9,6;Chron. 
a3  4  3fi  ;Sternbcd. 
51  £56,5:*  Tel. 


foi| 

TOT, 

J 


5351 10,7 


5212  51^6 


Tin 
Tel. 
»Tel. 
Tel. 


-j--  42  22  4L6 

—  33  56  '-^ 
-f  50  0  10,2'Cbrofl. 

41  50  LoTel. 

42  3  j 

52  54  43,7iTcl. 
33  6  ITcl. 
33  8  19,5;Tel. 

43  3  16.5iTel. 

4-385653  : 

—  3125  15,5iTcl. 
-1-54  21  18,0  Tel. 

ä8  22  47,1  Cbron. 
51  313,8-Tfl. 

51  2  3M'G*^°'^- 
51  2  l6,8iDucgl. 

53  23  13  IChron.,  Sign.. 
-P  51 12  25  iStemb.ö 

_  2  Barl 


vor. 


2  Position  des  trig.  Punktes:   l-0'»12mils,30(tel.)  r36*45'7  ,9. 
of  Rosse.  —  4  lir.  v.  Bülow.  —  &  Neue  Sternwarte  im  Bau.    Für  ^ 
punkt  der  belgischen  Karten  (Josephskirche,  Ostturm)  gelten  die  UorüiDa 
östl.  Länge  4°22'  18^;^  Breite  50°  .50 'HS".  —  ß  1887  geschlossen.  —  ^  B.  t- 
hardt  (neues  Observatorium  seit  1881).   —  ^  Früher  „Sternwarte  Bilk 
dätisch  an  den  Hülsmann'schcn  Beobachtungspunkt  angeschlossen 
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